Zeitschrift  für 
deutsche 
l\1undarten 


Allgemeiner 
Deutscher 
Sprachverein 


~YiCjioL  5 'S  3 


l^arbarti  CoUrge  iLtbrarg 


nOU  THE  BF.QCEST  OF 

MRS.  ANNE  E.  P.  SEVER 

OF  BOSTON 

\Vux)W  or  Cou  Jauxs  Wakun  Seveb 
(Clas*  of  1S17} 


-  JH.- 


T 

I 

* 


i 

I 
) 

I 
I 

I 

j 
I 

I 

« 

I 

i 

I 
I 

I 
I 

i 

) 

i 
f 

} 

I 

r 

1 
J 

r 
I 

i 

i 
I 

I 
I 

i 


I 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Go(^le 


Digitized  by  Google 


Digitized  Coogl? 


Jt's  .lahriraiim  10  Mark  ' J«'>«''i<h      I  TT.-rf.  ,,  ,„„ 

a..  dem  Gebiet  „ordlid.  de«  1^  Tnorii  '  '    'y^''^--^""'  ß^^^-),  s^^Iohe 

Baden  ein-scnden.    Aufmcen  Üh-r  Hnc  ir  '                  in  Hadeii- 

Verlngsbud.handlu.g  .u^i;«;  «-Uerabdrücko  ^w.  bitten  wir  L  die 


Inhaltsverzeichnis. 

Vorwort  der  Herausgeber 

Unsere  Lautschrift  

Weise   0.kar,  Dr.  phU.,  Professor  in  Eisenbu,  ..^  -a  i 

Das  prädikative  Elflenschaftswort  .  -  ^  '  ^ •^ 

Einige  sprichwörtliche  Redensarten 

Küchenlatein  und  Verwandtes 
Bin«,  (JiiKtnv,  I»r.  ,,hil..  a,  o  Cm.,  f. ' 

Erzählung  in  Suhler  Mundart 
Holllp.  mu,,  IVüfo.ssor  i,>  Ktfl,„gen-  ' 

ITfill:       ^«"•'«^»'ischofshelmer  Mundart.   .  . 
Alle  Flurbenennungen  aus  Baden 

ünseld,  M  llhelHi,  Kogieningsbaunieister  in  üln'r 
»iw.   ,f ''^f"*''*^^«  Sprichwörter  und  Redensarten 

Beitrage  zur  Kenntnis  der  SchwäJmer  Mundart  . 
Melsinjror,  Olhmar,  Dr.  pbiJ.,  Professor  in  r/.rradr 

Bücherbesprechungfen. 

HalTner,  Osknr: 

IWUI,  AIovs; 

Bn„. 'S:"  von  Kudolf  KapfT  .  . 

Beiträge  zur  polnischen  Wortbildung,  bospr.  von  Ludwig  Sütterlin 

Bücherschau.  -  Zeitschriftenschau. 


Sorte 


7 

10 
Jl 

17 

2n 

■J:\ 


r,4 

so 

87 


D3 
03 
1>4 


Zeitschrift 


für 


Deutsche  Mundarten 


Im  Auftrage 

te 

Vorstandes  des  Allgemdnen  Deutschen  Sprachvereins 

herausgegeben  von 

Otto  Heilig  und  Philipp  Leuz 

Jahrgang  1906 


Berlin 

Verlag  des  Allgemeinen  Deutschen  Spivchvereins 

(F.  Berggold) 
1900 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Vorwort  der  Herausgeber 


Mit  diesem  Heft  erscheint  an  Stelle  der  im  Verlag  von  Carl  Winters 

Umvereitätsbuchliandlung  zu  Heidelberg  von  uns  herausgegebenen  »Zeit- 
schrift für  hochdeutsche  Mundarten  eine  Zeitschrift  für  deutsche 
Mundarten«  im  Auftrag  und  Verlag  des  Allgemeinen  Deutschen  Spiach- 
▼ereins  zu  Berlin. 

Da  geziemt  es  uns  denn  zunächst,  Herrn  Otto  Winter  in  Heidel- 
berg, unserem  bisherigen  verdienstvollen  Verleger,  unsem  Dank  aus- 
zusprechen für  die  warme  Fürsorge,  die  er  der  von  ihm  bogriindoten 
Zeitschrift  stets  gewidmet,  und  für  die  Opfer,  die  er  der  guten  Sache 
gebracht  hat 

Nicht  niindor  gebübrt  dem  Vorstand  des  Allgemeinen  Deut- 
schen Sprachvereins  Dank  dafür,  daß  er  beschlossen  hat,  die  Zeit- 
schrift in  seinen  machtipren  Schtitz  zu  nehmen  und  so  an  seinem  Teil 
(  uier  Ehrenpflicht  des  deutschen  Volkes,  der  wissonschaf tlichou '  Er- 
forschung uni^erer  Mundarten,  zu  frenüpren. 

Die  Verbreitung  des  Allp^emeinen  Deutschen  Sprachvereins  über 
da«;  pranze  deutsche  Spraeh^'el)iet  gebot,  die  Ziele  der  Zeitschrift  weiter 
zu.  stecken  und  von  niui  an  auch  die  niederdeutschen  Mundarten 
in  ihr  Bereich  einzubeziehen.  Wir  glauben  damit  auch  den  Wünschen 
vitder  entgegenzukomnien  und  lioften  auf  eine  rege  Mitarbeit  aus  Nord- 
deuttochlaud,  Holland  und  Belirien. 

Die  neue  Zeitschrift  will  der  Erforschung  der  deutsclien  Mund- 
arten, sowie  ihres  Grenz-rehietes,  der  L' nigangssprache,  in  Vergangen- 
heit und  Gegenwart  dicneu.  In  größeren  und  kleineren  Aufsätzen  sollen 
Grammatik  und  Wortschatz  behandelt,  auch  mundartliche  Texte  zugäng- 
lich gemacht  werden.  Über  die  Neuerscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Mundartenkunde  werden  die  Leser  durch  Besprechung  oder  Venseich* 
nung  der  neu  erschieiiaieii  Bücher  und  AuiBätze  auf  dem  lünfenden  ge- 
halten werden. 

1* 
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4  Vorwort  der  Herausgeber. 

Ein  J{ückblic;k  auf  die  in  der  Zeitschrift  für  hochdeutsche  Muiid- 
arten  bisher  niedergelegte  Arbeit  zeigt,  daß  fast  alle  Gebiete  der  mimd- 
artlichen  Forschung,  die  wir  uns  von  Anfang  an^  zu  bearbeiten  vor- 
genommen hatten,  mehr  oder  minder  er^iel)ig^  behandelt  worden  sind. 
Der  Zahl  nacli  um  schwaclisten  vertreten  sind  Aufsätze  über  die  mund- 
artliche Dichtung  und  über  die  Satzlehre. 

Mit  der  Zahl  unserer  Mitarbeiter  konnten  wir  bisher  zufrieden  sein; 
nachdem  einmal  die  ereten  Einladungen  zur  Mitarbeit  erpuigen  waren, 
stellten  sich  die  Beiträge  meist  unaufgefordert  ein.  Schon  im  1.  Band 
waren  Namen  von  Verfassern  vertreten.  Für  die  Zukunft  zählen  wir 
nach  wie  vor  auf  die  Mitarbeit  und  rege  Teilnahme  aller  derer,  die  sich 
die  Erforschung  dei'  deutschen  ^lundarten  zur  Aufpil)G  ^^^macht  haben, 
wir  erhoffen  ai)er  auch  eine  Erweiterung  des  Kreises  unserer  Mitarbeiter 
durch  Mitglieder  des  Allg.  Deutsclion  Sprachvereins,  die  ihre  Bildung 
befähigt,  an  der  Hebung  der  Sprachschätze  wenigstens  ihrer  Heimats- 
mundarten fruchtbringend  mitzuwirken.  Und  an  alle  Mitglieder  de.s 
Sprachvereins  ergeht  unsere  Bitte  um  die  stille,  freundliche  Teilnahme 
als  Renützer  und  Leser  der  Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten. 

Wenn  si(;h  auch  die  Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten  (ihrer  Be- 
stimmung gemäß)  nicht  unmittelbar  in  den  Dienst  der  Bestrebungen  des 
Allg. Deutschen  Sprachvereins  stellen  kann,  so  möchten  doch  die  Heraus- 
geber die  freundliche  Bitte  an  alle  gegenwärtigen  und  zukünftigen  Mit- 
arbeiter aussprechen,  hinter  der  Sorgfalt  für  den  Inhalt  die  für  einen  guten 
und  lebendigen  deutschen  Ausdruck  nicht  zurücktreten  zu  lassen  und 
Fremdwrirter  wenigstens  da  zu  vernK-iilen .  wo  <'s  sicli  nicht  um  alt- 
ererbte  Fachausdrücke  handelt  Ist  es  doch  eine  Freude  zu  sehen,  wie 
dank  den  unermüdlichen  Bestrebungen  jenes  Vereins  die  sprachliche 
Darstellung  unserer  Zeit  im  allgemeinen  an  Schönheit  und  sinnfälliger 
Klarheit  viel  gewonnen  hat 

Otto  Heilig.   Philipp  Lenz. 


'  S.  Zeitechr.  für  bocbd.  Ma.  I.  S.  3  f. 


Unsere  Lautschrift. 


Um  der  Einbeitlicbkeit  willen  und  zur  Erleichterung  des  Satzes 
empfehlen  die  Herausgeber  den  Gebrauch  der  nachfolgenden  einftioheii 
LaatBcbrift  Es  bleibt  jedoch  den  Herren  Ißtarbeiteni  unbenommen,  wenn 
sie  triftige  Gründe  dazu  haben,  Ton  der  hier  gegebenen  Ricbtscbnur  im 
einzelnen  abzuweichen  und  andere  Zeichen  zu  gebrauchen.  Über  einige 
Pnnkte  wird  sich  überhaupt  nicht  so  leicht  eine  Einigung  erzielen  lassen, 
80  Über  die  Bezeichnung  der  aüddeatschen  stimmlosen  Versolüußiattte  b,  d, 
Bei  beabsichtigter  Verwendung  tod  weiteren  Laatzeichen  wolle  man  sich 
an  die  Heiaosgeber  wend^ 

Vokalismus. 

Kürze  bleibt  unbezeichnct.    Lange  ist  durch  Boppelschreibung 
zu  bezeichnen;  aa,  ee,  ü,  oo,  uu  usw. 

Die  eiMfllnii  Tekale. 

ä  dunkles  a 
0  geschlossenes  o 
^  otEmes  o 
u  geschlossenes  u 
Ii  oflbnes  u 

MlHivttknle. 

ö  geschloss^es  Ö 
p  offenes  ö 

überknae  Takale. 

t,  9f  9>,  V  (d.  h.  die  Umkehrung  von  i,  e,     a).  Man  vermeide  die  An* 
Wendung  Ton  kleinen  Vokalzeiohen,  sei  es  auf,  unter  oder  Aber  der  Linie. 

Diphtliunge 

sind  nicht  durch  Bindestriche  auseiaanderzureißen,  man  schreibe  also  nicht 
etwa  kl^'i  (Klee)  oder  gar  kl^'\  sondern  kl^i. 


i  geschlossenes  t 

f  offenes  f 

e  geschlossenes  e 

f  offenes  e 

»  sehr  offenes  e 

a  gewöhnliches,  reines  a 

U  geschlossenes  U 
ü  offenes  ü 
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TTiMtüiitniiig 

wird  vor  erhaltenem  n,  ng,  m  nicht  bezeidmet,  aademialls  duich  bei- 
gesetztes kleines     s.  B.  wa^  »  Wein  (rheinfrSokisch),  kha^  —  klein. 

Bei  IHphtbongen  und  langen  Vokalen  wird  die  Nasaiierung  nnr 
einmal  bezeiohnet,  also  itHd^,  nicht  «M^*/  lätu^,  nicht  Me^a^. 

KonsoiiaiitiBDrafl* 

p,  tf  k  stimmlose  ungehauchte  Verschlußlaute. 
ph,  th,  Ui  stimmlose  gehauchte  Verschlaßlaute, 
b,  df  <j  stimmhafte  Verschlußlaute. 

m,  IV  (bilabial),  f,  v  (labiodental);  .s,  ,s^(--  seh),  j,  n,  ts  (■=  nhd.  i)\  y  (guttu- 
raler Nasal),  x  (r^r/j*  -  Laut),  3  (stimmhafter  velarer  Reibelaut),  c  (tcA-Laut); 
Zungen-  und  Zäpf(  hen-r  könneo  untersohiedlos  durch  r  wiedergegeben 
werden,  nötigenfalls  wäre  zwischen  r  (Zungen-r)  und  r  (Zäpfchen-r)  su 
unterscheiden;  l  (dunkles  l  kaua  durch  l  bezeichnet  werden)  h. 

Akzente. 

Hauptakzent  ',  Nebenakzont  "Weitere  Abstufungen  bleiben  nn- 
bezeichnot  Bei  Langen  kommt  der  Akzent  auf  den  ersten  Vokal,  also 
da,  ee  usw.j  ebenso  bei  Diphthongen:  di,  du,  dui,  öu  usw. 

Silbenbildende  Konsonanten 
werden  als  solche  in  der  Begel  nicht  gekennzeichnet. 
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Das  prädikative  iHgenäcliaftewort 


Von  0.  Webe. 

Zu  den  Ratzteilen,  die  in  der  nrimmschen  (hammatik  ziemlicli 
stiefmüttorlich  behandelt  worden  sind,  ^j^ehürt  das  Eigenschaftswort  in  der 
Satzaussage.  Wer  z.  B.  darin  eine  Zusammcnstellunfr  der  Adjektiva  sucht, 
die  auüschließlich  oder  vorwiegend  pradiivativ  gebraucht  werden,  sucht 
rergeblich.  Auch  Blatz  in  somer  nhd.  Orftmmfttik  II,  S.  431  bat  fttr 
diesen  Gegenstand  nur  eine  Anmerining  übrig  und  eriedigt  ihn  mit 
den  wenigen  Worten:  »Nur  pridikattr  (appositiv)  werden  gebraucht 
anff8tt  feindf  gram,  kund,  leid,  not,  nütze,  mhd.  zorn«:.  Schon  etwas 
ausführlicher  ist  0.  Erdiiumn,  Gnindiüge  der  deutschen  Syntax  I,  30, 
der  nicht  bl<»ß  eine  frrön«'!^  Anzahl  von  solchen  Ei«renschaftswörtem  an- 
führt, sondern  sie  aucii  in  Gruppen  einteilt.  Er  sagt:  A  iele  Adjektiva 
sind  ganz  oder  vorzugsweise  auf  die  flexionslose  Form  und  den  prädi- 
kativen GehmTich  beschrankt;  so  ahd.  giwon,  giwar,  gizal,  gilos.  ana- 
wart, mhd.  gewar,  gevar,  gehar.  gezan,  gehaz  und  meist  gewon,  gebaut; 
nhd.  a)  frühere  SubstantiTa:  yram,  angst ^  leid,  Mhuld  und  meist  heä; 
b)  frohere  Fartixipia:  iMgekm,  Untertan  und  meist  geirost,  benU;  c)  zu- 
sammengeeetste:  alMd,  gewahr,  anMUig,  mikeieckigf  haü^ftj  Uükaßigf 
hn}u]gemein,  verlusHg^  unpaß  und  meist  gewärtig;  d)  einfache  Adjektiva: 
brach,  kund,  flügge,  nütze,  quitt  und  vorzugsweise  gar,  irre,  quer€. 
Xoch  weiter  geht  "Wunderlich,  der  in  seinem  Werke  über  den  deutschen 
Satzbau  II,  220  auch  die  Oründe  dieser  einseitigen  ripliranchsweise  fest- 
zustellen sucht,  indem  er  sagt:  >  Einzelne  Adjektiva  witicrstreben  einer 
Erweiterung  ihres  Gebrauchs  über  die  Sphäre  des  Prädikate  hinau^s;  sie 
entziehen  sich  der  attributiven  Verwendung  ganz  (brach,  kund,  nütxej 
quitt)  oder  zum  größeren  Teil  (gar,  irre,  quer,  flügge).  Der  Grund  hier- 
für muß  zunächst  darin  zu  suchen  sein,  daß  der  attributive  Gebranchf 
weil  er  an  und  für  sich  seltener  in  Anspruch  genommen  wird,  im  Sprach- 
geffliil  keine  Anhaltspunkte  findet  Di^  gilt  namentlich  für  Adjektiva, 
die  uns  nur  in  bestimmten  Verbindungen  vertraut  sind  (vgl.  ansichtig 
werden,  habhaft  weiden,  teilhaftig  werden,  handgemein  werden,'  verlustig 
gehen,  ausfindig  machen,  sich  aufieischif/  machen):  ebenso  erklärt  sicli 
die  Sprödigkeit  ehemaliger  Partizipialf ormen  (vgl.  xugetan,  Untertan, 
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getrost,  hrrrf'i  uaw.).  Sobald  die  attiil  utno  Verwendung  in  einzelnen 
"Wortverbindunp^en  Fuli  gefaßt  hat  (7tNt  heiler  Haut,  getrosten  Mutes),  ist 
auch  die  Müglichkeit  weiterer  Entwickelung  ^e^^eben.  Nach  anderer 
Seite  grenzt  sich  der  prädikative  Gebrauch  gegen  den  attributiven  bei 
soloheB  Nominibus  ab,  die  einer  andeni  WoiÜdaBse  angehören.  Uf- 
sprüngUdie  SabeiantiTa  wie  fromm  (ahd.  fnima,  Nataen),  ernst  haben 
nur  in  wenigen  SttUen  ein  Tolies  Adjektiv  eizieltf  meist  sind  sie  an  die 
Funktion  des  Prädikats  gebunden,  z.  B.  das  ist  schuld,  er  ist  allein  schuld, 
ich  bin  ihm  feind,  gram;  auch  an  die  des  Objekts,  das  dann  als  Adverb 
empfunden  wird:  eins  tut  not,  das  tut  mir  leid,  du  tust  mir  w$h.^ 

Eingehender  beschäftifxt  sich,  soweit  ich  sehe,  keine  (rranunatik  mit 
der  Sache,  weshalb  in  Lyons  Zeitsclnift  f.  d.  deutsch.  Unterricht  XIII, 
S.  83Ü  der  Wunsch  ausgesprochen  wird,  daÜ  einmal  die  Adjektiva  zu- 
sammengestellt werden  möchten,  die  nur  prädikativ  oder  attributiv 
gebraucht  werden.  Nnn  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  die  Frage  hier 
erschöpfend  an  behandeln,  doch  möchte  ich  einen  kleinen  Beitrag  zu 
ihrer  Lösung  geben  und  zu  weiterer  Fteschung  anregen. 

Unerwähnt  bleibt  in  allen  diesen  Darstellungen,  daß  viele  Koppel- 
Wörter  nur  prädikativ  gebraucht  werden  und  der  attributiven  Verwen- 
dung widerstreben.  Wie  man  sa-^^t  in  jungen  und  altrn  Tagen  oder, 
besonders  dichterisch,  mit  Erspainiifr  dei  Fle.x.iüu  des  ersten  Gliedes  m 
jung  und  alten  Tagen  (Erdmann,  ürundzÜL'el,  32f.),  so  müßte  man  auch 
sagen  können  die  franke  und  freie  Rede  oder  die  frank  und  freie  Rede, 
doch  wird  dies  gemieden,  während  nichts  im  Wege  steht  zu  sagen: 
Seine  Bede  war  frank  und  frei.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  Wort- 
gm^en  wie  klipp  und  Idar,  null  und  mdäig,  gäng  und  gäbe,  angst 
und  bange,  krumm  und  takm,  fix  und  fertig,  «h'efe  und  feitt  steif  und 
fest,  kurz  und  bündig,  statr  und  steif ,  dumm  und  dämisch  u.  &.  Ebenso 
ist  die  Sprache  einer  attributiven  Gebrauchsweise  entschieden  abgeneigt 
hei  solchen  Adjektiven,  die  durch  volkstümliche  Zusammensetzung 
gesteigert  sind,  maj?  nun  das  zur  Zusammensetzung  verwandte  Wort 
einen  Vergleich  enthalten  oder  nur  eine  AViederholung  des  Stammes 
bieten;  ich  erinnere  an  fucJuiteufeUwUd,  pechkohlrabensckuarz,  kreux- 
lendenlahm,  sterTthagdbeirunken,  mutterseelenallein,  splitterfasemaekt 
sowie  an  nippemüppiseh,  biixenbtUxig ,  fiUchefatnchenaf>,  rippelrappel' 
sekuforx,  hoUcerbolhig,  wibekoabeUg,  die  sämtlich  in  den  thtiringischen 
Jlundaiten  Üblich  sind.  Sicher  ist  dafür,  daß  das  Volk  diese  Wörter 
fast  nicht  attributiv  gebraucht,  in  erster  Linie  der  größere  Umfang,  also 
ein  äußerer  Gnind  lu  stiniinend  gewesen;  denn  die  große  Masse  liebt  es 
nicht  wie  das  papieme  Deutsch  der  AktenschreiHer.  den  Artikel  und 
das  dazu  gehruiirf!  Haujitwurt  durch  ein  längeres  Eiuscliiebsel  zu  trennen. 
Aus  einem  andern  ü runde  beschränken  sich  bestimmte  Adjektiva  auf  -ig 
darauf,  als  Prädikatsnomina  verwendet  zu  werden;  es  sind  dies  die  aus 
Partizipien  der  Gegenwart  erweiterten  Wörter,  a.  B.  thüringisch  drehnig 
drehendig),  st^nig      stehendig),  färehinigt  gtühmg  usw.  Vermut- 


Digitized  by  Google 


Das  piSdikalive  Ugensdiaflsirori 


9 


lieh  hat  man  ihre  verbale  Bedeutung  als  Partizipien  noch  zu  sehr 
empfunden.  Als  ur»prün{;liche  Substantiva  sind  auf  den  prädikativen 
Oebraucli  ei^eengt  hebräische  Wörter  wie  kapores  (=kapparäh,  Sühn- 
upfer,  Vei"S('»hnun^')'  pfeife  (—  hehr,  ploto,  Fluelit;  zunächst  in  den  "Ver- 
biudungeu  Pleite  machcu,  Pleite  gehen,  dann  auch  pleite  bein),  meschuygc, 
Teirüekt,  hiniTerbnuuit  (^bebr.  meschuggah,  Irrtom  aus  scbägäb,  irren) 
und  deatscho  wie  wtU  die  Wette,  der  Ersatz),  z.  B.  tiwa»  weit  machen. 
Eine  MpoeitionaiTerbindimg  nacb  Art  von  auMeden,  behende  («^  zu 
Siieden,  bei  Hand)  ist  broges^  verdrossen,  aufgebracht  (=>  hebr.  be-ruges, 
im  Zom;  vgl.  er  ist  brogee  bei  Creoelius,  Oberhess.  Wörterb.  I,  208). 
Auch  andere  Fremdwörter,  wie  mirs  z.  B.  in  den  Weiidiniirt^n  es  ist  mir 
mies  drum  =  ich  mag  nichts  davon  wissen,  es  liegt  nur  nichts  daran 
oder  hnpuf  ( ^  fz.  etre  capot)  sind  fast  nur  in  prädikativem  (lebrauche, 
desgleichen  mundartliche  Ausdrücke  wie  gespräche  =  gesprächig,  nachte 
(—  langsam),  futsch^  iviclisig  (werden),  fucimg  zornig),  inausig  (sich 
maugig  machen). 

Andere  Adjektiva,  die  sonst  attribntiYe  Yerbindungen  eingehen, 
beschränken  sich  in  einer  bestimmten  Bedeutung  auf  das  Prädikat,  so 

Z.  B.  das  volkstümliche  fertig  =  confectos,  entkräftet  (z.  B.  er  ist  fertig 
seine  Kräfte  sind  aufgebraucht),  voü  =  beschmutzt,  voller  Flecken; 
man  sagt,  der  Rock  ist  voll,  aber  nicht  ein  voller  Roek  oder  fb-r  v(01p 
Rock,  xiveifelhaft  ^  in  einem  Zustande,  dali  es  zweifelhaft  ist,  ub  j(  inaiul 
noch  mit  dem  T>eben  davon  kommt,  z.  B.  in  der  Wendung  jemand 
xweifcUuiß  achUiyeu.  Auch  die  schrifti>prachlichen  Wörter  eingedenk  und 
einig  als  Gegenteil  von  mieinig  widerstreben  der  attributiven  Verwendung, 
dieses  wohl  schon  deshalb,  weil  hier  Yerwechselong  mit  einige  »nonnufli 
entstehen  könnte,  wenn  es  ohne  Artikel  steht  Endli<ä  sind  J^nA»»  linkisch, 
mit  der  linken  Hand  schreibend  und  recftls,  das  Gegenteil  davon,  ein- 
seitig entwickelt;  denn  man  sagt:  r;  ist  Unke,  rechte,  aber  spricht  nicht 
von  einem  linksen  oder  rechtsen  Menschen. 

Doch  läßt  sich  nicht  leugnen ,  daß  eine  größere  Zahl  von  Wörteni, 
die  ursprünglich  nur  prädikativ  gebraucht  wurden,  jetzt  mehr  Bewegungs- 
freiheit erhalten  haben.  Hierher  gehören  ursprüngliche  Substautiva  wie 
ekel,  das  erst  seit  Luther  als  Eigenschaftswort  auftritt,  forsch,  z.  B.  in 
der  Verbindung  ein  forscher  Kerl  (=  fz.  force,  Kraft),  diät  griech. 
dioiza^  Lebensweise),  z.  B.  eine  diäte  Lebensweise,  was  sich  erklärt  aus 
er  lebt  diät,  d.  h.  nach  der  Diät*;  femer  ursprüngliche  Adverbien,  wie 


*  Obrigeu  ist  diese  Braoheinnng  auch  in  anderen  Spraohea  beobaditet  worden, 

1.  B.  im  Französischen  von  Kemy  de  Gourmond,  Esthetique  de  la  lauguo  franvaise. 
Nouvolle  rdition.  Parij;  1905,  wo  es  S.  172  heißt:  Ces  mots  {faree  et  fUgnif)  sont 
devenuü  des  aUjectifa  parmi  le  peuple.  Kien  de  plus  normal.  Ii  en  est  de  meme  de 
eeilre.   Tti  entendn  oetto  phrnM:  Toos  aves       ifwne  fofon  cruok».  Le  sulwtaDtif 

jui  irnpliiiue  une  idf'c  de  'lualite,  de  iiiauier»'  d'-^tre,  tt>nd  naturullement  ä  devonir  im 
ädjectif;  c  esit  ie  passage  du  parUculier  <]U  geueral.  L  inverse  totit  anssi  fr«  qnent; 
one  idoe  generale  de  (^ualitö  se  particularise  en  substaulif  :  de  ia  de»  niuth  i-umme 
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ferti  (ahd.  ven'ana  und  vörro),  selten  (ahd.  Beltan),  b€8onder{s)  (vgl.  die 
Wohnung  ist  Tiicht  besonders),  «d^T  unmittelbar  ans  Verben  erosohaffeno 
Wörter  wie  m/r,  das  iin  16.  Jahrhundert  zuerst  ersclioint,  aber  nicht  vor 
dem  18.  attributiv  verwendet  wird.  Weiter  gehen  in  dieser  Hinsicht  die 
Umgangssprache  und  die  Mundart  einerseits,  die  Kanzleisprache  anderer- 
seits. In  jenen  sind  Veibindungen  wie  ein  extraes  Vergnügen,  eine 
aparte  SMsed,  ein  entxweier  Siuhlj  ein  weher  Finger,  ein  eekrer  Spa/l 
eine  eaUe  JFVeude,  ein  xuee  Fenster ,  ein  dürrer  Käse  (sfimtlich  in  mittel- 
dentschen  Mundarten)  nachweisbar;  in  dieser  stoßen  wir  auf  Bezeich- 
nungen wie  dieee  iiberxtcerche  Thorheit  (Simpliciss.  3,  300)  (von  über 
zwerch  ^  nach  der  Quere  iiin),  mit  ungefakrem  Augenmaße^  eine 
xuHingsweiee  Versteuerung, 


Einige  gpricliwörtliciie  Bedensarten. 

Erklärt  von  0.  Welse. 

1.  Sein  Fett  kriegen  ^  Sciielte  bekommen. 

Das  Wort  Fett  in  den  Yerbindujigen  sein  Fett  kriegen,  sein  Fett 
weg  haben,  einem  sein  Fett  fjehen  wird  vielfaeh  aus  romanischem  Sprach- 
gut abgeleitet  Die  einen  denken  au  deutsche  Ziireehtlegung  der  fran- 
zösischen Wendungen  donner  le  fnit  ä  qitelquun,  nvoir  son  fait  fverl. 
Hcrrigs  Archiv  54,  S.  237  und  55,  S.  459,  sowie  M.  Heyne,  Deutbcii. 
Wörterbnch  I,  903  unter  Fett),  die  andern  ziehen  franzosisch  faire 
ßte  ä  qnetqu'miy  einem  viel  Ebie  antun,  zur  Erklftning  heran  (vgl,  das 
Krenznacher  Programm  von  1855,  8.  31),  die  dritten  knüpfen  an  das 
italieniBcho  fetta,  Schnitzel,  Scheibchen,  StUckchen  an  (z.  6.  Söbns  in 
Lyons  Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  V,  S.  646 :  qualcnno  ha 
Ifi  sua  fetta  (Ii  pnne,  jemand  hat  sein  Sfürk  Brot,  (/liene  ho  dato  la  sua 
fetta,  ich  habe  ihm  -'  in  Stuck  «refreben.  Sohns  meint,  die  Landsknoehte 
hätten  das  W<trt  (h-ni  ihnen  geläufigen  deutscheu  Fett  im  Ueschlechte 
angepaßt  und  ihrer  Heimat  zugeführt). 

Doch  feJdt  es  auch  nicht  an  liulelateu,  die  dout^^chen  Ui-sprung 
vermuten,  sicherlich  mit  Recht  H.  Paul  im  Deutijchen  Wörterbuch  unter 
»Fett«  und  Andresen  in  seiner  deutschen  Volksetymologie  S.  13  begnügen 
sich  damit,  die  fremde  Herkunft  zn  bezweifeln,  dagegen  6.  Blumschein 


baudet,  renard  qui  tugnifiaieiit  d^aboid  ga*  et  ruti,  Pour  expliqner  erMiehe  il  toffit 

de  citor  bete,  butor,  andouüle,  bnile,  pioche,  da  im,  tourte,  joerisse,  mots  «jui.  avant 
dV'tre  ä  la  fois  des  adjectifü  et  des  subetantif»,  furent  Uabord  exclosiveiuent  des 

.substaiitiLs. 
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(Strei&üge  durch   un&ere  Muttersprache,   Köln  1898,  S.  186)  und 

Borchardt- Wustmann,  (I)ie  sprichwörtlichen  Redensarten  im  deutsdien 
Volksmiindo,  5.  Aufl.,  S.  140)  haben  eigne  Erklärungen  gegeben.  Jener 
sagt:  »Die  Ausdrücke  ehietn  sein  Fett  geben  (in  übertragenem  Sinne 
einen  zurechtsetzen  und  demütigen)  und  schmieren  im  Sinne  von  1)0- 
steebeu  (vgl.  Simplicianischo  Schriften,  das  Vogelnest,  Kap.  20:  Der,  bu 
geschmieret,  und  die,  so  das  Sehmieral  angenommen)  schreiben  sich 
beide  von  der  alten,  noch  heute  teilweise  auf  dem  Lande  üblichen  Sitte 
her,  geringen  Leuten,  namentlich  Boten,  Butter  (ahd.  smero,  anchsmero) 
oder  I^tt  auf  das  Brot  su  schenken  und  bedürfen  einer  Erklärung  aus 
dem  Franzdsichen  durchaus  nicht«;  dieser  äußert  sich  darüber  folgender- 
maßen: »Es  gibt  eine  ältere,  heute  nicht  mehr  übliche  Wendung:  einen 
Schinken  bei  jemartd  im  Satze  liegen  haben  mit  dvv  Bedentnng:  noch 
etwas  (ironisch  pcwendet:  etwas  Unaugenehmes,  einen  Tadel,  eine  Strafe) 
von  ihm  zu  erwarten  haben.  So  erzählt  Oidekopp,  daß  die  Florentiner 
die  Venetianer  vergebens  gebeten  hätten,  Fürbitte  bei  Kaiser  Karl  für 
sie  zu  tun;  Die  Venetianer  »hadden  sülvest  eine  schiuken  im  soltc 
liggende«.  Yom  Schinken  ist  der  Sprung  zum  Fett  nicht  weit  Wem 
ich  prophezeie:  »Du  wirst  schon  noch  dein  Fett  kriegen«,  der  bat 
eigenüieh  eine  bestimmte  Menge  Fett  sn  erwarten.  Zugrunde  liegen 
wild  beiden  Ausdrücken  die  Voraussetzung,  daß  die  beiden,  die  noch 
nicht  fertig  miteinander  sind,  ein  Schwein  zusammen  geschlachtet  haben, 
aber  die  Teilung::  ist  noch  nicht  reinlich  aufgegangen,  weil  einer  das 
Einpökeln  für  den  aiuleven  mit  übernommen  hat.  Wirklich  finden  sich 
nun  auch  beide  Kcdt-n>arten,  wenn  auch  nicht  mehr  mit  klarer  Vor- 
stellung des  ursprunglichen  Verhältnisses,  miteinander  verbunden  bei 
Fr.  Müller  (I,  276):  ^Der  Amtmann  soll  dir  sein  Fett  kriegen,  hat  ohne* 
hin  schon  etwas  bei  mir  im  Salz«. 

Soweit  Blumschein  und  Borchardt!  Man  wird  mir  zugeben  müssen, 
daß  die  beiden  Erklärungen  etwas  gezwungen  sind;  in  beiden  sieht  mau 
nicht  recht  ein,  wie  das  Volk  nun  gerade  auf  das  Wort  Fett  verfallen 
sein  sollte,  da  es  sich  dort  um  ein  (Butter-  oder  Fett)Äro/  und  hier  um 
einen  Srhinkefi  handelt.  -T'^lenfalls  dürfte  eine  Dentun^,  bei  der  das 
Fett  von  Haus  aus  angenominen  und  nicht  erst  kinistlicli  herausireklnubt 
•wird,  den  Vorzug  verdienen.  Nun  liegt  es  nahe,  von  der  Volksanschauung 
auszugehen,  dali  das  Fett  etwas  besonders  Gutes  ist.  Darauf  weist  die 
Wendung  hin:  er  hat  das  Fett  dabei  abgeschöpft ,  d.  h.  er  hat  das  beste 
Teil  bekommen,  mit  der  sich  andere  vergleichen  lassen,  wie  vom  guten 
WiUen  wird  nusn  mekt  fett  (z.B.  in  den  Briefen  Liselottes)  und  das 
maehi  das  Kraut  noch  nicht  fett.  Wie  nun  das  Volk  häufig  ironisch 
verfährt  und  z.  B.  in  den  bedeutnngsrerwandten  Bedensarten  dem  ist 
sein  Brot  gebacken,  oder  er  tvird  schon  seinen  Dexen  h'ietjrn  (=  er  w  ird 
schon  seine  Schelte  bekommen),  oder  er  Jiaf  mir  eiicas  SrJ/nnes  ein- 
gebrockt Ironie  anwendet,  so  muß  auch  aus  der  Wendung  er  uird  sein 
Fett  bekommen  herausgelesen  werden,  daß  dem  Betreffenden  etwas  ün- 
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angenehmem  bevorsfolit.  Möglicherweise  ist  auch  in  den  Ansrlrficken 
es  bei  jewnnd  weg  haben  =  mit  ihm  zerfallen  sein  und  e.s  bei  Jemand 
verschütten,  von  Haus  aus  au  das  wertgesch ätzte  Fett  zu  denken,  dort 
in  festem,  hier  in  flüssigem  Zustandet  Ja,  auch  die  Redensart  bei 
Jemand  ins  Fettnäpfehm  treten  dürfte  in  diesdn  Gedankenkzeis  gehören, 
d«  sie  besagt,  daß  derjenige  Tadel  m.  erwarten  hat,  der  das  kostbare 
Fett  eines  andern  dadurch  ungeniefibar  macht,  daß  er  hineintritt*  wie 
Hans  Tapp  ins  Mus  oder  (schon  bei  Oswald  von  Wolkenstein)  Heinzel 
Tritenprey  (*»  Tritt  in  den  Brei),  d.  b.  wie  ein  ungeschickter  Hensob* 
Beachtenswert  ist  auch,  daß  man  in  Thüringen  und  anderswo  eine  un- 
angenehme Forderung  mit  den  ironischen  Worten  abweist  ^  Leck  Fett  I  , 
vor  allen  Dingen  aber,  daß  der  Thüringer  die  in  Rede  stehende  Wen- 
dung mit  Schalkhaftigkeit  erweitert  zu:  Jhi  m'rst  schon  dein  Lammfett 
kriegen.  Da  die  Lämmer  viel  zu  jung  und  zu  beweglich  sind,  als  daß 
sie  Fett  ansetzen  könnten,  so  ist  bei  ihnen  wahrlich  nichts  dnvon  zn 
finden.  Die  Ironie  liegt  also  auf  der  Hand. 

3.  Etwas  unter  dem  Wische  ton. 

Die  besonders  in  Mitteldeutschland  verbreitete  Bedensart  etwas 
unier  dem  Wist^  ftin»  d.  h.  etwas  Verbotenes  ton  oder  etwas  xu  unge- 
höriger Zeit  ton,  finde  ich  in  den  Büchern,  die  sich  mit  der  Erklfinmg 
sprichwörtlicher  Bedensarten  befassen,  nicht  berücksichtigt  Die  dabei 

zugrunde  liegende  Anschaunng  ergibt  sieh  aus  den  Ernestinischen 
Landtagsakten  (herausgegeben  von  Burckhardt,  Jena  1902),  S.  208,  wo 
von  Besehwerden  berichtet  wird,  die  1531  gegen  die  Städte  vnrf^obraclit 
worden  sind,  weil  ^der  Wisch,  untf^r  dem  kein  Landbo\v<»hner  in  dvn 
Städten  kaufen  darf,  yWwv  die  L'^obiüirüehe  Zeit  aufgesteckt  werde  .  Um 
nämlich  den  Bewolmeru  der  Städte  das  Vorkaufsrecht  von  Butter,  Käse, 
Eiern,  Gemüse  und  anderen  auf  den  Wochenmarkt  gebrachten  Gegen- 
standen zu  sichern  und  sie  namentlich  vor  auswärtigen  Händlern  und 
Aufkäufern  su  schützen,  wurde  festgesetst,  dafi,  solange  ein  Strohwisch 
auf  einer  bestimmten  Stange  aufgesteckt  wäre,  kein  Landbewohner  und 
überhaupt  kein  außerhalb  der  Stadt  Gebürtiger  etwa.s  kaufen  dürfe.  Ei-st 
wenn  der  Wisch  gefallen  wäre,  sollte  Kauf  und  Verkauf  vrilli^:  frei  sein. 
(Vgl.  auch  Ernestin.  T.andtaj.'-'^akten  vom  Jahre  1518.  S.  13.'^  und  die 
^Mitteilungen  des  Altertumsforsehenden  Vereins  zu  Eisenberi;  S.-A., 
Heft  15  S.  22,  wo  erzälilt  wird,  daß  im  Jahre  1801  ein  Vielihiindler 
aus  der  Gegend  von  Xeustadt  a.  d.  Orla  1  fi.  17  Groschen  Stiafe  entrichten 


'  Im  £U  ii;  äitgt  mau  uacU  Martiu-Lic-ntiartä  £lsik»äi»cbein  Wurtorbuch  jetzt  d«- 
für:  da»  öl  ß  mand  tenehüttm.  Dagegen  ist  tatsKchlich  an  Fett  la  denken  bei  der 
Wendling:  er  /xit  >  .s  inrht  mif  dem  Leih»  s  er  ist  für  mich  keine  so  viohtige  Person, 
daß  er  mir  etwas  l)efüblon  könnte. 

*  Vgl.  tti  die  Pfanne  treten  —  die  Jaugfemscbaft  verlieren  im  iSimi>licissimti&  I, 

8.424. 
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mußte,  weil  er  »vor  FaUuug  des  Wisches«  einen  Handel  abgeschlossen 
hatte.)  Damit  stimmt  die  Sitte  überein,  auf  Feldern,  Wiesen,  Kirsch- 
bäumen usw.,  die  gehegt  werden  sollen,  Strohwische  aufzusteclien  (vgl. 
OSfasinger,  Reailezikon  der  deutsch.  Altertfimer  S.  824  der  2.  Aufl.).  Da- 
gegen beruht  auf  einem  anderen  Brauche,  was  Weiße,  ÜbezIL  Ged. 
1701,  S.  416  berichtet;  »Das  h^t  unter  dem  Wische  Terkauft  wie  die 
Bauern,  wenn  sie  etwas  in  die  Stadt  bringen  und  wollen  es  nicht  an- 
sagen ,  so  legen  sie  einen  Strohwisch  darüber  <r  (vgl.  auch  Kluges  Zeitschr. 
f.  deutsche  Wortfoi-schunglll  S.  261)  '  )h  das  Zeitwort  jemand  erwischen 
=  geschwind  ergreifen,  fangen  z  R  bei  Luther  Mark.  9,  8,  mhd.  er- 
wischen und  entwhchm  =  entfliehen  damit  zusammenhängt,  ist  mehr 
als  zweifeiliait;  vielmehr  dürften  diese,  wie  die  dialektischen  Neben- 
formen foritntsehen  y  foritpulachm  und  die  Interjektion  tvulsch  vermuten 
lassen,  auf  onomatopoetischer  Grundlage  gebildet  sein. 

3.  Ankratz  haben. 

Die  Wendung  Attkratz  haben,  d.  h.  viel  umworben  »ein,  viel  begehrt 
werden,  wird  von  Borchardt-Wustmanu,  Die  sprich würtl.  Redensarten, 
5.  Aufl.,  S.  23  erklärt  als  AnkraJits  haben ^  wobei  der  Genetiv  Ankrahts 
Ankrahena)  von  einem  zu  eigfinzenden  viel  abhftngig  zu  denken  sei. 
Wer  Tiel  Anfarahts  habe,  wäre  dann  eigentlich  das  Gegenteil  ron  dem, 
nach  dem  kein  Hahn  krfihe.  Doch  ist  eine  solche  Erklärung,  wieWust- 
mann  selbst  zugesteht,  ziemlich  gewagt  Wenn  dieser  aber  für  schwer  hält, 
die  Redensart  aus  der  Yors teil ung  des  Eratzens  zu  erklären,  und  meint, 
man  könne  doch  nur  \m  bettelnde  Hunde  denken,  die  wohl  an  dem 
herumkratzen,  von  derji  sie  etwas  erwarten,  so  übersieht  er,  Haft  man 
kratzen  häufig  im  Sinne  von  loben,  rühmen,  herausstreichen  gebraucht, 
so  schon  Braut,  dann  Claudius:  Wenn  du  Paul  den  l'eter  rühmen  hoföt, 
SO  wirst  du  finden,  rttbmt  Feter  den  Paul  wieder  und  das  heißen  sie 
dann  Freunde  und  ist  oft  zwischen  ihnen  weiter  nichts,  als  daß  einer 
den  anderen  kratst,  damit  er  ihn  wieder  kratze  (^gl.  fa.  deux  Ines  qui 
se  grattent).  Daher  sagt  man  auch,  sich  gekratzt  fühlen  für  sich  geehrt 
ffthien  (daneben  sich  gekrabbelt  füfäm).  Daß  aber  ein  Verbalsubstantiv 
mit  haben  an  Stelle  eines  Passivs  wie  gekratzt  werden  gern  gebraucht 
wird,  namentlich  wenn  ein  Zustand  oder  eine  wie(!erholte  Handlung 
vorliegt,  ist  bekannt  und  wird  bezt  iii:t  durch  Wendungen  wie  Angang 
haben,  Zudrang  haben,  das  Gereifte  iiaben  u.  a. 
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Kachenlateiu  und  Verwandtes. 

Von  0.  Webe. 

Die  lateinische  Sprache  hat  im  Leben  unseres  ^'uJke?;  eine  horvor- 
ragende  Rolle  ?3respielt  In  den  ersten  .Ta}irhini(lcrton  des  deiitschrii 
Schnitturas  imd  im  Zeitalter  der  Keformation  war  sie  das  Ilauptwerkzeug 
der  wiasenschaftlicheii  Tätigkeit  Dort  bedienten  sich  ihrer  besonders 
die  Mönche,  hier  die  Humanisten.  Jene  sprachen  und  achrieben  Latein 
gemSfi  den  Überliefenmgen  der  katholischen  Eircfae,  die  bei  ihren  welt- 
umfassenden Bestrebungen  eines  einigenden  Bandes  bedurfte,  diese  be- 
traditeten  die  fremde  Sprache  als  Selbstzweck  und  machten  sie  zum 
Gegenstände  eifriger  Forschung.  Ihnen,  die  sich  an  Cicero  und  Vt  rail 
erquickten,  muHtc  das  Latein.  dfi<  dio  Mönche  am  Au«!p'anp:e  des  Mitttd- 
alters  im  mündlichen  Verkehr  gebrauchtou,  als  minderwertig  erscln  iurn : 
denn  es  war  oft  nichts  weiter  als  mit  lateinischen  Vokabeln  wieder- 
gegebenes Deutsch,  voll  deutscher  Bilder  und  Wendungen,  z.  B.  maue 
mihi  cum  hao  re  a  eollo  (bleib  mir  mit  dieser  Sache  vom  Halse)  oder 
Tolo  ex  meo  scholastico  pulvere  exire,  ubi  me  non  possum  saturum 
edere.  Es  ist  daher  leicht  begreiflich,  daß  ein  StQ,  wie  er  uns  in  den 
berühmten  Briefen  von  Dunkelmännern  (epistolae  obscurorum  Tiroruni) 
vorliegt,  in  diesem  Werke  selbst  als  Intinum  rrispum  Iit^zfichnot  Avird. 

Fi:^(diart  nennt  solches  Latoin  1588  im  Bienk.  117"  klösterlich 
(elu«;tralo)  und  in  dei"selben  Scdnift  204'*  Möneli-'^Iafnn ,  zwoi  Ausdrücke, 
denen  wir  in  der  niederdeutschen  Literatur  wieUerbegegnen  als  klü(tstrr- 
lat>'n  und  mouikslatyn.  Weit  häufiger  ist  aber  der  Name  Kiichenlalein. 
Ihn  findet  K.  Müller  (Lyons  Zeitschrift  für  d.  deutsch.  Unterrieht  VI 
S.  91  A.)  zuerst  bei  S.  Rot,  Vorrede  zum  Deutschen  Diktionarlus,  Augs- 
burg 1571,  wo  es  heißt:  ^Barbarisch  und  KüchkUein^  wie  man's  nennt« 
Doch  läßt  sich  das  Wort  über  hundert  Jahre  weiter  zmückverfolgen. 
Im  Deutschen  W.irterbuch  ist  auf  eine  Stelle  Luthers  aus  dem  Jahre 
1523  (ein  bepstlich  Breve)  hinirowiesen:  solch  elend  barmherzig  Kuchen- 
latein« und  von  P.  Pietsch,  M.  Luther  S.  24  A.  wird  aus  Aventins  bay- 
rischer Chronik  (ir»22)  erwähnt:  ein  jegliche  S|iinch  hat  ihren  oiLnieu 
Brauch  und  lir^ondfi'."  Kiirt  ii^chaft;  es  laut  gar  ülnd  und  man  lieiijt  es 
Küchen  Latein,  bu  niuii  Latein  redet  nach  AuszueiNea  der  deutscheu 
Zungen;  also  gleichermaß  lautü  übel  bei  solcher  Sachen  Erfahrnen,  wo 
man  das  Deutsch  vermischt  mit  frembder  Sprach,  demnach^s  zerbrochen 
und  unverstKudig  wird.«  Der  früheste  Beleg  aber,  den  ich  ausfindig 
gemacht  habe,  stammt  aus  dem  Jahre  1462.  Damals  lud  nämlich  der 
Leipziger  Humanist  Peter  Luder  zu  seinen  Vorlesungen  über  Terenz 
geneigte  Zuhörer  in  seine  Wohnung  ein,  ubi  omnes  volentes  lectiones 
tres  (sie!)  Le  ntis  interesse  pnfcrunt,  ne  Semper  culinarin.  ut  ninnt,  latino 
aure*^  hniniuuin  offendant  (vgl.  (r.  A>igt.  IMc  Wiedorboli  ltünu'^  dos  klassi- 
schen Altertums  11  ^  1873  S.  300  A.J.    Die  Bezeichnung  Kücheuiatem 
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aber  erkUrt  sich  leicht,  wenn  man  bedenkt,  daJ3  die  Klosterbrüder,  die 
in  Küche  und  KeQer  zii  schaffen  hatten,  weniger  in  den  klassischen 
Sprachen  bewandert  waren  als  die  übrigen  Mönche,  deshalb  auch  schlechter 
lateinisch  sprachen.  Daran  denkt  auch  Luther,  wenn  er  vdu  einer  päpst- 
lichen Bulle  sagt,  sie  sei  so  gar  unlateinisch,  als  hätte  sie  ein  Küchen- 
huhe  gemacht,  ebenso  Kilian,  der  das  niederländische  Wort  Icokenlutj/n 
erklärt:  oratio  male  latina  tahernis  et  popinis  digna.  Zu  vergleichen 
aueh  die  Ausdrücke  frz.  latiii  de  cuisine,  Küchendeutseh  bei 
W,  Wenzel  und  Küchenprosa  bei  Jean  Paul,  ebenso  Küchenhund  für 
einen  Hund  von  geringer  Achtung  (sämtlich  belegt  im  Deutschen 
Wörterbuch). 

Dieselbe  Ausdrucksweise  wird  bei  Stieler  bezeichnet  als  Jesuiter- 
laidn,  Lumpenlaiein  oder  gemein  Latein:  »Küchenlatein,  quod  etiam 

vocant  Jesuiter-,  Lumpen-,  geraein  Latein,  sermo  vulgaris,  triviaUs, 
domesticus.«  In  dem  1734  erschienenen  Büchlein  Der  gute  Philosophus 
19  lesen  wir  von  Reiäerlatem:  »Ob  nun  wohl  das  Latein  dieser  Oratio 
irar  Fronau  mit  des  Kaisers  Maximilians  I.  lieuterlatein  ülMn-einkam,  so 
Uaii  vier  Gelehrte  ein  dreitägiges  Fieber  davon  hatten  bekunitneu  köunen.« 
Daneben  findet  sich,  besonders  im  östlichen  Mitteidoutscliland,  der  Name 
IhpferiiUeinj  der  wohl  schwerlich  mit  dem  dortzulande  übUchen  Aus- 
druck TSpfer  (Töpper)  für  einen  albernen  und  ungeschickten  Menschen 
zosanmienhiUigt,  sondern  sich  wahrscheinlich  auf  die  lateinischen  Sprüche 
bezieht,  wie  sie  die  Töpfer  auf  Schüsseln,  Tellern  und  anderen  Erzeug- 
zuflsen  ihres  Handwerks  anzubringen  pflegten. 

Doch  wird  das  Wort  Töpferlatein  zugleich  in  einem  weiteren  Sinne 
gchrauciit,  nämlich  für  alles  das.  was  einem  unverständlich  ist,  also  im 
Sinne  von  Kauderwelsch  (vgl.  z.  ß.  Albrecht,  Leipziger  Mundart  S.  223). 
Hier  hat  Latein  die  Bedeutung  von  Sprache  überhaupt,  ein  Beweis,  für 
wie  wichtig  eb  als  schriitliches  und  mÜDdliches  Ausdrucksmittel  angesehen 
wurde  ^.  Wie  man  nun  mundartlich  von  einem  Krämerwdeeh  redet,  d.  h. 
▼cm  einer  unreistittdlichen  Sprache,  wie  sie  welsche  hausierende  Hfiadler 
sprechen,  so  auch  von  einem  KHimerbiiein,  namentlich  in  Niederdeutsch- 
land,  s.  B.  im  Holsteinschen  (Schütze  2, 341)  und  Holländischen  (Kilian  259'). 
Dem  entspricht  das  in  einigen  Gegenden  Mitteldeutschlands  übliche  Käper- 
oder  Kupcrl(dci7i  (z.  für  Nordhansen  hezenp^  bei  Hörtel,  Thitring.  Worf- 
schä^^  S.  12H),  das  vermutlich  mit  mnd.  Köjier,  Kauf- r  ■^usammeuiiängL 
In  gleichem  Sinn  verwendet  man  in  lierliu  den  Ausdraek  Rackerlatein 
(vgl.  den  richtig.  Berliner  4.  Aufl.  S.  79),  während  dieser  iui  .Schlesischen 
nach  Weinhold,  Über  deutsche  Dialektlorschung  S.  112  für  den  Schimpf- 
wditersehatz  gebraucht  wird.  Außerdem  findet  sich  das  Wort  Latein  zur 
Bezeichnung  der  Sprache  kleiner  Sinder,  die  erst  reden  lernen.  Daher 
spricht  man  Ton  PlapperhUein  (Borchardt-Wustmann,  Sprichwörtliche 


*  Zeugnisse  für  diese  allgemeiae  Bedeutung  von  Latein  sind  siUMUnmengoitellt  in 
Lyons  Steitscbr.  f.  d.  «tentsoben  Dntemcht  JUU,  8. 29. 
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Bedensaiton  610)  oder  Schlappedatmn  (gewöhnlich  gekürzt  in  Schlapper« 
tein  bei  SchmeUer,  Bayrisches  Wörterbuch  m  S.  465),  auch  KmdtrkUein 

(Deutsches  Wörterbuch  V  S.  740),  gleichwie  schon  Fischart,  Flöhhatz  866 
von  eioem  Kinderwelsch  redet  Daneben  gibt  es  für  eine  besondere  Art 
von  Sprachverdrehung  im  Mundo  der  Kinder  den  Ausdruck  Sauerhrattf- 
laiein  (vgl.  z.  B.  0.  Dähnhardt,  Volkstümliches  aus  dem  Königreich  8opbsen 
I  S.  56  und  Kochholz,  Alemannische  Kinderlieder  S.  47).  Man  versteht 
flarunter  ein  Deutsch,  das  durch  willkürliche  Akzentverschiebungen,  Wort- 
tienuuugeu  und  AVortzusamnieuziehungeQ  ein  ganz  undeutsches  Glepräge 
hat,  z,  B.  BrtemuB  »  er  afi  Mus,  wie  es  auch  Tielfacb  für  die  rAlsel- 
halten  Inschiiften  der  fliegenden  Blätter  angewandt  wird,  s.  B.  8i  legen- 
darom  indicasse  da  mittes  dicant  se  statoisse  =  Sie  legen  darum  in  die 
^sse,  damit  es  die  ganze  Stadt  wisse  (vgl.  auch  Krautwehch,  wie  man 
in  Tirol  das  Ladinische  nennt).  Endlich  ist  noch  des  Jägerlateins  zu  ge- 
denken, das  vermutlich  wepen  «ler  vielen  dem  JUc-^m-  oigontümlichen,  dem 
Laien  oft  unverständlichon  Kunstausdrücke  so  genannt  worden  ist,  später 
aber  den  Sinn  von  Aulsclmeidereien  und  Jagdgeschichten  erhalten  hat. 

Wie  gering  aber  das  Volk  das  Latein  und  überhaupt  die  gelehrten 
Kenntnisse  einschätzt,  zeigen  nicht  bloß  sprichwörtliche  Wendungen  wie 
»Gelehrt  Terkehrt«,  sondern  auch  Ausdrücke  wie  faUmitäm  Eeiter  für 
den  Sonntagsreiter  (so  auch  bei  Goethe  in  Bichtang  u.  Wahrheit  10\ 
laieiniacher  Jäger  Sonntagsjäger),  lateinische  Wiriaekaft  (Landwirtschaft, 
die  sich  mehr  auf  theoretisches  Studium  und  Büchergelehrsamkeit  als 
auf  die  Praxis  stützt),  die  lateinische  Küche  {-^  Apotheke  mit  ihren  latei- 
nischen Rezepten),  das  laieinisehf  Ziefer  (—  Geziefer,  F^'d^r^  ieh,  Gans) 
wie  Ahraham  a  Santa  Clara  eine  Sekretärfrnn  nennt  (vgl.  SchmeUer,  Bay- 
risches Wörterbuch  IV  S.  228).  Spricht  doch  der  Fuhrmann,  wenn  er 
mühsam  eine  frisch  mit  Steinen  beschotterte  Lundbtraßo  hinter  .sich  hat, 
sogar  von  lateinischen  Zeilen^  offenbar  bei  dem  Gedanken  an  die  Scbwie« 
rigkeit,  die  ihm  das  Erlemen  der  lateinischen  Schrift  in  der  Schule  be- 
reitet hat  Schadenfroh  sagt  der  Yolksmund  Ton  einem  Gelehrten,  der 
sich  verfahren  hat  und  nicht  weiter  kann:  Er  ist  mit  seinem  Latein  zu 
Ende  (il  est  au  bout  de  son  latin;  TgL  perdre  son  latin,  sich  mit  etwas 
umsonst  abmühen).  Und  wie  Casca  in  Shakespeares  Cäsar  I,  2  äußert: 
It  was  greok  to  me  ^  Das  waren  mir  böhmische  T)(>rfer,  so  spricht  der 
franzö.sische  Bauer  neben  r'est  du  grec  pour  niui  auch  c'est  du  latin 
oder  il  parle  latin,  er  spricht  unverstiimlliches  Zeug.  Weil  aber  das 
Unverständliche  für  die  große  Ma^se  auch  etwas  Geheimnisvolles  hat,  so 
redet  man  Ton  einer  latetnis^en  Kunst  (i->  Zauberkunst),  ja,  der  Spanier 
sagt  saber  muccho  latin,  viel  Latein  verstehen  im  Smne  yon  ver- 
schlagen sein. 
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Eine  Probe  der  bagellandsebaftlicbeii  Handart 
aus  dem  17.  Jabibundert 

Von  OmtBT  Binz. 

Die  Geschiehtp  der  deutschen  ^lundarten  seit  der  Zeit,  da  die  nhd. 
Schriftsprache  sich  allgemeine  tieitung  verschafft  hat.  ist  im  einzelnen 
noch  nicht  genüi[?end  aufgeklart  Die  Schuld  daran  trägt  vornehmlich 
der  Mangel  an  Proben  der  Mundarten  aus  dem  17.  und  Anfang  des 
18.  Jhdts.;  wenn  sie  schon  nicht  ganz  fehlen,  so  sind  sie  doch  so  spärlich, 
daß  jeder  neue  Fund  eine  gewisse  Bedeatang  für  die  Sprachgeschichte 
besitzt  So  mag  es  gestattet  sein,  hier  ein  bisher  unbekanntes  Muster 
der  Kondart  des  Baselbietes  aus  dem  Jahre  1675  zum  Abdruck  zu 
btingen. 

Es  findet  sidi  in  einem  aus  Basler  Hochzeitsgedichten  des  17.  Jlidts. 
zusammengesetzten  Sanimelband  des  jetzt  in  der  Basler  Universitäts- 
bibiiothtk  aufbewahrten  Kirchenarchivs.  Die  beiden  dem  Brautpaar 
Han.s  Ilemnch  Beck  und  Chrischona  Burckhardt  bei  ihrer  Hochzeit  am 
18.  Weinmonat  1675  überreichten  (ilückvv  uuschgedichte  sind  zwei  Basel- 
bieter Bauern  in  den  Mund  gelegt,  welche  die  Vorzüge  der  Braut  und 
des  Bräutigams  ins  rechte  licht  setzen  sollen.  Yon  den  dichterischen 
Fibigkeiten  des  Verfassers  geben  sie  keinen  hohen  Begriff,  aber  als 
SpiBchd^ikmal  sind  sie  b^ichtenswert  als  einziges  unter  Hunderten 
von  Hochzeitsgedichten,  welches  die  Volksraundart  literarisch  verwertet 
Der  Verfasser  wird  wohl  unter  den  stadtbaslerischen  Freunden  des 
Bräutigams  zu  suchen  sein;  er  scheint  wenigstens  nicht  ganz  reine  Land- 
schäftler  Mundart  zu  verwenden.  }^f^n!uler>  aber  hat  die  Schrifts|)rache 
in  Syntax.  Formen  uud  Lauten  bald  stärkeren,  bald  sclivviichoreu  Kiafiuß 
auf  seine  Sprache  geübt.  Zum  Teil  ist  das  künstlerische  Absicht,  er  will 
mit  dem  Mischmasch  eine  komische  Wirkung  erzielen,  indem  er  die 
Bauern,  welche  schriftsprachlich  reden  wollen,  dies  aber  nur  mangelhaft 
zustande  bringen,  yeispottet  In  der  Nachahmung  dieser  Mischsprache 
erweist  sich  der  YerCasser  als  guten  Beobachter:  sie  wäre  auch  heute 
nicht  .<ichlecht  getroffen  und  deckt  sich  ziemlich  mit  dem  sogenannten 
Großratiident.sch,  das  man  bei  Verhandlungen  von  Behörden  und  Vereinen, 
wpnn  laicht  die  reine  Mundart  angewendet  wird,  häufig  zu  hören  Ge- 
legenlieit  liat. 

Ein  Vergleieli  dieser  Dialektprobe  zeigt,  wa.s  auch  anderwärts  sich 
beobachten  iiiiit,  daß  die  Spraeheutwicklung  im  Baselbiet  in  den  letzten 
drei  Jalirh änderten  eine  aulJerordentlich  langsame  gewesen  ist.  In 
Lauten  und  Formen  bat  die  Hundart  schon  167$  den  Stand  erreicht, 
den  sie  noch  heute  einnimmt  Wir  finden  schon  die  Verkürzung  von 
i  und     vor  Fortis  in  »iU,  hmU,  den  Abfall  eines  auslautenden  n  in 

mek  (^man)f  «k  (^ein),  vo,  gno  (^genommen),  tni,  ehkey;  Yer> 
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stummung  eines  auslautenden  ck  in  scftreckle,  au,  sie  (=sich)y  no  ed 
no;  des  auslautenden  t  in  isch,  des  auslautenden  e  in.  x.  Auch  kon- 
statieren wir  in  unbetonten  Silben  dieselben  Redaktionen  wie  heote:  8 
fOr  den  sSchliohen  bestimmten  Artikel,  d  fOr  den  weiblichen  mit  etwaiger 
Attgleichnng  an  den  folgenden  Wortiaut:  es  ffir  den  sikshlichen  nn- 
bestimmten  Artikel;  ed,  e  <  und,  se<.so,  üs,  i8<tm8,  eiunidei-,  afe^ 
lebtig.  Vom  heutigen  Gebrauch  weicht  ab  die  Erhaltung  des  Endsilben- 
vokals beim  sächlichen  starken  Adjektiv  es  brafs  Mensch,  doch  ist  hier 
die  Landschäftler  Mundart  violleicht  nicht  giinz  ri  I  f :  -  wiedergegeben.  Auch 
die  jetzt  geläufigen  Angleiclmngen  sind  alle  sc!i  mi  vorhanden  in  den  >•  m, 
wenn  im  >  wemmeh,  nielit  minder  dai»  »hiutu:>tilgende«^  n  in  sü^en  ih. 
Aach  der  Dat  Sing,  des  femin.  Pronora.  peis.  ihm,  und  die  y^^balformen 
kett  3.  Sing.  Ind.  Fkfis.  und  heb  3.  Sing.  Konj.  Pite.  entsprechen  dorn 
iieutigen  Gebiauch.  83rntaktisch  verdient  die  adverbiale  Yerwendung  von 
afe,  sowie  die  gebeugte  Form  des  prädikativen  Adjektivs  i^^  hie  so  schöne 
jw»  Hervorhebung.  Kulturgeschichtlich  interessant  ist  die  Aufzählung  der 
verbreitetsten  weiblichen  Vornamen  Babe  ('^Barbara),  (Idrff  neophea), 
Freu  Verena),  Chüngeld  Kungold),  Ness  Agnes) ,  über  v/o^phe 
das  Schweiz.  Idiot  zu  vergleichen  ist.  Ness  scheint  durch  seine  hciirei- 
bnng  im  Gegensatz  zw  den  Angaben  des  letzteren  Kürze  und  oöeae 
Qualität  de»  Vokales  zu  verrateu. 

Daß  wir  es  mit  LandschXftler,  nicht  mit  Städter  Handart  zu  tun 
haben,  zeigen  aaßer  den  Namen  der  auftretenden  Personen  die  aasschließ« 
lieh  landsdhiftierischen  anlautenden  eft  in  tkind,  ekke,  ehummer,  ekurix^ 
^auat,  chan,  die  Rundung  des  i>ü  hinter  w  in  m'issei,  die  Verbal- 
formen siht,  häit  (städt.  sind,  hättd),  sägen  ih  (städt  scig  i),  der  neutrale 
UT'^estinimte  Artikel  es  (städt  »),  die  Verdumplung  des  a>p  in  kttsS' 
hoUeriy,  hholiet,  öltet. 

Im  übrigen  wollen  diese  Benieikunuen  durciiaii>  nicht  den  Anspruch 
erheben,  den  aus  dem  Gedichte  sich  ergebenden  (Jewinu  für  die  Geschichte 
der  Mundart  völlig  erschöpft  zu  haben.    Das  mögen  Berufenere  tun. 

Das  Gedicht  ist  aal  zwei  Blätter  gedruckt;  deren  erstes  trägt  den 
folgenden  Titel: 

[Bl.  1'].   Es  paar  wolmenende  Bimgcdicht  |  Uff  |  Das  Hochzittüche 

Fürfest  I  Des  |  Ehrenwäi-then  und  Brafen  '  ITorm  '  Hans  Heinrich  Becken  [ 
als  Hochzitters/  Und  j  DerTiigendsamhafften  und  bescheidenen  [  Jumpffre  [ 
Chri!5chnna  Bnrckardin  |  als  Hochziteren  '  Gr?;r}nnidet  und  uff  gerichtet  von 
zwe  guoteu  Fründen.  |  Gedruckt  bey  Johann  Brandmylior.  \ 
Auf  Blatt  2  folgen  sodann  die  Verse: 

[Bl.  2*].  I. 

IHr  thflet  gar  hüpsch  und  füh/  Herr  Heirech  Beck/  genant 
Dass  Ihr  zuo  diser  zitt  Euch  gett  in  Ehe  stand 
Mit  eure  liebe  Brutt/  Ihr  wüsset  schreckle  woll 
Wemmeh  eh  Qspan  im  Bett  am  ersten  haben  soll: 
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In  dem  Ihr  jetze  cucli  dos  wctter  afe  bricht/ 

Und  chkälte  no  ed  iiü  in  eiisre  Länder  dicht' 

Eh  schöne  Jumpfre  nembt  Chrischoiia  ebemässig/ 

^eh  seht  dorus  dass  Ihr  de  Meiüe  nitt  gar  hessig 

Wie  andre  eppe  siht:  Ihr  siht  verständig  guug/ 

Dir  hfiit  die  Schönste  gno/  das  sägen  ih  ohn  lug 

Yo  alle  s  Basel  inn/  und  wer  es  noh  so  tU. 

Sie  isch  wie  milch  e  bluot/  hussholterig  und  still/ 

Ihr  Mul  ist  butte  roht/  ihr  halss  wie  milch  e  schnee/ 

Sie  isch  se  gsund  e  frisch  wie  in  dem  Mey  der  chlee/ 

Es  manglet  Ihre  nüt/  Sie  ist  wol  Eure  währt/ 

Ob  Ihr  scho  siht  der  breffst  zu  wagen/  fuos  und  ros:* 

Sic  hett  zwor  au  Euch  au  eh  rechte  liritigam/ 

Hüldseelig  hüpsche  füh/  beriimbt  vor  Namme  stam/ 

Ihr  alle  bede  siht  enander  recht  wcd  wihrt: 

Drmnb  wünsch  Ih  beeden  gltlckh/  wie  es  ml  pflicbt  begehrt 

Gott  segn  ettch  alle  beed/  er  geb  euch  satte  fireud/ 

£r  bhüethe  euch  vor  sehmertz/  vor  chummer  und  vor  leid: 

Er  geb  dass  eüre  chind  wie  ölzwieg  umb  de  tisch 

Noh  einer  churtze  zitt  vor  Euch  crzeip^on  sich. 

So  wünschet  dem  Herr  Hoclizihter  und  der 
Junckfro  Brutt 
Heirech  Scboler   Hart-  und  Dorff- vogt 
zu  Zuutzge. 

.2*]  n. 

WOI  dem  der  meine  chaust  nit  niuss  un  darff  erfahren/ 
So  chan  er  sie  wies  chört  mit  einem  Meidle  bahren/ 
Mitt  einer  schöne  Brutt/  mit  einem  frische  bluot/ 
Wie  ihr  Herr  Heirech  hiht  dasselbi^,^  ehe  thuot. 
Mit  eurer  Jumpffre  Brutt/  die  Ihr  eucli  heutt  g-enomme/ 
Zum  liebe  Ehegemal  /  das  glückch  ist  Euch  braff  gchomme/ 
Ilir  hält  es  brafis  Mensch/  so  braff  dass  by  üs  hie 
Ih  eis  mi  lebtig  gseh:  jo  ih  glaub  das  noh  nie 
AufC  eftsre  Hene  Land  to  Herr-  und  Bure-chinde 
Heh  eis  so  bnfis  Mensch  heb  chönne  by  is  finde/ 

Ghkey  Babe/  Chleff  no  Fren/  chkey  Chiln^^eld  au  ohkey  Ness 
Ist  hie  so  schöne  gsi/  jh  säg  es  in  das  Gfres/ 
All  Meidlo  uff  dem  Land:  ih  loss  mit  dem  nitt  blibe/ 
Dessgiiche  will  ich  au  von  Meidle  z  Basel  schribe/ 
Dass  chkeiue  nie  so  schön  no  biss  uff  dise  Tag 
Bey  ihne  z  Basel  inn  gefunden  werden  mag. 


*  Y^.  juhd.  ticken  »sohleiobeu,  hich  langsam  bew^o«. 

*  Sir  Beim  Terlangt  nattriidi  dw  der  Mondait  oidit  angemeMen«:  pfinL 

2* 
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Ludwig  Hertel. 


Herr  Beck/  seht  nunime  zuo/  tiassi  Ihr  sie  schön  au  bholtet/ 
Wie  Ihr  Sie  guomme  he&ht:  macbt  dass  rie  siror  nicht  dtet/ 
Eh  es  das  Olter  heischt:  das  gscheht/  wenn  Ihr  sie  liebt 
Hit  Wort  und  Werokchen  zglich/  und  Sie  chlceymol  betrUbt 
Dieses  setzte  dem  Herrn  Hochziter  und 
Jurapffre  Brut  zu  eliron 
Lienliard  Litxelinann/  Wund-artzt/ 

iStei-  und  Bruchschneider/  wie  aucii  Vogt 
zu  Sissach- 
ENDE. 


Erzählung  in  Suhler  Mundart. 

ümschrift  von  Ludwig  Hertel. 

Dr  Gölndrsbrön. 

Wem9  so  nqq  an  waald  drh^  iis,  dqs  is  gqr  mü;  wem9  amqodl 
fjiwr  her  ruu  hqi  on  9s  gefeit  amnqd  gnnr  net  meer  onor  dan  men.<'9- 
fqUc,  dn  Hcft  mr  saifi/yrts  in  di  bös  on  siu  t  dan  früdlif  sfih  waald 
auf:  ircti  dui  (jUilrg^wict  r?rlorn  hqsi,  dort  fend.si  des  iiid-^r.  Di 
göjjfjl  uiicj  sie  rüä  on  niiii,  on  lais  sotnts  on  sausLi  in  dn  iswaici,  di 
fÖÖcdld  sei/3  so  hü^  on  so  guut  sü  kön»  on  Iqc^ds  die  ai  ür  konis^rt  mit 
qe^a9köm,  KqnsftJ  die  a  hü  gjltr  onar  m  baam  odar  in  dan  waica 
doost\  98  mauafi)  die  mfn^  <m  98  dud  di  a  fnenü  a  Und,  den 
di        of  dn  düiiri^  waald  sen  al  hrq^f  on  guut, 

Ämqeplf  9s  waar  nox  in  dr  h^gotsfriiü,  on  dor  taa  hilf  nme  qn 
dn  gr^es9rti,  wol  ic  nauf  vax  dn  rnistaik-.  Wii  ic  nu  onarwres  dr 
Iaiu'9strqqs^  nnfjro  f]ee  on  äeijk  drün  nnqx,  wc^s  dq  rnnfirrrffi  trol  friiüar 
di  a!o  fuurmunj^ii'iiil  für  drrsj  ff  tl.rirt  wrrn  hnn,  da  srr  ic  forn  bai'rd 
Ini/n  n  hnnr  roksöüs.  Tsun  dmunrant^r.  dr///:  ir,  urrr  dapt  dan  da 
forn  .'<u/i  runi,  ivu  ic  d{gk,  iic  bin  dr  cisi'  Na  ail  ic  a  mit/k  on  w^rr 
gjivqqr,  d(is  dr  al  krqüiarhanas  fiiür  mi  g^t  Mi(t)  di  krqütBr  wosU 
früü9r  di  Iqiit  meer  bdSaid  fci  di  aufg9klcrrd9  men^  teondo*;  di  gants» 
Jfmipdü€9r  fol  hailkrqüt9r  wum  gskaolt  on  m  di  ap9deek9  forkafi,  dq 
I(iö8i9  di  arm»  dqüf9l  a  bqqr  sassr  drfüür,  di  sü  guut  g9braux  kont9. 
Wcti  a  napar  od9r  a  kcnd  odir  a  Mlikh  fii  »rkraai/kt  wqqr,  dq  wur  tee 
fon  dan  krqüiam  gdkc^,  di  ganisa  dÖpf9  fool  mo8i9  g9troffk9  ttf^,  sü 


*  dost,  m.  Mooh.  *  rennsieig,  m.  der  bokamito,  über  döu  Kamm  des  Thöriogor- 
valdgebirgts  fühxeade  Pfad.  '  Unbentiraße,  f.  die  8inü)e  über  die  Loibe;  letsteres 
der  alte  Name  für  den  mittleren  Teil  des  Thiiringerwaldea.         *  xwd  jefarond,  jetatt. 
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hat»  so  ia^  jq  gmupk;  da  hees*  dan  Smar:  „Waana  ms  keift,  dan 
ifiods  a  nisJ*  Wfrif  qwsr  net  aushü  m  9s  iqdn  doß  fpsa,  dt^  korfm\ 
na,  der  kraist  halt  qb,  on  sai  qagdhüüricd  kats  Are  seerdrai  meer,  on 
dokhrs-  on  apddeekdrsLosto  braiixtd  sü  a  net  tea  So  a  faadar" 

laa898  inrr  früihr  net  gdmnxf  }r>  al»ivail.  — 

Dox  nu  ivid^r  i^ök  ii<-j  in'iin  krqüt9rhan9s f  „Giitd  mores,  jof/!" 
iirefi  hff;,  uni'r  niie  sqx.  (Bai  da/t  tvnnr  jeedar  a  ,,jof/'\  on  iccn'r  n  9 
staiabr  k{/i  tv({t{r;  der  fiunaa  ivaqr  nox  mjr  fou  dun  ah  freüiaits- 
k^mpf9m,  fon  dan  Ins  ma  sie  Suu9  <^pds  gdfal.  Drh^  in  aainar  k^a^ 
kafr  sai  aissn  krgUis  aigs$lq89,  dftfüür  hair  sie  of  sain  Hqe^*  rook 
a  kr^üts  aus  gr&ns  duux  ffofleki,  das  dqt^  lajf  gtiui  in  noaatd;  Ufen  ar 
au9r  di  faisrdif^  in  di  k^rc  gitj,  dq  kiij  9r  sai  aissrss  qq.)  —  I^s^riX 
Uis  sr  mie  amqe^  drsf^k  fon  sain  b^^rwortsslsnaps ,  nqpBtr  Stmcs  mi  loff^m 
dr  JniicDstrnjs  afif9r9.  Wi  mi  nu  mitanand  dorthii  knnm9,  wu  qm  wank, 
mt  nait  onm'  dr  a/fspan,  a  brönh  kirelt,  tvqs  mc  du  giUn^rshrön  nntt, 
dq  satst  sir  dr  al  fet^raan  ofn  stai  on  gukt  mie  qq  on  frr^rt:  Wui^l9 
aa,  lüorüm  di  kunil^  daa  djr  OUtnersbrün  haist?  — Wail  ic  nu  genaawsros 
g9hüür  moxt,  doodd  v  ganls  dorn  on  sQi^t:  A^C-'  —  I^q  tvil  ic  dii's 
dsrtseel;  m*rk  dPs  qtvsr,  dqmÜ  das  sp^t^tar  ansm  loüt9  aa  gds(><^  kqnst.  — 
goUüb  albr^ct  gölnar  Ufqar  aicanÜie  a&iUar  kmd;  Äff  wqt^  in  bf^riy» 
in  grc^f^l^  qm  isw^^unisw^nUkls  sfp^mhar  sibtaahoimt  cn  aümnos^tsk 
gabom,  on  u  aar  dr  jotf  fon  doriea  amimqq.  waü  sai  rtt9ni  hal  fiorwa 
071  h^e  dtidqrc  früiUsaiHc  a  waish  imtur,  so  nqqm  sie  d{T  raic  g9weer- 
hrndhr  spntjobrrr  in  suul  sainar  an,  on  befd  Hihi  in  sain  ff9^f;ff  fstt'n 
düttit  d  kcKifi/Kui  (u($.  maishntaiLs  ii  rni  jii  so  joyc,  di  k^n  grosa  Imar- 
halt  hüll,  diiiii(c  mpn9r,  w^^retid  an9r9,  di  in  woollaaw»  drtsi^i^  u\rnf 
sie  of  di  faul  haut  l{e9. 

Quut  g9nuffkf  d9r  jotf  gölmr  wur  sain  wooli^^tsr,  dn  Ji^m  spaf/dbfrr, 
a  seer  braua^qqr  krqft  on  i^iftaa  in  aain  waitvartawaieia  handhy^icft;  of 
sain  ffoUäb  koni  h^  aie  varlqs  tau  je^ar  iaaU.  Wen  sie  dr  ^nsr  qwar 
atnoo9l  so  rrj  t  qq^^n^akart  hai  on  di  (sqi^  on  di  bua^U^m  ianiaia  üün 
im  krais  für  di  aaxa  fäm,  da  nqqm  äcc  sain  fii{'kj  on  giij  naus  in  gotaa 
sön9r  natuur.  dort  ootV9  in  dari  frcso  urlern  fand  hrr  tvidsr  krqft  on 
muut  tsu  nnfor  rrwdt.  —  117?'  'r  nu  aa  nmrtnpl  so  im  waald  römg3laf9 
tcqqr,  fareri  her  sie  tsu  guutjrh  fst  a  nox  on  ailt  <^n  herk  nwtf  on  cn 
md9r  7wmr;  dnnhai  kr{H  9r  cn  duurst,  das  üün  ar/st  an  ha;/  iraur  on 
k^q  dqxi  su9f  Afc  müst  fjr.smqxt.  Dq  gjriitr  cndlic  of  jn  ber^iwaak,  d^r 
ün  in  di  kuwaStrqqss  füürt  on  grqqd  qn  di  3^1,  wu  a  freif  w^aarla  aua 
dn  hfrk  ratts  Sprayt  nu  dapkt  A^f  qwar  aain  Söpfsr,  Imiii  nidar  on 
S^ft  mü  aai  Afv»  on  Iqqbt  on  erkwekt  aie.  aua  datftdterkaii  galoobi  ar 
qwar  glaic  bai  sie,  dqa  ar  di  kwiil  ts9r^ct  tßöl  max  on  in^n  Bnsra 
tauuiSaand  wöl  Iqjs  brf^.   sai  vmurt  hql  Äff  aa  gahala»  Äff  lüa  in  dan 


'  iMTMueM,  ».  '  Natten.  *  quid  w.  Quelle.         *  Behrangen  im 
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gdstai  a  hfL^  basi^tj  anshaab^  on  an  di  saiU  a  kmh  mii'n  treijhrc^r  qqbr^)/ 
07t  a  stalbanf}k  tsum  ausnuo  Jiiif^ets.  u^r  .^p^elsr  dort  fjrhai  ghj,  dfqr 
ft'i^t  sie  driiä  on  trai/k  sie  di  hokd  fool,  n{'r  dun  hiij^^  brönU  Isu  g»fal. 
das  hrSnh  wuur  tj^odr  von  dort  <{/|  dar  „gölrmUlniht"  gdnaanL  — 

Dqdra7if  klqpft  dar  krqiU9i'kan9S  sai  towqc^pfaiifa  am  on  fdU» 
widgr  mit  dör»  utaaldmaisiar,  ne^tdaam^r  m  m  hramid  gd&tdel  Oft  a 
pqqr  tsuük  gtdqn  hat,  9rhoob*r  sie  fon  rndn  ke^te  mts  on  Stuee  mit  mU 
dr  küü  ismi. 

„A  stökh  aus  du  göhior  sain  laawa  mus  ic  di  aa  nox  ddrtseel", 
huub  mai  goselsqftdr  qn,  tvii  viii  a  iraifi  fpgfifp  irqm.  „on  tswqqr 
wqqr  di  snx  soo:  ain9s  inqrs  wol  dar  Jur  giUtur  mit  a  pqqr  gasrffs- 
froünde  dn  nnsfinuk  nqx  du  fmstdrberk  vuix,  on  ellii  j  ditn^r  warn  Äu^ 
mit  köis9  on  körb  Jol  laaw^nnieUl ,  uaifi^id,  wülan^  dek,  fqnigleessr  on 
d»rglaie9n  fänxusgs^ekt,  timl  nu  qtcsr  di  freem»  hp^  net  isu  funs  of 
di  gdlaf  moxl9,  so  hat  dar  h^r  gölnsr  a  pqqr  gqiU  gasafl  on  sü 
rseds  mitafuinsr  ^p^isr  «4|<(x.  Of  dn  finsisrb^k  qqgiioms  wum  is9fr& 
di  pf^  in*n  numtdifrfUe  h^^rgmel»  itqn^  onargBbrqctf  dan  ne^qmis  di 
h^rn  m  imbiis,  drfr^t»  sie  qn  djr  wondrsön»  aussict  on  bdsloos9  tsdhtst 
nox  dan  saicssstai  iso  b^.^tair»,  dar  diirc  d  tif  (tijij  fon  dn  finstsrbn-k 
gdtrant  iis.  gosööt,  ff^fqqf  di  gqül  Iiis  niJ  finh-sorclic  ofn  ßnstsrb^k 
ts9rök  on  9  diinjr  i/iost  of  sj  (infpas.  wii  tut  </oinjr  mit  sain  hpm9  ons 
im  tqql  qrtgskoma  iia,  hörn  sa  vom  bcrk  ronar  dan  Isjrükgdtiji^m  diiiiar 
aus  fohn  fiaals  brül:  „h^r  gölmr,  h^r  güln^rf"  JJaar  werd  {gsilic  on 
d^gkt:  „hi^r  jeedses,  wc^  werd  dq  oows  füürgsfah  ssnf  l^t  sai  Afm  im 
Iqql  itt^qa  on  gifrcsU*,  so  änfl  loiis  sai  bai  on  sai  qqdsm  sriauws,  widsr 
dn  b^k  nauf.  Oows  qqgskoms,  fr^t  h^  sie  nf^,  dqß'r  dan  pf^hüüt9r 
nox  laiveyidic  sit  on  fr^i^cVn  glaic,  wqs  aiemtUe  pasiirt  is:  „pasiirt  is 
gq(\r  nis,  %r  giilnar^^,  :'i)rrii  daq  dr  pf^^rw^rtsr,  „qwdr  wail  di  gqül  a 
uume  mic  fr^sa,  dq  trol  iC  dn  htm  gölmr  amanjl  frrrr,  ob  ic  net  aa  dn 
saks9stai  mit  bdstaic  könt".  —  Soo  o  7iiidjrtr(clic,  iiifuimict  dotnhait 
giij  du  //rrn  yöhor  qir9r  dox  iiw9r  di  huutsnnur,  o>i  inr  hof  dn  krrh 
of  dn  finatdrbrrk  farUiad-jrt,  das  'r  für  agst  geecd  en  baam  garon  is  on 
hot  sie  a  loox  in  dn  koopf  gdstqsd.  ofn  qqwdd,  uii  d9r  diinar  tvidar 
drh^m  wqqr,  Imtr  drtseeUj  *s  h^fn  a  gaid  qn  sain  koopf  gd^lw,  on  fi^^ 

uffT  fhiuSf  das  ftfc  ss^^       vsrietst  w^r.**  — 

jibUartmü  wqrn  mit  ts9som9  of  dn  rpiSlaik  ajigdlagi.  nqxdaam  ie 
ddn  kraütarhams  di  haand  gsraict,  on  mic  bsdaai/kt  für  sai  ortseelit/, 
giy  iirr^  rcrcts  on  ic  lei/ks  —  ds  wqqr  dqs  leisi  moodl  gdivaast,  das  ic 
ün  gaseea  on  gosprnxj  hat.  —  Lf^gst  is  nn  ynn?  drr  al  fi'eifiaitsknnpfjr 
tsnr  gros^  rrrmcf  o/hjr/ffj  on  wqrt  mit  sai  komsrqqä^f  bis  ainst  dr  grc^s 
S({jnwlruuf  gtbiüOMJ  wärd. 

Göltun\s  nqqni  laabt  bis  Isond  nox  in  sunl  forty  on  is  nox  net  farg^ss. 
dr  gölnsrdbrön  qwsr,  d^r  kweli  grqnd  nox  so  friis  on  so  rai  aus  dan 


^  ansbeben.        *  gSrgdn  sidi  mühsam  (hinauf)  arbeiten. 
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felsd  wii  früii^r.  dr  b^c9r  fraüic  h^yt  nimo  dort;  oh'yi  a  hiirS  gsfr^s» 
hoji  oddr  ob'n  wppr  aus  fsrst^  mit  gmmmd  hoiy  odar  ob  di  h/ios9  kafee 
draus  treifk9f  das  wais  ic  niiet.  raiee  laßt  w^m  das  göliursörunb  imol 
net  leer  ireyki,  dii  honi  wniflöi^  in  üür  ruksrh  sid-D,  niv9r  armd  holts- 
Iqüi,  di  hüid  oft  hü  qns  biönU  on  .ii^pfa  mit  di  hoob  h^n  on  l^ji9  ürn 
ittUfit  odtr  waie»  ür  hroot  ai  m  Iqqm  tie  on  wn  hqü,t  nox  än  hfm 


Erzälilimg  in  der  lauberbiscliofsheimer  Mundart 

Von  Otto  Heilig* 

s  hoi  9mool  9H  Wfpor  in  büM^  gufoont.  d^^r  hat  aU  drai  feerdl 
f^r  aa^  eiU  gm^*   doo  drfoor  hodr  mx  saim  dout  ümgeend  milsd.  wi 

dr  bdgrääwj  irord^  is  —  mr  hol  gräädi  dondDläädo  wrcgfüürt  —  hodr 
ouw»  dsum  yiiwldääx  milr  Nir/s  diir  uigs  gatids  ^uäärds  raus  tpgugt  un 
hoi  aa**  grimas9  nox  dr  (uur,*  gmiUh.  fun  sebr^  dsait  äa^  ts^s  tm  haus 
Ümga7i3,  s  hoi  nääxds  gabolrt  un  grumblt,  das9s  9  äärt  kädd  Jiood.  Jam*^ 
menS  Hot  me^  Slofs  köm.  doo  is  9  uuräälda  menb  h^^gati9  —  si  sääx9 
4Wfpr  9n  frmdahaanrpäädr  givi^est  —  vn  bot  dan  gaati  in  9  btub  na^ 
fidünon.  fqr  drai  htmri  jßb  hodrif  goduun».  9r  kodti  dan  itHwri  Mnrif 
wit9b&x  g9ebrädx9  tm  hodd  aeU  nndtanUm  geutsl  ausgl^^.  deslw^^  geedt 
eds  dgrt  üm.  mr  konm  fun  wainäixd»  bis  naiijoor.  9r  dreiet  in 
gands  grüüm  Siveril  un9  grüüni  houss,  en  gros9  ^ards9  huut  un  unrm 
äänm  hodr  9n  pak  Uxi^duux.  wenm  aanr  bageicnt,  seiet  9r:  »drai  fcerdl 
for  aa""  eih^.  dr  gaast  haast  shaadrsmenh-.  s  wrerd  wä&rSainds  net 
dm  ärlousa  sain9;  dan  s  Iiot  a  gäär  kaan  wais9  fi^qk  an  sie.  s  dut  ädr 
kaam  meti^  öbs  dsalaad. 


*  Biscbofsheim. 

*  lat  SU  mnodttttidiein  baadri  sa  8toff  «ob  iwewilei  Tooh  (toB  mhd.  *bmhrw$i^ 

za  stellen.  Vgl.  dasu  meiDe  »Grammatüc  der  ostfrk.  Ifoodait  des  Taubergiundes  und  der 
Kacbbarmundarten«.  Leipzig,  finitkopf  &  Härtel,  1888  8. 259  Änm.  2  und  263,  2. 
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Alte  FlurbeneimuiigeE  auö  Baden. 

Von  Otto  Heilig. 

Die  Bedeutung  unserer  Flurnujnon,  d.  i.  der  Benennungen  der  Oe- 
waime,  Wiilder,  Wege,  Triften,  Berge  u.  dgl.,  ist  längst  erkannt  Jeder 
dieser  Namen  birgt  nisprünglicfa  irgend  eine  Beziehung  «um  bezeichneten 
Gegenstand,  sei  es,  dafi  er  dessen  Aussehen,  Lage  und  Gestalt,  dessen 
Ergiebigkeit,  seine  nähere  Beziehung  zur  Umgebung  kennzeichnet  (vgl 
2.  B.  aus  den  fol^iden  Flurnamen  I  gronaw  grüne  Aue),  ktrweg 
(=  Kirchwog),  krovienacker  krummer  Acker),  brotacker)^  oder  daß  er 
den  Namen  des  Besitzers  mitteilt  (vgl.  cunradi  wisen,  mangoldi  pratum, 
mtors  grumt).  Sogar  gewisse  vorkommende  Tierarten,  Bäume,  Pflanzen, 
Mineralien,  ja  menschliche  Tätigkeit,  Sitte  und  Brauch  haben  namen- 
büdende  Kraft  besessen.  (Vgl.  eberslachen,  egelsee,  krepsgrund  —  aicitel- 
berg,  hirkad^,  hofdenekgr  —  hpideä,  leymgrubtn  —  fronacker^  dntiädä' 
hed^,  apUilmtmmat,  Mfweg  usw.) 

Gerade  in  der  MdgHchkeit,  an  der  Hand  solcher  Huniamen  eine 
neue  Erkenntnis  nach  dieser  oder  jener  Seite  hin  über  eine  Zeit  zu  ge- 
Winnen,  zu  der  uns  andere  Mittel  der  Forschung  meist  nicht  zu  führen 
vermögen,  beruht  die  Bedeutung  der  Xainenforsohnnjr.  Sie  ist  in  erster 
Reihe  eine  wichtige  Hilfswissenschaft  der  Geschichte  und  Kultur- 
geschichte eines  Landes. 

Nicht  zu  unterschätzen  Lst  auch  die  sprachliche  Bedeutung  der 
Mumamen.  Wir  werden  erst  dann  in  der  Luge  sein,  die  Namen  aller 
unserer  Stiidte  und  Döxfer,  die  ja  zu  einem  erheblichen  Teile  sich  mit 
Flurnamen  decken,  in  genügender  Weise  zu  erklSren,  wenn  wir  die 
zahlreichen,  in  den  Elumamen  sich  bietenden  gleich-  oder  ähnlich  lau- 
tenden Formen  heranziehen  könen. 

Die  Mundartonforschung  zieht  aus  der  Flurnamenforschung 
orholiliohen  Nutzen.  Obwohl  die  meisten  Namen  ;t1-  amtliche  Schreib- 
formen ein  möglichst  hochdontsches  Gewand  tragen .  haben  sich  doch 
häufig  mundartliche  Formen  aus  der  Volkssprache  einsreschlichen  (vgl. 
aus  dem  folgenden  z.  B.  alfmi/k/iucker,  lohel-löwel^  pfetterbach  [heute 
Fed€rbacJi]y  pfoivengrurid ,  einsidelsbech). 

Sodttin  treffen  wir  in  den  Namen  eine  Fülle  alten  Sprachgutes  an. 

Eine  nicht  unbedeutende  Handhabe  gewähren  diese  Namen  auch, 
znr  Feststellung  des  geographischen  Verbreitungsgebietes  gewisser 
Worter. 

Die  im  folgenden  aus  Sammlungen  des  Großh.  Badischen  General- 
landesarchivs gewonnenen  Namen  geh«>r<'n  einer  vergangenen  Zeit  an. 
Manche  von  ihnen  werden  sich  wohl  h»  uie  gar  nicht  mehr  vorfinden; 
sie  sind  vielleicht  durch  andere  ersetzt  worden. 

Mustergiltig  ist  die  Erforschung  solcher  Namen  eigentlich  erst  dann 
zu  nennen,  wenn  neben  den  älteren  Formen  auch  die  heute  7on  dea 
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Geometeni,  BatBcfareibeni  u.  geschriebenea  und  Tom  Volke  in  dessen 
Mundart  gesprochenen  Berücksichtigung  finden.  Dazu  müBten  einschlä- 
gige Ortsbeschreibungen  mit  möglichst  genauem  Eingehen  auf  Einzelheiten 
treten.  Auf  diesp  gestützt,  wird  man  an  der  Hand  der  «^Hnzpu  Xamen- 
reihe,  die  man  in  ihrt  i  Kur^vickhing  vor  sicli  sielit,  in  den  meisten  Köllen 
eine  richtige  Deutung  dunklerer  Flurnamen  prehou  kiimien. 

Über  Bad  ische  Flurnanien  aus  ürkimdeu  dos  Generallanties- 
archlTS  Karlsruhe  (Bezirke  Burlach,  Weinheim,  Ladenburg)  vgl. 
meine  Anfafitse  in  Zs.  £  hochd.  tfaa.  Bd.  lY  fL 


L  Ihunainan  ani  den  Besirken  Etfliiigen  und  Bftitatt 


BeraiAsammlang  Nr.  24üO  U.  Großh.  Generallandesarcbivs  Kartsrahe. 

Jahreszahl 

1:  XIV.  .H>. 

(nach  18271) 

n 

„  24S3 

n 

n 

t% 

11 

1433 

« 

„  2407  „ 

n 

» 

11 

11 

1459 

«  2480,, 

?» 

1» 

II 

1918 

ti 

„  2482  „ 

» 

11 

« 

1529 

»» 

„  56.j3  „ 

»' 

» 

11 

1533 

n 

„  24ÜQ  „ 

»» 

»1 

«1 

11 

157Ü 

*» 

„  2470  « 

n 

n 

11 

11 

1579 

M 

„10260 

5229  „ 

n 

1» 

»1  " 

1» 

1993 

» 

„  2472 

1» 

u 

11 

1596  07 

n 

„  5231  „ 

« 

"1 

11 

lälb 

« 

„  5659  „ 

w 

1» 

1651 

n 

„  2475  „ 

» 

n 

11  ^ 

ti 

1608 

w 

II  15233  ^« 

n 

n 

11 

II 

1699 

n 

«  6227  „ 

« 

»1 

11 

170B 

w 

«  2474  „ 

W 

II 

II 

1752 

A. 

bannzeun  (Busenbach,  Reichenbaoh) 

^c"he  }  (E'lmgeo)  XIV.  Jh. 
;Hrhell)erg"  (Mujrgensturm)  1651. 
aidenprnnd  (Maisch)  1593  —  aithen- 
gnind  1618.    aydengrundt  1699. 
üllmendweg  (Sulzbach)  1576. 
alimofienacker  (Malsch)  1699. 
atüch,  im  (Muggenstuim)  1533. 
aagsten,  im  (Ettlingen)  1459. 
aaw,  inn  der  (Ettlingen)  1469. 

B. 

baaßhaidt.  auf  der  (Mörsch)  1752. 
banacker  (Ettlingenweier)  1529. 
banberg  (Ettlingen)  XIY.  Jh. 


1596/97  (?). 
barg,  vff  die  (Busenbach)  1579. 
bäulenacker  u.  beulenacker  (Mörsch) 

1579.  1752. 
beinig,  inn  der  (Malsch)  1699. 
berczig,   herzig  (Stupferich)  1576. 

1579. 

biblinslache  (Malsch)  1593. 
biebelshelde  (Malsch)  1593. 

billungshof  (Stupf erich)  1576, 
birkach  (Stupferich)  1576. 
blaichen,  am  (Malsch)  1593. 
blöckhelberg.  im  (Malsch)  1706. 
boUenwiß,  boUwiß  (Malsch)  1579. 
1699. 
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böstetireyss,  bcstenreyss  (Möi^cb) 
157Ü. 

breitschedel,  gegen  dem,  über  (Ett- 
lingen) 14&9. 

biettiMCh  (Malsch)  1618. 

bronngassen  (Busenbach)  1576. 

brotacker  (Busenbach)  1576. 

bruch,  n.  (Malscli)  1593. 

bniflOrpin  (Msch)  1618. 

brüni^'wieß  (Ettlingenweier)  1529. 

brünlinpicker  (Sulzbaoh)  1576. 

brureithwiesen  (^Bulach)  1752. 

buckenried  (Stupferich)  1576. 

büfan  1  (Kalsoh)  1699. 

burbach,  bjrbaeh  (EttUngenweler) 
1433. 

burckbachor  hof  (Mörsch)  1579. 
bttrckich  (Stapfeiich)  1579. 

C.  K. 

caltcübach  (Ettlingen)  XIV.  Jli. 
Cammer,  langen  (Forcbheim)  1752. 
chiirhttob  f.  (Muggensturm)  1651. 
cmcelbeig  (Ettlingen)  XIY.  Jh. 
cruiczbuhel  (Möisch)  1579. 
cuiuadi  wisen  (Ettlingen)  XIV.  Jb. 
kempfengrnnd  (Ettlintron)  1459. 
kirweg  (Stupferich)  157(5. 
klupfingsacker  und  kluifiingsacker 

(Siüzhaeh)  1576. 
krepsgruud  (Stupferich)  1576. 
kriesenacker  (Stupferich)  1576. 
kromenacker  (Stupferich)  1576. 
knisengrund  (Stapfeiich)  1576. 
kratzaoker  (Ettlingen)  1459. 

1). 

dammeiljL'i (Malsch)  1593. 
demmolwicli,  tenunelwieß  (Malsch) 

1593.  1Ü18. 
doyccker  (Mörsch)  1579. 
dejwaasen  (M5rsch)  1596/97. 
dickengriind  (Stapferich)  1576. 
diettenbrUcblein  (Muggensturm) 

1651. 


dinckel^Tund  (Stupferich)  1576. 
durf flach  f.  (Müi-sch)  1579. 
domeche,  bl  dem  (Ettlingen)  XIV.  Jb. 
danger  (Stapferich)  1576. 
durrbach  1  (EttUngen)  1459. 

E. 

eben,  uf  der  (Ettlinj^en)  XIV.  Jh. 
eberslachcn,  in  der  (Ettlingen)  1459. 
egelsee  (Malsch)  1593. 
eichlin  (Malsch)  1593. 
eichinieiü  (Daxlanden)  1579. 
einsidelsbech  (Ettlingen)  XIV.  Jh., 

1459.  - 
eisengaren  (Ettlingen)  1668, 
ellterssdorff  (Stapferich)  1576. 
endris  scherer,  am  (Ettlingen)  1459. 
engelbrunne  (Ettlingen)  XIV.  Jh. 
esselpfad  (Mnirfroiistnrm)  1 533. 
essichämiiiien  ^SchüUbronn)  1576. 

P.  V. 

falchenacker,falckenAckher(Muggen- 

Storni)  1633.  1651. 
faulacker  (Daxlanden)  1752. 

fiendig,  am  (Ettlingenweier)  1529. 
fioczholcz  (Ettlingen)  1459. 
fogelgesniick.  am  (Ettlingen)  1459. 
fronacker  (Schöllbronn)  1576. 
furch,  f.  (Stupferich)  1576. 
furtacker  (Ettlinircnweier)  1529. 
Taatsackher  (Stupforich)  1579. 
yemecht  (Muggensturm)  1533. 
vogelshag  (Stapferich)  1576. 
vogetshelden  (Stapferich)  1579. 

iß. 

gabel,  am  (Ettlingen)  1459. 

(EttUngen)  XIV.  Jh.  1459. 
geiißbach    (geuBbach?)  (Ettlingen) 
1459. 

geren,  im  (Ettlingen)  1459.  1668. 
geren  (Stapferieb)  1576. 
gesunten,  auch  beaunten  wisen  (Ett* 
lingen)  XLY,  Jh. 
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ginczacb,  im  (Ettlingen)  1459. 
glaffen,  1,  gkfheck  (Ettiiogeaweiar) 

1529. 

glainen.  f.  (Stupferich)  1579. 
graben  (Ettlingen)  XIV.  Jh. 
giabotten  (Schöllbronn)  1593  (?). 
giienacker  (Möisch)  1579. 
gronaw  (Hözsoh)  1579. 
grundbeiii:,  giyndbeig  (Stupferioh) 
1576. 

grünling  (Malsch)  1699. 
grünlingäckor  (Sulzbach)  1752. 
grultenreyn  (Ettlingen)  1459. 
gütenbach.  f.  (Ettlinj^en)  XIV.  Jh. 
gutenliitenwiesen  (Ettüngen)  1459. 
gattenthaiis  (Uakch)  1618. 

H. 

hachinger,  im  (Stupferich)  1576. 
hachingersacker  (Stupferich)  1576. 
baekmantf  l,  hagmantel  (Stupferich) 

1576.  1579. 
hadern,  im  {^[ugc:eiKstiirm)  1533. 
haff  (Ettlin^,'en)  1459. 
haffenlöchem  (ytupforich)  1576. 
hage,  im  (Ettlingen)  XIV.  Jh* 
hagün  (Malach)  1699. 
hagwiBOB  (Daxlanden)  1579. 
halläcker  (Mörsch)  1752. 
hardtlach  (Malsch)  1618. 
hartlach  (Bulach)  1752. 
haselbninner  weg  (Ettlingen)  XIV.  Jh. 
ha^t  nbach.  f.  (Ettlingen)  1459. 
buseniaui,  im  (Stupferich)  1579. 
batselsheck  (Mönch)  1752. 
begeneohe,bi  dem(Ettlingen)  XIV.  Jh. 
hell,  hellgassen  (SchöUbroim)  1576. 
heller  acker  (Stupferich)  1576. 
faenacker  (Mabch)  1618. 
henffi^'  (Malsch)  1618. 
hord,  am  oberen  (Stnpferich)  1576. 
heßlisixnmd  (Stuplench)  1576. 
he.vlligen  wyß  (Malsch)  1699. 
hirneubach  (Maisch)  1618. 
hixschgraben  (Stapferiofa)  1576. 


hirschreyn  (Muggensturm)  1533. 
hochbusch  (Ettline^en)  1459. 
hochlocliswio.se  (Ettlinj^eii)  J529. 
hülderacker  (Stupft^rich)  1576. 
bolderacker  u.  boileracker  (Malsch) 
1618. 

honhof  (Malsch)  1693. 
börweg  (Malsch)  1618. 
hoben,  uf  der  (Maggenstunu)  1533. 

hongerbach  (Sulzbach)  1576. 
hungerbtthl  (Malsch)  1699. 

biittenrain  (Ettlinprenweier)  1593. 
luittt'rich  (Muggensturm)  1651. 
hydcrlug  m.  (Ettlingenweier)  1529. 

I. 

ieckelscbnider,  am  (Ettlingen)  1459. 
igellsheoken  (Stupfericli)  1576. 
igelssloch  (Stupf erich)  1576. 
juchenn,  in  den  dryen  (Sulzbacb) 
1576. 

K«  S.  Ca 

I«. 

lamperling,  am   (Salzbaoh)  1576. 
1752. 

lapideä,  iuzU  (BttUngen)  XIV.  Jb. 
lausgraben  (Muggensturm)  1651. 

legelgewrtnr!  (^lörsch)  1752. 
leiden-ji  iiidt  (Malsch)  170(1. 
leimeiüchur  gniud  (Fttrchheim)  1579. 
leymgruben  (Ettlingen)  1459. 
leinechten  grund  (Forchheim)  1752. 
leinweeg  (Stupferich)  1579. 
leifibuhel,  löißb-  (Mörsch)  1679. 
leuchten,  im  (Forchheim)  1752. 
liczartgraben,  litzol  graben  (Beiert- 
heim-Bulach) 1579. 
linnciigassen  (Stupf erich)  1579. 
lüchlein  (Daxlanden)  1579. 
löel,  löhel,  löwel  (Mörsch)  1579. 
lucken,  am  (Ettlingen)  1-159. 
lütengarten  (Ettlingenweier)  1529. 
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malctschen  wisen  (Ettlingen)  1459. 

mallraiU  {Schöllbronn)  1576. 

malschenberg  (Ettlingen)  XTY.  JIl 

malschcrbyhel  (MiU-scIi)  1579. 

man(n)enbninne  (Ettlinjtren)  XIV.  Jh. 

mangoldi  pratum  (Ettlingeu)  XIV.  Jh. 

marckbach  (Ettlingen)  1459. 

mastabe  =  malstobe?  (EtÜmgen) 
XIV.  Jh. 

meißembach  (Schallbronn)  1579. 

mergolf^nibo  (Mal~i  Ii)  1593. 

mitelbühl  (Malsch)  1706. 

mitelhub  (Mu«rirensturm)  1533. 

mitelweg  (Ettlingen)  XIV.  Jh. 

molendinuiu,  iuxta  pradum  (Ett- 
lingen) XIV.  Jh. 

mölscher  busch  (Schöllbionn)  1570. 

morand,  am  (EttÜngen)  1459. 

mortengnmd,  orteugrand  (Stupf erioh) 
1579. 

malten,  by  ^et  (EtÜingen)  XIV.  Jh. 

1459. 

mviweg  (Stiipforieh)  1579. 
münchwingartt  (Malsch)  1699. 
muschülbach  (Stupferich)  1579. 

N. 

nachtweid  (Beiertheim,  Bulach)  1 579. 
nesselbusch    (Beiertlieim,  Bulach) 
1579. 

nestbach,  nestenbach  (Malsch)  1593. 
nolconio,  apud  agrum  (Etttingen) 

XIV.  Jh. 
nawen  wiesen  (Ettlingen)  1459. 

0. 

ochsengewann  f.  (Forchheim)  1752. 

ölbortr  (Stupferich)  1576. 
örgelber;,^  (Stupfencli)  1576. 
össer,  uff  der  (Sulzbarh)  157^i, 
othorswiückul  (Ettlingen)  J4ö9. 
ottenacker  (Muggensturm)  1533. 
ottengnind  (Stupferich)  1579. 


ottenhell  (Malsch)  1618. 
otterspach,  uif  der  (Suizbacb)  1576» 

P. 

petersacker  (Malsch)  1618. 
pfaEfwendel  (EtÜingen)  1459. 
pfaaweogaiten  (Ettlingen)  1459. 
pfeffling,  am  (Stapferieb)  1579. 

pfefflingen,  zu  (Stupferic!i)  1579. 
pfetersteg  (Muggensturm)  1533. 
pfetterbach  (^rn^r^rt^nstnrm)  1651. 
pfifzackher  (Daxianden)  1596y^97. 
pfingstwason  (Stupferich)  1579. 
pfowengruud  (Stupferich)  1576. 
pfahlficker  (Forchheim)  1752. 
pfülzelg  (zeneht  nf  den  mdncher 

und  mnlbeig)  (Malsch)  1618. 
plaohen  (Ettlingen)  XIV.  Jh. 

qoiterlichacker  (Stapf erleb)  1576. 
K. 

rerczgassen ,    rörczgasse  n    ( Schöll  - 

bronn)  1576. 
riokelstompff  (Mönch)  1579. 
rietbeig  (Stapferich)  1576. 

rinckerlingacker  (Stupf erich)  1576. 
rödorsbrönnlein  (Sulzbach)  1576. 
roßweg  (Stupf erich)  1570. 
roßwünckel,  roßwynnkel  (Muggen- 
sturm) 1533.  1651. 
rudersloch  (Stupferich)  1576. 
rupel  =  rumpel?  (Ettlingen)  1459^^ 

8. 

saErich  (Ettlingen)  ? 
schaffgarte  (Muggenstoim)  1535. 

sch'ilmf'nackor  j 
scholincngrund  (Malsch)  1699. 
schma(h)lharth  (Muggenstuim)  1651. 
schinzenacker  (Stupf erich)  1756. 
schollen  (Mörech)  1579. 
achölmlingacker  (Sulzbach)  1756. 


1576. 
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sohuwracker  (Sulzbach)  1576. 
iOhiKwrzgassen  (SchdUbnmn)  1576. 
flchybenn  (Muggezkstnim)  1533. 
aegwifi  (BtOingen)  1459. 
sickhengrond  (Mönob)  1593. 
aiegelgrund  (Mörsch)  1752. 
sinzerlinsacker  (Daxlanden)  1  f)9n  97. 
siterich,   süterich  (Muggensturm) 
1651. 

sleifweg  (Muggeusturm)  1533. 
spiUmansmat  (Salzbach)  1756« 
fltalbühel  (Hönch)  1579. 
ttemhardt  (Uuggenstiinn)  1651. 
stamm  fort  (Ettüngen)  XIY.  Jh. 
steinis,  im  (Malsch)  1593. 
Stockacker  (Ettlingenweier)  1529. 
streckysen  (Ettlingen)  1459. 
stupfrichrin  (Ettlingen)  1459. 
sulczwiß  (Sulzbach)  1576. 
sutorsgrund  (Stupferich)  1576. 
swichich  (Stupferich)  1576. 
fljfCerling  (Stüzbaoh)  1576. 

T. 

tcich  (Mörsch)  1579. 
tentzenrod  (Ettlingenweier)  1433. 
teuch  (M.Irsch)  1752. 
tiergarten  (Stnj)feiich)  1576. 
trenekbach  (Ettlingen)  1459. 
tüngerwiesen  (Stupferich)  1579. 


V. 

ühelberg  (Stupf erich)  1576. 
Ttengrimd  (Stupferich)  1576. 

W. 

wagenschnyder,  am  (Sulzbach)  1576. 
wartbiihel  (M:ilM;'h)  ]'S93. 
watewege  (Ettlin.L^  n  i  XIV.  Jh. 
watt  (Ettlingen)  1459. 
widern  f.  (Stupf erich)  1576. 
wohlbach  f.  (Malsch)  1618. 
wolfbgrfindeU  (Malsch)  1699. 
wörd  f.  (Muggenstuim)  1533. 
wünnliii8gnmd(Beiöhdiibach-Bii8eii- 
bach)  ? 

Wüstenacker  (Ettlingenweier  1529). 
wynndeibach  (Stupferich)  1576. 
wjnnterhalden,  -holden  (Stupf erich) 
1576. 

Y. 

ygelgarten  (Sulzbach)  1576. 
jasenengassen  (SchöUbroxm)  1576. 

Z. 

seübaumen  (Mörsch)  1579. 
zentonwiß  (ygl.  gezontenwiß,  £tt> 

lingen)  1459. 
ziibomeu  (Ettlingenweier)  1529. 
zwerweg  (Stupf erich)  1576. 
zylgärtlin  (Stupf erich)  1576. 


^ortsetxoag  folgt.) 
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Wüheim  Unseld. 


Sckwäbische  Sprichwörter  und  Bedensarten 

gesammelt  in 

'  Stutl^  =-  8,  labingen  »  T,  Ulm  =  U  and  Blaubeuzen  -  B 

▼on  Wilhelm  Unseld. 

Essen  und  Verwandtes, 

1)  Loiblo,  du  rauascht  Riel»alc  hoißa,  Riebule,  du  muascht  g'fressa  sei'!  U. 

2)  D'r  Elte,  und  d'r  T^'obe  haut  miteuaiid'r  des  Loible  g'fressa.  U, 

3)  Friß  Dräg,  nau  wird  d'r's  Maul  net  feadrig!  U. 

4)  Dear  sauft  net  no,  dear  frißt  au'  d'rzua.  U. 

5)  Dear  taat,  wia  wenn'r  oin  fressa  wött  U. 

6)  Yor  diesem  sehieB  ma  Bis*m,  imd  jetziger  Zeit,  dau  fresset'n  d'  Lent  TT. 

7)  I  be*  koi'  Soldecker,  aber  was  i  net  mag,  des  laß  i  sditanda.  U* 

8)  Dau  isch  brodtrocka.  U. 

9)  I  hau'  g'fressa,  daß  m'r's  als  waih  tuat  U. 

10)  Jetzt  hau'-n-i  aber  g'fressa,  daß  i  nemme  ka'.  TT. 

11)  I  hau'  g'fressa,  bis  i  g  moi't  hau',  i  müaß  verschnella.  ü. 

12)  Dear  frißt  en  Ochsa  bis  zum  Schwa'z.  U. 

13)  Dear  frißt  a  Kalb  auf  omaul.  U. 

14)  Dear  frißt,  Tvia  a  Scheck.    U.   (Scheckige  Kuh.) 

15)  Bear  ka'  fressa,  des  iscbt  nemme  sohea'.  U. 

16)  Dear  schpeit,  wasV  scho*  Tor  acht  Tag  g'fressa  hat.  U. 

17)  D'r  Mensch  mnaß  im  Janhr  sieba  Pfu'd  Dräg  fressa,  ob'r  will  oder 
net  ü. 

18)  Des  iscbt's  rei'scht  Ke'dbetteressa.  U.  {Heizlos  wie  für  eine  Einds- 

betterin.) 

19)  Dear  hat  nex  z'nagct  und  nex  z'beißot.  TT. 

20)  Dia  fresspt  und  saufet  ällaweil  gefürnei'.    U.    (Auf  Pump.) 

21)  Esba  und  Triuka  halt  Leib  und  Seel  z'siiraa.  U. 

22)  Narr,  dear  frifit  di'  auf  ema  Schttble  Kraut  U. 

23)  De  guate  Bröckaia  mag  dear  selb'r.  U. 

24)  Nex  Schlecht's  mag  dear  net  U. 

25)  Dear  weißt  sehe'  was  goat  ischt  U. 

26)  Ma  ka'  net  maih  tua,  als  gnuag  essa  und  trinka.  U. 

27)  Dau  muaß  d'  Köche  verliabt  sei',  dui  Supp  ischt  versalza-  TJ. 

28)  Auf  deara  Supp  ka'  ma  d'  Auga  zähla.    ü.    (Die  Fettaugen.) 

29)  Des  laugt  not's  Salz  an  d'  Suppa.  TJ. 

30)  Dt'ar  ka"  au'  maih  alj>  Jirod  ossa.  TT, 

31)  Üeur  seiilaclit  au"  koi'  scbleaclita  Kling.  TJ. 

32)  Dear  ischt  au'  bei  koim  Pfuscher  in  d'  Lehr  ganga.  U.  (Ein  starker 
Esser.) 

33)  Bei  deam  hoifit's  ällaweil  no,  Hanl  was  witt?  IT. 

34)  Dear  denkt  da  ganza  Tag  an  nex,  wia  an's  Fressa  und  Saufa.  TS, 


.  j       ^  I  y  GoOgl 


Sohvr&htscho  Sprichwörter  uod  Redensartmi. 


31 


35)  Bei  (Icam  hoißts  au':  Mit  d'r  Gabi  isch  e'-n-Aihr,  und  mit'm  Löffl 
kriugt  ma  raaih.  U. 

36)  Dia  haut  au'  noh  koin  Scheff'l  Salz  mitenand'r  g'fressa.  U. 

37)  '8  frißt  kor  Bau'r  u'g'salza,  'r  keit  's  Sach  s'airscht  in  Ih%.  U. 
(Wenn  jemand  Brot  o.  digl  anl  den  Boden  filli) 

38)  Dräg  macht  foist,  wear'e  net  woifit  ü. 

39)  Salz  und  Brod  macht  Wanga  rot.    T.  S.  U.  B. 

40)  Wes  Brod  ich  eß,  des  Lied  ich  sing.    T.  TT. 

41)  Cr 'schenkt  Brod  schmeckt  wohl.    T.  U. 

42)  Boim  Essa  und  IVinka  ischt  dear  not  links.    T.  U. 

43)  Beim  Essa  und  Trinka  schtellt  dear  sein  Ma'.  U. 

44)  Dear  kriagt  Schtroich  schtatt'm  Essa.  U. 

45)  Bear  friBt  wia  a  Hamscbf r.  T.  IT. 

46)  Der  will  nex  weder  Brotes  und  Baches.  S. 

47)  Bear  mampft,  daO'r  nemme  Papp  saga  ka^  TT. 

48)  Dear  wurd  rumg'äßt  TT. 

49)  I  mag  net  no  Brüah,  i  will  au'  jhocka.  U. 

50)  Dear  frißt  alles  mit  Schtump  nnd  Schtiol.  V. 

öl)  Dear  hat  iilles  g'fressa  mit  Riimpes  und  Schtiimpcs.  U. 

52)  Wia  friß  oin  f^auh'  nn  net  voll!   U.   (Wenn  man  angescbnautzt  wird.) 

53)  Deani  sott  ma  Hieb  gea"  schatt'm  Fressa.  U. 

54)  Dea'  frißt  d'r  Ärg'r  noh.    T.  U. 

55)  Bear  frißt  en  Loib  Brod  auf  emanl,  und  gucket  nach  noh  maib.  TT» 

56)  Des  Jacht  a  leisa  Supp.  U. 

57)  Des  ischt  a  g'loibf r  Kaffee,  ü.  (Au^wüxmter  Kaffee.) 

58)  Wear  WittCraiia  heiratet,  und  Xuttelfleck  frißt,  dear  dfirf  net  lang 

froga,  was  drinn  g'wesa-n -ischt  S. 

59)  Dear  ischt  rauhg'friiß.  ü. 

60)  Dear  jaumeret  mit  "m  volla  Bauch.  IJ. 

61)  Diar  muaß  ma  d*  Zung  schaba,  wenn  da  des  net  magscht  ü. 

62)  Sei  nu  uet  so  schluachtig.    ü.    ((üerig  beim  Essen.) 

63)  Dear  schmalget  an  deara  Snppa  rum.  ü. 

64)  Bear  ka'  schoppa.  U. 

65)  Bear  scheißt  nf  a  Schnaihall,  und  frißt  se  fttr  da  Bn*scht  T.  (Einer 
der  sich  Tor  Geiz  selbst  nichts  gönnt.) 

66)  Dear  hot  a  Bauranatnr,  dear  ka'  da  Schpeck  ohne  Biod  essa.  B. 

67)  Des  ischt  a  reacht'r  Suppa-Lallo.  IJ. 

68)  Der  hat  se  guat  rausg'fimderet.  U. 

69)  "Was  hascht  denn  für  a  Gownr^,  isch  net  guat?  ü. 

70)  Was  du  ißt.  des  t^at  iu  eu  hobla  Zah'.  U. 

71)  Dear  däd  desmaul  d'  Supp  ausfressa.    U.   (Bei  Streitigkeiten.) 

72)  Wenn  oim  no's  Essa  und*s  Trinka  schmeckt.  U. 

73)  Bi'  ka'  ma  ja  mit  Oichala  ftlattera,  wia  d'  Sftu.  ü. 

74)  Ana  isch,  und  gar  isch,  und  scfaad  isch,  daß  's  gar  ischt  U.  (Nach 
einem  guten  Essen.)  * 
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75)  Wenn  du  net  wäncfat,  und  *8  ttglich  Brod!,  no  müßt  m*r  d*  Suppa 

trinka.   T.   (Wenn  oiner  ttbergescheit  sein  wUL) 

76)  Dea'  schlicht  d'r  Haber.  U. 

77)  's  ischt  net  alle  Tag  Bachta«^.  TJ. 

78)  Woar  net  kommt  zur  reachta  Zeit,  dear  niuaü  essa,  was  übrig  bleibt, 
moara  kochet  nia  wieder.  IT. 

79)  Dear  iimaß  schwitza  wia  a  Magischt  r;  MagischtT,  nex  ischt'r,  essa 
•  mag'r,  nex  ka'-n-'r.  T. 

80)  Dear  moi't     hftb  äUa  Wits  aUoi  g'frossa.  8. 

81)  Bear  ka*  an'  maih  als  Brod  essa.  U.  (Mehr  als  andere  Leute.) 

82)  Du  därscht  no  Tell'r  saga,  nau  leit  glei'  a  Wu'seht  draul  U. 

83)  Bei  deam  isch  über  da-n- Appetit  num.  U. 

84)  Dear  frißt  im  Au's'I.    II.    (Au's'l  Unsinn.) 

85)  Di'  kö't  i  vor  Liabe  fressa.  U. 

86)  Dia  hant  anenand'r  a'g'fressa.    U.    (Bei  Eheleuten.) 

87)  1  hau'  nie  gnnz  n'frP^fa.  U. 

88)  Des  ischt  a  Bruckaue.sü'r.  U.  (Lateinische  Brocken,  Lateinschüler.) 

89)  Des  hau^-n-i  diok,  wia  mit  Löffl  g'fressa.  U. 

90)  Dui  vermag  oft*8  Salz  an  d'  Snpp  net,   U.   (Ist  unsagbar  arm.) 

91)  I  hau'  Hunger,  wia  a  Wolf.  TJ. 

92)  I  hau'  Hunger,  daß  i  nex  maih  sieh.  U. 

93)  I  hau'  Hunger,  daß  i  da  Himm'l  nemme  sieh.  U. 

94)  I  hau'  scho'  en  (iaulshiin]S^'r.  U. 

95)  Deam  schteckot  no  ällaweil  's  Fressa  im  (Jn 't.    IJ.    (Im  Kopl) 

96)  Des  ischt  für  doa'  a  Fressa.    F.    (Ein  gutes  (ieschäft) 

97)  Der  hut  en  Narra  an  (It-aiii  li'fiCisSa.  S. 

98)  Dear  schtoht  guat  im  i  ualt'r.  S. 

99)  Dear  ischt  net  von  Schleckhausa.  ü. 

100)  Dau  tuat  ma  nex  wia  Eüaohla  und  Bacha.  TT. 

101)  Dear  &ißt  di'  mit  Haut  und  Hoor.  S. 

102)  Jetzt  friß  oin  no  not  voUends.  U. 

103)  I  hau'  jetzt  a'g'scbponna.   U.   (a'g'schponna  *  Hunger  haben.) 

101)  Glücklich  ischt,  wear  vorfrißt,  was  net  zum  vorsanfa-n-ischt.  U. 
105)  Des  ischt  de  rei'scht  Kloschtersupp.  U.  (Wenn  nicht  recht  erkennbar 

ist,  welche  Suppe  man  iBt) 
lÜÜ)  "Was  knjLschteret  denn  deur?  U. 

107)  Dear  hat  an  deam  eu  Affa  g'fiessa,  ü.  (Sieht  keine  Fehler  an  ihm.) 

108)  Dear  schmazget,  wia  d*  Sau.  U. 

109)  Des  soll  a  Floischbrüah  sei?  Des  ischt  's  hell  Schpüalwasser!  U. 

110)  Dear  frißt  se  noh  z'taud.  U. 

111)  Dear  hot  dea'  wüascht  a'g'schpoist  S. 

112)  Dear  frißt,  wia  a  Drcscli  r.  U. 

113)  Dau  ischt  Schinahlhans  ]\vc\i.  U. 

114)  Dear  ischt  mit  m'r  verwandt,  von  sinlia  Sujipa  a  Sriuuttle.  U. 

115)  Was  hat  denn  dear  für  a  Gcmaschr    U.    (Uemasch  —  Mauger.) 


Digitized  by  Google 


Sohwibisoha  SpriohwScter  und  BAdQBBarten. 


3a 


116)  So,  schuib  *m  's  no  voll'  hinta  nei*.  U. 

117)  Miar  isch  ganz  sch^vabbelig.   8.  (Magenschwach.) 

118)  Miar  fällt  fascht  d'r  Mag  aweg.   U.    (Vor  Hunger.) 

119)  Dear  schwätzt  aus'm  hohla  Bauch.  U. 

120)  Dear  hamschteret  net  schlecht.  U. 

121)  Dear  hot  deam  d'  Rnpp  versalysa.  8. 

122)  riui  Teiif'l,  scheiii  iiurmg,  hiint  d'  Bauiu-u-au  obaa  z'  fresset!  U. 

123)  Des  ischt  a  reaoht'r  Frefiode.  T. 

124)  Des  lacht  a  reacht*r  Itofisack.  TT. 
126)  Des  ischt  a  reacht*t  Woidfreaser.  U. 

126)  Diar  kochet  ma  a  h'sondeis  Mliasle.   U.  (Wenn  einer  stets  etwas 
anderes  haben  will  als  andere  haben.) 

127)  Jetzt  liau'-n-i's  aber  maih  wia  satt.  U. 

128)  Deam  gucket  d'r  Ifinurf  r  ziia  de  Auga  raus.  U. 

129)  D'r  We'd  weht  oiiii  koiii  so  en  Ranza  na',  ü. 

130)  Vom  Netessa  und  Nettrmka  kriagt  ma  kuin  so  en  Ranza.  II. 

131)  Kinder,  wenn  'r  brav  sind,  no  ißt  ma  heu't  im  Pfarrhaus  z'  NachL  B. 
182)  Des  ischt  de  rei'scht  Schpittelsupp.  ü.  (Magere  Suppe.) 

133)  Dear  ischt  kra*k  auf  d'r  I^Bba'k.  T. 

134)  Des  hoifit  ma  's  Ifaul  fttr  Nana  halta.  IT. 

135)  Des  ischt  d*r  Peterling  auf  alle  Suppa.  TJ. 

136)  Du  bischt  a  reachta  Brutt'lsupp.  U.  (Einer  der  stets  fort  schimpft) 

137)  Des  schmeckt  nach  noh  maili.  ü. 

138)  Dear  hat  «F  "Wcislioit  mit  Löff' I  ??'frossa.  U. 

139)  Du  sclniiiiM  ht  ja  's  Sacli  miter  d'r  Näs  nei'.  ü. 

140)  I  mual)  cba.s  W  urms  im  Maga  hau!  ü. 

141)  1  hau'  en  ganz  blaida  Maga.  U. 

142)  Dau  ka'soht  en  langa  Maga  kriaga.  II. 

143)  Dear  hat  en  Bettriachamaga.  U. 

144)  Des  ischt  scho'  a  ganzer  Saumag.  U. 

145)  Des  ischt  oi's,  's  kommt  alles  in  oin  Maga.  Ü. 

146)  Des  ischt  a  guat's  Magapflascht'r.  U. 

147)  Du  därscht  no  saga,  Maul  was  witt?  U. 

148)  Miar  isch  ganz  schJappab.  IT. 

149)  Mit  ema  volla  Wampa  isch  net  guat  gampa.  U. 

150)  Dear  hat  dea'  uet  schleacht  ag'schpeist    U.  (Abgewiesen.) 

151)  Hascht  Hunger,  nau  schlupf  in  a  Ougumer,  hascht  Dn'scht,  naa 
schlupf  in  a  Wu'scht!  U. 

152)  Leis  eine,  laut  auße!   U.  (Beim  Linsen  essen.) 
163}  Dau  hoißt's  au:  Vog'l  friß  oder  schtirb.  U. 

154)  Fremd  Biod  schmeckt  wohl.  U. 

155)  Dear  frißt  da  Ärg'r  in  sc  nei'.  U. 

1.^6)  Von  deam  nimmt  au'  koi'  Hu'd  a  Schtüekle  Brod.  ü. 
157)  De.>i  schmeckt  zingerlächt    U.  (Säuerlich.) 

158^  Mir  isch  ^d,  wia  weuu  mT  a  Fluig  in  Maga  g'schissa  hätt'.  ü. 

ZeUadirüt  für  D«ntache  Maod«rUm.   I.  3 
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159)  A  Rüahlc  p-\f  über  a  Brüahle.  U. 

160)  Deal-  wird  net  iett,  und  weun  ma'n  in  eu  Schmalzbafa  scbteokt  U. 

161)  Dear  frißt  im  Auegauh.  U. 

162)  Ma  hat  noh  all  Tag  z'  Nacht  gesba  ü. 

163)  Dan  hoißt's  schnaniiiaiila.  IT. 

164)  Dia  naget  am  Himgertnach.  IT. 

165)  IGar  sobnuirot  d*r  Maga-n-el*.  U. 

166)  Friß  Di%,  wenn  d*T  des  not  guat  gnuag  ischt  TT. 

167)  Dui  hat  a  rcachta  süaßa  Gösch.    U.    (Ist  sdlleclüg.) 

168)  T)ear  ißt  mit  Adams  Gabi  U. 

169)  Dear  hält's  heut  mit  de  G'maulate.    V.    (Hiit  nicht<  zu  essen.) 

170)  No  en  guata  üruüd  lega,  daß  ma  au'  triniia  ka'.  U. 

171)  Bei  deam  schlächt's  Essa  und  Trinka-n-a'.  U. 

172)  Des  ischt  a  habhafts  Essa.  U. 

173)  Mit  ni  ischt  guat  Dräg  easa.  B. 

174)  Des  lacht  ausganga  ohne  Bntter.  B. 

175)  Ma  sehwltst  ja  no  vom  Dräg,  ma  frißt  a  ja  net  TT. 

176)  Dear  frißt  oim*8  Sach  vom  Maul  weg.  U. 

177)  Du  därscht  no  saga,  Maul  was  witt'.  U. 

178)  Du  därscht  no  Teller  sapra.  nau  leit  glei'  a  Wuischt  drauf.  U. 

179)  Desmaul  muaseht  's  Maul  niunbinda.  U. 

180)  Des  ischt  a  reacht  r  Kiiöi)flos(iau'de.    U.  (Knöpüesiiebbabor.) 

181)  Des  muaß  ma  deam  us  de  Zah"  tua.  ü. 

182)  Wcnn's  oim  am  beschta  schmeckt,  soll  ma  aufhaira.  U. 

183)  Jetzt  hatt'-n-i  aher  ehrlich  g'essa.   TT.   (Ehrlich  —  tüchtig.) 

184)  Des  ischt  a  lerks  Biod.  ü.  (Lerk  —  £ad.) 

185)  Deam  träumt's  no  ällaweÜ  Tom  Fresea  und  Saufa.  TT. 

186)  Schwätzt  dear  en  Käs.  S. 

187)  Dear  ischt  käsweis  wor'a.  U. 

188)  DV  Huiiiror  treibt  Brautwfirscht  na.    U.  (Ironisch.) 

189)  Wia  ma  ißt.  so  schafft  ma-ii-au'.  U. 

190)  Viel  Köcli  v(>rsa!7Ct  da  Brei.  B. 

löij  A  voller  Bauch  schtudirt  net  gem.  U. 

192)  Dear  nimmt  Sdmitt,  via  d*r  Bettlma'  auf  d'r  Kirbe.  B. 

193)  Dear  muaß  noh  maih  Schwarza  Brei  esaa.  B. 

194)  Diar  muaß  ma  vom  Saumeahi  kochaf  wenn  d*net  guat  tuaaoht.  B. 

195)  Diar  muaß  ma  mit'm  Saumeahi  löschta.  B. 

196)  Dear  mumpflet.  U. 

197)  Hot  dear  a  Gemum'l.  U. 

198)  Ischt  des  lieut  a  Gfräß!  ü. 

199)  Dni  bot  ällaweil  a  G  schleck. 
2U0)  üiL»  deam  au"  a  Versuacherle.  ü. 

201)  Miar  isch  ganz  wampelig.  U. 

202)  I  be'  pfropft  voU.  TJ. 

203)  Dear  hat  &Ues  g'fressa,  bei  Bubes  und  Schtubes.  TT. 
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204)  Des  schmeckt»  wia  de  rei'scht  Aisnei.  U. 

205)  Miar  isch  ganz  schwachmatisch.  U. 

206)  Des  isclit  a  wiiaschter  Siirfler.    U.    (Beim  Suppenessen.) 

207)  Dear  liat  heut  da  Freßtag.  V. 

20S)  Üui  Schlacht  d"  Gösch  anderscht  drum  rum.  U. 

209)  ^la  schneidet  lünta  rum,  daß  d'  Hemer  lachet  B.  (d'  Heuret der 

Schutz.) 

210)  lacht  des  ati'a  Frossa?  So  riebt'  ma  's  de  Sana  na'.  B. 

211)  D*r  HoDg'r  ischt  d*r  beseht  Koch.  ü. 

212)  Des  Heisch  hat  en  Giih.  U. 

213)  Dear  hat  da  Hficker.  U. 

214)  Dear  hot  da  Qizgn.   T.  . 

215)  Miar  schmeckt's,  wia  amol.  B. 

216)  Jetz'  isch  habbala!  ü. 

217)  Jetz'  isch  gar.  LI. 

218)  Wenn  dear  no  ebes  in  d'r  Pfaun  brozla  hairt,  uau  isch  scho  reacht  ü. 

219)  Was  machscht  do  für  en  Dotsch?  B. 

220)  Des  ischt  a  fOniehms  Essa.  B. 

221)  's  LetBcht  isob  's  Beseht  t7. 

222)  Dui  hat  heut  sehe'  ebas  Lftcherigs  g'essa.  U. 

223)  Des  ischt  a  lampfa  NudM.  ü. 

224)  3Ia  ka'  alles,  no  net  vor'ni  Bacha  in  Ofa,  und  noch'm  Essa  an  Tiseh.  I. 

225)  Des  ischt  a  xar's  fressa.  ü. 


Sprache  imd  Stil  in  Eoseggers  »Waldschnlmeister«. 

Ein  Beitrag  inr  Kenntnis  nnserer  mundartlichen  Sohriftapraehe. 

Ton  Ludwig  Stttterlin. 

Auch  die  heutige  neuhochdeutsche  Schriftsprache  ist  keine  eialieiv 
liehe,  gleichartige  Masse,  sondern  ihre  Lautformen  und  Wortgebilde,  ihr 
Satzbau  und  ihr  Wortschatz  wechseln  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten: 
der  Hesse  spricht  aadeis  als  der  Österreicher,  der  Geistliohe  anders  als 
der  Hüter  des  Bechts,  der  Diditer  anders  als  der  Yeifaaser  eines  Wahl- 
lofnifB.  Und  die  geachriebene  Sprache  ist  beinahe  ebenso  stsxk  ge> 
gliedert,  wie  die  gesprochene,  6in  Schrifteteller  nntersoheidet  sich  darin 
vom  andern,  auch  wenn  sie  einmal  beide  ganz  das  gleiche  darstellen. 
Diese  Unterschiede  liegen  auf  einem  Gebiet,  wo  Grammatik  und  Stilistik 
ineinander  übergreifen;  und  sie  sind  zu  einem  großen  Teile,  jedenfalls 
im  letzten  Grunde,  rein  mundartlich.  Die  Heimat  eines  Schriftstellers 
^spricht  sich  darin  —  auch  in  dem  gewähltesten  Scbriftge wände  —  oft 
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nocli  80  deutlich  aus,  daß  sie  daraus  allein  bestimmt  werden  könnte;  und 
umgekehrt  sdldpfen  den  Gefiihlsgehalt  in  einem  Werke  am  Tollsten  auch 

nur  des  Verfassers  lAndsleute  aus.  Wie  die  Sprache  des  Bürgerliehen 
desetebuches  am  besten  verstanden  wird  von  einem  Reclitsgelehrten ,  die 
eines  physiologischen  Handbuchs  von  einem  fre'^chiilten  Physiologen,  so 
spricht  Goethe  am  eindringlichsten  zu  einem  i'rankcu,  Fritz  Beuter  am 
packendsten  zu  einem  Mecklenburger  oder  Vorpommern. 

Daraufhin  soll  im  folgenden  Roseggers  Schreibart  kurz  an  einem 
Beispiel  untersucht  werden.  Das  Werk,  das  zufifllig  als  Grundlage  dient, 
»Die  Schriften  des  Waldschulmeisters«  (24^  Aufl.  1904),  bringt  einer  Unter- 
suchung gewisse  Schwierigkeiten  entgegen,  weil  die  darin  enthaltene 
doppelte  Rahmenerzählung  nicht  durchweg  gleichartig  gefärbt  sein  duifte. 
Zwischen  einen  einleitenden  und  einen  SchluBbericht  des  Yei-fassers  ist 
die  Wiedergabe  des  angeblieh  von  dem  Verfasser  aufgefundenen  Tage- 
buchs eines  in  den  österreichischen  Alpenländem  lebenden  Schulmeisters 
■eingeschaltet,  das  selbst  wieder  viele  Reden  und  Erzählungen  von  An- 
gehörigen der  untersten  Volksschichten  mitteilt  Aber  es  treten  —  kurz 
gesagt  —  nicht  nur  Rosegger  und  der  Waldscbulmeister  neben  die  Ver- 
tieter  der  eingesessenen  Urbevölkerung,  der  Wnrzelgräber,  Pechschaber, 
HolsBchlager,  sondern  innerhalb  jeder  Einseigruppe  finden  weitere  Ab- 
stufungen statt  Der  Schulmeister  spricht  bald  gewählter,  so  s.  B.  bei 
der  Schilderung  des  Lebens  in  der  Natur  oder  von  Natuiereignissen, 
bald  weniger  gewählt,  so  hei  der  Mitteilung  seiner  Gedanken  imd  Selbst- 
gespräche oder  der  BeschreilMing  gleiehgültiirer  Vorgänge  des  Tages.  Und 
bei  den  Volksangehörigen  steht  dt  r  fluchdurchzogene,  zornige  Bericht 
eines  unglücklichen  Holzhauers  neben  dem  volkstümlich  gezierten  Ge- 
reime  eines  biederen  Waldsangers,  und  inmitten  des  sonst  durch- 
weg steierischen  Untergrundes  erscheint  vorftbergehend  einmal  in  aus- 
geprägter Abweichung  Andreas  Hofer  mit  seiner  tirolischen  Begleitung. 
Dastt  kommen  dann  noch  einige  eingeschobene  Schnadahüpfeln  in  an- 
verfälschter  grober  Hundart  Orenzen. zwischen  all  diesen  Gebieten  und 
Untergebieten  lassen  sich  natürlich  stets  nur  annähernd  ziehen,  und  auch 
dann  treffen  sie  nicht  alle  in  Betracht  zu  ziehenden  Seiten  gleichmäßig: 
oft  heben  sich  nur  die  Lantgestalt  und  die  Flexionsfornien  deutlicher  ab, 
bald  a))er  auch  mehr  der  Satzbau,  und  die  Wahl  und  die  Yer\vendung 
der  Wörter. 

Aber  auch  mit  all  diesen  Einschränkungen  liefern  die  Beobachtungen 
doch  einen  merkwürdigen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sprache  Roseggers, 
um  so  mehr,  wenn  man  dabei  stillsohweigend  auch  einige  gründlich  ab- 
weichende Schriftsteller  Tergleichend  im  Auge  hat,  etwa  Hebbel,  Geibd 
oder  G.  Keller. 

Wir  beginnen  mit  dem  rein  Grammatischen  (Lautfonn,  Wort- 
bildung. Wortbiegung  und  Satzban)  und  reihen  daran  das  Stilistische 
(Verwendunir  bostimmter  Wortarten  oder  gewisser  Arten  von  Wortver- 
bindungen, iügenheiten  des  Wortschatzes,  Gleichnisse  und  Bilder  usw.). 
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1.  Unter  den  Ifintlichen  EigeniioitGii  ^'•eht  uns  zunächst  und  am 
meisten  an  die  Gestalt  der  scliwachbetonteu  Silben,  mit  andern  Worten 
die  Behandlung  des  nachtonigen  (und  etwa  auch  vürtouigen)  e.  Diese 
bSogt  meist  ab  von  den  Bedürfnissen  des  Stils:  höher  Stehende  wie  der 
Terfasser  selbst  und  der  Waldschulmeiater  erzählen  durchweg  gewählter, 
niedriger  Stehende  kttraen  dagegen  ab  in  ihrer  Bede.  Das  gilt  suerst 
▼om  aaslautenden  Tokal;  hier  wechseln  die  weiblichen  Formen 
Stiche  143,  Hütte  143,  Weite  137,  Klame  79.  86.  120.  252  ah  mit  8aek' 
120.  280.  BitV  25,  SeeV  151,  FreiuV  25,  und  domf^omäß  auch  Khesegen 
151  mit  J-Jipaar  151:  hier  wechseln  die  Mehrzuhlsformen  Relie  Si^ 
Ikiinne  78  und  Füchse  94  ab  niif  Sichuh'  124.  LexC  25.  151,  Händ!  127, 
und  die  Yerl»!ilhil(lunpren  ich  itubc  61,  ich  xiehc  G7,  ich  crxähle  p.«f  51, 
es  icäre  ihr  14  und  Iiabe  ich  55,  habe  auch  ich  27  ab  mit  ich  liob'  8, 
ich  tag'  128,  ick  braudi'  12,  (er)  dürft'  8  und  haV  ieh  27,  häie  ieh  82, 
tiwnr  26,  ioi^'  ieh  23,  geh'  ieh  16,  eied^  teft  14,  mUßf  er  100. 
Beim  AdjektiT  steht  neben  der  hohe  Waä  17,  der  süße  Waehiebehlag 
18  nur  vereinzelt  der  alV  QramdUidel  13,  der  rechV  Schacher  290,  der 
S^warx'  Kohletihrmner  13,  der  vorwitzig'  Mann  290,  der  ehrlich'  Christen^ 
menscJi  120,  do'  biis"  Feind  150.  und  das  pluralischo  allbeid  Kätxleiti  128. 

Auch  in  der  Wortbildung^  treffen  wir  da.s  Schwanken:  Geselle  78, 
Jinrsche  151,  Wildschütxe  115  hat  in  der  niederen  Umgangssprache  neben 
sich  Buh  147,  Tirokrschütx  40,  Unfried  106,  Waldfried  92,  wälirend 
Hirt  256  und  Bursch  124  auch  gewähltere  Formen  sind;  und  ebenso  die 
Sammelnamen  Öebäedte  310,  Qeaehläge  171,  Oe/ebe  101  ein  küiseres 
Getiiehi'  101;  endlich  tritt  bei  den  Adverbien  neben  eaehie  265,  strenge 
253,  /eme  263  auch  bös*  41  und  solang  26;  so  heifit  es  auch  dassdb^ 
122.  125. 

Auffällig  ist  aber  noch  eines  in  der  gewählten  Rede.  Rosegger 
bevorzugt  hier  die  volleren  Formen  in  einem  Maßo,  wie  es  ein  ober- 
deutscher Schriftsteller  am  alienvenigsten  zu  tun  brauchte;  er  bewahrt 
das  c  nicht  nur  da,  wo  es  die  all<;enieine  Schriftsprache  verlangt,  sondern 
auch  da,  wu  in  der  Schriftsprache  noch  eine  Wahl  möglich  ist  Das 
haben  schon  die  Adverbien  sachte,  strenge,  ferne  und  noch  besser  die 
Sammelnamen  wie  Qebiisehe,  Gefelse  gezeigt,  die  wohl  durchgängig  — 
abgesehen  von  erstarrten  Formen  wie  Gericht  106  und  Oestim  169,  Qt- 
achäft  100  das  auslautende  e  aufweisen;  das  zeigen  aber  auch  die  männ- 
lichen Batire  der  Einzahl;  hier  braucht  Rosegger  in  der  feinen  Erzäh- 
lung beinahe  ausschließlich  -c,  auch  in  Zusammensetzungen:  zu  Hause  91, 
im  Walde  126,  nach  dem  Glase  13,  Dickichte  257,  Verzeichnisse  84, 
Ijeirhenbegängnisse  287,  FiUcfitore  306,  Lindenholxe  316,  Kreisamte  84, 
Krt tixesbilde  180:  es  heißt  sogar  xnm  Tiilr  '^\'.\;  volkstümlich  heißt  es 
natürlich  immer  auf  iveiiem,  breiten  Feld  101,  bei  einetn  Tisch  100;  aber 
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es  findet  sich  auch  in  gewiiüterer  Bede  an  tänem  Arm  79,  an  seinem 
Bart  79,  zum  Mund  18,  zum  Tisch  7  (neben  kurz  voxheigehendem  an 
dem  großen  Tische);  das  aitikellose  9»»^  PetA  79  ist  dagegen  nicht  weiter 

T€ffWUTidorlich. 

Sonstige  Ausnahmen  sind  ^^elten;  Abendruh'  Uriruh  (dpr  Uhr) 
15  und  xur  selbigen  Stund'  77  und  Aafc*  ich  44  steht  in  des  Öchuimeisters 
Tagebuch  und  umgekehrt  Das  glaube  ich  Q  in.  der  Eede  eines  Mannes 
aus  dem  Volke. 

Das  inlautende  e  ist  besser  bewahrt  So  einmal  im  mlbmliehen 
nnd  neutralen  Gen.  Sing.;  wo  hier  die  Schriftspnushe  ^«e  anwenden  kann^ 
biaucht  es  aueh.Bo6egger  in  seinen  gewählten  Abschnitt^i,  sogar  in  Zur 
sammensetzungen;  so  heißt  es  Budiea  20,  Weges  69,  Metes  136,  Bkiies 
141,  Lajides  40,  Kares  67,  Einganges  20^  Feuersteines  10 ^  Schlagwerkes 
30'2  frilier  Priestertunis  287),  und  dieses  -e^  ist  um  so  unbestrittener  in 
seiner  Herrschaft,  als  die  Volkssprache  ja  überhaupt  keinr«  Veranlassun}:^ 
mehr  gibt  zur  Bildung  tou  Genetivformen;  das  vereinzelte  volkstümliche 
mit  Gottes  Willen  151  ist  erstarrt. 

Auch  die  Umgebung  von  Liquiden  uud  Nasaion  ist  dem  e  nicht 
gefiUlriich  geworden.  So  findet  sich  ohne  jede  stilistische  Bfloksicht 
eignen  41  und  güldenen  101.  127,  (jeschlagene  40,  vergangenen  168  und 
Vergangenes  40,  saueres  308,  Arxenei  93  neben  Arsam  294  und  Arx' 
neien  269,  fem  r  innereti  15,  finsteren  33.  271  und  regelmäßig  eueren 
neben  frähem  27,  angebomen  250,  neugebar'n  262,  gefrome  275,  und 
neben  die  anderen  6  steht  xur  andern  Tjeit  8.  Auch  goldenen  kommt 
gewählt  vor,  während  rosenfarb'nen  213  u.  ö.  volksmäßif;  ist  Natürlich 
heißt  es  übler  91.  Rein  mundartlich,  in  den  Schnadahüpteln,  findet 
sich  bessern  73,  aber  auch  guldanas  71. 

Bemerkenswerter  sind  einige  jeweils  allein  stehende  Bildungen: 
eineXBeitB  beumbet  55,  am  öftesten  89  und  umferri^ieter  Saeh'  280  in 
mehr  oder  minder  TolkstOmlicher  Darstellung,  anderseits  am  beredtsten 
188  im  Tsgebuch  des  SchulmeisterB. 

Auch  im  Vorton  ist  das  e  durchgängig  noch  Torhanden;  es  heißt 
auch  volkstümlich  Geschäft  100,  und  nur  in  ganz  grober  Rede  findet  sich 
eine  andere  Behandhmp::  G'ltetx,  G^schall  2QI  und  G'mein  262,  b'sunder- 
lich  281,  Lotterg' spiel  ^Lotterie  10,  eing'fatschier  262,  alles  dies  in  hüb- 
schem Einklang  mit  dem  reinmundartiichen  Gruchn  »Geruch«,  Gieürx  ISy 
Gschmock  05,  auagjoyt  82. 

In  den  einsilbigen  tonlosen  Wörtern  es  und  das  hat  dagegen  die 
Umgangssprache  stark  gekürzt;  so  heifit  es  hafs  41,  mag's  100,  's  100,. 
im^s  Bett  16.  17,  dureh^s  Land  130.  Qams  geschwunden  ist  ein  soldiea 
*s  hinter  einem  andern  s  in  Sätzen  wie  daß  schon  des  Teuf^  ist  121. 

Sonst  ist  von  Yerkärzungeu  kaum  noch  etwas  zu  Termeldett,  ab- 
gesehen höchstens  von  dem  auch  in  gehobener  Darstellung  vorkommenden 
d^rin  5  und  den  g-robkömifrcn  auseinand*  282,  initpinand!  26,  xusamm' 
261  oder  dem  volkstümlich  entstellten  GaUlä  ^Galiläa«  131.   Denn  da» 


Digitized  by  Google 


Sprache  and  Stil  in  Rosegge rs  »Waldschuimeisterc. 


30 


reinmimdarilicbe  rofs  »rotes«  (rotV  Her  71),  x*iMng  »su  wenig  <sc  82, 
71  und  der  Auslaut  in  BuUa  »Butter«  71,  Toia  71,  Uaiba  73  hat 
kern  GegenstOck  in  der  eigentUoh  Roseggersohen  Darsteliimg,  abgesehen 
von  den  grobkörnigen  wutxerlfeisl*s  (Lannn)  292,  keins  266  und  den 
häufigeren  «V«  187  und  unsereins  234;  ebensowenig  s'  »sie«  (Plural)  73; 
den  mundartlichen  Formen  Kröpfl  71  einereoit.s  und  Orurhn  73,  Frpss-yi 
71  u.  dgl.  andei-seits  entsprechen  ja  die  Koseggerschen  Schreibungen 
Wöriel  lind  Wissen  schon  ziemlich  g"enau,  und  es  brauchte  da  vielleicht 
kaum  üüch  des  deutlicheren  Bttb'n  2ü2,  wenn  damit  nicht  —  worauf  der 
Reim  red^n  :  verslehn  262  zu  weisen  scheint  —  gar  schon  Bum*n  oder 
etwas  Ähnliches  gemeint  ist 

2.  Auch  bei  den  Tonrokalen  weicht  manches  ab.  Kein  ümlant 
ist  z.  B.  durchgeführt  bei  den  volkstümlichen  Duckmauser  10,  nieder^ 
drucken  282,  davongeruckt  179,  während  Hascher  104  wohl  das  hohe  a, 
als  den  Umlaut  jener  Gef^end,  aufweist,  ganz  im  Einklang'  übrigens  mit 
<len  reinmundartlichpn  .Tager  82  and  %mr  »wäre«  71.  Umgelautet  ist 
dafür  das  gewühlte  In  aunfärbig. 

Sonst  steht  viiik^niäßijg^  zuweilen  n  für  schriftsprachliches  o,  z.  B. 
m  yiildcn  101,  b'suuderlich  281,  irutx  314,  kunnte  »konnte«  und  könnte« 
(öfter),  geradeso  wie  die  xeine  Ifnndart  Qfdd  und  md  aufweist  (71ff.); 
die  gewählte  DaxsteUung  enthSlt  dafür  stets  Formen  wie  trotz,  goldig, 

Sonst  ist  als  mundartlich  aufisufassen  das  in  die  gewählten  Ab> 
schnitte  eingeschmuggelte  Knitlel  »Knüttel«  286  und  kreiseln  »(Löcken) 
krin-^elu'  291;  rein  mundartlich  stellt  sich  zu  dem  ersten  vielleicht  kimmt 
.  k<immt  <  73,  während  kreiseln  vieHeicht  durch  den  Kinfluß  von  Kreis  zu 
erklären  ist.  Von  dem  volkstiimiichen  red'n  (:  verstehn)  ist  schon  oben 
die  Rede  gewesen),  das  gleichartige  nit  für  »nicht«  (10.  262  usw.) 
bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Fümehmlich  247  ist  neben  vorliebnehmen 
301  um  so  aufßiUiger,  weil  beide  in  des  Schulmeisters  eigenem  Bericht, 
also  in  aiemlich  gewählter  BaisteUnng  Torkonunen. 

3.  Weitere  mundartliche  Besonderheiten  bat  Rosegger  aus  seinem 
eigenen  Wortlaut  femgehalten  und  nur  in  den  Schnadahüpfeln  verzeichnet; 
so  die  Formen  Hör  »Haar«,  honi  »habe  ich«,  hol,  Bort  »Bart«,  iiort, 
TolOy  Winkeltol,  Bock,  ferner  Edlstooff  und  woaß ,  sodann  toan  tun  , 
aber  auch  kriagn  und  liaha.  >lur  cmmal,  in  einer  l{eimerei  dos  Wald- 
sangers, die  auch  suü.^t  der  reinen  Mundart  am  nächsten  kommt,  lesen 
wir  den  Reim  xua  :  Bua  2(i2. 

4.  Wegen  der  Konsonantengestalt  ist  nur  6ine  Fom  su  ver- 
setchnen,  das  geMrftblte  morgmIUßh  248. 

B*  WartbUdnnf. 

In  Roseggers  WortBchats,  von  dem  später  noch  ausführlich  die 
Rede  ist  im  II.  Teil,  kommen  manche  bemerkenswerte  Züge  von  Wort- 
bildung vor. 


Digitized  by  Google 


40 


Ludwig  Süttorlia. 


a)  Substantive. 

Die  Bewohner  des  entlegenen  Waldtals  nennt  er  die  Winkelwäldlef' 
136,  lind  er  unterscheidet  bei  ihnen  nach  dem  Benif  Pecher  >  Pech- 
sucher« 78,  Speiker  »Speikwurzelgräber«  136,  BrantUweiner  »Branntwein- 
bronner 80  und  Wiirxner  »Wurzelgi'äber«  74,  aber  auch  Hölzer  9,  die 
Holz  fortbewegten  auf  den  *Ki«\sen^  (s.  IT.  Teil):  den  Besitzer  des  "Waldes, 
den  Herrn  von  SchiankenlitMin,  nennt  der  Schulmeister  den  Schranken- 
heimer  315,  iude^i  ein  *Braimtweiner«  von  dem  Schulmeister  wieder 
redet  ab  von  einem  Sakermmier  10;  eine  Sennerin  ist  kursweg  die 
Smnm  67  oder  länger  die  AUnerin  48,  die  Schergen  dagegen,  die  an 
einem  armen  Teufel  die  Strafe  des  Spiefimtenlaufe  vollstrecken  müssen, 
nennt  der  Bestrafte  grimmig  die  Spießrutenleute  108. 

Von  Nichtpersönlichem  werden  erwähnt  die  Hohschleppe  221 
und  die  Jxikktmge  TG,  aber  aneh  der  Ki/nibarlrn  282,  ein  Buschen  320 
>StraiLiJ«  (mask.)  und  eine  SchiclUe  friscligrünen  Grases  171;  Verbal- 
abütrakta  sind  die  Wander  7  und  die  Abenddämmer  182,  und  uebeu 
einen  Tücher  tun  HU  steht  eine  Lache  anschlagen  306;  Fehl  ist  aus- 
gesprochüues,  mit  Artikel  versehenes  Neutrum  {das  Fehl  41),  stellt  sich 
also  neben  ein  Entgelt  329.  Sonst  ist  die  Bede  von  einer  frostigen 
jyübe  und  der  Al^emeimtme  »Allgemeinheit«  240. 

ZnweUen  ist  auch  das  grammatische  0e8(Akeht  bemerkenswert;  es 
findet  sich  nicht  nur  da.^  Teil  {}nei>i  Teil  Akkus.,  327),  sondern  auch 
das  Kar  116,  das  Schäffel  Korn  101,  der  Forst,,  das  Bündel  '  >.  das 
Winlrl  54.  der  und  das  Graf  332,  der  schon  erwähnte  Kinnbacken  282 
und  der  Wanimf;  11,  dagegen  die  Kümmernis  45  und  ihre  Kleinmut  45, 
das  letztere  also  gebraucht  wie  ^Demut«  und  »Langmut«;  endlich  heißt 
CS  die  Fmiatie  »der  Enzian«  61. 

Als  Sammelnamen  sind  ziemlich  häufig  die  Bildungen  auf  Oe-, 
die  aber  meist  noch  die  Bndung  -e  haben  (8. 37  f.):  Geb&K^ie  310  OeMäge 
171,  Oeeäme  127,  Gewände  »GebirgswSnde«  53.  87,  Geßx»  61,  Gewälke 
200,  Gefelse  101,  ürgestämme  III,  Gelände  {Gebändem  Bat  PI.  21^ 
Oeschreibe  16.  Volkstümlicher  sind  Papierwerk  »beschriebene  Blättere 
22,  Bänderwerk  der  Hauben  317,  Red' werk  »Gerede«  100. 

Die  Verkleinerungswörter  werden  in  der  Resrel  mit  -chen  ge- 
bildet: mUchen  Gl,  Mühlchen  253.  Häuschen  253.  StähcJieu  46,  Schlitichen 
327,  Leutchen  130.  266.  Fenstcrclien  256,  s<i-:ar  Bü alter täschchen  242  und 
KelcJifläscJicfien  7.  Kindlicher  und  zierlicher  klingen  die  Formen  auf 
-Ißt»:  Sträußlein  69,  Qräblein  253,  Bettlein  173,  GUfdäein  20,  KirMin 
20,  Ifaidlein  77,  VierteUtiindbin  277,  Stemkin  86  und  gar  KindMn 
262  oder  Gläeekin  76.  Yolkstümücb  ist  das  kttrseie  -el:  JBueel  102, 
Sprächet  12,  Wbrtel  130.  254,  !Rüpfel  130,  Sacket  266,  Siammel  6,  ein 
klein  Rucicel  »ein  kleiner  Hucke  120,  aber  auch  Sclwrschl  10.  324  und 
Stehmandel  »Stehmännehen  -  105.  Der  Sprache  des  Haui^es  scheint  an- 
zugehören Mutterle  124  f.,  mit  dem  eine  Braut  aus  dem  Volke  immer 
ihre  Mutter  anredet    Bemerkenswert  sind  sodann  Tüpfelchen  12  und 
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MemngMkek^  261,  aber  such  Dwgehkm  III.  Pttr  sich  steht  7b»»- 
Ung  »kleine  Tanne«  92,  da  WUdUng  einen  wilden  Menschen  und  einen 
'wUden  Baum  kurzweg  bezeichnet,  ohne  den  Nebenainn  dee  Kleinen. 

Grobmundaitlich  ist  Ihu^crl  82. 

h)  Adjektive  werden  zahlreich  mit  -ig  gebildet:  rpf'fi(j  bereift« 
308,  goldig  (rot)  308,  rumchig  «berauscht«  128,  wohlig  (in  den  wohligen 
Schatten)  153,  mittägig  (mittägige  S&nnc  'SM):  spießig  (die  spießigen 
Struppen  des  Strauchs  116);  silberig  {ßchimmem  58)  und  schieferitj  (schiefe- 
figes  Baumrmdendaek  80),  aber  auch  räucherig  {räucherig  Hohyclaß  42); 
ferner  miderwärHg  72  (»andervrärtsc),  6ber8eU{ig  platigehadU  53),  voll- 
bärtig  9,  walMiaiHg  12B,  srümprossig  183,  kahUisUg  181,  hunMreifig 
60,  alt  formig  3,  wildJdüfiig  36,  all  fällig  »allenfalls,  unter  Umständen«  94, 
endlich  braunfürbig  42  (vgl.  S.  39).  Wegen  der  häufigen  Bildungen  auf 
'Sam  wie  ruhesnm  s.  heim  Wortschatz.  Sonst  findet  man  gnttswunderUrh 
265,  ein  icacl/holdmur  Stock  6'_'  und  ihren  rirnröche/iilii'hcn  Arbextsloha 
53,  aber  aucii  gkichnisucisc  [im  gkichmsu  vtscii  Sinn  296). 

c)  Als  Verba  kommen  in  Betracht:  hohen  »iStuiumholz  auf  Riesen 
fortbewegen«  143,  gischien  {gischiende  Alpenbäche  97),  mörsem  {pkUt 
mörsem  9i),  nadtten  »übernachten«  (es  ist  noeft  nicht  Zeit  zum  Nackten  5), 
eehrillm  {die  Stimme  achriUt  196),  bauchreden  (b.  kann  er  322).  Yer- 
kleinernngsformen  sind  hier  ktSpfeln  »leise  klopfen«  70. 147  und  keifetn 
>milde  keifen«  124,  vielleicht  auch  h'efeln  »kauen*  76. 

Sonst  drückt  sich  eine  verschiedene  Abfärbung  des  Sinns  durch  eine 
Torsilbe  aus:  verirnchern  115  und  Verlanen  156  bezeichnen  das  Er- 
gebnis der  Handlung  wie  rerfsferhen  106.  275;  einen  rerschetten  216  da- 
gegen heißt  jemand  »scheu  machen«;  ähnlich  er  weiten  -  weit  machen« 
(den  Sin?i  erweiien  137),  erkühlen  dagegen  »kühl  %\erdeH«  115;  anfabeln 
Tersteht  sich  ohne  weiteres  {faMe  wen  andern  an  90),  ebenso  befeuern 
250,  beknopfen  {ein  heknopfter  Stock  161),  bewüeten  {das  bewüetet»  Eaupt 
164).  Nur  vereinzelt  endlich  findet  sich  das  volksmäfiige  derwiedien  121. 

d)  Von  den  einfachen  Adverbien  fallen  wegen  ihrer  Form  auf 
die  schon  genannten  sackte,  strenge,  ferne  (oben  S.  37),  sodann  rome  17, 
balde  88,  femer  weiters  91,  sonsfen  238,  und  endlicli  das  altfränkische 
je^o  23  u.  n.  und  das  i^leichzeitig  voiksmäliige  106  u.  ö. 

e)  Die  Zusinninensetzuniron  müssen  für  sich  betiiu'litet  werden, 
hauptsächücli  wegen  d»'r  Form,  weniger  wegen  der  Bedeutung. 

1.  Bei  den  Substantiven  ist  die  Form  des  ersten  Glieds  wichtig. 
Es  begegnen  da  groBe  (Jegenefitie.  Neben  Chrisienmensek  130,  Hirten-' 
kiUie  294,  ROekentrage  52,  Älpenbäehe  97,  Alpenwildnis  96,  Birken- 
%weige  16,  BwAenblätter  97,  Gemsenidut  299,  Emenmenteh  38,  Kinhent/Or 
280,  Spinnenweb  76,  Tamu  tiaarg  288,  Messengelder  195,  Sternenhimmel 
292  und  Zügenglocke  275  liegen  Brunnhütte  143,  Rückfrage  76,  Kohl- 
statt 183,  Ameishan fen  332,  Ameisgräbcr  127,  Krdgnind  60,  Erhtranch- 
bänder  233,  Hölltcnfel  102,  letzteres  entschieden  volkstümlich  und  ver- 
gleichbar dem  adjektivischen  gallbitter  80;  neben  Grabesstätte  155, 
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BroieggestaU  274,  Werhkasten  205.  Engelsfliaje!  20.  Wandersieute  68 
liegen  Sangschaü  48,  Todbett  336,  Weihmenscli  280,  Hemdärmeln  11, 
Oebetläuten  W  y  Dienstag  -  Tisvhherr  30,  neben  Aufranmungswut  14  und 
Nachtsxeit  169  wieder  öo</-  Eimgheiigedanken  138;  neben  Blase- 

balg  263,  Siterheaegen  42,  Suyerad  92,  Sckeideiief/  37.  Webemmchine  38, 
Redestuhl  33,  Schreibebuch  316  wieder  Fegfeuer  25,  Steigeisen  78,  Ä7i^ 
«<t^l  124,  Äufmerkbläiier  16  und  natürUch  auch  6^jäiU»Mm  260  tittd 
Tolkstämliches  Med^teerk  100;  endlich  wechselt  A^iwfttiA«  38  mit  iljp/0{* 
Miime  317  und  ^oltop/islmasl  7.  Lockerar  ist  die  ZusammenaetEnng 
noch  bei  AfosUl"  l^monUag  25. 

2.  Unter  den  Adjektiven  begegnen  ruAesam  182  und  ruAHc»  271; 
ifio«9<9<  264;  iotenbhß  299  und  das  erwAhnte  gaUbüUr  80;  femer  macht  - 
und  geistesstolz  76. 

Aufier  der  Form  ist  aber  hier  auch  beachtenswert  das  innere  Ter- 
hältnis  der  Glieder,  das  wechselt  je  nach  der  Wortart  des  ersten  Gliedes. 
So  haben  wir  einmal  taufn'seh  71,  taunaf,  299,  taufeucht  295,  weUsatt 
247,  tauschimmernd  55,  leidenschaftglühend  113,  lustflunkernd  {Instflnn- 
krriide  Sehntet ferlinge  178),  strohttmn  undcii  292,  schildkäppchenbedakt  23, 
schatlendunkel  178,  grußschwankend  {grußschwankende  Hütchen  61);  da- 
gegen haben  wir  auch  frischgrün  und  wildUtsiig  132,  liebhold  304  und 
kkinmnxig  26,  ferner  htngberohrt  16  sowie  (Uleinxig  28,  drittens  endlich 
^l«Atv<  107  und  gWhheiß  82,  auch  Aafl/"«!  241. 

3.  Merkwürdige  Gebilde  finden  sich  auch  unter  den  Adverbien: 
vcrxtU  74,  vorkurx  141  und  vofvft  »ehedemc  48,  ehgestem  »vorgestern« 
147;  fortweg  »immer  mehr«  27.  34,  atf/br<  31  und  a^t<samm<  41,  (fie- 
weUen  ^einstweilen«  23  und  aüerweil,  volkstümlich  weatoeg  10  u.  ö.  und 

desweg  13;  xutausendmal  151;  zu  diesen  erstarrten  Formen  treten  aber 
noch  lebendige  Yerbiiidungen  mit  xti:  xn  tiefst  (im  Lande  des  ewigen 
Winters  41,  alles  xn  liefst  inne  haben  31).  xn  ueifrst  {u-r(f  279).  Auf- 
fälliger sind  we/,'en  einer  oder  der  aiukni  Form tM^^cn heil  hierorts  185; 
aUdorten  50,  damalen  103,  niemalen  100,  deninstuaden  31,  ansonsten 
27,  vormolnW/  57,  aber  auch  in  kreuz  und  krumm  (gefallene  Bäume); 
heruntm  schließlich  (118.  165. 166)  stimmt  genau  zu  dem  grobmundaraich 
überlieferten  heroben  73.  Vgl.  auch  eimeendig  30  (neben  gleichbedeuten- 
dem innwendig  274). 

4.  Die  Bedeutung  der  Zusammensetzungen.  Unter  diesen. 
Zusammensetzungen  drücken  manche  eine  Verstärkung  des  Begriffs 
aus:  so  unter  den  Substantiven  Hundenof  40  und  Ootteeschad  {teär^s 

28);  noch  mehr  unter  den  Adjektiven:  neben  kleinvnnxig,  alleinxig  noch 

allbeide  27  und  alllebendig  72;  neben  glührot  und  glühheiß  noch  peth^ 
finster  275,  stockleer  120,  n  underspaßhaft  317,  steintrocken  (eine  stein- 
trockene  Kirchweih  106),  (joidgetren  87  nnr!  hcrxgriren  {die  fterxgetreuen 
LeuV  151),  hellvencumlert  290,  bluteigen  {mit  hla/eii/r/tcn  Händen  105), 
endlich  übersatt  203.    Volksniäßig  ist  der  Ausdruck  ein  wiäserlfeisVs 
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Lamm  261.  Ton  den  AdTerbien  zeigen  die  YeistSrkong  aUübenü, 
albmitmUf  attfort,  aHiorienf  vielleicht  auch  förtweg  und  digestem. 

Eine  Hilderung  des  Begiifb  gibt  HaW-  in  EaUmarr  9,  kaum  in 
Balbpferd  94. 

C  W«ii1il«|iuf . 

I.  Deklination. 

Da  die  Stammform  schon  bei  der  Wortbildung  erwähnt  i«5t  (S.  39f.) 
und  im  einzelnen  auch  bei  der  Schilderung  des  Wortschatzes  zur  Sprache 
kommt  (8.  n.  Teil),  bleibt  bier  nur  die  Bildang  der  Hehr  zahl  und  der 
Falllormen  (außer  dem  Nom.  Sing.)  zu  berücksichtigen. 

a)  Substantive. 

Bei  den  Substantiven  fallen  zuvörderst  einige  Pluralformen  auf: 
die  Bursche  32,  Bauembursche  38  (im  Einklang  mit  der  Bitrsch  256,  vgl. 
S.  37),  iindorseitä»  das  schon  mehr  oder  minder  volksmäßii^e  Hrrsrhpn  [riel 
Rehe  und  Hirschen  278,  nichts  als  Hirsrhen,  Füchse  und  ^paixoi  94), 
sowie  Dinger  298  und  Aser  102  (als  Schimpfwort  für  Hunde):  um- 
gelautet sind  Südann  Krügen  sHälse«  126,  TischUiden  » Tischplatten t  240, 
Wässer  53,  Karwässer  332,  Licht fäden  308,  aber  auch  die  Sehrilnde 
>Fel8abgrQ]ide«  03.  Ton  dem  Nebeneiuandw  des  gewählteren  Beke, 
FOehae  und  des  nachUissigeren  Sekuh',  Leuf  hat  die  Lautlehre  gesprochen 
(S.  37).  So  steht  auch  der  Akkusativ  sein  Ldfktg  21  ffir  »seine  Lebtage  t. 
—  Daß  d  r  Plural  überhaupt  vorkommt,  ist  verwunderlich  bei  die  Oe- 
ftügel  127.  137,  und  seine  Verwendung  im  vorliegenden  Fall  wenigstens  bei 
der  volksmäßigen  Rodfusart  von  Landen  xn  Landen  183  und  dem  ebenfalls 
voiksmäßigen  Nominativ  Änrjsivn  [es  steigen  mir  die  Ängsten  auf  279). 

Bei  der  Kasusbildung  braucht  nach  den  Auseinandersetzungen  in 
der  Lautlehre  (S.  37)  von  dem  genetivischen  -es  und  dem  dativischen  -e 
der  Maskulina  und  Neutra  nicht  mehr  geredet  au  werden.  Hervor- 
hebnng  verdient  aber  das  beginnende  Yerschwinden  der  genetivischen 
Endung  überhaupt,  wchlgemerkt  natürlich  in  wirklichen  Genetivformen; 
so  heißt  es  besonders  bei  angehenden  Xamensbezeichnimgen  nebenein- 
ander die  Besteigung  des  Zahnes  311  und  die  Spitze  des  Zahn  172.  333, 
(hs  Klein  lohn  116.  des  Ilochxahn,  des  Winlekf/g  122.  aber  auch  sonst 
eines  Ahorn  5  und  eines  Aiiorm  88.  Bei  Pci-sonennamen  findet  sich 
natürlich  nur  des  Grassteiger  die  Hütte  des  Berthold  257.  des  Rtini- 
liüpel  331  und  des  Vater  Faul  331,  aber  des  (ira^sieigers  TüchterUin  259, 
des  Grassteigers  Esel  296.  Während  sodann  im  hoffnungsrollsteti  Maien 
264  und  der  Akk.  niemanden  180  (gegenüber  niemand  andern  203)  je 
BOT  einmal  vorkommt,  ist  gans  gewöhnlich  die  Durchführung  des  er- 
stairten  lateinischen  Genetivs  auf  «:  Sankt  Antoni  {tut  Wunder  viel  139)^ 
den  HuberH  139  {du  heiliger  Antoni  11). 

Bei  den  Femininen  braucht  die  Volkssprache  in  der  Einzahl 
noch  ausgiebig  die  schwache  Endtm^r  -en.  und  zwar  in  den  obliquen 
Ka&us  ziemlich  regelm&ßig,  besonders  wohl  nach  l^äpositionen,  im  Nomi- 
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nativ  wenigstens  Tereinzelt,  jedenfalls  bei  den  Wörtern  Erde  und  Sonne; 
so  heifit  es:  in  der  Sfuben  10,  für  die  Truhen  281,  vofi  der  Erden  240, 
von  der  Kirchen  179,  aus  der  Schleiden  107,  von  dieser  Einöden  187,  in 
keiner  Hütten  nit  88,  bei  der  Sentihüitcn  124,  in  die  Wirisstuben  100, 
auf  der  weiten  Erden  214:  der  Herr  kann  des  (dtcn  Schulmeisters  Sehhf- 
hauben  nttfsetxen  15,  der  ist  fein  still,  hat  er  die  Geigen  nicht  hei  sich 
331,  da/j  er  mir  die  Truheft  ximmeri  27üi  abei  uuch  —  vieUeicLit  nicht 
zufällig  —  fast  allein  im  Munde  des  » Waldsüngersc :  am  Uebaien  üt  ihm 
die  Erden  Ooiies  gewesen  100,  und  wär*  die  ganze  Erden  ein  Qrab  158, 
es  tut  ja  die  Sonnen  sdteinen  291,  draußen  et^eint  aehon  Umg  die 
Sonnen  261. 

b)  Ailjektive, 

Bei  dem  vnrc:Pstol!tcn  attributiven  Adjektiv  ti'itt  die  endungslose 
Form  vor  dem  einzahlif^en  Xeutrum  häufig  in  jeder  Stilart  auf:  ein  zart 
iSh  finßlein  69;  ein  räucherig  ilolxgelafj  42,  ein  klein  Ruckel  120  (neben 
ein  saueres  Gesicht  303),  sein  christlich  Anhängsel  97. 

Von  den  Verbindungen  wie  der  bucklig'  Duckmauser  ist  schon  in 
der  Lautlehre  gehandelt  worden  (S.  37).  Sonst  sind  aber  nur  noch  einige 
rereinzelte  Beispiele  beachtenswert,  wo  das  Adjektiv  jedesmal  in  einer 
besonderen  Wortgruppe  steht:  AU  Vergangenes  40,  viele  freie  Zeil  140, 
wen  andern  90  und  niemand  andern  303,  alle  bösen  Zustände  80,  endlich 
auf  weitem,  breiten  ff)  Feld  101. 

c)  Für  sich  steht  die  Zahl wortsform  dir  zweie  68. 

d)  Zu  maus  findet  sich  eiumal  sozusagen  ein  Genetiv  seiner,  zudem 
noch  in  auffälliger  Beziehung  zu  dem  l'rouomen  der  ersten  Person  in 
dem  Satze:  (die  Fnudrn  der  Welt)  nicht  genitfkn  seiner  selbst  tvill/m, 
sondern  zu  Gottes  Ehre,  das  ist  es,  ivas  tcns  wahre  Befriedigung  ge- 
währt 202. 

2.  Konjugation.  * 
a)  Die  Form. 

1.  Das  l'räsens  bewahrt  das  e  der  Endung  in  vielen  Fällen,  im 
Iiupcrativ  wohl  immer,  in  der  2.  Sinp:.  Indikativs  nach  bestimmten 
Konsonanten  wenigstens  häufig,  in  der  Sing,  wenigstens  zuweilen: 
kominel  und  sehet!  333,  luget!  261,  wecket!  275,  wollet!  196,  hstiminet! 
196;  —  (ihr)  steiget  196,  übet  196,  hocket  261  (neben  fliegt  90,  kommt 
90);  —  du  vergissest  62,  frissest  65,  liesest  65,  besitzest  65,  kräidiesi  62, 
denkest  280,  hinbliekest  92,  suchest  65,  abmiUiest  65  (neben  keftnst  192, 
scfteinst  62,  stellst  62);  (er)  stopfet  81  (aber  s^weigt  127,  niedersieigi 
196,  gedenkt  276,  übt  196,  vcrsrtxt  127);  nur  in  ganz  nachlässiger  Rede 
findet  sich  einmal  eine  Form  wie  bedeuft  261,  und  auch  da  vielleicht 
halb  au^  Tic  inuiot. 

L' miaut  iMiTh;dt<-u  fragt  54,  L'OO  und  lädt  (sir  fin)  91;  dagegen  ist 
wieder  umlaut>]i'>  iau/'/  320  (neben  Inafl  28),  trotz  ziemlich  gewählter 
Darstellung.   In  dem  Imperativ  tcerde  133  ist  der  Stammvokal  nicht  weiter 
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mei^irQrdig,  wohl  aber  in  den  gleichgebildeten  gewählten  erwerbe  dir  133 
und  berife  158.  AuiCfiUi^  ist  auch  das  imperatlTieche  eehauen  in  der 
Yolkssprache:  Sebauen,  im»  der  Eüpel  heut  weiß!  234. 

Volks  müßige  Bildungen  treten  uns  nur  yereinzelt  entgegen:  ßie) 
f!fi/i  131.  167.  261  und  tuen  278  in  der  3.  Plur.,  sowie  kunte  überall  im 
rrateiitum,  Indikativ  und  Konjunktiv  (z.  B.  179.  262.  128.  158);  so  ist 
jiiu*h  fäte  Indikativ:  dir  Altväter  täten  wartet}  srhon  hart  290.  Rein 
mimdartlich  sind:  denkst  73,  hinkimmt  73,  ?W/  ho  und  hou  ich  82,  hol 
shat«  82,  is  AbU  82,  ich  tua  73,  kunt  »könnte«  71,  gch^  idt  82,  wa 
(vor  Vokal  war)  »wäre«  71  ff.,  tatn  »täten«  71. 

2.  Das  Fntur  mit  werde  kommt  vor,  wenigstens  in  gebildeter  Bede: 
JSin  Mann  werde  idi  Mntreten  und  um  sie  werben  35,  du  wirst  midi' 
ewigUdt  brennen  48,  das  wird  mticft  WHsh  in  der  JSwighit  martern  229, 
auch  im  Nebensatz:  das  nun' fortan  das  ewige  Zdeht  gelteif Jen  werden 
wird  188;  Einige  glauben  j  Lazarus  sei  bei  einem  Zauberer  in  der  Ldire 
gewesen  und  werde  imch  große  Dinge  vollbringen  193. 

3.  Die  ümschreibun-^  mit  tun  wird  wohl  nur  zur  Bildung  des 
Irrealis  verwendet,  besondei-s  bei  srh\va(  lKMi  Verben,  aber  auch  bei 
starken  und  sogar  bei  haben  und  sein,  oder  sie  dient  zur  Hervorhebung; 
eine  Unterscheidung  der  Stilarton  ist  dabei  kaum  zu  bemerken,  wenn 
auch  die  gebildete  Rede  ein&che  Formen  noch  eher  anfweist  als  die 
nachlSssige:  Qeeekeiierf  sie  täten  das  Oeld  den  Armen  teilen  13d;  iek 
täte  dadurch  ,nur  das  Verkehrte  erreichen  voti  dem,  teas  ich  wiU;  iek 
bin  so  alt  noch  nicht  und  täte  noch  arbeiten  303;  aber  Wftnt  dn- 
IJfiTgott  bös  auf  uns  tat  iverden  151,  da  tät  ich  wohl  was  haben  77 
(neht-n  da  hält'  ich  28),  irrnn  ich  so  ein  JVesen  tät  sein  117  (neben  man 
kür/ir  ihrer  /rieht  tos  80,  (jälte  auch  heute  noch  genug  xu  schaffen  303, 
da/',  ich  trocken  bliebe  28,  volkst.  es  fräßen  sie  die  Kätxlein  128;  —  so 
würde  sich  woM  eine  Gelegenheit  bieten  50);  —  können  tut  er  Alles  322. 

Rein  mundartlich  stimmt  dazu  die  Toia  tatn  didt  juekn  71. 

4.  Die  zusammengesetzten  Formen.  Bemerkenswert  ist  sodann, 
wie  sich  sein  und  haben  auf  die  zusammengesetzten  Formen  Ter^ 
teilen.  Rosegger  stimmt  da  mit  dem  sonstigen  süddeutschen  Gebrauch 
überein,  der  z.  B,  bei  stehen,  sitzen,  lie(j( n  ülier wiegend  sein  verlangt 
Darum  heißt  es  bei  ihm:  a)  Es  ist  so  frisch  und  hold  g  estanden  am 
Eain  304,  das  Abendrot  ist  auf  d'it  liergen  rjestanden  48,  in  diesem 
Sehrn'hm  iHrd  nl/es  Wesen ffirJ/e  (/es fanden  sein  54,  auf  einem  nächsten 
Feisiorsprurnj  ist  rin  üemskin  ye.standen  172  (vgl.  auch  noch  31.  192); 
inmitten  einer  Rehfamilie  von  sechs  Köpfen  ist  die  liebliche,  blasse  Wald- 
HUe  gesessen  258;  die  8eeV  ist  im  Feg f euer  gelegen  157,  weü  ich  ein 
Jahr  lang  gelegen  bin  in  der  Gefangenschaft  eines  fremden  Landes  40 
(▼gL  sadi  noch  256);  da  draußen  bei  den  Wadiholderstauden  ist  er  die 
längste  Zeit  gehockt  10;  ich  bin  krank  in  den  Wüsten  Rußlands  g(  irrt 
48;  es  ist  mir  eine  Heuschrecke  über  den  Fuß  gehüpft  37;  Gnnx  Winkel- 
steg ist  alle  Wälder  abgegangen  4  (er  ist  emsig  von  hinnen  gestolpert 
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78,  erist  SpUßrUieu  grlaufen  «Ih  —  b)  es  hat  mir  ein  müienbhtt  um 
dfl.s  Haupt  getanxt  37,  ein  ttciinrfkaJter  Lußstrom  hat  gerieselt  von 
den  Okhrhern  l/n  116;  merkwürdigerweiste  aiich  ich  hob  ihm(I)  noek 

vor  einigen  Tagen  begegnet  76. 

5.  Auffällig  ist  (Ho  Yenvondunp  rlpr  Zusarnmonsetzunn^  im  Infinitiv 
in  dem  Satz  mir  ihi  -.'lilfest  nimmer  (tujgegdngm  sein,  du  ungffwkseliger 
Tag  im  Sfirhsrnidftti  4ö,  wo  man  die  neuere  Verbindung  erwartet:  du 
hättt.st  nicht  aufgehen  sollen. 

6.  Im  Nebensatz  erscheinen  die  an  sich  zusammenpresetzten  Zeit- 
fomien  so  ziemlich  immer  ohne  die  nachgestellten  Bildungen  von 
sein  und  haben:  Der  das  Bild  gemacht,  ist  em  großer  Kaux  gewesen; 
nach  dem  es  gemacht,  der  ist  noch  ein  größerer  gewesen  17,  während  fdk 
an  der  Anstalt  gewesen,  haben  mcA  zwei  Sekäler  trat«  Leben  gebraekt  32, 
mein  Oeicehr  hob  ich  an  einen  Baum  geschlagen,  daß  es  xersrhmeffert  43. 
Es  stimmt  das  zu  der  Erscheinung,  daß  im  Nebensatz  die  in  Endstellung 
zu  erwartenden  Formen  von  sn'n  überhaupt  leicht  fe)iVn  —  Wegen 
der  doppeltzusammengesetzten  formen  (icJs  habe  gegeben  gefmbtj 
siehe  .S.  47. 

7.  Komposita.  Bei  den  Kompositen  föllt  auf,  daß  ohUcgm  als 
untrennbare  Zusammensetzung  behandelt  wird:  den  Elfern  olAitgt  r.v,  ijti 
Kinde  den  Omnd  zur  gedeihsamen  Weltanaehauu}i(]  x.n  legen  252. 

8.  Das  Partizip.  Beachtung  voi'dient  auch  das  Perfektpartizip. 
Wegen  der  Art  der  Abwandlung  kommen  in  Betracht  das  gewähltere 
verwesen  157  »Torwest«  und  die  volkstümlichen  gehatä  102,  gewest  ISO 
und  nachgeloffe»  119,  wegen  der  Oestalt  der  Endung  das  siemlich  ge- 
wühlte beweibet  55,  neben  dem  sonst  beispielsweise  stehen  xugestopft  128, 
ßefauchxt  129. 

Am  wichtigsten  aber  ist  das  Verhalten  der  Yerba  in  bezog  aof  die 
Vorsilbe  ge-.  Zunächst  bleibt  in  volkstümlicher  Rede  das  ge-  in  vielen 
Fällen  weg,  wo  es  die  heutige  Schriftsprache  und  auch  Itosefrpers  jre- 
wähltere  Darstellunfrsform  imweig^erlich  aufweist:  worden  {ick  bin  lustig 
tvorden  105,  sie  sind  dem  Kreuxbilde  nicht  u  riter  gefährlich  worden  181), 
tan  125,  xogen  101,  xnckt  105^  plärrt  262,  aucli  irichen  7(3. 

Sociann  aber  l)raiicht  Rosegger  in  Verbindung  mit  einem  abhängigen 
Infinitiv  als  Partizip  überhaupt  niu*  die  Formen  müssen,  können,  dürfen 
und  demgemäß  auch  vermögen,  ferner  auch  iassen^  dagegen  meist  nur 
gehört,  ges^en,  geheißen,  gemacht:  daß  sie  nimmer  daim  lassen  woden 
259;  teft  habe  es  bislang  nicht  xu  erfahren  vermägen  74,  wen  häite  das 
nicht  XU  rüfiren  vermögen  151  (neben  als  ich  meinen  Blid:  ivieder  xu 
heben  vermocht  119);  er  hat  Lammen  lassen  301;  ich  habe  nie  einen 
Prediger  ernster  sprechen  gehört  21,  /////  er  dn/  Sr  hiilmeister  gesehen  aus 
eiiifm  Büchlein  hetcßi  12.  n^ic  diesen  Mtmu  kein  Mensch  hat  bitten  ge^ 
sehen  257,  ivie  ich  nndenviii  fs  nnth  nie  Kindrr  spielen  gcselten  habe  85 
(neben  hub  schon  manchen  Schuster  barfuß  laufen  selten  28),  Imst  midi 
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niedersUxen  geheißm  46,  man  hat  tfm  UiiiU  weinen  gemaeki  266.  Ton 
der  Wartstellung  ist  also  die  Wahl  der  Fonn  jetzt  unabhängig:  der  Ih- 
finitiT  kann  dem  Fartiaip  Toiangehen  oder  folgen. 

b)  Bedeutung  und  Verwendung. 
1.  Die  Zeitformen. 

Unter  den  Zeitformen  tritt  überall  sehr  häufig  auf  die  erzäh- 
lende Gegenwart  (Präsens  hist):  wie  ich  nach  Hause  komme,  ruft  sie 
mir  entgegen  91,  wie  teft  an  der  HiUUn  vorbeigeh',  aeh  ich  dü  J^Ur  an- 
gdweit  offen  120,  hemm  er  sein  Haupt  gegen  die  Tür  wendet,  UkU  sie 
ihn  artig  em,  ein  wenig  abzurosten  90.  Ähnlich  steht  die  Gegenwart 
wohl  auch  im  Nebensatz:  eines  Morgens  habe  ich  mich  aufgemacht,  daß 
ich  den  hohen  Berg  besteige  114,  die  Schriften  habe  ich  mir  von  der  Ge- 
meinde Wiiikelsteg  erbeten^  auf  daß  ich  sie  der  Öffentlichkeit  übergebe 
336  (vgl.  S.  68). 

Nach  der  \  erwendung  des  i^riiteri  tums  und  des  erzählenden 
zusammengesetzten  Perfekts  scheidet  sich  Koseggers  Werk  scharf 
in  swei  Teile;  in  seinem  eigenen  Bericht  bedient  er  sich  ausgiebig  des 
Präteritums;  so  in  der  Eii^eitung:  Diese  Worte  standen  am  Hoharm  3, 
4a  hob  der  Wirt  seinen  Kopf  9,  Was  ich  las,  das  gebe  «e&  Amt  23;  nnd 
ebenso  im  Schiaß:  Zwei  lange  Regentage  hatte  ich  gelesen  328,  fast  wie 
eine  Überxeugmig  empfand  ieh's  328.  In  allem  Übrigen,  im  Tagebuch 
des  Schulmei.ster.s  wie  in  den  Kcdon  der  Wäldler,  tritt  nur  dais  Per  feiet 
auf:  Bei  dem  alten  Mann  im  dritten  Stock  bin  ich  nichrcre  Jahre  (jC' 
Wesen  27,  schöne  Gegenstände  sind  auf  dem  Lehrplan  gestanden  31,  seit 
zwölf  Jahren  ist  er  Pfarrer  xu  Winkdsteg  gewesen  288.  Dieses  Perfekt 
iLann  mit  dem  erzählenden  Prüsous  wechseln :  Drei,  Oeivelirläufe  sitid  auf 
ihre  Brust  gerkkiet,  und  insgeheim  haben  sie  ihr  xvgemwMt  102.  Frei- 
lich hat  die  Yeibindung  von  sein  mit  dem  Partizip  auch  Tielleicht  über- 
haupt den  Sinn  des  zusammengesetzten  Perfekts  (»loh  bin  gerichtet  wor- 
den«); wenigstens  könnte  für  eine  solche  Annahme  ein  Ratz  sprechen  wie: 
Ach,  die  .schöne  arme  deutsche  Sprache  ist  zugerichtet,  daß  einem  das 
Ilcrx  möcht  brprhpjt.  Seit  rielcn  Jahren  ist  sie  von  der  weUehen  he- 
Inrjcrt,  ja  hoeii  not  peinlieh  auf  dir  Folter  (jcspannl.  Und  wollte  ein 
deutscher  Bursche  einmal  versuchen,  seine  reinen  Mutterlnute  wieder  ^n 
Jühren  xu  bringen,  allsogleidi  taten  die  gelehrten  Herren  zu  Dutzenden 
berbeisiitrxen  {Blty 

Neben  der  eizfthlenden  Gegenwart  drückt  dieses  Perfekt  aber  auch 
die  Yorseitigkeit  aus:  In  der  Nacht  haben  sie  ein  MM  gemadU,  das 
die  Leute  nun  verxduren.  In  andern  F&Uen  bezeichnet  diese  Toizeitig- 
keit  die  Doppelsusammensetzung  mit  habe  geliabt  oder  biti  geteesen . 
Damalen  haben  mir  meine  JaJtrc  und  meine  Lebins  um  stünde  den  Kopf 
schon  hübsch  vollgepfropft  gehabt  30:  freilich  ist  ihm,  weil  er  Soldat en- 
fiichtling,  sein  Ileimatsgui  drau/Jen  verfall^'/'  q^^i-csen  105,  ais  uns  die 
Wasserlilie  entscftwund^n  gewesen,  luU  Hermann  gesagt  311. 
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Nur  bei  sein  ist  diese  BflduBgsweise  su  umständlich  und  es  be- 
gegnet daflir  ich  war  gewesen:  üsb  komme  eben  xureehi,  wU  sie  einen 
Mann  begraben,  der  weder  Wurxner  noch  Ameifnviihler  gewesen  war  75; 
ein  gellender  Aufschrei  wer  es  gewesen,  aber  die  Worte  sind  n  ie  im  Knf- 
schlummeni  gelallt  104.  Als  der  hungernde  Hans;  seinem  hungernden 
Nachbar  auf  der  Au  das  Stück  Brot  hat  gestohlen  und  darauf  war  ver- 
storben, da  war  der  Urwald  noch  7iicht  gestanden:  Der  Leib  war  ver- 
wenn,  der  Hans  verge^^en,  die  Sed  ist  im  Fegfeuer  gelegen  157.  Bei 
haben  finde  ich  diese  Bildungsweise  nur  eimmJ  und  zwar  auch  wieder 
im  Munde  eines  Hannes  aus  dem  Yolke:  dm  Beiter  Peter  katV  er  in 
der  Naehi  «ocÄ  angeredet,  daß  der  soüf  die  Musik  für  den  Christtag 
Ubernehmen;  das  ist  sein  letzt  Wart  gewesen,  und  weg  ist  der  Schul- 
meister 11. 

2.  Die  Aussageform. 

Im  mildernden  (ursprünglich  bcding"ton)  Kon j unktiv  reden  gern 
die  Leute  dos  Volkes  zu  einem  Hüherütelieudeii :  Da  hätt  ieh  jetzt  recfä 
eine  schöne  Bitf  25,  Hätf  ein  Wörtel  zu  reden  mit  dem  Herrn  Pfarrer 
284.  Aber  auch  sonst  fuhren  diesen  Konjunktiv  überwiegend  nur  niedere 
Leute  im  Munde:  das  höUiseh  Feuer  hdH^  icfi  da  82;  Den  Namen,  Oott- 
dank,  den  hätten  wirf  —  Ei,  hätten  wir  deth  Bubm  auch!  144.  Indes 
Da  hätten  wir  aufemmal  einen  Pfarrer  196  sagt  auch  einmal  der  Schul- 
meister in  seiner  Erzählung. 

3.  Keflexiv  und  Intransitiv. 

VcrscIiiodtMitlich  jstehen  intransitive  \'erbon  für  sich  allein  im  ksiime 
des  sonst  üblichen  Reflexivs:  Die  Taustüubchen  verdichten  xu  Wasser  74, 
die  Wangen  röten  60 ,  die  Flockenfähilein  wiegen  77,  die  Kerxenflammen 
miüssen  freundlieh  spiegeln  in  den  Äuglein  ihres  Kleinen  161;  —  zweifele 
haft  ist:  Brauen  im  QMrge  selbst  zur  Sommerszeit  ja  doch  oft  wodien' 
lang  die  feuchten  Nebel  16  (s,  II.  Teil). 

Umgekehrt  ist  der  Gebrauch  des  Reflexivs  beachtenswert  in  dem 
Bah»:  nach  dem  achten  (Schnaps)  verlangt  siehe  nach  dem  Weib  83. 

4.  Aktion. SU  lt. 

Manchmal  verleiht  auch  ein  Zusatz  gewissen  Verben  eine  ihnen  an 
sich  nicht  gewölmliclio  iurbung  des  Grundbegriffs,  ändert  ihre  Aktions- 
art: Zur  Spitze  angekommen,  &iebt  er  frei  aufrecht  165,  in  das  Wirts^ 
haus  kommen  sie  zusammen  282,  etw  Brunnen  plätsdiert  in  den  2hfg 
298;  er  iet  bei  Seite  gestanden  62  («-  »getreten«),  er  hat  die  Geige  jäh" 
Hngs  hei  der  Hand  326  (=  »nimmt  in  die  Hand«),  da  ist  schon  der 
Bursche  neben  dem  Mädchen  geLnirt  151  (=  »hat  sich  schon  neben  dem 
Mäfichon  hingekniet«);  sein  Haupthaar  ist  durch  Schweiß  und  Harx  xu 
einem  unlöslichen  Filx  verworren  gewesen  75;  das  ist  sein  letxt  Wort 
gewesen,  und  weg  ist  der  Schulmeister  11  (=  r^ist  weggegangen«);  — 
daß  er  bis  ins  Herx  hinein  erschrocken  ist  264,  in  sidi  hitieinleben  iJOl; 
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die  Winde  über  den  Kopf  luieammensdilagen  105;  es  erfährt  einer  niebte 
in  dieees  Hinterland  herein  163;  —  er  ist  emsig  von  hinnen  gestolpert  78» 
eo  seien  van  Sonnenaufgang  her  tuilde  Völkerschaffen  hereingeströmt  185; 
—  ein  Steinadler  schwingt  sieh  im  Blau  309,  streckt  sieh  einer  auf  dem 
Boden  282. 

5.  Genus  verbi. 

Befromdlich  unnötig  orschoint  das  Passiv  mitten  unter  lauter 
Aktivfumien  in  dem  Satze:  Uftd  unter  diesem  Dache,  miffm  in  den 
Schauern  der  Wildnis  ist  ein  Feuer  angemacht  und  dem  Freiiierrn  aus 
Moos  und  Straudiwerk  eine  Buhestätte  bereitet  worden  807. 

8«ttl«i. 

a)  Die  Gliederung  der  Gedanken. 

Küsegger  verblüfft  hie  und  da  auch  duich  die  Art,  wie  er  seine 
TorstellmigeQ  gliedert  innerbalb  des  Batzganzen.  Bald  stiolmet  er  aich 
ans  durch  eine  on^wöhnliche  Eüize  oder  Bflrre,  manchmal  auch  um* 
gekehrt  durch  Breite  und  Weitscbweifigkeii  Yereinzelt  stSßt  man  auch 
auf  die  eine  oder  die  andere  kleine  NachlSssigkeit 

1*  Kürze  in  der  Gedankenentwicklung  und  Lücken  in  der  Glie- 
derung zeigt  sich  z.  B.  in  folgenden  gedrungenen  Einzelsätzen:  Der 
Hannes  hat  ein  unverständliches  Wort  gebrummt,  ist  aus  dem  Hause  ge- 
stolpert,  hat  seinen  KniHff  über  den  Rah?  geschleudert  286,  er  xerbiß 
es,  drückte  und  preßte  es  Innein ,  }thinh  S)  -^  jetzt  strecken  sie  ihre  lattgen 
Arme  aus,  möchten  den  Todfeind  am  Lehsten  erschlagen  79,  ich  bin  lustig 
worden^  hab  meine  Freude  gehabt ,  (da/]  sich  mit  den  wildfremden  Leuten 
SO  eehon  über  aUerhand  plaudem  läßt)  105.  (Eine  Hand  frei),  fährt  er 
nach  dem  Messer,  stößt  es  dem  Köhler  Bastian  in  die  Brust  106;  halb 
Iht,  halb  Mär,  so  hat  es  der  Leute  Aberglauben  aufgefaßt  77;  —  (von 
dem  ich  nicht  weiß),  ob  und  welchen  Namen  er  trägt  144;  (ich  habe  nicht 
gewußt),  wohin  nnd  was  der  Mensch  ivill  300;  sah  miek  eine  WeUe  so 
an  und  fragte  endlich  7;  ähnlich  auch  in  der  Satzgruppe:  Tin-  seid 
erhitzt,  seid  Ihr  etivan  recht  (/e/anfrn?  284,  Kin  Ncft  ron  Wnrxcin  um- 
gibt mich,  teils  saugt  es  aus  der  Erde  ^etncn  JU/nmcn  die  Muttermilch, 
teils  sucht  es  den  Moosboden  und  den  Andreas  Erdmann  darauf  mit  sich 
XU  verflechten  57 ;  Mord  und  Todsehiag  tverden  verziehen,  und  mir  kann 
meine  Verirrung  um  Christi  J^tes  willen  nieht  vergeben  sein  212;  mein 
BroÜierr  hat  es  durehges^xi;  ich  bin  in  die  IdUeinschule  gekommen  81. 

2.  Dagegen  liegt  eine  unnötige  Länge  und  Breite  eherimfol- 
gen  den  vor:  schnurgerade  mitten  hinein  in  das  Innere  der  Bücher 
30,  aber  in  der  Schule,  da  tverden  einem  die  allerlangweiligsten  Bücher 
in  die  Hand  gegehcn  30;  ich  trage  es  utid  ivill  durch  de7t  Ffnß  waten  6; 
ernciset  mir  die  Gut  tat  und  helfet  mir  ein  urnifj  nach  120,  so  tu  mir 
die  Freundschaft  und  komme  noch  ctumnl  xurück  211.  —  Lieber  Öoti, 
und  da  hält  ich  jetxt  recht  eine  schöne  lUW  25. 
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-  Ebenso  in  der  Satsgruppe:  BtB  so  ein  QMrgawasatr  abläuft, 
dßs  kann  die  ganxe  Nacht  währen  6 ;  noch  im  WaUen  hat  er  sich  fialten 
wollen  am  RosenstraudiBf  dessen  Ziveig  mit  einem  glühenden  Röskin  ihm 
in  der  Hand  gehlieben.  —  Und  das  ist  des  Wahlsängers  Ende  HOO;  *ht 
wäctist  der  Sfiuerklee,  und  dfis  ist  nas  für  dich,  und  der  PiLxlingy 
und  das  ist  was  für  mich  66;  es  selxt  Backenstreiche  mit  flacher 
Hand,  —  das  ist  xu  wenig;  sie  schlayen  mit  den  Fäusten  drein,  — 
ist  auch  XU  wenig  usw.  282. 

Hierhin  gehört  auch  die  volkstümliche  Doppelsetz iing  der  Ne- 
gation: in  keiner  Hütten  nit  38,  der  Adam,  der  vorwitxig  Mann,  und 
die  Eva  haben  gehabt  kein  Böeklein  mi  an,  290.  ünd  im  Satzgefüge  stellt 
sich  hieriier  die  Umschreibung  und  Heryorhebung  mit  dem  Zeit- 
wort eein  im  ersten  Satz:  Der  Metisch  isfs,  der  ihr  Bäses  zeiht  153, 
da  ist  es  eines  frühen  Morgens,  daß  der  aUe  Rüpel  vor  der  Hütte  auf 
einem  taufeuchten  Stein  sitzt  295,  da  ist  es  am  ersten  Tage  nach  einem 
sohhen  Selbstmord ,  daff  irh  dran  komme  32,  da^  sind  gute,  frettndlicfie 
Augen  gewesen,  die  ans  den  xwei  Menschen  mich  angeschaut  haben  42. 
Bemerkenswert  sind  in  <iieser  Hiiissicht  auch  Vergleichsätze  wie:  ünd 
das  war,  als  hatte  es  dem  Manne  die  Sprache  verschlagen  12,  's  ist,  wie 
M/ewn  der  heiUge  Oeiet  aus  ihm  tät  reden  270  (s.  S.  67). 

3.  Eine  kleine  Unstimmigkeit  in  der  inneren  Beziehung  fällt 
auf  in  folgenden  Beispielen:  Dann  gab  es  (das  Mädchen)  noch  eimyc 
RatseMäge  bexiügHch  dir  Türecklüesel ,  sagte  ^So,  in  Öoitesnamen,  Jetzt 
§^  teAs  ne6e»  dem  Hauw  sind  ein  paar  Hütten  auf- 
geriehtet  worden,  anfangs  nur  für  die  Bauarbeiter,  und  nun  werden 
sie  XU  stämligen  Bausem  eingerichtet  174;  fiUrs  erste  ist  sie  in  ihren 
Namen  hineingewachsen  und  hat  etwas  von  einer  Lilie  an  sich;  so 
srhfank  und  weiß  und  mild,  und  doch  verspürt  man  mtf  ihrcfi 
runden  Wangen  und  tinf  ihren  frisehcji  T.ippcn  tlcn  Kn/!  der  S(mne 
wenn  du  den  bittern  Tod  nilist  Ic/ilcn  für  die  Menst  heiiseelen,  so  mag 
ich  die  Mullerherxenspein  um  Ii  w>r]i  ertragen,  ist  sie  gleichwohl  so  groß, 
daß  sie  nuM  das  Meer  kannjösehen,  und  wär*  die  ganxe  Erden  ein 
Orab,  sie  nicht  kunnt  begraben  158. 

4.  Logisch  nur  mittelbar  verknüpfte  Nebensätze  kommeu 
wenig  vor:  Und  daß  Ihf^s  nur  gleieh  wißt,  ufir  hohen  aUerlei  Leut*  in 
unseren  Wäldern  64;  van  wegen  dem  Lottospiel,  weil  wir  schon  so  weit 
behmnt  sind;  weiß  Er  keine  Nummern  ?  126,  Wenn  ihr  der  Brannt" 
weiner  vom  Miesenbaehwald  seid,  so  freut  es  mich,  daß  ich  euch  sehe  285* 

b)  Wortstellung. 

In  der  lebhaften  Rede  rückt  der  wichtige  Satzteil  nach 
vorn,  in  der  ruhigen  dagegen  nach  hinton.  Diese  Re^^el,  die  für 
alle  Satzteile  i;ilt  und  sich  be.sonders  im  Munde  des  Volkes  stark  be- 
merkbar maclit]  ist  bei  Kosegger  durch  einige  eigenai'tige  Fälle  vertreten. 
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Wir  untersuchen  erst  das  Verhältnis  zwischen  flektiertor  Verbalforni  und 
Objekt  (oder  Subjekt),  dann  zwischen  den  nichtverbalen  Satzteilen. 

1.  Verb  und  Objekt  (oder  Subjekt). 

Tn  lebhafter  Rede  kann  jeder  dieser  Teile  an  die  Spitze  treten. 
Eur  uns  hat  besonderen  Wert  das  Verb  und  das  Objekt. 

a)  Das  Verb  in  .Spitzen Stellung:  Gibt  auch  Geselten  nnfer  ihnenf 
denen  man  nicht  gerne  begegnet  55,  werdet  bald  merken  ^  was  das  bei 
dm  Lmtm  für  Floilgm  hat  55,  Mixen  «h»  paar  bSuerUt^  MSamer  am 
SekreibHs^  38,  isf  auch  dieun  Sammer  noch  kein  Mensch  kmauf- 
geeUegen  7 ,  ist  der  Lukas  n&risch  geworden  159,  knaUt  ein  Schuß  66, 
Bätf  ich  selber  keinen,  sag  ich  28;  vgl  auch  Und  sind  alles  so  Sprüchel 
drin  gewesen  6.  ^  Dagegen  heißt  es  (wenn  ich  ein  Dieter  wärej  ich 
wollte  es  besingen  169. 

b)  Das  Objekt  vornnL'<^str!lt:  Ilolxapfelrnosi  hält*  ich  einen  recht- 
schaffen guten  7.  eine  Kirche  wollen  sie  bauen  141,  können  tut  er  alles 
322,  die  verkehrte  Welt  ist's  gewesen  7,  heim  häiV  ich  mögen ,  heim  hat's 
mich  xogen  101,  nicM  ist  sie  gekommen  ^  gestorben  und  tot  ist  sie  ge- 
wesen 278,  WfM  tut  die  riesdnds  Xraft  298,  atifstd^  ^  und  geh  asem 
OeruM  106,  aufspringe  ieh  vom  Lager  303,  aufsprang  er  9,  einelemmt 
er  den  Ä^^mstoik  178. 

c)  Zwei  Objekte  Torangestellt:  Und  zur  neueti  Frühlinf/sxcit 
ein  neues  Leben  hob*  ich  in  mir  empfunden  43,  für  das  kranke  Weib 
eine  Jcräfdfjß  Suppe,  für  die  Kinder  ein  Stück  Brot  will  er  haben  255, 
stets  in  seiner  Familie  begeht  man  die  Weihnacht  160,  jeixt  wie  ein 
schwarxer  Punkt,  jetzt  toie  ein  silbernes  Blättchen  umkreist  er  eine  Felsen- 
spitze 309,  Einmal  dem  siechen  Beutmaim  gebe  ich  ein  Stübclien  289; 
vgl  auch  Darum  nur  nicht  voreilig  weihe  man  die  Kinder  in  die  Härte 
des  Lebens  248. 

d)  Objekt  und  Subjelct  Torangestellt:  Von  einem  alten  Mann 
ein  guter  JRat  darf  wohl  den  Waldleuien  willkommen  sein  49,  ndt  jedem 
Jahrhundert  rine  Bergeswuchi  rollt  in  die  Tiefe  der  Schluchten  167,  des 
F'eldkerrn  fnsteres  Aug'  une  ein  Blitz  in  der  Nacht  hat  uns  alle  ent- 
flammt 43;  doch  könnte  in  dem  letzten  Satz  auch  ein  Attribut  vorliegen. 

1.  Subjekt  und  Objekt 

Ton  mehreren  nichtrerbalen  Satsgliedem  wird  ebenfalls  das  wich- 
tigeie  in  ruhiger  Bede  nachgestellt,  in  lebendiger  dagegen  tot.  Auch 
hier  ergeben  sich  fOr  Boeegger  einige  beachtenswerte  Fftlle: 

a)  der  Naohstelliuig. 

1.  Das  Subjekt  tritt  hinter  das  Objekt:  Es  spre<^ien  mitemandsr 
die  Bikme  58,  Und  dir  war  %u  eng  die  unendüehe  Welt  258. 

2.  Bas  für  den  Sinn  entbehrlichere  Objekt  tritt  hinter  die  wich- 
tigere Yerbalbestimmang,  als  eine  Art  Nachtrag: 

4* 
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a)  im  Hauptsatz:  es  ist  so  frisch  und  hold  gestanden  am  Rain 
304,  ein  scharf  kalter  Luftsirom  hat  gerieselt  vo7i  den  Olefschem  her  116, 
es  ist  aber  doch  die  Sonne  gestanden  hoch  an  dem  Geleit  116,  diese 
Sehntuehi  hai  «icft  wie  Ihn  gelegt  auf  mein  QemOt  3X6,  man  greife  so 
epät  ala  mÖgUeh  ein  in  seinen  Denk-  und  Wirkungekreie  248. 

Auch  der  iinentbehrUche  Akkusativ  wird  TOieiiuselt  so  behandelt, 
des  Nachdracks  wegen:  Oebt  her  die  Scltuh^  124,  dort  steht  es,  hält  hoch 
seinen  Kopf  und  lauert  62,  teile  saugt  es  aus  der  Erde  seinen  Biatmen 
die  Muttermilch  57. 

ß)  ira  Nebensatz:  die  iunscnd  mul  tausend  Schneegräber,  die  ge- 
wesen sind  zwischen  um  und  dem  Valerktud  41,  ucil  ich  ein  Jahr  ge- 
legen bin  in  der  Gefangenschaft  eines  fremden  Landes  40,  icenn  ich  des 
Abends  gewandelt  bin  außer  der  Stadt  und  über  entlegene  Wiesen  oder  an 
huediigen  Liknm  km  34. 

3.  Gans  starr  werden  in  dieser  Weise  Oberwiegend  nachgestellt  der 
Infinitiv  und  das  Perfektpartizip;  im  Nebensate  stehen  beide  dann 
natürlich  hinter  der  flektierten  Verbalfunn: 

a)  der  Infinitiv:  a)  Dinge  hab  ich  müssen  in  meinen  Kopf  hinein^ 
pressen  30,  nur  meinen  Freund  Heinrieh  hafte  ich  an  der  freite  mögen 
haben  (gegen  den  Feind)  40;  -  -  ß)  daß  einem  das  Ilerx  mörhf  hreehen 
32,  Segen,  den  jeder  Mensch  kann  schenken  151.  die  einxige  Uabe,  die 
man  einem  Toten  xu  lieb  könne  reichen  235,  aber  wenn  der  Herrgott 

auf  uns  werden  151,  wer  dk  Verzweiflung  weiß  xu  besiegen  42, 
der  am  hsen  OedankenfUden  ein  sdUfnes  Kleid  weiß  xu  weben  151 ,  als 
der  Berthoid  nach  einem  stundenlangen  Hingen  im  versdmeOen  Qelände 
die  Nause  vermag  xu  erreichen  252. 

Abor  es  heißt  auch  zuweilen:  a)  da  haben  die  Winkelsieger  xu  toben 
angefangen  240,  —  ß)  wenn  sie  aus  der  Grube  frisch  und  gesund  wieder 
hervorkriechen  mögen  284,  daß  er  dich  glücklich  werden  lassen  möge  207, 
all  daß  so  ein  Wort  aus  dem  Walde  gehört  werden  könne  267,  als  die 
Kirclienglocken  xu  läuten  anheben  262,  da/!  sich  mit  den  wildfrenuien 
Leuten  so  schön  über  allerhand  plaudern  laßt  101. 

b)  FOr  das  Partizip  liefert  nur  der  Nebensatz  Beispiele:  wenn 
das  OesMß  so  gut  ist  gegangen  27,  Ins  uns  jene  Pforte  der  Vereinigung 
wird  aufgetan  283,  nodi  heute  hifr^  ich  den  Sehlag,  der  die  Hüttenülr 
hat  xertrümmert  42,  daß  er  mich  in  seinem  Heuwagen  über  Land  hat 
geführt  103,  daß  die  Äser  meine  Spur  haben  nrJoren  102,  Hermanns 
Schwester,  die  mich  so  hat  närrisch  gemacht  318,  sehr  Jung  biti  ich 
freilich  gewesen,  als  ich  meinen  Fuß  hab  in  die  weift>  Welt  gesefxf  137, 
wie  ich  es  meiner  Tag  nimmer  Itätt  genuint,  (daß  der  Peter  spiclefi 
könnt)  326. 

Nicht  80  selten  sind  aber  auch,  je  gewählter  die  Darstellung  ist, 
Beispide  wie  die  folgenden:  da  keiner  die  Anspielung  auf  ein  JHnkgeld 
verstanden  hat  29,  den  ein  fallender  Baum  geschädigt  hol  269,  das 
Oartenbeeif  das  die  Sennin  im  Sommer  so  sorgfältig  gepflegt  hat  115, 
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die  sich  den  schlrchten  Boden  nutzbar  gemacht  haben  267,  ein  Hohlt^, 
über  welchen  der  Sturm  Fiektemtämme  geworfen  hatte  3. 

b)  Voranstelluog. 

Vorangestellt  wird  in  lebhafter  Rede  das  Wichtigere:  Wären 
nicht  so  gewisse  Leute  in  der  Stuben  10,  wollt  das  Unrecht  ihr  nicht 
HUmen  212. 

So  erUfiren  sich  zwei  SonderffiUe: 

1.  die  Stellung  der  unbetonten  Personalpronomina,  die  bei 

Rosiger  häufig  nicht  gegen  die  Spitze  des  Satzes  vorrüoken.  Es  heißt 
jTwar:  daß  sie  nicht  das  Meer  kann  loschen  158,  weil  man  sie  in  nor- 
discheji  Landen  haben  tdlf  161,  weini  sich  dir'  Mnrrjennebel  in  den  Tälern 
lösen  III.  auf  daß  sich  der  Knabe  in  (irdnld  und  Sanftmut  übe  233, 
aber  aucli;  kaum  ihm  die  Augen  anhebe»  xii  senken  ^  kommt  ein  Rudel 
von  Heften  an  ihm  her  254,  's  ist,  wie  uenn  der  heilige  Geist  ans  ihm 
tSi  reden  270,  ata  oh  er  hundert  Ldtm  und  Waldgeister  in  aieh  verberge 
00,  ja  sogar  da  die  Kireke  noch  tneht  aufgesperrt  und  im  Freien  ea 
hUi  üt  260. 

sich  steht  im  Nebensatz  überhaupt  gern  unmittelbar  vor  dem  Verb: 
wo  der  Bergwald  rechts  sich  lichtet  3,  daß  die  Eiskörner  xu  schweren 
f^hloß'  ri  sieh  kochen,  daß  die  ungeheueren  Bollen  der  Donner  eid^ 

WiÜxeit  74. 

Aber  das  gegenseitige  Verhältnis  von  zwei  unbetonten  Personal- 
formen  erklärt  sich  nicht  aus  unserer  Erscheinung,  sondern  aus  der 
sonstigen  allgemeinen  Regel,  daß  der  Dativ  dem  Akkusativ  vorangeht: 
Oeaegne  dir  eie  GoH!  112.  321,  der  macht  sieh  ihn  aue  Tabakblättem 
97,  sie  hat  mir  es  stets  wohlgemeint  267,  er  meint  dirs  nicht  am  schleek' 
testen  254. 

2.  Die  Stellung  der  Negation:  Bist  auch  unser  Landsmann  7m7  56, 
der  Rand  da  oben  sali  alter  noch  lange  die  letzte  Zinne  nicht  sein  56, 

Kranker  kann  so  rasch  und  sichrr  nieht  handeln  312,  irfi  srlhrr  mag 
ffnn'n  nicht  wohnen,  sola/ige  ich  die  SrJ/uh)irisf( rri  mag  hi  treiben  269, 
'»  ist  das  vielleicht  eure  h  txte  Messe  in  u/isf  /  rr  Kirche  nicht  g<  teerten  226; 
«—  der  Pfarrer  ermahnt  den  alten  Kohlenbrenner,  sicii  durch  angestrengtes 
BSden  nicht  aufzuregen  276,  mir  kann  meine  Verirrung  um  Christi 
BbUes  willen  tneht  vergäben  sein  212.  Stark  im  Spiel  ist  hier  offenbar 
die  Art  der  Betonung. 

So  zu  verstehen  sind  aber  noch  mehrere  FSlle,  die  einem  zunädist 
logisoh  anstößig  vorkommen,  weil  sie  ein  allgemeines  Urteil  auszu- 
sprechen scheinen:  Alle  zweibeinigen  sind  nicht  gefährlich  63,  Jnlcr  hat 
die  seine  nicht  vom  Traualtar  geholt  55,  wo  der  Sinn  aber  vorlangt 
'nicht  alle  sind  gefährlich«  und  »nicht  jeder  hat  geholt«,  wo  also  zu 
betonen  ist  dlle  xucibcinigen  sind  nicht  gefährlich.  Doch  vergleiche  man 
»uch:  Jeder  sieht  mich  nicht,  wenn  ich  des  Weges  an  ihm  vorüber- 
komme  328. 
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3.  Dio  Stellung  des  Nebonsataes  unmittelbar  hinter  dem  Subjekt: 
JBSnd^t  sobald  sie  sich  ihres  Daseins  und  ihrer  Umgebung  bewußt  wer^ 
den,  haÜeni  ihre  Eltern  und  Lehrer  für  voUkommem  Wesen  246. 

2.  Die  übrigen  nichtvcrbalon  Satzglieder, 

Auch  au  den  übrigen  nicht\'erbalen  Satzgliedern  ist  einiges  Eigen- 
artige zu  beobachttiu. 

L  Einmal  wird  das  GenetiTaUribat  mit  Yoiliebe  vor  sein  r^e- 
rendes  Substantir  gestellt,  vor  allem  das  persönliche  Attribut:  Her- 
mann»  Sditpesfer  318,  Feldkerm  fin^es  Auge  43,  des  Orauteigers 
^khtrrJf  in  259,  des  Kranabethamirs  TTätfp  76,  xu  seiner  Mutter  Pech- 
hütte 190  5  des  Menschen  Auge  114,  frenuier  Leut^  Beden  277,  so  hat  es 
drr  L(  t/ff  Abi  rgliiKhr}}  fntfgrfnßt  11^  ffns  ist  meinor  Braut  der  Bi  udrr 
123,  der  Winkelstegr r  AU<nbUd  21.  22,  im  Holdensrhlager  Graben  30?, 
in  der  Völk'r  Not  46,  aber  auch  das  u npersönli cho:  ah  des  Burkfs 
Vbersvltrifi  20,  ihrer  Hände  Arbeit  55,  der  kUinen  Jjingc  kleinste  59, 
des  Hügels  letzten  Best  158,  unserer  Jugend  Lichtbilder  210,  utiserai 
Lebens  Sterne  250,  an  der  Seele  ewiges  Leiben  280,  des  unauflösUchen 
Bundes  Deutung  159,  des  Todes  ^)ieden,  des  Lebens  Wert  157,  der 
Beichtilmer  alhuviel  168,  und  darum  auch  Si.Äntonii  tut  Wunder  viel 
139.    Eigenartig  ist  auch  um  CVnisti  Blutes  willen  212. 

Natürlich  ist  auch  Nachstellung  des  Genetivs  möglich:  der  kin" 
disehen  Fragen  ihrer  Mutter  126,  die  Märte  des  Lebens  248,  das  Fieber 
der  Welt  114. 

■  2.  Die  v(»n  einem  Adjektiv  abiiiini:ii:e  Partikel  bleibt  vor  dem 
Artikel  stehen:  Gott  ist  weit  der  Stärkere  und  Gese/wi/ere  254,  so  riet 
einen  guten  Herrn  Pfarrer  266,  da  hätf  ich  jetxt  redtt  eine  schBne  Bitf 
25,  der  ist  noch  ein  größerer  gewesen  17;  damit  berahrt  sich  gar  auf 
keittem  Fleck  90,  gatix  was  Besonderes  283,  schließlich  aber  auch  sonst 
hütt'  er  längst  mehr  kein  eiuxig  Sternlein  am  Himmel  80  (»l&ngst  kein 
einzig  Stcinlein  mehr«),  anderseits  aber  auch:  ihre  jungen  Shme  sind 
eingerichtet  lediglich  um  xu  genießen  209. 

c)  Die  Wortverbindung  (Wortgruppo). 

Als  Mittel  der  Wortverbindung  ziehen  wir  in  Betracht  die  Kasus 
und  dio  Formwörter  (Partikeln,  Präpositionen).  Von  beiden  läßt  sich 
für  Rusegger  einiges  feststeilen. 

a)  Die  Kasus. 

Der  Nominativ  i-r  zu  hoac^httn  in  einem  Vortrloioli,  der  sich  an 
einen  Akkusativ  anschließt;  J(h  hnw  vür  in  Winkrhiifj  rin  großej<, 
sehöncs  Ilims^  großer  vne  der  l^jarrhof  209;  sonst  vergleiche  man  gedenkt 
er's  27Ü  ^'odenkt  es  ihnu. 

Der  Genetiv  .steht  nach  Subst;mtiven,  Adjektiven  und  Verben:  a)  rin 
Becher  Meies  136,  ein  Stiäk  Brotes  115,  der  Jieirhtümer  ailxuvüi  168, 
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in  Bexug  der  Winkdvmldleute  109,  trotx  all  des  Unsinns  35,  Iruix  alt- 
kluger Leuie  S5,  instc  Hf^der  Tür»  und  bSter  Lmie  314  (gleichzeitig  mit 
dem  Dativ,  8.  S.56);  t^.  auch  Sankt  Antmi  tut  Wunder  vid;  —  i)i<^ 
Un  ihrer  (der  Wdi)  aatt  46,  man  käme  ihrer  nicht  tneftr  los  80,  allee 

G(  Wissens  los  153,  voU  >  harfer  Domen  233  (neben  eine  Stube  voll  von 
Kindern y  S.  56);  —  c)  des  Feuers:  pflrgen  42;  ieh  freue  vn'f  h  iler  Gelegen' 
keit  199,  dps  Waldfrirdr/is  114;  dii  Annemarie  wird  sirlt  der  kindisrhry} 
Fraget!  ihrrr  Muttrr  schämen  120,  des  acht  icJi  74,  nicht  der  toten  Lrihrr 
tm'rd  im  Walde  gedacht,  sondern  ihrer  lehefiden  Seele  Wehe  (!)  157,  sif 
«pielcu  l'c/sieekens  84,  du  hat  er  keiries  JJiäcs  bedurft  76;  Oottes  ist  die 
Welt  allüberall  43;  daß  ich  bescfieidener  Herkunft  bin  35,  daß  ich  kühlen 
muiea  hin  141,  daß  all  des  Teufels  ist  74,  daß  schon  des  Teufels  ist 
121;  —  das  frische  Wasser  muß  der  Almbub  ufeiten  Weges  herheisekaffm 
69,  meiner  Jhge  263)  aU  ihrer  Tctgs  265,  seiner  ühge  (etnmal)  304, 
sfi.'hr  Tage  272  seinerzeit«),  i//  ?.v/  es  eines  frühen  Morgens,  daß 
295,  der  ewige  Jude  tmt  meines  Gedankens  viele  Millionen  Köpfe  195, 
der  Wasserfall  ist  meines  Erlebnis  ifoeh  nie  so  groß  grirrs"?»  289.  Alles 
das  gehört  so  zieinlich  der  gewiihlceren  Sprache  an,  abgeaelien  uatürüch 
von  Fällen  wie  a/)i  (ioffrs  irillni  u.  dgl. 

Der  Dativ  stellt  baiiptäächlich  nach  Verben:  Das  Tabakkauen  ist 
dem  HolxscJiläger  ein  großer  Oenuß,  es  ist  ihm  das  halbe  Essen  und 
dreiviertel  Arxenei  93,  100«  woUi  ihr  «ftm  denn?  218,  sie  hat  mir  es 
stets  tffohl  gemeint  267,  er  meint  dir's  rticht  am  schlechtesten  254,  ich 
hob  ihm  begegmt  76,  der  Mensch  isfs,  der  ihr  Böses  leiht  153;  so  ver^ 
langt  ndr  nach  Lärm  201;  —  dünke»  und  lehren  schwanken  zwischen 
Dativ  und  Akkusativ:  was  ihnen  nutxlos  dünkt  14,  mir  däueht  126, 
mir  däuchte  19,  }nifh  däueht  14,  ddytcht  mich  108;  den  Kindel  etwas 
Uhren  252.  ein  Stück,  dm  ich  ihm  nicht  gelehrt  hub  326,  dem  Heiter 
Peter  Masil;  /ehren  324,  daß  er  mir  das  Lesen  und  Sclireiben  lehrt  27, 
idi  lehre  dich  das  liegenschirmmuchen  26;  —  sonst  ist  zu  erwähnen  volks- 
tümliches von  wegen  dem  LoUosfid  126,  sowie  trot»  allen  Gütern  202, 
endlich  aber  aadi  (die  vordersten  Kirehenfenster  in  der  MnheJ  xwi^^ten 
Ufelehenff)  der  Altar  kommt  175. 

Vom  Akkusativ  kommt  wenig  in  Betracht:  ist  Spießruten  ge- 
laufen 81,  dank  euch  Gott  die  Frag  126,  (es  müSSe  alles  auch)  Form 
Rechtens  (geschehen)  232,  (sie  genießen  nicht)  seiner  selbst  ivillen  202; 
erschließen  ließe  Jiieh  unter  Unistiinden  ein  Akkusativ  neben  rorsryrgen 
AUS  dem  Satz:  die  verschneiten  Leute  werden  doch  voryesuryt  sein  238. 
Wegen  sein  Lebtag  21  s.  S.  43. 

b)  Die  Partikeln: 

Auch  Partikeln  erscheinen  manchmal  in  merkwürdiger  Weise  «wi- 
schen den  Oliedem  einer  Orappe.  Nach  so  steht  al$,  seltener  wie:  das 
verspürt  keiner  so  als  ich  selber  35,  so  arm  hat  keiner  geschienen  täs 

dieser  Mann  300,  so  viel  als  man  glauben  möchte  248,  so  ernst  als  248; 
■So  hat  sidt  noch  keiner  selbst  erlöst  wie  dieser  Mann  286;  ebenso  steht 
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aia  nach  solcher:  hemm  sMim  8^nm  aia  m  dkum  Jakf  237;  auf 
einen  Eomparatir  folgt  ob,  wU  oder  tds  une:  wütender  als  13,  emster 

als  21,  besser  als  ich  99,  eines  vornehmer  tote  das  andere  36,  ein  freund- 
Heherea  Wandern  wie  Jene,<i  imf  den  Wintersteppen  49,  kindMter  wie  die 
andern  all  mitsammen  266,  besser  lebendige  als  wie  tote  80. —  Ein  vor- 
ausgo'stollter  Infinitiv  wird  dagrcf::cn  mit  anstatt  eingeführt:  anstatt 
W^erke  und  Vorbilder  i»  ihre  Vorzüge  und  Fehler  zu  zerlegen,  halte  ich  es 
für  besser^  derlei  Werke  unbedingt  anzuerkennen  249,  Anstatt  die  Kinder 
für  die  Kriegshelden  der  Geschichte  zu  begeistet^n,  ist  es  besser,  ihnen  vor 
dem  Kriegshandwerk  den  zornigsten  Abwheu  einzuflößen  252.  —  Sonst 
ist  zu  erwähnen:  der  ihnen  als  der  beete  dünki  247  und  wie  ich  sie 
gestern  als  eine  weiße  Tafel  eekimmem  hob  gesehen  56. 

Von  den  Präpositionen  steht  auf  nach  vergessen  (auf  das  Za- 
rechistellen  hab  ich  vergessen  29,  er  hat  auf  mich  schön  sauber  vergessen 
277),  so  wie  in  der  reinen  Mundart  auf  auch  nach  denken  steht  {Wniist 
ollaweil  auf  die  türkiffrhen  Weihnleut  denkst  73),  roji  nach  voll  (eine  Si/fbe 
voll  von  Kindern  255,  neben  roll  scharfer  Dornen,  über  aucii  einen  Arm- 
voll Papierblätter  14),  um  vielleiclit  überflüssigerweise  einmal  neben  zu 
{Ihre  jumfen  Sinne  siful  eingeriehiei,  lediglich  um  xu  genießen  244). 

d)  Die  einseinen  Satzteile. 

1.  Das  Subjekt  fehlt  manchmal,  in  Wirklichkeit  oder  scheinbar* 
Den  eisten  Fall  haben  wir,  besonders  bei  der  1.  Pcrs.  Sing.,  in  volks- 
tttmlichen  Satzformen  wie:  Das  alte  Papierweil  schaut  auch  sonst  kein 
Mensch  an,  toüßf  nicht,  wer  23,  WüL  mit  dem  Andreas  Hofer  sprechen  38^ 

schon  hesser  101. 

Vielk'icbt  nur  scheinbar  fehlt  das  Subjekt  bei  lior  2.  l^cis.  Sing, 
in  Siitzeu  wie:  Wo  bist  mir  geivesen  f  192,  Wissen  wirst  es  jiidii  recht 
100;  und  ebenso  steht  es  mit  dem  unpersönlichen  e^^  hinter  dafJ,  inso- 
fern sIb  hier  das  aus  es  verktkiste  'e  mit  dem  daß  ausammengeschmolzen 
ist:  Daß  all  des  Teufeile  iet  74,  ieh  verklemm  mich,  daß  schon  des 
Teufels  ist  121.  Doch  kommt  auch  einmal  eine  merkwürdige  2.  Flu- 
ralis  vor:  Wisset,  was  das  ist,  ein  Ilerrenkind?  200. 

Auch  ein  Infinitiv  ist  als  Kern  einer  Wortgruppe  hie  und  da 
Subjekt:  es  wäre  auf  dem  ffrauen  Zufni  f/uf  sein  169.  xnr  lieben  Sommers- 
zeit ist  es  da  oben  i/ut  sri/i  ja  (>s  In'illt  aurli:  ülirr  den  gnnxen  Winter 
Idndun  h  der  St  h nee  /u  rein/liegen,  d^ts  ist  keine  gute  Sneh'  120. 

2.  Daß  ein  lüchtverbales  Wort  ohne  üektiertes  Yerb  als  Prä- 
dikat neben  das  Subjekt  tritt,  findet  sich  cuweUen  im  Nebensatz:  Und 
dann  habe  ich  genonmten^  was  mein  218,  Ale  alle  beisammen,  hat  et^um 
die  Sonfie  xur  Tür  hereingeleuehtet  228,  freilich  ist  ihm,  weil  er  iSöi- 
daienflUtAüingf  sein  Heimatgut  draußen  im  Land  verfallen  gewesen  105, 
XU  sehen,  ob  nieht  die  Schwalben  sehon  da  69. 

3.  AVf'irnn  (Irr  Konirruenz  sind  beachtenswert  die  Sätze:  Mensch 
und  Scltijpfuny  allmitsammt  ist  unser  Feind  gewesen  41,  den  die  JSrde 
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und  der  Emmel  gtbom  hat  168,  neben  sind  ich  und  der  Laxarus  v^m 
von  Mensehen  tmrmgt  189,  ah  eifUreie,  hocken  ein  blasser  schwor»' 
lockiger  Knabe  und  ein  hdläug^es  Mädchen  zu  seinen  FUßen  98,  Nock 
in  derselben  Nackt  halben  und  der  Orassteiger  den  Knaben  Mnauf' 
geführt  190. 

Überflüssige  Kongruenz  und  Flexion  beim  Verbaladjektiv  findet 
sich  einmal:  ihr  erster  Blick  in  die  Welt  ist  ein  zuversichtlicher  246. 

4.  Sonst  raachen  sich  bemerkbar  häufige  freier  gebaute  Attri- 
bute: ein  Verbannter  lebe  ich  im  Felsentale  221,  ein  Miinriy  irerth  ich 
hintreten  laul  um  sie  werben  35,  ein  Bursche,  der  23  Jahre  xählt ,  hnb' 
ifh  geglüht  für  das  Hohe  und  liechte  43,  l^nd  ein  qnier  und  getreuer 
Hirt,  hat  er  uns  in  seiner  letzten  Stunde  uMh  das  Ikdeutsamste  gelehrt, 
das  Sterben  287,  ditß  ich,  ein  junger  Bursche,  so  in  der  Einschickt  her- 
umsteige  57,  kaum  ein  Tröpflein,  ist  er  schon  davongerueki  179,  er  wiU 
xeigen^  daß,  wemtgUieh  ein  Waldteufel,  er  bei  den  Herren  doch  Sdnde 
und  Anstand  xu  hatten  weiß  283;  —  näehtem  geworden,  hat  er  jedem 
wieder  alles  abgebeten  100,  kaum  um  5  Jahre  älter  als  ich,  hat  er  so 
gesprochen  35,  gleichwohl  jung  an  Jahren  y  kaun  ich  die  SacJte  doch  auch 
ruhirj  überlegen  35;  —  endlich  in  der  Stube,  bleibt  er  eng  an  d>r  Tür 

^  sfphrn  284,  Unterueg.s  zum  Grub  tvilf  seine  Khfur  iiorh  ein  Opfer 
iuischen  59:  abt.T  auch  kaum  ertmcht  und  von  nnsnen  llundeH  bekleidet^ 
hat  ihm  die  Ang.st  Kraft  verliehen,  ist  es  aufgesprungen  und  hinge/lohen 
am  WaUüiange  310,  und  endlich  gar:  eim  Hand  frei,  fährt  er^  nach 
dem  Messer  106.  Schon  etwas  mißraten  in  grammatischer  Hinsicht  ist 
der  ähnlich  gedachte  Satz:  Kaum  nach  dem  Fieber  der  Welt  xur  Ruhe 
gdeommen  und  mich  des  Waldfriedens  freuend^  drängt  es  schon  wieder 
einen  Blick  in  die  Feme  xu  tun  114. 

5.  Wieder  eine  andere  Art  Ton  Attribut  finden  wir  bei  Zahl- 
bestimmungen.  Wie  man  allgemein  sagt  wir  haben  ihn  beide  gesehen, 
so  schreibt  Rnseggcr  beiden  ist  uns  unsdf/lirh  woJil  geivescn  178;  n-anz 
■■•Ipich  ist  aber  gebildet  das  sonst  weniger  iililiche  wir  fürrhtcn  keiner 
n^ehr  das  Sterben  287,  dn/'  wir  keiner  was  haben  (jewonnen  10;  dagegen 
heiSt  es  sitzen  ihrer  drei ,  vier  Herren  bei  einem  Ti^eh  100. 

6.  Bei  der  zu  einem  persönlichen  Fürwort  gehörenden  Appo- 
sition ist  das  Schwanken  in  der  i'lexion  lieivorzuheben:  mir  allem 
Manne  284,  vor  mir  armem  Mann  227,  aber  mir  wü^nden  KncU>en  392. 

7.  üui  uud  wieder  finden  sich  bei  Rosegger  auch  Gebilde,  die 
nicht  ans  Subjekt  und  Frttdikat  bestehen,  sondern  eingliedrig,  nach 
Wnndtsoher  Auffassung  also  Satzstücke  sind;  sie  rerbinden  sich  immer 
mit  einem  andern  Satz,  Hauptsatz  oder  Nebensatz:  nkhi  gar  kmge  nach- 
her, und  mir  ist  noch  heißer  geworden  30,  noch  nicht  lang,  und  dir  war 
xu  eng  die  unendUctie  Welt  288,  —  nicht  lange,  so  saß  ich  trocken  7; 
Immer  besser,  man  schüchtere  den  Mund  der  Kinder  ein  als  die  Hände 
219,  gescheiter,  sie  täten  das  Oeld  den  Armen  teilen  139. 
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Zweigliedrig,  eigentlich  also  Sätse,  sind  andere  Gebilde,  die  fihn- 
Mch  rerwendet  werden,  und  die  man  anob  Ittr  eine  freiere  Fonn  des  Ob- 
jekts ansehen  könnte:  Dieses  gehört,  hin  ich  sillUjestanden  122,  kaum 
das  gescfteken,  Mt  er  au  192,  aber  Icaum  der  W/Ufer  vorübw,  so  nim 
wm  Somtenauf^mg  leiide  Viflkerwfhaften  hermngtatrönU  135. 

o)  Die  Satzreihe. 

Hier  sind  zahlreiche  Beispiele  hervorzuheben,  in  denen  die  äußer- 
liche Verbindung  ungewöbnlicb  ist 

1.  Einmal  liegt  in  ihnen  das  Yerhfiltnis  Ton  Grnnd  und  Folge 
vor:  Jetxund  hob  ick  sonst  nidiis  mdtr  zu  wiitnschen;  so  will  Msb  das 

eine  noch  320;  der  aUe  Rotbart  ist  längst  im  Buhestand;  so  ist  der 
BerÜtold  Förster  in  den  Winkdufäldem  geworden  311;  oft  fiat  der  Patrio-' 

tismus  seine  Wurzeln  in  Vorurteilen;  so  solle  man  den  Kindern  lehren^ 
wo  er  aufhört  eine  Tugend  zu  sein  252;  es  lebt  irgendwo  ei?ie,  die  irh 
im  Orujfd  dcf  Ilerxens  lieb  habe;  da  hftbe  ich  ihr  denn  diese  ge- 
dicktei  G3;  bei  derselben  Versntnmlnnif  lint  iler  ne7(e  Eichfer  den  ton  dem 
Waldherm  anerkunnteu  xukünftiyen  6chn Hehrer  der  Gemeinde  Winkelsteg 
vorgestellt;  dieser  SchuiUhrer  bin  denn  ich  232,  AufriekHgy  Herr  Pfarrer, 
sonst  weiß  idi  nichts;  meine  wär'  halt  nachher  die,  daß  mir  der 
Herr  Pfarrer  Im  dem  Waldherrti  mein  Unrecht  woHf  aJbbitten  279. 

2.  Oder  es  wird  umgekehrt  der  Grund  erst  nach  der  Feige  an- 
gefülirt:  Die  A^ie  (der  Fichten)  haben  lange  grane  Bärte;  so  hängen  die 
filzigen  Flechtenfahnen  nieder  von  Zweig  zu  Zweig  58. 

3.  Auch  der  Gofrensatz  winl  hie  und  da  eif^enartig  dargestellt: 
iJtr  Pfarrer,  den  (/anxen  Tag  filrJil  daheim,  sitzt  in  den  entlegensten 
Hütten  hei  den  Ki(iid:e)i,  sorrff  für  Svelrul rofit  und  mich  für  das  leib- 
liche Wohl;  lud  ihm  yleivh  wohl  der  Freiherr  geraten,  sicli  nicht  mit 
wätH^en  Dingen  xu  befassen  275.  Einen  Gegensats  bezeichnet  aber 
auch  Jetzt f  wenigstens  im  Fortgang  der  Erzählung:  77er  Waldherr  ist^ 
wer  weiß  wo,  xu  weitest  weg.  Aber  gelt,  der  Herr  Pfarrer  ist  so  gut 
vnd  gleiches  bei  ihm  aus  mil  dner  christlichen  Re(f  und  tut  sagen,  ich 
hätt's  bereut,  könnte  es  aber  niclU  tne/ir  anders  macfien,  —  Jetzig  gewesen 
isfs  half  so.  270. 

4.  Kndlich  koinnU  die  Ki nse h riiukung  in  Betracht  fiiit  n/rr,  nur 
daß  und  (tnßer:  Von  seinein  JUhxoi-n  ist  kmnn  eine  Sp/n-  mehr,  nur 
geht,  wenn  er  erregt  ist,  ein  knrzes,  b/itiartigoi  Zneken  dureh  sein  Wesen 
193;  Zuweilen  erziihlt  er  aber  doch,  nur  sind  die  Worte  unklar  und  fwr- 
wirrt  193;  Sie  haben  mich  kaum  angeblickt;  nur  daß  sieh  die  Jüngsten 
tor  mir  gefürchtet  85;  die  Buchen  und  Ahome  werdeti  am  wenigsten  bs" 
nützt,  nur  daß  sie  ihr  jAinb  fitr  Streur  und  Lagerstätten  liefern  94; 
Aber  es  bleibt  ruhig  und  nur  daß  zuweilen  auf  dem.  Turme  die 
Uhr  ihre  Viertel  schlägt  214;  tcns  die  Nahrung  anbelangt,  so  ist  der 
Hoizsfhff'rgrr  ein  f}e><rhöpf,  das  sich  von  Pflanzen  ndlirt;  außer  er  wäre 
ein  tüchtiger  Wilderer  uml  ließe  sich  nicht  erwischen  94;  die  rasende 
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Sehfisueki,  die  trotz  allen  Gütern  und  Genüssen  der  Erde  keine  SäiH- 
guny  finden  kmm,  außer  sie  ßiekt  in  die  Burg,  die  Otristus  gegründei 
hat  auf  Erden  202.  Freilich  daif  man  die  Formen  mit  nur  daß  und 
außer  Tielleicht  auch  als  Nebensätze  auihssen. 

f)  Das  Satzgefüge. 

Bei  den  Nebensätzen  betrachten  wir  zuerst  die  Form  der  Ein- 
leitung, dann  Modus  und  Tempus,  endlich  eine  Eigenheit  in  der 
Stellung  des  Verbs. 

1.  DI»  Hm  dar  MHmi^ 

1.  Selv  üblich  sind  bei  Rosegger  Nebensätze  in  Hauptsateform, 
also  ohne  jedes  Mittel  der  Einleitung:  Ich  sage,  das  sind  Steinschädel  54, 
aber  idi  glaube:  die  Welt  üt  mit  Brettern  vernagelt  91,  nehmen  wir 

zum  Beispiel,  der  Mcnin  hatte  sieh  (im  Gutp  aeines  Nachbars  vergangen 
279;  Kenn  sie  kaun,  so  wird  pfrs  halten:  darofi  hin  ich  iihrrxcugi  ge- 
nesen 211.  An  der  Urenze  stellt  auch:  Was  meint jier  Herr  Pfarrer,  ist 
sie  gekommen?  279. 

Hierher  ziehen  kann  man  auch  noch  die  Zeitsätze  mitnwn:  Und 
nun  idi  die  Astgen  aufmatke  und  die  Dinge  beiradfte,  «Ae  ich,  daß  wir 
ein  Dorf  174;  femer  die  Zeitsätze  mit  kaum,  die  in  doppelter  Form 
Torhanden  sind,  je  nach  der  Stellung  des  Zeitworts,  mnerseits  heifit  es: 
kaum  eüt  die  Wmkdhiiterin  xelernd  dämm,  sind  ich  und  der  Laxanis 
schnrt  von  Menschen  umringt  189,  kaum  noch  hat  es  die  Farbenpracht 
des  Waldes  in  sich  gespiegelt,  so  xieht  ein  Lufthauch  156;  aber  häufiger 
sind  die  anderen  Falle :  kantn  ihn/  dir  Augen  anJicben  xu  sinken,  kommt 
ein  Rudel  von  Reiten  an  ihm  \i(f^aiHiHen  258,  Und  kaum  er  sein  Haupt 
gegen  die  Tür  wendet,  liidt  nie  ihn  artig  ein,  an  der  Bank  ein  wenig 
€ibzurasten  90;  doch  kaum  es  den  Arm  erreicht,  ist  die  Ghtt  erloschen  181. 

Sehr  Hbliofa  sind  dann  auch  Bedingungssätze  in  Frageform: 
Und  dennoch  hat  der  Wirt  die  H&nde  über  dm  Kopf  tauammengeeehlagen, 
iei  das  Hteselein  gekommen  105,  All  das  Seltsame  müßf  mir  d!iis  Serx 
xertprengen,  dürft'  ich  es  nicht  ausplaudern  51. 

Mit  als  werden  so  auch  Vergleichsätzo  gebildet:  Ich  will  so  kind- 
lidi  und  unwissend  sein,  als  war*  ick  erst  heute  vom  Himmel  gefallen  57. 

Ferner  gehören  hierher  Konzessi vsätz(>  in  vorsehiedener  Form: 
daß  er  bei  den  Herren  doch  Schick  und  Anstand  xa  halien  wei/J,  und 
wäre  es  auch  vor  seinem  Feind  283,  vielleicht  findet  sich  dereinst  ein 
MeneA,  dem  ich  mag  vertrauen,  und  sollt'  er  mich  auch  nur  xum  halben 
Ubü  erkennen  61;  jm  etwas  Besserem  könnt*  er  es  auch  meht  bringen, 
und  woUf  ihn  gleich  Easeer  und  Künig  an  seinen  Tkrm  seilen  283: 
bin  ich  von  außen  gleichtcohl  noch  recht  jung,  von  innen  hin  ich  ho^ 
betagt  49;  selbst  Schuhnägel,  und  sie  mögen  noch  so  rostig  gewesen  seiti, 
hui  er  verxehrt  76;  daß  keine  Gerechtigkeit  mehr  ist  auf  der  Welt,  bei 
gar  keinem  Menschen,  er  mag  noc/t  so  heilig  ausschauen  284;  schließlich 
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reigleicbe  man  noch:  J^wUußi  karm  äteser  Seß  ein  wüster  Qeadle  sein, 
90  mild  und  lieblich  er  heute  ruht  310. 

2.  Unter  den  besonders  eingeleiteten  Xfebensätaen  sind  mehrere 
eigentümliche  Arten  liorvnrzuhoben: 

a)  Attributsätze  mit  wie^  die  sehr  häufig  sind,  und  solche  mit 
80,  die  vereinzelt  vorkommen:  Dir  Ihichen  und  Ahorne,  wie  sie  hier 
wachsen,  werden  am  wenigsten  benütxt  94 j  auf  raufien  Sieigen,  ime  sie 
da»  Hodwild  getreten  306;  t»  weldiem  atfe%  andere  Maueken  wohnen , 
wie  aie  sich  etwa  xuräekgexogen  oder  tmredUch  gefliiektet  haben,  und  die 
nun  durch  erlaubten  oder  unerlaubten  Erwerb  ihr  Leben  fristen  41;  ein 
SdUeier,  wie  zarter  keiner  grflof-hten  wird  auf  Erden  59;  das  Kirchen- 
geräte  haben  wir  aus  Holdenschlag ,  wie  es  dort  in  der  Pfarrkammer 
gelegen  und  nicht  mehr  benütxt  worden  ist  231;  von  seinem  2keeck,  wie 
diesen  Zweck  die  Gewinnsucht  der  Mensrhen  versteht  57;  —  TVo^r  all 
des  Uns/nns  und  der  Ungerechtigkeit,  so  durehla/ifen  werden  muß  35; 
ans  dem  Sa  inen  kor?  n  ,  so  das  Vtiglein  hat  gebracht  184;  den  Armen  im 
Geiste,  so  die  Predigt  nicitt  terstelien  138;  vgL  auch  die  Augen  dieser 
Wäidmensdtm,  so  tief  sie  stehen  mögen  hinler  den  Brauen,  sind  klar 
und  glühend  97. 

b)  Relative  Attributsätze  (mit  von  dem  tu  dgl.),  an  die  noch 

ein  weiterer  konjunktionaler  Nebensatz  angeschachtelt  ist:  Mn  Recht, 
roji  dem  der  Lazarus  erklärt  htU,  daß  sie  nimmer  davon  lassen  wollen 
259;  ein  Bild,  von  dem  sie  wissen,  da/I  es  virhls  hedenten  kann  263; 
mit  der  Ewi(ikeit,  von  der  sie  sat/ett  allerwetf,  daj',  sie  kein  End*  hiitf 
277:  als  nh  so  dasaj»,  h/nnhli  jenes  (fefüfil  dtircit  meine  Seele,  von  dem 
kein  Mensch  wei/J,  wie  es  entsteht,  was  es  bedeutet,  und  warum  es  so 
sehr  das  Herz  beldemmt  4. 

c)  KonsessiTsfitze  mit  und  wenn  aueh,  gleichwohl  und  ob' 
wohl  (aber  wohl  nieht  mit  obgleidi):  Wenn  du  doch  vwM  fortmußt  und 
du  bist  in  der  Emgkeit  Weiter,  gleiehw<M  wir  dich  begnUien  htAen,  so 
tu  mir  die  Freundadwß  und  kontm,  wenn  du  kannst,  nur  noch  einmal 
zurück,  und  wenn's  auch  nur  ein  Vierd  Isliindlein  ist  211  \  —  ich  bin 
nicht  einverstanden y  obwohl  ich  xuejebe  24  1;  das  Kind,  "ekhes  uns  Vater 
nefmt,  obwohl  es  noch  nicht  weil', ,  uieso  wir  ihm  verantnortlicli  sind  245. 

I^Hiichtenswert  ist  das  Hilfsverb  in  dem  Satze:  da  hurt  es  keiner, 
wie  matt  auch  rufen  wolle  213. 

d)  Yergleichsätze  mit  einem  erdichteten  Teii^eich  mit  (alsj  wie 
wenn:  weile  völHg  so  ausschaut,  wie  wenn  ich  der  Bräutigam  wär*  122; 
s^ist,  wie  wenn  der  heiUge  Geist  aus  ihn  Uli  reden  270;  es  ist,  eUs  wie 
wenn  sieh  das  arme  Bbtt  nicht  Zeit  nähme  bis  an  die  Lippen  herauf- 
zusteigen  71;  doch  kommon  anrh  andere  F<-i  raen  daneben  vor:  das  war, 
als  hiide  es  dem  Manne  die  Sprache  verschlagen  12;  jeder  halt  den  Atem 
an^  als  wäre  ein  nnben'rtrhter  Hauch  imstande^  dem  \f<nntr  das  Gleich- 
gewicht tu  sliircn  lüTi;  /((jl/chrr  S(ra}(ch  tat  auch  su  (jcheunnisroU ,  als 
ob  er  tausend  Leben  und  H  'aidgcister  verberge  60;  in  der  Menschenmasse 
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i>/  es  still  und  nngsum  kein  Lauiy  als  ob  noch  die  Urtcüdim  wäre  an 

4m  Ufern  der  Winkel  165. 

Sonst  ist  erwähnenswert  als  Vergleichsatz  mit  einem  tatsäch- 
lichen Vergleich:  Er  ist  stark  geworden,  wie  er  es  in  dem  Grade  früher 
fiK  gtwetm  ist  210. 

Zahlreich  aiiid  auch  Tergl eiche  mit  einem  angeschaohtelten 
tfa^-Nebensats:  ßm»  IVau,  die  alles  umsidUig  ordnet^  wie  es  ihr 
tdkwntf  daß  es  nöHg  ist  54 ;  unr  stiegen  an  den  Mulden  empoTf  wie  »cft 
nUdk  erinnerte,  daß  der  Schulmeister  ge^mgen  tmr  332;  wundersam  ist 
es  geicesen,  wie  ich  es  meiner  Tag  nimmer  ItätC  gemeint,  daß  der  Peter 
sjrirlen  könnt  326;  vpl.  auch:  ich  habe  einen  Plan  eingeretcM,  wie  ich 
mir  denke ^  daß  so  ein   Waldkirchlein  sein  solle  137. 

e)  Bei  den  Rclati vbätzen  wechselt  wekher  ab  mit  der,  das  indes 
^voiil  etwaü  hiiuliger  ist;  Ein  vemvhwemmter  steiniger  Hohlweg,  über 
wdehsn  der  Sturm  Fi^tenstämme  geworfen  hatte,  die  nun  seit  Jahr- 
ndttUen  kknen  und  dorren  3;  das  Brett,  weldies  die  anderen  itber  die 
Fbden  herübersdueben  6;  xu  den  Leuten,  die  am  Wasser  arbeiieten  5. 
Doch  brauchen  die  Ungebildeten  solche  S^Uze  überhaupt  kaum. 

Wegen  des  Neutrums  sind  beachtenswert:  Ein  Etwas,  das  kommen 
muß  4;  es  ist  nichts  Unrechtes,  das  du  erxähht  100;  ettcas,  irns  nicht 
tot  ist  163;  —  wegen  der  dopp'Ucn  V^Twondunj;  des  einen  ßelativs  als 
Subjekt  und  Objekt  kommt  in  Betracht;  JJei^piclc,  die  weder  der 
Lehrer  nneh  der  Schüler  verstanden  und  im  Leben  schier  gar  nicht  vor- 
kommen 31. 

f)  Die  Zeitsätse  werden  in  der  Umgangsprache  da  meist  mit 
wie  eingeleitet,  wo  die  gewähltere  Rede  als  anwendet:  Ein*  einzige 
IStteertadung  hal^  iek  no^  gehabt^  wie  der  Feind  ist  xurüdigeworfen 
103;  wie  sie  sehen,  daß  er  Branntwein  trinkt,  haben  sie  angefangen 
106;  als  ich  so  dasaßt  hauchte  Jenes  Gefühl  durch  vtrinc  Seele  4; 
als  ich  nach  Hause  komme,  Tuft  sie  mir  entgegen  91;  Tgl.  auch  (wegen 
als)  noch  G.  12.  306. 

er)  Ein  freieres  Verhältnis  bezeichnet  der  r/f7//-Satz:  Hnem  Bauer 
hob'  ich  uinnrn  Mantel  gegeben,  daß*  er  mich  in  svinem  Heuwagen  über 
Land  hat  geführt  103. 

2.  IMat  mA  lern^m. 

1.  Der  Konjunktiv  ist  im  Nebensatz  bei  Rosegger  noch  aienilich 
häufig,  wenn  es  sich  um  den  Ausdruck  eines  Wunsches  oder  einer  Ab- 
sicht handelt:  Ich  möchte  gern,  daß  dieses  Sajuenkoni  unter  dem  Altar 
liege  164;  ich  meine  niehf,  daß  finv  ( Ii  n>  ralion  von  Slaalsbürgcrn  er- 
xogeu  werde  254;  hilft  Him,  daß  er  ,sich  beherrsche  212;  irie  soll  man 
von  einem  Staatsbürger  lerlangen,  daß  er  auf  die  Befreiung  seines  Vater- 
landes hinarbeite,  wenn  ihm  das  IHng  gleichgiltig  ist  252.  So  ist  auch 
gemeint:  die  wenigsten  werden  sieh  xur  Morgenfrühe  gedacht  haben,  sie 
gehen  auf  den  Markt,  daß  sie  Regenschirme  kauften  28. 
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Wicliäg  ist  nun.  daß  gerade  in  Sätzen,  die  von  konjiinktivischon 
Nebensätzen  abhängen,  wieder  leicht  der  Indikativ  eintritt;  da^  iüt  aucli 
wieder  eine  Art  jon  Zurftd»trebea  in  die  »Bjmtaktisehe  Bahelagec 
(▼gL  S.  63):  hemtuA  kämm  wUder  Fekwände,  an  denen  das  milde  Edel- 
weiß'franst  und  die  roien  Tropfen  der  KokIrÖeiAen  »iHem^  56;  mein 
BegUUer  sagt  mir,  liiems  Weibldn  sei  die  Mutter  seiner  Bmut^  wehke 
von  den  Leuten  aUerteege  die  Eußhatd  geheißen  wird  123. 

2.  Die  Zeitform  w&hlt  Roeegger  im  aUgemeinen  genau  nach  den 

für  die  Schriftsprache  geltenden  Regeln.  Es  heißt  also  nnr  beupieJs- 
weise:  Mein  Begleiter  sc^  mir,  dieses  junge  Weib  sei  meine  Braut  123; 

(er)  sagt  ihr,  daß  er  da  sei.  und  daß  er  an  mir  je?tm  Meyischm  ryiit- 
grhrdffU  habe,  der  allwcg  in  den  Wälder ft  herinnyehc  und  eine  hohe  Ge- 
lehrsamkeit habc^  und  der  ihnen  xum  Hochxeitstag  die  Ehre  erweisen 
werde  123;  aber  Ich  antworte,  daß  ich  die  angewendeten  Worte  in  einer 
sehr  alten  Bibel  gelesen  hätte  185;  begreiflich  ist  auch  der  Satz  «/c^- 
Udier  Straudi  UU  audi  so  geheimnisvoll ,  iUs  ob  er  tausend  Men  und 
Waldgeieter  in  sieh  perberge  60. 

Um  so  auffälliger  sind  die  Ausnaimien.  Einerseits  steht  das 
Pr&sens,  obwohl  die  Form  dann  als  Konjunktiv  nicht  mehr  kenntlich 
ist:  zog  eine  Lade  hervor^  daß  «cA  meine  Sachen  dort  unierbringe  14; 
«dk  war  in  die  Wildnie  gegangen,  daß  iek  Buße  tue  und  einen  besseren 
Mann  aus  mir  mache  222;  dem  Weiblein  habe  ich  die  Holxschkppe  vom 
Rücken  genomtnen,  auf  daß  ich  sie  in  seine  Klause  trage  221;  die 
Schriften  haf)e  ick  mir  von  der  Gemeinde  Winkelsteg  erbeten,  auf  daß 
ich  sie  der  Öffentlichkeit  übergebe  336;  liabe  ich  mich  aufgemacht ,  daß 
ich  den  Berg  besteige  114  (S.  47), 

Anderseits  steht  das  Präteritum  in  zahlreichen  Fällen,  wo  auch 
da&  Priisens  schon  seinem  Zweck  ,?pnüErte:  aber  es  heißt,  ineine  Base 
hätte  im  Glücksspiel  große  Summen  gewonnen  270;  von  der  sie  sogen, 
daß  sie  kein  End'  hält  277;  und  der  Bote,  der  den  Arxt  geholt,  hätte, 
wie  er  mir  seither  selbst  erxähltj  den  Auftrag  gehabt,  «ntdk  mü  dem 
Totengräber  xu  reden  146;  nur  ein  alter  Kohlenbrenner  sagt,  sein  Oroß' 
vater  hatte  wohl  einmal  erxähU,  es  seien  da  hinten  drüben  Mensdien' 
Wesen  86;  und  dieses  Wort  hätte  das  Weib  votlenels  erbittert  91;  Paulus 
hätte  ihm  verboten,  mehr  xu  reden  als  not  ig  193;  da  soll  sich  der  alte 
Mann  hoch  aufgerirhtet  haben;  die  Hände  hätte  er  ausgebreitet  und  qe^ 
mfej}  281:  daß  ein  arbeitsloser  Holz  in  a /in  das  Ge^tfi/idnis  ablegt,  er  nitre 
es,  der  dem  Luxer  den  Hock  davon  getrieben  hätte  159;  es  geht  die  Saqe, 
der  Pfarrer  wäre  Schuld  au  der  Seuche  286;  der  alte  Waldsänget  sagt, 
er  täte  meinen^  mm  müsse  bald  der  Messias  erscheinen  193;  diesmal  iuit 
er  mir  den  Bat  gegeben,  icJt  möge  mich  bezwingen;  es  ginge  fast  allen 
jungen  Leuten  so  wie  mir,  aber  es  ginge  vorüber  35;  die  Männer  hier 
sagen,  die  Landesregierung  koste  ihnen  mehr,  als  sie  ihnen  wert  wäre  84; 
der  Sage  nach  sei  es  gar  nicht  aufgestellt  worden.   Alle  tausend  Jahre 
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flöge  ein  Vögelein  in  deti  Wald  und  das  brächte  ein  Samenkorn  mit  aus 
unbekannten  Landen  89.  Es  wechselt  also  auch  die  eine  Form  ab  mit  der 
andern,  sogar  in  demselben  Satze,  und  es  lälit  sich  vielleicht  im  ganzen 
sagen,  das  rräteritum  bezeichne  den  Inhalt  des  Satzes  als  weniger 
sicher  gegenüber  der  größereu  Bestimmtheit  des  Präsens. 

üm  BO  mehr  wimdem  muß  man  dch  aber  über  einen  Satz  wie  den 
folgeuden:  es  wärt  denn  einer,  der  wettsaU  in  der  Sintamkeii  Idm  und 
dort  fär  die  Met^eehen  wirken  wolle  47. 

3.  Entgleteuni  !■  dar  Stellung  des  Varta. 

Eigentümlich  ist  den  Koseggersbhen  Nebensätzen  anch  jene  Art  der 
Ent<rleisiin^  in  der  "Wortstellung,  die  Behaghel  als  eine  Form  des 
Strebens  nach  der  syntaktischen  Ruhelage  erklart  (Jdg.  Forsch. 
14,  438ff.);  während  in  einem  mehrteiligen  ^Jebeiibatz  der  erste  Teil  die 
Wortstellung  des  Nebensatzes  hat,  weist  der  zweite  und  die  etwa  fol- 
genden Teile  wieder  die  Stellung  des  Hauptsatzes  auf.  Durum,  heißt  es: 
Wenn  ich  dee  Abende  gewandt  hin  außer  der  Sladi  und  Über  entiegene 
Wieeen  oder  an  bueekigen  Leimen  hm,  und  ee  hat  mir  ein  BUttoMiU 
um  dae  Baupt  gekinxi,  oder  es  iet  mir  eine  Rtmehretke  über  den  Fuß 
gehüpft,  da  bin  ich  usw.  3i;  wenn  wieder  die  Sonm  Lonnni  und  ee  gO' 
fiUU  Urnen  mein  Antrag  noch ,  so  gehen  Sie  in  die  Wälder  4V ;  wenn 
du  doch  icohl  fort  mußt  und  du  bist  in  der  Ewigkeit  weiter,  so  tu  mir 
die  Freundschaft  U7id  komme  wieder  xurück  279;  hab  gedacht,  frir  das 
wäre,  wenn  unten  die  Braut  und  die  ganze  Hochzeit  harren  und  harren 
täten  und  der  Bräutigam  steckt  oben  im  Bauchfenster  der  Sennhütte  122. 

g)  Erstarrungen. 

Auch  erstarrte  (Je bilde  kommen  hie  und  da  im  Bereich  der 
SAlzform  TOT.    Man  Tergtoiolie:  JTeAr'  ittis  Hand  winPe  heieeen:  Herr 
Dokior  Mrdmann  29  (»im  Handumdrehenc);  —  Nun,  wae  man  so  nadir 
grübeli  8.  So  findet  sich  besonders  teer  weiß:  Der  Waldherr  iet  wer- 
weiß  wo,  XU  weOeet  weg  279. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Beitrage  zur  Kenntnis  der  iScliwälmer  Mundart' 

n.  Dm  framOdscIie  Frandwort  in  d«r  Schwfllmer  Hnndart 

Von  Wilhelm  Sehoot 
Einleitoiig. 

Die  vorliegende  AbhandltiDg  beruht  auf  mehrjährigen  mdglichst 
iimtogreichen,  aber  keineswegs  vollständigen  Materialsammlungen  in 
Hessen,  speziell  ini  Schwalmtal^^ebiot  (etwa  dein  heutigen  KreL<?e"  Ziegen- 
hain entsprechüüd).^  Abgesehen  von  den  sehr  spä^-üch  fließenden  ge- 
druckten Quellen'  und  der  Durchsicht  von  Archivalien  der  Grafschaft 
Ziegenhain  im  Kpl.  Staatsarchiv  zu  Marbnrjr,  deren  Gewinn  relativ  sehr 
gering  wai*,  ist  in  der  Hauptsache  unmittelbar  aus  dem  Yolke  selbst 
geschöpft  wonien,  teils  dureh  eigene  Beobechtnngcn,  teils  dnreh  zahl- 
reiche, sehr  wertroUe  Hitteilungen  der  Herren  Lehrer  J.  H.  Kranz  In 
Kassel  und  J.  H.  Sehwalm  in  Obeigrensebach  (Kr.  Ziegenhain),  der 
beiden  Herausgeber  der  Gedichtsammlung  »Kreizschwemeng,  Spafi  mufi 
seng!^  (Ziegenhain  1904),  zweier  vorsaglicher  Kenner  der  SchwSlmer 
Mundart. 

"Was  die  ^^i  i^or  Bearbeitun^j:  des  mir  vorliegenden  Man^rials  ein- 
zuhaltende Methode  {uiging,  so  fehlte  es  hier  an  Vorarbeiten  seit  den 
letzten  Jahren  keineswegs.  Die  älteste  mir  bekannt  gewordene  Abhand- 
lung stammt  von  Philipp  Keiper:  »Französisches  im  Pfälzer  Volksmuud« 
<2weibrIIoken,  2.  Anil.  1891),  die  swar  inhaltlich  mandie  interessante 
Furallele  aufweist,  aber  mich  methodisch  nicht  befriedigen  konnte,  über^ 
dies  in  der  Worterklilrung  heute  vielfach  überholt  ist  Die  Abhand> 
lungen  von  J.  Leith&user:  Gallieismen  in  niederrheinischen  Mund« 
arten«  (Beilagen  zum  Jahresber.  d.  Realgymnasiums  zu  Barmen  1891  u. 
1894)  und  von  Ludwig  Florax:  »Franzr.sische  Elemente  in  der  Volks- 
sprache des  nördlichen  Rnerirebietso^  (Beilage  z.  Jahresber.  d.  Ri^alpro- 
gymnasiums  zu  Viersen  1903)  bringen  zwar  als  Einleitung  eine  an  sich 
wertvolle  Geschichte  des  Fremdworts  in  der  betreffenden  Gegend,  kommen 
aber  Uber  ein  totes  Veraeidinis  Ton  Wdrtem  ebensowenig  hinaus  wie 
die  fleißigen  Sammlungen  Ton  Lenz:  »Die  Fremdworter  des  Hand- 
schuhsheimer  Dialekts  (Beilagen  z.  Jahresber.  d.  höheren  Hädchenschole 
zu  Badt  II -Baden  1896  u.  1897).  Immerhin  bilden  diese  Arbeiten  wert- 
volle lexikalische  Beiträg*'  für  eine  noch  zu  schreibende  Geschichte  des 
Fremdworts  in  den  deutsciien  Mundarten  und  ein  veigieichendes  Fremd- 
wörtcrhnrli  der  deutschen  Mundarten.  ' 


•  8.  Z.f.hd.Ma.  V12iÜtL 

'  Vgl.  über  die  Abgrenzung  dieses  Sprachgobietes  mdiie  Eförtnnmg»!!  in  Z.  f.  hd. 
Ms.  VI  247. 

*  Vgl.  ebd.  8.248. 
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Xcbeii  einem  möglichst  vollständigen  Vokabular  interessiert  auch 
noch  (iie  Frage,  welchen  sprachlichen  und  begrifflichen  Veränderungen 
das  Fremdwort  in  den  einzelnen  Mundarten  unterliegt,  welcher  Mittel  sich 
hier  die  Sprache  bedient,  um  ein  Fremdwort  mundgerecht  zu  machen, 
ehe  es  AufnAhme  in  den  Sprachschatz  der  Mandait  findet  Bei  einer 
Behandlung  nach  solchen,  cL  h.  nach  grammatischen  Gesichtspunkten 
irird  das  tote  Uaterial  eist  lebendig  vor  uns  und  UlBt  uns  interessante 
Blicke  in  die  sprachschöpferische  "Werkstatt  eines  Volkes  werfen. 

Das  Verdienst,  den  ersten  Anlauf  zu  einer  derartigen  Behandh^g 
des  Stoffes  genommen  zu  haben,  gebührt  der  Arbeit  von  Kichard 
Mentz:  ^Französisches  im  mecklenburgisclien  Platt  und  in  den  Nachbar- 
dialekten (Eeil.  z.  Jahrcbber.  d.  Kealgjiniiasiums  zu  Delitzsch  1897  u.  189S) 
wo  auch  zum  erstenmal  an  der  Hand  von  gedruckten  Quellen  und  Ar- 
chivalien das  Alter  einer  Anzahl  von  Fremdwörtern  in  der  Mundart 
festgelegt  und  der  Wortschats  neben  einem  alphabetischen  Verzeichnis 
nach  Sachgebieten  geordnet  wird.  Während  die  nächste  Abhandlung 
.  von  H.  Besler:  »Die  Forbacher  Mundart  und  ihre  franalisischen  Be- 
standteile- (Beil.  z.  Frogr.  d.  Realschule  in  Forbach,  1900)  wieder  mehr 
lexikalischer  Natur  ist  und  den  Wortschatz  nach  grammatischen  Kate- 
gorien (statt  nach  sachlichen,  was  jedenfalls  mebr  zu  empfehlen  ist)  bietet, 
hat  sich  Karl  Roes  in  seiner  1903  erschieneneu  Straßburger  Dissertation: 
>Die  Fremdwörter  in  den  elsässischen  Mundarten «  (Ein  Beitrag  zur  ekiissi- 
schen  Dialektforschung)  die  von  Mentz  gegebenen  Anregungen  zu  Nutzen 
gemacht  und  hat  damit  bahnbrechend  für  alle  späteren  derartigen  Ver- 
öffentÜchnngen  gewirkt  Zu  waschen  wäre  nur  gewesen,  daß  er  am 
Schluß  seiner  gediegenen  Studien  ein  alphabetisches  Wortverzeichnis 
aller  Fremdwörter  beigefügt  h&tte,  um  so  die  Auffindung  eu  erleiditem. 
Da.s  hier  an  steckende  Ziel  muß  m.  E.  eine  Verquickung  von  grammati- 
kalischer und  lexikalischer  Darstellung  sein.  Krst  dann  wird  es  möglich 
sein,  auf  diesen  Kiur/clstudien  eine  vergleichende  Grammatik  bezw.  eine 
Geographie  des  iremdworts  in  den  deutschen  Mundarten  aufzubauen. 

Im  wesentlichen  auf  den  Prinzipien  von  Koos  fußend,  ist  vor- 
liegende Abhandlung  entstanden.  Um  Raimi  zu  spareu  und  um  nicht 
besser  Gesagtes  wiederholen  au  müssen,  konnte  viel&ch  wie  z.  B.  bei 
den  Abschnitten  über  Volkselymologie,  Geschlechts-  und  Bedeutungs- 
wandel auf  die  vorzüglich  orientionnden  Einleitangsworte  bei  Boos  ver- 
wiesen werden,  die  allgemeingültig  sind. 

Das  Lehnwort  ist  hier  nur  in  ganz  seltenen  £^en  mit  in  den 
Kreis  der  Betrachtungen  gezogen  worden.  Oft  war  es  schwierig,  eine 
Abgren5^nng  zwischen  Lehn-  uiul  Pi-emdwort  zu  treffen.  In  diesem  Falle 
ist  das  bf^trcffendo  Wort  meist  als  Fremdwort  angesehen  worden.  Viel- 
fach muiite  zur  ii^rklaruug  eiues  Ausdrucks  auf  das  Lateinische,  als  die 
Grundlage  des  Französichen,  seltener  auf  das  Italienische  zurückgegangen 
werden.  Die  hebräischen  Fremdwörter,  die  durch  den  regen  Terkehr 
der  Schwälmer  Bauern  mit  den  jüdischen  Handelsmännern  ebenfalls  zahl- 

Ziitsdnlft  llr  UNtMte  MflBiKtatt,  I.  5 
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reich  einf^ebürp-ert  wonleu  sind  —  gibt  es  doch  sogar  eine  eigene  Händlor- 
sprache  im  Volk,  das  sog.  ;  He\rräisclH;  — ,  sind  hier  ausgescliloss«'!! 
worden  und  sollen  später  eine  gesonderte  DarstoUiing  erfahren.  Ans 
den  übrig'  Ii  Sprachen  sind  Fremdwörter  nur  in  ganz  geiiuger  Zahl  ent- 
lehnt,  so  daß  sich  hier  eine  Darstellung  bezw.  Sammlung  kaum  rerlohnt 

CkMhIcIrte  des  Fremiwwto  hi  Hmmh  ui  Im  SehwalmUdgefelet  teabeamdere» 

Über  das  Aufkommen  und  die  Entwicklung  der  Fremdwörter  in 
Deutschland  insgemein  hamli  It  Jos.  Moers  ausführlich  im  ersten  Kapitel 
seiner  Programmarbeit  Die  Form-  und  Begriffsveränderungen  der  fran- 
zösischen Fremdwörter  im  Ueutsehon  (Bonn  1884).  Nach  ihm  finden 
sieh  die  eisten  französischen  Frenidw örter  im  Zeitalter  der  aufblülienden 
höfischen  Dichtnn.i;,  nnd  der  franzitsisclH»  Kinfluß  zeigt  sich  zuerst  in 
den  liöfisehen  Kreisen  Deutscidands  in  den  Eeneimungou  für  ritterliche 
Übungen  und  Ktinsto,  für  die  Trachten,  Mahlzeiten,  Spiele  usw.  Die 
höfischen  Dichter  jener  Zeit  übersetzen  französische  Werke  oder  schöpfen 
daraus  ihre  Stoffe  und  flechten,  wenn  ihnen  gerade  kein  passendes  Wort 
zu  Gebote  steht,  vielfach  französische  Ausdrücke  ein.  Der  Pamral  und 
l^turel  geben  uns  dafür  eine  Men2:e  von  Belegen. 

Für  Hessen  dienen  uns  als  Quellen  um  diese  Zeit  Ilerbort  von 
Fritzlars  um  1200  erschienenes  lief  von  Trot/e  und  ft^rner  etwas  später 
(gegen  1300)  die  Elisabeth -Dichtung  und  das  allegurisehe  Gedicht  von 
der  »Erlösung«  eines  unbekannten  Marburger  Dichters.  Bei  ersterem, 
der  sein  Werk  nach  einer  französischen  Vorlage  des  Iknoit  de  Soinfe~ 
More  schrieb^,  finden  sich  z.  B.  frz.  Wörter  belegt  wie:  punieren  (frz. 
poigner),  iusHeren  oder  postieren  {vahz,  jmtaie)^  ruUerm  (frz.  riderj^Joie 
(frz.  joie),  sühachieren  (frz.  ickiqueter)^  banier  (frz.  hannitre)^  banichen 
(afrz.  bancicr)^  testir  (mfrz.  testiere)^  runxU  (frz.  roussin),  wamhois  (rafra. 
rarnbais),  xindüt  (it.  xindtilo,  fiz.  cctidal)  und  zalüreiche  andere  Aus- 
drücke für  Kampfesfilnmir^'n  nnti  für  Trachten. 

Bei  dem  Dichter  der  Heilii^en  Klisidieth  und  der  »Erlösnnirc: 
finden  wir  Ausdrücke  wie:  bvmdicn^  bralbche  (frz.  brocke),  diHcipUnCj 
huspiläl  und  spiiälf  jubibrcn,  justieren  (=  ijoslieren).  häse  (lat  rasa, 
frz.  chex)^  coniemplieren,  kösm  (frz.  cmtser)  und  kösungc  (—  vertraidiche 
Beden),  kunkeHerm  (vgl.  Vilm.  S.  140),  amür  (frz.  amour)^  mediliren 
{frz.  fnidHer)j  8$de  (frz.  «oi«),  ptne  (frz.  peme)^  ffn  (frz.  /?n),  prtsant  (frz. 
priseitt)^  reaie  (frz.  rester),  fi^e  (frz.  fille),  florieren  (frz.  flonf)^  malAt  und 
mah'tx  (frz.  malade)^  fidle  (lat.  riola),  funicren  (frz.  fourrer,  mhd.  fuoiern\ 
gargolc  (frz.  gnrgonilte),  gU'vin  (afrz.  ghiivc,  lat.  glftdins),  pdrepäne  (frz. 
pair  und  ]mn  -^mto),  pprnnlde  (lat.  f>phfn!a.  frz.  6pingl^^  vgl.  Vilm.  S.  391), 
couvent  (frz.  co/n  fni),  sprrnirrrrf ,  or<l im'rrji  ^  durncrcn  usw. 

"Wie  wir  sehen,  erstreckt  sicli  dieser  Einfluß  des  Französischen  vor- 
nehmlicli  auf  das  spezifisch  Ritterlich -Höfische,  und  nur  weniges  davon 

*  TgL  OenuaDia  II  49,  177,  307  ff. 
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hat  sicli  im  mundartlichen  Wortschatz  fortgeerbt.  Erst  mit  dem  16.*, 
besonders  aber  mit  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  erweitert  sich  der  Kreis 
des  Fremdwörterschatzes  allgemein  und  der  Hauptbestamltoil  der  heute 
im  hpssischon  Dialekt  oinj;ebürf::erton  Redensarten  ist  nichts  anderes  als 
ein  .\  ledersrhlag  dieser  Feriude,  etwa  der  Zeit  von  1650  — 1750.  Dreierlei 
Ursachen  waren  es,  die  diese  Fremdlinge  bei  uns  eiiifülirtcn:  der  dreißig- 
jährige Krieg,  während  dessen  das  Hcssenland  besonders  stark  unter  den 
Durchzügen  and  Einquartienmgen  aller  Truppengattungen,  auch  fran- 
sösischer  zu  leiden  hatte,  die  Aufhebung  des  Edikts  von  Nantes  (1685), 
wodurch  zahlreiche  französische  und  walloniacbe  Protestanten  nach 
Hessen  geführt  wurden,  und  endlich  die  Nachahmung  französischer  Sitten 
und  Gebräuche  am  Fürstenhofe  zu  Kassel.  Die  letztgenannte  Ursache 
hatte  vielleicht  dif>  tief^^ehondste  Wirkunfr-  Lange  Zeit  gehörte  es  in  der 
Residenz  Kassel  zum  f.niteii  Ton,  sicli  der  französischen  Sprache  im  ITni- 
gang  mit  (ileieh-  und  Hi)liergeste]lten  zu  bedienen,  frauzüsisclie  Schau- 
spieler und  Beamte  wurden  mit  Vorliebe  angestellt,  und  durch  diese 
sickerte  vieles  durch  bis  zum  Bürger  und  Bauern.  Charakteristisch  sind 
die  Erweiterungen,  die  der  Sprachschatz  des  Fremdworts  jetzt  erCfthrt 
Aufier  den  Bezeichnungen  für  Gegenstände  des  tttglichen  Lebens  sind 
es  namentlich  Ausdrücke  aus  der  Gesellschaft  des  guten  Tons,  ans  dem 
Heer-  und  Rechtswesen,  aus  der  Sprache  der  kirchÜchon  Eeliörden  usw. 
Während  diese  in  der  Hauptsache  ihr  Aufkommen  der  Nachahmung 
französischen  Wesens  in  den  gebildeten  Kreisen  verdanken,  werden  durch 
den  dreißig-  und  später  durch  den  siebenjährigen  Krieg  mehr  die  ge- 
wüiinlicheren  Wendungen  aus  dem  Soldaten-  und  Wirtshausleben,  nament- 
lich die  Ausrufe,  Flüche  und  Beteueruugeu  im  Volk  haften  geblieben, 
also  ohne  Yennittelung  durch  die  gebildeten  Kreise  eingedrungen  sein. 

Für  die  Zeit  nach  dem  dreißigjährigen  luiei*e  haben  wir  für  Hessen 
eine  wertvolle  Quelle  in  den  Schriften  Orimmdsbausens,  besondeiB  in 
seinem  Simplizissimus.*  In  seinen  simplizianischen  Schriften  finden  sich 
von  Wörtern,  die  noch  beute  in  der  hessischen,  speziell  in  der  Schwiilmer 
Hundart  weiterleben,  bereits  folgende  belegt: 

absolvieren',  aceordieren,  aÜarm,  appeiit,  avanderent  bagage, 
banqueUeren,  eapabel,  capiiuUerenf  careasiereny  ehargef  cavallerey,  eere- 
mofiten,  commandant,  commandierm,  comoedia,  eomoediaiiU,  eom- 

pagvie,  compan,  coritenl,  copuliprcn,  corporal,  courage,  cucumer,  curtni, 
eüramr,  defmdirn,  desperat,  disiiUirn,  dragoner,  rrnminiren,  exerctren, 
evpedirn,  fourage,  fouruynn  und  futteraschiren,  ge/icral,  gramlefisrh, 
htixardirm,  infiuenXf  interessiri,  laboriren^  lamentiren,  iogimmt,  logirm^ 


^  Leider  stand  mir  die  Qnelto  Ar  diese  Zeit,  lErasmm  Alberus  ,novum  dictiu- 
muii  genus'  (Frkf.  1540)»  nidit  war  Terfafong. 

'  Vgl.  «aoh  Klara  Heobtenbtig:  Das  Ik«mdwort  bei  OrimmelsbaitseD.  Heidetb. 

Diss.  im. 

*  Die  gesperrt  gedruckten  sind  schon  vor  1000  belogt. 
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madenunaeße,  manhirm,  mode^  monsiettr,  momirum,  mores  ^  mmquüur, 
offerirm,  openren,  pasairen,  posUur,  praeaeniiren ,  probirm,  publiäeren, 
quartieren,  rajtxumieren,  ranxion,  rar,  rariteif  rebeUwn,  rebdlisrh ,  regi- 
menif  regalim^  repariren^  repeliren,  resolnrm^  respect,  respectim,  reti- 
rtni  ,  rcvangim,  rumirn,  simulim,  epeeulirn,  apendim,  apton,  aqitadron, 
tractirn,  ii.sit}r7i,  spectaceL 

Den  grüßten  Prozentsatz,  beinahe  die  Hälfte,  liefert  hier  die  Sol- 
datensprache, während  in  den  folgenden  Belegen  aus  Grimmelshausens 
heroischen  Romanen  nur  vier  der  Soldatenspmdie  angehören: 

aeeomodiren,  aesHmirn,  bataiUe,  eamUier,  eonsena,  corrigim,curiren, 
nudafUxt  pariren,  poaaen,  praeaerU,  profU^  proteatieren,  offeeiar. 

Eine  weitere  last  gleichzeitige  Quelle  sind  die  Schriften  Baltbasar 
Schupps  (geb.  1610  ia  Gießen).   Doch  ist  hier  die  Ausbeute  genager: 

attestateHf  College^  comoedin,  dcfmdiren ,  disputireti,  iy^vHiren,  pro^ 
Ifiren,  process,  respcfHren,  stndirc/t,  super/Klendent,  tractiren. 

Es  ist  aber  anzunehmen,  daß  im  Briefstil  und  namentlich  in  der 
Umganf^ssprache  der  Schatz  an  Fremdwörtern  im  17.  und  18.  Jahrhundert 
in  Hessen  noch  viel  größer  war,  wie  man  z.  B.  aus  Rommels  Geschichte 
des  Landgrafen  Sari  (Kassel  1858)  oder  aus  Meyers  Gesohiobte  der 
LandgrSfin  Marie  von  Hessen  (Gotha  1894)  anzanehmen  berechtigt  ist 

Eine  wesentliche  Bereicherung  und  Befestigtuig  erfuhr  der  bis^ 
herige  Bestandteil  des  französischen  Wortschatzes  durch  die  Ereignisse 
des  siebenjährigen  Krieges.  Es  ist  bekannt  und  zahlreiche  Aufsätze  be- 
lehren uns  darüber,  wie  gerade  Hessen  unter  don  p^ewaltigen  Einquar- 
tierungen und  Truppendurohmärschen  der  Franzosen  zu  leiden  ^^eliaht 
hat  Oft  blieben  die  Truppen  mehrere  W(*cheu  lanrr  auf  Dorfscliaftori 
im  Quartier,  und  durch  den  Verkehr  mit  den  Soldatou  hatten  die  für 
alles  Neue  sehr  empfäuglichen  Bauern  vielfach  Gelegenheit,  französisch 
reden  au  hören  und  auch  wohl  selbst  zu  sprechen.  Manches,  wie  die  Aus- 
rufe und  Schimpfwörter,  erbte  sich  im  Volke  fort  und  erhielt  sich  durch 
mehrere  Generationen  hindurch  bis  heute,  während  vieles,  was  vergessen 
war,  durch  die  französische  Fremdhenschatt  (1806  — 1813)  und  ihre 
Folgen  wieder  aufgefrischt  wurde  und  nocli  heute  fortlebt.  Im  allg^emeinen 
wird  jedoch  die  Zeit  J6romes  in  Hessen  hinsichtlich  der  Durchdringung 
der  Sprache  mit  französischen  Elementen  lauge  nicht  den  Einfluß  aus- 
geübt haben,  wie  man  vieliacli  anzunehmtu  geneigt  ist  Es  handelt  sich 
für  diese  Zeit  weniger  um  eine  Bereicherung  als  um  eine  Auffrischung 
des  alten  Bestandteils. 

Was  insbesondere  das  Scbwalmtalgebiet  betrifft,  so  reicht  hier  die 
Durchsetzung  der  Sprache  mit  franzosischen  Redensarten  zweifellos  über 
den  siebenjiUirigon  Kriei;  hinaus.^  Sie  wird  indirekt  durch  die  Nach- 
ahmung alles  fran/(')sischen  Wesens,  wie  sie  im  18.  Jahrhundert  am  Hofe 
ZU  Kassel  Mode  war,  beeinflußt  worden  sein.  Jeder  junge  Soldat  lernte 


1)  Naoli  biioflicLou  MitteiluDgoo  des  Herrn  SupGriuteudeuteu  a.  D.  \\\jlfi  io  Kassel. 


Digitized  by  Google 


Bdbige  tar  Kenntnto  der  Sohwilmer  Uondart 


60 


damals  Ton  saineii  Yoigesetaten  einaelne  faaaidmehe  Phiasen,  die  er 

kennen  mußte,  und  so  bekam  die  Festung  Ziegenhain,  die  damals  das 
Schwalmtal  beherrschte,  immer  neue  Nahrung,  da  die  hohen  und  niederen 
Offizipre  mit  ihren  Familien  sowie  der  Landadol,  der  in  Ziegenhain  und 
TJmgebüiu:  wohnte  und  viel  mit  diesen  verkehrte,  stets  französi.scho 
Redoii'^juten  brauchten,  welche  dann  wieder  von  den  Bürgern  aufge« 
schnappt  wurden  und  von  diesen  auf  die  Bauern  übergingen.  Ein  weiterer 
Teil  wird  dann  durch  den  siebenjährigen  Krieg  hinzugekommen  sein,  in 
welchem  die  Rranzosen  erst  Ziegenhain  belagerten  und  duroh  ihre  Requi- 
sitionen TieUaoh  mit  den  Bauern  in  BerQhrung  kamen,  und  si^tar  die 
Festung  längere  Zeit  in  ihrem  Besitz  hielten.  Wie  lebhaft  die  Franzosen 
noch  heute  in  der  Erinnerung  der  Schwftlmer  fortleben,  beweisen  Redens- 
arten wie  T^see  hi^  di  Frnndsoosof  oder  r  see  es  frandseesi^  gcsind^  u.  ä., 
die  sich  alle  auf  intim-sexuelles  Gebiet  beziehen  (vgl.  auch  Ztsclir  f  hd. 
Maa.  III,  S.  248  frandsieiS  =  bvplnlitisch  in  der  Gegend  von  Eschenrod). 

Endlich  wird  auch  die  im  Scliwalmgebiet  1701  gegründete  fran- 
zosische Kolonie  Fraiikcnhain^,  namentlich  durch  Heirat  mit  Schwälmern 
einigen  Binflufi  ausgeübt  haben.  Die  Kinder  haben  noch  heute  dort 
(8.T.  Terkauderwälschte)  französische  Absfibireime  bewahrt,  wie  &B.: 

mt,  dmast  trout  gmatn 

aey  sit  welitfs  battre 

irelhfs  hattre  Vaidrr  tm 
iauire  un  de  buie  krit, 

oder: 

un  detix  troia  quaire, 
kg  moulmt*  veulent  se  battre. 
Tun  tire,  l'auire  rompt, 
l'u»  »'appeUit  Jean  Simon» 

Bei  den  Alten  waren  noch  bis  Tor  wenigen  Jahren  fnmsösische 
Ausdrücke  wie  aUom,  mademoMle,  madamef  monaimrf  bonfour,  ma$ire, 

eavalier,  paiegier  und  viele  andere  gphrjinchlich. 

Die  westfälische  Zeit  oder  die  Fremdherrschaft  ist  auch  für  das 
Schwalmgebiet  hinsichtlich  des  französischen  Wortschatzes  von  geringerer 
Bedeutung  gewesen.^  Wohl  wurden  neue  Ausdrücke  während  dieser  Zeit 
namentlich  durch  die  Behörden  eingeführt  wie  z.  B.  maircj  däpariementf 
prifedwt  u.  a.,  aber  sie  bestanden  nicht  lange.  Wieviele  Wdrter  im 
Lauf  der  Zeit  wieder  ausgestorben  sind,  beweist  folgende  Beihe  Ton 
Wörtern,  die  (nach  Mitteilung  des  Herrn  Superintendenten  a.]>.  Wollt 
in  Kassel)  zu  Anfang  und  um  die  Kitte  des  vorigen  Jahrhunderts  noch 
auf  der  Schwalm  volkstLblich  gewesen  sind: 


*  YgL  H.6duBilt:  Zur  Oeschiohte  der  franz.  K.oiome  FrankeDhain.  »Hessealand«, 
1901  Nr.  19  ti.aO. 

'  steht  hier  für  mmniers. 

*  Anders  dagegen  für  die  Adelsfaniilien.    In  einigen  taucht  sogar  der  Vomne 
Jeröme  von  jetzt  an  auf.   (Vgl.  Buttler  ^  Stammbuch  der  althess.  Kittetschaft.) 
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pommc  de  ierre,  malfieur,  bonheury  serviieni\  qui  viic,  bonjour^ 
pmon,  iotifoun,  ä  la  bonm  heitre,  Jeu,  doucet  doueemenif  entreprenmr, 
hartUess»,  per  du,  aüert  u.  o.  m.,  von  denen  heute  nur  noch  malheur, 
honjour,  <tUertf  douee  und  doueement  gebrSuchlich  sind. 

AiMMnliiiittg  des  vorkamleiMB  FmBdwSitencliBtMS  ueh  8|ini«kg«bleleB. 

Einen  Hftuptbeitnig  2U  den  Fremdwörtern  in  der  Schwfilmer  Mund* 
art  lieferte  das  Heer-  oder  Kriegswesen.  Da  sie  dem  Ansebauungs- 
kreise  des  Volkes  infolge  der  innigen  Berührung  mit  den  Soldaten  und 
diireh  die  Teilnahme  an  den  Feldzüfren  am  nächsten  lagen .  haH»m  sie  ver- 
hältnismäßig wenig  Umformnncon  erfahren  nnd  hielten  su  h  zäher  in  der 
Erinncruiiir  als  Wörter  aus  andern  Sach^M'hieten.    Hierher  gehören: 

nhnf  (Capprlh'} ,  ndatfihm  (atfnqupi  ) .  inh'nu  ( /  'ifffff/ur) ,  ü<js,Hisiiun 
(txrrcer),  ddihrii  (itu  tilh  tu ) ,  (ildrm  mid  alarni nun  (tdunnn),  aicaijsiiim 
(ava/nrr),  bfiddlj.f  (btttaillcj,  bodJjöon  (bfitaillott) ,  bädisrr.n-  (pnssfuiivr) , 
h(uj<j3u(t  (hajmietd'j ,  barduu- (pardon) ,  bariion  (parer),  bqsidüwr  (posi' 
tum),  Uesütur  und  bhsifon  (blesser),  brfsandüuar  und  brfsnidiim  ^ri- 
wnter),  dräyg^  (irain),  dromb4ed  (irompette)^  f^bamladiion  (bombardier), 
fard^f^ndilint  (dSfeftdre),  frUsiim'  (n'snrc) ,  ftrrblrbiimt  ft'fjuipir),  (jnhträät 
(gvmral) ,  honerjr  (honeur) ,  knbjiiilini  (capnf) ,  k<ibdjltiim  (rapituler) , 
Idl'^ib  ((jfilop)  und  kal{)bit' ff H  (ifdloprr),  kain  n  tuM  (l  amantdij ,  hani^s  (ro)nmis), 
kanoon  (rnnon)^  karäasv  (ronr<u/r)j  kadäds  (cartourltc) ,  kdiohrii  (ravdJf'rh) , 
kirosiinr  O  uirnftsipr) ,  kom  ^ddiifl  nnd  rmn  "iilnn  (<  ommandrr) ,  kon,/r  («inps)y 
ki{mb(tnii  (rofiipinjiiit  )  ^  UiidiKind  (Ik nicHmU) ,  nniuduiur  (monturr)^ 
mamiwjr  (maiianivre),  mn^Hutt  (marrftpr),  maroorj  (niarand),  mr,dsnkrnan 
(numarrer),  müsg^iior  (musqtiffin) ,  ({fMior  (offiripr),  rabäd  (ntpport), 
rfddriitm  (retirerjf  rejimfnd  (rfgimeni),  mrälff  und  rewäljöoH  (r^bellion), 
ruMr  und  hmÄdtn-  (htissnrd),  safdääd  (soldat),  salw»  (salve),  iOx^ 
((  hiinjr),  ^auddrm  (gendnnn) ,  sbionu  nnd  sbi.miiitfi  (espionurr) ,  .sica- 
droii&jr  und  sit  adröott  (rsradmn) ,  sivol  nl^ed,  iitivid-^ion  und  ^W^l98ee9r 
(citevaitxi^ers) ,  mMud  (Sergeant)  u,  a.  m. 

Hujulel,  Verkehr  nnd  0 escliüf t>\vesen. 

Hirihii-  gehören:  'nj<i>d  (o/forff),  bnlitiiur  (biirhiir),  bfidf^jjoon 
(poriio/ij,  bttliinr  (jmrlit  r) ,  bilj^d  {üiU<tj,  b/  '^f/sjoon  Qir'if>  .<sf'off) .  brofid 
und  brofKliiint  (proflitr),  brodsöndt  (pro  icntum),  btiljui/inid^  (statt 
bal^ljmUh)  d<njsiiiju  (fttxt  r),  dibi^s  t  (di'pa  hr) ,  di  l  tfuij  (tt  lefun),  drjjijmßiun 
(tt'b'<jr(iphtij ,  fatcdrik  (pibriqut) ,  faragjdüun  (arcordrrj ,  [jidesdilHon 
(distilier),  farkpbJletf  (copulcr)^  fjrko»sjmiiun  (consumer) ,  Jugs^  ^octisj^ 
hÜHr  (coupci),  kgmbalj^i/  (tompoffnoit) .  kotnüA'  (commerce),  karänd  (coU' 
rani),  kgi/kjrliun  (coiti  unrr),  kwidiiott  (quitier),  [drä.^J  vitisäti  (mat  hinrj^ 
rdfnh  und  rUiidiihn  (n  ufr),  mi  tft/'ißn  (n  uo/n  t  In) ,  irbjriinn  (räparer), 
.^hddf^f'fft  ßpafhn))) .  .sbidilini  (spiäicr) ,  seesäuiigc^t  (vhaise) ,  ädodsitjoon 
(stattonj,  i^^sit  (ihuusw)  usw. 
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BeehtB-  und  Behörden wesen. 
Hierli^r  gehören:  nfstgääd  (advomtus)^  abeHhni  (appeller) ^  nrdäiiim 

(arriter),  [armjjadesdääd  (atteste),  hr^ht/^^/  (protorol),  }<ri<(lsns  und 
brodsrst't'im  fproces),  biroo  (bureau),  bi{bljdsiimi  (ptiblier),  drsbjdiiim  fdis- 
pttier) ,  de-sf/  tritun  fdlscuter) ,  drrmün  (tcrvilmts) ,  ftraljmandiivn  (ali- 

ii*t'ntrrU  f  irodiuiiim  (ordfiif^rj,  kd^no  (viichot),  hnshids  (ronsrt/S').  konsjhfüim 
{rnm^ultirj,  krf'inlitänl  (i  rlntiiinlis}  ,  If'dsänd/tntd  (Iii nHiaius) ,  r^el/iiitn 
(rcsoudnjf  r^sanümt  (raison  mrj ,  t>(tjjnd<u(jr  fsenciaiifj  u.a.m. 

Medizin. 

nbdrrk  fa/wfhrro) ,  abderksperßisjy  (provimr),  badsiäi/d  (patif/it), 
hl»  ffrilluh),  d(ttfdfr  fdocfor) ,  f\s  xlfhni  h-fsv'frr},  knndäar  {gUQvh.  ■/,ai^ffQ(k), 
hu  tum  {öftrer},  kltudÜDit  (klt/siernnft  / .  I.niirist  klünik  ( ohiriirffis.cliü 
Klinik),  krambmlwmjr  karbolwas,//j,  m/hnutdü  und  in/i/hndsia  (in- 
fitmtxa),  raimadt'sjm  (rhumutismcj,  r^bjdiion  (repiter),  sbidääl  (hOpital), 
widfijool  (Vitriole)  vl.  a.  m. 

Sircbe. 

absdßiim  (absoivere),  adjunt  ((idjunrfiis) ,  br&desdimivn  (prSdestmer), 
brodetdiivn  (profesfer),  kadism  (mteehismus),  kmfnmihn  und  kanfsr-' 
mätid  (con firmer),  k^beliion  (eopuder),  leßdj  fjrlmis^  (lepitira),  mejd^l' 
Midaan  (meiropoWaims)^  jtemr  (pennarim),  sgb^rndfind  (aHpärtnten" 
denl)  u.  a.  m. 

Haus,  (i, li  tt' 11.  K  iichc. 
bfdisäddj  (jMfli.fffdf) ,  habi/'r  i/in/i/ll/n/l,  hfidüdim  (pondditH'} ,  "im 
("nr},  cmiliiod  (i'muUbi),  jiiijmthi  iiiolilUsi^  fjdkum.n'  (ronnuitbn } ,  jiidc' 
rn.siimi  und  funui.sj  (fonrrntp-},  knfü  {(nß) ,  kamäsdtrii  ('=•  schlechter 
Kaffte/.  kf^moodf  (commodfj,  b;,sii  (hijis)  und  lySMnätid  {loijnncuf) ,  magal' 
boon9r  (magnnm  bonum),  ntg^l  (aurieula),  salaad  (salade),  sdaijeedj  (eata- 
mde)t  Slgd»  (Sthaloite),  wättetf  Qatviridia)  usw. 

Spiel-  und  Wirtschaf t:>lcbi'ii. 
bfnlül  (houicille)  f  braluu  (pruchidiiun )  und  braLHlsiiun,  denoojr 
(iinor),  doawtik  (tabac),  dreaad^r  (th^trcj,  faiMin  (vhthte)  und  lui<j^ 
Uitur  (Violinspieler),  glik^r  (cJiqmtrt)^  grafaante  (grattde  fahn),  hoogas" 
boog9t  (hoeuspoeus)  f  jug^  (jocus),  karosfU  (carouaselle)  ^  komeeri»  und 
komeerdgdnd»  (comSdienJj  ligeer  (liqueur),  meladil  (md/odh/,  )umj(fund9 
(mmifim) ,  sinnibdmbjr  fehampaf/nr) ,  s/)pfrn  (r/tfur),  sbiüfdüäff.d  (spectatfe), 
mtuläu  und  randaliion  (^  scandaliserj^  Mlandaal  (mmdah)  usw. 

Feiner  Ton,  Tornehme  Gesellschaft 
amhidMomi  (anUntion),  adjeea  (adieu) ^  bladsiitm  (planr),  hressüon 
(prester),  b()ndsnnjr  (bonjour)^  ble.sit'im  (pinisir),  brobar  und  brgbmhed 
(propre),  desbjrääd  (desperai  ns) ,  düd  (forf),  <yskiis^  (excuser) ,  rnfcdiinn 
iinvifcr) ,  csdJnt/frm  ffsfijnrr) ,  rmui  (rurnjir) ,  fjrsfnrortitßit  (rhan/trr/, 
karrsiimi  {canaserj,  h)i>"»"l  ('(ninii'^lc)  hIs  Ad/rr  f.,  k[>mbliis('n)d  und  l-nn»- 
bläsäggickced  (compUimmij  ^  liwrjd^^d  (Itbcrte)  ^  manusäl  (umdcuiumctlcj, 
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fnanüorlic  (mam^e),  moor»  (mode),  obscMnääd  (ohsHnahis),  {xli$»ää9r 
(ortUnair^,  talfeeth  (servieUef  it  salvieHa),  mnaHion  (nmuler),  9er9^ 
moopß  {e&^monie),  Siniivriic  und  Siminn  (giner),  Sotu»  maxi  (faire  des 
diosea)  duiuuer  (toujoura)  n.  a.  m. 

Schimpfwörter,  Ausrufe  und  fthnliohes. 

Die  meisten  Ton  ihnen  begegnen  schon  ror  der  Franzosenheir- 
Schaft  8ie  gehören  der  Sprache  des  niederen  Volkes  an  und  stammen 
höchstwahrscheinlich  aus  der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges:  ablcboo 
(a  propos)  ^  ahind.^  und  alotj  (mfircher  bezw.  aller),  haltpaari^  (barbnrc), 
fiJun  (fihu),  kvnaiß  (canaUle)^  Krakeel n  (quereller) ^  krawäln  (charivari), 
kftjmm  (coion)  und  köpnümt  ((o'ionnrr),  kiu<^tj  (cochon) ,  mnhßdskäh 
(malcßee) ,  muMncbr  küb  (mävhanl) ,  mm^räAwsLw  käli  (miserable), 
r(im<il  (Ii  biiu  !  (penu)^  kiluii  (Jafnux) ,  sabarlood  (saprelotte) ,  »widiee 
(suiiit'r)f  iuäswid  (taut  de  suitr)  w.  a.  in. 

Betonungr  der  Fremdwi(rter  In  der  f«ehw]Umer  Muudart, 

Die  Schwälmer  Hundart  betont  die  Fremdwörter,  besonders  die 
aus  dem  Französischen  stammenden  jsrcwöhnlich  auf  der  ersten  Silbe. 
Da  (lies  dem  germanischen  Akzont^esetz '  entspricht,  erhält  hierdurch 
das  herüber^enommene  iVenidwort  einen  teilweise  deutscheu  Charakter. 
So  heißt  es  z.B.:  küüee  (wupcc),  s^see  (chaussee),  doowak  (tabac),  kdioo 
(caehoi),  bfroo  (bureau) ,  k^mbeear  (compere),  pdrabli  (parapluie) ,  glik^r 
(cUquaitj ,  sa^laseedr  (dtivaU'Uger) ,  bäd^See9r  (passager),  k^mbilj^y 
(campagnm),  gri^wrian  (grMm)^  käfn  (caf(0,  kdwitmi  (eavalerie), 
ädUsrii  (wrtmerie),  tnüsgsdüor  (tnousqtteiaire)  usw. 

Schwankungen  weisen  auf,  indem  auch  die  letzte  Silbe  den  Ton 
tragen  kann: 

fäspi/  ffnron)  neben  fas^ij,  ki\mhdnii  (coittpagtiie)  neben  kt(mbanii, 
mämdsäl  (nKidemoiscllr)  neben  vmtff^sat,  hdhjgai  neben  hnh^gni. 

Eine  große  ^\jizahl,  namentlich  solche,  die  aus  dem  Lateinischen 
stammen,  behalten  ihre  Betonung  bei  bezw.  rücken  sie  nuhe  ans  Wurteude. 
Es  sind  namentlich  eine  Beihe  Ton  EndungssUben,  die  gern  den  Haupt- 
ton  tragen: 

'ääl,  aal: 

Sbidääl  (häpital),  Uandaal  (sewidaliun) ,  cjaal  (iga^f  räibgädl  (radi' 
eaüs),  getiarääl  (ginißral),  kreminääl  (eriminaUs),  u.  a. 

'Ool,  ol: 

krambool  (carambolej,  br^degpl  (protocolej, 

-aa.v?.  a.vp; 

bagaa.sj  (bayayjjy  karaa.yj  (courage),  btamaasj  (blamage),  fräsaa-ss 
(visagc),  fnraa^<i  (fourrage),  kamä^j  (gamachc)  u.  a. 
'Ud: 

Qhsdalnääd  (obaUnatus),  de8b9rääd  (desperaiiis) ,  afsgääd  (advacatus) , 
»  Vgl.  Koos  ».«.0.  S.  19/20. 


Digitized  by  Google 


Beiti-äge  zur  Kenntnis  der  Schwälmer  Muudai-t  73 

kanmMd  (canugrade),  baUaääda  (palissade),  bärääd  (paratus)^  atddääd 
^MU),  egrääd  (aeeurahu) ,  hnwääd  (pnvtUus)  u.  o. 

kombääw9l  (capdMe),  mua9rääw^  (miairabk) ,  hrofidääml  (profi- 
iahie)  u.  a. 

giünää^  (urditioirej,  kondrüäor  (contrairej,  miUdUäir  (miUtarü), 

himind  (geitanij ,  kombUisänd  (coitipUtUant) ,  kondand  (content), 
iaränd  (eauraat),  nmMnd  (tn^chant),  SuSdnd  (sergent),  bnljdnd  (bril- 
lani)  u.  a. 

"mänd: 

kpmbjlmänd  (compliincnt) ,  rejimänd  (rigiment),  Igssmänd  (logemmtjf 
ju8d9mänd  (justemeni),  Sbttrf9imänd9  (spargifnento)  VLtu 

-uuor: 

b^idnuir  (posturc),  bre^mdutur  (präsenter)  ^  )uanduu9r  (moniurej, 
blfstmor  (blessurc),  b^itdäumr  (bor^ourjf  glasumr  u.  a. 
-iivr,  cvjr: 

balmiür  (barbier),  ibaliior  (espalierj,  kwadiiur  (quurlurj,  boliiur 
(parleur)y  hksUvr  (plaisir) ,  ffümw  (vUüre)  11.  a.,  aber  müiMxkn'  (mouB' 
queiaire},  grinadüm'  (grcnadier}  femer  karjecjr  (carriire),  numetar 
(manüre),  ina!ee9r  (mäSkeur)  lu  • 

-eed,  cd: 

Uwradeed  (libert^),  broLtrdrrd  (proprcU),  grawjdeeds  (von  yravitas), 
röftr^dred  frarifr),  sdagcrd  (it.  sieccaUi),  sdafced  (rsla feite) ,  dah^rd  ffffph), 
snlfetd  (servietlc),  ferner  batfgm^  (baionettej,  aber  ^wöUdeed  (2u  chevau- 
Uger). 

'ioon: 

badsajoon  (poriion),  sdads9joon,(station),  madjoon,  ambidsjoons  (am- 
hition),  kujoon  (col'onj,  rewä^oon  (rSbelHon),  Sbioon  (cspion),  brgfesjoon 
^nfetäon)  u.  a. 

'tt: 

Smü  (g^nie),  bcuUrii  (batterie),  l^m  (logia),  mMlü  (milodie)  lua., 
aber  sfnmoo^jd  (cärämonü), 

-nl: 

abäl  (appel),  b^dül  (bout rille),  frmmdsiU  (mademoiseüe)  neben  mäm»- 
ml  (seltener),  kar^säl  (carrousclj,  modal  (moddlej  u.  a. 
'Uu: 

kduu  (jaloux),  ßluu  (filou) ,  bttrduu  (partout),  braluu  ^rradudium)  11. a. 

Hierher  gehören  die  zahlreichen  Yerbalbildungen  auf  -nun  wie 
abfUion  (appelcr),  ägsadsiivn  (exercer),  r^dUwn  (ri^),  futdüon  (vi' 
fUer)  nsir.    Näheres  s.  unter  Wortbildung. 

Pcmer  «gehören  liiorher  noch  einige  vereinzelte  Beispiele,  die 
gleichfalls  den  Akzent  am  Wortende  haben,  z.B.  badälj»  (Oaiaiüe),  kanä^» 
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(canaiB^f  kal^b  (galop) ,  reibägd  (respect) ,  maroar»  (maraud) ,  maneewpr 
fmanmivrej,  ki>ndoor  (comptoir),  has^d  (Haß)  u.  a. 

Yetliiltelt  der  8diwilmcr  Mundart  zam  Ncnhochdratwkai  1b  Bemg  ftif  de» 

Fremd  w  Hrtemliat  z. 

Mehrfach  hat  die  Mundart  den  deutschen  Ausdruck  beihf'lialten, 
wo  das  Nouhochdentschf"  ein  Fnmdwort  gebraucht.  Sie  zei|:;t  sieh  also 
hier  koiiscrx  atiY(»r  ndcr  ursprüiigliclier  in  ihrem  deutschen  Oharalctcr  als 
die  Schiiftspi a<  he.  So  sagt  der  Schwalmer  statt  bojibon  stets  d^st^njtrsdrr: 
(in  Treysa  dafür  bunnm>)  ^  statt  photographieren  nbuatm  oder  äbjrmiinj 
(während  für  Photograph  erst  in  neuerer  Zeit*  pikbgrdnf  eindringt,  ohne 
indes  rolkstämlich  zu  sein),  statt  portemonnaie  gftdbeirvt,  statt  maficheiie 
Sinlws,  statt  gardine  forhoff,  statt  4tage  iSdgk^  statt  peteraiUe  gmwärk, 
statt  Arzenei  dngdjrwdrk  (»Ar2t<  fehlt,  dafür  stets  df)gd.)r),  statt  Harmo- 
nika sbeeUinj  (Mundharniniiika  =  sbcrldft/  fcer.s  möul),  neben  Musikand 
vielfach  sbrclman  (PL  sbeHlcid),  stiitt  Petroleum  hit/tb^ffd,  statt  Sah- 
inandn'  fi ivr(j. ihren ,  >tatt  Violine  gai  [faiAiin  ist  selten),  statt  rf)usf7i 
und  rousiin  iii('i:-t  (ijsii-is(i)rkiiid .  statt  onele  fed,tr.  >tatt  (a///i  iraos^  statt 
si/nfjjul/iit  (—  (ieheiuikialt)  dos  brttx.t,  statt  foftitoi  sbas  hon  u.  iL,  statt 
doowak  (tabac)  violfacli  noch  knasdar,  statt  pellkartaffclii  bladskad^ufjln 
oder  gjgucldj  kadotifjln  oder  kadgufaln  med  dam,  fal  ti.a.m.  Der  Aus- 
druck für  sbaxieren  gehen  ist  dem  Schwälmer  ungeläofig,  er  kennt  diese 
Art  von  Tätigkeit  nur  vom  Städter  her  und  bezeichnet  sie  als  fyule9ids9, 
einen  Spaziergänger  als  f^ulendsstr.* 

Lautlehre. 

A.  VokalisinuH. 

L  In  betonter  Silbe. 
a 

bleibt  in  der  Regel  erhalten:  auaißiiim  farancer),  aboliwn  (appeler), 
abäi  (appeljf  abdd  (a  pari),  (dafrjofiiou  (alarmer),  adnis  (adresae),  apka- 
siinu  (engager),  ögsaanu  (exa)nen),  bariiim  fpnrere),  basiivit  (pesaer)^ 
baddljj  (balailb),  blnomaif  (blaoiaurj,  hlndsiinn  (placerj,  hasodiiün  (haMir- 
der),  salnu  (jalotix),  saLd  fchopeati) ,  susj  (ehartje),  rnas  t  frnge)^  rcfdvdse 
frevanckej,  komu-^c  (courage),  laniidiiDn  (laouuta l ,  kdsoo  (cacfiot),  sdan- 
daal  (sca/idalinnj,  dagsiiuu  (taxer/,  knfii  (cafe),  fas^ij  (fa^'on)  \\.  a. 

Abweichend  wird  a  zu  aä  in  saldndd  (soldat),  rää9r  (rare)  und 
rddrsdeed  (rariU),  kombddwal  (capabh),  muMrädiml  (ttns&tUde),  kremitfädt 
(criminaliit) t  iibidätd  (Hospital),  rüd^uM  (radi**alis) ,  genmiäl  (g4n&a^, 

'  S<rlion  die  Botonuntj  (auf  der  !rt/:tr!i  Silbe)  lälit  darauf  <^rhl;,>fipn. 

•  In  ähnhobcr  Weise  sagt  der  ISchwalmer  statt  Jleliammo  kerplfrää,  statt  I^ube 
somarked,  statt  Mutzger  »läuxdmtm,  statt  Sobmndsacht  »äxarcy^  statt  beichton  «w 
nodstijj,  .statt  vorsprechen  firhe<:,sj  (» sprecheti «  nicht  volksüblich)  11.  a.in.|  die  SeinMil 
begrifflicbea  Empfinden  näher  stehen  als  die  hochd.  Ausdrücke. 
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sbiigduiigd  (gpeeUtele),  kam^rääd  (eamarttde),  barääd  (paratus),  hriwmid 

(privatus)  u.  a. 

Zu  o  ist  a  geworden  in  doowak  (tabacj  und  m^fdatikriwH  (masaaerer). 

o 

bleibt  als  gcschloBsenes  o  (iucl.  au,  ea«)  erhalten  in:  bnoiv&r  (pauvre), 
Mroo  (bnrmu),  kdsoo  (caehot),  ioos^  (rhases),  abiaboo  (ä  propos),  serj- 
moonjj  (cCrämonie),  umroorn  (nmraud)  u.  a. 

bleibt  als  nffonos  o  erhaltrn  in:  ndiniiäjr  (ordinair) ,  kondriUijr  (con- 
traire),  obsdAnaad  (obstin^j,  hal(>b  ((jab^t),  brod.if/{d  (protorol) ,  iifj.^blndrimi 
(exploder),  U^sii  (lofji.<^),  .s^^rt-  (vhaus^e) ,  /.-{unUdjtjt/  (coiniJiKjuon) ,  k^nnbj!- 
mänd  (compUmeitt) ,  m^dsoln  (imrcelcr)  ^  d^itumiün  (domiucrj,  br^fjdüvn 
(pro fiter)  j  gbselfiwu  (observer)  n.  a. 

Oeschlossen  wurde  urs^prünglioh  offenes  o  in  Wertem  wie  badsO' 
jwn  (portionjf  Sdad89jooH  (siation)^  Sbicon  (espion),  rnoor»  fntode),  konwod 
feontnwde),  sabjrlood  (mprdoUe)  u.  a. 

Offen  wurde  geschlossenes  o  in  ^piisee^r  (chevaux  l^ers),  k^lfd 
(c&teiette)  und  kondr^h  (mnirdle). 

7.\\  n  ^jewordon  ist"  n  in:  ttmndmur  (moniurv),  fjrbnmb idiitm  ffxttn- 
haribr)    neben  fürbniiibMitun .   Ladsdliin    f  iiorrrlntnf) ,  kanns   ^cotuuiisjf  • 
baibäjoon  (poriioti),  saldmid  (.sabbif).  <fak(^ii4jr  la/ncoi/tbn-j  u.a. 

Zu  (L  geworden  ist  o  in  <iJjr  (ordre)  neben  i^ar  und  f<trt^innon 
(ordinetj. 

Zu  u(u)  wurde  o  in  kvX^ff  (coehan),  buu  (peau),  kuwbenii  (com- 
pagme)  und  ufsdtiinr  (offider)  neben  k^mbmii  und  gfjdmvr. 

e 

bleibt  als  geschlossenes  e  erhalten  in:  .^^sec  (chausec),  kftbee  femtp^e), 
iMjee  (suüier),  Sw^lBBee9r  (ehmtux  Ingers)  t  bäd9»ee9r  (passnger) ,  ejnal 
fiffol),  dreoadar  (ihäaire)  u.  a. 

Offenes  e  (incl.  at)  blieb  erhalten  in:  afää9r  (affaire)^  pp»n  (aire), 
•^fdinääir  (ordimiire) ,  kondriUhr  (contraire) ,  kfjinärs  (i-om mrrrr)  ^  abäl 
(fippef),  modal  (inodrli L  ndräs  (ndresse),  egsbräs  (expres),  karasäl  (carous^ 
sfffr  j  bo//f/.m(;d  (bajoinHi  ),  ögsnnm  >  frjfin/rn},  j  rsJniton  (rnisonncr), 
>ig¥^d:iiujii  fruerrcr),  egsblodiion.  (vxplodcrjf  {sdjunwn  (esiimerj,  br^aiion 
(prcsserj,  sbi^gduägjl  (speefarh )  n.  a. 

Geschlossenes  e  wm(i»>  utfeii  in:  bresmdnujr  (pre.se/iturej,  f<ber{jidsjj 
(esp&ttnce),  rejüliitm  (nyuler),  [fjrJ^blobUm  (eqiiiper)^  m^lddii  (meMie)^ 
[ßrjd^f9ndnvn  (d^fcndrej,  r^fimuhub  (r4primande) ,  a^r^mooHjj  (c4r4- 
mmie),  r^9mwn  (rigner) ,  biljid  (billet),  (änergie) ,  n^glgsiitm 

(nigligcr)  u.  a. 

Offenes  e  wurde  geschlossen  in:  fidcel  (fideU),  krnkeel  (quereUe), 
dirdn  (iete),  salfeed  (serviette),  abdeek  (apothece),  .^ees  (ehaisej,  karjee^r 
(carrt'ere),  k(>mbre:fr  (rornprrr} ,  iiiftjii'ofr)  fnumiere)  u.a. 

Zu  /  -geworden  i.st  '  in:  nnmnd  (uiechani) ,  sitiiinu  igener)  und 
Winand  (yemtntj  neben  ikriümi  und  smüiid.  Vgl.  hess.  stnec  {gCnieJ  neben 
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.senii.  Bei  iHm'imi  liegt  wohl  Yokahissimiiation  vor  (Aii^jleichuag  des  e 
aa  das  folgende  «")  und  bei  sinand  wirkte  Analop:iezwanfr  mit 

Zu  \u  geworden  ist  e  in  mtisand  fmr'chnnt)  neben  miMnd.  Zu  aa 
geworden  ist  (offenes)  e  (geschiieben  uij  in  a^^judaasr  (secreiaire) . 

t 

bleibt  in  der  Kegpl  a)>^  i  orlialtcii:  filiiu  (filou),  fideel  (ßdele),  blessiivr 
(plaisir)  y  losii  (l(>;/isi.  b-nljdnd  (brillant),  briivmid  (privatum),  hnhihr 
(papillon),  perfiisar  (ijrovmorj ,  m^ladii  (melodiej ,  bilj^d  (billet),  üwredeed 
(liberU)  u.  a. 

Zu  offenem  e  wird  i  in:  to^/tto»  (vigilanj,  fegnion  (fixer),  krf- 
minääl  (erindnaUa),  d^fbtdüm  (disputer),  d^^sgyriinn  (äiaeourir),  «^fR9- 
tiiim  fnmuler),  ffHUon  (visUerJt  fräsUvr  fvisUn),  fritnaf»  (viaaffe)  vutu^ 

Zu  u  wird  i  in  miisdriutival  (mis^rabU),  za  p  tn  n^g^if^Sion  (nSgU^), 

au  ai  in  faialiin  (violine),  faiuln  (violettes). 

Konsonantisch,  d.  h.  zu  j  entwickelt  sich  /  in  karjoos  (citrirux), 
karjeear  (carrilre)  ^  badä^ä  (bataiUe) ,  öadasjoon  (portion),  rewäljoon 
(r^bellion)  \i.  a. 

Von  J  aus  weiter  entwickelt  zu  g  hat  sich  /  in:  k{>meer.>gdmld 
(comMims)  nach  Analogie  von  musagdnd»,  [Entwicklung:  k^meed- 
jäneb  >  k^meetjänd»  >  kgfMeryänds,]  Ähnlich  faigjlii?i9r  (Violinspieler) 
Ton  faijdHin  (vioUne).* 

u  (—  lat  te,  frz.  ott) 
bleibt  in  der  Bogel  erhatten:  b^ndSuwr  (bonjour),  druuwsl  (troublej, 
eusäp  (eouant),  gsOttu  Qalottx),  fUuu  (filou),  dttusmäp  (doueemetU),  r»- 
dumr  (reUmr),  furaaSo  (fourrage)  u.a. 

Zu  Q  wird  u  in  br^wiivn  (prouver),  bgtUU  (ImUdUe)  u.  a.,  £U  a  in 
karaaSi  (eourage)  und  hardnd  (eoumni). 

(franz.)  u 

wird  in  der  Bogel  su  u:  br^89nduu9r  (pr^enier),  b^aiditiiar  (pogture) 

mandunar  fmonture),  bl^suuar  (btesrnn^,  juadtmänd  (juxtemmi)  u.  a. 

Wird  zu  /  in  }j'noo  fbureau),  i^gskiisa  (cxcuscr)  entsprechend  der 
Lautregel,  wonach  nhd.  ü  in  der  Schwälmer  Mundart  zu  i  wird  (cf^^rua, 

bs^dsa,  viids  u.  a.). 

Wird  zu  a  vor  folgondom  r:  karjoos  frurieux),  kariitm  (eurer), 
cf.  karaa^a,  kardnd  und  hcss.  dsarUndar  (cyluiärum). 

Dlpltkonit. 

eu  (ieu) 

wird  sowohl  offen  als  geschlossen  zu  eei  fndleear  (ttuUkeur),  maneew9r 
(matmuvre),  h(^nce9r  (hotineiuj  ^  ligee»r  (liqueur),  m^ee  (monneur), 
S^rees  (gänärmix),  a^'ee  (adieu)  u.  a. 

*  Ebenso  wird  lat.-gri«ch.     zu  ^  in  kiesdiivr  (klysterium). 

*  y^.  dazu  aooh  Q9kfyiMmSne9  (s  J<duuina8iiiKnndieo)  in  der  TrejMAr  Mundart 
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AusnahmQ:  Uxidnand  (Heuhnani),  durch  Einwirkung  hochdentsdier 
Aussprache.  Hochd.  eu  wird  in  der  Mundart  zu  ot:  hmr  (Heu),  drm 
(treu)  u. «. 

Zu  00  wild  (fr&)  geschlossenes  in  hxijw»  (eurieux)  und  f^rmooad 
(fameuxj* 

ui 

wird  zu  /  in  h'rash'or  fritt'raffffffr)  und  pnrnbh'  fpnrnphiir) . 

Wird  aufirf!  »^t  in  (mit  ouphonisciiem  w):  k^nd^md  (eonduiie), 
auch  londdriLid  (mit  epunthotiscliem  davon  abgeleitet:  kffnddrwidie 
(—  Mutterwitz,  gute  und  schlechte  Einfälle  habend). 

ui 

wird  m  geschlossenem  oo  in  kgndooar  feompioir)  durch  Einwirkung  des 
Neuhochdeutschen. 

Nastivektle. 

Einen  laulgemäßen  französischen  Nasalrokal  Tonnag  der  Bchwälmer 
nicht  zu  sprechen.  Hoistens  tritt  dafür,  namentlich  im  Auslaut  und  Tor 

einem  Gutturallaut  der  Gutturalnasal  //  (auch  yg  und  pk  besonders  im 
Inlaut)  ein  oder  der  franzöeische  Nasal  wird  aufgelöst 

1.  t;  im  Auslaut: 

fas^  (fa^on),  al^y  (allons),  kus^tj  (cochon),  dmtssmäij  {douccmeni), 
k^mbaljoij  (compagnonj ,  kusüy  (cousinj,  kgtnblämyk  (complaisant)  neben 
kgmlih9änd  u.  a. 

2.  p  im  Tnlavt: 

nmijgiivn  (marquer),  dräygjr  oder  dräykor  (traw),  ^laygiiun  (flan- 
quer),  dratjsaUivn  (von  Drangsal  gebildet),  mvaysiwn  (avnncer),  aijkaÜiim 
(engagerj,  kQmidätäpkiekeed  (von  eomplaiaant  gebildet)  u.  a. 

AaMMum  fies  Nasahrokalt  fiadst  statt: 

1.  im  Anlaut: 

inßdnon,  auch  ifddUmi  (Ausstoßung  des  Nasals). 

2.  im  loluut: 

Sanddmi  (gendarmc)  ,  sdanüaai  iöinndale),  kmuluiiii  (( ontp(/g/tnj , 
konddnd  (conient,  in-  und  ausiautond),  bgndmu^r  {bonjoutj ,  ratisiwn 
(ranger),  brQ$9nduu9r  (pr^s&iter),  mandumr  (monture),  kQtidawtd  fem- 
iuii^,  komb9bnänd  (compUmeni),  ^  {»nh.iljog  (compagnon)  u.  a* 

3.  iiu  Auslaut: 

refdnd^e  (revatirbp) ,  siiu'uid  Igenanl),  reßruidnd»  (repritnande) .  hnd- 
^jänd  fpntienf),  kanuon  (((ihon),  shioon  (espion),  hriljdnd  (hrtlia/if), 
karünd  (courantj,  aäjunt  {adjumlus,  neueres  Lehnwort),  mn.sdnd  (me- 
diantj  u.  a. 
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Auflösung  des  Nasals  mit  Vokal  Veränderung  findet  statt  bei  IßrJ- 
bambadntm  (bomharder).   Der  Nasal  fäUt  ganz  aus  und  der  Nasalvokal 

■wird  zu  3  abgeschwächt  in  tonlosen  Silben:  homodiimi  (Commander) y 
iamediitm  (iamenterjf  aber  lamändo,  mesjee  (monsUur)  neben  m^ee  usw. 

II.  Vokale  in  unbetonten  Silben. 

Alle  Vokale,  welche  in  der  Muiulait  unbetunt  sind,  werden  in  der 
Kegel  zu  dumpfem  9  abgeschwächt  oder  fallen  ganz  aus.  Gleichzeitig 
mit  den  Vokalen  schwinden  meist  auch  damit  verbundene  Konsonanten 
<Tgl.  oben  unter  Nasal  vokale),  z.  B.  ar^imt  (arr^er),  [f9r]bamibediivn 
(bombardarjf  r^b^rüim  (riparer),  r^d»riam  (retirer),  adMmii  (artiUerieJf 
ktnnhatni  (comimgnie) ,  komadtinn  (Commander)  und  kom9därtd  (eamman~ 
4ant)f  hasddiivn  (hasarder) ,  fdragadiiott  (aecorder)  u.  a.  m. 

B.  Konsonantismus. 

In  der  Schvvülmer  Mundart  existieren  tüuunde  Konsonanten  über- 
haupt nicht,  wie  es  auch  keinen  eigeutliehen  Unterschied  zwischen  stim.m- 
losen  und  stimmhaften  Konsonanten  gibt  Die  Mediae  (b  d  g)  werden 
nur  mit  geringerer  Energie  ausgesprochen  wie  die  Tenues  (pik).  Im 
übrigen  ist  kaum  ein  Unterschied  zwischen  sog.  weichem  und  hartem 
Verschlußlaat  zu  bemerken,  sie  -rltcn  beide  als  stimmlos.  Oft  ist  es 
schwer  zu  entscheiden,  ob  ein  Laut  durch  die  Tennis  oder  die  ent- 
sprechende Media  phonetisch  unischricbcn  worden  soll,  besonders  im  lu- 
und  Aiislnnt.  z.  B.  hfUfipnM  fast  ebenso  nchtii;  Avio  h<iii(j3H{i ,  hfniildnsäi/- 
(fi/leed  cl)(Mis«»t;ut  ^vic  koml/läsaißhifkeed ,  knlop  cImmisi »irut  wie  galoh  usw. 
Iiu  Anlaut  dagegeu  wird  frz.  Tennis  fast  durchvvt'^^  zur  Media:  iMlisnufh  . 
(palisade)^  badsiänd  (patienf),  basikm  (passer),  dagsiiim  (taxer).  Aus- 
genommen ist  der  Guttural,  wenn  er  vor  Vokal  steht:  karjeedr  (earriere), 
kardnd  (courant),  k^eniivn  (eofonner),  kirttsiiür  (euiraesier),  kgpg9riinn 
(conrurrer)  neben  k^ffkartimt,  aber  auch  hier  bestehen  Schwankungen 
wie  kdwBbrii  neben  gdiraJarii  (chcralt  rif}  u.  a. 

Von  den  übrigen  Konsonanten  konmien  in  Betracht  die  Liquiden 
und  Nasale:  /,  ///,  r  und  der  Guttnralnasal  //,  ferner  die  Spiranten 
und  Affrikateu^      (/ä,  ä,  ds,  f,      c,  x  sowie  die  Halbvokale  j  und  n\ 

1.  P-Laute  {U,  p). 

(fra.)  b  wird  zu  wenn  es  zwischen  Vokalen  oder  zwischen  Vokal 
und  Lifjuida  steht:  fawarSk  (fahnqucj,  dooteak  (tabae),  nooml  (nahte), 
drumv9l  (trouhle),  balivaariS  (barbare)  und  barwaariS,  baiwünr  (barbier), 
fdrlamrnnn  (laboierer)^  liwrddeed  (iiberti)^  mitssrääwü  (mis^rable)^  kffm^ 
baäiV9l  (rapahle)  u.  a.  ^ 

p  wird  zu  />,  sowohl  anlautend  wie  in-  und  auslautend:  bad)t9yH>n 

'  Vgl.  dazu  in  der  Mundart,  farici  (Farbe),  kuUndic  (lebfnUig),  gnitcriaan 
<GR)biaD)  und  Lehnwörter  wie  daivtl  (Teufel),  hewräii  (bebtaisch)  u.  a. 
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(portion),  Imdsiäuä  (p/ifin/f/,  iKiriiuK  (parer),  harthtn  fjynfoitfj,  baraäd 
(jHirafitH),  lH)hdsLsfl  (pi>ll<icij ,  ln'{>ßdiimt  Iprufiivr) ,  hlrsiiin-  (phtüsir), 
inußujr  {p<iavre),  bUuisiiuii  (p/arer),  lH\>Lji-  (prop/ej,  Uilnlar  (pnpiHou), 
ralxid  frapportj,  !idralf9d.siiun  (it  sfrapnxxäre),  kal^)biiun  (galoper),  kal^h 
(gn/opj,  aN^Xfo  (ü  propos),  aMUon  (appelcr)  u.  a. 
|)  wird  zu  /  in  refarnidnd»  (riprittmnde). 

2.  T-Laute  (d^  t). 

Aspirata  ///  uud  TenuiB  i  komQien  in  der  UtmdaTt  nicht  vor.  (frz.)  d 
bleibt  als  solches  erhalten,  /  wird  fast  durch wojr  zu  d:  dagsiimi  (taxer), 
dahjd.s'it'ifn  (tapi.sser),  drngdiimi  (fracinre),  druturjl  (iroitble),  arddiwu 
(ufr'lfr),  hardnu  (partout),  drhyrdfiion  (töl^grnphj,  kfrndiiint  (quartierj, 
kijiidaiid  odQY  kondänt  (coNletit/,  Inn/^diinn  (Ui iiKittn) ,  nddgiinn  (atiaquer) , 
kubduiiiun  (rapitulerj,  k^ndräüd^r  ((v/ifrairej,  r^deriiun  (retirerj,  abdeek 
{apothece)  u.  a. 

3.  A- Laute  (/r,  c,  qti ,  g). 

k  l>lf'il)t  im  Anlaut  in  der  Rej^o!  rihalteri,  bosonders  vor  Vokfil'Mi: 
htsäf/  (roui'iii),  knrjoos  (riirienr},  ktnifim  (eurer),  knmoftd  ((om minii ) ^ 
kafii  (fafe),  kabd^^UiuH  (inpiiultrj ^  kä.^m/  (iiaUot},  kotnb^iuird  (aipabie/, 
kretmnääl  (criminalis) ,  kratrdl  (chiirivari)  u.  a. 

e  (wenn  es  vor  a,  n  und  ror  Konsonanten  steht),  k  oder  qu  wird 
im  Inlaut  zu  gi  f9rag9diim  (aecorder),  a^ndaoBr  fsier^taire),  dragäUnn 
(traetare),  af9gääd  (advocatus),  risgiwn  (rüqu^r),  fiapgiwn  (flmtquer), 
ag9niitm  (ehieaner),  rnggiimi  (moquer),  dagmnn  (taxare),  ligeesr  (U- 
queur)  u.  a. 

Aufnahme  bilden  rgskiisJ  (excusej  uiul  fffihOnidr  (((mcotHlfreJ,  wo  in 
beiden  Fallen  Ix'reits  oiiio  i^iitturale  ^ledia  vorausgeht. 

(/  (vor  //,  (>  und  //)  wird  im  Anlaut  znwoilen  zu  k:  kül^lt  (galop) 
und  kat^büint  (gfdope/J,  karnds^  (guinurhei  ii.  a.  Doch  bestehen  hier  viel- 
fach Schwankungen  zwischen  Media  imd  Teniiis.  Ähnlich  verhält  es  sich 
im  Inlaut,  z.  B.  affkaSnvn  (etigagerj,  aber  auch  wohl  aggaSUim,  k^ndM'- 
sätfkiekeed  (eompUusanf),  aber  auch  wohl  kombUisätfgiekeed, 

g  im  Inlaut  wird  zuweilen  zu  y:  rrjaliinu  (re'gufer),  n^ißion  (negttre)t 
^al  (egal).    Hierher  gehört  auch  .^Inirjalmänds  (it.  sftnrgiiuento). 

Auffallend  ist  der  Wandel  y>x  in  tmxjliönd  (vagabond).  Wahr- 
scheinlich liegt  Tolksetymologische  Anlehnung  an  ^wachen«  vor. 

4.  Liquiden  und  Nasale  (m,  h,  I,  r). 

m  bleibt  in  der  Regel  als  solches  erhalton:  iiuxLsakriiun  (nuLssiurer)  y 
domaniwn  (dotniner),  sftMliimi  (xi muler),  komäits  (coutmerce),  musdrauuel 
(anaäraidej,  kreminäal  (eriminaJisJ,  iHoora  (nmle)  u.  a. 

Nasales  m  wird  zu  reinem  m  aufgelöst:  gak^nm  (eoneombre),  k^rt" 
%8r  (eampirej  u.  a.  Näheres  s.  oben. 

n  bleibt  in  der  Bogel  gleichfalls  erhalton:  n^iimi  (ftegare),  [f9r]- 
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n^gloSüun  (n(?gligcr),  rcnsfiintt  (renmtrchij ,  honee9r  (hofuiettr),  fin(& 
(finesffe),  mnnrmrlh  (maniere}  u.  a.    Über  nasales  v  sioho  oben. 

Mouilliertes  -gn-  wird  zum  Giitturalnasal  ia  ixijmiim^  (nynerj. 
Vgl.  dazu  idt/ifiiiimi  <  rtn'ncr. 

l  bleibt  in  der  Regol  als  solches  erhalten:  lam&däou  (lamenterjy 
f^fkiwafüm  (labourer),  rejdliivn  (regier),  filuii  (filonj,  Saluu  (fahuxjf 
bkfiwn  (bleaaerjf  al^y  (aUom)  u.  a. 

Mouilliertes  {  ('iU",  ^eiU;  "OtU")  wird  entweder  anfgelitet  wie 
ia  babihr  (papiUon),  h^däl  (botäetUe) ,  emiUivn  (imaiüer),  oder  zu 
Ij,  z.  B.  hanäljs  (canaüU),  badäljB  (baiaiUe),  ref^äljoon  (r^veü),  bilj(d 
(biUet)  u.  a. 

r  bleibt  in  der  K  l^I  als  solches  erliülten:  nras-j  (rage),  kardnd 
(courartt),  rnidßinn  (reiiouveler),  karjoos  (curteuxj,  barduu  (parinut), 
bariinn  (purere)  u.a.  Über  ausfallendes  und  eingeschobenes  unorganisches 
r  vgl.  unter  Lautverlust  und  Lautzusatz. 

5.  Spiranten  und  Affrikaten. 

Die  franz.  stimmhaftt  n  Zischlaute  g  fallen  mit  dem  .stimmlosen 
Zischlaut  (h  zusammen  in  mundartliches  S:  snluu  (juionx),  hsn  (logisj^ 
mitddnu  (gendiirnte),  b^ndsitior  (bonjour),  ran(djsnun  (rangcrj,  Im-soq 
(cachoi)t  miiMnd  (mokant),  SuMad  (sorgen f),  karaa^  (eouragc),  blar 
maaSf  (blamagej,  bäd9See9r  (passager),  Stv^Meetr  (chmiu-l4gers),  re- 
findfy  (revaneke),  Spiarees  (ginireux),  Sees  (chmee)^  ^ndnd  (ginant)  usw. 

Ausnahmen:  getoraal  (gen&af),  los^mänä  flogemmi),  refim^nd  (r^ 
gimenf)  infolge  schriftsprachlichen  Einflusses. 

Lat  J  bleibt:  jmt(»mänd). 

r,  .s,  X. 

Franz.  stimmloses  r,  .v  und  stimmhaftes  v,  x  werden  zu  stimmlosem  s. 
In  der  Rpgel  wird  diese«  v,  liesKndcrs  vor  P-  und  T-Lauten,  zu  .s:  sbi- 
dnäl  I  Hospital) y  slnigdaugd  (.spet  biete),  .sdrat/jd.siiim  (it  .strapaxxdre), 
äbäätiifl  (spinuh),  drsg^riiun  (disnmn'r) ,  .sfmrjjtmüiuij  (it.  spargimento) » 
Daneben;  serimoonja  (c^r^motu'e) ,  dusemdp  (dottcemmt) ,  bl^aiiur  (pfainr), 
bl^smm  (blessure),  hr^mtduttar  (prisenter)  n.  a.,  aber  bladsmni  (placerj, 
Sberfndfg»  (esp&anee),  ((»rjm^dsaln  (moreeler)  und  Sdrabedsünn  (stra^ 
pascxare). 

Ausnahmen:  d^Mtadim^  (disputer),  d^sberädd  (despemttis),  ^ed^miwn 

(estimer)  u.  a. 

Ferner  uird  s  zu  ^  im  Auslaut,  besonders  nach  r:  for^  (forcej, 
kamafrjs  (vi/f/nin  r>  <). 

Die  Verbindiinir  sk  ist  der  Mundart  fremd  (vgl.  hluuua  -=  Sklave), 
deshalb  wird  -vA-  zu  >*/;  sdandmd  (scandate).  Vgl.  dazu  .^Igrdsjttmären 
<  it  ecorxönem.  Vgl  die  Verbindung  sl,  dafür      slateaakd  (Slovaken). 
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f  bleibt  überall  erhalten:  fUuu  (ßou),  fided  (fiäele),  fmnooad 
(fameux),  [f^rjd^ßndiimi  (d^fendre)^  grafamna  (grande  faim)  usw.* 

(Franz. -Lat)  v  bleibt  als  bilabiales  w  erhaltea  in:  aivmjsimn  (avancer)^ 
boou'9r  (pauvre),  hritnatd  fprirnfm),  grawadoeäS  (grtmtas)^  käw9lam  (eO' 
vakrie),  hrmciitm  (prouvetj  us\\. 

»•  wird  zu  f  in  mehreren  Fallen:  rcs-glßhm  (resolvere),  ab$9fßfrm 
(absolvere),  ghsilfHon  (oLservareJ,  refändsj  (rcL-anche),  enfdditmi  fmrifer), 
refddiion  (revidere)^  f^sadiitm  (visiierj,  renafiion  (renouvelerj,  mlfeeds  (aer- 
viettej,  afagaild  (advocafus)  unter  Aesimilation  des  Dentals,  res^ß  (r^- 
mv9)t  faimUn  (violeties),  faiaUin  (vMine)t  fiifad  (vivat)  n.  a. 

C.  LantwandeL 

1.  Motathesis. 

Die  rnistellung  unmittelbar  odor  nicht  unmittelbar  aufeinander- 
folgendor  Laute  ist  in  der  Schwalnier  Mundart  zioralich  selten,  vgl.  z.  B. 

aus  Briiinif  n  (auch  in  Ortsnanien  wie  8clnvarzenborn,  Weißenborn). 
Häufiger  findet  sie  bei  den  ircmdwörtem  statt,  wobei  volksotymol.i- 
gische  Anlehnung,  Analogiezwang  u.  a.  vielfach  mitsprechen.  So  wjid 
besonders  die  franz.  Silbe  -re-,  -ri-  in  der  Mundart  zunüclist  zu  -ra- 
abgeschwächt  nnd  dann  in  -sr-  umgestellt:  hrgburdBed  (propreM),  sagar- 
mänd  (merement),  aabsrlood  (taprelotte),  boomr  (pamre)f  rgf^rmänd» 
(riprimande) ,  widarjocl  (vüriol)  u.  a.  Ähnlich  verhfilt  es  sich  mit  der 
Silbe  -le-  und  •'U-:  kgmbjhnänd  (enmplimenf),  [analog  hierzu  entstand 
kgmhalj^ij  (foinparjnnn)  statt  k^mbmj^]^  kgmlxi/iwdl  (oapable)  u.  a. 

Außerdem  findet  Metathesis  statt  in:  liirr^ifrfd  fliherfr),  [rthdeds-J 
perßis^r  (proxTLwr)^  argandaar  (scvretaire)  aus  s^g^rduar  Tiii^  Dissimilation 
des  r  >  n,  kraicäl  <  ciiarivari  <  charivnlli,  farkrQsdjliiun  (vom  hess. 
kratzen)  unter  volksetymologischer  Anlehnung  an  kruste  (Pfister,  N.  B. 
S.  149) »  krauihoolicasdr  =  karboolwassr  unter  Anlehnung  an  krambool 
(carmtboli^,  meiüboHdaan  ^neiropoUUinus)  aus  medsrifoUdaan  mit  Dissi- 
niibition  des  r  >    \l  a.  nu 

2.  Assimilation. 

1.  Regressive  Assimilation.  <l  h.  Angleichung  des  ersten  an 
den  zweiten  Konsonanten  findet  in  der  Sctnvälmcr  Mundart  sehr  iiäufig 
statt.  Man  unterscheidet  teilweise  und  toUiIe  regressive  Assimilation.  Bei 
ersterer  wird  n  vor  Labialen  (b,  m,  f,  irj  zu  vor  (iutturalen  zum 
Outturalnasal  p:  flaygiwn  (flanqiier),  maygiitm  (nianquer),  koygdriiun 
(»neourirjf  äffShmod  (ans  un'Smiird)j  ttbnlich  auch  binjgmid  (baHioneite) 
<  haaf^9n^,  rapmhn  (rigntr)  <  rei^miim,  rä^imn  (näner)  <  runf9- 
mkm,  Ygl  anch  Mßff98  aus  Magnm.  Noch  häufiger  ist  die  totale 
regressive  Assimilation  durch  Schwund  einzehier  Laute.  Diese 

'  Scheinbare  Ausnahme  ist  howiivn  (von  Uof  =  austreten). 
Zeitschrift  fBr  Deatsche  Handartm.  I.  Q 
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ist  in  der  Mundart  sehr  gebräuchlich,  vgl.  z.  B.  himßtßk  (Bik  hfink).  />//j?- 
rhno  (Bund  Stroh),  buMabihn,  icaifdl  (Wagen  voll),  mnfsl  oder  nwfdl 
(Mund  voll),  snafdl  (vorlaute  Schwätzerin),  snaßlk  (vorlaut),  aindlic 
(eigentlich),  pädsdal  neben  pärsdal  (und  pärdSdal  (Pferdestali),  hi^sic 
(Hochzeit),  gamjr  (gieb  mir),  gam  (gib  ihm),  gumool  (guck  eumud)  TL 
So  auch  lUiQlioh  bei  den  IVemd wortern,  z.B.  af9gääd(ad»ooa1u8)f  marm- 
aäl  (mademoiselle) ,  gftspis  (ronsens),  sif.sdtid  (sergent)  mit  Analogiezwang 
nach  mififändf  grafaame  (grande  faim)^  sgbdrndänd  (Sitpcn'nftTidenf)  u.  a. 
Totale  regressive  Assimilation  liegt  auch  vor  in  sdandaal  (seatidalum)  ^ 
fenior  in  rbhbiiim  (^t/ii/jtcr;  und  mrd^Ui^Udaan  (tmiropoliianusj ,  doch 
kann  hier  auch  Dissimilation  vorliegen. 

2.  Progressive  und  zugleich  totale  Assimilation,  d.  h.  An- 
gleichung  des  zweiten  an  den  ersten  Konsonanten,  findet  statt*  in  Äjpm- 
bläsäf/k  (cotnplm'mfU)  und  k^mldäMpkkbeed,  k^meerigändt  (comädims), 
kaälsman  (eateehismm)  <  kadekUiman,  gak&mvr  (coneombn)  <  gakötnb9r, 
Slambdmitar  (rhfnnjnigne)  <  slatuhdujdr  (unter  Anlehnung  an  »Schlamme 
oder  an  hess.  s/amf/j,  ihuntbanr,  Vilm.  Id.  S.  353),  femer  in  kuurLs» 
kliltiih  =  chirur.irischc  Klinik  <  l:inrrgi.<-i^  [kliinik].  kirurgi^  >  kirüris 
>  k"  II  r/s  (totale  regressive  Assimilation  de.s  r- Lauts). 

'S.  Assimilatorische  Vorgänge  finden  statt,  wenn  der  Vokal 
einer  Silbe  dem  der  andern  gleichgemacht  wird,  wobei  der  Yokal  der 
zweiten  Sübe  maßgebend  ist:  bärääd  (parahta),  rätbgaäl  (rodicatis),  Sma- 
räsd  (Korast),  iaränd  (eourani),  haraas»  (courage)^  Shwaaka  (Slovaken), 
snldaod  (soldat),  romoofon  (lat  rumor) y  fUfiütm  (gener)  usw.  Umgekehrt 
scheint  bei  rjrnfannid  (grnndc  fainf)  der  Vokal  der  ei-ston  5?ilbe  »'in- 
gewirkt zu  haben,  falls  man  niciit  die  von  Vilmar  gegebene  Deutung 
(von  lat  gravumen)  vorziehen  will. 

3.  Dissimilation. 

Den  Gegensatz  zur  Assimilation  bildet  die  Dissimilation,  d.  h.  die 
lautliche  Differenzierung  nicht  unmittelbar  benachbarter  Konsonanten, 
namentlich  der  Nasale  und  Liquiden  Wenn  vuu  zwei  gleichen  Konso- 
nanten der  eine  schwindet,  so  findet  totale  Dissimilation*  statt 

Teilweise  Dissimilation  ergibt  sich  aus  folgenden  Lautveräu- 
derungen: 

r>l: 

bfiliiilor  fbarhier),  hahraan's  (barbare),  ableffoo  (ä  propos),  mlfaed 
(serviette) ,  La/taljjfeel  Kanarienvogel).  n/'S'  IfJirm  (obserrarc),  bälmödar 
(bei'nfnnal I ,  hdtrrtl  (rharivari  <  clmrirullii  mit  Metathn?;is.  u.  a.  Vgl. 
auch  ftiftij/bolidnan  (aus  iHedorboliduan)  und  liess.  dsiyulje  =  Zigai're. 

'  Vgl.  dazu  in  der  Muudart  obdoowsr  (Oktober),  ieiauwal  (Knäael),  gtreeried  (ge- 
hörig), imarasd  (Moiaät)  u.  a. 

*  Vgl.  dasu  in  der  Mnndart  läearied  (lächerlich),  hriib  (Brief),  fruwritm  (Qro- 
biao)  u.  a. 

^  ch  in  Lohuwürturu  wird  in  der  Muudait  zu  k,  vgl.  kimesü  —  chiDosisch. 
<  Vgl.  aaoh  Ztoohr.  f.  h4.  Ha.  I,  8. 27  H 
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r  >  »: 

tmifgüon  (marquerj  <  margiwn  mit  teitweiser  regressiver  Assimi- 
lation, jj^nddrirtiim  (perturbare)f  auch  p^itrwUmi  (totale  Dissimilation),  an 
der  mittleTen  Lahn  pfrdnvünn,  lemer  sfgmdaar  (wer^aire)  <  9^g»rdmr 
mit  Metathesis. 

n>  /: 

l-gnMjpif  (eampagnon)  <  kgmlm^^Pf  ma^^boonar  (magnum  honum) 
<  lumjMlHxm^r,  auch  nrng^hoonfr  (Pluiäl,  nach  Analogie  von  bi^^r  o.  a.) 
mit  regressiver  Assimilation. 

Lomeene  (contetliej  und  komecrsyuniU  {( otm'dkns),  .sd^trHoti  {lUfidier), 
»ioon  (mode),  maroon  fmaraud),  mlduurd  (soldats)^  kavtaräärd  (caniara- 
det)  n.  a.  Bieser  Lantdbergang  ist  fttr  die  SchwSlmer  Mundart  wie  Über- 
haupt für  alle  rheinfrinldschen  Dialekte  cfaaiakteristisch,  vgl  düir»  (bieten), 
brooy9  (braten),  dräar»  (treten),  ieen  (scheiden),  Swäär9  (Sdiatten)  u.  a.  m. 

/  >  7tr. 

Aus  franz.  (sacn'e  ntort  >i  saprelotie  stamuieu  die  Formen  sak^r- 
inoofd  bezw.  .sali  irmood  neben  sabj/iood.  Es  findet  hier  der  uiugekohrte 
Übergang  statt  wie  im  rrauzösischen.  Vgl.  auch  sabsrmänd  neben  sakur- 

n  >  m: 

Dieser  Lautübergaug,  der  in  der  Mundart  nicht  selten  ist  (vgl. 
br^um  —  brann),  scheint  vorzuliegen  in  hotui^emi  Manieren).  IS»  wäre 
dann  Ableitung  von  hon^dr  (hotmeitr)  anzonehmen.  Ahnlich  verhält  es 
sich  mit  (—  Energie),  falls  Ableitung  von  ^nz.  Energie  anzu- 

nehmen ist 

Tütale  Dissimilation  durch  Schwund  des  r  sclieint  vorzuUegen 
in  maSüim  (mareher),  ktßadüon  (quartier),  äkt/nnnn  (alanner),  hglnor 
(parlettr)  u.  a.,  wobei  der  r-Laut  in  der  Endung  'iw(n)  kaum  noch 
h$ibar  ist   Femer  liegt  totale  Disaimilation  vor  in  f9rikmarUim  (char' 

liier;,  rolxid  (rapport),  fitrag9duon  (aixorder),  ndinüäar  forditiaire)  u.  u. 
V<rl.  auch  oben  prd»rwnim  =  prrdsrirnm.  Auch  kunri-s  (s.  oben)  ist 
vielleicht  als  doppelte  totale  Dissimilation  aufzufassen:  <  h'ntmv'y  < 
lirKiiryt,s.  Ebeoso  liegt  vielleicht  in  afaguud  (advocalm)  totale  Dissimi- 
lation vor. 

4.  Umlaut. 

Umlaut  durch  PhiralhihhuiLr,  der  sich  hei  einheimischen  Würtern 
sehr  hänfiir  findet  [vgl.  gruns,  grits  (Krüge),  droihn .  drf  iti  (Träume), 
itiitnd,  n.r/idjr  (Ränder),  kfoos,  kl*es  (Klöße),  kons,  ln^is^r  (Hiiuser),  wosd, 
vtsd  (Würste),  mond,  mend  (Monate)  u.  a.],  ist  bei  den  Fremdwörtern 
Didbt  vorhanden.   Überhaupt  findet  TTmlaut  memlich  selten  statt,  regel- 

6* 
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mäßig  nur  bei  der  BÜdnng  der  Deminiitivfonn.  Hier  finden  folgende 
ümlautangen  statt: 

1.  oo>ee: 

Inidsajoon  >  hndsfeene»  (doppelter  Umlaut  durch  Yerfinderung  des 

Stammsilbenvokiils). 

sdad.fdjoon  >  .sdaditjeenc», 

kanmn  >  kaneencs. 

^u  adroon  >  SwadremcB  usw. 

2.  ?>r- 

band^fün  >  band4f9lc»f  kgfsr  >  k^erc»  usw. 

3.  ää>^: 

saldääd  >  sald^^dea  usw. 

5.  Vereinzelte  Lauterscheinuugen. 
a)  Lautzusatz. 

Vokalispher  Lantzusatz  durch  den  *'?'mmW/*7/,7?'- Vokal  »  findet 
statt  in  fairjirk  (fah/i'/iie) ^  kofid3irft  (fottduite),  reijmiam  (re4/ner),  ko- 
iiieet'^gänds  (cotz/nlirns) ,  </c>ram9.nfmi  (&hd.  firamixxön),  ^barjslmändd  (spar- 
giiuento),  sdadsujoon  (.sfaitonj,  iHidnjJoon  (porfionjf  mamdsäl  (mademoi- 
sdU)  IL  a. 

Konsonantische  Zusätae: 

l 

QbadaMäd  (obsfinaim),  niederb,  ^bstbmäad,  dbarfshmänd»  (spargi' 
menio)  unter  Tolksetymologisdier  Anlehnung  an  »Spargel«,  Slatnbämtsr 
(eJtampagne)  unter  Anlehnung  an  »Schlamm«  oder  hess.  »Schlampe«, 
^hi^Mtm  (iqmper)  <  ^Hbütm, 

komhaawdl  fcapaide),  krmtdyoolwfmr  (Earbolwasser)  unter  Anlehnung 
an  krambool  ^  LSnn  (earamboU), 

n. 

brgfmdtwti  (pro fiter)  neboi  br^fädiion  ,  kanddar  (giiech.  lund^^vg), 
/hpusjfpm  (aire)f  falls  nicht  Ableitung  von  ahd.  *erin  (Yilm.  S.  94) 
vorzuziehen  ist  Sonst  ist  der  Lautzusatz  von  n  in  der  Hundart  ziem- 
lich häufig,  TgL  d»  meenad»  (am  meisten),  randau  (Badau)  u.  a. 

r. 

fräsiior  (visiere)  unter  Anlehnung  au  i^Fresse  (—  Gesicht),  desgl. 
främmS»  (visage),  dreatuhr  (tbiatre)  unter  Anlehnung  an  »drehen«,  /»r- 
moosd  (fameuz),  wergdnd  (vaeant),  fcorubrwfdie  (eonduite),  dräygdr 
(train^),  Hambamber  (dmmpa^)^  grüwrüvm  (grobianus)  u.  a.  Ygl.  hess. 

*  ^'ach  Aoalogie  von  büj^dfr  oder  durch  bochd.  £iii£lufi. 
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kttmäij9,  kamigdl  und  dsarttntbr.  In  der  Mundart  findet  sich  sonst  der 
Zusatz  öfter:  sniiru'ais  (schneeweiß)  unter  Anlehnung  an  güirais  (Glatteis), 
dii  beamd»r  (der  Beamte)  u.  a.^ 

deeda  (iete),  a^eea  (adieu)  neben  adjee.  Hierher  ist  auch  zu  rechnen 
yiifonM (Morast),  auch  Ümardks,  wohl  in  dunUer  Anlehnung  an  »schmieren« 
entstanden. 

d. 

Dieser  Lautzusatz  findet  sich  in  der  Mundart  bei  einheiiuischcn 
Wörtern  sehr  häufig  und  awor  sowohl  im  Auslaut  wie  im  Inlaut 

Auslantend  findet  sich  d  in  fremden  Wdrtem  wie  ßrmoosd  (fammx)^ 
f^rMägsd  (perj^exus),  aagmnooad  (saprelotte). 

Bei  einheimischen  Wörtern  in  Sond  (schon),  «//r.vrf(nur),  fnlsd  (Bursche), 
(Üä.^  (Ferse),  nagmied  (nackend),  g^recricd  (gehörig),  facaricd  (lächerlich), 
d-^ttduird  (zu.  creschlossfn),  kärchooirad  (Kirchhof)  und  violen  andern.  Vgl. 
hess.  senfd  (8enf),  gumd  (Geiß),  ftoi^nricd  (nougieri^')  u.  u.' 

Inlantend  entwickelt  sich  d  in  fremden  wie  oinhoiinischen  Wörtern, 
namtriitlich  vor  Spirans:  refdndiä  (ievanc/tej,  lpoHd.suu&r  (hon  jourj,  brab- 
dmsan  (praeiudktmjf  m^daokrüon  (maaMoerer)  unter  Anlehnung  an  »Mord«, 
ni^dt9in  (Tnorederjf  bladmm  (plaeer)  u.  a. 

Bei  einheimischen  in  Wörtern  wie  freedi  (Ftosch,  in  Neukirchen), 
färdidal  (Pferdestall)  vom  PI.  pär  n.  a.  Bei  l^dar  kaänd  (linker  Hand) 
wirkte  Analogie  von  rääed  mit 

b)  UmwerlMt 

Derselbe  findet  sich  namentlich  bei  einheimischen  Wörtern,  be- 
sonders im  Auslaut:  baal  (bald),  kern  (Hemd),  fregfSof  ^Veundscfaaft),  aar 

(Erde).  /.///  (Kftlte),  unl  (wild),  san  (Schande),  scu^k  (Schnmk),  dseä» 

^fwischen)  usw.    Besonders  häufig  hei  r  im  Inlaut. 

Bei  Fremdwörtern  in  kh/äwa  {Sklayf'y  hsr/is  f/frfsf/tjuej,  i^l^  (idia^ 
btte) ,  rngal  (nnrifitlal ,  adjunt  (adjunctu^J,  .■<clsj  (rhargej ,  badsdliin  (porcc- 
lainejy  kadädti  (cartoudie),  ädibrii  (artilletiej  u.a.m.  Letzteres  ist  auch 
tte  totale  Dissimilation  anzusehen. 


■  Vgl.  Ztschr.  f.  hd.  Ma.  II,  6.  244  ff.  —  Ferner  wettenuisoh  kimd  (Kind),  blerds 
(Blitt)  u.  a. 

'  Tgl.  Mob  Ztadir.  f.  hd.  Ma.  Ii,  8. 244  ff. 

(Sohluß  folgt) 
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Wagen  und  fflng  in  der  Mundart  von  Steinen 

(i.  Wiesenthal). 

Ton  Othmar  Meisfngcr. 

T.  Teile  des  Wagens.  Die  Deichsel,  Diichsh,  ist  mit  dem  Vorder- 
wagen durch  die  Höfirm.j  verbunden.  Dies  sind  zwei  gebogene  Hölzer, 
die  von  der  Aclisc  ausgehen  und  vorn  so  weit  sich  nähern,  daß  der 
hintere  Teil  der  Deichsel  zwischen  ihnen  eingeschoben  werden  kann.  Sie 
heißen  in  der  Schweiz  Hö'^ann  (Schweiz.  Id.  I,  433).  Der  ei"ste  Bestand- 
teil des  Wortes  gehört  nach  dem  Schweis.  Id.  zum  mhd.  hähm.  Auf  dem 
Aohsenstock  liegt  frei  beweglich  das  OriesbreH  (ie-Diphthong).  Zwischen 
beiden  ruht  der  hintere  Teil  der  JJoann».  Die  nach  hinten  noch  weiter 
reichenden  Teile  der  Iloarma  werden  durch  das  Rmkschait  verbunden. 
Vorn  an  dci-  Deichsel  befinden  sich  zwri  Kotton,  T^ßnlf:j  cronannt.  Die 
Verbind unj.'^ssUinge  zwischen  Vorderwageii  luid  Ilintcrwagen  heiiil  Lattd- 
trif'f,  was  aus  Langwiit  entstellt  ist  (Hundscimlislieim  kujtvnt  Lenz  I,  27, 
mhd.  lancicit).  Beim  Hiutei  wagen  führt  das  dem  Griesbrei  entspreciiende 
Stück  den  Namen  PftUmi,  was  Ton  mhd.  pfulvre  abzuleiten  ist  (lat.  pul- 
▼inus;  Übtogang  von  ^«r+n>li»  wie  frank.  Schtvabn  ^  Sctmalhe).  Den 
IJoartttm  entspricht  hier  die  Orätt?^  in  der  Schweiz  Qrättd  genannt 
(Schweiz.  Id.  II,  823). 

Soll  ein  Leiterwagen  aufgemacht  werden,  so  logt  man  über  Gries- 
brett und  PfulmeHy  ebenso  in  der  Mitte  <l(>s  Wnp-ens  auf  die  Landwiit 
die  Traagen  oder  Traghölzer.  Auf  diese  werden  die  Ltiicrn  schräg  £r<^- 
stellt  Sie  werden  durch  die  Lernen  vor  dem  L'mf allen  nach  aulien  und 
durch  die  LeüerföM  vor  dem  Umftdlen  nach  innen  geschützt  Die 
Leuten  (pfälz.,  Handschuhsheim  kdtfa^  Rappenau:  laike»)  sind  Stangen,  die 
von  den  Aclis.  ii  dos  "Wagens  nach  oben  gelu  n.  In  der  Mitte  der  Leitern, 
wo  durch  Fehlen  einiger  Schwingen  eine  Lücke  ist,  werden  zwei  Bruech 
oder  Dntechchettene  von  dor  T.ftivhciit  nach  dem  obersten  Luiiirliclz  der 
Leiter,  dem  Leiterbfinmli  gezogen;  ^ic  ludBou  das  Gschpüh.  I>t  »in 
Wagen  mit  Futter  oder  lietreide  beladen,  >u  wird  er  zusammengewundt  n. 
Ein  Wisbaum  oder  liimbaum  (Bindbaum)  wird  der  Lauge  nach  üben 
darüber  gelegt  An  beiden  Eoden  des  Wisbaums  werden  Seile  durch 
einen  W^/enlätaeh  befestigt  Die  Enden  der  Seile  selbst  werden  um  die 
Winde  geschlungen,  die  zwischen  beiden  LeHrrhUHmli  in  tüe  Winden» 
echivingen  eingefügt  sind.  Die  Winde  wird  durch  Windebrittli  um- 
gedriilft:  dadurch  werden  die  Seile,  die  zum  Wisbaum  führen,  straff* 
gezogf'ii. 

Der  Dielciiwagen  untei-sehoidet  .sich  vom  Leiterwagen  nur  durch 
den  oberen  Teil.  Auf  Griesbrett  und  Pftdmc  wird  je  eine  Schiviibe 
gelegt  Auf  diese  kommen  die  Bodendiileti  zu  liegen.  Zu  beiden  Seiten 
des  Wagens  ragen  je  zwei  Hölzer  empor,  die  SteuehU,  an  welche  die 
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SmUndülen  angeleluit  werden.  Hinten  und  vorn  wkd  der  Wa-roti  durch 
die  Stkiibtr  ^roschlossen.  Ist  der  Wagen  beladen,  so  wird  er  brüecht, 
fi.  h.  f]iier  über  dio  Seiteiidiilen  wird  der  Bntech-  oder  Brüechbengel 
gelegt  Die  beiden  Enden  d(>s  Bengeis  werden  unter  dem  Langmii 
durch  mit  einer  Kette  verbunden. 

Vorn  an  der  Deichsel,  da,  wo  die  Hoatme  zusammenkommen,  be- 
findet tich  nocb  der  Woognagel^  an  d«i  die  Woog  gehängt  wird. 

H  Der  Pflug.  Der  wagreebte  Holsbalken  des  Pfluges  heiAt 
QraM  (Schweiz.  Id.  H,  757).  Yen  ihm  ans  geben  nach  oben  zwei  Arme 
zum  Führen  des  Pfluges,  die  man  Qaixe  oder  Orätie  nennt.  Die  ttbrigen 
Teile  schauen  alle  nach  unten.  Vom  ist  ein  Sehltflen  ofler  Wagm^ 
hinten  die  Pfhiq^cUar.  Diese  besteht  aus  der  Wägese  und  dem  an- 
geüieteten  mitereu  Teile,  der  Riestere  (ie  diphthongisch).  Etwas  vor  der 
Wägese  lauft  ein  messerartigos  Kiseu,  der  Zäch. 


Mundartliches  aus  Tirol. 

Von  Valentin  Hintner« 

aukemm  d.  i.  aufkommen^  Studentenwort  für  »aufgemfen,  geprüft 
werden«:  fmU  bin i andtemm.  Ebenso  bei  Unger-JQinll,  Steir.  Sprachseh.  33. 

auwer fen  d.  i.  auf  werfen^  v.  intr.  sagt  man,  wenn  eine  Kuh  dem 
Kidbeii  naber  kommt  und  »unter  dem  Schweife  *  weicher  wird:  dit  kuh 
tut  .cho/t  ai( werfen.    Zu  \^\.  DeuUsclies  \Vb.  I,  778,  14. 

bluti'n,  V.,  glucksend  trinken  oder  sauien:  jutt'n  (Molken)  bUät'n. 
Schweiz. Id.  (V,  29)  bluder,  bludenf*.  Fischer,  Schwäb.  Wb.  (I,  I216f.)  bhUer, 
hhUertf*.  (1237)  bbii^.   Schöpf,  Tirol.  Id.  (48)  MuHem, 

bunUgOgilen  (so  ist  Schöpfe  69  Angabe  au  berichtigen)  PrOblings- 
safran,  anderswo,  z.  B.  um  den  Brenner  burxtgansden,  Zn^^runde  Uegt 
wohl  ein  lat  Wort,  vielleicht  mit  einer  bei  Pflanzen  häufigen  Bedeu- 
tangsverschiebnnf:  joomViaca,  por/i//ac«,  wornti'^  '^rhtm  ahd  hiirreln.  puro'Un, 
nhd.  burxel,  Itürxcl  (Pritzel -Jossen  Kischei-llinzon  iü8.  KliiL^es 

Zeitschr.  VI,  179.  (iraüraann  91).  in'ujele.  i.st  wahrscheinlich  da.sselbe, 
was  im  DW.  (IV,  1,  1,  1142,  2)  gagel^  im  Schweizerischen  Idiotikon  (11, 
139)  gägel  und  andere  Formen,  Ton  der  Ähnlichkeit  der  Wurzelknollen 
des  crocus  mit  kugelförmigen  Eotklfimpchen. 

faßium,  n.,  die  Truhe  mit  dem  Heiratsgut  der  Braut  (U.  I.).  Wohl  zu 
fassen^  ahd.  faxxa  sarcina,  onus.  Schmeller,  Bayrisches  Wörterbuch  1-,  765. 

ßsilgrufihß ,  f.,  Herdf^rube.  in  der  vor  Erfindung  der  Schwefelfiiden  ; 
und  Schwefelspane,  dann  der  Zündhölzchen  die  Asche  samt  den  glühen-  » 
den  Kohlen  aufbewahrt  wurde,  damit  das  i'cuer  nach  Bedarf  raach  an-  • 


Digitized  by  Goo^^Ie 


88  Valentin  Hintner. 

gefacht  werden  konnte.  Pf  r  Name  ist  jetzt  nur  mehr  älteren  Leuten 
bekannt  (U.  I,  Zillertal).  Schöpf  134.  Rrbnipllor  T',  777.  So  heißt  es 
in  einem  Krippenspieie  bei  Pailier  (Kripp^nspiele  aus  Oberösteireich 
und  Tirol  II,  373): 

so  werst  nit  eini  gehn  xu  den  scktiee  weisn  Buebtt, 
du  aehauga$t  sauber  aus,  ats  me  a  aUs  Fösilffruebn! 

Man  hat  an  die  r5m,  Vesta  gedacht  Näher  liegt  aber  doch  ent« 
weder  mhd.  veseln,  pflegen,  unterhalten  (DW,  III,  1555.  Lexer  Mhd. 
Wb.  III,  325)  oder  inlid.  V€si{e)^  abd.  feati  in  der  ßed.  »bcstiindii;-. 

feiterstelxe  (foiisicl\r) ,  f..  I>ichtni()tte.  Im  D\V.  (III,  1441)  ein 
fewerstn.  (I»i05)  feuerstehle.  Bei  Diefenbach  (Ol.  411)  und  Diefenbach- 
Wülckor  (575)  fuersteller.  Bei  Lexer  Mhd.  (IlT.  381)  inurstele,  viur- 
sttltn^  viursteki'  papilio.  üb  unsere  Form  daraus  eut.stüUt  oder  vielmehr 
die  UTsprOnglicbe? 

gaüsümmerle,  n.,  der  Altweibersommer  um  Oallns  (16.  Okt).  Im 
DW.  (IV,  1,  1,  1199)  Oaäusaommer. 

gengl,  m.,  ein  langer,  aiif;j;escliossener  Junge,  als  Schimpfwort 
(HintiKM-.  Reitr.  7mv  Tirol.  Dialektf.  74).  £$  hat  sein  SeitenatUck  im  Schweiz. 
(Id.  II,  ::!»>L\  3ü;i)  Gängel,  Oängfjcf. 

gesfnirf.  es  ist  flicht  g'slöltt,  rs  hitlt  iiirht  an,  ist  iiiclit  von  Dauer, 
mhd.  gesiaeten  fest,  beständij?  maclien,  ahd.  stäton,  gistdiOn  ((.iraff  VI, 
660.  Schmeller  II»,  797);  vgl.  im  DW.  (IV,  1,2,  4203)  gesUute  Andaaer. 

giwda^tf  sieh  g.  dunkmy  sich  befriedigt  dünken.  Lessing  (Dram.  40), 
Mcft  aÜer  seiner  wünsche  gewährt  dünken.  Zu  mhd.  gewemt  ahd.  giiceren 
facere,  praestare  (Oraff  T,  040ff.  DW.  IV,  1,  3,  48l8£f.  Heyne  I,  1160. 
Pott,  Wurzelwb.  II,  3,  590). 

grnfeii.  ])]ui  .  die  Nadeln  der  Nadelhölzer  (Zillertal),  anderswo  das 
noch  im auf;4e klärte 

j/lissen  (Schöpf  510.  Lexer,  Känithn.  Wh.  32).  Auch  bei  Uager-KhuU 
(92f.)  sind  unter  Pkßfutter  vielleicht  gestampfte  Fiehtennadeln  zu  ver- 
stehen, die,  mit  Bohnenstroh,  Hehl  oder  Kleie  Termischt,  oft  als  Putter 
yerwendet  werden.  In  einem  Weistum  von  StiUes  (Tirol.  Weistfimer  IV, 
415,  42  vom  Jahre  1721)  heißt  es:  der  neben  dem  holt  in  pannwiUdem 
ein  streb  oder  plissen  samblet  cet.  —  fremd?  Gleichen  Stammes  mit 
Fkisch.,  ital.  peliixxo,  Haar?    K-ntin^^-  071. 

gritnach,  n.,  der  Wurf  einer  nnixin  Mutti  i>.au  (Zillertal):  hetU 
nacht  geit's  bei  uns  a  gr.  ab  die  Sau  wird  Juiiye  l»ekt>nnuen.  -ach  ist 
jedesfaUs  kollektiv.  Beim  Stammwort  kann  man  zweifehi,  ob  es  zum 
ahd.  gnxndn^  grunnirc,  gehört  oder  —  wohl  wahiscbeinlicher  —  in  mhd. 
grüenef  ahd.  grmni  frisch,  grün  (vgl.  frisdiUng).  Schmeller  (I*,  1001) 
hat  unter  Omen,  junger  Seh  Wjliiifr,  ein  Gnmach  vom  Jahre  1392  mit 
zweifelhafter  Bed.:  A.stwerk,  Keisig?  Bei  Unj^er-Khull  (302)  Groin,  f. 
u.  n  .  Pfla nj^en trieb ,  Kno.spe.  Schles.  (Weinhnld  Hl)  Gritn,  m.,  das 
Grüiu'u,  Sprr)>>»  n.  Fulda  (140:  141)  verzeichnet  gronen,  gninen,  ge- 
deihen, als  schwabisch,  waluend  Schmidt  (244)  es  als  üsterr.  erklärt 
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Alleiii  die  WörterbQcher  Höf  er,  Castelli,  Loritza,  Id.  Austr.,  Hügel 
haben  es  nicht  Nur  bei  Ziska  (Anseigeblatt  XXYI.  Bd.  1824,  S.  4) 

finde  ich  groana,  keimen,  wachsen,  «^deihen.  Daß  es  auch  schwäbiücli 
ist,  sieht  man  aus  Birlioger  (Schwäb.-Augsb.  Wb.  204)  ^onen,  gedeihen, 
blühen,  wachsen. 

heute,  heinie.  In  Taufeiü  (Pustertal)  ist  heuie  =  Nachmittag, 
^ieinte  —  Vormittag.    Vgl.  Schöpf  254 f.  u.  Hintner  (Beitr.  92)  hoit. 

huiUer,  m.,  Wein  aus  den  ansgesucbtesten Trauben  (Sttdtirol,  Brixen), 
Tielleicht  aus  einer  Tranbenart  am  Obeirhein  oder  Italien.  DW.  (IT,  2, 
1865),  hudkr,  (1999)  huttler. 

kortcehggy  m.,  korbartigor  Auswuchs  an  der  Hüfte  einer  £ub.  Aus 
korb  u.  ahd.  wengi  pulvillus? 

nachtschaiteln .  v..  wptterloii(;hten  (Gogrnd  von  Innsbruck).  Zu  vgl. 
etwa  die  Stelle  im  DW.  VII,  213:  wie  bei  der  finMere  und  zwischen 
dem  naelitschatten  der  flüchtige  blitz  xu  leuchten  pfleget. 

ojä  in  abwehrender,  verneinender  Bedeutung.  Z.  ß.  sagt  die  Mutter 
2u  ihrem  Buben:  »Du  bist  beute  wieder  schlimm  gewesen«.  Antwort: 
^  —  o  nem.  Die  Temeinende  Bedeutung  liegt  im  TonfiUI  (.r^).  Vgl. 
Scbmeller  1197.  Martin-Iienhart  I,  400.  Ausdrücke  des  Staunens, 
der  Verwunderung  und  Zurückweisung  einer  Behauptung  sind  unter 
anderen:  so  geh!    geh  mir  do  weg!    scho  (so)  ma(r)schier! 

plumpferi,  v.,  von  oh>m  herabspringeu,  daß  es  einen  duinpf'^n 
Schall  gibt.  Besonders  heupi,  von  einem  hohen  Querbalken  im  Heu- 
stadel in  «las  Heu  herabspringen,  beliebtes  Kinderspiel.  Hit'rh(>r  gehört 
auch  plumpf,  ra.,  in  der  Redensart:  ich  küre  keinen  pL^  d.  h.  gar  nichts, 
eig.  nicht  einmal  den  lauten  Schall  eines  schwer  auffallenden  Körpers 
(Schöpf  500;  Lexer,  EWb.  33;  Schmeller  I*,  457;  Unger-KhuU  90; 
DW.  TU,  1939).  Femer  ^ämpfi,  n.,  Tümpel  (Taufers  im  Pustertal), 
eig.  wo  man  hineinspringen  kann,  daß  es  einen  phnnpf  gibt. 

räbile,  n.,  die  radförmige  Scheibe  an  dem  Stabe  im  hohen  Butter- 
fü^so  (schlnaker^  schMnkerle,  schlßakerliasidh;  vgl.  Hintner,  Beitr.  219. 
Klu-es  Zeitschr.  HI,  'J49f  ).  Wohl  statt  rddiU  d.  i.  rädlein,  räbile  stäbile, 
ein  Kinderspiel  (Hintner,  Beitr.  181). 

ranzin,  f.,  Muttei-schweiu  (Zillertal).  Bei  Unger-Khull  (491)  ranze, 
Schmeller  (II  %  127)  die  ranxen,  schlee.  Weinhold  (76)  die  mnx$.  DW.  Tin, 
109.  Gegensatz  sASrAe,  minnliches  Schwein  (Zillertal).  Wei^^d  H*,  798. 
Schöpf  TOS.   Schmeller  ü«,  781.   Heyne  III,  765.   Kluge«,  376. 

recht  als  f.:  die  r.  haben  =  recht  haben,  richtig  sprechen.  Wie 
zw  t  rklären?  recht  als  Adj.  mit  Ellipse  eines  Subst,  z.  B.  Ansicht, 
lleinun;;?    Oder  —  mhd.  rehte^  f.,  die  jrerade  Riehtun«:.  rJorechtigkeitV 

rogett,  v.,  von  ISchweinen  =  coire  (Iseltal).  Etwa  zu  vgl.  DW.  VIII,  1110. 

aüma,  n.,  Heiratsgut  (0. 1.).  Zu  v-;].  etwa  bei  Sehnicller  (IP,  277); 
sich  elich  mit  einander  satnen,  aäifien  und  auunien^  verbinden. 

«pöcÄre,  f.,  Sumpfboden,  Sumpf.  Vgl.  DW.  X,  20401  Schmeller  II*, 
657.    Das  Wort  in  dieser  Bed.  ist  vielleicht  wichtig  zur  Beurteilung 
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der  Ortsnamen  Speck,  Spöck,  z.  B.  Birlingcr  407;  Forstemann  II  -,  1360f.; 
Kehrein,  Nassau  HI,  556.:  Orübel  (Statist.  Ortsl-x,  d.  Koni^n-.  Bayern, 

4.  Aufl.,  694  Speck,  Specke,  697  Spöck).  Krieger  (Topogr.  Wb.  d  Großli. 
Baden,  II»,  1034  Spöck). 

spdtlj  f.,  Schachtel.  So  lautet  das  protefusartige  Wort  im  Ziller- 
lale.  Weiteres  bei  Schdpf  677.  Zingerle  lusem.  Wb.  51.  Schmeller  II*,  796. 
Unger-EhuU  287  QeataUl,  587  ^eateL  DW.  IT,  1,  2,  4203;  Vm,  1964; 
X,  1,  1308.  Über  die  Etymologie  vgl.  Kluge  s.  r.  Si^^iel  und 
Körting 2  772. 

srhlöf,  da.s  TFeii  in  den  Voralpon.  das  wächst,  während  das  Vieh, 
in  I-  Ii  ilochalpeu  gehalten  wiid  (Vumrlberg).  schlötla,  v.,  auf  diesem 
Heu  Inzucht  treiben.  An  welches  der  zahlreichen  ähnlich  lautenden, 
im  DW.  yerzeichneten  Wörter  sich  unser  Wort  anlehnt,  ist  schwer  zu 
sagen.  Etwa  bei  Schmeller  (II-,  495);  ein  Seklat  nistici  Tocant  Anger 
▼el  Raine  und  Türbäupter,  die  nicht  gemäht,  sondern  abgeweidet  werden. 
Oder  Schlad,  Schwade,  bei  Martin-Lienhart  II,  541?  Oder  ist  an  mhd, 
släie  Schilfrohr,  zu  denken? 

.<^chränkpn,  v.  fr.,  die  säge  sehr.,  d  i  die  Ziihne  auseinander  hieiren. 
Die  iia(/c  hut  keinen  schranken  =  ist  nicht  geschrimkt.    DW.  IX,  1689, 

schwinkl,  m.,  Schwengel,  z.  B.  beim  Dreschflegel,  bei  der  Glocke. 
Dagegen  tschwengyl,  m.,  Dem.  Ischwenggile,  n.,  etwas  Baumelndes,  einem 
Schwengel  Ähnliches,  besonders  der  Hodensack.  Schmeller  II*,  640. 
BW.  IX,  2523ff. 

stdb^  m.,  Staub,  stäber.  st&berer^  m.,  plötdicbes  Auffliegen  des 
Staubes  (Hintner,  Beitr.  228). 

ternmen,  v.,  feucht  sein  und  nioderij?  riechen  von  Zimmern,  Ställen 
u.  dergl.  (z.  B.  im  Pustertal,  Zilieital).  Sdiöpf  (7it)  thnnnchn.  Unger- 
Khull  (140)  dnmig.  Ebenso  Schmeller  (1-,  5Üb).  Fi:5cher  (II,  45)  Dämmel, 
Schimmtl;  dä/nmeln,  moderig  riechen.  Wohl  sicher  zu  Täum  bei 
Kscher  (II,  113). 

tribiddl  (ww.£),  m.,  ranuneulus  glacialis.  Ich  kenne  noch  die 
Form  dibidol,  beide  aus  dem  östlichen  Pustertale.  Pritzel -Jessen  (325) 
haben  angeblich  aus  Tirol  tribiol,  ribiol  (Schöpf  hat  das  Wort  überhaupt 
nicht),  nach  Dalla  Terrc  (die  volkstümlichen  Planzennamen  in  Tirol, 
Innsbruck  1895.  S.  57)  im  Diautale.  In  jedem  Falle  ist  das  selt^nme 
Wort  auf  das  östliclie,  ehemals  slavischc  Pustertal  be.schi  iinkt.  Ein 
Versuch  zur  Erklärung  des  Wortes  ist  mir  nicht  bekannt  Einen  bota- 
nischen Namen,  aus  dem  unser  Wort  entstellt  sein  könnte,  wird  man 
sdiwerlich  finden.  Wenn  man  sich  jedoch  den  Bauemspruch  vor  Augen 
hält:  speik  (primula  i^dutinosa)  und  tribiol,  geh*n  über  Berg  und  ^cÜ, 
wird  vielleicht  die  Annahme  nicht  ganz  abzuweisen  sein,  daß  unser  Wort 
das  slovpnisohe  (('rx)  hrihr  in  dol  finr).  d.  i.  über  Bfir  und  Tal.  enthalte. 

irulaha,  irüiiler,  m.,  Knaben.sclilittrn .  mui^I  rwitt  ircnannt  (Schöpf, 

5.  560),  oben  mit  einem  Brette  gedeckt  (liiiitnei,  lieiti.  43).  Ist  das 
Wort  deutsch,  so  ist  es  am  ehesten  aus  inthe  gebildet  mit  SilbQUJueUi- 
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fhcsis  statt  früheler.  Das  Fahrzeug  ?:loicht  tntsächlich  einer  kleinen 
irulie.  Svmt  könnte  mit  traheUus  in  Betracht  kommeu  (Heyne,  Deutsche 
Hausalt  H,  35). 

tschappcHj  V.,  beim  Ea^^eii  den  Mund  so  weit  uufmaciieu  luid  so  fe&t 
kaaen,  daß  ea  achnalst;  ^or  Efilust  mit  dem  Munde  schnalzen  (Hintner, 
fieitr.  46).    Ifeine  Brklärung  war  imriditig.  Ea  iat  daa  eigentlich  nd. 

jappefi  mW  IV,  2,  2264.  Schillor-Lüb.  II,  398.  Schweis.  Id.  HI,  63. 
Pott,  WWb.  II,  2,76.  Kluge,  Weigand,  Paul,  Heyne  u.a.). 

isciiahch,  m.,  eine  Klcinip^keit,  Tand,  unnützes  Zeug  (Ost- Pustertal, 
auch  bei  Unger-Khull  178).  irisch  6  den  t.  sagte  oft  ein  Volksschul- 
lehrer «US  dpf  altt'n  Scluil(\  wenn  er  sich  bei  einer  Kecheiuiuf^^ebe  selbst 
mclit  mehi  zuiecht  futiii.  Aus  dem  sluv.  caca^  Tand  (Schuchurd,  Slavo- 
deutschea,  Gm,  1885,  S.  68). 

ttehagg*nj  v.,  einen  achnalsenden  Laut  geben,  bea.  wenn  Wasser  in 
die  Schuhe  eiDgedmngen  ist  und  man  bei  jedem  Schritt  einen  Schnalxtaut 
hört  Lautnachahmendea  Wort  Vgl.  achweis.  (Steider  I,  317)  isehäggm. 
Ähnlich  ist 

hchigg  11 ,  v.  Man  sagt,  wenn  Tabakraucher  oder  Tabakkauei  <ien 
•Speichel  durch  die  Zähne  auf  den  Boden  spritzeu.  er  ischigget.  Laut- 
üachaliuieudes  Wort 

MkmUdUm,  y.  intr.,  an  aähem  Heisch  fest  kauen;  auch  beim 
üachsbrechen  gebraucht,  wenn  der  FUohs  nicht  gut  gedörrt  ist  und  die 
Agen  schwer  sich  lösen.  Schöpf  (764)  Udiangken.  Lexer  (EWb.  262) 
isehnujgn.  Schnieller  (II*,  1136)  dm  leder  zanken  mit  den  Zähnen. 
ttehanificIileH  ist  Intensivinn  zu  tanken,  tschanggen. 

ffifhargg'fi.  v.,  klirrend  auffallen,  bes.  von  dem  Gerassel  nachge- 
schleifter Säbel,  ludiargg,  m.,  eiu  solches  Geklirr.  Laiitnachahmendes 
Wüit.  Vgl,  Schweiz.  (Stalder  I,  318)  tscharggen  mit  den  Imiüou  im  Gehen 
gleichsam  die  Erde  bestreichen,  im  Gehen  die  Füße  nicht  emporheben. 

istdiorgge,  m.,  ein  unförmiger,  widriger  Mensch.  Brandstetter 
bringt  in  der  Zeitscfar.  f.  hochd.  Maa.  (IH,  17)  ein  der  Fonn  und  Be- 
»leutung  nach  gleiches  Wort  aus  einem  Osterspide  vom  Jahre  1616.  Er 
fügt  bei,  daß  ihm  dies  Wort  aus  keiner  anderen  MA  bekannt  sei.  In 
meinen  Roi trägen  (47)  hätte  er  es  finden  können.  Meine  daselbst  ver 
32  Jahren  £ccgcbene  Erklärung,  es  sei  wahi^scheinlicii  —  (tiem  nicht  vulks- 
üblichen)  ^churke^  ist  durch  Brandstetters  Auseinandersetzungen  nicht 
hinfällig  geworden,  vielmehr  erhält  sie  eine  Stütze  durch  Hunrnkers  An- 
gabe (233)«  in  d«r  Aargauer  MA  werde  für  Sehurffg  auch  Sehargg  ge- 
sprochen. DasQ  auch  Stieler  (1768)  unter  Schurren  oder  S^arreni 
Schork  et  Schurk  propr.  agricola,  rusticus,  seddeiude  pro  sordido,  ignavo, 
avaro,  homine  nibiU  ei  eontenmendae  eondiHonia  haberi  coepil.  DW.IX, 
1578;  2048. 

midöre,  adv..  keck,  unverschämt,  lüninieUjait  |liintiier.  Hi  itr.  12), 
bes.  beim  Essen,  wenn  einer  zu  schnell  zugreift  und  zu  viel  iilt  u.  dergl,; 
mhd.  uiidare  unpassend,  ungehörig,  ahd.  undamlih  agrestis  (Gl.  i,  10,  lö). 
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üvqhn'frh',  d.  i.  unvorsichtig,  z.  B.  mit  dem  Feuer  umgehen. 
Schweiz.  (Staider  II,  429):  er  ist  mit  dem  (euer  ungeimhrlich  —  nimmt 
sich  mit  dem  Feuer  allzuwciiig  iu  acht.  Mhd.  uugmcar,  ungewerlich, 
ungewärlich,  ungewerlicfie(nj,  Adv,  unvorsichtig,  sorglos.  Pott,  WWb.  II, 
8,  5871 

vorweilm,  v.,  beilfiofig  —  den  Teufel  an  die  Wand  malen.  Wenn 
jemand  von  einem  etwa  bevorstelu  iidcn  Unglticke  spridit,  beißt  es:  tue 

nit  vonceilen,  mit  dem  sprichwörtlichen  Zusatz:  vorweil  bringt  nachweil. 
Schmeller  (11^,  878)  hat  voruei  Vorempfindung.  Vorahnung,  w<  iß  hIht 
nicht,  welcher  Konsonant  ergänzt  -worden  soll.  Dann  wieder  (8bü);  Vor- 
iceil,  f.,  Vorahnung.  Die  daselbst  venniitete  Erklärung  ist  zu  weit  her- 
geholt Wir  werden  bei  ivciUn,  iveile  bleiben  müssen,  wenn  auch  die 
Bedentungsentwickelung  nicht  durchsichtig  ist  Etwa:  tot  der  Zeit, 
also  sur  Unzeit,  von  etwas  reden  und  so  durch  ein  unbedachtes  Wort 
das  Unglück  herbeiführen  (favete  Unguis,  iifr^^dve).  ttachweii  ist 
vielleicht  nur  gesagt,  um  das  Stammwort  beizubehalten,  statt  eines  Be- 
griffes wie  7..  B.  rtnchireh ,  nnrht^ff,  unl/ril^  ungUhh. 

weil  in  einem  elliptischen  Satze.  Ks  fragf  z.  B.  ein  Fi'emder  einen 
Bauern:  wird  e*  heute  regnen?  Antwort:  weil  i  s  nit  näass  —  ich  weiß 
es  nicht,  vollständig:  ich  kann  dir's  Jiichi  sagen,  weil  usw. 

wü^em^  V.,  von  Schweinen  —  coire  (Stubai).  »Wenn  die  fiksken 
anfamgen  zu  w.,  nehmen  sie  nicht  mehr  zu  c,  heiBt  es.  Zn  wüehef  teiehe 
bei  Hintner  (Beitr.  237),  Lexor  (KWb.  260),  Sehmelier  (TP,  S3.5).  cimbr. 
Wb.  (113>,  Stalder  (II,  VM).  Ungrer-Khull  (632)  wiech,  wierhe.  (639) 
wuchern  vom  Schafe:  nach  dem  Iktcke  verlangen.  Mhd.  wuocher  Zucht- 
vieh,  -stier,  wnoclivnnt  Zu«  htstier.    Kluge  s,  v.  Wudiei*. 

xcrggile,  xiryyile,  n.,  kleines  von  Mehlspeisen,  die  im  Schmalze 
gebacken  werden,  sich  ablösendes  Klunipchen.  Ktwa  bei  Uuger-Khull 
(653)  xirkei,  (657)  xurket  ausgezackt,  zackig,  xuHtel  Teil,  Stück  eines 
größeren  Oanzen.   Zn  xUrken,  xHrkeln  bei  Schmeller  (11^  1150)? 

£s  mögen  noch  einige  Ausdrücke  für  Diarrhöe  —  sit  venia  — 
Platz  finden,  die  zum  Teil  noch  nirgends  verzeichnet  sind,  zum  Teil 
wenigstens  nicht  für  Tirol. 

dfüern.  d.  i  (/b führen,  v.:  es  hat  mich  oß  ugfüert  l\d.t  mir  DiwrhöQ 
verursacht.    Dm  öfüern:  ich  habe  das  nf 

dttrch fitere ,  f.:  die  D,  haben  —  Diarrhöe  haben. 

Uifite,  n.,  d.  i.  laufende.  Schopf  (358)  lanfeneUe.  Vnger-KhuH 
(429).  Schweiz.  Id.  (III,  1122,  c  und  1142)  und  lEartin-Lienhart  (1,567) 
laufer  f  das  laufe". 

lauter  hri  der  iunniriiiqr  sriv.  tHmmm  düngen,  tumming  Dünger. 
Schöpf  (9  t).  Unger-Khull  (182)  dumm  Dtiiijr.  dummen  dtinjron,  dum- 
mung  Düngung,  Dünger.  Stalder  (I.  '52<l)  tmumm.  Mhd.  tungunge 
(Lex.  II,  1570):  ahd.  tungutuja,  f.  stercuratiu  ^(iraff  V,  ['M). 

laxieren,  das  l.  haben;  xum  l.  t  ingeben.  Wcigand  1-,  915.  D\V.  \  1, 
8.  396.   Schweiz.  Id.  III,  1546.    Marttn-Lienhart  I,  633.    hmr,  n., 
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Abfflbrmittel.  Auch  im  Schweiz.  Id.  und  bei  Martin -Lienhart  a.  a.  0. 
Die  Fremdwörterbficher,  &  B,  Campe,  JOi^gens,  Kehrein,  Heyse-Lyon. 
Sanders  verzeichnen  es  nicht.  Andern  Ursprunges  ist  lexe,  f.,  Durch- 
fall. Ich  finde  es  sonst  nirgends  aufgefülirt  Es  gehört  zu  lecken  aus- 
trocknen, vor  Trockenheit  Ritze  bekommen  und  Flüssigkeiten  durchlassen* 
Kluge  «241.  DW.  VI,  471ff.  Lexer  KWb.  174  lexen,  lextien.  Schöpf. 
S.  377  lecken,  lecksneii.  Schweiz.  Id. III,  1008.  Martin -Lioiihart  I  548. 
•    Scbiuelier  I«,  1421.    Vilmar  (Kurhessen)  240  lecken.    Ungei-Khull  431 

$ekmi^*n,  v.,  caoaie.  schmähe ^  t:  die  sch.  haben,  DW.  IX,  1022 
sehmdt  der  Mist  des  Falken;  1025,  lY,  smelien  stercus  liquidum  egerere. 
hmailer,  t:  die  sah.  helfen.    Schöpf  630.    Hintner  (Beitr.)  221, 

DW.  IX,  1047. 

srJmcUe  Katkn'ne,  auch  sonst  weit  verbreitet,  z.  B.  Lexer,  KWb.  156. 
8cbmeUer  1-,  1309.  DW.  II,  609:  V,  276.  Höf  er  1, 136.  Unger-Kbull  372. 
Spieß  (Henneberg)  121.  Brem.  Wb.  IV,  887.  Schweiz.  Id.  III,  561.  Martin- 
Lienhart  I,  479.  Schon  1669  Weigaiul  l  '^,  769.  Entstellt  aus  gr.  xa^a^at^*, 
Ttd^oiffia  Reinigung,  Auawttil 


Bücherbesprechungen. 

Oeear  Haffmr,  Anfltiife  der  neahorhdeatschen  SehriftaptaelM  so  freibnrf  im 
Breisgrau,  luaug. -Dispert.   Freibnrg  i.  B.  1904.  55  S.  8". 

Die  Arbtiit  ontei-sncbt  ütia  Vordriugen  dor  DipbthoDge  ei,  au,  eu  m  die  katulei- 
und  Drnokspnche  FreilmTgs  im  16.  Jahili.  auf  Onind  der  rricheD  SohlUxe  de«  Freibnrger 

Stadtarchivs  sowie  *'iner  Anzahl  Frcilurgfr  Dniclie  von  1493  —  1600,  die  S.  53  -5,5  ver- 
zeichnet sind.  In  Üeiüiger,  sorgfaltiger  StatiHtik  wird  das  Auf-  und  Abschwanken  der 
DiphthoDgisierung  behandelt,  wobei  einzelne  Wörter  and  Wortformen  durch  Berge  von 
FratokoUen,  Urkunden,  Steuerbüchern,  Zunft-  und  SohnlordniUlgen  usw.  hituiuroh  verfolgt 
werden.  Ob  freilich  die  S.  33  — 37  und  .51  — .')3  zusammengestellten  Ergebnisse  dem 
großen  Aufwand  von  Zeit  ood  Kraft  ontsprechcn ,  kann  fraglioh  erscbeiaen.  Damit  8oU 
tibvr  die  Notwendigkeit  loloiier  Arbeiten  in  keiner  Weise  bezweifelt  weiden.  Bei  der 
Vetglei^Qng  mit  den  in  anderen  Städten  sich  ergebenden  Tatsachen  S.  52  f.  Termisee  ioh 
iibrig:pns  ?int»'r  dem  Hinweis  auf  die  Drucksprache  Str-inburg^s  cino  noranziolinn^r  Albrechts 
und  Oüngera,  z.B.  im  Hinblick  auf  da»  Suffix  ^t»,  da«»  für  die  Freiburger  Drucke  Hegel 
ist,  wihrend  Albreoht  und  ölinger  nor  lern  gelten  Innen«  letsterar  unter  ansdrüoUioher 
Abwr^i.sung  des  Bohweiseriaofaen  im  (8. 77  dee  Originale;  8. 170  hat  er  sdbst  anoh  nooii 
witters). 

Dresden-Strehlen.  Carl  Miiller. 

Aioffe  Im»,  Aeristent  am  k.  bnm.  Oyrnnannm  Lohr,  Tekalinniie  4w  Wevttlli^Uur 
DfaleklM.  ICempteo,  Eaaal  1903.  TIU  u.  04  S.  1  HL 

Da.s  f^oLrifl<:hen  ist  Oskar  Brennor  [j;ewi(linot  und  mit  ünterstiitzuiig  des  Vereins 
für  bayerische  Volkskunde  und  Mundartforschung  in  Würjsburg  herausgegeben.  Aloys  Lau 
ist  ein  Sohn  des  Allgäus;  er  beherrscht  sichtlich  den  mundarUichen  Stoff  ToUständig.  Die 
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Anlage  des  Büchleins  ist  durchsichtig.  In  einem  allgemeinen  Teil  wird  die  behandelte 
Mundart  treffend  gezeichnet,  der  Lautbestand  ziisanimcn^estellt,  die  V'okalbehandlung 
nach  den  Gföiichtspunkteu  von  Qualität  (Offenheit  bezw.  Ueächiui>i>euhett,  Umlaut,  Di|>b- 
tboDgienuig,  HoDOphthongierang  und  einige  andere  Vertlndeningen)  und  Qaantitit  (Ltogung 
kurzer,  Kürzung  lani^er  Vokale,  Reduzierung  und  Fälle  von  «juantiJativ  verschiedoiifr  Be- 
hMuUuog  desselben  Lauts)  vorgeführt.  Ein  beauaderer  Teil  behandelt  die  Vokale  der 
Hanpt-  tmd  Nebennlben  nach  geschiobilichen  Oericbtspnnkten. 

Alles  in  allem  eine  willkommene  üabe  für  die  DialektfoiwAuiif ,  die  um  eine 
ganze  Keihe  neuer  Dingo  dadurch  bereii  liert  wird.  Atigfführf  sAien  nur  der  Lautwandel 
von  ahd.  e  >  allg-i*  vor  r-\-ü,  »,  <  (S  8),  von  nihd.  i  >  alig.  »a  vor  r  cons.  (S.  20,  3'J;, 
die  Uonophibongierang  von  inhd.  w>a11g.  f  vor  Nanl  (8.23,  53),  die  ^genarti(^  Be- 
handluijfj  von  mhd.  tu  (S.  48),  die  VokalnfFming  vor  Nasal  fS.  4).  die  Erhiltmig  von  mbd. 
Xörzea  in  eniphatiscbeu  Impeiativeu  red,  sciiäb,  »ehldg  u.  a.  (S.  24). 

Yorans  setzt  Terf.  seiner  Baratdlong,  dafi  dar  »WestallgSaer  Diaielrt,  wie  er 
westlich  von  Oberstaufen  in  Weiler,  Lindenberg,  Scheidqgg,  I!«>imenkirch,  Mariatann, 
Wohmbrechts  und  Opfenbach  iresprochen  wiixi«.  eine  genaue  Einholt  bildet.  Ist  diese 
Voraussetzung  gaaz  streng  zu  nehmen,  erscheint  der  Titel  des  Bachleins  zu  weit  gefaßt, 
wenn  nicht,  mnB  man  eine  genauere  geographische  Differensiening  «inaelner  Laotenebei« 
nungen  innerhalb  des  lieiiandelten  Gebiets  wünschen.  Ein  kleiner  Aulauf  dazu  wird  S.  40 
gemacht,  wo  man  erfährt,  daß  man  die  Form  nou  (nbd.  neu)  >in  und  um  Lindenberg 
hören  kann«.  Vielleicht  hätten  sich  bei  genauerer  lokaler  Abgrenzung  uuch  einzelne 
kleine  Widersprüche  gehobon:  man  liest  z.  B.  8. 4  die  Form  kungg  (Honig) »  8. 25  dagegen 
hdAng,  S.  1  'ni  {  On)  gvii^^'n  aart  S.  42. 

Auffallend  ist,  wie  wenig  Verf.  Füiilung  genomwen  hat  mit  der  vorhandeaeu 
DlalektforBchnngsliteratar.  Es  werden  auOer  Reiser  tutt  nur  die  Schweiler  berfioksiobtigt, 
von  den  Schwaben  nur  C  Haag  \md  Frie<lrich  Kauffmann.  Zog  Verf.  aber  einmal  Haag 
bei,  so  lag  es  doch  sehr  nahe,  auch  Friedrich  Veits  (»stdorfer  Studien  mit  zu  berück- 
sichtigen; fällt  doch  Veits  Arbeitsgebiet  gerade  zwischen  da.'yenige  von  Haag  und  Aloys  Lau. 
Die  Beiziehnng  Veits  hätte  Verf.  z.  B.  vor  der  m.  E.  unmöglichen  AaffiRSsang  der  Deh- 
riun;^  monosyllabisrb'-r  Wnrtor  ")0.  lies.  Anni.  und  §58  .\rifanL'!)  yffftn ,  /hih  usw.  be- 
wahrt. Auch  Karl  Bopps  Vokalismus  der  Muudait  von  Münsingen  hätte  mit  Nutzen 
da  nnd  dort  verwertet  werden  kSnnen.  Eine  Sünde  bedeutet  ea  aber  geradexu,  zwar 
Fr.  Kauffmanns  Geschichte  der  schwftbischen  Mundart  zu  verwerten,  dagegen  H.  Fischers 
Geographie  vollständig  zu  vernachlässigen. 

Nicht  ganz  befriedigend  erscheint  auch  die  Art  der  Umschrift  der  einzelueu  Laute. 
Am  ungenügendsten  ist  die  Wiedergabe  der  allg.  Diphthonge  <  mhd.  Kfirxe;  man  liest 
z  P>  hrnhinii  Horn,  xiiftami  Zorn  (S.  1-)  nohrn  samy  S«irge,  stüarch  Storch  (S.  36). 
Verf.  scheint  diese  Sohwüoba  selbst  geahnt  zu  haben,  wenu  er  es  z.B.  8.7  iür  nötig 
findet  einzQsohMrfen:  »man  hüte  sieh  ja,  dieses  ....  wie  in  der  Sehriftsprache  aus» 
ansprechen-,  es  klingt  vielmehr  fast  wie  ...... 

Etwa«'  \wA\y  Vorsicht  in  der  Beiziehung  mhd.  Stammwörter  wäre  da  und  dort  •ro- 
boten gewesen.  Ks  wird  sich  z.B.  niemand  davon  überzeugen,  dall  allg.  «(rim/e  taumeln 
von  mhd.  türnuin  (8. 47)  herkommt 

Von  Einzelheiten  mötrm  nof  Ii  anp  führt  w^rdr^n;  das  «-  in  nrne  nrofUatrr.  das 
Verf.  unerklärlich  ist,  ist  doch  wohl  anerkanntermaßen  der  Kest  des  Akkusativs  pro- 
klitischen  Artikels;  ferner  dürfte  es  sich  nicht  empfehlen,  wie  Verf.  8.  SO  tut,  fem  und 
klein  als  gleichbedeutonde  Fälle  von  lAutbehandloDg  zn  betrachten,  da  dem  nbd.  A&t» 
mhd.  klein  und  Hin  entspricht 

Tübingen.  liuäolf  Kap  ff. 

2Vfii«  Benni,  Bettrige  rar  ^InlMkeii  Wertbttdttng.    I.  Einführung,  Prodaktive 
PersonalsulBxe.  Th.  Stauffer.  Lnpaig  1905.  48  8.  Preis  2  Hk. 

Der  Verf.  vci-sucht.  die  von  der  GennaQistik  erzielten  Fortschritte  in  der  Behand- 
lung der  Wortbildungsiehre  für  das  Pohlische  an  verwerten.  Was  er  bei  v.  Bahder, 
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KIngf».  Pfiiil.  Hehaghel  und  Wilmatins  gelernt  hat.  bpnutzt  er  pfscliirkt  für  die  Dar- 
stellung der  heutigen  PersoaonbezoichDuageii  des  Folnischen:  er  gUed«rt  seiaeii  Stoff 
Uar  oDd  sorgfältig,  untwwbeidet  die  Herkiaift  und  Bedeutung  der  eiBiebMui  ikktnngeii, 
die  Art  des  Grundworts  [sowie  die  Abschattungen  in  der  Einzel  verwendnng.  nnd  verveiolinet 
etwa  eingetretene  oder  eintretende  Wandlungen  und  Schwankungen. 

Der  Verf.  hofft,  vielleicht  werde  ein  Germauist,  ähnlich  wie  er  durch  gemumiK- 
ttoohe  Irbeiteo,  doreh  adne  aUivistisehe  m  einer  neuen  Art  der  Behandlung  des  Gegen- 
standes an.:ortt:t  Ich  habe  dieses  Neue  in  dem  bisherigen  Teil  des  Werkes  leider 
vergebens  gesucht.  W^as  der  Germanist  aus  Bonnis  Untf»rsiiphun£r  lernpn  kann,  ist 
dreierlei:  1.  daß  im  Polnischen  die  Wortbildung  gau2  ebenso  vorläuft  wio  im  DeutsKiheu; 
2.  was  einzelne  deataohe  Endungen  nach  ihrer  Entlehnung  im  PolnisobeD  für  SohiolMde 
gehabt  haben,  also  besonders,  daß  -er  je  nach  dor  Zeit  des  Fbcrtritts  bald  -arx,  lautet 
{maiarx  »Maler«,  handlarx  »Händler«,  i(rramar«  »Krämer«),  bald -ers,  (Jäheiten  »Fälscher«, 
»xJifier»  »Schleifer«,  ryeer*  »Bitter«);  und  3.  wie  gesoliieH  die  Pftlen  mit  ihren  ein- 
l.ciinisclieQ  Bildangimitteln  Bodürfni.sso  bestreiten,  denen  wir  noch  mit  einem  Fienidworte 
^Inul-cn  abhelfen  zu  müssen;  sie  halxMi  vorsi  biodentlich,  sogar  in  der  Botanik,  Zoologie 
un<i  Chemie  eine  ganze  lieihe  von  Begriffen  durch  polnische  Bildungen  bezeichnet,  für 
die  wir  gut  dentsch  sagen:  Jmprt9»ioHt»ff  dekadent,  Heakiionär,  ReturrectimiH,  CAlor» 
wjflon,  Liqiiidambtw,  Pbrttttäea,  fioteritan  mw.\ 

Heidelberg.  Ludwig  SUUerlin. 


Zur  Bwpnokang  aind  emgegangen: 

Bneher,  Josef,  Die  deutsche  Sprachinsel  Luzern.  Geschichte,  Lebensverhältnisse,  Sitten, 
Gebräuche.  Volksfjlaube,  Sagen,  Märchen,  Volkserzählangeu  und  Schwank^,  Mundart 
und  Wortbestand.  Innsbruck,  Wagner  1905.  XV,  440  S.  (— Quellen  und  Foibchuugeu 
zur  OeBchioht»,  Literatur  und  Bpnohe  Ostemidhs  und  seiner  Eroottnder,  Bd.  10). 

Bennl,  Titos,  Beiträge  zur  polnischen  Wortbildung.  I.  Einführaikg,  prodoktiye  Per- 
sooalsuffixe.   I.«ipzig,  Th.  Stauffer  1905.  48  S.  Preis  2  Mi(. 

BIsti,  friedrieh,  Neuhoohdeutsohe  Schuigrammattk  für  höhere  LehnnstslteD.  7.  Aufl., 
neabearbeitet  von  Dr.  Eu^feu  Stulx ,  Professor  am  Oloßberzogl.  Lehteiseminsr  in  Ett- 
lingen.  Karlsruhe,  J.  Lnn^'  lOnn.  272  S.  Preis  geb.  2,50  Mk. 

Fiseher,  Heraann,  Schwäbisches  Worterbuch.    11.  Lieferung:  D  — Termin.  Tubingen, 

A.  lAupp  1005.  160  Bp.  Preis  3  Mk. 

FCMek,  J.,  MflUer,  JoH.,  Trense,  Paul,  Anldtutig  zur  Sammlung  des  Stoffes  für  ein 
rheinische»:  Wörterhnch.  Bonn,  C.  Oeorgi  1905.  19  8.  Dasu:  Proben  cum  Bhei- 
mschen     orterbuch.  6  S. 

FrIcdB,  ErnuBd,  Birndülsch  als  Spiegel  bemisohen  Volkstums.   Lütselfliih  u.  Bern, 

\.  Frnrvk.>  IWf). 

Uentrich,  Konrad,  Die  Vokale  der  Mundart  von  Leinefelde.  Uiroifswalder  Diss.  Halle  a.6., 

B.  Karras  1905.  56  8. 

Kahle,  Bernhard,  Odenwälder  Volkslieder.  Vortrag,  gehalten  am  Volkslieder-  und  Dialekt" 
abend  r.n  Heidelberg  (24.  Febmar  1905).  Separatabdruok  aus  dem  Heidelberger  Isga- 

blatt,  März  1905. 

BoM,  J.,  No  Fyrobigs.   Bnredfltsdii  Ott^iehtli,  OediditU,  Rym  und  BBnk.  Seehste 

durchgesehene  und  vermehrte  Auflage.    Luzern,  II.  Keller  lÖtJl. 
behmidt ,  Otto .  Der  kurze  Vokalismns  der  Bonnländer  Mundart.  Erlanger  Dies.  Darm- 

sUdt  190:i.  113  S. 

SttterUn,  Ladwif ,  Von  der  Plllzer  Mundart.  Vortng,  gehalten  am  Volkslieder-  und 
Dialektabend  zu  Heidelberg  (24.  Februar  1906).  Separstabdruck  aus  dem  Heidelberger 

Tageblatt    IG  8. 

ToUmann,  K.,  Wortkunde  in  der  Schule.  HI.  Natnikimde.  Mfindien,  M.  Eellerer  1906. 
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ZeilMhiiiteasohaii. 


ZeitschriftenschaiL 

(Wk  rachen  aas  dem  lohalt  ■ller  Zeitachiifton  hirr  Aio  für  dio  dmtsche  Mondartaafonchang  wichti(cii  Anf- 
alfaü  amafiaa  vai  Uttw  wn  BBaeadong:  aller  oiii»chliki»:oti  Ar)HL>it«a ,  dualt  «Man  SoiMUMBsMliiBf 

mOglioktt  ToUattedig«  winL> 

Basler  XttchricliUn  1905.  Nr.  291. 
Aus  dem  subweizerischeu  Idiotikou. 

Beilai«  fvr  AllgMuelMai  Mtnnf  1905,  B.  68—70: 

^1.  Qötte,  Sobwibiaolier  Hamor  (auf  Oraad  tob  FSBohen  Sobwlb.  Wfirteriiadi). 

S.  83  — 8n  , 

Ä.  Schröer,  Die  YoUendaDg  des  eogUscliea  Dialektwörterbuches. 
S.321— 3^: 

F.  Lorentx,  Moderne  Dialekte  uod  das  Studium  derseUien. 
Butter  d«K  Badlsehen  Termins  für  Tolkskunde  1905. 

Friär.  Pfnff,  Dorfsprüche  oder  UrtslitaoeieD  aus  dem  Bwüschen  Oberland  (S.  17—24}. 
[Pfair  behandelt  hier  in  aoregeoder  Veiae  einige  bestimmte  Formen  des  Dorff« 

Spruches,  so  vor  allem  den  meist  viorzeilij,'ei)  Spruch  vou  deu  vi:  r  ) n^nach harten 
Städten  oder  Dörfern,  welche  nacheinander  als  t^ohöpfkübel  oder  Ltrekübel,  ala 
Deoke!  drüber,  als  schöne  Stadt  und  als  Bettelsack  bezeichnet  werden.  ist 
nebt  dankenswert,  daß  es  Pf.  einmal  venuoht  hat,  auf  Grund  zahlreicher  Bei- 
spiolo  den  Siinnh  zu  erklären,  aber  ich  muß  gestehen,  daß  icli  mit  seiner  Er- 
klärung des  «Kübels«  nicht  einverstanden  bin.  loh  glaube,  es  handelt  sich  hier 
stets  «n  den  Vei|^Ieioh  einer  Raine  oder  eines  sonstigen  Banwerltee  mit  einem 
Bt  !iöpr^M>faIj.  Einem  solchen  sehen  talfia«  hlich  viele  Ruinen  mit  ihrem  hochrngen  len 
Bergfried  ähnlich,  so  z.  B.  die  StraUenburg  bei  Schriesheim.  Wenn  ich  io  meiner 
Jugend  den  Spruch  hörte: 

iriu9  ts  fo  iepfkhitol, 
tos»n9  U  tv  Irkl  h-itcv, 
hgnt»a»  ii  »  s^ini  stat, 
naii»  ii  9  p^hak, 

so  dachte  ich  bei  dem  Schöpfkübel  immer  an  die  weithin  sichtbare  BtnUenburg. 
Dip  Possonhoimer  Ruine  Schauonlnirg  ist  ohne  Turm,  könnte  also  zur  Not  mit 
einem  Ueckel  verglichen  werden.  Freilich  müUten  an  allen  Orten,  die  als  Kübel 
irgend  einer  Art  beseiefanet  werden,  auch  solche  Rainen,  Kirohen  n.  ft.  ab  vor- 
banden  nachgewiesen  werden.  —  I«z.] 

B.  Knhle,  Über  einicr^^  Volk^liedorvarianten  (S.  25  f). 

0.  Haffner,  Die  Püego  der  Volkskninde  in  Baden  (S.  27— 29). 

JV.  J^aff,  Soheibenspradi  in  Emmendingen  (8.  30  f.)* 

HeM0»kHii.  19.  Jahtgaog.  Nr.  10. 

QtS^ner,  Heimatpflege  und  Ortsnamenkunde  i  '  '"'^  T40). 
Korrespondenzblatt  des  Ycreins  für  sichenhilrcfsche  JLande«konde.   28.  Jahrfrang. 
Zum  Wörterbuch.  I.  scbocberu  bis  scbofwi'°rmert.  Von  C^.  Kisch.  IL  DA  bis  dälpich. 
Ton  O.  KtinUel.  lU.  b  bis  Band    Von  Adolf  Sckulleru»  (6.49—103).  [Wert- 
volle Proben  aus  dem  ^'e|ilantcn  Wörterbuch  der  siebenbürgiiichen  Mundarten]. 
Zam  Wörterbuch  (S.  110  f.).   Bericht  über  die  Sitzungen  der  Wörterbaohkonunission 
tS.  118  f.). 

A.  Scheiner,  Oemoinsächstsch  und  NÖsnisdi  (S.  121— 12S). 

Bericht  ttber  die  spiaobliehen  Ergebnisse  der  LazemborgerStndienfidirt  (8. 126—131). 


Digrtized  by  Google 


Allgemeiner  Deutscher  Sprachverein. 


Der  Beitritt  zu  diesem  erfolgt: 

1.  durch  Anmeldung  als  Mitglied  bei  dem  Voreitzonden  eines  Zweig- 
vereins. Der  Jahrcsbeitmg  beträgt  in  der  Regel  3  Mark,  Die  Mitglieder 
nehmen  teil  an  den  Versammlungen,  VortrJlgen  usw.  des  Zweigvereius  und  er- 
halten kostenlos  durch  den  Zweigverein  zugesandt: 

die  Zeitschrift  des  Sprachvereins  (12  Monatsuummem  im  Jahre), 

dl«?  Wissenschaftlichen  Beihefte  zur  Zeitschrift  (meist  zwei  im  Jalire), 

sonstige  geeignete  Veröffentlichungen  des  Vereins. 

2.  durch  Anmeldung  als  unmittelbares  Mitglied  bei  dem  Schatz- 
meister de^  Vereins,  Verlagsbuchhändler  Ferdinand  Herggold,  Berlin  \V30, 
Motzstraße  78.  Der  Jalux;sbeitrag  beträgt  mindestens  3  Mark.  Das  unmittel- 
bare Mitglied  erhillt  die  genannten  Drucksachen  durch  den  Schatzmeister 
kostenlos  zugesandt. 

Behörden,  Körperschaften,  Anstalten,  Schulen,  Vereine  usw.,  welche  die 
Bestrebungen  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  fOixleni,  dem  Vereine 
aber  als  Mitglieder  nicht  förmlich  buitroteu  wollen,  können  die  genannten  Ver- 
ufleutlichungon  gegen  den  Jahresbeitrag  von  mindestens  3  Mark  vom  Schatz- 
meister unmittelbar  beziehen.  —  Die  Zeitschrift  kann  auch  durch  jede  Buch- 
handlimg  und  durch  die  Post  bezogen  werden. 

Zweigvereine,  die  neu  gebildet  worden  sind,  werden  gebeten,  sich  beim 
Vorsitzenden,  Geheimen  Oberbaurat  Dr.-Ing.  Sarrazin,  Berlin -Friedenau, 
Kaiserallee  117,  anzumelden. 

Der  Allgemeine  Deutsche  Sprachverein  hat  z.  Z.  284  Zweigvereine,  die 
Gesamtzahl  seiner  Hitglieder  beträgt  gegenwärtig  über  25000-  Die  Aufhtire 
der  Zeitschrift  ist  31000  Stück. 

♦  >  » 

Vom  Schatzmeister  Ferdinand  Berggold,  Berlin  W30,  Motzstraße  78, 
können  l>ezogen  werden: 

I.  Zeitschrift,  Beihefte,  Inhal tsverzeiclmis 

Einzelne  Nummern  dvv  Zeitschrift,  je  0,30  .S. 

Einzelne  Jahrgänge  der  Zeitschrift:  1880 — 1905,  jo  2  .M. 

Die  wissenschaftlichen  Beihefte:  1.  Reihe:  Heft  1 — 5,  2.  Reihe: 
Heft  6  —  10,  3. Reihe:  Heft  11  —  20,  4. Reihe:  Heft  21  —  25,  S.Reihe: 
Heft  20  —  27  zum  Preise  von  je  0,30      für  das  Heft. 

Inhaltsverzeichnis  zur  Zeitschrift  dos  Allgemeinen  Deutschen  Sprach- 
vereins, zu  den  Beiheften  und  sonstigen  Veröffentlichungen  des  Ver- 
eins, 1886  —  1900,  4,00  Jt^  bei  postfreier  Zusendung  4,30  J6. 


IL  Verdeutsckungsbücher 


1.  Die  Speiselcarte  {4.  vcrlioi^Hei-to  Auflage),  0,60  ^S. 

2.  Der  Handel  (H.  s*'hr  vermclirtG  Anflapre),  0,GO 

3.  Daa  häusliclie  und  geaeilschaitliGhe  Leben,  0,CO      (fehlt  z.  Z.) 

4.  Deataches  Namenbüchlem  (3.  Aufbgo),  0,50 

5.  Die  Amtasprache  (7.  Ännaire,  32.  bis  3G.  Tausend),  0,80  J^. 
G.  Das  Berg-  und  Hüttenwesen,  0.50 

7.  Die  Schule  ^2.  Autlag\  ,  21.  bis  L"4.  Taubend),  0,60  J(. 

8.  Die  Heilkunde  (4.  Aufl.if,'o);  0,G0  Jt. 

9.  Tonkunat,  BtUmenweaen  and  Tans,  0,60  Jt. 


BnitMlwr  Bpni^  Bfannkraai.  Was  die  Dichter  unserer  ICuttenpndie  in 
Liebe  und  tu  Leide  singen  und  sagen  (X  und  339  8.),  ungebd.  2,40  Uli 
gebd.  3,00  Jt. 

]||iBg«r»Dr.  Hennann,  Wider  die  EngUtaderei  in  der  deutscben  Sprsclie,  0^0  j^. 
Mer»  Julius,  Die  Sprache  des  neuen  Bfligerlichm  Oesetsbudies,  0,50  ^S. 
ttwOnnmidwitict,  Zwei  Präsarbeiten  von  August  Engels  n.  F.W.  Eitzen.  1,00  uV. 
Ibifin,  Dr.  Wilhelm,  Die  deutschen  Pflanzennamen,  1,00  ul. 
Schräder,  Dr.  Otto,  Vom  neuen  Beiche,  0,60  ^M, 

Xtniner,  Dr.  Friedrich,  Die  Einrichtung  und  Verfassung  der  Fruchtbringesdea 
Gesellschaft,  1,80  Jl. 


Als  Weibemitfesl  werden  cropfolüen  und  postfrei  vom  SchaAsmeist«  venandt: 

1.  Postkarten  mit  der  Vereinsmarke  und  zwar  mit  oder  ohne  Bügels 

Wahlspruch. 

2.  Tennistafeln  mit  den  Yerdeutschungcn  der  Spielausdifioke  (aufgeMgen 

Tiiul  .i;ofiiTiißt,  iio.stfrei  1,00  J(). 

3.  Dreiteilige  Werbekarten  mit  „Aufruf"  und  Antwortkarte. 

4.  Deutsche  Speisekarte.    Auszug  aus  dem  YerdeutadiQngabaohe  I 

„Die  Si>eisekarte". 

5.  Tauzkarten. 

0.  Deutsche  Ausdrücke  des  Fußbalisports  (aufgezogen  md  gefirnißt, 

postfix^i  1,00  v/^). 

7.  Der  Deutsche  Skat.    Verdeutschungen  des  Deutschen  Rkatvcrbandes. 

8.  Briefbogen  mit  dem  WablsprucUo  des  Vereins,  100  StUok  1,30  «4(. 


Abzüge  des  Aufrufs  und  der  Satzungen  sowie  Probenummem  der  Zeit- 
schrift sind  vom  Schatzmeister  unentgeltlich  zu  beziehen. 


UL  Souftlgo  Solniftsii 


Bttx^drankM«!  doe  Waheahattsm  io  Sali«  «.  8. 
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Zeitschrift 

für 

eutsche  Mundarten 


Im  Auftrage 

dm 

Vorstandes  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins 

bennuigegeben  von 

Otto  Heilig  und  Philipp  Lenz 

Jahitang  im  Heft  9 


Beriin 

Yerlag  des  AUgemeiiien  Deutachen  Spnohveniiifl 

(F.Beiggold) 
1906 
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Vorwort  der  Herausgeber 

ziim  1.  Hefte  des  Jahrgangs  1906. 


Mit  diesen)  Heft  erscheint  an  Stelle  der  im  Verlag  von  Carl  Winters 
Universitätsbuchhandlung  zu  Heidelberg  von  uns  herausgegebenen  Zeit' 
Schrift  für  liochdeutsche  Mundarten«  eine  Zeitschrift  für  deutsche 
Mundarten  im  Auftrag  und  Verlag  des  AUgemeinen Deutschen  Sprach- 
vereins zu  Berlin. 

Da  geziorat  es  uns  denn  zunächst,  Herrn  Otto  Winter  in  Ileidel- 
bei^,  unserem  bisherigc?n  verdienstroUen  Verleger,  unfern  Dank  aus- 
zusprechen für  die  warme  Fürsorge,  die  er  der  von  ihm  lio«Tründeten 
Zeitschrift  stets  gewidmet,  und  für  die  Opfer,  die  er  der  guten  Sache 
gebracht  hat. 

Nicht  minder  gebührt  dem  Vorstand  des  Allgemeinen  Deut- 
schen Sprachvereins  Dank  dafür,  daß  er  besciilussen  hat,  di»^  Zeit- 
schrift in  seinen  mächtigen  Schutz  zu  nehmen  und  so  an  seinem  Teil 
einer  Eint ii])flicbt  des  deutsehen  Volkes,  der  wissoDSchaftlichen  Erforschung 
unserer  Mundarten,  zu  genügen. 

Die  Verbreitung  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  über 
das  ganze  deutsche  ^Sprachgebiet  gebot,  die  Ziele  der  Zeitschrift  weiter 
zu  stecken  und  von  nun  an  auch  die  niederdeutschen  Mundarten 
in  ihr  Bereich  einzubeziehen.  Wir  glauben  damit  auch  den  Wünschen 
Tielor  entgegenzukommen  und  hoffen  auf  eine  rege  Hitaibeit  aus  Nord- 
deutschUmd,  Holland  und  Belgton. 

Die  neoo  Zeitschrift  will  der  Erforschung  der  deutschen  Mund- 
arten, sowie  ihres  Oreoigebietes,  der  Umgangssprache,  in  Yergangen- 
beit  und  Gegenwart  dienen.  In  gröfieren  und  kleineren  Auftätmn  sollen 
Grammatik  und  Wortschatz  behandelt,  auch  mundartlicbe  Texte  ^.ugäng- 
lich  gemacht  werden.  Über  die  Keueischeinangen  auf  dem  Gebiete  der 
Mnndartenknnde  werden  die  Leser  durch  Besprechung  oder  Yerzeich- 
Dong  der  neu  erschienenen  Bücher  und  Aufsätze  auf  dem  Laufenden  ge- 
bahan  worden. 
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Vorwort  der  Henmsgaber. 


Ein  Rückblick  auf  die  in  der  Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mund- 
arten bisher  niedergelegfte  Arbeit  zeigt,  dal!  fast  alle  Gebiete  der  uiund- 
artlichen  Forschung,  die  wir  uns  von  Anfang  an '  zu  bearbeiten  vor- 
genommen hatten,  mehr  oder  minder  ei^iebig  bebandelt  worden  sind. 
Der  Zahl  nach  am  schwächsten  vertretsii  sind  AufeilKe  tbv  die  mund- 
artliche Dichtang  tmd  aber  die  Satnlebre. 

Mit  der  Zahl  unserer  Hitarbeiter  konnten  wir  bisher  sofrieden  sein : 
nachdem  einmal  die  ersten  Einladungen  zur  Mitarbeit  ergangen  waren, 
stellten  sich  die  Beitiiige  meist  unan^fordert  ein.  Schon  im  1.  Band 
waren  36  Kamen  von  Veifassem  vertreten.  Flir  die  Zoknnft  zählen  wir 
nach  wie  vor  auf  die  Mitarbeit  und  rege  Teilnahme  aller  derer,  die  sich 
die  Erforsdiung  der  deutschen  Mundarten  zur  Aufgabe  gemacht  haben, 
wir  erhoffen  aber  auch  eine  Erweiterung  des  Kreises  unserer  Mitarbeiter 
durch  Milglieder  des  AUg.  Deutschen  Spracbverems,  die  ihre  Bildung 
befftbigt,  an  der  Hebung  der  Sprachschätze  wenigstens  ihrer  Heimats- 
mundarten fhichtbringend  mitzuwirken.  Und  an  alle  Mlt^^licder  des 
Sprachvereins  ergeht  unsere  Bitte  um  die  stille,  freundliche  Teilnahme 
als  fientttzer  und  Leser  der  Zeitschritt  für  deutsche  Mundarten. 

Wenn  sich  auch  die  Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten  (ihrer  Be- 
stimmung gemäß)  nicht  unmittolbar  in  den  Dienst  der  Bestrebungen  des 
Allg-.  Deutschen  Sprachvereins  stellen  kann,  so  möchten  doch  die  Heraus- 
geber die  freundliebe  Bitte  an  alle  p:efren\T artigen  und  zukünftigen  Mit- 
arbeiter ausspiocben,  hinter  der  Sori;falt  für  den  Inhalt  die  für  einen  guten 
und  lebendigen  deutschen  Ausdruck  nicht  zurücktreten  zu  lassen  unci 
Fremdwörter  wenigstens  da  zu  vermeiden,  wo  es  sich  nieht  um  alt- 
ererbte Fachausdriieke  handelt.  Ist  es  doch  eine  Freude  zu  sehen,  wie 
dank  den  unermüdlichen  Bestrebungen  jenes  Vereins  die  sprachliche 
Darstellung  unserer  Zeit  im  allgemeinen  an  Schönheit  und  sinnfälliger 
Klarheit  viel  gewonnen  bat. 

  Otto  Ueiliic.   Phliipp  Lenz. 

S.  Zeitschr.  (ür  hochd.  tfa.  I,  8.  Sf. 
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Sprache  uüd  Stil  in  Eoseggers  ^^Waldöcliulmeister«. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  nnaerer  mnndartiichen  Schriftspracke. 

Von  Ladwfg  SfittoTlin. 

(Fortsetzung.) 

IL  StüutiflchM. 
'  L  Bie  WwCUaMM. 

BieTerwendnng  beBtimmter  WortUassen  dient  fttUistisohen  Zwecken. 
In  Betracht  kommen  dabei  Inteijektionen,  FersonalproDomina  und  Sub- 
stanÜTe. 

1.  Interjektionen. 

Interjektionen  treten  bei  Schilderungen  und  in  clor  Unterhaltung 
auf,  also  immer  da,  wo  das  Gefülil  steigt,  und  vornehmlich  in  volks- 
tümlicher Kode:  Hei,  ivie  die  Amei^sen  eilen  59;  JJei ,  tkt  haben  die 
Winkelsteyer  xh  toben  nngefantjen  250;  Hei,  dft  verfhic/iler  Alier,  du! 
320;  je,  da  isi's  noch  heller  28') .  Iluseh,  dort  hüpft  ein  Hase/  60; 
Pah,  wir  sind  Freiherr/  194;  Uk,  wem  hleihfs  an,s?  162;  schwapy 
hob  ticA  eins  in  den  Wndm  163;  jerum,  jerum,  uruer  Herrgott  ist  ge- 
atorben  162;  doch,  die  wissen  es  hier  woM  72;  Ei  so,  du  üesest 
keim  Bläiier,  du  frissest  sie  65;  Bist  xtdeixt  gar  der  Brmäfährer,  hef 
122;  Hc,  hi'hf  der  Pfarrei- 187;  0,  mir  ist  allcji  da  draußen  zum  Ekel 
(geworden  312;  0,  so  still,  so  still  ist's  über  dem  See  68;  Oho/  Heim' 
gekommen  schon/  100;  Lieber  Gott ,  und  da  hält*  ich  jetzt  recht  eixe 
schöne  Ih'ff  25;  o  Gott,  ich  erlebe  eine  sehr  ffroße  Freude  in  dit.sen 
Wäldern  174;  Gott,  die  ist  dir  schwarz  wie  der  Tetifel  276;  da  ver- 
dorrt hiyoll  nichts  leichter  als  so  ein  xari  StrdujUein  ü9;  ^Du  mein, 
du  meini*  rufen  die  Leuft^en  zueinander  266;  wetm  gar  ludkts  ist, 
—  60«  meiner  8eeV,  so  freut  es  mich  dockt  daß  sie  meiner  gedacht 
hat  267;  aber,  bei  meiner  SeeJ^^  Pfarrer^  verzeiht  ntir^s  276;  Schau, 
Jarkau,  ist  eh*  nimmer  jung  genesen  162;  hierhin  gehört  auch  geh:  geft, 
sei  fein  gescheit,  Ijaxarus  13.  Eisfairt  ist  der  tausend  in  so  meint 
mttn,  was  der  lausend  inr  für  HiniiHcbimänner  haben  20. 

Dom  Wert  eiiior  Interjektion  nähert  sich  manchmal  auch  aher: 
(liier  ist  das  ein  Ölück/  120. 

ZMtMhrift  (Or  Dtataehe  Mondänen.  I.  7 
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2.  Persoualpronomilx«. 

Die  persönlichen  FttrwQrter  dienen  In  Tolkstttnilifllier  Bede  als  An- 
rode BOT  Breftnnng  oder  lum  SchloB  der  Bede:  Ihr,  tcft  sag",  das  and 
SUinaehiaa  54;  Ihr,  g^bt  aehi  171;  Bm,  du  vemiehter  ÄUtr  du!  320 
(S.  116). 

3.  Sabstantive. 

In  einigen  FUlen  finden  sich  Yerbalab8trakt|a  in  merkwürdiger 
Verwendung,  darunter  vor  allem  der  Infinitiv:  Meine  Ankunft  tst  an 

einem  Sonntag  geivesen  54;  über  diese  meine  Worle  ist  ein  Aufstöhnen, 
ein  Fluehwort  213-  ein  geHender  Aufschrei  nar  a<  geirrseu  104;  ein 
Versehgang  ist  in  die  Lautergräben  275;  da«  uar  ein  angsivo/l  Auf- 
kreischen 13;  es  **/  ein  mächtiges  Leuchten  308;  was  war  das  ein  großes 

gewesen  329;  in  der  Chrütnaehi  ut  kein  Oehef- 
läuten  gewesen  11;  am  Tage  i$t,  nuenn  einer  eo  sagen  dürfte,  das  eteie 
Tßnen  des  lAekfs  191;  hkr  ist  xmmUn  ein  wenig  Behagen  im  Ausruhen 
von  ^Arbeit  230;  der  Wasser fdl  ist  nie  so  schön  gewesen;  es  ist  kein 
Falkn,  es  ist  ein  liiuies  Niedsrschweben  —  das  ist  em  gar  gewaltiges 
Losreißen  und  wuchtiges  Niederstiirxen  289. 

4.  Artikel 

Manchmal  fehlt  der  Artikel,  wo  man  ihn  sonst  erwarten  dürfte: 
gegen,  Himmel  86,  182;  nnch  angedeuteten  Grundsät xen  251  (=  '»den 
vorher  erwähnten«),  der  Kaletuler  war  von  vorhergegangenem  Jahre  lö: 
oder  er  steht,  wo  er  wegbleiben  könnte:  Das  Kind  ist  in  die  neue 
Welt  gegangen,  ins  heiße  BraeiUen,  um  das  Oold  xu  su^ien  112;  seiner 
Sehwester  Kmdsr  besprengen  ihn  mit  Wasser  des  WaXdss  281;  vgl.  aoeh 
im  Einldonge  stehen  244. 

5.  Adjektive. 

Ein  attributives  Adjoktiv  dient  oft  nur  dazu,  dio  Lage  der  Dinge 
anschaulich  auszuuialon  (S.  1Ü8).  ist  also  im  Sinn  der  Alton  eine  Art 
Epitheton  ornaus:  in  den  Spal/rn  des  Gesteins  verbirgt  sich  die 
schimmernde  Natter  61;  am  Fujk  wuchern  die  blauen,  allfort  gruß- 
schwankenden Hittehen  der  Enxiane  61;  das  Paffen  der  rauchsaugenden 
Lippen  11;  im  gelben  Buehenlaub  des  vergangenen  Jahres  65;  den  schul* 
digen  Bespdst  gegen  den  Metisdien  62.  Beinahe  stehend  ist  das  rosen' 
farbne  Blut  Christi  130.  158.  179.  213  n.  ö. 

U.  W«ftfk«na* 

1.  Wortpaarnngen. 

Unter  den  versehtedenen  Wortfigoron  aehen  unsere  Anfinerksamkeit 
Tomebmlich  anf  sich  die  Worlpaarungon;  diese  verwendet  Boaegger  in 
ausgesprochenem  Maße;  wo  man  aufscbllgt,  findet  man  sie  zahlreich 
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bei^Hminen,  und  zwar  in  allen  Absrhnittpn .  so  daß  mau  beinahe  sagen 
konnte,  er  drücke  jeden  Gedanken  und  mehr  noch  jeden  Begriff  meistens 
in  doppelter  Färbung  au«;  trotedem  fällt  es  dem  natürliclien  Leser  kaum 
auf,  und  es  wirkt  nie  unangenehm,  sondern  immer  wolütuend. 

a)  Ehfluto  Pif  M|  VM  BadMtaBgivfrwaiilia. 

Am  ein&ohaten  und  zahlreichsten  sind  die  Verbindungen  beliebiger 
Bedeutungsverwandten:  Wirrnis  um/  Trübsal  48,  die  weißen  Gisrhteii 
urifl  Flfif  lefr  92,  Litsf  )itnl  Freuden  46,  der  Wfilf  und  den  Menschen  44, 
mj  niei/if  Kn/dheit  und  meine  Mutter  bri/roben  liegt  4,  von  der  Armitf 
und  Einffirhhnt  21,  mit  den  Bildnissen  und  Altären  20,  Klitigen  und 
Hallen  68,  mit  Fleiß  und  Si  hick  294,  mit  Hast  und  Lust  63,  die  eicige 
Oeaekiehte  und  ^  ewigen  Oeeetxe  der  Naiur  309;  auf  ihre  UnMudfenheU 
und  auf  ihr  eigene»  ungexitgelies  Weeen  angewieeen  47;  —  verlaseen  und 
abgesondert  47,  sinnlos  und  planhs  114,  voll  und  gan%  184,  der  weit 
und  breit  beriUimte  und  berüchtigte  graue  Zahn  4;  «rie  vor  und  eh  191: 
Fiehfenstämme,  die  eeit  Jahrhunderten  lehnen  und  dorren  3;  atieheln  und 
»poUen  282. 

Ii)  Sttbrtlin,  ASMiianz  und  Reim. 
Schon  künstlicher  sind  die  Verbindungen  iautiicii  anklingender 
Wörter.   Diese  haben  bald 

1.  den  Stabreim:  die  Täuflinge  und  Töten  191,  Mann  und  Mam 
227,  FUdeken  und  Ftiaerchen  298,  Fädehen  und  Fhaem  298,  die  Festen 
und  Fehen  56,  Stmih  und  Stein  56,  Stock  und  Stein  227,  ohne  Buh 
und  Rast  282,  an  allen  Ecken  und  Enden  8,  in  Kreux  und  Krumm, 
kein  Abschlufi  und  lrj>>  Abschied  328,  Einndr  und  Einßrwiglceit  315; 
—  laut  und  lustig  18  (aucli  Idar  und  glüherut  97  ?);  —  kirhcrf  und  keift 
128,  weht  und  webf  181,  er  jodelt  und  jauchzt  70,  ;//////  nohr  liegen 
nocJi  lehnen  86;  —  an  zwei  Stellen  sogar  sind  die  Konsoniuiton  gleich 
in  kein  lAem  und  Laaeen  157,  im  Zidi  und  Zadt  160,  drängen  und 
dringen  136,  winden  und  wenden  159,  Jestl  und  Josef  126  (»Jesus, 
Maria  und  Josef«);  hier  Hegt  also  eine  Art  natürlichen  Ablauts  Tor; 

2.  bald  haben  die  Wden  Glieder  auch  Vokal^lt  ichlieit,  und 
zwar  selten  nur  Assonanz  wie  in  Hohn  und  Spott  107.  liaufiger  voll- 
ständigen Keim:  Hall  und  Schall  131;  hallt  und  schallt  16?^,  »»x  hmllt 
und  hallt  129,  leiden  und  meiden  130,  holpern  und  stolpern  178.  (/rollen 
und  rollen  5,  gehegt  und  gepflegt  44,  der  Blut  faden  im  Wasser  schliugelt 
und  ringelt  sielt  298;  in  echter  und  rechter  Jägertracht  63. 

Hanohmal  treten  derartige  Eigenschaften  auch  verbunden  auf: 
OUixem  und  Stinüem,  langen  und  Jauehxen  III,  durch  Gestrüpp  tmd 
Gesträuch  und  Gcrölle  und  Zirniticßlxc  111,  Riffen  and  Zinnen  und 
Zacken  308,  meine  Erlebnisse  und  Verliültnisse ,  mcinr  Eigenschaften  und 
Neignnffc)}  19,  a?tft  den  Trrcn  and  Wirmi  der  Welt  2;^f).  Bemerkenswert 
ist  aucii  die  Stelle  djp  Lp  afp  wissen  es  nicht  und  mesffcn  es  nicht  (wie 
viel  sie  Htm  xu  danken  iM(ben)  288,  sowie  der  Stabreim  in  dem  Aus- 
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druck  (Inßig  blauend  am  sonnigen  SrlikirJs  dnrch  die  yoldm  n  SfiiteH 
der  milden  Sonne  III.  endlich  auch  der  Reim  da  horcht  und  gehorcht 
nichts  mehr  cter  Erde  Iii. 

2.  Wortwlederhohing. 

Bestiraniton  Zwecken  der  Darstellung  dieut  auch  die  Wort  Wieder- 
holung. 

1.  In  demselben  Satz  oder  wenigstens  in  dem  gleichen  Hunde, 
und  Bwar  meist  in  der  Form  der  bloßen  wiederholenden  Xebeneinander- 
stdlimg  oder  der  Verbindung  mit  und,  verstärkt  sie  den  Begriff  oder 
malt  die  Spannung:  f ansend fo<h  nnd  tausendfach  4:  stunden-  nnd 
stnndenUtng  113;  innuer  nciler  und  netter  hinein  92:  ixt  toi  über  und 
über  77;  ich  meine,  jetxt  und  jetxt  werde  es  davoneilen  62;  ifh  meine, 
jetzt  und  Jetxt  müsse  sich  der  Vorhang  beuegen  214;  mir  schien,  als 
strwkie  sidi  der  Holxarm  immer  länger  und  tätiger  aus  4;  tote  da»  hätte 
wäre,  wenn  unieti  die  Braut  und  die  ganxe  Hoekxeit  harmi  und  harren 
täten  122;  wir  wotlen  fragen  und  fragen  190;  —  o,  eo  stUlj  so  still  isfs 
über  dem  See  68,  als  wollte  er  nur  hastig,  hastig  aus  banger  Zeit  in 
eine  bessere  Zukunft  eilen  15;  —  Je  nun,  Je  nun ,  ich  denk'  72;  schau, 
sfhnu,  eh'  nimmer  Jnng  gewesen  162:  volkstümlich  sagt  man:  über 
das  hat  der  Ten  fei  hone  Oetcali,  hui  keine  12;  mußt  nit,  Schorschl, 
mußt  nit  so  reden  10,  mußt  nicht,  mußt  nicht  (  die  Blätter  in  den 
Ofen  stecken  )  14;  —  doch  ist  auch  sonst  noch  zu  vergleichen  imÄ7*e^irf 
die  Menschen  ausruhen  von  Mühsal  und  träumen  von  Mühsal  und  sieh 
starken  *u  neuer  Mühsal  169,  sowie  einen  noch  iriel  größeren,  einen 
sdmeren  Prunk  269,  endlich  nieder  von  Zweig  xu  Zweig  58. 

Damit  yergleicbt  sich  aber  auch  das  Yerhältnis  in  der  Sataxeihe 
///  Knrwnssersrfdng  wissen  sie  es,  in  Miesenbfirh  wissen  sie  es,  in  den 
Lnn/er>ii'ibt/i  n'issri/  sie  es,  rtud  ich  im  Win/.el  n-eiß  es,  daß  es  die 
bereits  ulie  irisstu,  n/ns  i/o'  h  erst  heute  morgens  gescheheii  ist  155. 

2.  In  dem  Munde  vei  scliii  deuür,  aufeinander  folgender  Sprecher 
dieut  die  Wiederholun«?  der  engeren  Verknüpfung  der  Gedanken, 
wie  auch  sonst:  f  ünfxig  Jahre  dahier  Schtdlehrer  rief  ich,  —  Schul- 
lehrer und  Amt  und  Amimnnn  und  eine  WeiP  auch  Pfarrer  ist  er  ge- 
wesen" 9;  Ihr  Wolken,  habt  ihr  sie  nieM  gesehen?  Oder  habt  ihr  sie? 
58;  so  bindet  sie  besonders  auch  die  Antwort  fester  an  die  Fiage,  auch 
im  Frage  und  Antwort  nacliahnienden  Selbstgespräch;  dafür  gibt  es  in 
yj,,.,,,,rfre|N^  volkstümlich  gehaltenen  Abschnitten  einige  boachtpnswcrte 
Beispiele:  Ist  ste  gekommen?  —  Nicht  ist  sie  geKommcn,  gesio/iten  und 
tot  ist  sie  gewesen  278;  Was  geht  das  mich  au  f  Gar  nichts  geht's  mich 
an!  194. 

3.  Wni'Tsjiiele. 

Vereinzeit  macht  Kusegger  auch  W'urthpiele.  Sie  bestehen  meist 
darin,  daß  ein  Wort  in  verschiedener  Beziehung  und  Verbindung  und 
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damit  in  Tonchiedenor  Bedeutung  gebraucht  wird;  dabei  wird  es  bald 
uur  emmal  gesetzt,  bald  auoh  viederfaolt:  Federn  itnd  ein  saures 
sidkt  »ökneiden  303;  da  kommt  zu  dem  Mekl4fmehte  nodt  «stM  feUe  Ziegen- 

mihksiippe  und  xii  der  Suppe  ein  Häuflein  .schreiender  Hangen  95;  m 
weiß  ein  Weib  schon  ^  was  ea  geschlagen  hat,  nml  was  es  noch  schlagen 
lüintte  (mit  Bezug  auf  die  Uhr  und  auf  Hiebe)  53;  —  das  Weib  scltiebt 
th)t  mnft  xttnklc:  mehr  noch  aber  schiebt  die  Schwäche,  und  er  sinkt 
auf  das  Liujir  119;  die  Spinne  spinnt  Fäden,  ich  spinne  Gedanken  150; 
Ei  so,  du  liesest  keine  Blätter,  du  frissest  sie  65;  ich  habe  keine  Be- 
ziehung gefunden  xtpindten  dem  Mm  Natt  im  Budie  {^dem  darin  be- 
ächriebeaen«)  und  dem  lebendigen  im  Walde  113;  wtfs  er  webt  (»treibt«), 
das  weiß  hm  Weber  166;  meine  Wirtsdiaflerin  aagt,  das  traurigste 
Sekatxgraben  sei  ihr  gewesen,  als  sie  vorzeit  ihren  Schatz  begraben  74. 

III.  WortÄchatz. 

1.  Zunächst  l>raiiüht  Kosei^gci  verschiedentlich  AVorter,  die  man 
anderswo  überhaupt  kaum  kennt,  so  z.  B.  die  Substantive:  dns  Kar 
(de&  Gebirges)  67.  116  u.  o.,  die  Lahne  >Lawine«  {»die  Lahnen  dounernv) 
137,  der  Plutzer  »eine  Art  Flasche^  128,  die  Pfait  ;*Tuch*  120.  276, 
die  Biese  »Yonichtung  zum  Fortbewegen  der  Holzstämme«  122,  aber 
die  Schttlriesen  »OerOllfelder«  309,  der  Sehaehen  »ein  StUck  Wald«  325. 
326,  der  Schwärzer  »Schmuggler«  301,  der  Speik  »eine  Pflanze«  172, 
der  Spcffser  Wamms<  317  (Lmlenspemer  79),  r/w.s  Wasserschaff  AYassci- 
schüpfgefäß  126,  der  Doktorxipf  »Doktorhut*  ISO,  der  Zulp  »öchnuDer 
des  Kindes  97,  das  Gexirme  >Gestrüpp  ,  Zirmgesträuche  332.  Einige 
weitere  Formen  erklärt  der  Verfasser  selber:  die  Hait,  >da8  heißt,  ihren 
vierwöchen fliehen  Arbeitslohn'  53,  der  fiogg  (Akk.  Gffgt/en)  >ist  ein  Holz- 
gestell iiui  dem  Herde,  welches  die  Kochpfauueu  liber  dem  Feuer  hält, 
es  Bind  deren  oft  ein  Halbdutzend  um  Äe  Flammen  au^eriohtet«  96; 
der  Thomerl  »ist  ein  Mensch,  der  aber  auch  Honsl  oder  Lipp!  oder  wie 
er  will  heiBen  kann,  aber  gewöbnlidi  einen  grofimachtigen  Kopf,  hohe 
Achseln  und  kurze  Füße  hat,  der  die  Hände  gern  bis  zu  den  Knieen 
binabhängen  läßt  und  alhveg  irrinst  und  lächelt,  ohne  daß  er  selbst  weiß, 
warnm  95;  dann  finden  sich  aber  noch  der  Hoher  llolzschläger  fl, 
die  Gewährst  ha ft  172,  die  Urlüjnlichkcit  53,  die  Schroffen  die  schroften 
Wiinjle«  296,  das  Krütkel  khnnes  verkrümmtes  Ding  (üWb.  5,  2429: 
uU  altes  Kruckel  124),  der  Schaber  ^Schieber«^.  (des  Beichtütuhls)  288, 
das  Taschen veitel  »ein  Messer«  102,  der  Hascher  Bettler«  104,  die  Ur^ 
»tänä  157,  die  Bmtmrunen  (zwiaehen  den  KWtzeti  und  zwischen  den 
Bawmmnen)  182,  —  Bei  einigen  Zusammensetzungen  ist  der  Sinn 
wenigstens  im  aUgeuieinen  zu  erraten:  dtis  ßrenn.scheit  ^ Gewehr«  102, 
die  Mmtthicht  »Einsamkeit  57,  das  Halterbübl  »Hirtenbüblein«  10,  der 
Freimann  Henker  107.  der  Vherreitcr  (Jrenzwächter«  101  f.,  der  Yomarf 
Vorposten  (»dem  Holzhauer  ist  der  Wald  nichts  als  ein  feindlicher 
Yorwait,  dem  er  Brot  und  Leben  abringen  muß  mit  dem  blitzenden 
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Beile«)  94,  der  Antrittstein  »Steinsohwelle«  (»an  dessen  Tür  ein  breiter, 
von  -vielen  Tritten  senohleifter  Antrittstein  lag«)  7,  Halbpferd  (»Pferde 
und  Halbpferde c)  94,  der  Einspanig  »einsamer  Mensohc  78,  die  Auf- 

merkblätter  »Notizblätter«  16,  die  Spanlunte  »Licbtspahn«  190,  die  SehUef- 
eekuhe  »eine  Art  Haiisschulic^  7,  das  Zweispan  »Zweiheit,  Paar«  200, 
das  Tchseihst  7,  die  Ackerhanirirfr.    Landwirte f   302,  das  Oesäme  127, 
die  Kraxe  »Rücktra^^c    TG.  172,  lier  Strunk    Baumstamm«  59. 
/  Bei  andern,  an  sich  bekannten  AVörteni  ist  zu  vermerken,  daß  sie  * 

Bosegger  übeiliuupt  anwendet,  so  bei  der  Steig  sanateigeuder  Weg- 
238b  267,  so  bei  dem  oberdentBohen  Stützen  »Gewehr«  (von  Andreas 
Hofer  gebnncht)  40,  Baudkfang  6. 19,  CknsUag  11,  BetMaU  15,  imr- 
vater  265,  S^weatermann  233,  Lotier  140  (rein  mundart  73),  ferner 
Heimweh  98,  endlich  die  auch  mitteldeutschen  Schnappmck  261,  Z/nber 
79.  Sfl/icl:  Anstand.  Aussehen  150.  Tnilitcmuniii  36.  die  Kolbe  »Kalbin« 
69.  Ganz  merkwürdig  mutet  bei  Bosegger  endlich  an  das  Xiiteraturwort 
Jiüpe/  182  u.  ü. 

Von  Adjektiven  kommen  in  Betracht  atad  »langsame  284  und  die 
an  sich  deutlichen  Zusammensetzungen  danklos  »undankbar«  244,  fall- 
recht  »lotrecht«  86,  halt  fest  (»die  baltfeste  Art  meines  Scbulbauses«)  241, 
eisgrau  276  nnd  brestheift  265;  aus  andern  Gegenden  sind  schon  bekannt 
heimUeh  »heimatlich,  gemütlich <  (>das  machte  das  Stttbchen  nur  noch 
tranlicher  und  heimlicher  )  23  und  ordentlich  ^gehörig«  13.  124  (S.  104). 

Unter  den  Verben  sind  eigentümlich  einfatschen  »in  Windeln 
stecken'^  [unser  ei/af'fatsfhtrr  (idil  262.  vgl  DWb.  3,176),  beide! n  »wiegen 
in  der  Wiogo  124,  kiefeln  kauen  -  76,  lieifeln  gelinde  keif<'n  -.  klieben 
spalten  Brennholz s  308,  -die  Schädel  auseüiand^  282),  femer  die 
auch  sonst  oberdeutsch  vorkommenden  Umen  »hören,  horchen«  32.  82, 
lugm  55,  aufbegehren  39,  endlich  die  noch  weiter  verbreiteten  krabbebi 
271,  kriegen  »bekommen  266,  sdiellen  332,  schaffen  »arbeiten«  109, 
torkeln  269,  waekeln  3  (hei  beiu>ackeln) ,  verxuHekeln  {  >\eTzyric\i€\te  Wische*) 
14;  auch  pfauchen  treffen  wir  einmal  (119)  und  natürlich  auch  das  im 
Südostdentsehen  so  beliebte  betwiigen  55.  132.  Auffällig  ist  das  reine 
Schriftwort  si  hr/teru  23. 

Adverbien  sind  selbatidet  -/u  zweien»  167  u.  ü.,  sellninter  ^damals, 
gerade,  zuweilen«  (25  u.  ö.)  und  baß  gut,  sehr«  (»er  hat  sich  b.  ge- 
wundert« 287),  ttUweg  »immer«  123  u.  5. 

2.  Andere  Ausdrucke  sind  zwar  leicht  verständlich,  aber  doch  in 
einer  Hinsicht  bemerkenswert,  sei  es  in  Form,  in  Bedeutung  oder  Ver- 
wendung. 

Ii)  So  fallt  die  abweichende  Form  ins  Gewicht  bei  Substantiven, 
Adjektiven,  Vorben  und  Adverbien:  und  zwar 

a)  bei  Substantiven  hinsichtlich  des  Stammes  m  Gader  (Akk. 
den  Gollern)  »Bretterzaun^  91,  Schwenkel  »Schwengel  der  Glocke«  179, 
Sehupfenxaun  264,  Freithof  »Friedhof«  98,  auch  in  dem  schon  vorher 
erwähnten  Lc^tne  »Lawine«  137,  sowie  in  den  Zusammensetzangen  Sehufi^ 
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(jcwehr  129  luid  Oottsleiehnamaiag  69,  hinsichtlich  der  Endung  in  dk 
Wander  7,  die  Abenddämmer  182,  der  Lacher  194,  der  Kapauner  > Kapaun « 
127,  Oedanke  (41.  156)  neben  Öcdmihm  4,  die  Voralpe  85,  die  Ahndel 
»Großmutter«  124,  der  Pihling  ^Pilz«  6ö,  die  Starmis  »Starrheitc  86, 
die  EnigeUung  Bezahlung«  219,  dir.  Allgemein same  »Allgemeinheit«  240, 
aber  aucii  ux  dem  eisten  Teil  der  ZusamraenseUung  m  Tallosiykeä  23^, 
die  RSMrage  76,  da»  FmnkeininiUh  »Frankreich«  40,  4a»  Ansm-  und 
Sikwabenkmd  40,  das  Sachtenland  43,  da»  Bläimm-  und  OeBterrmeher^ 
land  45,  da»  IMt»ry*apii»l  »Lottaiie«  10;  der  Artikel  iBt  bemeikensweart 
in  du  0»lem  292,  die  Vorsilbe  in  Anwert  :«Wert«  295,  Anbüder 
>BOdner«  (tAnbilder  des  Herzenh  ?nO,  ^von  der  liebe«  244),  die  ein- 
fache Form  in  Lrkne  Berglehne  116,  der  Stabreim  in  Kieferschabkäfer 
181.  Endlich  dient  :\h  Abstrakt  das  einfache  Neutrum:  ein  Umteies 
(  hat  sich  in  mir  zu  regen  beguiinciT^  201),  ein  Liebes  [  erweisen 221^ 
etwas  Oefehlies  (»tun«)  249.  Orobmundartlich  ist  (an  bessern)  Gruchn 
^Gerüche  73. 

/9)  Bei  Adjektiven  ist  die  Bndung  beachtenswert  in  Ubendiff  128 
und  dasig  29,  Tomehmlloh  »ber  das  hfiufige  ««im  in  gef^raam  »gelehiig« 
120,  g»deilUam  »gedeihlich «  252,  kandaam  »handlich,  bequem,  yorteü- 
haftl87«,  «eUdbam  »schicklich«:  28,  ruhtam  »mhig  182  xind  gerulisam 
(izur  geruhsamen  Stunde  )  68;  die  Vorsilbe  fällt  auf  in  gestreng  38, 
ihr  Fehlen  in  mählig  '^allmählich«  115,  der  Stammauslaut  in  morgenf- 
lieh  248.  der  Umlaut  in  schründig  116  und  am  öfteaten  89,  die  Zu- 
sammensetzung in  sonderartig  »besonder«  161,  aber  auch  in  dem  ge- 
steigerten, wohl  auch  volkstümUcben  wälleste  197;  sonst  heißt  es  (seii' 
kk  die  TQr)  angtkpeii  (offen)  120.  Qnbmandartlich  ist  wieder  bondadn 
»bontigenc  71  (Lenz,  ZfbdlL  lY.  S.  207). 

y)  Unter  den  Yerben  fehlt  der  Umlaut  in  makein  (mU  dem  ge- 
ndäen  Gott)  »rechten,  mäkeln,  makehic  213,  und  die  sonst  fibliohe 
Torsilbe  in  sänftigen  276,  die  Ableitungsendung  in  bekreuxen;  be- 
achtenswert ist  dio  Fi nschiebung  des  m  .schweifxuwedeln  153;  vor 
allem  nbpr  i-^t  für  eigoD  irtiiZ'e  Verwendung  der  Vorsilben  hervorzuheben 
in  heibela.sseti  (altere  Wenduugen)  »belassen,  beibehalten  21,  au.slanyen 
ilaugeu,  ausreichen«  269,  xuUefern  (diu  Ertragnis  de^s  Milche  und 
Butt&rgeschäfts)  » abliefern  v.  70,  bei  weisen  (tveis'  dem  Mann  Messm"  und 
ShUxan  bei)  ^suweisen«  46,  befeuern  »anfsnem,  begeistem«  250,  M- 
/Ufeft  »einfiülenc  204,  mcA  onateUen  »sich  hinstellen«  38,  xerm^ien  »Ter- 
Dichten«  145;  so  heifit  es  noch:  (eine  &iche)  beeifern  (mU  lachenden 
Äugen  und  Wangen^  327,  ein  behwpfter  Stock  165,  das  bewäetete  Haupt 
164.  flen  Sinn  erweiten  137,  erkühlen  »kühl  werden  115.  vertäuen 
»zertauen  15<>  vertvnchern  115,  versterben  106.  275,  aber  verscheuen 
^scheu  machen  216  und  verlehnen  (mit  Balken)  »durch  Anlehnen  ver- 
sperren« III.  sowie  Derschldufen  absperren {die  Welt  ist  ?nit  Brettern 
eerschlagen  86),  endlich  anftibel/t  mit  Fabeln  anlügen*  40,  ablösten 
»seine  Last  absteUen«  182,  abraten  »rastenc  90.  Bein  mundarflich  ist 
ausjagen  »hinausjagen«  82. 
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d)  Die  Ad V erb i (Ml  weisen  unter  sich  einige  volkstümliche  Abkür- 
zuQgeu  auf:  allsamf  30  und  gröberes  xtisafitn/'  261,  miteinatul'  26  und 
attseinaftd''  2<S2;  sonst  kommen  in  Betracht  rttain  *otwa.  (39.  257  u.  ü.), 
das  schon  früher  (Ö.  39)  besprochene  trutx^  35  sowie  die  Zusiammen- 
äctzuugon  sonach  ^darnach,  dannv;  14  und  mitsammm  182.  228.  Kein 
mimdaiüich  ist  wansi  (denkst)  73. 

8.  Bedeutung  und  Verwendung  der  Wörter  berahren  sich  oft 
nahe,  da  die  eine  ja  gewöhnlich  von  der  andern  abhiingt  Wir  unter- 
scheiden zwischen  beiden  daher  auch  nicht  durchweg. 

a)  l^ei  ilen  Substantiven  läßt  sich  noch  am  ehesten  von  der  Be- 
deutung iiusfz:eiien.  Hier  kommen  als  merkwürdii--  in  Betracht:  Knocheii' 
hans  ?^ Bezeichnung  für  den  Tod*  281.  Ab;.tiiisiiNi'Uen  Absatzf}nellon 
285,  lUrsciien,  Fiicluse,  Spatzen  »verschiedene  Arten  von  Mehlnudeln 
(»aber  jene  Hirschen  sind  harmlose  Hebllrilchlein  gewesen«  95;  »sie 
kochen  MehlUöBchen,  welche  sie  »Fochsen«  nennen,  da  sie  fuchsbraun 
geröstet  sind«  297),  Graben  »Oebirgsschlucfat«  53,  Sckründe  »Gebiigs- 
klflfte  63,  Eiswnchien  i^  wuchtige  Eismassen  <  5,  die  Förstersckaft  -  Foi-st- 
haus.  Forstanit   53,  die  Hochxciter  »die  Hochzeitsgesellschaft«.  132,  Truhe 

Sargv  119.  2S8,  Wiirnis  seelische  Verwirrung  (  Armut.  Wirrnis  und 
Rene  )  44,  Wildling  wilder  Mensch<  75,  wilde  l'flaiizev  282,  das 
WtUlbad  Bad  in  der  Wildnis  ^  314,  die  Holxschleppe  vielleicht  >(;erUtv-, 
mit  dem  man  Holz  auf  dem  Rücken  schleppt (^dem  altersschwachen 
Weiblein  habe  ich  die  H.  vom  Rücken  genommen,  auf  daß  ich  sie  in 
seine  Klause  trage«)  221,  Frosiwthen  »Froststellen  an  den  Händen«  (»die 
t^ostwehen  verblasen  )  260,  einiges  weitere  erklärt  der  Schriftsteller 
wieder  selbst:  die  ivitde  Wut,  »das  sei.  wenn  einer  über  den  geringsten 
Anlaß  in  Zorn  ausbreche  und  allf   herhohe*  147;  Waldrauchstinimlir, 

.der  ans  dem  Ameisenhaufen  die  Haizkorner  lierv  orschafft-  67:  IhriUngc 
»drei  haclvenstiellaiige  .Striiuke«  'd'-S]  von  der  S/trbe  läßt  er  die  Bedeu- 
tung ahnen  durch  die  Angabe,  »die  iSeuche  ist  zur  Öterb'  geworden«  286. 

Mehr  die  Verwendung  fUlt  dagegen  ins  Gewicht  bei  den  Redens» 
arten:  xu  später  Miitemaeht  105,  der  8^wärmer  hält  nickt  vor  in  einem 
Menschen  (d.  h.  die  »Schwärmerei«)  66,  im  Arg  stehen  »beargwöhnt 
werden,  im  Verdacht  stehen«  159,  kein  rechtes  Zmamviensehni  habtn 

nicht  miteinander  auskommen  -  323.  die  Herdt  in  dir  Sicherheit  des 
St(dles  bringen  297.  da/f  (frbrfct  fverde  auf  eiif  f/nte  Meinung  (*für 
etwas  Gutes«)  195,  ich  habt  gro/Jcn  Dank  für  Ihre  Güte  xu  mir  (»Dank- 
barkeit^) 36. 

b)  Unter  den  Adjektiven  werden  einige  gebraucht  wie  im  Mittel- 
deutschen: arg  stark,  heftig«  (das  Gewitter  mußte  drin  ärger  gewesen 
sein  5),  ordentUeh  »richtig«  (ordentlich  höhnend  vor  Begier  13,  einen 
ordentlichen  Sitsstuhl  124),  xeiiU^  »rechtzeitig,  früh«,  mit  heller  Stimme 
283,  den  ganzen  halben  Tag  93,  auch  närrisch  verrückt«  (die  mich  so 
hat  närrisch  ircmacht  318,  von  "Roseggerauch  substantiviert:  'In  Närrisch, 
dal  128) j  anderes  \^\,  eher  nur  oberdeutsch:  auüer  einschichtig  » einsam 
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(eiii  eÜMcfaiohtigos  BtnUein  301)  gehört  hierher  eine  ganze  Gruppe  von 

Wörtern,  die  einen  andern  Bogriff  einfach  verstärken:  abgesehen  von 
unsäglich  (unsäglich  lieb  171,  unsiiglich  wohl  178)  besonders  viel  (er  ist 
tjoviei  gestreng  'iS.  soviel  einen  guten  Herrn  Pfan'er  266,  das  soll  ja 
soviel  eine  böse  Gegend  seiji  90),  völlig  (sio  ist  schon  völlig  zu  groß 
322,  der  Herr  hat  mich  viillig  erschreckt  306),  iveii  (Gott  ist  weit  der 
Stärkere  254),  fein  (fein  gescheit  13),  gar  (gar  im  Elend  sein  31),  eng 
(eng  an  der  Tör  stehen  bleiben  284),  fcui  »sehr«  (fast  stok  65);  so  finden 
sich  aneh  einige  Verbal verbindangen:  tehwer  aufmnen  warten  91,  sauber 
vergessen  (er  hat  auf  mich  schön  sauber  veiigessen  277),  ißatker  stopfen 
(swei  wacker  gestopfte  Kapaunen  127),  skh  fleißig  bedanken  279,  fleißig 
verstecken  322.  Sonst  veigleiche  man  noch  wegen  des  Komparativs  «n 
der  ersteren  Zeit  27. 

c)  In  der  Klaiise  der  Prunoraina  lauten  mannigfache  StTöimiiigoii 
durcheinander.  Fein,  gewiililt  sind  jegli^hrr  (jeglicher  Straucli  (i(J)  und 
das  imbestimnite,  froUich  nur  einmalige  wclciu-  (daß  schier  die  Wolken 
auseinanderfahren,  wenn  welche  am  Himmel  stehen)  72,  naohllssiger  das 
unbestinuute  wer,  was  und  wo  > irgendwo«:  wen  andern  »jemand  andeis« 
90,  was  anders  12,  das  ist  was  für  Ot^  66,  wm'  der  Schulmeister  im 
Waid  wo  gr stürben  12.  Hanz  volkstümlich  ist  auch  eins  im  Sinne  von 
»jemand«:  da  hätV  eins  sdion  gar  nidUs  mehr  xu  hoffen  8;  wie  war*  es 
Umrrnnfm  so  hawhmn  fjricrsen,  daß  eins  an  Sonntagen  ein  wenig  Brannt- 
toein  amgeschenkt  hält  187 

Schon  landschaftlich  beschränkt  ist  der  gewählte  (iebrauch  von 
jinu  tür  sonstiges  *doiv  {duß  solche  Kinder  jene  reicher  Leute  über- 
treffen 249;  ein  besseres  Los  als  jenes,  das  ihm  an  seiner  Wiege  ist  ge- 
sungen worden  316)  und  der  nachlässige  von 'dlercSe^  - und  derselldge 
{dasse^^  ist  aber  wahr,  nüehiertt  geworden  hat  er  Jedem  wieder  alles  alh 
geb^en  106;  auf  demseUrigen  Markt  hob'  ich  Glück  gehabt  27;  Groschen 
und  Pfennige  haben  sie  xusammengeworfen  in  einen  Qnd  und  ihm  den^ 
selbigen  Hut  wollen  schenken  104).  W(»hl  infolge  dieses  mundartlichen 
Einflusses  erscheint  derselbe  aber  auch  in  feierlicher  Darstellung  zuweilen 
an  Stellen,  wo  es  schwerfällig  wirkt:  .sie  lehrt  die  Jugend,  aber  sie  vermag 
dieselbe  nicht  zu  erxiehen  252,  ich  hin  in  da^t^tibe  (»das  Försterhaus.  ) 
gegangen  55;  die  Urmch  derselben  (»der  Xraukheitv;),  dü'  Leute  werden 
nek  dessdben  (:» dessen  ,  Neutr.)  bewußt  162;  ihnlicb  steht  aber 
auch  einmal  das  kürsere  in  ihr:  ich  hin  vor  kurzem  in  ihr  gewesen 
(»der  Hdhle«)  98. 

Bei  dem  Relativ  gehen,  wie  schon  anderwärts  angedeutet  worden 
ist  (S.  61),  der  und  wekfur  nebeneinander  her,  doch  wohl  so,  daß  der 
^'♦■it  überwiegt:  gegen  den  Kasten,  auf  /reichen  ihm  sein  Weib  ein  Glas 
Apfelwf  sf  (jcstfllf  haüp  !.^:  qrr>i',e  Waldungen,  in  welchen  Hirten ,  Schützen, 
Holxschluyer,  hohienbu.nnct  bcse/iäftigi  sind  46;  Steigeisen,  vermittelst 
welchen  79.  Indessen  kommen  Relativsätze  nur  in  der  gewählteren  Bar- 
steUnng  vor,  nicht  in  der  Sprache  des  Volkes. 
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Unter  den  persönlichen  Fürwörtern  kommt  nur  zweierlei  in 
üetracht,  das  mundartliche  's  für  die  zweite  Person  des  Duals  im  Mundo 
Andreas  Hofers  {Seid's  etioan  blutsverwandt  ?  39)  uud  die  auch  anderswo 
übliche  sogar  umgangssprachliche  Verstärkung  von  »ich«,  nämlich  ick 
für  mich:  ich  für  midi  brauch*  keinen  12. 

Als  Zahlwortsform  möge  hier  noch  genannt  sein  ztoeUhalb:  zweit' 
kalb  Duixend  Schimm  27. 

d)  Zahlreich  sind  au^  die  hieriier  gehOngen  Verba:  aussehaum 
»aussehen«  284,  irren  »stüren,  genieren«  (wenn  den  Herrn  der  Schnee 
nicht  irrt  330;  wen  wird  der  Herr  denn  irren?  22),  mögen  > können >r 
(ein  lustig  Pfeifiein.  'Kt^  noch  rechtschaffen  hell  mag  jauchzen  69;  sie 
sind  froh,  wüuii  sie  aus  der  Grube  fri«ich  und  gesund  wieder  hervor- 
kriechen mögen  239),  absperren  »abschlieüeu«  188  {die  Sperrstunde  213) 
und  aufsperren  »anfiiohliefien«  260  neben  vereeMießen  (das  Haus)  262, 
JMUhi  »liobt  Jüchen«  (ihr  Auge  wird  die  HnnlralndM  WidJbeige  lichten) 
319,  abatatten  »veigelten,  wettmachen«  (das  können  vir  nicht  abelatten) 
128,  anheben  >  anfangen  c  (mit  einem  AkL  oder  einem  Inl:  ich  hebe  an 
XU  bluten  57)  neben  beginnen  23,  halten  ^meinen«  (einen  andern  Namen, 
halt  ich,  hat  er  gar  nicht  gehabt)  75;  so  heißt  es  auch  das  Kmir .  die 
Glocken  erhöhen  m  die  Holl (_*  schaffen*  167.  183,  einem  ein  Kämmerlein 
tnisen  s anweisen«  270,  ilen  Blasbaly  aufschürfen  264,  die  Ernte  gp- 
iüinnen  'einbringen«  300,  einen  spüren  »die  Fährte  jemandes  verfolgen« 

die  Gemeinde  enoedun  »grttnden«  308,  asm  Berx  auelegen  »erfclSren« 
324,  die  Karten  aufeeblagen  »legen«  322,  die  Länge  ermeeeen  (eines 
lUs)  5,  eeitten  Zorn  wa/cßwr  niederdümpfen  282,  einem  Outen  enigegen- 
hoffen  253.  rinem  schmerxlich  xu  Gnaden  faUen  »beschwerlich  fallen« 
279.  Der  Branntwein  /7//«c///  128,  die  Moose  tcrbni  (das  Weben  der 
Muose  178).  der  Kegen  rieselte  16,  der  Brimuen  sickirl  114,  der  Knabe 
schleicht  ihm  it-i  1<)7,  jemand  schauert  vor  der  Auferstehnng  der  Toten 
244,  eiutu  hühU  mit  eitwm  andern  an  .»bindet  mit  ihm  an«  282,  und 
CS  ist  noch  nicht  erhifrt  worden,  dafi  ein  weltlicher  Mensch  so  seine 
Stimme  bätt'  erhoben  273;  wer  stirbt,  verlöseht  277  oder  teiU  uns  ver» 
lassen  275,  und  was  jemand  zugedacht  ist,  ist  ihm  vermeint  6;  die 
Mädchen  jpsAex  ins  Ameisf  rujrabcn  84;  aber  auch  von  einem  Lied  kann 
man  fragen:  tvie  geht  das  Lied?  81.  Ein  junger  Mensel i  kommt  ins  Trinken 
324,  und  einem  ZomigfMi  darf  man  seinen  Zorn  nicht  (fflni  lassen  >nicht 
anfkonimen  lassen  99;  vielleicht  heißt  üb  aiieh  der  W  ald  herbsirt  :steht 
herbstlich  da  ;  nach  der  Stelle  im  stillen  Ihrbsten  dieses  Waldes  112 
könnte  man  das  wenigstens,  um  mit  einer  Roseggerschen  Wäldlersgestalt 
zu  reden,  vermeinen  10. 

Ganz  für  sich  stehen  die  Verbindungen  einem  etwas  eigen  machen 
(die  Gabe  der  Selbst brlierrschung)  und  einen  Finger  krumm  tun  13. 

e)  Unter  den  reinen  Adverbien  sind  häufig  die  volkstümlichen 
halt  {weil  vir  half  cinf  Kirche  halten  266)  und  gelt;  doch  nähert  sieh 
letzteres  schon  der  Bedeutung  einer  Interjektion  {:s>Qelt  Hochwürden^^ 
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schnii  die  Winkelhüterin  ins  Gespräch  hinein  187;  Aber  yelt^  der  Herr 
Pfarr»  itt  so  gtU  und  gIMifs  bä  ihm  aus  279).  baß  bedeutet  nur 
»gut,  wohlt  i^ie  LeuU  erbaum  sieh  baß  an  dieser  DarsteUiung  263),  zwar 
eimnal  wenigstem  anch  noeh  »in  Wahrheit«  (Ja  noeft  mekr,  oder  zwar 
noch  weniger,  sie  sehen  auch  dir  Bäumt  nicht  57),  Iricht  daf^ogen  »viel- 
leifdlt,  wohl«  {jetxund  stiftest  leicht  kernen  Unfried  mehr  106),  leixtHeh 
>am  Ende,  schließlich  {wenn  da.^  Geschäft  so  gttt  ist  gegangen,  daß  tm'r 
ieixtlich  auch  die  Bude  verkauft  27),  fort  nur  immer  (wer  Oeduld  hat, 
sag  ich  fort,  de?'  erwartet  alles  auf  der  WrU  330),  dieiinlen  nur  »einst- 
weilen« (Olaub's  aber  dieweilen  noch  nicht  23),  unierweileu  dagegen 
»manchmal«  (^te  Stellung  immeher  Geister  xum  Vaterlands  soll  draußen 
tmlerweifei»  ehioa»  zuMos  fferäsn  251).  .FVinlfcA  wird  mit  wM  w- 
btmden  im  Sinne  von  tallerdings«  oder  sonstigem  einfaehen  »freilioh« 
(freilich  wohl  ist  bei  dem  Alten  heu(>  nicht  mehr  viel  xu  liolen  270); 
jetxt  leitet  in  der  Hede  einen  neuen  Oedanken  ein  (S.  58):  Im  Scfitäfiaus 
icär  wohl  ein  Stübd;  ji'fxf,  ifcnn  der  Herr  nicht  ungern  im  Schulhaus 
schläft,  so  ta'f  ich  sciton  lioxu  raten  14;  aber  steht  nach  eiuor  Negation 
wie  sonst  sondern  :  nicht  nU  bravrr  Knegsmann,  aber  als  Abtrünniger 
liegst  du  in  Ketten  40;  weg  nein  heilit  soviel  wie  3 weggegangen  sein« 
{Den  lieiter  Peter  hatV  er  in  der  Nacht  noch  angeretlet,  daß  der  soUV 
dk  Musik  für  den  CSurisUag  Ubemehrnm;  und  das  ist  sein  letzt  Wort 
gewesen f  und  weg  ist  der  SeMmeister  11),  Am  sein  soTiel  wie  »zn- 
gründe  gegangen  sein«  {Die  Kohlpfianxon  siiid  hin  bis  auf  das  letzte 
SUtmmel  6);  beide  sind  volkstümlich.  Merkwürdig  werden  auch  gerade 
verwendet  {Der  stößt  seinen  Spieß  auf  den  Marmelstein,  daß  es  gerade 
klingt  38)  und  so  {die  wenigen  Leute,  die  mich  in  den  WaM  fjrhcn  sehen, 
lugen  mir  nach  und  köu?ifu  es  nicht  verstehen,  daß  ictt  >  in  junger  Bursche 
so  in  der  Einschicltt  Jirnnnsieigc  57;  er  sah  mich  eine  Weile  so  an  und 
fragte  etuilich  7\  so  ist  es,  läßt  der  Herr got  tva.s  aufwachsen,  hanfs  der 
Teufel  wieder  in  die  Erden  hinein  6;  —  Hat  er  wo  einen  scheckigen 
Folter  erspäht,  so  ist  er  ihm  nachgeholpert  10).  Notdi  steht  einmal  infolge 
ffiner  YeiBohiebnng  des  Gedankens  an  einer  Stelle,  wo  auch  »schon« 
paBte:  einige  Männer  enUdößten  noch  ircit  vor  der  Tür  ihr  Haupt  20; 
nur  mehr  heißt  es  für  »nur  nochc :  Die  Leute  kümmen  nur  mehr  in  den 
Sargen  xur  Pfarrhireh  herau.s  286. 

Von  diesen  Adverbien  werden  einige  durch  Zusätze  näher  be- 
stimmt: vureh  »ehedem«'  48,  von  eher  »von  jeher«  124,  lang  rhror  lange 
bevor«  226,  im  vorhinein  253,  von  Jännen  78.  Vgl.  auch  (sie  rufen) 
zueinander  266  »einander  zu«. 

Anch  die  Präpositionen  treten  auweilen  an  Stellen  auf,  wo  wir 
sie  nieht  erwarten;  so  heifit  es:  er  ist  auf  seinem  Fbhrwasser  177;  daß 
er  an  mir  jenen  Mensehen  mitgebraekt  habe^  der  aUweg  in  den  WäUem 
herumgehe  123;  nebst  der  Lkbe  für  das  HeunaÜatui  hat  im  Menschen 
^nm  Glücke  auch  noch  eine  Liebe  für  die  ganze  Welt  IHaiz  262  (für 
«neben«).  —  Sonst  vergieiohe  noch  gestern  Abends  112. 
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f)  Fremdwörter  vermeidet  Boeegger;  an  einzelnen  Stellen  braucht 

er  gute  Ersatzformen  wiQ  dtr  JBuscJtcH  für  Strauß,  Bukett <=  320,  Stitnmtttr 
xüge  (alle  sechs  Stimmenzüge  263)  fiii-  »Register  (der  Orgel) <,  Lcw- 
sprechuny  279  fiii-  >Absolutionc,  rrgehi  (<](^n  VhiW  i-f»gcln  5)  für  recrn- 
lieren^  ;  die  Franzosen  liÜU  er  seinen  Heiden  nnmvi  Franxf7i  40  nennen. 
Auffällig  ist  daher  juakmientf  das  sich  aber  auch  nur  in  einer  volks- 
tümlichen Keimiedü  des  Rüpels  findet  (130). 

IT*  Die  ipfwUielitH  Bllitr. 

Die  Boseggersche  Darstellung  seichnet  sieh  dadarcb  iäus,  daß  sie 
Yeistond  und  Gemüt  gleichmäßig  befriedigt.   Einmal  ist  ihr  Inhalt  immer 

so  gesättigt  durch  Gedanken,  daß  er  den  Vorst^xnd  des  Lesei*s  völlig  in 
Ansprucli  nimmt,  aber  doch  niclit  ^o  überladen,  daß  man  ihn  nicht 
immer  leicht  und  anstandslos  im  Geiüte  verarbeiten  könnte.  Und  wie 
der  Verstand  duich  die  Reichhaltigkeit  der  Vorstellungen,  so  kommt  das 
Gemüt  SU  seiner  Rechnung  durch  ihre  Schönheit  und  Deutlichkeit 

Beides  beruht  auf  der  Art,  wie  der  Verfasser  fiberhaupt  denkt 
ZuBichst  übersieht  der  Dichter  jede  sich  ihm  bietende  OeeamtrorsteUniig 
in  allen  ihren  Teilen;  wfibrend  der  gewöhnliche  Mensch  nur  ein  einmges 
Merkmal  daran  herausgreift  und  das  sprachlich  hervorhebt,  macht  Rosegger 
geschickt  gloioh  auf  mehrere  solcher  Merkmale  aiifmerksam;  während  man 
also  sonst  etwa  sagt  l>n  steht  ein  Baum*.  lieilU  es  bri  ihm  mindestens: 
»Da  an  der  abschüssigen  Halde  steht  ein  morscliei,  verl^riippelter  Bauju'-- 

Diesen  Vorzug  nennt  man  in  der  gewöhnlichen  Sprache  vor  allem 
die  Anschaulichkeit,  und  . aus  ihm  erkliien  sich  die  rein  sofaildemden, 
nicht  ersShlenden  Züge,  seiner  Darstellung,  so  vor  allem  die  schmücken« 
den  Beiwörter  bei  den  SubstuitiYeB,  also  Yerbindungm  wie  die  lang' 
berokrte  Pfeife  16,  dit»  «^l/äkoppeherAedechte  AntlHx  23  und  ähnliches, 
was  schon  in  anderem  Zusammenhanjje  beigebracht  w(»rdeii  ist  (S.  98), 
(bmn  aber  auch  die  Zusätze  bei  andern  Wortarten:  der  ferne  Wald  er- 
scheint ihm  duftig  blam-nd  91,  beschriebene  Papierblätter  nennt  er 
(jrau  vergilbt,  ein  Kohlenbreimerweibchen  kommt  ganz  verlegen  herein- 
getorkelt  127,  das  Eisxäpfihm  am  Ende  einer  Rinne  wächst  nieder' 
wärts,  eine  Dopfcuptrle  roUte  hin*  und  her  zuckend  nieier  durch 
die  unzähiigen  Bläsehen  und  Tröpfchen  18. 

Diese  Anschaulichkeit  wird  aber  erhöht  durch  weitere  Kunstgriffe, 
wenn  man  das  so  ausdrücken  darf:  durch  die  Verdinglichung  des 
ündintrlichen,  durch  die  Brlebunfr  des  Leblosen  und  durch  die  Vor- 
mensciilirbuu^  des  ^iichtmenschlichen.  Der  Dichter  sieht  nicht  bloß 
scharf  und  uniias>.  n«l.  al^o  in  die  Breite,  so  daß  er  immer  gleieb  die 
ganze  Fläche  ins  Auge  faiit,  nicht  bloß  diesen  oder  jenen  Punkt  darauf; 
sondern  er  sieht  auch  eindringlich  und  gründlich:  alles  nimmt  ihm  einen 
Körper  an,  und  jeder  Körper,  auch  der  erst  so  erschlossene,  wieder  Leben. 
Schliefilich  aber  wird  jedes  Tier  und  jede  Pflanze  auch  wieder  angeschaut 
wie  ein  Mensch  und  behandelt  wie  ein  Mensch. 
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Das  hilf  nun  aber  oinon  liL-stimmten  psycliologischen  Grund,  luid 
zn  ar  offenbar  den,  daß  bei  dem  Dichter  die  Vorstellungen  und  ihre  ein- 
facheren Bestandteile  vio!  rej^er  zueinander  iu  Beziehung  treten.  Assi- 
milativo  und  komplikative  Verschiebungen  treten  ebenso  leicht  oin  wie 
Berühmugea  tlurch  die  Wirkungen  dos  (Tcfühls  u.  d^l.  Nun  übt  auf  die 
menschliche  Einbildungiskruit  das  GegenstHudliche  viel  mehr  Einflus«  als 
dasUiidiogUche,  und  unter  dem  GegenstSadliolieii  das  Lebendige  wieder 
mehr  als  das  Leblose;  am  meisten  aber  wirkt  unter  dem  Lebendigen 
wieder  der  Henseb.  Daher  drfingt  es  den  Dichter  in  ailem  um  ihn 
h^rnm  aoi  ehesten  wieder  menschliches  Wesen  und  menschliche  Tätigkeit 
aa  sehen,  die  Umgebung  zu  Termenschlichen. 

Ans  füescm  psychologischen  Verhältnis  begreifen  sich  alle  sogenannten 

Bilder  der  Rede,  die  Vergleiclmngen  und  die  aii<renblickliclien  Bedeu- 
tUDgsverschiebimgün  ebenso  wie  die  Übertragungen  (die  Metaphern). 

FiPilifh  sind  die  An:^ichten  über  düs  "Wesen  und  die  Abgrenzung 
dieser  Krsctieinungen  auch  bei  den  maligebendeu  Gelehrten  nofh  nicht 
völlig  geklärt,  die  folgende  Darstellung,  die,  gestützt  auf  Wandt,  den 
Dingen  von  der  psychologischen  Seite  beikommen  möchte,  gelte  daher 
auch  nur  als  neuer  bescheidener  erster  Vorsuch. 

a)  Die  Vergleich ungen. 

Bei  den  Yergleichungen  ist  bei  Rosegger  Ton  Tomherein  zu  Speiden 
zwischen  der  gebildeten  Rede  und  der  ungebildeten.  Nur  die  Gebildeten 
schaffen  mit  ihren  Yeigleichen  neue  Werte,  die  Ungebildeten  bewegen 
sich  in  rfillig  ausgefahrenen  Geleisen. 

A'mm  h  bei  den  Gebildeten  liegen  die  Dinge  sehr  einfach:  bei- 
nahe öberaU  Uegt  eine  assimilative  Beziehung  vor  zwischen  d<'n  Xor- 
Stellungen:  so  in- den  Beispielen :  da  wird  sie  rot  wie  die  Emianstreifen 
314;  triibf'  Auf/en  fdnd  (]hi<h  t Item  Fensterglas,  dfis  viele  Juhrc  fant/  im 
Eniifhe  der  Koklenliiiiten  ycsiftnde^i  123:  der  Freiherr  stellt  da  irie  ein 
^iein  309;  —  die  wiegenden  Achacln  sdmnmern  durch  das  Wa^iser  wie 
s^neeioeißer  Marmor  310;  die  Lichter  (au  Weihnachten)  strahlen  wie 
ein  IHamantgürUi  um  den  ErdbaU  262;  —  moneAe  Augen  haben  so 
Flinken  geworfen ,  wie  ihre  Feuersteine  62;  —  die  Nachritt  i»t  wie  ein 
knaUernden  Lauffeuer  durch  den  Wahl  gegangen  155;  ein  verliebter 
Bursche  faßt  sein  Mädchen  wie  der  Müller  den  Komsaek  und  eehuringt 
es  hoch  in  die  Luft  72;  —  verwickeitere  Beziehungen  liegen  vor  in 
dem  Vert^Heielisatz:  der  kurze  Pendel  der  alten  Uhr  hüpfte  so  enmg  hin 
t/nd  her.  als  wollte  er  nur  hastig,  hastig  aus  banger  Zeit  in  eine  bessere 
Ziil.nnft  eilen  15.  Wegen  weiterer  Vergleichsätze  siehe  übrigens  S.  60. 
Eine  Metapher  ist  ©her:  der  Turm  des  Waldkirchleins  sei  wie  ein  uaf- 
vHrte  weisender  Finger  138  (8. 113). 

Gefühlswirkungen  dagegen  sind  offenbar  mit  im  Spiel  bei  den 
zwei  folgenden  Beispielen:  die  Eiszapfen  vertauenf  wie  der  Oedanke  an 
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eitlen  lieben  Toten  156;  eint'  leerp,  n  rlcmme  Äipenhütte  »teht  gespetutcT' 
haß  da,  schier  tele  ein  Jwchniyemkr  Sarg  119. 

Der  Ungebildete  dagegen  braucht  ausschließlich  erstarrte  Ver- 
gleiche, besonders  den  Teufel,  durch  dessen  Herbeiziehung  er  seineu 
Ausdruck  yerstärkt;  so  heißt  es:  die  Seele  ist  dir  schwarx  wie  der  Teufel 
276;  M  hob  drein  gefeuert  wie  der  BOheehe  selber  108;  der  WUeeke 
ist  im  Land  geführen  wie  der  M  Teind  103;  —  der  läufi  davon  wie 
ein  Itoßdieb  9, 

b)  Die  Bilder. 

Die  Bilder  sind  etwas  mannig&Itiger,  aber  beinahe  «uch  nur  Eigen- 
tum der  gebildeten  Klassen.  Sie  gelten  bauptsächlich  den  Felsen  des 
Qebirgs,  der  Baumwelt  und  den  Wirkungen  des  Lichts.  Wir  unter- 
scheiden jeweils  einfache  Bilder  und  susammengesetzte. 

Diese  Bilder  sind  im  wesentlichen  nur  Bedeutungsüberti-agungen, 
aber  keine  festgewordenen,  sondern  ncn^*  Erzcnprnisso  des  Augenblicks; 
sie  gliedern  sich  deswegen  ohne  weiteres  wie  der  Bedeutungswandel  über- 
haupt. Ein  großer  Teil  der  hierher  geliörigen  Erscheinungen  deckt  sich 
mit  der  von  der  Poetik  bisher  besonders  hervorgehobenen  Klasse  der 
Yermenschlichungen  (Personifikationen);  aber  es  gehdien  auch  Veiding- 
lichungen  dasu,  sowie  Terachiebnngen  auf  dem  Gebiete  der  Dinge  oder 
der  undinglichen  Begriffe.  Und  zwar  zeigen  gerade  diese  nicht  unter 
die  Yermenschlichung  fallenden  Vorgänge  das  Wesen  der  Erscbeinung 
am  besten.   Wir  beginnen  daher  mit  ihnen. 

a)  Die  gewöhnliche  Bedeutungsübertragung  tritt  am  deut- 
lichsten zutage  bei  Oegonstandsbegriffon,  so  wenn  die  Rede  ist  von 
den  lettchtenden  Tafeln  der  Felswihide  56,  von  den  iceißen  Tafeln  und 
Herfen,  die  auf  dem  Boden  Jirfien  als  Widerschein  des  durch  die  Äste 
dringenden  Moadlichts  182,  den  Hauben  der  .schneebedeckten  Pfähle  und 
Iste  238,  der  Qlotfke  des  Eimmds  148,  den  EiefSden  auf  dem  Haupte 
des  Schulmeisters  298,  dem  koken  Wall  du  Bodekragens  17,  der  Säge 
der  Oebirgsketie  118,  den  flammenden  Wurfspießen  der  Blitxe  74;  dm 
lAädfSden  der  Sonne  308,  den  Stuten  des  Liekts  Q0\  psychologisch  etwas 
anders  geartet  sind  folgende  Fälle:  die  nngehntren  Rollen  der  Donner, 
die  sich  uiihcn  71,  die  Biesrnhnrgen  im  T^rgebirgo,  die  vorinaleinst  ein 
Eden  gewahrt  haben  sollen  8ö,  auch  der  ]Vildnis  uinnach tele  Mauer  197. 
—  Aber  auch  Verbalbegriffe  sind  so  zu  erklären,  z.  B.  wenn  es  helBt: 
m  dem  brechenden  Auge  funlcelt  noch  lange  die  Raubgier  59,  das  Mond' 
lidit  rieselt  dtark  das  Cfeäste  182,  oder  rinnt  dtardt  das  Fenster  215, 
^  Nebd  brauen  158;  ediarren  im  den  Saiten  *der  Geige  303;  wieder 
etwas  verwickelter  liegen  die  Dinge  in  den  Sätzen:  der  SangscliaU  einer 
Almerin  hat  an  die  Wände  geschlagen  48,  die  Oemeinde  trug  neuen 
Knrrrmrr  21.  da<-  TJef/t  fünf  191.  bisf  ■.iffrrn  tmd  Kriegen  die  Saiten- 
töne  265.  die  Kühle  rieselt  21»b,  die  Fenater  lauten  ein  mildes  rosiges 
Licht  über  den  AÜar  IS,  die  Liebe  für  den  Oarten  beginnt  xu  erkühlen 
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115,  diB  Fröhliehkeii  spnuUUe  ordmUi^  am  ihr  harvor  8,  (hs  Waaehm 
m»  kalten  Qttell  sckwemmi  aUe  SchläfrigkeU  hinweg  298,  die  Oedankm 
an  die  AJpmwanderting  hervorholen  19,  der  gestrige  Tag  liegt  den  Leuten 
norh  niif  den  Augenlidern  148.  dm  Heimweh  ziehi  einen  heim  (mit 
üdnceren  ytiidenm  Ketten)  101  (d()cli  vgl.  S.  113). 

Häufig  treten  zwei  oder  mehrere  derartige  Bilder  verbunden 
auf;  besonders  zieht  eine  Versclüebung  des  Glegenstandsbegrilfes  gern 
die  entsprecbrade  Yenchiebnng  nach  sich  beim  Yerbum.  So  findet  sieh: 
üe  8Sge  der  OebirgMU  dMn^iittknmäei  im  IneUsit  Bimmü  118,  t»  dm 
Wan^ugm  sind  die  gotdenm  Saiten  de»  Morgens  gexogm  298,  von 
fekiger  Zinne  rieselt  das  Blut  heim  Alpeng^tthen  169;  eeine  Seele  liegt 
unier  einem  Banne  192,  der  Atem  Gottes  rauscht  stimmungsvoll  durch 
die  goldenen  Saiten  der  milden  Sonne  III;  der  Bergwald  ist  mild  um- 
sehleiert von  deyi  TJrlfffä/lm  der  Sonne  308;  0  du  heitrger  Maimorgen, 
gebadet  in  Tau  und  Wo/iidu/t,  ihtrchtittert  und  durchklnngen  von  ewigen 
Oottesgedanken  148;  hierher  kann  man  als  unperäoniich  gedacht  auch 
Dooh  stellen:  Uber  dm  Erdgrund  spinnm  sie/i  die  Saiim  des  lAehis  60, 
das  hUkMie  Sonnmtueh  spinnt  «isft  Uber  die  sdtaUigm  Lehnm  66. 

b)  Die  Yermeneehlichiingen  (Fenonifikationeii),  die  wohl  noch 
sahlieicher  vorkommen  als  die  bisher  erörterten  Verdinglichungen ,  ordnen 
sieh  psychologisch  auch  in  mehrere  Gruppen,  j»  nach  der  Art  der  Vor- 
»telloBgsteilchen ,  die  dabei  ins  Spiel  kommen. 

Der  (lurrhsicbHy^te  Vorgang,  die  assimilative  H>-ziehung,  ist  aucli 
hier  am  stärksten  vertreten.  Es  heißt  z.B.  von  Dingen:  das  Geäsie 
schüttelt  seine  Sc/nnelmt  ab  161.  die  Erlen  haben  gefädtelt  über  dem 
Wasser  310,  die  alten  Bäume  flechten  die  Äste  und  Kronen  ineinander 
333,  die  Äste  «TikmI^  m  dttrrwi  Stritinkm  nieder  59,  das  BUitenMaU 
tarnt  um  dae  Haupt  9;  mancher  Augm  habm  so  Funkm  geworfen  wie 
ihre  Feuersteine  52,  —  es  sprechen  die  Bikms  58,  das  Oeäete  der  lb$me 
ädkxi  Hier  dem  Dache  190,  di<  Ghyckm  Habm  gesprodim,  jetzt  sind  sie 
stumm  288,  die  Saiten  flüstern  303;  —  aber  auch  von  weniger  Ding- 
lichem: in  der  Hütte  leckt  mehrmais  ein  rofei'  Schein  an  dm  Wänden 
191,  >ler  Whrd  fpchxt  nach  jenem  Wassrr  92,  die  Nebel  ftpinfu  n  in  dem 
Ge'fsfr  dir  Tdi'in'n  271,  kein  hüfUhrn  hat  mich  bcUidigt  unter  sriurm 
Dach  2t>,  im  Stübchen  atmete  noch  die  milde  Wärme  des  Ofena  18,  der 
Mem  darf  nieht  in  Verwunderung  au^reeiim  171;  vgl  aucJi  «r 
täebett  kein  freundliches  Oeeiekt  heraus  (aus  den  Fensterscheiben)  287. 

Andere  Beziehimgen  liegen  wieder  vor  in  folgenden  FfiUen:  am 
Mm^fm  sehreit  dir  Sonne  xum  Fenster  herein  70,  durch  die  heUen  Fernster 
starrte  der  düstere  Tag  mit  dem  tief  auf  die  Bergwälder  hängenden  NeM 
herein  23,  der  tief  betrübte  Korfnifaf/  L'68.  dir  Welt  lärhdt,  und  mir 
ijp fällt  ihr  Lächeln  206,  der  süße  Waihtil schlag  hattr  tncin  Sinnen  und 
Dichten  entführt  hinatds  auf  das  lichte,  sonniye  Kornfeld  18,  am  Hfrd 
bei  der  Flamme  und  den  rußigen  Töpfen  sitxt  die  Häuslichkeit  ^  das 
Öraum  schlummert  in  den  Grüften  180,  die  Einsamkeit  selbet  ist  ein^ 
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gescJdummert  87,  der  StMuf  ist  bald  satt  303,  jettes  Qefähl  hauelUe  durch 
meine  Seele  4,  der  Holxarm  stm  Lir  .s?V7/  immrr  hrnger  und  länffer  aus  4. 

Vorblaßt  sind  wohl  schon  Wendungen  wie  dir  Jfildm'.^sr  rrrh'/Uen 
sich  268,  hiinibemnUeji  Ton-  und  Porzeffmn/cschirr  ielmte  'Irr  Kr/he  hin 
auf  dtii  Wandleifticn  7,  oder  der  Tnufstein  hatte  auch  sein  Lcbtuy  keinen 
Steinmetz  ycnehen  21,  die  Beime  haben  geholpert  178,  oder  Ausdrücke 
wie  niedertMtende  Vatehm  (des  Ifkacks)  17,  hoffende  Fhntde  268,  dräuende 
Stürme  136. 

OewÖhnlich  werden  diese  Bilder  aber  auch  wiedr  r  in  der  DaistelluDg 
weiter  ausgeführt  8o  wird  zimiichst  ein  einsekier  Teil  des  mensch« 
liclion  Loibe^  nnch  ausdrücliieh  ireniuint.  vor  allem  der  Arm  imd  das 
Aupf:  fl>'r  TduiicK  sirt'cken  ihn-  hingen  Anne  au^  60.  92,  jeder  Baum 
nni  Ha  Ilde  strn  kf  seine  Artne  aus  308,  das  erlwhie  Krenx  brei  tet  seinen 
Afm  huldreich  ans  über  die  Kirclw  und  über  daa  Wirtsltaus  167,  über 
den  Sodixahn  reüAt  um  MiUerfmcht  ein  Tag  dem  andern  die  Band  166; 
des  Himmek  Auge  vföOd  eieh  in  Ueht^r  Näue  über  den  verlorenen  Wdt- 
winkd  181,  mansiehaut  in  eem  blaues ,  aHüee  'Aug'  III,  der  Morgenstern 
gtM  hdläugig  über  den  dnnheln  Waldberg  148:  —  die  WeU  hat  ihr 
Auge  geschlossen,  aber  ihr  Ohr  tut  sie  auf  169,  iles  Morgens  hat  der 
Himmel  ucniij  rersprofhen  mit  seinen  nebeltriihett  Augen  III;  volks- 
tümlich ist;  rfer  Hafer  liegt  auf  dem  Hintern  und  reckt  seine  Kmee  gegen 
Himmel  hinauf  6. 

Sodann  tritt  aber  auch  oft  gleich  ein  zweites  oder  drittes  Bild 
au  dem  eisten  hinzu;  &  B.  beifit  es:  der  Stiraueh  hat  sich  gestern  Abends 
mit  einem  Kettehen  von  Tauperlen  geschmückt  112,  ahnungsvoll  sittert 
die  Qenxiancj  naht  ihr  ein  Mensch  113,  unterwegs  zum  Orab  toill  die 
Klaus  des  Raubvogels  noch  ein  Opfer  hasdten  59.  das  Auge  gUtt  hin  auf 
f/rn  sonnigen  Fluten  mid  frank  vfnn  Meere  384.  der  Troufmehrhiägel 
s'-i/irlll  in  ilcn  Bund/  der  Trommel  hinein,  um  seinem  Takt'  auf  der 
anileren  Seitf  nae/nukonimen  129,  iihir  daji  Wasser  sdiifft  ein  Blut/ 
Papier,  das  xiehl  gegen  die  /tei/Jen  /Conen  Siidanierikas  112,  die  mild- 
iönende,  wie  in  Ehrfureht  leüe  xitternde  Orgel  betete  mit  22;  dem 
nahenden  Morgen  winken  die  Zieeige  der  Bäume  169;  die  Tatäropfeu 
trinken  si^um  von  der  glühenden  Quelle  der  thireh  das  Oeäste  ries^iden 
Sonne  308;  die  Beatme  bewahren  jenes  Wasser  durch  ihren  ScJmtten  vor 
dem  zehrenden  Kt/ssc  der  Sonne  92.  wenn  die  Pflanxe  ihre  Beschreibung 
im  Buche  lesen  köttrtfr,  mnßfr  s/e  erfrieren  113;  das  Pflänxlein  hat  seinen 
kleinen  Arm  ausgestreckt ,  den  lieben  Sonnenschein  xu  muannen  304,  die 
Finger  des  Waldhauehe^  spielen  in  den  Saiten  de^t  lAchtes  60;  im  Vorder- 
gründe tönt  und  webt  als  Herrscltefides  das  hohe.  Lied  rmn  Kreuze  136. 

Auf  diese  Weise  werden  oft  treffende  Schilderungen  gegeben  und 
ganze  Geschichten  ensählt:  Freiliek  kann  dieser  See  ein  wü^er  Öeselle 
werden,  so  mild  und  lieblieh  er  heute  ruht  316;  ein  rf)ruil\iges  FicMen- 
hänmchen  ist  hinaugckletlert  auf  einen  ivettergranen  Felsenklotz  und  blickt 
stolz  um  sich  87,  der  Himmel  ist  so  redUch  geworden,  er  hält  tagsüber 
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mekTf  als  er  des  Mörlens  mit  seinen  neheUrilben  Augtn  verspricht  III; 
der  Morgen  als  junger  König  bohrt  seine  glutlodemden  Lafr.en  i)i  daf? 
Herz  dm"  Naeht,  und  diese  siik^t  nieder  in  die  donnernden  iklUuchien  169. 

c)  Die  Bildübertragung  (Metaplior). 

Die  Bildübertragung  besteht  nach  Wundt  darin,  daß  einer  Gesamt- 
voisiellimg  Teile  beigemengt  sind,  die  ui-sprünglioh  nicht  zii  ihr  passen. 
Sie  ist  bei  Rosegger  nicht  gerade  häufig  und  kommt  merkwürdiger- 
weiae  bei  Ungebildeten  mindeatena  ebenao  oft  vor  wie  bei  Gebildeten. 

Der  gebildeten  Bede  geh(')reii  foli^endc  Bt  ispiclo  an:  iIcs  Sonntags 
Her.v  ist  die  Kirche  96.  der  Turm  des  Waldkirchleins  sei  tvie  ein  auf- 
«v///.*  jrriacndcr  Finger  18R  (S.  109).  Jcdtr  Ufblichi  Ton  der  Orgel  isf 
ein  hinter,  der  yu'ederstciyt  in  das  Ifen  der  Anddchtigot  nnd  die  Seele 
emporhebt  mm  Aliare  185.  der  Ghckenstriek  ist  ein  langer  Arm.  der 
mgt  mit  jedem  Zuge  dm  Menschen  was  Guic^  und  lobet  Gott  170;  — 
das  Heer  der  Hussen  haben  wir  vor  uns  hergeschoben  über  die  wilden 
Steppen  41;  ihr  Auge  wird  die  dunkelnden  Waidberge  UthUn  819;  der 
ewige  Jude  hat  matnes  Glaubens  viele  Millionen  Köpfe  ld5;  der  Himmel 
ist  reingeküßi  van  Meargenluß  298,  dar  aUe  Waldsänger  ist  der  Dock, 
auf  dem  die  Bnrschen  reiten  295 ;  der  Tau  erstarrt jmd  brennt  der  Pflanxe 
schier  <///,s  Ilerx  ab  112;  mei7i  Outsein  geht  leichilich  in  eine  NußseJuile 
hinein  118,  das  Bad  in  sci^icm  Haupte  hebt  nn  xn  kreiden  173;  der 
Griffel  dei-  Zeit  meißdl  s/eiig  in  den  Tafeln  der  Felswände  309;  das 
Sägerad  der  Zeit  geht  aUerwege,  und  die  Späne  /liegen  —  im  Frühlinge 
als  Blüten,  im  Herbste  als  gedorrte  Nadeln  und  Blätter  92;  das  Blut 
der  ÄfyUr  hebt  an  brausen  wie  gischtende  Alpenbädie,  wie  ein  Siurm-^ 
teind  in  dem  Forst,  und  der  Ideimte  Fktnke  MdensehafUieher  Erregung 
wird  XU  einem  Waldbrande  97 ;  seinen  Fuß  in  die  weite  Welt  setzen  37, 
nach  Atem  lechzen  191;  —  ein  krummes  Wort  282.  Dagegen  kann  der 
Wildnis  umnachtete  Matter  197  noch  als  einheitliche  Qesamtrorsteliung 
gedacht  werden  (S.  HO). 

Die  Ungebildeten  drücken  sich  krät^itjei  aus.  Da  lieißt  es:  Du 
biüt  eine  Lugetitafel,  auf  dicli  hat  der  Teufel  seijfen  Heimnfsehein  ge- 
schrieben 91 ;  der  alt  Schulmeister  hat  ein  Stiickel  mehr  verstanden  als 
Bimsieden  12,  den  Oimpeln  hat  er  das  Singen  Uhren  wollen  nadi  Noten 
10,  mwA  hmV  führt  der  aUe  OrausMdd  die  WinksMeger  bei  der  Nase 
herum  13;  ihm  hat  nichts  weh  getan  bei  uns  9;  das  Harfenspiel  legt  dir 
nichts  vor  dein  Ziel  296;  die  xweihundert  Rutenstreiche  haben  den  Teufel 
in  Um  hineing^ddagen  103,  im  Branntwein  hat  er  sein  Elend  ersäufen 
trollen  106;  rineft  xieht  es  heim  mit  schweren  güldenen  Ketten  101.  einem, 
die  Kundschaft  nbxwicken  284,  einem  das  letxt  Stücket  Brot  aus  der  Hand 
schlagen  284,  da  oben  am  Hiuimel  aiwh  alles  in  Scherben  schlagen  8,  den 
verfluchten  Erdboden  in  tauserid  Millionen  Scherbett  zerschlagen  1U3,  alles 
geht  in  die  Brüche  4,  den  letzten  Sack  vom  Wagen  scliuätxen  100,  dcji 
Magen  tu  den  Bauchfang  hängen  6,  aüiam  den  Herrn  xeigen  106. 
MtMMft  llr  DwlMte  Hnaarin.  I.  8 
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Eid  besonderes  Eunstmittel  ist  bei  Rosegger  auch  die  Anrede. 
Sie  ist  in  dToifaclior  Form  vorhaiulon ,  einer  natürlirhen.  der  Annifunsr 
flor  aiij^oroflptPii  Porsoii,  iiiid  zwei  ktinstlichon,  der  Anrede  oine.s 
lt't)luson  UegenstanUeb  und  dor  Solhsf  a in  ^de.  Die  Anrede  einer 
dritten,  meist  abwesenden  Person  kann  mun  bei  einer  der  vorher- 
genannten Gruppen  unterbringen. 

«)  Die  eigentliche  Anrede  Icommt  swar  ttbenli  Tor,  ist  aber  in 
der  Tolkstfimlichen  Bede  dureh  eine  ansgeprlgtere,  kiftttigeie  Form  ver- 
treten; die  Leute  der  niederen  Klassen  verwenden  Tnteijektionen  und 
die  pei"sönlichon  Pronomina  der  zweiten  Pei-son  viel  ausgiebiger  als  dir 
Oebildeten,  die  ^^ich  eher  mit  dem  Substantiv  hetjnüp^en.  Gebildet  heißt 
es:  Sfige  mir,  Jungem  woher  host  du  die  Erdäpfel  III;  Ja,  Freund,  da 
mufi  ich  dich  früher  icohl  ein  wenig  ausfragen  120;  Tu  er  dm  lassen, 
Herr  Pfarrer  278;  aber  auch  im  Munde  des  schwarzen  Mathes,  des  Holz- 
schlagerkneehts:  öräm  tUek  ni^i,  Weib  101. 

Kanstlicfaer  ist  schon  die  Anrede  an  ein  ungesihmtes  Tier,  £.  B. 
ein  Reh:  Rehlein,  du  vergiisest  den  tdntldigen  Respekt  gegt^n  den  Mew 
Hchen  02.  —  Dagegen  ist  volksniäßig:  Uf,  S^ypU,  weis'  d«»  Mann 
Memer  und  Sfttfxen  bei  40;  's  schirnrx  Jhoi  willst  verachfrn,  du!  76; 
Ihr  Hascher f  dem  hilft  euer  fromm  Gebet  just  so  riel  11  \  I>k,  ehi  süfj 
frisch  Trtipfrl  häft  ich  da  82:  Ihr  Nänrhen,  d/is  soll  Ja  so  ritl  eme  Ixise 
Gegend  sein  90;  Du  närriscfi  du,  allbeid  Kätxlein  werden  rauschig  128. 

Der  Leser  wird  kaum  einmal  angesprochen,  nnd  das  auch  in  einer 
sehr  geschickten,  mittelbaren  Form:  Das  itt  ein  OHixem  und  Somten- 
leueklen  des  Morgen»  und  ein  Vogdzmteehem,  nnd  alle  Blumen  heben 
ihre  Köpfchen  zur  Höhe  und  grüßen  und  lachen  dich  an.  Und  die 
.^tnir  sfieieiirlt  dich  und  haßt  dich,  und  die  Sonne  ttmannt  die  Welt 
mit  glühender  Lieb\  Du  wandelet  frei  daldn  und  scbaueei  *ur  grümn 
Erde  usw.  153. 

Die  Anrede  an  eine  abwesende  Person  möge  gleich  hier  genannt 
sein;  sie  findet  sich  anscheinend  nur  in  gcwälilter  Bede:  0  Heinrich/ 
Du  gutes,  du  goldgelreues  Herz,  du  hast  es  gtä  mit  mir  gehalten.  Und 
itk  habe  es  dir  seMeeht  —  hÜlHseh  stAkehi  gelohni,  Heinrich  37;  Wte, 
Alfer,  bist  niehi  mteh  du  selber  ein  Sohn  der  Wildnis?  78. 

b)  Die  Anrede  an  et^vas  Lebloses  ist  vornehmlich  der  feineren 
.Sprechweise  eic:*m:  D*/  firhrs  Freu ndeshnus  in  Fnyidesland,  was  in 
dir  weiter  mit  mir  gewesen  ist.  (J'ks  nriß  ich  nicht  mehr  xu  denken  42: 
Nur  du  solllest  nimvur  nufgtgungen  sein,  dn  unglückseliger  Tag  im 
Sachsenland  48,  Mein  armes  Auge,  du  vermagst  der  dürstenden  Seele 
nicht  genug  xu  tun  169;  Und  wie  lang  mußtest  du  fliegen  ,  du  Bliek 
meines  Auges,  bis  hin  ins  Soehsenland  xmn  Grabe  170;  Und  so  bringst 
du  uns,  du  säßer  Olockenklang,  trostreiche  Jhtsrfiaft  von  außen  und 
i'Oti  innen  und  von  oben  184;  Heb'  dieh  weg,  du  häßliches  Wort!  1Ö4. 
Aber  auch  die  Volkssprache  erhebt  sich  manchmal  zu  solcher  Jjeben- 
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digkeit,  freilich  wohl  nur  gegenüber  äoAeren  Gegenstiinden:  Will  eucA 
gleidi  helfen,  ihr  verxw^ckelten  Witehe,  in  den  Ofen  sieci?  ieh  euch  14. 

c)  Die  Selbstanrede  ist  nur  in  gewählterer  Rede  vertreten: 
Anstatt  ein  Heidenuerk  hast  du  eine  böse  Tat  vollführen  helfen,  An- 
dreas/ 40;  Ein  großes  Ziel,  Andreas,  aber  ein  weiter  Werf  41;  Sit 
betet  den  SterbtmyeJi,  Andrms  42;  Dit.  Andreaa!  Siehst  du  jeden  dcrner 
Schüler  so  genau  an!  314 j  (Für  wen  trägst  du  den  Buecfmt  heim? 
Ieh?  fär  Wdb  und  KineL  —)    Hei,  du  verrtlekier  Älter,  du!  320. 

d)  Etwas  ihnliches  liegt  vor,  wenn  ein  Erzähler  eich  einmal  in 
der  dritten  Person  bezeichnet:  Fortgeführt  haben  sie  den  jungen,  noch 
mekt  ansgeumeimnm  Menschen  101.  Denn  auch  hier  tritt  der  Bedende 
aus  sich  heraus  und  sich  selbst  gegenüber. 

VI.  Tolkstttmliehes  im  8t4>ff. 

Wesentlich  für  die  Koseggersche  Daistellimg  sind  endlich  noch  der 
roIkstOinliche  Anstiich  seines  Stoffs  und  dessen  volkstOmliofae  Bestand- 
teile. Die  Oesohiohte  des  Waldscbulmeisters  spielt  nicht  nur  bei  den 
Alpenbauem,  und  die  Hebengestalten  sind  aUe  echte  JÜplM-,  auch  ihre 
ganze  Denk-  und  Anschauungsweise  und  ihre  Gesinnung  sind  gat 
binerisch. 

fi)  Merkwürdig;  ist,  daß  in  Einern  Punkte  die  Redcweisf  davon  vor- 
hältiii»oiäBig  wenig  Kunde  pht:  so  sehr  der  Satzbaii  \ dlKsniüHig  ist, 
sowenig  sind  es  die  Bilder  und  Vergleiche;  wa.s  davon  im  vorher- 
gehenden zerstreut  berichtet  worden  ist,  aber  hier  wiederholt  werden 
mdge  wegen  des  Zusammenhangs,  gehCrt  beinahe  ausschliefilich  dem  Ter- 
fasser  persönlich  an.  Es  finden  sieh  von  solchem  yolksmfißigen  Sprechen 
aber  doch  Beispiele,  aber  nur  in  den  Reden  der  niederen  Klassen : 
Du  büt  eine  Lugmiafely  behauptet  die  biedere  beschiüiikfe  Hauswirtin 
des  Schulmeisters  von  dem  weitheruragekommenen,  ihr  als  Fn  ij^.'ist  er- 
schf'inf  nd«Mi  Einspanig,  auf  dich  hat  der  Teufel  seinen  iieimnUclicin  ge- 
sihnebcn  91.  TJnd  eine  KuhleiiV)ronnerin  ruft  den  Betern  zu,  die  fiii" 
den  eben  im  Wald  v einscharrten,  uuheindiehen  Glasscherbenfresser  ein 
Yatemsser  gesprochen  haben:  Ikr  Haaeher,  dem  hilft  euer  fromm  Gebet 
Juat  90  viei,  wie  dem  Fieek  im  Waeeer  ein  iro^en  jpfm^n  lät  nOtxen* 
Der  üt  edlen  dort,  wo  die  Hültner  fdu  piaeen  77.  Der  alte  Schubneieier, 
so  meint  wieder  einer  d«  r  Kohlenbrenner,  hat  ein  Stiieket  mehr  ver- 
standen als  Birnsieden  12;  dagegen  behauptet  ein  anderer,  d^n  Gimpeln 
hat  er  das  Singen  lehrru  icoUrn  nach  Nolen,  und  ein  diittn-,  noch  heut* 
führt  der  alt  (hrausvliüdci  die  Wtnkels feger  bei  der  Nase  herum  \'^•.  der 
Winkelwirt  dagegen  meint,  es  hat  ihm  nichts  weh  getan  bei  uns.  Nach 
einem  verheerenden  Hagelschlag  erzählt  derselbe  Winkelwirt:  Der  Hafer 
liegt  auf  dem  Wntem  und  redet  eeme  Kniee  gegen  Hinmd  Mtmuf  6, 
und  er  behanptet  ergeben:  Vom  heuttgen  Tag  an  darf  eich  Eine  den 
ganzen  Sommer  über  wieder  mehi  aait  eeeen,  woUen  wir  für  den  Winter 
den  Magen  nicht  in  den  Rauthfang  hängen  6.   Aber  seine  Frau  tröstet 
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sich:  Besier  t»  ea  aUenoegef  das  Ei9  falle  vom  ßunmel  auf  die  Erde^ 

ah  wenn  es  von  der  Erde  auf  den  Himmel  fiele  und  da  oben  auch  noch 
alles  in  Seherheti  schlüge  8;  die  Folgen  einer  Erkältung  der  Füße  schildert 
sie  in  dem  Satz:  ein  fiasser  Sehnh  auf  dem  Fuß  läuft  ^um  Hader  7, 
und  ihren  Mann  beruhigt  sie  mit  der  Redensart:  Wirsi  dich  scJterni  mit 
diesem  (J um  tuen  >^chorschel  da  13.  Auch  der  schwarte  Mathes  drücltt 
sich  hie  und  da  echt  alplerisch  aus;  £inmal  geht  er  ins  Wirtshaus,  um 
sieh  die  &mg  xu  neixen;  dem  tUu  BMPuferk  wird  irodeen,  bis  der  letxte 
8euk  vom  Wagen  gesekwäixi  ist  190.  Wie  er  Soldat  vir,  kais  ihn  heim- 
xcgen  mit  sekweren  güldenst  Ketten  101.  Die  xweihwideri  Rutenstreiche^ 
die  er  nacb  seiner  Fahnenflucht  bekam,  liaben  den  Teufel  in  ihn  hinein' 
gcßchlagen.  Wenn  ihn  das  Blrif  ai/hehf  '.u  jucken,  in  tausend  Millionen 
Scherben  hntt  er  ihn  \ersrhlngni ,  den  verflucht ni  Erdhoden  lOH;  den  Vor- 
nehmsten und  Saubersten  hat  er  die  Adelheid  an  der  Nase  vorl)ei  Iteini- 
geführt  105,  —  Und  tiennoch  hut  %um  Sonniug  dir  Wirt  die  Händ  über 
den  Kopf  lusammengeschlagen,  ist  das  Bleselein  gehommefi  erzählt  sein 
Weib  (105),  Dach  dessen  Schilderung  der  Hathes  früher  Uisiig  gewesen 
ist  wie  ein  Vöglein  in  den  Lüften  100;  im  Branntwein  hat  er  sein  Slenä 
ersäufen  woUen;  aber  hier  haben  ihm,  dem  Raufer,  die  Holzschläger- 
knechte  dm  Herrn  gezeigt  106.  In  des  Schulmeisters  eij^ener  Darstellung 
kommen  nur  spärlieho  Beispiele  der  Art  vor:  den  Bauernsöhnen  nuf  der 
Breitsteinalm  ist  df  i  alte  ^\'ald8auger  allerwege  der  l^ek,  auf  dem  sie 
reiten  (295);  und  daß  alles  ein  Ende  nimmt,  veranschaulicht  er  durch  den 
Satz:  der  Ostersonntag  hat  nicht  viel  größere  Läng  wie  der  Karfreitag  76. 

b)  Viel  mehr  fSllt  ins  Gewicht  die  Venrendung  Tolksm&ßiger  An- 
schanungen,  Sagen  und  Gebräuche. 

Roseggers  Bauern  sammeln  Heilkräuter  und  vertrauen  auf  deren 
Kraft  294;  sie  haben  alle  ein  (fespenst  gesehen  97,  und  glauben  fest 
nn  den  Tonfei,  der  nieht  nur  bei  einem  Hagelsohlag  wieder  in  die  Erden 
iüneinbaut,  was  der  Herrgott  aufwachsen  läßt  6.  .sondern  auch  in  der 
Gestalt  eines  alten  Wurzelgräbors  vom  finsteren  Herdwiukel  hervor- 
schleicht und  dem  Glasscherbenfre.sser  ein  Würzlein  anbietet,  nach  dessen 
Oenufi  dieser  hinaasspringt  auf  den  Anger  and  dort  tot  niederstfiist  761, 
holt  aber  der  Teufel  einen  Menschen  auch  in  anderer  Weise,  so  bleibt 
immer  das  Gewand  zurück:  denn  das  (lewand  ist  imschuldig,  über  das 
hat  der  Teufel  keine  Gewalt  12:  nach  der  Annahme  eines  Kohlenbrenners 
wenigstens  hat  sieh  di  i  Schulmeister  verzaubert  und  steigt  so  un- 
sichtbar lau  und  Nacht  in  Winkelsteg  herum  12;  —  wer  sicli  auf  den 
Taubodüi»  des  Fnilijahis  hinlegt,  der  gibt  dem  Totengräber  das  Maß  149: 
über  den  Grabhügel  eines  Ameisengräbers  geht  keine  Ameise  321;  einem 
Geistlichen,  der  mit  dem  heiligen  Leib  anverrichteter  Sach  muB  zurück- 
kehren, tanzen  die  Teufel  nach  bis  zur  Kircbentür  280;  der  Groschen, 
den  man  unter  einer  Zwieseltanne  vergräbt  in  der  Hochzeitsnacht,  ist 
der  Geldsamen,  der  in  drei  Tftigen  dann  blüht,  und  in  drei  Monaten 
gleichwohl  schon  kann  zeitig  sein  125.    Anderes  ist  harmloser:  das 
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Küssen  eines  Midohens  fördert  den  Bartwuchs  297:  der  Speik,  der  im 
J>Ande  gegraben  wird,  wandert  in  die  Türlcei  und  wird  von  der  Frauen- 
welt des  Mor^'^ulandes  benützt  zur  Verbesserung  ihres  (Jernch^  73. 

Die  Kose^gereohen  Bauern  erzählen  aber  auch  eine  Kcilio  von 
Sagen.  Die  Fclsscliichten  im  Urstock  der  Alpen,  dio  fallreclit  f^e^eii 
Himrael  ragen,  sollen  vormaleinst  ein  Eden  gewalut  liuben,  das  houto 
v«isteinert  und  in  StttmüB  ?ersanken  ist  66.  Ans  einer  der  zahlreichen 
EetoenhdhlnDgen  in  einer  1>eBtinimten  Toiruteen  Alpengegend  bricht  zu- 
weilen ein  Ungeheuer  hervor,  das  allea  Teischlingt,  das  aber  im  Ge- 
birge einen  unermeßlichen  Schatz  von  Edelgestein  bewacht;  und  wenn 
das  Waldland  davor  noch  eine  Weile  besteht,  so  muß  ein  heldenhafter 
Mann  kommon,  der  das  Ungeheuer  besiegt  und  di^  Schätze  hebt  87. 
Eine  TagevJM'^e  vom  Tale  der  Winkel  gegen  Abend  iiin,  fernab  von  der 
letzten  Klause,  ist  eine  Stelle,  wo  die  Welt  mit  Brettern  verschlagen 
ist  86.  Doch  ein  alter  Kohlenbrenner  weiß  da^  besser.  Sein  Großvater, 
sagt  er  schlau  blinzelnd,  hätte  wohl  einmal  erziUilt,  es  seien  da  hinten 
drüben  Menschenwesen,  die  so  hohe  und  spitze  Hfite  trügen,  daß, 
wenn  sie  des  Nachte  auf  den  Bergen  herumgingen,  sie  nicht  selten  damit 
einen  Stern  vom  Himmel  stechen  täten;  und  der  Herrgott  mttfit  des 
Abends  jedmal  sorgsam  die  Wolken  vorschieben,  sonst  hätt  er  längst 
mehr  kein  einzig  SternleLn  an  seinem  EUmmcl.  Der  Schalk  hatte  die 
8|)it7)i!ite  der  Tiroler  gemeint  (80).  Und  ein  Kreuz,  das  auf  einem  be- 
stimmten Stein  steht,  ist  der  Sage  nach  gar  nicht  aufgestellt  worden. 
Alle  tausend  Jahre  flöge  ein  Vögelein  in  den  Wald,  und  das  brächte 
ein  Samenkorn  mit  aus  unbekannten  Landen.  Alle  anderen  Korner  seien 
bislang  verloren  gegangen,  oder  man  wisse  nicht,  sei  die  Giftpflanze  mit 
der  blauen  Beere  oder  der  Bomstrauch  mit  der  weiBen  Bcse  oder  ein 
anderes  Schlimmes  oder  Gutss  daraus  entwachsen.  Bas  letzte  Eom  aber 
habe  jenes  Yöglein  auf  den  Klotz  im  Felsentale  gelegt,  und  daraas  sei 
das  Kreuz  entsprossen.  Man  gehe  zuweilen  hin,  um  davor  zu  beten; 
manchmal  habe  das  Gebet  daselbst  schon  Setren  gebracht,  manchmal  aber 
sei  auch  ein  Unglück  darauf  gekommen  (89).  Eine  andere  Sage  deutet 
den  Allcrseelentag.  Als  Christus  am  Kreuz  ist  gcst(nl)en  und  nur 
noch  der  letzte  Tropfen  Blut  iu  seinem  Herzen  ist  gewesen,  da  hat  ihn 
sein  himmlischer  Vater  gefragt:  ^Mein  Sohn,  die  Menschheit  ist  erlöst; 
wem  willst  du  den  letaten  Tropfen  deines  rosenfarfaenen  Blutes  zukommen 
lassen?«  Ba  hat  Christus  geantwortet:  tlCeiner  lieben  Hutter,  die  am 
Kreuze  steht,  auf  daß  ihre  Schmerzen  sollen  gelindert  sein«.  >0  nein, 
mein  Kind  Jesus  ,  hat  darauf  die  Mutter  Maria  geantwortet,  »ich  schenke 
den  letzten  Tropfen  deines  Hintes  den  vergossenen  Seelen  im  Fcgfeucr. 
auf  daß  sie  einen  Tag  haben  im  Jahr,  an  dem  sie  von  dem  Feuer  befreit 
sind»:  (158).  In  der  lieidnischen  Zeit,  als  noch  in  einem  damals  vorhan- 
denen Götzentempel  am  Vollmond  dem  Wuotan  Met  zugeti'uuken  und 
Tiere  geopfert  wurden,  sei  jedes  Jahr  ein  schneeweißer  Rabe  niedor- 
geflogen  von  den  Alpenwflsten,  und  diesem  habe  man  Kom  auf  die 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


118 


Ludwig  Sfittarliii. 


Steine  gestreut,  der  Vogel  habe  das  Kom  aufgepickt,  und  hierauf  sei 
or  wif-dor  von  dannen  geflogen.  Einmal  aber  habe  man  dem  weiüen 
Haboii  koino  KorntT  gestreut,  weil  ein  Mißjahr  gewesen,  und  weil  ein 
Mann  die  8aciio  für  etwas  Albernes  ausgelegt  habe.  Darauf  sei  der 
Rabe  nicht  mehr  gekommen.  Aber  kaum  der  Wiutor  vorüber,  so  seien 
von  Sonnenaufgang  her  wilde  Völkersobaren  hemngestidmt  mit  b&filichen 
braunen  Gesiebtem  ^  blutroten  Hauben  und  BoAschveifen  auf  wunder* 
liehen  Tieren  reitend,  seltsame  Waffen  schleppend;  die  hätten  geplündert 
und  die  Winkelwäldler  davongeschleppt  (1341). 

c)  Endlich  werden  volkstümliche  Brauclic  erwähnt:  einer  Itesehol- 
tenen  TMn-^fran  setzt  man  den  Strohkranz  auf  38;  der  Leiche  zieht 
man  uag(  Uir'sfhlagene  Schuhe  an  233;  den  Ehesegen  kann  jeder  Mensch 
schenken:  (iamit  wird  eine  Trauung  vollzogen  151.  Am  (Jster morgen 
spähen  die  Leute  in  die  Luft  nach  dem  päpstlichen  «Segen,  der  dann 
von  der  Zinne  der  Peteiskiche  ausgestreut  werde  nach  allen  vier 
Winden  163. 

Auch  die  Waltgöttermär  der  alten  Deutschen  dauert  noch  fort  Im 
Herbste  lassen  sie  die  letzten  wilden  Früchte  auf  den  Bäumen,  oder  be- 
hängen mit  denselben  ihre  Kreuze  und  Hausaltäi-e,  um  für  ein  nächstes 
Jahr  Fruchtbarkeit  zu  erlangen.  Sie  werfen  Brot  in  das  Wasser,  wenn 
eine  rhersehweniniung  droht;  sie  streuen  Mehl  in  den  Wind,  um  dräuende 
Stürme  zu  sättigen,  so  wie  die  Alton  den  Göttern  haben  geopfert  Sie 
hören  zur  heiligen  Zeit  der  Zwölfen  die  wilde  Jagd,  so  wie  die  Alten 
schaudernd  Tater  Wuotans  Tcsen  haben  Teinommen.  Sie  erinnern  sich 
an  Hochaeitsfesten  der  schönen  Frau  mit  den  zwei  Katzen,  so  wie 
die  Alten  die  Freya  haben  gesehen.  Und  wenn  die  Winkelwäldler  draußen 
in  Hoidenschlag  einen  begraben,  so  leeren  sie  den  Becher  Metes  auf 
sein  Andenken  (135  f.). 

Schließlich  aber  beschreibt  ei-  aneh  ausführlich  zwei  noch  vorhan- 
dene Gebräuche,  zunächst  eine  Hoc  Ii  zeit.  Zuvor  riemt  die  Mutter  der 
Braut  ihrer  Tochter  die  Bnutschuhe  ein,  so  wie  es  ihr  die  Hntfcer  auch 
einst  getan  (124).  Am  andern  Tag,  als  die  Morgenröte  durch  den  weißen 
Kohlenraucb  geg^ttht  hat,  sind  von  allen  Seiten  des  Waldes  her  Leute 
gekommen  mit  Brautgeschenken,  die  sie  mit  beglückwünschenden  Worten 
überreichen.  Davon  wird  das  he^tr  Stück  der  ^Frau  mit  den  beiden 
Katzen«  geopfert.  Dann  geht's  zur  Kirche.  Viele  Männer  tragen  Schnß- 
^ewehre,  mit  denen  sie  lebhaft  knallen,  alles  singt  und  juuehzt.  Fiiut 
Mann  kommen  dem  Zug  entgegen  mit  Trompeten,  Pfeifen  und  einer 
großmächtigeu  Trommel.  £iu  Bursche  schleicht  um  den  Zug,  und  will 
die  Braut  entf (Ihren;  diese  hätte  er  dann  in  ein  entlegenes  Wirtshaus 
geschleppt,  und  der  Brauthüter  hätte  seine  Zeche  bezahlen  müssen.  Der 
Bräutigam  geht  neben  der  ersten  Eranzjungfrau;  erst  nach  der  Trauung 
gesellt  er  sich  als  Ehemann  zu  seiner  Gattin,  und  nun  geht  der  frühere 
Brautführer  mit  der  Kranzjnngfrau.  In  der  Kirche  wird  Wein  getrunken, 
und  der  Pfarrer  hält  eine  erbauliche  Predigt,  deren  Hochdeutsch  die 
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T>eutchen  aber  nicl»t  veistelien.  Im  Wirtshaus,  als  alle  p^ej^essen,  ge- 
trunken nnrl  Sclia1»«>rnack  gehiehcn  halben,  halten  die  einzohien  Gäste 
Reden  und  lirint^eii  ihren  Ihautsj)nieh  aus.  Die  Braut  aber  vergräbt  in 
der  Hochzeitsnaclit  unter  eine  Zwieseltanne  ihren  Patengroschen,  daß 
er  hoffentlieh  zum  Geldsamen  werde  (123  — 133). 

Ad  eiaer  andern  Stelle  redet  er  Ton  den  bftuerlioben  Namens- 
formen,  den  alten  hergebrachten  und  den  Urnen  neu  gegebenen.  Das 
alte  Namensverseichnis  war  nicht  gar  an  mannigfaltig.  Die  Bewohner 
mfinnHchcr  Art  heißen  Hannes  oder  Sepp,  oder  Bertold,  t)der  Toni,  oder 
Mailtes;  die  I^ute  weiblicher  Gattung  sind  Jürfrein  I)enam8et  oder  Maria, 
welch  letzter  Nanu»  In  }fffti,  Mirxel,  Mirl,  Mi/i,  Mirx,  Marx  umgewandelt 
und  ausgesprucheii  wird.  Den  ^Schulmeister  Andreas  Erdmann  haben  sie 
flaruni  auch  erst  -\ndredl«,  später  nnr  noch  »Redl«  geheißen.  Um  ihre 
Abstammung  und  Zugehörigkeit  zu  bestimmen,  gebrauchen  die  Leute  eine 
eigene  Form:  beim  Haml-Toni- S^p.  Das  ist  ein  Haasname,  und  es 
ist  damit  angezeigt,  daß  der  Besitier  des  Hauses  Sepp  heifii,  dessen 
Tater  aber  Toni  und  dessen  Qrofivater  Hansel  genannt  weiden  ist  Die 
neuen  Namen  benennen  die  Leute  iiaeh  ihren  Ki^^enschnften,  oder  Beschilf- 
tigangen  und  Stellungen.  Ein  Holzarbeiter  Paul  wird  Paul  Hölzer  ge- 
nannt, andere  heißen  so  Snlnvammschlager,  Brunnhiitter,  Schinntnnner, 
^urwhanns,  einer  nacii  seinem  Spottnamen  sogai  Krop fjodel  {l-k2 

Kurz  schildert  er  endlicli  auch  eine  O^teiteier  in  der  altheid- 
aischen  Fonu:  Die  Leute  gehen  im  Festkleide  aus  ihren  Wohnungen 
hervor.  Ein  neuer  Tag  bricht  an  am  Abende,  imd  zahlreiche  Festfeuer 
leuchten  auf  den  Höhen.  Einen  alten  einzelnen  Fichtenstamm  oben  auf 
dem  Bühel,  den  haben  sie  vom  Vuß  bis  ziun  Wipfel  mit  dOrrem  6e* 
zweige,  Moos  und  Stroh  umflochten.  Wenige  Schritte  seitwirts  haben 
sich  die  Leute  um  ein  kleines  Feuer  versammelt  und  singen  Lieder. 
Weiber  mit  verdeckten  Handkörben  sind  auch  dabei,  und  Kinder  spielen 
mit  gefärbten  Eieni.  Da  weist  der  Stand  eines  Sternbildes  <V]p  "\firter- 
narht.  iler  Beginn  des  Ostertages.  Da  fährt  ein  Flämmchen  in  den  ütiuh- 
umwüiHienen  Baun»,  und  eine  gewaltige  Osterkerze  lodert  hoch  über  dem 
Waldtale  gegen  den  Sternenhimme]  auf.  >iuu  jubeln  die  Kinder,  die 
Weiber  und  die  Mlbmer;  aber  weiterhin  als  Hall  und  Schall  rermag  zu 
dringen,  leuchtet  die  FeUersäule  und  verkündet  dem  Waldhmde  ringsum 
den  Ostertag:  Und  zur  selbigen  Stunde  haben  die  Weiber  ihn  Hand- 
körbe aufgedeckt,  A\if  daß  die  nottesgaben  darin,  Brot,  Bier  und  Fleisch, 
der  liebe  Osterbauch  mag  befächeln  (2891  2921). 

So  gebt  hier  alles  Hand  in  Hand,  Reden  und  Handeln,  Wort  und 
Gedanke.  Alles  aber  quillt  aus  einem  und  demselben  Born,  bei  den 
Gebildeteren  spärlicher,  bei  den  Ungebildeten  in  kräftigem  Strahle:  au.s 
dem  Mutterbodra  des  Fleckchens  Erde,  auf  dem  die  Gleschichte  spielt^ 
und  auf  dem  des  Dichters  eigene  Wiege  gestanden,  aus  dem  Schöße  der 
steiiischen  Mundart 


120 


C.  Fr.  Kfittor. 


Zur  Textkritik  in  Fritz  Keuters  Schriften. 

(Kein  Httfung  12  »De  Klag  «.) 
Von  C.  Fr.  MflUer. 

Als  ich  im  Jahre  1900  für  den  Yedag  ▼on  Max  Hesse  in  Leipiig 

die  Heraasgabe  der  Werke  F;  :t  Reuters  übernahm,  ahnte  ich  nicht,  daß 
mir  nichts  soviel  Zeit  und  Mühe  kosten  würde,  wie  die  Feststellung  des 
Tf>xtes  spiner  Schriften.  Wie  hätte  sich  voraussetzen  lassen,  daß  bei  einem 
violgelesenen  »Schriftsteller  der  Neuzeit  der  von  ihm  selbst  genau  korri- 
gierte, nachweislich  auch  weiterhin  wiederholt  nach^^oiirüfte  Text  i?n  Laufe 
der  Zeit  eiheblieli  veräudert  und  eut^tellt  sein  sollte?  Daher  war  es  denn 
auch  meines  Wissens  keinem  je  in  den  Sinn  gekommen,  eine  kritische 
Revision  des  Bentertextee  sa  befOrworten  oder  die  in  den  Drucken  vor- 
liegenden Lesarten  zu  beanstanden  und  Terbesserungs Vorschläge  za  ver> 
ÖJfeDtlichen.  Allerdings  erwähnt  die  Hinstorffsche  Hofbuch  handlang  in 
ihrem  Torwort  zu  der  neuen  wohlfeilen  Volksausgabe  in  8Bdn. «  (Wismar 
1902,  S.  IV),  es  sai  bei  der  ersten  Herausfj^ahe  der  Volksausgabe  von  1877/78 
»unter  sors^fältiger  Schonung  der  Intentionen  des  Dichters  und  seiner 
Witwe  eine  Revision  des  Textes  und  möglichste  Vereinheitlichung  der 
Schreibweise c  vorgenommen;  von  wem  aber  diese  Textrevisiou  ausgeführt 
ist,  wie  weit  sie  sich  erstreckte,  nach  welchen  Prinzipien  dabei  verfahren 
wurde,  war  nicht  weiter  angegeben.  Tatsächlich  entfaSlt  auch  der  Text 
der  ^ neuen  Volksausgabe^,  die  ja  nur,  soweit  wir  vorfolgen  konnten,  ein 
Abdruck  der  ei-sten  von  1877/78  ist,  so  viel  Fehlerhaftes  —  ich  spreche 
nicht  von  Druckfehlern  — ,  daß  wir  zti  Ehren  der  Textrevii^oron  des  Hin- 
storffschen  Verlags  nur  annehmen  können,  daß  sie  ihr«'  Tatitrkeit  vor- 
wiegend auf  die  möglichste  Vereinheitlichung  der  Schreibweise  *  be- 
schränkt haben.  Ein  Vorgleich  der  früheren  Textgestalt  —  ich  sehe  von 
meiner  Auagabe  ab  —  etwa  mit  der  von  K.  Th.  Gti^edertz  besorgten 
Redam« Ausgabe  oder  besser  noch  mit  der  jetzt  im  Erscheinen  begriffenen 
vortrefflichen  Ausgabe  von  W.  Seelmann  (Bibliogr.  Institut.  Leipzig  und 
Wien)  —  wird  die  Beweise  für  meine  Behanptnng  in  Hüüe  und  Fülle 
erbrinf^en. 

Tu  einer  IDOü  \  erotfentlifliteii  Fiu^'scUrift  (» Heuter- Konkurrenz 
hat  nun  die  iiiustorifsche  Hofbuchhandlung  als  Bearbeiter  ihrer  Volks- 
auijgabe  den  Literaten  cand.  jur.  J.  Düberg,  den  Oberlelirer  0.  Halm  und 
den  Oberldirer  Dr.  E.  Nerger  (den  Yeifasser  der  preisgekrönten  >Onm- 
niatik  des  mecklenburgischen  Dialektes«)  bezeichnet  und  in  ihrer  offenbar 
von  gereizte  Stinunung  diktierton  Polemik  gegen  mich  und  meinen  Ter* 
leger  emphatisch  darauf  hingewiesen,  daß  den  genannten  Kevisoren  die 
iOriginalmauuskripte«  vorgelebten  hätten.  Der  Zu.satz.  »soweit  diese  über- 
haupt noch  vorhanden  waroii  (denn  die  M<^hrzahl  di^^cr  Manuskripte  fehlt 
im  Nachlaß  und  fehlte  doch  sicher  aucli  schon  damals),  wäi-e  ziu*  Klärung 
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der  Sachlage  erwünscht  gewesen.  Aber  oincrlei!  Vermutlich  soll  sich 
die  Kotiz  nur  auf  die  » Strom tid«  beziehen,  die  ja  noch  in  der  Original- 
handschrift i'r)i;t1ton  ist.  Es  werden  nun  in  jener  Flupschi  ift  fünf  Stellen 
dieses  Werkes  atiixeführt.  die  ich,  da  sie  sich  in  keiner  der  früheren 
Allflagen  fanden,  snndeni  erst  nach  Reuters  Tode  zutag«;  tiateri.  als 
»Interpolationen  von  unberufener  Hand«  ansehen  und  daher  stieichen 
sn  mlisBen  geglaubt  habe.  Ich  weide  jetat  darüber  belehrt,  und  zum 
ÜbeiflttS  bestätigt  es  Prof.  Dr.  Karl  Theodor  Gaedeita  mann  propria,  daB 
sieh  die  angegebenen  Stellen  in  den  Originalmanuakripten  des  TerbaseiB 
befinden.  Ja,  was  folgt  nun  hieraus? 

Entweder  hat  Reuter  selbst  boi  der  Korrektur  der  Druckbogen 
aus  bestimmten  (Iründen  die  betreffenden  Stellen  »estnchen  —  vmd  in 
diesem  Falle  war  es  ungehörig,  .sie  nach  seinen)  Tode  wieder  einzufüjL'cn : 
dies  war  doch  eine  Fälschuntr  des  von  ihm  endgültig  hergestellten  Textes, 
also  eine  Interpolation  von  unberufener  Hand!  —  oder  die  Stellen  waren 
durch  Nachlässigkeit  des  Setzers,  wie  des  Kon-ektors,  gleich  in  der  ersten 
Auflage  ausge&llen  und  blieben  nun  auch  in  allen  folgenden  weg,  bis 
nach  Beuten  Ableben  die  Bevisoren  bei  der  Yeigleichung  des  Manuskripts 
sie  hier  entdeckten  und  dem  Dichter  wiedelgaben.  Merkwürdigerweise 
entscheidet  sich  der  Vertreter  der  Hinstorfischen  Hofbuchhandlung  fttr 
die  letzte  Annahme  und  wird  somit  selber  zum  Ankläger  seines  Yerlags 
und  des  Autors.  Mit  großer  Naivctät  läßt  er  drucken:  »Das  Wahrschein- 
lichste ist,  daß  sie  (die  vorhin  erwähnten  Stellen)  beim  Satz  der  ersten 
Auflage  versehentlich  ausgefaUen  waren,  uml  iJouter,  der  die  Korrektur 
jedeufiiils  frei  und  nicht  nach  dem  Manuskript  gelesen,  sie  nicht  vermiüt 
hatte«.  Ja,  wenn  es  sich  um  einselne  Wörter  oder  kleine  Satsteile 
handelte!  Dafi  deigleichen  bei  der  nschen  Folge  der  Aullagen  leicht 
ezkliiüche  imd  entschuldbare  Auslassungen  häufig  voigekonimen  sind, 
hat  sich  ja  aus  der  genauen  Kollation  der  filtere  Ausgaben  mir  z  i  Ge> 
nüge  ergeben.  Aber  was  soll  man  dazu  sagen,  wenn  z.  B.  im  Anfang 
des  Kap.  28  der  ^  Strom  tid  (üd.  XIII,  S.  185  meiner  Ausgabe)  nach  den 
Worten:  Un  fn  fptiuj  denn  tut  de  SaaUid  hm  iin  de  Sommer,  de  htmm  ■ 
in  den  Üktavausgaben  seit  1877  plötzlicii  der  Zusatz  erscheint;  »i>e 
Paddocks  wiren  inrt'ckt't,  un  Fi  iixtn  fiue  oUc  dowe  Tat  gung 
in  den  einen  as  *ne  olle  würdige  Madam  mit  en  QesMl  von 
FahUn  fpazi»ren,  wal  wi  Mineehen  fo  unner  unt  'fkrophu^ 
ijffaes  QeaindeV  benäumen^f  Diese  3 -> 4  Zeilen  soU  also  derSetser 
im  Mannskript  übersehen,  der  Korrektor  unbeachtet  gelassen,  Reuter 
infolge  ^freier';  Lesung  des  Druekho«;ens  n:anz  vergessen  haben?  Und 
das  wagt  der  Vertreter  der  Hin storff sehen  Hofbuchhandlung  als  das  Wahr- 
scheinlichste vonuiszu-setzen,  ohne  zu  bedenken,  welches  Zeugnis  er  damit 
seinem  V'erlage  auü.stellt!  Ich  habe  von  der  Offizin  und  ihren  Leuten 
l)esser  gedacht,  wenn  ic)i  ;uitiuhm,  dalJ  an  dieser  istelle  (wie  an  den  vier 
audereu  der  Strointid,  die  ich  in  der  Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  her 
Ttirhob)  eine  Interpolation  ans  der  Zeit  nach  Routers  Tode  vorläge,  h&tto 
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allerdings,  wie  ich  jetzt  sehe,  riehti;^er  ^a-sagt:  Diese  von  Reuter  seihst 
mit  gutem  Grunde  nachträglich  gestrichenen  Worte  sind  nach  seinem 
Tode  willkürlich  wieder  eingefügt«,*  Mit  gutem  Grunde  nachträglich  ge- 
strichen ;  denn  offenbar  war  ihm  bei  der  Durchsiebt  der  Druckbogen  der 
Wldeispraoh  entgegengetreten,  in  dem  die  obigen  Worte  au  dem  Soblofi 
des  Kap.  22  stehen:  >  üh  in  de  ganze  Gegend  würd  d»  Vo/JftatU  un  de 
Mulesel  un  Fritx  nu  hcrühmif  un  tvo  de  Letztere  fiek  hÜdcen  kt,  dor 
tvird  hei  nah  dat  Befinnen  von  den  Mnlesel  fragt  tau  finen  groteu 
Verdrufs.  Dal  oll  Ulit  Eselfahling  hlrnnmie  firk  äwer  nu  h  darüm ,  dat 
fj>rnrifj  dpti  Scimmcr  äiccr  mif  de  annern  wollgeburuen  uti  hoch- 
woLiyebiintc H  Fohlen  in  dr  Koppel  'rilrn,  utf  wenn  cni  ein  von 
de  Annern  tau  nah  kämm,  wüfsi  hei  ein  ivoll  t  ins  tan  versetten.'i 
So  handelt  kein  »skzopbulöees  Gesindel«!  Reuter  tilgte  daher  die  obige 
SteUe  mit  gutem  Bedacht,  und  man  tat  Unrecht,  sie  nach  seinem  Tode 
in  den  Text  wieder  an&unehmen. 

Schon  aus  diesem  Beispiel  läJU  sich  erkennen,  daß  es,  su  sonderbar 
dies  zunächst  klingt,  ganz  vorfehlt  ist,  bei  der  Kftnstituierung  des  Textes 
die  Handschriften  des  Dichters,  soweit  sie  noch  erhalten  sind,  znrrrnnde 
7A\  leg'en.  Gewiß,  hatte  Keuter  iiir  ht  selber  die  Korrektur  der  Druckbogen 
vorgenommen  und  seine  Werke  cmiach  m>  gelassen,  wie  er  sie  nieder- 
geschrieben hatte,  so  wäre  das  OriglnaLmunuskript  für  uns  der  einzig 
surerlHasige  Wegweiser.  Nun  hat  er  aber  nicht  bloB  die  Neudrucke 
seiner  Schriften,  wie  aus  manchen  Stellen  seiner  Briefe  aweifelloe  her- 
vorgeht und  wie  aueli  von  der  Hinstorffsohen  Verlagsbuchhandlung  aus- 
drücklich bestätigt  wird,  bis  zu  den  letzten  Jahren  vur  seinem  Tode 
selbst  korrigiert,  sondem  auch,  wie  ich  in  den  Einleitungen  zu  meiner 
Ausgabe  seiner  Werke  wiederholt  nachgewiesen  habe,  hei  neuen  Auf- 
lagen uicht  selten  Änderungen,  bezw.  Verhesseruugeu  des  Textes  nach- 
träglich vorgeuouiuien.  Selbstvei*ständlich  wurden  diese  Änderungen  von 
ihm  nicht  in  das  Manuskript,  sofern  es  ihm  überhaupt  noch  vorlag ,  ein- 
getragen; —  was  hfitte  das  für  einen  Sinn  gehabt?  Also  hat  das  »Original- 
manuskript«  des  Dichters  für  die  Textkritik  nur  einen  bedingten  Wert 
und  wird  in  den  weitaus  meisten  Fälh  n  uns  höchstens  in  die  Irre  führen. 

Diese  Erwägungen  vcranhißten  niic  h.  als  ich  durch  die  Vergleichung 
verschiedener  älterer  un<l  jüngerer  AusgalnMi  die  zahllosen  Varianten  der 
Textgestalt  wahrii'  nomnu^n  hatte,  m'ü  ih  iii  noch  vorhandenen  handschrift- 
lichen Material  ganz  abzusehen  und  mich  lediglich  auf  die  Kollation  der 
mii-  zugänglichen  Auflagen,  soweit  sie  bis  zum  Tode  Fritz  Keuters  er- 
schienen waren,  zu  beschränken.'  Xatürlich  war  es  nicht  in  allen  Bülen 

'  IJeacbtenswort  ist  übrigCDs  uiid  bczciohuoud  für  üaü  Vorfahren  der  obeo  ge- 
nannten Textrevisoren  dos  Hinstorffsohen  Verlages,  daß  sie  von  jenen  fünf  Stellen  nur 
drei  v?it'dt'r  aufjjon mm"»  huboii;  die  Worte  in  Str.  II  Kap.  28  (Anfang)  und  III  Kap.  31 
(Anfang)  fehlen  m  I  i  VolksausgaVm,  aod  erst  Gaedeiiz  bat  sie  in  seiner  fiechua-AuS' 
gäbe  wieder  zum  ,\b<Jiuck  gi-braclit. 

'  lob  freae  mlob,  bezüglich  des  iextkritischen  YerfahreDS  Diich  mit  W.  SeetmaDD 
und  £.  Bxiiadea  in  Übezwiusttmmuiig  »n  Mhm« 
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leicht  zu  entscheiden,  welche  Lesart  vom  Dichter  herrührte,  welche  dem 

Konto  pinrs  flüchtigen  Setzors  oder  vf'rhpssprnn^'slustigen  KorrektoiN  zu- 
znsohroihen  \\<u\  und  bei  manchrr  Variante  niulUo  ijeradezu  nach  subjok- 
tiveni  Ertnesseii  ontseliieflen  worden.  Wiid  mir  hiei'  und  <ia  ein  Irrtnni 
nachgewiesen,  so  nel)me  ich  «las  danlibar  entgegen  und  tröste  micii  mit 
der  Unzulänglichkeit  der  menschlichen  Erkenntnis :  üv&Qatnog  i-jv  ^(la^nv 
od  ^ttvftatndc». 

Wie  viele  Schwierigkeiten  au  einzelnen  Stellen  die  Textkritik  in 

Reutei-s  Sc)iriften  bietet,  wollen  wir  an  einem  besonders  interessanten 
und  in  die  Augen  springenden  Beispiel  veranschaulichen.  Der  zwölfte 
Abschnitt  von  Kein  Hüfung  trägt  die  Überschrift  »de  Klas:''  und  bildet 
ein  lyrisches  Intermezzo,  da.«  mit  homerischer  Kunst  p^leieh  nach  der 
ergreifenden  Wahnsinnssoene  rincrofjijTt  ^t,  um  ein  kontrastierendes 
Stimmungsbild  —  die  iiuhe  nach  dem  Sturm  —  an  dieser  Stelle  höchst 
wirkungsvoll  eintreten  zu  lassen  und  der  Katastrophe  nach  der  einen 
Seite  hin  einen  Tersöhnenden  Abschlnfi  zu  geben.  Die  anglü<d[liche 
Marie  bat  sich  geistesumnachtet  in  den  Teich  gestürzt  und  ist  drei  Tage 
spater  begraben.  ^Begrahen?  —  Ja!  —  Doch  an  de  Mur  d.h.  als 
Selbstmörderin  feraab  von  der  geweihten  Stätte  an  der  Mauer  des  Kirch- 
hofs. Hier  setzt  der  neue  Abschnitt  ein.  Die  Verse  lauten  seit  1864 
in  allen  Ausgaben  : ' 

Un  tniintiig  Jokr  is  all  cci  ijakui  Wtekt  di  mal  l'ofumtciUoHt 

An'n  Hnten  /Mht  de  fiäU*  Mim\  Stuhtt  dumal  9Sr  OcUea  Tkron, 

De  Xachtigal  kämmt  aeuer  Xaekt  Deim  raup  uns,  demi  raup  uns  ttff: 

Un  fiäut't  fo  ßtU  un  fingt  fo  facht,  Born  un  Blaum  un  NachtigtUf 

Uh  Waterlilg'  un  Watennüminel  Uaup  de  ganxe  Kreatur, 

Snlm  fHU  tau  IBSekt  tin^m  Alsr«»  Btmp  th  Stirn  im  raup  dg  Man'; 

Bimimd!  ^Vat  dor  letrt.  de  ganx  Xatttr 

iktU  as  Tiigen  tau  di  jtahn' 

IM  korken  up  dm  ^futm  Lud  iu  l^^t'^^'^lä^^  ' 

Im  fluMtem  mit  den  Ftederbom  fS  7? SO»»*  B^wm^^mf, 

ün  mÜAa  SdriUp  an'n  WaterM^n,  l^^nt  lewt  un  u^wt  dat  bögt  A  Kmt 

Von  uW  Tid  u»  Olk  Sahen,  ' "J"^;.  r 

Ondaten  Minaehenkart  hir  brak^.  "^JL   •  SLL- 

Wo  'n  Mnuekmhart  ein«  ordw»  dadl* 

So  wie  die  Strophen  hier  gedruckt  stehen,  kann  Reuter  sie  un- 
möglich geschrieben  haben.  Jeder  aufmerksame  Leser  sieht,  daß  zwischen 
Strophe  II  und  IO  eine  klaffende  Ijücke  im  Gedankengang  vorhanden 
ist.  Die  "Worte:  Weckt  di  mal  Posaunenton,  Steihsf  du  mal  vor  Gottes 
Thron'  könnten  ja,  an  ^ich  betrachtet,  die  Figur  rl<'r  Apostrophe  ent- 
halten, wennschon  di«  st>  naeh  dem  Voraufgehendeu  reieldieh  hart  imd 
wonig  motivieil  erbclutsne.  Aljoi  der  folgende  Vors  ^denn  raup  una*  usw. 


'  Ich  las.*;»'  sie  «Iruckeu.  wie  sii'  in  dei  .\Hs<;alx^  von  K.  Th.  Gae<lertz  ^ti-L  i; ,  mit 
dem  iob  mich  hier  baaptsächlich  au.seiuanderzu.setzen  babo  (Leipzig,  Pb.  Kecinrn,  v.J.), 

•  natürlich  Druckfehler;  ob  über  der  Ho i ausgebe!  sich  für  •ftille*  (wie  1858  und 
ISSIf  ohne  Zweifel  richtig,  gedruckt  ist)  oder  für  »helle*  entätbiedeu  bat,  dm  alle 
SfiUena  fiinsUwfiMhmi  Aosgaben,  üioli  die  Volkaaasgabo,  bieten,  lißt  sidi  Dicht  eckennen. 
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beweist,  daß  diese  ganze  Strophe  nicht  als  vom  Dichter  geBproohen,  son- 
dern als  Ausruf  der  personifizierten  Xatiir,  als  Inhalt  dessen,  was  die 
Nachtitriill,  was  Hinimol  und  Erdo  singt,  anzusehen  ist.  Folglich  muli 
diese  Strophe  entweder  weiter  eingerückt  oder  durch  Anführungszeichen 
von  den  übrigen,  iu  denen  der  Dichter  spricht,  getieimt  werden.  Tat- 
säohlioh  iBt  dies  auch  in  sSmtliohen  Ausgäben  geschehen;  was  Qaedeits 
bewogen  hat,  hiervon  absuweichen,  ist  nicht  eifmdlich. 

Aber  mit  der  Bichtigstellung  der  iateipnnktion  ist  nidit  Tiel  ge- 
wonnen; weit  gewichtigere  Momente  mllasen  gegen  die  traditionelle  Lesart 
dieses  ganzen  Abschnitts  geltend  gemacht  worden.  Auf  den  ersten  Blick 
frappiert  die  nn Hernrdcntliche  Kürze  desselben.  Zugegeben,  daß  Reuter 
aus  gutem  Grunde  diosen  rein  lyrischen  Teil,  die  mitleidsvolle  Klage  der 
Natur  um  die  arme  Marie,  in  der  ihr  herbes  Schick.sal  .sanft  und  ver- 
söhnend ausklingt,  möglichst  kurz  und  knapp  gestalten  wollte,  um  dem 
Torwuif  aUzu  rührseliger  Sentimentalität  ans  dem  Wege  au  gehen,  so 
ist  doch,  rein  ftnfierlich  angesehen,  das  MißTerhiltnis  dieses  Abschnitts 
(drei  sechszeilige  imd  eine  achtzeilige  Strophe)  zu  dem  Uniifang  der 
übrigen  so  stark,  daß  e-^  auch  dem  unbefangensten  Leser  hdchst  auf- 
fallend erschoinen  muß.  Aber  noch  auffallender,  ja  geradezu  unerklärlich 
orschoint  es,  daß  dieser  Teil  der  Dichtung  die  Überschrift  do  Klag'? 
trügt,  vväiirend  doch  nirgends  in  ihm  von  einer  Klage  die  Kede  ist 
Man  sehe  sich  noch  einmal  die  Yei'se  daraufhin  genauer  an.  Der  Mond 
steht  am  Himmel,  die  Nachtigall  lldtet  und  singt  sanft  and  M  in  der 
Stille  der  Nacht,  Wasserlilien  und  Wasserrosen  schauen  som  Himmelszelt 
empor  (Str.I)  und  horchen  auf  das  NacbttgaUenlied  und  flflstem  mit  dem 
Flieder  und  Schilfiohr  am  Uferrand  von  alten  Zeiten  und  daß  ein  Menschen- 
herz  hier  einst  gebrochen  ist  (Str.  II).  »Weckt  dich  der  Posaunenruf, 
stehst  du  vor  dem  Throne  Huttes,  so  wollen  wir  alle,  die  ganze  Natur, 
für  dich  Zeugnis  ablegen  (Str.  TTT).  Es  siugt  und  klingt  Erde  und 
Himmel,  wiki  lebt  und  webt,  stimmt  in  die  Melodie  mit  ein:  Heilig, 
heilig  ist  die  Stätte,  wo  einst  ein  Menschenherz  gebrochen  ist!  (Str.  IV).  — 
Gaedertz  nennt  sllerdings  die  beiden  letzten  Zeilen  eine  »wehmütig,  weich 
und  weihevoll  wirkende  elegische  Klagemelodie«,  aber  bei  objektiirer  Be- 
trachtung finden  wir  in  diesen  Worten  keine  Klage,  sondern  nur  einC 
mehr  ins  Ohr  klingende  Phrase,  als  einen  sonderlich  tiefen  Gedanken 
zum  Ausdnick  irebracht.  > 

Kin  weiteres  Bedenkon  erwächst  aus  dem  Vergleich  der  dritten 
Strophe  (tveck(  <ii  innl  I^o jaunenton)  mit  den  Worten,  die  deu  Schluß 
der  zweiten  bilden  (an  äat  ein  Minscftenhait  hir  braken).  s^Geweckt« 
wild  ein  ruhendes,  schlummerndes,  aber  nicht  ein  »gebrochenes«  Heiz; 
kein  sorgfitttiger  Dichter  wird  so  schreiben! 

'  Üf'iigons'  fiiidf't  Sil  h  di^  -i'  Strophe  iu  gan?  rilmliehiT  Fassung  am  Scbiuß  der 
Eizabluug  » tiaubueiiküii«  ^bdum  -Murr  2),  die  letxteii  beiden  Verse  wörtlich,  nur  daü 
der  Anfang  nicht  «tm  kfilig,  k^iliff  4s  th  ÜtM*^  »ondeni  (paaseDder):  heiU$, 
heiiig  .  .  .«  lautet 
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Alle  diese  AnstöBe  und  Bedeoken,  welche  die  in  der  Ynlgata  seit 

1864  gegebene  Fassung  dieses  Abschnitts  bietet,  werden  mit  einem 
Schlade  beseitigt,  wenn  wir  die  vier  in  der  ersten  Auflage  (1858)  befind 
liehen  Strophen  dem  Dichter  wiedergebeiL    Nach  Strophe  II  foJgten 
nämlich  die  Verse :^ 

Stili  fckini  de  Man  i^'l  fuehte  O'rairtc,  Barmt  fiele  Din  kein  Minaehenkitui, 

D»  Born,  d«  ßretä  ftn  Bf&mun  *raf,  Barmt  fSA  Jrd  un  WO!  vn  Witid^ 

Un  in  dm  Nachtigahlenaang,  Hetcen  tcetnt  in  ftilk  Tmr. 

Vor  örgelt  Ijuft  im  Water  many.  SchiUji,  da  (klagt,  un't  füfU  dai  Biikr, 

U»  heww'n  döreh  Nacht  ehr  Klage  fungeti^  Vogel  fingt  de  Lik  tau  üauhf 

Wo  kir  en  Min*ehenhart  heli  rtmgm:  Mawmm  Uktm  Nodlien  Um. 

Miiuchenhart,  fo  gaud,  /o  fiam,  Itmih  in  Fredeti,  arme  Dirtt/ 

BrSk  kir  ein»  vSr  KotU  tm  Oram;  'Brnme  ßikn  de  gölten  Stintf 

ICJ.^fer  liliVt  de  nhtrlcn  nich,  Sün)i  bi  Dag  im  Vmi  hl  Nilteki 

l^eister  bed't  nieh  fine  Sprüdt;  Holten  true  Likentracht 

Ahn  Oebet  <m  ahn  GelUd  Un  vergoU'n  de  klare  Bäk, 

Drttgen     JIH  nuU  ßiU  bi  Sid.  Wo  Bin  armee  Bart  ein»  Mk. 

Nach  Binfflguiig  dieser  Vene  erscheint  die  Lüolte  zwiacheii  Strophe 

II  und  III  geschlossen,  der  Oedankenzusammenhang  hergestellt,  die  Über- 
schrift >  De  Klag'«  gerechtfertigt  und  der  Ausdruck  » Weckt  Di  mal 
Posaiiiicntnii  im  Hinblick  auf  den  Anfang  der  vnranfgehenden  Stiophe 
TiRauh  in  Freden,  finm  Dir)i !    durchans  angemessen. 

Was  hätte  nun  wohl  den  Dichter  bestimmen  können,  diese  nach 
Inhalt  und  Form  gleich  vortrefflichen  Verse,  als  er  die  zweite  Autiagü 
seines  Werks  ftir  den  Hinstoifbehen  Verlag  in  neuer  Orthographie  und 
mit  Yerbesaernng  einselner  Attsdrttcke  und  Wortformen  herstellte,  ein- 
fach  SU  BtTeichen?  Sicherlich  doch  nicht  die  Rflckaicht  auf  den  ioJeren 
Umfang  dieses  Abschnitts,  der  sich  auch  so  schon  unter  den  übrigen 
durch  auffallende  Kürze  hervortut.  Ebensowenig  will  es  mir  einleuchten, 
daß  Reuter  sich,  wie  E.  Brandes  in  einer  Zuschrift  nn  micli  gelegentlich 
äußerte,  vielleicht  wegen  des  scharfen  Ausfalls  gegen  die  Intoleranz  des 
Predigers  (s  Freister  bed't  nick  fine  Sprilch  )  —  etwa  auf  Rat  des  ihm 
befreundeten  Präpositus  Franz  BoU  —  zur  Streichung  dieser  Strophen 
veranlaßt  gefunden  habe.  Denn  diese  Worte  klingen  doch  harmlos  im 
Veijgleich.  zu  dem,  ivas  er  sonst  Aber  diesen  als  höchst  verächtlich  ge- 
seiehneten  Priester  äußert  (vgl.  5,  S.  54;  6,  S.  62  und  66:  8,  S.  73). 

Aber  vielleicht  hat  der  Dichter  bei  der  späteren  Durchsicht  daran 
Anstoß  genommen,  daß  er  in  der  t Klage-  den  Teich,  in  welchem  Marie 
ihrem  Leben  ein  Ende  gemacht  hat,  als  ihr  Grab  bezeichnet,  während 
er  doch  am  Schluß  des  elften  Abschnitts  ausdrücklich  lu  rvorhebt,  daß 
sie  an  der  Kuuhliofsmauer  bestattet  sei,  und  deshalb  jene  vier  .Strophen 
nachträglich  gestridien?  ~*  Nun,  ich  dischte,  einer  so  nftchtemen,  ver- 
standesmXAigen  Erwägung  wird  schwerlich  ein  Dichter  Kaum  geben; 
ihm  ist  die  SteUe,  wo  Marie  den  Tod  gesucht  und  gefunden  hat,  ihr 


*  loh  bringe  lu»  in  der  apiteran  BeefataolurtibttDg  Beulers  «um  Abdrudc. 
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Grab,  wenn  auch  ihre  Gebeine  später  an  anderer  Stätte  beigesetzt  sind. 
Zudem  würde  hierfür  durcli  dir  Streichung  der  vier  Strophen  nichts 
gewonnen;  im  rrpofonteil,  Hör  KlaL^egesauir,  der  aus  (^orn  Wrisser  des 
Teichs  und  seinei  nuheren  l  nigei)ung  erklingt,  sciiiene  auÖHllend  und 
unverständlich,  wenn  die  Anfangsstrophe  desselben  fohlte: 

Minadi«iU»rit  fo  gauH,  fo  fram^ 

Br8k  kir  «wm  ««p  Nifth  tm  Oram; 


Ahn  Öebet  un  ahn  Oelüd 
Drögen  f  Di  mal  ftill  hi  Sul 

Alle  diese  Erwägungen  bestärkten  mich  in  tier  Annahme,  die  frag- 
lichen vier  Strophen  seien  versehentlich  —  nicht  auf  Reuters  Geheiß  — 
in  der  zweiten  Auflage  ausgefallen  und  infolgedessen  auch  in  allen  Übrigen 
Ausgaben  weggeblieben,  und  veranlaßten  mich,  sie  in  meiner  Ausgabe  als 
echte  nnd  für  den  Zusammenhang  unentbehrliche  Verse  wieder  einzufügen. 
Wie  jenes  Druckversehen  entstehen  konnte,  dafür  ergab  sich  leicht  die 
BSrklärung.  Die  vier  Strophen  machten  nämlich  gerade  eine  Druckseite 
ans  (S.  19n  der  ersten  Auflage);  fiel  diese  weg.  sn  stimmte  die  Pagi- 
nierung der  'zweiten,  etwas  weitläufiger  gedruckten  Auflage  wieder  genau 
mit  der  der  ersten,  die  dem  Setzer  (in  korrigierter  Gestalt)  als  Vorlage 
diente,  überein.*  Auch  der  Korrektor  übersah  den  "Wegfall  der  Seite, 
und  Frits  Reuter  selbst  bat  sich  wohl  gar  nicht  die  Koirekturbogen  nach 
Eiseoacb  schicken  lassen,  weil  das  Jahr  1864,  in  welchem  die  sweite  Auflage 
yon  »Kein  Hüsungc  erschien,  ihn  anderweitig  vielfach  in  Anspruch  nahm. 
In  den  beiden  ersten  Monaten  beschäftigten  ihn  die  Vorbereitungen  sn 
seiner  Reise  nach  Konstantino])el,  vom  18.  Miir/  bis  ;^nm  13.  Mni  wnr 
er  unterwegs:  gleich  nach  seiner  Heimkehr  nahm  er  den  letzten  Teil  der 
»Stromtid'=  ia  Augriff  und  l)eendete  ilin  in  angestrengter  Arbeit  im  Juli. 
Daun  erfolgte  die  Druckleguug  dieses  Schlul)l>andes,  der  im  Herbst  des 
Jahres  cur  Versendung  kam.  Ich  glaube  daher  annehmen  au  dürfen,  dafi 
Renter  sich  um  die  Herstellung  der  zweiten  Auflage  von  »Kein  HOsung« 
nur  insoweit  gekümmert  hat,  dafi  er  der  Hinstorfibchen  Verlagsbuchhand« 
lung  ein  vollständig  durchkorrigiertes  Exemplar  der  ersten  Auflage  —  die 
noch  in  der  alten  Rechtschreibung  gednickt  war  —  etwa  im  Anfang 
des  Jahres  1864  zugehen  ließ.  Dieser  meiner  Annahme  trat  auch  der 
Vertreter  der  Hinstorffschen  Hofbuchhaudluag  bei,  der  mir  auf  nieine 
Nachfrage  nach  einer  etwa  noch  vorhandenen  Handschrift,  bezw,  Druck- 
vorlage am  28.  Dezember  1902  freundlichst  erwiderte:  ;  "Wir  ver- 
muten mit  Ihnen,  daß  wir  im  Jahre  1864  die  II.  Auflage  Ton  Kein 
Hüsung  nach  einem  handschriftlich  korrigierten  gedruckten  Exemplar 
der  in  (ireifswald  erschienenen  ersten  Auflage  haben  setzen  lassen. 
Dieses  Exemplar  wird  aber  nicht  mehr  aufzutreiben  sein.  Wir 
vermuten,  daß  es  damals  in  der  von  unserem  1882  \  crst(>rhe?ien  Kora- 
memenrat  Hinstorff  im  Jahre  1864  in  Rostock  eröffneten  eigenen  Druckerei 

*  NSheres  in  meiner  Bintettani^  su  »Kein  Hünragc,  Bd.  711,  |>.  16i. 
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als  Setsvoriage  Verwendimg  gefunden  bat  Solche  Setzvorlagen  aber  ver- 

bleiben,  wenn  es  sich  nicht  um  Manuskripte  handelt,  die  ausdrücklich 
zurück' Verla iig-t  oder  nach  der  Korrektur  vom  Vei-fa>iser  zurückbehalten 
werden,  in  den  Händen  d^^r  Dniekcrci  .T»'n''  von  D  Hinstorff  in 
Rostock  gegründete  Dnickcn  i  kam  im  Jahre  1888  an  meinen  ältesten 
Sohn  Karl,  der  aber  schun  18S4  ebenfalls  starb,  und  hat  seitdem  mehrere- 
mal  den  Besitzer  gewechselt  Jetzt  noch  jenem  alten  Vorlage» 
exemplar  naohauforsohen  ist  gana  auasichtalos.« 

Diese  ICitteilangen  von  kompetentester  Stelle  bestfitigten  dnrchauSf 
waK  ich  von  vnrnlierein  angenommen  hatte,  und  so  fügte  ich  denn  ohne 
Bedenken,  auf  gewichtige  innere  Gründe  gestützt,  durch  äußere  nicht 
wankend  fjemacht,  dir-  fraglichen  vier  Strophen  aus  der  ersten  Auflage 
in  mt'ino  neue  Aii^gahf  von  ?Kein  Hüsung«  wieder  ein,  nicht  (diiie  in 
der  Einleitung  (Bd.  Vil,  8. 14ff.)  genaue  Rechenschaft  über  mein  Ver- 
fahren abzulegen. 

Kaum  war  die  Auagabe  erschienen,  als  ein  Ton  Professor  Dr.  Karl 
Theodor  Oaederta  unterzeichneter  Laufaettel  mit  der  Überschrift  »Poor 
Vorick!«  an  die  Zeitungen  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  versandt,  Ton 
einigen  auch  aufgenommen  wurde,  in  welchem  die  EtUftrnng  atand: 
»Fritz  Reuter  selbst  hat  jene  Streichung  vorgenommen;  sie  umfaRt  zu- 
fällig eino  voIIp  Soite  dos  erston  Drucks  (Dreifswald  l!^5S).  Den  Beweis 
dafür  liefere  u  li  in  nn  im  r  denmäehst  ei'scheinenden  Keuter- Ausgabe,  die 
nicht  nur  sämtli<  lit*  Drucke  zu  Rate  zieht,  sondern  auch  auf  den  Origiual- 
manuskripten  aus  Reuters  Nachlaß  beruht« 

Infolge  dieser  gehamischten  Brkläning  wartete  ich  mit  lebhafter 
Spannung  aof  das  Erscheinen  der  Ausgabe  im  Reclamschen  Yerlag,  denn 
ich  lasse  mich  gern  belehren  Was  fand  ich,  als  sie  an  die  Offentiiohkeit 
trat?  Eine  Bestätigung  des  Horsziachen  Wortes  parturiunt  montes. 
nasretur  ridiculus  mus'.  Auf  S  It  seiner  Einleitung  schreibt  Oaedertz: 
R*^i]fpT-  iiühni  die  eiute  Auflage  \"r.  korrigierte  in  seinem  Kxeni|)iar 
Zeile  tui  Zeiie  durch,  die  Orthographie  regelnd,  einzelne  Wörter,  Won- 
dungen und  Verse  ändernd,  und  ttiich  —  getreu  seiner  Devise:  'Es  ist 
ein  Drama,  mnfi  ein  Drama  bleiben'  —  zweimal  sehr  enengisch,  auerst 
in  der  'Klag*'  eine  ganze  Seite,  die  nur  Worte  und  !j«ntimenta*e  Bilder, 
aber  keinen  neuen  Oedanken  entbleit  [so!].  Ich  habe  die  ursprüngliche, 
Maniiskript  gebliebene  Fassung  dieses  lyrischen  Stimmungsbildes  vor  mir: 
davon  weicht  der  Text  im  ei'ste;!  Dnu  k  weM  iitlich  ab  [was  hat  dies  a1>o  mit 
unserer  Frage  /u  tun?]:  die  alsdann  tür  <lie  zweito  Auflage  vorpennniniene 
luid  durcli  alle  >[)ateren  Auflaireii  beibehaltene  Kürzung  der  aclu  Stiuphen 
in  vier  darf  als  eine  ungemein  geschickte  bezeichnet  werden.  Jetzt  erst 
kommt  die  Kraft,  Oewalt  und  Wucht  des  Po$iaunenton -Weckrufes  zur 
vollen  Qeltnng;  um  so  wehmtttiger,  weicher,  weihevoller  wirkt  danach 
die  elegische  Klagemelodie: 

t^Un  kiÜigt  heitig  m  de  Htäd', 

Wo'»  Mintrhenkart  eine  hrfkm  ded!-  — 
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Und  das  ist  alles?  —  fragte  ich  mich  enttäuscht  — .  das  ist  der 
von  Gaederfj^  mit  so  großer  Emphase  vorher  an^ekündiirtf  Beweis?  Kopf- 
schüttelnd scliluf^  ich  nun  die  Stelle  selber  aul  und  fand  sie  in  der 
Gestalt  der  Vulguta  auf  S.  135  seiner  Ausgabe  mit  den  vier  Strophen 
unter  dem  Text  und  don  Znsats:  »Dieee  Strophen,  wekshe  in  der  ersten 
Ausgabe  gerade  eine  Dmokseite  (8.  196)  fäUen,  hat  Benter  selbst  ge- 
irtri<ien,  wie  sein  Handexemplar  beweist,  das  mannigfache  von  ihm 
herrührende  Änderungen  und  Yerbessemugen  enthftlt« 

Nun,  hiormit  ist  wenigstens  der  Torsuch  gemacht,  die  npodiktischo 
Behauptun«^.  der  Dichter  st'])>v^t  habe  jene  vier  Strophen  gestrichen,  durch 
ein  bestiniMiti-  Arcumcnt,  durch  den  Hinweis  auf  den  Strich  in  Hcuters 
Handexemplar,  zu  stützen.  Was  es  nun  aber  mit  diesem  Handexenipiar 
des  Dichters  für  eine  Bewandtnis  hat,  darüber  können  wir  nach  den 
dürftigen  Angaben  Ton  Gaederta  voilftufig  bloß  eine  Yermutang  aus- 
sprechen. Es  wird  sein  Exemplar  von  »Kein  Httsungc  in  erster  Auflage 
(Hreifswald  und  Leipzig  1858)  sein,  in  das  Reuter,  bovm-  dies  Werk  in 
den  fiinstorff sehen  Vorlag  übcrjjrinp^  (1864),  sich  allerlei  Verbesserangen, 
wie  sie  ihm  bei  erneuter  Durciisicht  in  den  Sinn  kamen,  eintrug,  ein- 
zelnes strich,  anderes  neu  hinzusetzte,  also  gewissermaJion  das  Brouillon 
für  die  Textgestalt  der  zweiten  Ans£^abe.  Ein  Strich  durch  jene  Seite 
(196)  konnte  für  ihn  die  Bedeutung  iiaben  sollen,  Uali  diese  Strophen 
späterhin  irgendwie  umsudichten  seien.  Wie  dem  auch  sein  mag,  jeden» 
falls  hfttfce  Oaederts,  um  seine  Behauptmig  beweisloiiftig  au  machen,  den 
Naehweis  führen  müssen,  dafi  dieses  »Handexemplar«,  auf  das  er  sich 
beruft,  die  Vorlage  für  den  Druck  der  zweiten  Auflage  gewesen 
ist  Dieser  Beweis  ist  von  ihm  nicht  erbracht.  Dagegen  läßt  sich  aus 
seinen  Mittoilun^ren  an  die  Hinstorffschc  Hofbuchhandlung,  die  in  der 
oben  emähnten  Fhi^scinift  S  7  abgedruckt  sind  und  deren  Richtigkeit 
in  feierlicher  Form  vun  l'rof.  Dr.  Karl  Theodor  Gaedertz«  ausdrücklich 
bestätigt  wird,  mit  Sicherheit  schließen,  daß  das  fragliche  Hand- 
exemplar nicht  die  Druckvorlage  gewesen  sein  kann.  Gaederts 
schielbt  nSmlich  an  die  Hinstorfbebe  Buchhandlung:  »Ich  habe  das 
▼on  Beuter  eigenhändig  durchkorrigierte  Exemplar  von  Kein  HüsuDg  als 
Zeugen,  worin  die  ganze  Seite  196  sehr  kräftig  durchstrichen  ist,  eben- 
falls S.  22'2  (mit  Ausnahme  der  oberen  vier  Zeilen)  und  Seite  223  (Schluß). 
Dahinter  dann  der  veränderte  Worth»uf;  auch  sonst  im  Texte  viele 
eigenhändii^o  Zusätze,  Streichung^en,  Verbesserungen 

Ein  genauer  Vergleich  der  zweiten  Auflage  von  >Kein  Hüsung"'  mit 
der  ersten  lehrt  nun,  daß  (abgesehen  von  jenen  Stellen,  8. 196  und  8.222) 
in  der  neuen  Ausgabe  an  keiner  Stelle  ein  neuer  Zusats,  an  keiner 
eine  Streichung  ^olgt  ist,  and  daß  die  Verbesserungen,  die  Beuter 
anfler  in  bezug  auf  die  Orthographie  im  wesentlichen  nur  hinsichtlich 
einzelner  Wortformen  und  Ausdrücke  vornahm,  sich  nicht,  wie  Gaedert-z 
behauptet,  auf  19.  Sendern  auf  ca.  30  Stellen  erstrecken.  Hieraus  folfrt 
also,  daß  das    Kundexeuiplarc  nicht  mit  der  —  vermutlich  auch  zer- 
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schnitteneu  —  Dnickvorlage  identisch  sein  kann.  Die  Veranderungeu, 
bezw.  Yerbesserimgen,  die  der  Text  der  zweiten  Auflage  aufweist,  sind 
folgende : 

AiiB«r  der  in«hrfiwh  vorkommonden  ioderung  der  ImperMtta  JiMt  in  fatt,  Teog 
in  fiieh.  und  der  Präsensform  du  fragst  in  frifgggt: 


s. 

17, 

Z. 

12  V.  u.'  I  ob,  IT  iPOt. 

18, 

20  V.  u.  I  keuk,  II  hell. 
7     0.  I  ob,  II  wat. 

t1 

1«, 

»' 

♦1 

23. 

15      0.  I  einmal,  II  mal  ein. 

26, 

t, 

15  V.  0.  I  QU  woU'n  ('  ehr  SobiclcMl  woU  eniiaj;ea, 
n  nu  wtUPn  firi  «mJI  dkr  Sehüiaat  itagm. 

1» 

27, 

4  V.  0.  I  hengestreckt,  II  bmga  henttredü. 

•1 

27, 

11 

6  V.  0.  I  Ungedeckt,  II  wml  tmukekt. 

t» 

27, 

11 

22  V.  0.  I  bett,  II  hwid. 

n 

30, 

20  T.  D.  I  wirbeln,  Dt  «mtMu. 

♦1 

32, 

2  V.  ü.  I  Sünndac.  U  \miag. 

?i 

35, 

1  V.  u.  I  ts,  Ii  füttd. 

1' 

37, 

11  V.  0.  I  mit  (fwarte  Raw),  II  u». 

?» 

41, 

1' 

4  V.  0.  I  de  fick  all  hett  fo . . .,  II  de  hett  fick  all  fo. 

47. 

10  V.  0.  I  dei  Diohr,  II  dnt  Dlert  [vorher  I  Vägel,  II  Vagtl\. 

48, 

1« 

13  V.  u.  1  dei  Oäuf',  dei  fchrien,  II  dai  Gauf'tolk  fehriggt. 

« 

57. 

M 

17     0.  I  man,  II  Bm, 

1» 

57. 

1  T.  U.  I  ob,  n  400^. 

n 

69, 

w 

13. 14  V.  0.  I  in  vulle  Fluth 

In  bange  Minscbenbarteu  ut, 
II  m  mtU»  Flauth 

Tin  wärmt  dat  Hart  ta»  nijfm  Maud, 
„  73,  D  11     o.  1  up  (den  Wagen),  II  an. 
„  80,  „  10  T.  0.  I  nüd,  II  fMOM. 
„  81,  ^  16  V.  u,  r  Wittwe,  II  WiH/ht. 
„  97.  „  17  V.  u.  I  fei,  II  tci. 
„105,  „    6  V.  0.  I  ob,  II  mU. 
„  100t  «t   6     b.  I  OM  wem,  It  ßmiaf  «udb. 

Nach  dieser  Zasammenstelltmg  yermag  GMderts  sdbst  leicht  zu 
konstatieren,  ob  die  Yerbeaserangen  im  ^Handexelnplarc  genau  biermit 

fibereinstinimen;  w&re  das  der  Fall,  so  würde  es  allerdings  nicht  von 
der  Hand  zu  weisen  sein,  daß  der  »kräftige  Strich«  von  S.  196  von 
Reiitrr  s^^lbst  herrührt  und  für  die  neue  Auflage  wirklich  trfwnllt  ist. 
Wir  könnten  diesen  ominösen  Strich  dann  hörh«;tens  erklären  und  ent- 
schuldigen mit  dem  Wort  des  Horaz  »quandoque  bonus  donnitat  Homenis.- 
Einstweilen  aber  halten  wir,  bis  der  volle  Gegenbeweis  erbracht  ist,  an 
tmsrar  Ansicht  fest,  d^  nur  durch  ein  DraokTersehen  die  bezeich- 
neten Strophen^  seit  1864  weggefallen  sind,  nnd  freuen  uns,  daß  aafier 
Prol  W.  Seelmaon  (nach  einer  brieflichen  3f itteilung)  u.  a.  auch  Dr.  Faul 
Mahn  uns  zustimmt,  der  in  seinem  Artikel  »Reuter-Philologie«  (Tägliche 
Rundschau  vom  11.  Oktober  1905,  Unterhaltungsbeilage,  Nr.  239)  nach 
ausführlicher  Erörterung  dieser  Stolle  cnorffisch  erklärt:  Man  muß  von 
allen  Geistern  verlassen  sein,  wenn  mau  glauben  kann,  der  Dichter  selbst 


'  ich  zitieru  nach  ineinar  Aasgabe. 
ZtitMlnift  fflr  Dcttttch«  Mnndwton.    I.  ]) 
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habe  diese  vier  Strojpheii,  etwa  iu  deu  Korrekturbogeu  der  zweiten  Auf- 
lage, gestrioben.  md  Biehtw,  der  deisrtiget  yeräbt«,  müflte  wegen 
Selbstrerstttmmeliuig  unter  Kuratel  gestellt  werden  .  .  .«  und  weitoiÜn: 
»Ausgesobloesen  ist  ee  jedenlills,  diA,  wie  die  HinstoifiBoiie  Bnohhand* 
hing,  um  ihre  grobe  Fahrlässigkeit  nicht  einzugestehen,  noch  kttndich 
glauben  machen  wollte,  Reuter  selbst  die  Vernichtung  der  bezeichneten 
schönen  Stcllo  /gewollt  habe.  Wer  das  jetzt  noch  behaupton  kann,  mit 
dem  ist  über  Dinge  dos  Goschnmcks  ein  für  allemal  nicht  zu  reden. 
Jede  Ausgabe,  die  Anspruch  darauf  haben  will,  dem  Dichter  das  Seinige 
gegeben  zu  haben,  muß  von  jetzt  an  den  vollständigen  Text  der  ersten 
Ausgabe  bringen.« 

Soeben  ^eht  mir  die  vierbaiidige  Reuter- Ausgabe  des  Rprlamsrhen 
Verlages  zu.  Aus  Band  I,  S.  184  ersehe  ich,  daß  inzwischen  (raedertz 
sich  nach  neuen  Beweisen  für  seine  Behauptung,  der  ominöse  »Strich  im 
»Kein  HflAmg«  rfthve  von  Reut«»  Hand  her,  umgesehen  und  swei  Eidee- 
helfer  ausfindig  gemacht  hat,  die  ihm  beaeugen,  es  liege  an  dieser  Stelle 
unbedingt  eine  Änderung  durch  den  Autor  selber  vor.  Der  eine,  ein 
Buchdrucker  aus  Mecklenburg,  hat  dem  Herausgeber  unaufgefonlcrt  ge- 
schrieben, er  habo  in  den  Jahren  1863  —  65  in  unmittelbarer  Naclibar- 
s<-'l)Hft  dos  Reuter -Setzei-s  g^estanden.  und  stellt  diesem  das  Zeugnis  aus, 
er  sei  sehr  korrekt  gewesen,  ebenso  wie  der  Korrektor;  derundere,  eben 
dieser  Setzer,  dessen  Adresse  jener  Herrn  Gaedertz  mitgeteilt  hat,  be- 
iiAuptet  energisch,  der  Vorwurf  Hesses  (warum  nicht  Müllers?)  sei  »ebenso 
haidos,  wie  albern«;  er  habe  die  Bogen  des  vom  Autor  orthographisch 
korrigierten  Werkes  TöUigkoirekturfirei  (?)  gesetat,  man  bitte  bei  laufender 
Paginierung  Seiten  nicht  überschlagen  können,  statt  umzuwenden;  solcher 
Irrtum  müsse  sich  schon  beim  laufenden  Bogen  aufkl&ren!  —  Nun,  ich 
beneide  den  Mann  um  sein  phänomenales  Gedächtnis,  wenn  er  nach  Ver- 
lauf von  42  Jahren  dergleichen  Einzelheiten  noch  in  der  Krinneruntr  hat, 
bemerke  übrigens,  daß  das  ihm  vorliegende  gedruckte  Kxempi.a  der 
ei'sten  Auflage  doch  auf  jeilen  Fall  gebuudeu  gewesen  sein  wird,  daU 
ihm  ffir  den  Sata  also  nicht  die  Bogen,  sondern  die  einaelnen  pagi- 
nierten Bl&tter  —  wenigstens  aller  Wabrsdieinliohkeit  nach  —  Tor<' 
gelegen  haben,  so  daß  das  Übei'schlagen  einer  ganasn  Seite,  zumal  wenn 
dadurch  die  Paginierung  der  zweiten  mit  der  der  ersten  Auflage  wieder 
in  Übereinstimmung  kam,  gar  nicht  so  auffallend  und  unbegreiflich  er- 
scheint. 

Jedenfalls  wird  durch  die  Auturität  der  beiden  Setzer  meine  Über- 
zeugung nicht  im  mindesten  erschüttert,  daU  aus  schwerwiegenden 
inneren  Orflnden  die  Annahme  zurückzuweisen  ist,  Beuter  selber  habe 
die  fraglichen  vier  Strophen  mit  Bedacht  gestrichen. 
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Kiederdeutticlie  Beiträge. 

Von  EdianL  Kllek* 
I.  Sdn  Weiiea  bllUii 

Kine  bemerkeuswerte  Abweichung  von  dieser  Wendung  ist  mir  in 
der  liOiidbuiger  Heide  (Kreis  Harburg)  begegnet  Dort  wird  die  Bedensart 
▼ielmebr  Tom  Bachweiaen  gebraucht,  und  der  Bauer  drUckt  siob  ao  aus: 
Dmn'  sin  Bookweeien  bkHU  jürnmer,  dem  flein  Bucbweisen  (dessen  Bnch« 
weiaem)  blQht  immer.  Man  beachte  das  »immer« !  Der  Buchweizen  ist 
sehr  empfindlich*  und  verträgt  in  der  Blütezeit  kein  grelles  Licht,  wes- 
halb in  der  Heide  bedeckter  Himmel  geradezu  als  Boohveeten  -  rrer  (Biich- 
weizenwetter)  bezeichnet  wird.  Grcllos  Licht  hat  leicht  dowen  Bookweeien 
(tauben  Buchweizen)  zur  Folge.  ALsi»  *ler  Sinn:  sein  J3uchweizpn  gelangt 
bei  jedem  Wetter  zu  rechter  Blüte,  oder  ohne  Bild;  sein  Ki-folg,  sein 
Terdienst,  sein  Gewinn  ^  Ton  OlttokBiimatindeii  nnabbftngig  und  muß 
ihm  in  jedem  lUle  werden.  Wie  sagt  die  bäuerliche  Bevölkerang  anderer 
deatsdier  Gegenden? 

IL  EHppaohiile. 

Der  erste  Bestandteil  dieses  norddeutschen  Wortes  ist  noch  un- 
bekannt Frisch,  auf  den  das  Deutsche  Wörterbuch  (Y  1310)  rerweist, 
meint:  »vom  Laut,  den  geringe  Waren  und  h^bBem  Elapperwerk  gibt, 
hernach  von  allerband  geringen  Warm  und  Nahrungen«  und  führt  dann 
Klipp -kiSmer,  Klipp -krug,  Klipp -schenk  (caupo)  und  Klipp -werk  (geringe 
Krftmerwaren)  an.  Paul  bemerkt  unter  »Klippschule«,  daß  Klipp  auch 
in  andern  Zusaramensetzungon  mit  dem  Sinn  des  Geringen,  Verächtlichen 
erscheint Kluge  (im  Et  Wb.)  beschränkt  sich  ebenso  wie  Paul  auf  die 
Anführung  iilinlicher  Zusammensetzungen:  Klijip-kram  (Kleinkram)  u.  a. 
Das  Bremische  Wörterbuch  II  791  (17G7)  deutet,  ohne  Zweifel  durch 
Irisch,  der  wif  derselben  Seite  genannt  wird,  beeinflufit:  *KUipp»metUr, 
ein  8<dinlmei8ter,  der  den  kleinen  Kindern  das  Buchstabieren  und  Lesen 
lehret,  etwa  wegen  des  Klatschen  der  Schläge«,  ^KUpp^adioUf  eine 
solche  Schule  für  kleine  Bänder  <  und  » Klipp- kroog,  eine  geringe  Bier- 
scbenke,  wo  die  Gäste  mit  den  Kannen  klippen.  Auch  Ten  Doornkaat- 
Koolman  (Ostfr.  Wb.  II  269)  hat  das  Rät-^o!  moht  zu  lösen  vermocht;  er 
wirft  unter  Klip-  schale  ~  schüchtern  die  Fragu  auf:  »Ob  hier  klip  nicht 
mit  Klippe  in  der  Bedeutung  Spalte  oder  Spelunke  zusammenhängt  und 
sich  daher  auch  Klip -krag  herschjeibt?« 

Die  Lösung  gibt  das  Mittelniederdeutsche  au  die  Hand,  l^ämlich 
der  exBte  Beatandtidl  des  Wortes  ist  das  mnd.  klippe,  der  hölzerne  Schuh. 
Bine  KUppechule  od«  Ü^-tehole,  wie  bereits  in  mittelniederdeutscher 


•  Man  vergleiche  auch  Ten  Doornkaat- Koolman ,  <>stfr.  Wh.  I  lOS:  iti  O.stfricsland 
ist  eise  Bokweüe-räken  (Buchweizen rechuuag)  eine  Rechuung  ohne  deu  Wiit,  »weil 
disr  Bnchweizenertrag  so  uosiober  ist«. 
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Zeit  gesagt  wurde,  war  zunächst  eine  Schule,  die  maü  in  Hulzschuhen 
besuchte,  oder,  wie  man  heute  in  Berlin,  Danzig  und  jedenfalls  noch 
an  vielen  andern  Orten  sich  ausdrückt,  eine  Pantinenschule.  Daß  dieses 
klippe  (Hülzschuli)  im  Ablautsverhältnis  zu  klappen«  steht,  bedarf  kaum 
der  Bemerkung;  man  würde  das  Wort  ^ut  mit  Klappschuh  ühei-setzen 
können,  wie  es  schon  im  j\Iud.  klap-gloixen  (  hölzerne  Schuhe«)  gegeben 
hat  Ton  Uip'sdmU  aus  und  etwa  uoch  dem  mnd.  ürlqipe- Ammer  (eigent- 
lidk  »der  mit  klippen  bandelt,  dann  jeder  Kieinkrttmer«)  hat  der  erste 
Bestandteil  alimlhlicb  die  Bedeutung  des  Minderwertigen  angenommen, 
eine  Entwicklung,  die  bereits  in  der  mittelniederdeutschen  Zeit  erkennbar 
ist,  aber  nacli  ilir  nrich  weiter  um  sielt  gegriffen  und  neue  Zueammen« 
Setzungen  hervoigerufen  hat 

in.  Fedück. 

Pedück  ist  in  Nordhannover  der  Name  des  Kugelfangspiels.  Ich 
habe  in  meinem  ^Baiieniloben  der  Lüneburger  Heide  (S.  18  —  20)  dieses 
Lieblingsspiel  der  heranwachsenden  Mädchen  (^ingeliend  beschrieben, 
ohne  eine  Deutung  des  Namens  zu  versuchen.  Auf  den  ücutungsver- 
such  von  Kich,  Mentz  (Französisches  im  mecklenburgischen  l'latt  und  in 
den  Nachbardialekten,  Frogr.  d  Realprog.  zu  Delitnch  1897/98,  I  21  und 
n  19)  habe  ich  nur  kurs  hingewiesen,  da  er  mich  nicht  überzeugte.  Ments 
streift  die  Frage  am  Schlüsse  seiner  Erlliuterungen  zu  dem  Eigenschafts- 
wort kaduk^  (frz.  cadtir,  lat.  cndncns)  =^  unterwürfig,  kleinmütig,  krank, 
arm,  ruiniert.  Ev  erwähnt  närnlidi.  in  xVltona  sei  Kaduek  ein  Spiel,  in 
dem  fünf  Würfel  geworfen  oder  geschol)en  würden  inid  das  auch  Perditrl:- 
spiel  heiße.  Dieses  Perduclc  '  bringt  nun  Meutz  mit  perdn  zusammen, 
und  da  kadnk  .stellenweise  die  Bedeutung  von  perdiir  angenom^men  hat, 
so  erklärt  die  Bezeichnung  ^Kaduck  sich  ihm  ebenso.  Aber  man  ver- 
steht hierbei  die  Hauptsache  nicht,  inwiefern  perdu  ruiniert«)  eine 
passende  Bezeichnung  für  das  betreffende  Spiel  ist  Die  beiden  Spiel- 
bezeichnungen sind  nach  luoinn  Am  i  hf  vielmehr  als  dasselbe  "Wort  an- 
zusehen: es  liegt  lediglich  eine  Verderbnis  der  unbetonten  Vorsilbe  vor, 
durch  die  das  alte  ^Ka  landsehnftlich  in  *Per'  oder  -Pe«  entstellt' 
worden  ist.  Was  bedeutet  nun  Kadnck  Y  Mit  der  Bedeutung  *  ruiniert 
ist,  wie  schon  gesagt,  wenig  juizufangen.  Wie  wäre  es  aber,  wenn  die  Be- 
zeichnung auf  die  Körperhaltimg  der  Spielenden  ginge?  Die  Kinder  spielen 
das  Spiel  gewöhnlich  im  Knien,  den  Kopf  vornüber  gebeugt  Das  ist  aber 
die  Haltung  eines  eaduetts;  schon  Nonius  hat  eadudier  mit  praecipüaniBr 
umschrieben;  die  Beziehung  auf  die  Körperhaltung  zeigt  sich  auch  in 
dem  von  Mentz  angeführten  altmärkischen  kaduxen,  aus  kaduk-seHf 


'  Bei-gli.iu-  I  Sjuaeiiv  hat/,  d.  S.)  gibt  die  Formen  kaddtik  und  kadukk. 

'  Ob  (iabei  eine  Anlehnung  an  perdu  mitgewirkt  bat  (vgl.  Meotz  II  19),  lasse  ich 
dahiogMtallt  Tkx  nnprttngtioh«  Name  des  Spiels  kano  nur  »Kadnok«  gewesen  sein,  das 
betone  tcli  beeonden. 
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(  hinken,  von  solchen  Lahmen,  die  wcj^^cn  cinos  kürzeren  Beines  nach 
vorn  üboi"sehießen«).  So  haben  also  vermutlich  zunäclist  die  Kinder 
heim  Spiel  »ich  kaduck«  gemacht,  und  dies  ist  dann  die  Bezeichnung 
des  Spiels  selber  geworden  Ich  bemerke  noch,  daß  ich  diese  Ver- 
mutimg nicht  für  mich  allein  in  Anspruch  nehme;  lleiT  Pfarrer  Pohl- 
manxL  in  Flessen  (Altmark),  der  mich  vor  einiger  Zeit  zu  erneuter  Be- 
schiiftigimg  mit  dem  eigenartigen  'Work  veranlaBte,  ist  inzwischen  auf 
die  gleiche  Yematnng  geführt  worden. 

Noch  eine  andere  nicht  ganz  fem  liegende  Deutung  ist  zu  er- 
wigen.  Da  bei  jedem  Qang  des  Spiels  wenigstens  ein  Stein  in  die  Höhe 
i^eworfen  wird,  der  dann  aufgefangen  werden  muß,  könnte  das  Hinfallen 
vielleicht  auf  den  niederfallenden  Stein  zu  beziehen  sein.  Ich  erwähne 
dies  besonders  deshalb,  weil  Montz  an  der  angeführten  Stelle  seines 
zweiten  Pro^^ramms  als  Namen  eines  in  Hamburg  und  Holstein  bis  in 
tiie  vierziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt  gewesenen  Spieles 
IMuek'ateen  anfflhrt,  «ein  Kinderapiet  mit  neun  platten  und  runden 
Steinen«,  worunter  doch  jedenfaUs  auch  ein  Kugelfangspiel  zu  verstehen 
ist  Aber  einen  »niedei&Uoiden«  Stein  kann  man  nach  meinem  Emp- 
finden nidit  als  »kaduk*  ^terdud^  bezeichnet  haben,  dem  widerspricht 
die  ganze  sonstige  Verwendung  des  "Wortes;  daher  wird  Peduck - nteen 
zunächst  einen  beim  Feduck  verwendeten  Stein  bezeichnet  haben  und 
erst  allmählich  die  Bezeichnung'  des  ganzen  Spiels  geworden  sein;  oder 
anders  ausgedrückt:  man  hat  zunächst  mit  Peducksteinen  gespielt,  erst 
alUnulilich  ist  die  Wendung  ^Peduckstein  spielen    daraus  entstanden. 

Da  das  weitliin  verbreitete  Spiel  ohne  Zweifel  immer  mehr  ab- 
handen kommt,  würde  es  eifroulich  sein,  wenn  von  den  Lesern,  be« 
senden  den  mit  dem  lindlichen  Volkstum  in  Berührung  stehenden,  die 
noch  lebenden  Beste  gesammelt  und  der  Leitung  der  Zeitschiilt  zur  zu- 
sammenfassenden Veröffentlichung  übersandt  würden.^  Es  würde  einmal 
darauf  ankommen,  die  sämtlichen  Gänge  des  Spiels  mit  Anführung  ihrer 
volkstümlichen  Benennungen  zu  beschreihen  uißer  dem  Namen  des  ge- 
samten Spiels  würde  die  Bezeichnung  der  Steine.  Kugeln,  Würfel  usw., 
ihre  Herkunft  und  ihr  Stoff  in  Frage  kommen.  Einiges,  was  ich  ge- 
sammelt habe,  will  ich  gleich  beifügen.  In  Mecklenburg- Strelitz  .soll  das 
Spiel  Hmneldebuff,  im  westlichen  Mecklenburg-Schwerin  Kmdl  heifien, 
in  Wismar  Fibäuf*  in  der  Umgegend  Ton  Stendal  Snappm  (=  fangen). 
Zu  diesem  Snappm  stellt  sich  die  westKlische  Verkleinerungsbildung 


'  Wir  sinU  gerue  bereit,  der  Auregung  des  Herrn  Verfitösers  Folge  zu  leisten 
und  Mitteiluogen  anseror  Leser  über  das  weitverbreitete  Spiel  zu  veröffentlichen.  Einst- 
weüeo  sei  verwieseo  auf  Fischer,  Schwab.  Wtbch.  uuter  topfh-n  uud  auftäl^schen,  suwie 
«nf  BStoie,  Dentsobes  KlnderUed  aad  Kinderspiel  8.  603.  Li  Heidelbeif-Haadaobidiaheiiii 
heiBt  das  Spiel  hakvhsipiil  (hakvh  o.  =  Kiesel,  Quarzsteincben).  Lz. 

T>or  Aosdruck  hiingt,  wie  jneiu  Oewährsmaiin  rirhtig^  vermutete,  mit  fiic  (fünf) 
zufiammen,  also  =  mit  fünf  »Steineo  spielen.  Das  zeigen  die  Bezeicbuungeu  Fieffängchch 
und  PUfekm^  dio  Sobamann  an  <tor  lUMdiher  sn  neoneiiden  Stdie  anführt. 
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Snäpphen,  »ein  Spiel,  welches  kleine  Afädchen  mit  drei  Steinen  und 
eii^em  Knicker  spielen.  In  dem  Augenblick,  wo  der  Knicker  in  die 
Hohe  fliegt,  iiui>..^en  die  kleebiattförmig  gelegten  Steinchen  vom  Boden 
aufgenommen  sein  und  der  zurückfallende  Knicker  mit  dei'äelben  Hand 
aufgefangen  werden«  (Woeftte,  Wb.  d.  westf.  Mundart,  SL  346,  fSx  die 
Gegend  von  Brilon;  als  gleichbedeutend  führt  er  an  derselben  Stelle 
kippm  an).  Schon  die  bunte  Veisohiedenheit  der  hier  angeführten 
landschaftlichen  Benennungen  ll^t  ahnen,  wie  wichtig  und  lohnend 
nähere  Nachforschungen  über  das  Spiel  sein  würden.  Zum  Schluß  be- 
merke ich  noch,  daß  in  mittelniederdeutscher  Zeit  hp-k^l  -  sfrn ,  niL'-ontlich 
der  mit  der  hirf:e.  der  Spitzhacke,  abgeschlagene  Stern,  zugleich  den 
Fangstoin  der  Kinder  bezeichnete.  Außerdem  sei  auf  Andrejs,  Braunschw. 
Yolksk.  *  S.  4421  verwiesen,  wo  u,  a.  ein  brauuscbweigisches  duksem  ver- 
seichnet  wird;  hier  ist  die  erste  Silbe  fortgefallen,  Anlehnung  an  dukm 
(tauchen,  «I;  duken  —  sich  bücken)  mag  mit  hineinspielen.  Weitere  Be* 
nennungen  bietet  Schumann,  Lübeckisches  Spiel-  und  Bätaelbuch  S.  921 


Bin  WOrteriniob  dtr  LOndbnrger  Htiilt. 

In  eifreolicher  Weise  greifen  in  Norddeutschland  die  Bestrebungen 
2ur  Sammlung  und  Bergung  des  heimischen  Sprachschatses  um  sich. 
Zu  dem  im  Werden  begriffenen  schleswig-holsteinischen  Wörterbuch  und 

dem  mecklenburgischen  Wörterbuch,  das  als  Abschluß  der  Sammeltätig- 
keit  Wossidlos  in  Aussicht  steht,  kommt  der  Plan  eines  Wörterbuchs  der 
Lüneburger  Heide,  mit  dem  Dr.  Eduard  Kück  in  Friedenau -Berlin  hervor- 
tritt Daß  KUck  Hchon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  diesen  Plan  verfolgt, 
war  bereits  aus  einer  vun  ihm  veröffentlichten  Frogrammabhandluugi 
bekannt.  Auch  in  dem  Vorwort  seines  vor  einigen  Monaten  erschienenen 
TolkskundÜchen  Werkes  »Das  alte  Bauemleben  der  Lüneburger  Heide« 
-hat  er  einige  ICitteilungen  über  das  Unternehmen  gemacht  Nunmehr 
fordert  der  selbst  aus  der  Heide  stammende  YerfiBSser  in  einem  ein- 
gehenden Aufnif ,  der  in  einer  Druckschrift  des  ^luseumsvereins  zu  Lüne- 
burg ^  oi'schienen  ist  und  gleichzeitig  in  300  Sonderabdrücken  im  Lüne- 
biu'gischen  verbreitet  worden  soll,  seine  I^andsleute  zur  Mitarbeit  auf. 

Mit  Nachdruck  wird  die  Dringlichkeit  und  Bedeutung  des  Unter- 
nehmens in  das  rechte  Licht  zu  rücken  versucht.  Es  ist  die  zwölfte 
Stunde,  aber  es  ist  noch  Zeit  »Die  alte  —  ich  betone,  die  alte  — 
Bevölkerung  des  flachen  Landes  spricht  noch  heute  eui  Platt,  das  Tiel- 
fach  überraschend  an  die  Sprache  früherer  Jahrhunderte,  wie  sie  in  den 


'  »Niederdeutsche  Beiträge  zum  deutschen  Wörterbuoh«.  üeila^  zum  Progrunin 
doH  üymoaäiuiiiH  zu  Friedeoau  1905. 

*  »LUneburger  Mogeumablfttter«,  hannsgegebeii  un  Anftrage  ins  MuBeämsrereiiw 
Fürntentuma  Lünebnig  von  Wilbelm  Keineoke,  Heft  3,  1^  (Lunebuig,  HoroM 

u.  Wahifitab), 
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Denkmilem  Toriiegfc,  eiinnert  Immer  und  immer  wieder  habe  ieh  im 
Oeepiieh  mit  liieren  landlenteD  diese  Beobachtung  gemacht  und  bin 
bei  Bolchen  Anläsen  immer  aufs  neae  Worten,  Formen  und  Wendungen 

be«^ec:nct.  (He  ich  wohl  aus  alten  sprachlichen  Quellen  kannte,  die  ich 
aber  für  längst  aiisp'pstorhen  hielt  Anch  eine  gele/jen fliehe  Äußerung 
Dr.  Walthers,  des  bekannten  Herausgebers  des  Korrespondenzblattes  für 
niederdeutsche  Sprachforschung,  wird  in  die  Wagschale  geworfen:  »Yon 
nirgends  ist  der  dialektische  Sprachschatz  unbekannter  und  doch  viel- 
leicht, ja  wahiecheinlich,  keiner  wiehtiger  als  aue  dem  Bremisoh-Verdi- 
sohen,  Kalenberg,  der  Lflneburger  Heide,  dem  Bardengan,  Südolden- 
bmg,  Braunflchweig,  demnach  aus  den  Kernlanden  Ton  Saoh8en.c 
Ober  die  Begrensnng  der  Aufgabe  äußert  Kück  sich  folgendermaßen  : 

»Was  die  zeitlichen  Grenzen  betrifft,  so  ist  nach  dem  Dargelegten 
wohl  klar,  daß  ^ich  in  eititer  Linie  um  die  Sammlung  und  lexikülisohe 
Vemrbeitung  der  lebenden  Sprache  handelt;  selbstverständlich  werden  zur 
Erläuterung:  die  älteren  Sprachformen  heranzuziehen  sein.  Ausführlicher 
ist  über  die  urtiiciie  Begrenzung  zu  sprechen.  Es  liegt  ju  nahe,  den 
geaamten  ümfuig  des  B^giMiiiigabeiirln  Lttnebuig  ins  Auge  an  fassen. 
Aber  diese  Ansdehnnng  ist  kaom  möglieh:  ein  derartiges  Wörterbaoh 
witrde  gar  an  bnntBoheokig  ansfallen.  Nämlich  die  Heide  wird  in  der 
Gegend  von  Ülzen  von  einer  sehr  wichtigen  Sprachgrenze  durclkschnittsn. 
Was  nördlich  von  ihr  liegt,  pflegt  man  als  die  Lüneburger  Mundart  zu 
bezeichnen,  nnd  diese  kommt  hier  zunächst  und  wohl  allein  in  Botraclif 
Das  südlich  jener  Grenze  liegende  Gebiet  gehr>rt  flem  sprachlich  stark 
abweif  lu  nden  ustfalischeu  Volkstum  an  und  stinirnt  sprachlich  mehr  zu 
dem  Bruim&chweigischen;  dieses  Gebiet  würde  albo  am  natürlichsten  mit 
dem  Braanachweigischen  zusammen  behandelt  werden.  Eiu  bezeichnender 
ünierachied  der  beiden  Gebiete  ist  der,  dafi  nördlich  der  angegebenen 
Grense  mi  für  bochd.  »mir«  oder  »mich«  gessgt  wird,  sUdlich  dagegen 
mickJ  So  soll  denn  in  dem  hier  geplanten  Wörterbudi  nnr  das  mi" 
Gebiet  des  Lttneburgischen  behandelt  werden.  Es  umfaßt  die  Gegenden 
von  Lüneburg,  Winsen,  Bleckede  und  t''lzen,  also  den  ^i^rüßten  Teil  des 
altfn  Barflengaus,  dann  aber  auch  die  östlich*  liegen drn  (iegenden 
(Dannenberg,  Lüchow);  westlich  müßte  bis  an  die  lüneburg-stadisehe 
Grenze  gegangen,  also  die  Kreise  Harburg,  Soltau  und  zum  Teil  Falling- 
bostel hineinbezogen  werden.  Ob  es  sich  empfiehlt,  auch  in  die  sprach- 
lich sehr  verwandte  stadische  Geest  hinttbersngreifen,  lABt  sich  vorUUifig 
schwer  sagen.  Dagegen  ist  es  mir  nicht  aweifelbaft,  dafi  die  Sfldheide 
nicht  einfach  ▼ölUg  anbeachtet  bleiben  darf.  Viele  Firmen  und  Wörter 
d«s  mi'Gebietes  werden  erst  b^  Heransiehung  der  ostfilischen  Fennen 

'  Auf  eine  genaue  Fe^tateUung  der  Oreoslioie  kommt  es  hier  nicht  «0;  we  lauft 
V4N1  4er  Ülxener  Gegend  in  sttdweetticber  Richtung  aaoh  dem  ZnsammenfloB  von  Aller 

und  Leine  (etwa  nach  Eickeloh). 

■  Also  hier  würde  das  Ofibiet  der  I,iin»?burger  Heide  verlassen  werden.  Vieüeioht 
Ytfdieot  dalier  die  Beretchnung  »Lutitbuiger  Wörterbuch«  dea  Verzug. 
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richtig  SU  beurteilen  sein.   Aber  diese  HenmsiebQng  wird  nur  da,  wo 

sie  aus  sprachlichen  Gründen  nötig  ist,  zu  erfolgen  haben.* 

So  wird  also  der  südliche  Teil  des  Regierungsbezirljes  Lünebur^^ 
wegen  seiner  nahen  Bezifluinf;en  zum  Braunschweigischen  ausgeschieden. 
Aber  auch  Hie  nördliche  Hälfte,  deren  Sprachschatz  gesammelt  werden 
soll,  bildet  kolueswegs  eine  sprachliche  Einheit    Gerade  die  Beispiele, 
die  hier  angeführt  werden,  sind  besonders  lehrreich  und  verdienen  un« 
verkürzt  wiedergegeben  zu  werden:  »Man  stöfit  innerhalb  des  Gebietes 
auf  mancherlei  Verschiedenheiten  der  Formen,  der  syntaktischen  Ver- 
hältnisse, des  Wortschatzes  und  auch  der  Liaute.    Selbst  benachbarte 
Kirclispiele  weiclieii  nh.    Beispielsweise  sagt  man  im  Kirchspiel  Hollen- 
stedt (Kreis  Harburg)  SuU  (Salz),  im  Nachbarkirchspiel  Moisburg  SoU: 
dem  süß  (sechs)  entspricht  hier  ein  söß\  dort  heißt  es  .^choti  (ö  mit 
einem  einklingenden  /),  hiei  tfchoitt  (mit  vuiiem  Doppellaut);  dort  jümmef 
(immer),  hier  Ummer;  dort  &mm,  riem  (reiten),  hier  badmy  riden;  dort 
Kork  (Kirche),  hier  SSreh^  in  anderen  Oegenden  Kork  Ja,  mitten  durch 
dasselbe  Kirchspiel  können  sprachliche  Grenzlinien  laufen.  Li  den  meisten 
Dörfern  dos  Kirchspiels  Hollenstedt  sagt  man  um'  (unser),  tvür  (war), 
Köih  (Kühe),  dagegen  heißt  es  z.  B.  in  dem  südwestlicli  von  Hollenstedt 
gelegenen  Dorfe  Everstorf  us*,  wöir,  Kaih:  an  dieser  Steile  greifen  näm- 
lich Formen ,  die  siidwiirts  im  Lünoburgischen  und  westwält^  im  SUt- 
dischen  leben,  in  das  Kirchspiel  Hollenstedt  hinein .  und  der  über  lange 
Jahrhunderte  sich  erstreckende  kirchliche  und  sonstige  Verkehr  mit 
Hollenstedt  hat  diese  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  des  betreffenden 
Dorfes  nicht  absuschleifen  vermocht  In  Hollenstedt  sagt  man  mikr,  irst 
(mehr,  erst),  sOdwarts  im  Kircbspiel  Tostedt  mätkr,  i^t]  iUc'äin  (jeder) 
ist  im  Kirchspiel  Hollenstedt  in  der  Hauptsache  ausgestorben,  wird  aber 
noch  von  alten  Leuten  in  einigen  Dörfern  an  der  Stade r  (irpn7r>  (;'.  B. 
Halvesbostel)  gebraucht;  auch  Friedrich  Freudenthal  (Gegend  vmi  Fintel) 
verwendet  es  noch    Einen  Schafshill,  der  bekanntlich  gewöhnlich  außer- 
halb des  Duries  steht,  uenut  lauii  im  Nordwesten  Schap-kawen,  m  der 
Baubkammer  auch  Buim-hawm.    Der  Webstuhl  (Wew^iau)  heiftt  in 
Soltau  und  Umgegend  Wiw-steU.  Frieren  (in  Hollenstedt  fr&m)  heifit 
in  Bispingen  (Kr.  Soltau)  frärnn^  eine  Form,  die  das  mittelniederdeutsche 
ne^en,  treiben  fortsetast    In  Schneverdingen  heißt  es  asier  statt  achter 
(hinter).   Oder  stellen  wir  einmal  Formen  dor  Xordwostheide  mit  solchen 
aus  der  rmj;('2:end  von  Sudcrbmi:  zusammen:  ji  liebhi ,  .vc /j^fcW  (ihr  liabt, 
sie  haben)  —  jü  kein,  st  Itefft.  Naumtt  (Xachmähung,  zweiter  Schnitt) 
—  Eveti-.  Ahnt  (Ente)  —  öuken,  Heister  (Elster)  —  Hechter \  Bassen 
(Eber)  —  Kemp\  Mieh-äme  (Ameise)  —  Haßkaier\  Turm'  (Tonne)  — 
Küm\  Bodderkarm  (ButterEaB)  ~  Bodderksu;  Bmp  (Pumpe)  2kiät; 
Swork  (Schwalbe)  —  Swäbbeg;  Du  sollst  mir  mfihen  helfen  (main 
hilpen)  beißt  bei  Suderburg  mit  Umstellung  helpen  main.  Wir  befinden 
uns  hier  dicht  an  der  Grenze  des  mi- Gebietes:  die  Vermutung  liegt 
nahe,  daß  diese  Ausdrücke  zum  grofien  Teil  bereits  ostfiüiscber  Herkunft 
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smd,  und  es  wird  su  erwSgen  sein,  ob  derartige  Aiudrfloke  als  selb- 
ständige Wörter  ati^oommen  werden  sollen.  Oder  gehen  wir  in  die 
luihere  Umgegend  LfUiebiU]gB,  so  weicht  auch  diese  sprachlich  in  mancher 
Hinsicht  von  den  mir  besonders  hokannten  nordwestlichen  Gegenden  ab; 
z.  B.  Ausdrücke  wie  enen  Stot  (eine  Zeit  lang)  und  kunterfus  (verwirrt), 
flic  in  Hrietlin;;en  und  St  Dionys  zu  Hause  sind,  scheinen  im  Nordwesten 
unbekannt  zu  sein.  Oder  betrachten  wir  die  Sprache  der  Gegenden 
nördlich,  östlich  und  südöstlich  von  Lüneburg  (Bleckede,  Winsen,  Dannen- 
berg), von  der  uns  besonden  W.  Keetz  in  seinem  Buch  »Liinborger  Land 
und  Lad«  eine  gute  Yoretellung  giht,  wie  maneiierlei  Abweichungen 
gegemtber  anderen  Gegenden!  Nor  diee  und  jenes  greife  ich  heraus: 
Vai  oU  Nkkdr  (Scheltwort,  besonders  für  weibliche  Pm>nen),  Du  Suy- 
nickel  (das  aaeh  in  Lüneburg  bekannt  sein  soll),  phiibarft  (gänzlich 
barfuß),  Dorps- etcer  (Dorfeber)  u.  a.;  neben  ttteer  (quer),  der  von  EeetK 
gebrauchten  Form,  kommt  in  unserni  (Jobiet  dwas  und  dtoir  vor,  statt 
///  jem  (aus  ihnen),  wie  mau  im  Morden  und  Osten  von  Lüneburg  sagt, 
heißt  es  anderwärti>  uijüm.  Im  Kreise  Winsen,  in  der  M ai-s ch gegen d,  die 
gegenüber  der  Winsener  Geest  noch  wieder  ihre  sprachlichen  Sonderheiten 
haben  soll,  lebt  das  Wort  gra^peiana^y  so  enählt  Eeets:  ik  Eettmigans^ 
grotpetmuek  up  dm  Stokl  Das  Wort  wird  von  vielen  Heidebewdhnem 
gar  nicht  verstanden  wetdeUf  es  bedeutet  »groAbritannisoh,  englisch,  dann 
protaig«,  also  wohl  eine  von  Hamburg  elbaufwärts  in  die  Winsencr  Elb- 
marsch  gedrungene  Bezeichnung.  —  —  Diese  Beispiele,  die  leicht  ver- 
mehrt worden  könnten,  werden  genügen,  um  eine  Voistelluntr  v(»n  den 
manniirfacheu  sprachlichen  Verschiedenheiten,  die  hif  i  m  Frage  kommen, 
zu  geben.  Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  wächst  nun  aber  noch  be- 
deutend, wenn  der  Versuch  gemacht  werden  soll,  die  verschiedenen 
Wörter  und  Bedeutungen,  überhaupt  die  sprachlichen  Erscheinungen 
einigermafien  örtMeh  su  bestimmen,  sie  sozusagen  einsuhreisen.  Gerade 
dieser  Versuch  wOrde  sehr  lohnend  sein;  bei  dieser  Behandlung  würde 
das  Wörterbuch  sug^eich  eine  wichtige  Quelle  für  ethnographische  und 
▼olkaknndüche  Fragen,  sowie  die  Besiedlungsgeschichte  des  Lttneburgi- 
scdien  werden  können«-. 

Der  übrige  Inhalt  des  Aufrufs  (Hinweise  auf  die  Bedeutung  eines 
derartigen  landschaftlichen  Wörterbuches  für  die  hochdeutsche  Wort- 
foi^chung,  Ratschläge  und  methodische  Winke  für  dac»  Sammeln  auf  den 
Terschiedenen  Gebieten,  auch  auf  dem  mit  in  Frage  kommenden  Gebiet 
der  Volkskunde  usw.)  kann  hier  nur  angedeutet  werdm.  Möge  das  wichtige 
Unternehmen,  von  dem  bisher  gegen  7000,  besonders  den  Nordwesten 
der  Heide  beradniohtigende  Artikel  vorliegen,  verständnisvolle  Unter- 
stflisung  finden,  und  mögen  auch  die  Leser  dieser  Zeitschrift,  zumal  die 
aus  Nordhannover  stammenden,  es  fördern  helfen!   Ph.  L. 
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Sprichw&rter  aus  den  obehtalieuischeu  sieben 
Gemeinden  von  Vizenza  nnd  ans  Lasern. 

Von  Alft^d  BaB. 

Wie  aich  im  Volkslied  uns  des  Volkes  FQhlen  und  Sinnen,  seine 
Freude  nnd  sein  Leid  offenbart,  so  stellt  sieh  uns  im  Sprichwort  das 
Benken  einer  völkischen  Gesamtheit  dar.  Bas  geflügelte  Wort  des  Yolks- 
mimdes,  das  Sprichwort,  ist  so  das  Ergebnis  der  Ei-fahningen  eines  Volkes 
geworden,  in  ihm  findet  dio  volkstümliche  Philosophie  ihren  Ausdruck. 
Nicht  mit  Unrecht  i»«  es  als  die  »Weisheit  der  Gasse«  angefprochen 
worden,  spiegelt  sich  doch  vielfach  die  wahi'e,  derbe  und  kernige  Eigenart 
des  Volkes  in  ihm  wieder.  Das  sind  keine  engherzigen  und  Udnlidien 
Regeln  der  Scbnlweieheit,  sondern  praktisch  erprobte  Worte  des  Volks- 
mundes,  die  von  Geschlecht  au  Geschlecht  als  eiserner  Bestand  vererbt 
werden.  Sie  machen  einen  wichtigen  Bestandteil  des  Taterländisohen  Ge- 
baltes eines  Volkes  aus. 

Wann  und  wo  sie  entstanden  sind,  ist  fast  uientals  festzustellen, 
da«  Wie  können  wir  einigermaßen  verfolgen.  Ein  gelungenes  Scherzwort, 
ein  gelegentlicher  Spott  fanden  willige  Hörer  und  Verbreiter.  Manche 
an  sich  geringfügige  Beobachtung  ward  zum  Ausgangspunkte  zahlreicher 
Redensarten,  die  von  Hund  zu  Hund  getragen  bald  groSe  Verbreitung 
fanden  und  in  den  Allgemeinbesits  eines  Dorfes,  einer  Landschaft,  scblieft- 
licb  eines  Volkes  übergingen. 

Dio  volkstümlichen  Redensarten  sind  naturgemäß  unter  den  niederen 
Schichten  am  meisten  verbreitet.  Hier  vertreten  sie  in  gewissem  Sinne 
die  Weisheit  und  Lehre  ganzer  Büchereien.  Kein  (legenstiind,  keine 
Person  oder  sonstige  Angelegenheit  bleibt  vom  Vülksrtinnde  verschont. 
Jedem  hat  e^  etwa«»  am  Zeuge  zu  flicken  und  überall  knüpft  es  seine 
Beobachtungen  an.  Am  rolkstiimlioben  Sprichwort  und  landlichen  Aber- 
glanben  kann  man  sehen,  daß  das  Denkvermögen  des  Volkes  gar  nicht 
gering  zu  veranschlagen  ist.  Beide  zusammen  machen  den  BegnfC  des 
Volksi^aubens  aus.  Absichtlich  sehe  ich  hier  von  gelehrten  Zitaten  u.  ä. 
ab  und  weise  besonders  damuf  hin,  daß  zwischen  Sprichwoit  nnd  Aber- 
glauben ein  viel  engerer  Zusammenhang  besteht,  als  gemeinhin  aTiüt'nonimen 
wird.  Niciit  nur  in  äußerer  Fnnn  iihneln  sich  beid*'  dnreti  ihre  Kürze 
nnd  Schäi'fe  des  Ausdruckes,  sondern  aucii  niliaitlich  sind  sie  mitein- 
ander verwandt  Beide  erscheinen  uns  als  der  Ausdruck  volkstümlicher 
Beobacbtung  und  Logik.  Das  Sprichwort  hat  die  Bestätigung  fttr  das 
Allgemeine  gefunden,  d.  b.  es  ist  ans  einem  Einzelfsll  der  Beobacbtung 
hervorgegangen  und  hat  sich  in  anderen  Fällen  als  wahr  und  antreffend 
erwiese;  beim  Aberglauben  war  der  ScliUif)  des  Einzelnen  auf  das  All- 
gemeine verfehlt  und  trägt  somit  den  Stomi)el  de>  Unwahren.  Falschen 
und  Üiilogisohen.   Am  besten  orkenaeu  wir  das  au  den  sog.  Bauern- 
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ond  Wetterregeln.  Gewifi  ist  die  Beobaohtong  in  einielnen  FUlen  in- 

treffend,  die  Terallgeraeinerang  hat  aber  dasu  geführt,  den  Zireifel  an 
dem  Eintreffen  der  Yorhersage  zu  erwecken,  und  meistens  beetitigt  eine 
einfrehende  Prüfung,  daß  für  gewisse  Gegenden  und  Verhältnisse  die 
Wahrheit  dps  Ausspruches  ihre  Bestätigung  findet.  Nur  der  weitere  Schluß 
der  Verallgemeinerung  ist  verfehlt;  denn  sobidd  die  Beobachtung  aus  ihrer 
natürlichen  Umgebiuig  herausgerissen  ist  und  tlie  notwendigen  Umstände 
außer  acht  gelassen  werden,  muß  eine  Verschiebung  der  friiheren  Ergeh* 
nisse  notge^ongen  eintreten. 

Das  Sprichwort  ist  nun  ttberaua  verBchieden  geataltat,  sahlteiehe 
Redensarten  sind  über  ein  ganzes  Volk  verbreitet,  viele  andere  hinwieder 
tiagen  landschaftliches  Gepräge  und  sind  nur  für  einen  kleinen  Kreis  be- 
rechnet So  sehen  wir  auch  in  den  folgenden  gefitgeiien  Redensarten  der 

Sette  Cumuni  Yicentiai  oder 

^iben  Kanieün  von  Vizenza 

eine  Keibe  solcher,  dio  uns  aus  unsrer  deutscheu  Heimat  wohlbekannt 
sind,  andere  wieder  tragen  landschaftliche  Färbung,  sie  sind  teils  aus 
gelegentlicher  Reiberei  zweier  Ortschaften  hervorgegangen,  teils  in  An- 
lehnung au  örtliche  Eigentümlichkeiten  entstanden. 


1.  Af  an  morgont  röat,  oder  bint 

oder  höai.  (Zimbr.  b  für  nhd.i^.) 

2.  Biar  prechtet  hfhian,  prechtei 

übel,    (hör tan  :  liart  an.) 

3.  Müssich  halten  her  ms  aisen. 
4l.  Machen  a  loch  itui  bti^mr. 

5.  Pmor  Speele,  hm  nia. 
8.  IMbr,  fo  ffU  hohmm$f  gtt  xböa 
fSrt$,     (boknme  :  behende; 

fori,  färte.) 

7.  Kemmenbohmmeabtaaiihhakkii^ 

stokk. 

8.  Bear  sleet  memine  fpammej  bolfe, 

Hamal  lün.  (mel  nie :  memme, 
pa  demme  :  pamme.) 
0.  JMar  Hortet  So  kungan  in  an 
owan  proai. 

10.  Moofen  d$  iaixa  in  salA.  (koo- 

fen,  köfen.) 

11.  Sain  af  ik  keUengen, 

12.  Bear  get  mel  lugen,  hat  kurxe 

Schinken. 


Xorgenrot  bringt  Wind  oder  Koi 

Wer  immer  spricht,  spricht  übel 

Müßig  halten  wUrnit  da.s  Eisen.  • 
Ein  Loch  ins  Wasser  machen. 

(Ein  Loch  in  die  Luft  schießen.) 
Besser  spSt  als  nie. 
Doppelt  gibt,  wer  schnell  gibt 


Schnell  kommen  wie  ein  Hackestock. 

(Immer  langsam  voran ) 
Wer  beim  Woite  steht,  lernt  heulen. 

(Mit  den  Wölfen  muß  man  heulen.) 

Der  stirbt  vor  Hunger  in  emem  Ofen 
voll  firot  (Bs  geht  ihm  wie  dem 
Esel  Ewisoben  zwei  HeubündebL) 

Die  Katse  im  Sacke  kaufen. 

Auf  Ketten  stehen.   (Auf  Kohlen 

stehen.) 
Lügen  haben  kurae  Beine. 
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13.  Ikar  küt  Utge,  machesich  nia 

kldben. 

14.  Ha  iSia  rooch,  Uta  wuar  (wöar). 

15.  Falle  gafunt,  palle  garunt. 

16.  Pauekt  ha  de  kungart,  ü$ei 

aller  dmg» 

17.  let  pessor  laeten  de  boUa,  bedair 

de  öba. 

18.  Ist  pessor  haben ,  bedar  jagen. 

19.  Hkwier  eeel,  atarken  priigeL 

20.  Boküngartar  hunl  muctiei  iikam  • 

epnmk.  (ittor  niederd.  elk  : 
jeder.) 

21.  Der  p9mo  (bomnioj)  vaUei  nei 

an  ersten  sMk^, 

22.  A  schbälbele  machet  nef  in  Isit- 

gos.    (langos  :  lenz.) 

23.  B^r    schvt    rokken,  semmdl 

rokkeu,  bear  achut  gSarstetif 
semmdl  g6arsien. 

24.  A  iöaier  hwit  piliet  tut  miar. 

25.  Der  moirgeKSiwd  hole  goU  in 

munt.  (Der!,  im  Zimbr.  heiBt 
die  Stunde:  tira(lat  Aorw);  in! 
für  im.) 

26.  Hetu  lüsent  hinten  tu  bänden, 

höart  sain  schönten. 

27.  In  grosaen  ködien  ist  ttageti  de 

(tmuM. 

28.  B4arilafetmeienhunien,  füllet 

sieh  mit  flögen. 

29.  Bo   me   gasingach  kennetsich 

s  föggele.    (gasingach  vgl  ga- 
fUtraeh,  gaUbach. 

30.  Fon  hoam  kennetsich  in  eaei. 

31.  BidJ-  yet  laise,  gel  bait,  an  ilkar 

dink  bü  eam  mit 

32.  LeeOien  >  fHair  mit  öle. 


Wer  lögt,  dem  glaubt  mau  nicht 

Wo  Hauch  ist,  da  ist  auch  Feuer. 
Wie  gewonnen,  so  zerronnen. 
Ein  fiandii  der  hungert,  ifit  allee. 

(Hunger  ist  der  beete  KocIl) 
Bb  ist  besser  die  Wolle  su  lassen 

als  das  Schaf. 
Besser  haben  als  liätten. 
Ein  störriger  EspI  verdient  starken 

Prügel.   (Aiii  omen  groben  Klots 

gehört  ein  grober  Keil.) 
J^iü  hungriger  Hund  macht  jeden 

Sprung.  (Hunger  tat  weh.  Inder 

Not  friBt  der  Teufel  fliegen.) 
Der  Banm  Mit  nicht  auf  einen 

Streich.  (Auf  einen  Streich  fSllt 

keine  Eiche.) 
Eine  Schwalbe  macht  kein  Frühjahr. 

(Sommer.) 
Wer  Roggen  äät,  süiiüiielt  Koggen, 

wer  Gerste  sät,  sammelt  Gerste. 

(Wie  die  Saat,  so  die  Bmte.) 
Ein  toter  Hund  bellt  nicht  mehr, 
tf  oigenstunde  hat  Oold  im  Hunde. 


WvY  hinter  Wanden  laii.scht,  hört 
seine  Schande.  (Der  Horciier  an 
der  Wand  liort  seine  eigne  Schand.) 

In  großen  Küchen  ist  die  Armut  am 
nftcbsten.  (Wohlgeschmack  bringt 
BettelsacL) 

Wer  bei  Hunden  sohlift»  fingt  Elöhe. 

Am  Gesang  (an  der  Feder)  erkennt 
man  den  Vogel. 

An  den  Ohren  erkennt  man  den 
Esel. 

Wer  leise  geht,  geht  weit,  jedes 
Ding  will  seine  Zeit  (Langsam 
und  sicher  gewinnt  das  Ziel) 

Das  F^uer  mit  öl  löschen. 
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83.  Amus  des  mäu^f  ba  de  ktU  a 
löckle  allöan. 

34.  Slrmke  dich  nach  der  deldee. 

35.  Bear  siichei,  ßnnet. 

36.  X''phpl  fjofunt,  aso  garunt. 

37.  Unki    de  üben  stet   oft«  bor- 

porget  der  i/olf. 

38.  Dortrmkengid^ifial^dbaeaar. 

39.  BorkoauenunsböarthaUm,$ifi 

booi  tf»  jungen  un  den  aUen. 
(JBörjtoawen  :  Verheißen.) 

40.  JJer  hüffel  fallet  net  bait  fonm 

stamme,    (büffel :  Wipfel.) 

41.  B^ar  xn  bial  xiget,  bopriehiet  's 

söaL 

42.  Faüentende  troffa  köali  in  Höan. 

43.  B^rir  rjet  timmee  peek,  boeüdelt- 

sich. 

44.  Häute  (kaitej  röat>  un  morgen 

töat. 

45.  Zegen  jar  n  kint,  ^boanxk  an 

bilien  dink, 

fiamk  a  atam, 
fOxk  tnan  eiSt,  eexk  abegtUf 
mbmxk  aU,  axk  pame  stäbden, 
noOnxk  a  8p6ai,  hundari  gana- 

deme  Gof. 

46.  Allen  manaictt  net  gaf<Ulen. 

47.  Alles  des  ba  de  läiichtei,  iM  iifi 

goli. 

48.  *8  k»eiti  de»  peSie. 

49.  ist  pestor  haüte  's  6a,  bedar 

morgen  de  henna. 

50.  Metten  boarten  tttsich  mcht. 

51.  Biar  m  bo<d,  ftnnet  booL 


m 

Arm  wie  eine  KauSf  die  nnr  ein  Loeli 
hat  (Arm  wie  eine  KiroheninanB.) 
Strecke  dich  nach  der  Decke. 

Wer  <?ncht,  der  findet. 

Wie  gewonnen,  so  zeiTonnen. 

Unter  den  Schafen  steht  »>ft  der 

Wolf  verborgen.    (Der  Wolf  im 

Schafskieide.) 
In  einem  LOffel  Wasaer  ertrinken. 
Yerspreohen  tind  Wortbalten  riemt 

Jnngen  und  Altan. 

Der  Wipfel  (Apfel)  fäUt  nicht  weit 

vom  Stamme. 
Wer  zuviel  zieht,  zerreißt  das  Seil. 

(Allzu  straff  gespannt,  zerspringt 

der  Bogen.) 
Fallender  (steter)  Tropfen  höhlt  den 

Stein. 

Wer  mit  Pech  umgeht,  besudelt  sich. 

Heute  rot,  morgen  tot 

10  Jahr  ein  Kind,  20  ein  wildes 
Ding, 

30  ein  Hann,  40  ein  Stamm, 
50  man  steht,  60  abwiits  geht, 

70  alt,  80  am  Stab, 

90  ein  Spott,  100  Gnade  Gott 

Alien  kann  man  niclit  u^elallen.  (hanu 
man  es  nicht  recht  machen.) 

Alles  was  leuchtet,  ist  nicht  Gold. 
(Es  ist  nicht  alles  Gold,  was 
gUnzt) 

Das  Letste  ist  das  Beste.  (End« 

gut,  alles  gut) 
Bs  ist  besser  hent»'  dn.-^  Ei  als  morjren 

die  Henne.   (  Por  Sperling  in  der 

Hand  ist  besser  als  die  Taube  auf 

dem  Dache.) 
Hit  den  Worten  tut  sich  nichts. 

(Taten  sind  besser  als  Worta) 
Wer  wohl  tut,  findet  es  gut  (Wie 

man*s  treibt,  so  geht's.) 
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52.  Kilmmar  bia  de  prerhief^f .  n» 

ich  küdedor.  fon  })en€  kiulf 
du -piSt.    (kädmar  .  küunuar.j 

53.  A  täüele  un  a  eggele  macltetit 

an  ebenle. 

54.  Ä  pUntar  hai  gt^kmt  an  aitan, 

55.  Benne  der  kukko  kukket,  plünt 

de  Stämme,  un  Mar  kbetlan^ef 
borliin  t  de  zentie. 

56.  Bas  d'hast  xu  tünan  hdüie,  Sü^ 

net  af  morgen. 
67.  Nicht  ist  gmä  for  de  Ögm. 

58.  Ihr  mfa  tat  net  ätö  grÖoM  a 

hia  sen  mnchent. 

59.  Mögensichnet  gasegen  a  bia  der 

hunt  un  de  kcUxa, 

60.  As  sicliprecUei  fomme  bolfe  iäar 

in  de  ifUn* 
6  t.  An  ilkar  iak  isi  jortakf  obernet 
ilkar  tat  isi  Snop'Uäs.  ßiwp: 

schnappen  :  erbeuten.) 

62.  De  armalot  hat  nU  wreüwte  nsi 

freünte. 

63.  Ti'übes  bas.ipr  muchft  huait  .spigel. 

64.  Jn  narren  un  in  kindent  üt  tiet 

XU  foroaxen. 
66.  Biat  dar  dm  r^kkn  bth  gä, 
stoßet  net  in  de  stOne. 

66.  Biar  Jaget  tsUn  (xböa)  haten, 

ihappet  net  öan,  net  den  an- 
dam. 

67.  Der  gute  scliafar  kennet  alle  de 

sain  oben. 

68.  Bildn  bissen,  bSar  ist  der  sün 

un  de  todäer,  Utk  in  ßter  un 
de  mlUtfr. 

69.  DeneäifmpeaametikiamttdUfn 

un  giam.  (ahd.  p^mo  der 
Besen.) 

70.  A/i  güatar  anapoß  förtei  net  in 

/tammer. 


Sage  mir,  wie  du  sprichst,  imd  ich 
""Bge  dir,  von  welchem  Lande  du 

Ein  Tai  uud  eiu  Berg  machen  eine 

Ebene  (Oegend). 
Ein  Blinder  hat  ebi  Eisen  gefunden. 

(Eine  blinde  Henne  findet  sneh 

ein  Korn.) 

Wenn  der  Kuckuck  ruft,  blühen  die 
ätämme .  und  wer  lange  lebt|  ver- 
liert die  Zähne. 

Was  du  heute  zu  tun  hast,  Hchiebe 
nicht  auf  morgen. 

NiohtB  ist  gut  Ittr  die  Augen  (aber 
echleoht  für  den  Mund). 

Der  Teufel  ist  nicht  so  grofi,  wie 
sie  ihn  machen). 

Sie  können  sich  nicht  vertragen,  er- 
sehen wieHnnd  und  Katze.  (Sie  ver- 
tragen sich  wie  Hund  und  Katze.) 

Wenn  man  vom  Wolfe  .spricht,  ist 
er  schon  unter  den  Sohafen. 

Jeder  Tag  ist  Jagdtag,  aber  nicht 
jeder  Tag  ist  ein  TSg  der  Beute. 

Armut  hat  weder  Verwandte  noch 

Freunde. 

Trübes  Wasser  macht  keinen  bpiegel. 
Narren  und  Kindern  kann  man  nicht 
raten. 

Wer  den  rechten  Weg  geht,  st56t 

nicht  an  die  Steine. 
Wer  swei  Hasen  jagt,  fängt  weder 

den  einen  noch  den  andern. 

Der  gute  ächäfer  kennt  alle  seine 
Schafe. 

Willst  du  wissen,  wer  der  Sohn  und 
die  Tochter  ist,  beobachte  den 
Vater  und  die  If  ntter. 

Nene  Besen  kehren  schön  und  gut 

£in  guter  Amboß  fürchtet  keinen 
Hammer. 
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71.  B4ar  lusteg  iai  in  fraiiak,  bömt 

in  ü/istak. 

72.  Boity  net  mit  amtm  eseie  un 

ana  küa. 

73.  Met  bassei'e  fon  ferne  lesehei- 

sich  net  k6an  föar  (feur!). 
74  Dl  hommB  Eoban  bat  •»  hSdmt, 
behtsa  nei  mdan;  un  ba»  t» 
nei  habent  hinten,  JuAema 
^  frakan. 

75.  Oos  ist  köas, 
xbhi  ist  öas, 

drni  höbet  an  s  küHef 
fiera  ist  de  äkira 
fünfa  ist  dar  arme  man 
un  wikaa  iti  dar  bcfrabtue, 
(Emdenpmch.) 

76.  Ami,  dar  piOetf  paißd  minit* 

(minsche :  wmsig,  m :  w,  ist 
abgefallen.) 

77.  lallten  itn  käse  is    k}<en  fomme 

scftafnr.  bint  un  regen  mager 
net  gasegen. 

78.  's  gaprecfU  fun  iuibar  ist  ditxan 

un  4$8,  bin  *$gaun0aeh  fun 
xigai;  a$  me  däe»  auUan,  ba 
üt  kk:  OB  d»  xifol  ak^fmi 
imrne  mmete  un  dmm$  tkr- 
bense,  as  sbaip  prechiet  ivil 
un  hörtan  un  Sidapel  nie. 
78.  Tüe  lief  alles,  bas  du  mak, 

gip  nei  alles,  bns  du  host. 

kldp  net  alles,  bas  du  iköarsi, 

kul  mt  alles,  bas  du  boasL 
80.  Häbalär  eppe  ba$  xam  «taanf 

WitA,  ao  fimä  cttor. 


Wer  lu.stig  ist  am  P^tag,  weint 

am  Sonntag. 
Pflüg'  nicht  mit  einem  Esel  und 

oiner  Kuh, 
Mit  Wasser  in  der  Ferne  löscht 

mau  kein  Feuer. 
Die  Ton  Boban,  waa  aie  sagen, 

wollen  sie  nicht  meinen,  tmd  waa 

sie  nicht  hinten  haben,  haben  aie 

▼om. 
Eins  ist  keins, 
zwei  ist  eins, 
drei  ist  eine  Menge, 
vier  ist  pine  Schar, 
iüni  i6i  dur  arme  Mann, 
und  seoha  ist  der  Begrabene. 

Ein  Hund,  der  bellt,  beiAt  wenig. 


Polenta  und  Käse  ist  das  Leben 
(Lust)  des  Schäfers,  Wind  und 
Rogen  mag  er  nicht  ersehen. 
Die  Rede  der  Weiber  ist  dieae»  und 
daa,  wie  der  Gesang  der  Zikaden, 
nur  mit  diesem  (Unteiaohiede) 
allein,  der  iat  hier:  die  Zikaden 
aingen  im  Sommer  und  sterben, 
dann,  daa  Weib  spricht  viel  und 
immer  und  stirbt  nie. 
Tu  nicht  alles,  was  du  kannst, 
g'ib  nicht  alles,  was  du  hast, 
j^laul)  nicht  alles,  was  du  hörst, 
sag  nicht  alles,  was  du  weißt 
Habt  ihr  etwas  Bom  Sssen? 
Wenig,  was  dir  beliebi 


Yorstehendc  kleine  Auswahl  Spriobwörtor  stammt  aus  der  gvtÜeren 

Sammlung  von  Dr.  J.  Veacoyi  (die  für  uns  Deutsche  in  unbrauchbarer 
Umschrift  und  nicht  immer  zutreffender  it^il.  Übertragimg  in  der  jetzt 
vergriffenen  Erroßon  Sammlung:  Raecnlte  dei  proverbi  Veneti  gegeben  ist, 
von  mir  beaibeitet  und  ergänzt  wurde  auf  Grund  früherer  mündlicher 
Besprechung  mit  Dr.  Yescovi  und  anderen  Zimbem)  und  soll  einen  Ein- 
blick in  die  Spruchweisheit  der  Zimbem  von  heute  geben.  Zahlreiche 
derbe  Redensarten  sind  hier  weggelassen,  ebenso  solohe,  die  ein  ein- 
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flehendes  Studium  mit  der  Zimberuspracho  erfonlorn  würden.  Fast  alle 
Wörter  sind  nm  dem  oberdeutschen  und  tirulischen  Wortschatze  ver- 
ständlich und  der  Satzbau  der  hier  gegebenen  Beispiele  ist  von  der 
italieniscbeii  Syntax  nicht  sehr  beeinflnSt  worden.  Tielfaeh  können  wir 
die  BeobAchtong  machen ,  dafi  die  Sprüche  orsprflngllcher,  bodenstSn-- 
diger  und  natürlicher  anmuten  als  nnsere  heutige  nhd.  Sprachweisheit,  die 
im  Laufe  der  letzten  Jahrhunderte  und  nament^ch  durch  die  Stadtq^rache 
abgeschliffen  erscheint  im  Gegensätze  zu  diesen  lindlichen  nnd  sicher- 
lich oisprüngUcheren  Fassungen. 

Luemer  Sprüche. 

1.  Wenn  einer  leichte  Arbeit  und  dabei  großen  Yerdienst  hat,  sagt 

man:  »Fhr  hat  gutie(b)n€, 

2.  Wenn  es  einem  übeifaaupt  gut  geht:  Er  hat  in  arsch  dB  krätsehan 

(HIher). 

3.  Wenn  es  wieder  schlimmer  wird:  S'ia  net  fierta  kkia  in  Laim,  (£s 

ist  in  Leim(tal)  nicht  immer  Kirchweih.) 

4.  Stirbt  jemand,  so  lieißt  es:  /Tr  (oder  Sie)  hat  gelnf  fnWn  en  löffi 

5.  Von  dem,  der  zu  viel  Arbeit  iiat,  sagt  man:  Er  hat  arbat  de  /lüMin 

(Strümpfe)  foU. 

6.  Yom  Bequemen  heilt  w:  Sr  hat  verköaß  m  täU,  xoa  nei  xo  macha 

m  &L 

7.  Der  Prahler  ist  >a  slA>,  ho  da  haUei  drai  qwarin*.  (Ein  Ster,  welcher 

drei  Viertel  hält). 

8.  As-to  net  all  willst  kemmm ,  mach  dt  jung  h&nffen*  (Wenn  du  nicht 

alt  worden  willst,  laß  dich  jung  henken.) 

9.  Wenn  eine  ältere  Person  sich  mit  der  Jugend  belustif^t.  sagt  der 

Volksuumd:  Ä,  lat'n  (tat  siej  aaiit  Inste;  a  hota  ai  s  jar  scherxan 
de  aUn  küa  o  »  Ach,  laßt  ihn  (sie)  lustig  sein;  einmal  im  Jahr 
hüpfen  die  alten  Kühe  auch. 

10.  Er  »tmtti  zu  b&ka(n)  ae  =  Er  bückt  sich  (arbeitet)  ungen. 

11.  Aama  wiU  gewinnen  de  ptUf,  mäeht  mä  Urnen  xo  büka  en  mkn  « 

Wenn  man  den  Polenia  (Nahrung)  verdienen  will,  mufi  man  den 
Rücken  bücken  lernen  =  (Rrbriten). 

12.  Der  Furchtsame:  xiitert  ma  espalonh  (wie  Espenlaub). 

13.  Wer  mit  zerrissenen  Schuhen  umhergeht   tretet  af  das  sei  von  koamir* 

(Kaiser). 

14.  De  A  hat  en  nam,  de  B  hat  en  sam  —  A  hat  die  Schuld,  B  muß 

aber  dafür  büfira. 

15.  Wenn  ein  Übermütiger  beafihmt  wird,  heißt:  E  hat  gelai  de  milch, 

16.  Kr  hat  gefunlet  en  sei  von  käs  •=  Er  hat  seinen  Meister  gefunden. 

17.  Vom  Dieb  saert  man  biMlieh:  IlVr  u-f/t  er  langfl),  nimmt  er  kuana 

stinge  =  .Soweit  or  rei<'lit.  Iiraucht  er  keine  Loitfnv 
U^o  dar  hat  de  oagn,  hat  er  de  händ  ö  —  W  o  er  die  Augen  hat,  hat 
er  auch  die  Hände. 
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Dar  lang(l)  in  mit  filnfe  oh  xinget  nr  aiti^'nr  <ierh.ff  =  Er  fjreift 
mit  fünfen  hinein  (Finger)  und  zieht  sechs  (Stücke)  zurück  heraus. 
Ib.  Hat  jemand  erfahren,  daß  man  ihm  übel  nachspriclit,  so  sagt  er: 
}Ver  da  kül  (sagt)  nä  nwin  ruhi,  redet  bet  (mit)  mein  arsch;  as 
da  Tide  (antworte)  dtneL 

19.  Wer  da  red$t  viei,  kiU  net  vid  —  Wer  -viel  eprieht,  sagt  nicht  Tiel. 

20.  Will  man  einen  Sehw&tser  sun  8ehwei|ren  bringen,  so  wird  ihm  zu> 

gerufen:  Rede,  bal  da  feixn  de  hmnen, 

21.  Ist  einer  störrisch  und  will  nicht  sprechen ,  so  sagt  mnn :  Er  hat  en 

mül  (Maultier)  oder:  s  müUcle  is  ganf  hi  Roix  na  bnan  =  Das 
MauUierchen  ist  nach  Rotzo  um  Bohnen  gegangen^  oder:  Er  hat 
vorkoafi  set  xmtg  en  metxeger. 

22.  Wer  nicht  hört  is  Surdai  (taub)  wi  a  glock. 

23.  Zeigt  sich  (ist)  einer  dumm,  so  heifit  es:  Dar  hat  getrunkt  de  hinuiar 

(Gehirn  —  Yentand). 

24.  Von  einem  Eonfosen  sagt  man:  Er  ü  aUdar  vorkrt  (gana  Temtört). 
26.  Der  Mensch  ist  im  Weltall  nur  eüi  Schaomflöckchen:  Ä  ipaibar  taibar 

(sind  wir)  af  dim  ireli, 

26.  Ud  sbelbele  macht  kuan  langes.  (Eine  Schwalbe  macht  keinen  Frühling). 

27.  2cölf  frp^sn  ancmdar  nia  =  Die  Wölfe  fressen  einander  nie. 

28.  dar  fuctd  fressat  gras,  loavat  er  net  na  en  fws      Wenn  der 
Fuchs  sich  mit  Gras  nährte,  liefe  er  nicht  dem  Hasen  nach. 

29.  Wer  eilig  davon  lief  »is  geloft  una  haS<i. 

30.  Wer  da  wiÜ  tiiroa,  nUfek  §änm  woax  *  Wer  Stroh  haben  will,  muß 

Weilen  säen. 

31.  Will  man  ansdTfioken)  daß  einer  Hunger  leidet,  so  sagt  man:  »da 

lürnen  de  trippni  =  die  Gedärme  heulen. 

32.  Verlangt  jemand  ungestüm  nach  einer  Prise  Tabak,  so  fragt  man: 

gialt  se?  ~  (juieVt  sie  (die  Nase)? 

33.  Die  Erdäpfel  werden    de  krumpn*  (Krummen)  genannt. 

34.  Wird  jcinund  übel  zugerichtet,  oder  verunglückt  er,  so  heiütes:  Dar 

hat  gelangt  sein  ioal. 
36.  Wo  da  nUJU  is,  i$  bal  getoaU  —  Wo  nichts  ist,  ist  bald  geteilt 
Ab  ma  redet  wm  leolf,  Hni  er  in  ba  Hir  (aur  Tflr  herein). 

Gleich  und  gleichlautend  wie  im  Zimbrischen  sind  die  dort  unter 
4,  5,  6,  10,  14,  17,  24,  32,  35,  43,  48,  51,  57,  58,  59,  76  aufgeführten. 


tmtiMH  Ar  DnIhIw  HwaMtn.  J.  10 
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Jakob  BnbnaBn. 


Beitrage  zur  Kenntnig  der  Mundart  von  Biugeu-Stadt 

und  Bingen-Land. 

Yuii  Jakob  Erdnuuia. 

Einleitung.    §  1—6. 

§  1.  Die  Mundart  von  Bingen  gehört  zum  rbeinfräukischen,  ge- 
nauer sum  pfälziBchen  Sprachgebiet,  dessen  Toigesehobenstan  Posten  nach 
Kordwesten  sie  darstellt  Jenseits  des  Rheins  beginnt  die  ausgespiochene 

hessische  Mundart;  jenseits  der  Nahe  zeigt  der  Brückenkopf  ron  Bingen, 
Bingerbrück,  eine  bunte  Mannigfaltigkeit  an  mundartlichen  Formen,  unter 
denen  jedoch  das  ^ritfolfrünkischo  stark  überwiegt.  Der  Grnnd  ist  darin 
zu  suchen,  daß  doi-  Ott  f;i>t  ausschlicßlicli  von  Angestellten  der  preußisch - 
hessischen  Eisenbaim  bewuhut  wird,  die  aus  den  verschiedensttMi  Gegenden 
Preußens,  besonders  aber  aus  der  Rheinprovinz  an  diesem  wichtigen 
Eisenbahnknotenpunkt  zusammengezogen  werden.  Rheinabwärts,  nach 
Koblenz  zu,  beginnt  bald  der  EinfluB  und  nach  und  nach  die  Herrschaft 
des  mitteUriinkischen  Sprachgebiets  und  zwar  des  Zweiges,  der  in  der 
Mundart  von  Koblenz  — Köln  seine  Vertretung  findet  NaheaufwSrts  macht 
sich  allmälilich  der  Einfluß  jenes  Zweiges  des  Mittelfrftnkisehen  bemeifcbar, 
als  dessen  Zentrum  etwa  Trier  anzusehen  ist. 

§  2.  Die  Mundart  von  Bingen  zeigt  Jceine  Einwirkung  dieser  fremden 

Dialekte,  die  mit  ihren  letzten  Au<]?iuforn  so  nahe  an  die  Stadt  lipran- 
reichen.  Vor  oini'ni  Einfluß  der  Mundart  de«  Hheing^ius  schützte  sie 
eine  natürliche  (irenze.  der  Khein,  der  bei  bingeu  seine  giölite  Breite 
eiTeicht,  und  die  Überzeugung  der  Bewohner  der  iStadt,  au  Bildung  den 
Rii/gdf^  Bau*r9  weit  überlegen  zu  sein,  durch  die  jede  sprachliche  Eigen- 
tflmlicbkeit  der  Grenznachbarn  sofort  in  bewußten  Gegensatz  zur  eignen 
Hundart  gesetzt  wird.  Vor  einem  Einflufi  der  mittelMnkischen  Elemente 
bewahrte  sie  der  zu  große  Gegensatz  gegen  das  ausgesprochene  Mittel-^ 
fränkiscli  Bin^MM  briicks  und  das  Bewußtsein  der  Eulturüberlegenheit  über 
die  Hun>rücker  Bauern c.  vor  dem  Einfluß  beider  Gebiete  ferner  noch 
der  Hus^'^«'])rägte  politische  Gegensatz  der  hessischen  Bewohner  Bingens 
zu  ihren  preußif>elien  Nachbarn. 

§  3.  Auf  eine  Beeinflussung  durch  fn  inde  ilua.  kann  es  also  nicht 
zurttcktreführt  werden,  wenn  die  Mundart  Vi>u  Bingen  einen  starken 
Gegensatz  zu  der  ihres  flachen  Hinterhuids  zeigt.  Es  ist  vielmehr  ledig- 
lich der  dem  flachen  Land  gegenüber  in  der  Stadt  bedeutend  stärker 
wirkende  Einfluß  der  Schriftsprache,  der  hier  differenzierend  gewirkt 
hat  Auf  welch  allgemeinen  Gründen  diese  Tatsache  beruht,  kann  hier 
unerwähnt  bleiben.  Für  Bingen  spezieil  ist  jedoch  noch  zu  bemwken, 
daß  seit  den  letzten  10  —  15  Jahren  die  Schnft^iache  einen  neuen 
Anlauf  zur  Eroberung  der  Mundart  zu  nehmen  brennen  hat  Die 
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Stadt  hat  in  diesen  Jahren  einen  bedeutenden  Aufschwung:  genommen. 

Sie  bat  ferner  dordi  die  Grflndung  mehroror  Lehranstalten,  so  des 
»Rheinischen  Teclinikums«,  einer  technischen  Mittelschule  mit  mehr  als 
800  Besnchem  vmd  einer  Bangewerk-  und  Gewerhesohnle.  yiele  frernd- 
spraelilichen  Elemente  an  sich  gezogen.  Wenn  in  einer  StaHt  aus  den 
allgemeinen  Gründen  am  meisten  die  Spruche  iler  oberen  Klassen  ihrer 
Bevöllcerung  durch  die  Schriftsprache  berührt  wird,  so  unterliegen  in 
Bingen  grade  diesem  Einflufi  durch  diese  fremdsprachlichen  Elemente 
am  stärksten  die  mittleren  Schichten  der  Bewohner,  die  wirtschaftlich 
in  fortwährender  Berührung  mit  diesen  aus  allen  Gegenden  Deutschlands 
stammenden  Ortsfremden  stehen  und  dabei  sich  bemfihen,  sohriftsprach- 
gemftfter  zu  reden.  Daher  findet  sich  auch  in  Bingen  nur  noch  auf  den 
nntf'ron  Stufen  seiner  Einwohnerschaft  die  ^fundart  in  ilirer  Vrsprüng- 
lichkrit  Aber  aucli  die  Umpiii losspräche  der  mittleren  Schichten  ist  bei 
weitem  noch  und  überwiegend,  die  der  oberen  Klauben  noch  ziemlich 
stark  mundartlich.  Eine  Trennung  der  einzelnen  Schichten  und  ihre 
Gleichsetzung  mit  sozialen  Abstufungen  lüßt  sich  in  Bingen  noch  weniger 
sIs  sonstwo  durchführen.  Ebensowenig  kann  eine  Übersicht  über  die 
Abstufungen  tou  der  reinen  ICa.  zum  relatir  reinsten  Schriftdeutsch  Ter- 
sncht  werden,  da  alle  Lautffirbungen,  die  theoretisch  unter  den  Laut- 
gesetsen  der  Ma.  denkbar  sind^  auch  tatsächlich  erscheinen,  die  Über^ 
gange  aber  g-anz  unmerklich  sind  und  die  verschiedensten  Abstufungen 
bei  denselben  Individuen  nebeneinander  bestehen.  Ganz  im  allfremeinen 
darf  aber  vielleicht  zur  ( ■harakterisierung  des  Idioms  fest^-^estellt  werden, 
daß  folgende  Erscheinungen  der  TTmfirnnirsspraohe  eines  jedt>n  Bin^-^ers  an- 
haften: das  Fehlen  der  ganz  heilen  a-  und  i- Laute,  numenüicli  bei 
langem  Vokal,  die  Entrundung  aller  U-  und  oi-Laute  (ahd.  umgelautet 
u,  üf  ou,  uo  uod  n»),  natürlich  auch  die  allgemeinen  rheinfrftnkischen 
Lautgesetie  der  sweiten  Lautr6r8(^ebung,  der  Behandlung  der  End» 
Silben,  von  der  in  der  Sprache  aller  Binger  ebenfalls  gleichen  Melodie, 
dem  Rhythmus  und  Tempo  von  Wort  und  Satz  ganz  zu  schweigen. 

§  4.  Es  wird  sich  aeigen,  daß  der  verstärkte  Einfluß  der  Schrift- 
sprache in  derRtadt,  der  ans  allgemeinen  \\m\  besonderen  (Jriindon  wirkt, 
die  ma.  ur<pninglichen  Formen  verschoben  und  einen  starken  (»ciren- 
satz  zwischen  der  Sprache  der  Stadt  iind  der  Sprache  de.s  flachen  Lands 
geschaffen  hat.  Die  Darstellung  der  hauptsächlichsten  Punkte 
dieses  Sprachgegeu»atzes  von  Bingen-Stadt  (kurz  bezeichnet  mit  St 
oder  B.-8t)  und  Bingen -Land  (L.  oder  B.-L.)  soll  nun  im  folgenden  ver- 
sucht werden.  Unter  der  ICundart  des  Hinterlands  von  Bingen  wird 
hieibei  die  Mundart  der  DCrfer  verstanden,  die  in  einem  Halbkreis  von 
etwa  3 — 4  Stunden  Halbmesser  um  Bingen  in  dieser  Nordwestecke  Rhein- 
hessens liegen.  Die  8  Dörfer  dieses  Ijandstrichs  weisen  aber  keineswegs 
immer  einheitliche  formen  auf,  und  auch  innerhalb  eines  imd  desselben 


*  Paul,  Principieu  der  Spraohgesobichte  8.  274  ff. 

10* 


Digitized  by  Google 


148 


Jftkob  IMmtnn. 


l)i>rfs  zeigen  sich  bei  denHellicii  Wörtern  verschiedene  Formen  Jedoch 
lassen  sich  diese  Erscheinungen  als  Eiafiflsse  der  Schriftsprache  unsciiwer 
von  der  eigentlichen  Mundart  absondeni.  Dali  die  Schriftsprache  auch 
hier  auf  dem  flachen  Lande  wiikt,  ist  au  begreifen  aus  der  Begsamkeit 
der  Bewohner  dieser  Gegend ,  die  als  Beamte  und  Arbeiter  bei  den  zwei 
EisenbahnUnten,  die  das  Land  ersohliefien,  in  den  Bureaus,  Fabriken, 
Kellereien  und  andern  Betrieben  der  Stadt,  durch  ihren  Handel  mit  den 
Erträgnissen  des  Land-.  Obst-  und  Weinbaus  in  steter  Berühnino:  mit 
der  Stadt  bleiben,  ganz  abgesehen  von  den  überall  wirkenden  allgemeinen 
üründen  Dabei  will  es  den  Anschein  gewinnen,  als  ob  auch  hier  die 
Schriftsprache  ständig  Fortschritte  mache  gegenüber  der  Mundart.  Schon 
in  den  weiter  entfernt  gelegenen  Dörfern  finden  sich  oft  schriftsprach- 
Hche  Formen.  Doch  hat  sich  hier  die  Urnidsrt  am  reinsten  erhalten 
und  ans  diesem  Grunde  ist  auch  gerade  diese  Mundart  der  weiter  ent- 
fernten Dörfer  Ix  i  der  Vergleichuug  mit  dem  Dialekt  der  Stadt  augninde 
gelegt  worden.  A^iel  stülker  hat  die  Schriftsprache  bereits  gewirkt  und 
wirVt  <\v  fort  in  den  nur  je  eine  halbe  Stunde  entfernten  Dörfern  Büdes- 
heim und  Kempten.  In  der  Stadt  endlich  ist  neuerdings  aus  den  an- 
geführten Oründ»Mi  ihr  Einfluß  so  stark,  daß  die  schon  früher  von  ihr 
verschübeneu,  als  « Mundart  von  Bingen «  bezeichneten  Foraieii,  in  neuer 
ständiger  Verfiaderung  begriffen  eracheinen,  so  daß  man  des  öfteren 
trotz  alter  Beobachtung  und  Zfihlnng  zu  sohatf  umrissenen  Ergebnissen 
nicht  mehr  gelangen  kann. 

§  5.  Bei  dem  Oegensatz  zwischen  der  Mundart  der  Stadt  und  der 
des  Landes  gestalten  sich,  allgemein  ausgedrückt,  die  Verhältnisse  ent- 
weder ^n.  dfiR  Stndt  und  T.nnd  in  hozug  auf  den  puizen  Umfang  der 
einzelnen  sprachlichen  Erscheinung  aiiseinandergehen  —  dann  stimmt 
der  Lautstand  der  Stadt  nut  dem  der  nhd.  Schriftsprache  überein  — 
oder  so,  daß  die  Stadt  teilweise  die  lautliche  Entwicklung  des  Lande» 
aeigt.  Wie  die  Entstehung  des  Gegensatzes  im  allgemeinen  zu  denken 
ist,  ob  die  Mundart  der  HUtdt  die  Formen  des  Landes  ursprünglich  auch 
besaß  und  dann  untei-  dem  Einfluß  der  Schriftsprache  eine  Verschiebung 
der  Formen  nach  dieser  bin  vornahm  (ahd.  ei  §  108  ff.)  oder  ob  sie  bei 
der  Weiterführung  der  mundartliehen  Lautgesetze  durcli  die  Schrift- 
sprach«»  gehemmt  wuich-  (Nruentwicklung  des  ahd.  /,  v  ij  l"29ff.)  läßt 
sich  nicht  inuner  »  at.-^cheiden,  da  weder  die  absolute  l'lironologie  der 
mundartlichen  Lautgesetze  feststeht,  noch  auch  über  den  Beginn  des 
schriftsprachlichen  Einflusses  SichereK  ermittelt  werden  hann. 

§  6.  Über  die  Mundart  des  sogenannten  Hinterlandes  von  Bingen 
bei  der  Vergleichung  der  Sprache  von  Stadt  und  Land  hinauszugehen, 
erBChieti  nicht  ratsam.  Denn  die  Mundarten  d(T  Dörfer,  die  sich  an  die 
von  Bingen -Land  nachbarlich  an.schließen .  scheinen,  wie  ich  aus  ge- 
legentlichen .Mitteilungen  sehlieBen  muß.  nic  ht  nur  \  on  der  Sprache 
dieser  Dörfer,  sondern  aueii  untereinander  betnirhtlirli  abzuweichen.  Aus 
diesem  (inmde  mußte  die  Vergleichsbasis  beschränkt  werden. 
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DafOr  werden  gelegentlich  Hinweise  auf  die  Mundart  von  Mains 

gegeben,  die  vielleicht  von  einigem  Interesse  sind.  Hier  in  der  bedeU' 
tend  größeren  Stadt  muß  ja  die  Schriftsprache  auch  bedeutend  stärkeren 
Einfluß  gehabt  haben  und  bo>^itz«vi  und  Formen  geschaffen  haben,  die 
wieder  eine  Stufe  der  Schhft^iprache  nalier  stehen  als  die  der  Mundart 
von  Binj^en.  Die  angestellten  Verg;leic'lio  wurden  mir  ernioi^liciit  durch 
eine  ulu*  im  Manuskript  vorliegende  Arbeit  des  lierrn  Leiiiumthakzesaisteu 
Anstos,  Wie  reflectieren  aacli  die  mhd.  Diphthonge  in  der  Ma.  von  Mainz? 
1903,  die  mir  vom  Terfaeser  gütigst  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Die 
Veiigleicha&g  auch  für  die  andern  behandelten  Erscheinungen  durchzu* 
ffihren  (aulter  §  32  Anm.  2)  war  aus  Mangel  an  Vorarbeiten  nicht  möglich. 


Über  die  phv»n «  tische  Umschreibung  braucht  wohl  nichts  be- 
merkt zu  werden.  JDie  Beispiele  sind  bei  l^ehandlung:  konsonantischer 
Erscheinungen  nach  dem  vorangehenden  Vokal.  Ikm  vokalischen  nacii 
dem  stiuumschließenden  Konsonanten  und  innerhalb  dieser  einzelnen 
Gruppen  dann  alphabetisch  geordnet 

Im  Charakter  der  Untersuchung  als  »Beiti^«  liegt  es  begründet, 
wenn  bei  der  Disposition  des  Stoffes  verschiedentlich  veischiedene  Ge- 
sichtspunkte als  maßgebend  zugelaBseii  wurden.  Der  Mangel  an  innerer 
Gleichmäßigkeit  der  einzelnen  Kapitel  wird  durch  die  erstrebte  größere 
DeatUchkeit  und  Übersichtlichkeit  hoffentlich  au^ewogen. 


Darstellung. 
L  Beitrig«  sou  Monaommtiamna.  §  7—33. 

1.  Die  intomkaliMhc«  IMnle. 

A.  Die  ahd.  einfachen  dentalen  Konsonanten  d  und  (. 

§  7.  Ahd.  ä  und  /  erleidet,  Avenn  ess  zwischen  Vokalen  steht,  in 
der  Ma.  der  Stadt  und  des  Landes  verschiedene  fiehandlnng.  In  der 
Stadt  werden  beide  Konsonanten  als  derselbe  weiche,  tonlose  Yerschluß- 
laut  reflektiert,  das  Land  hat  sie  2U  r,  Zungen-r,  verschoben.  Es  steht 
also  dem  Bxfdosivlattt  in  der  Ma.  der  Stadt  Vibrationslaut  in  der  Ma. 
des  Landes  gegenüber.  Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  der  Dontal  nach 
kurzem  oder  langem  Vokal  steht.  *<h  er  von  Hause  aus  inti  rvrdialisch 
ist  oder  es  *>r^t  im  Taradigmu  oder  im  ZiisammeiihaTi',^  der  J{ode  wird. 
Die  folgende  Ulicderung  ist  nur  der  1  ber.>i<  iitliehkeit  wegen  unternouinien. 
Di*»  einzi^lnen  Störungen,  die  auch  bei  dieser,  sonst  sehr  fest  haftenden 
nia.  Ei-Hcht'inung  auftreten,  müssen  der  j^chrift.spi'ache  zur  L»st  gelegt 
werden. 
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1.  Ma  abd.  Dentel«  d  uid  t  «aeh  kMiM  ValnL 

a)  bei  Erhaltung  der  Kflrae  BtäiL.  r: 
§8.       /cd»         fer^  fSdar 

/^rf^  /fr*»  ledaj; 

^efl^*"         /c;-^  ledar 

recb         r{T<)  redidn 

^/id*'        i^i^  u.  gUecer^       Flur,  zu  gilid 

widf^       fffff^  widar 

M*ifi      69r'm  bodam* 

0^         ^  odar 

,^iiel9        jun  Flur,  zu  Jude  usv.; 

mit  Kürae  des  Vokals  in  der  Stadt  und  Lftnge  auf  dem  Land: 
de^fridB     d^fmam         zn  fridu 
Saä»        Saon  ^  scado  »Schaden«. 

Der  Fomi  der  Stadt  dsedf^  —  scediüa  —  entspricht  auf  dem  Lande 

die  Doppelung  d»^'  und  ds^l^  wovon  die  eine  Form  aus  <  scedula  ent- 
standen ist,  dir>  andere  <*8cedia,  mit  Ausfall  des  ZwischenTokate  im 
Zusammenhang  des  Satzes. 

§  9.  stird"'  sdri^  2U  S^at 

htd  i^»  b^i-*l»  U.  betuiuü' 

bred*^  brqr^  ^  bret 

SUtb  (n.  SUitb}    iäüre  alita; 
mit  EritaltoDg  der  Eftrae  in  dw  Stadt  vnd  Dünung  auf  dem  Lande: 

bud^  boorer  oder  boder  bntera 

büb  bin  bntin<butina; 

ebenso  s.B.:  hoff  hof^  hat  er 

midf^  fum       mfr**  fmta  mit  dem  Fufi. 

Aber:  St  und  L.  d  in 

ghd'^  au  glat 

Hier  liegt  wohl  starker  Einfloit  des  PoflitiTs  vor  (vgl  das  Fehlen 
des  ümlanta). 

rad^f  zu  rat  (Ratte) 

sad''  Batal 
.«>Wa  scato 
fad^  fater 
fed^  fotiro. 

b)  in  der  Dehnung: 

§  10.      fmd'm  faui^m  ladiiiu 

laad$  laan  ladan  u.  ladftn 

ffpd*  zu  rat  (rota) 


'  [  bin  üh;  S^  hiuluMil«»  «ics  ttUiilauteiidtiu  btauiiiibaftfu  m  vgl.  B«b«gbel,  Gddspr.*  §  97. 
»  Vgl.  §  H. 
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scato  (Subst!) 

io  wädar  usw. 

§  11- 

beetb 

betaa 

äreed» 

tretan 

knppaa 

chnoto 

nonr^ 

mbd.  iiotc,  int.  uuta; 

ebenso  iu: 

saacr 

» sagte  er « 

<i  siüiii  er  *. 

2,  «t  1 

m  Vikd. 

oor"' 

ddara 

UHttTV 

über  ai  oder 

aai  für  ahd.  ! 

Vgl.  §129  ff. 

zu  liod 

mi'uf- 

^  mnndi 

bruud^ 

hniodar 

rahd.  luodor. 

mit  Kürze  des  Vokals  m  der  Stadt  und  Liin^^o  auf  dem  Laude: 


br^d^ 

brvet*' 

brediga  zu  praedicare  uäw. 

pod^m 

iitiim 

bi'upcü 

brataa 

rgpda 

rggr» 

rätan 

2u  spftti 

Peter 

iltan 

od.  rtuMb 

wa%f*m 

»yon  weitem  c  zu  wit 

•>ri.  waaidätu 

"d.  uaair»m 

zu  ztt 

od.  ätsaaid^ 

iQodF 

«  rtt  (vgl.  §  9) 

dggrj 

ktd» 

•fr'"" 

mbd.  IfBten 

8g^ 

bebr.  scböteh  —  »Schote« 

kraidf 

krair^ 

ZU  krüt 

od.  kraaif^ 

UnjuJB" 

.  liU 

od.  loau«^ 

leitara 

bnd9 

bäm 

biotan 

wütend  zu  wuot; 

die  EQim  «wtH*  kommt  aucb  in  der  Stadt  nocb  vor  in  der  ijcherzbaften 
Enählnng  (»Kestwoi-t«); 
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sa  fuotiieE 

gmub 

guuTB 

1»  «not; 

aber: 

diäten; 

femer: 

wdrtt.  »ich  t&te  ihn«  -  Um- 

scbreibmig  dee  Eonj.  Praei 

>täte  er« 

tr  geed^mUn 

er  gw*mn 

»er  geht  hinein«  usw. 

B.  Die  ahd.  Gemination  it. 

§  14.  An  der  Verschiebung  von  intervokalischem  Dentai  nimmt 
nicht  teil  dio  ahd.  Gemination  tl.  Ihr  Lautwert  ist  in  der  Ma.  der  St 
und  der  des  L.  gleichmäßig  d.    St  und  (j. 


bedr 

zu  betti 

Inda 

bitten 

hidF 

Uttar 

dridn 

au  diitto 

mid^l 

nittil 

red» 

rotten 

Ufed» 

SU  wetti  usw. 

In  der  Form  dee  Landes  ebcer»,  aittarOn  mufi  Assimilation  an  das 
folgende  -r  angenommen  werden. 

2.  Die  Versehiebuiiif  von     >  i^t  im  SlIbenHut^laut. 

I.  Die  Koüsonantenverbindung  st  ist  primär. 

§  15.  Wenn  die  Konsonantpuvpibiiuhmp  ui-sprünglich  i.st,  d.  h. 
wenn  kein  Vokal  ursprünglich  zwibcheii  und  /  stand,  wird  sie  in  der 
Ma.  der  Stadt  und  des  Landes  gleichmäi.;iig  m  tit  verschoben. 

Beispiele: 


1.      ist  stanimhalt. 

aSt 

ast 

neS^l 

nestila 

hast 

♦hast 

dreädhr9 

zu  trestir; 

fast 

faSda 

gast 

fast 

fasten 

gast 

mit  Dehnung: 

gärsta. 

kttid» 

kasto 

Aber: 

lagt 

last 

St  tcwl :  L.  wegi 

fr.  veste 

maSt 

mast 

»Weste« 

emii 

Emst 

und 

feTiSe^ 

fmSd^  §  58  fenostra 

St.  und  L.  Sweedr 

swestar 

fest 

festi 

disdH 

distüa 

g-Pstaron 

kiM        kesi  §  6  7 

chista 

neAl 

nest 

müt      meSt  §  67 

mist 
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SU  aitriiiMf?) 

kiBt 

fivm 

irott 
lu  koste 

maSd^  »Hostet«, 
Ü  moetra 

kosten 

dtifiAt 

äimst 

koa 

mhd.  kost,  tZeh> 

dunSdic 

ning« 

sunM 

mhd.  suD-^t 

most 

most 

minkf' 

»Munster^:, 

pQ» 

.  pfosto 
>P08t«, 

Ortsname; 

ii  poete 

mit  »Brecbong«  des  Vokals: 

roSt 

ro8t(nibigo) 

dorSt 

durst 

ooSd9 

(tsteii 

borSda 

zu  biirst 

dstarun 

kroSi 

krusta  §  92 

röst,  rösten 
(craticula) 

bärSt 

zu  burst 

ßrSl 

furisto 

trdst,  trö- 

faiiSt 

füst 

sten 

kuM9  leist 

maefitd^  meistar 

brua    hroSt  g 

i80 

bfost 

Usta. 

Beispiele: 
et)St 

heegü 
kenU» 


2.  «I  tritt  im  Paradigma  an  den  Stamm  an. 
§  17.  a)  im  SuperlatiT. 


Beispiele: 
raidSt  raidsi 


eltisto 
engisto 
eristo 
hintaiOsto 
höhisto 
hertisio 
lengisto 
^meristo  zu 
mihliü 


iiaiit 
otifrSt 


unFrit 


§  18.    b)  in  der  2.  p.  siug.  piaes. ' 


zu  ritau 
od.  rottidft 
SdaiU    jtfoäi       aa  sttgaa 

od.  .Tdaai-H 
über  denYokal  Tgl.  §120  ff. 
biidät  biotan 
ÜiA  üogan 


I 


bindet 

nhnSl 
ifibäl 
drffit 
heidit 


nniwisto 

nl)arösto 

scuuisto 

snellisto 

swSri 

tiuiisto 

ontaiOato. 


biatan 
heUan 
staiaii 
nöman 

geban 

tragau 

haltan 


*  OW  die  GewsUohta  der  Endnng  vgl.  Braune«  Ahd.  Gimmni.  $906,  Anm.  5 
(mit  littMilar);  Bahagkal,  Gaackiehta    d.  8pr.*  §  154,  (i. 
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rfttaa 

ImmR                   iGtnlft  usw. 

taafü 

lounii 

Anm.  Bei  nachgestelltem  Pro- 

iätfät 

stdzan 

nomen  venoiwiiioet  der  ^-Lsat 

riißt 

ruofan 

meistens. 

Zellen 

giiS»          »gebst  du< 

herit  u.  heerst 

hören 

»willst  duc 

säeist 

stellen 

Uerti^                     »lernst  du« 

dionön 

IL  Die  Konsonantenverbinduug  st  ist  sekund&r. 

§  19.  Wenn  die  Konsonwitenverbindung  sekundär  durch  Zutritt 
eineiig  i  zu  einem  stammhaften  «-Laut  oder  durch  Ausfall  eines  Yokals 
entsteht,  so  behält  die  Ma.  der  Stadt  diese  sekundäre  Gruppe  st  unver- 
sebobeu  bei,  die  Ka.  dee  Lande«  dagegen  zeigt  aucb  bier  ät.  Die  Fille, 
in  denen  diese  neue  Yerbindimg  entstebt,  sind: 

1.  3^p.  smg.  pne8.lder  et  und 

2.  2.  p.  plnr.  praes.  /  sw.  Verb«. 

3.  part  pnet  der  sw.  Yeiba. 

Die  ma.  Formen  der  Stadt  bnnoben  niobt  aulgefübrt  au  werden; 
Uber  Abweiobungen  in  andern  Laufen  sei  anf  die  entepreobenden  Pasa- 
giapben  verwiesen. 


Beispiele: 

g20. 

3.  p.  sg.  praes.,  2,  p.  plur. 


1.  Beim  starkeu  Verbum.' 


baiSt 
od.  baaiSt 

raUt 
od.  raaüt 

flHM 
ijiiSi 
niüt 

sum 

m 

fgiSt 

Vom  starken 


ebenso  btsan 


ilsan 


fgeät 


giozau 

uiosan 

idiozan 

acioxan 

sm^an 

§2aan 

faigteaan 


l@6an 

mesf 

mSzzan 

sitzen 

mldsf 

salzaii 

iraldH 

walzau 

bk^ 

bttsan 

ust 

m 

Iftsan 

stOsan. 

Ebenso: 

wm  « 

er  wttfite 
ibrwifit 

wüsaa 

er  müßte 
ibrmüfit 

muoaan 

Yr  i  ixiiu  w$san  mnfi  gieichfalis  angefübrt  werden  das  js.  T. 


schwaob  gebildete  Part  praet: 


^w^t  neben  sfwft». 


'  Die  Scshcidun^'  zwisclioii  .starkeiii  uuU  KcltwacUem  Vorh  ist  aus  koiaettl  lODOreil 
(jruude  ge^behuo,  äonderu  nur  der  Ü  berhicbtliebkeit  halber  erfolgt. 
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%  Sl.  8.  B«im  8oliw«ob«ii  Vorbam. 

3.  p.  sg.,  2.  p.  plur.  praes.;  part  praet 


er,  ihr,  blad^t 

STbladit 

mhd.  blatzen 

hüdH 

bläehunn 

hodH 

n 

butsen 

kärdSt 

kflnen 

nodäi 

ff 

nützen 

schetzen 

schützen 

<fsbi4st 

spitzen 

g*swidät 

swizzen 

idärdst 

g*idärdSt 

Sturzen 

Wim 

fwdm 

welaen 

paH  ■ 

g'paSt 

fn. 

passer 

bUmm 

pflansdn 

fo» 

Isudn. 

§  22.    In  der  Mu.  des  Landes  hei^t  es  also  gleichmäßig: 


du 
er 
ihr 

in  der  Ma.  der  Stadt: 
dn 

•ber:  tr 

ihr 

oder: 

du 

aber:  er 
ihr 


baiM  od.  baaist  2. 
baiM  od.  baaist 
baiil  od,  baaüt 


p.  Slll^. 


3.  p.  siug.  >  pi-aes.; 
2.  p.  plur.  J 


baiSiy 
batst 

batst  bizaaj 

St 
.^mdM 
.swidjil 
Suridst 


2.  p 


iUg. 

3.  p.  sing. 
2.  p.  plur. 

part.  piaet  za  swiszan. 


swid^t 
swidiit 

AnnL:  1.  Der  östliche  Teil  von  Hhcinbeäi>en  stimmt  mit  dem  Westen 
hier  nicht  ttberein.  Wie  ich  eiiahre,  herrscht  etwa  tob  Ingelheim  an 
das  unversdiobene  9t  im  ganzen  Paradigma  des  Verbums,  andi  in  der 
2.  p.  sing,  praes.,  wo  es  primfir  steht.  Es  heifit  dort  also: 

du    Swidtt  2.  p.  sing  praes. 

er     $imdsi  3.  p.  sing,  praes. 

ihr    Swidst  2.  p.  plur.  praes. 

^äwidat  part  praet 

Dag^gBn  ist  auch  dort  sf  >H  verschoben,  wenn  dio  TT onsonantcn- 
verbindung  ursprünglich  ist  und  wenn  es  in  der  Superlativendung  stellt. 
Wie  die  Verhältnisse  weiter  im  Süden  liegen,  ist  mir  nicht  Mar.  Dio 
fürmen  mit  st  müssen  dauu  wohl  unter  dem  £)inlluß  der  Schriftsprache 
stehen. 
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2.  In  Mainjs  tritt  das  voraohobene  äi  nur  in  der  Konsonantenver- 
bindung  ni  und  nur  nach  o  und  u  auf: 

tcorit,  dorät,  horH,  bärii, 

WUTBt,  duXSt,  bUEBt 


IL  Zum  Vokalismus  dar  liochbatonton  Silben.  §  23—137.. 

libentehten  (§23—25)  ttb«r  die  behandelten  abd.  und  heotigeu  ma.  Tokale. 
§23.  Die  behandelten  ahd.  Vokale  und  ihre  Entsprechungen 


in  der  Ma.  von  Bingen-St.  und  Biagen-L. 


1.  KuneTokale. 

abd.  fl 
1.  ohne  Umlaut 


1.  kurz 

St 

L. 

regulär 

a 

n 

§26 

Aosnabmen 

a 

aa 

a 

00 

§27 

entgegen  inhd.  m 

a 

a 

§28 

2.  lang 

a)  vor  andern  Kou- 

8(HiantenalBN,rj 

intervok.  g 

aa 

aa 

§30 

b)vorint8nrokal.jr 

aa 

99 

§31 

e)  vor  n  und  r 

aa 

99 

§32 

II.  umgelautet 

1.  kurz  vor  sk 

f 

§44 

2.  lang  (£inzeUäUe)  ff 

m  • 

n 

§51 

ahd.  ä 

I.  kun  (EinaelfaU) 

e 

f 

§Ö3 

II.  lang 

1.  in  bes.  fallen 

ee 

il 

§49 

2.  vor  r 

ee 

aa 

§50 

ahd.  f 

I.  kurz 

1.  vor  r  u.  r+Kous. 

ee 

m 

§55 

2.  vor  andern  Kons. 

u)  vor  intervok. 

Dental 

i 

iü 

§06 

b)  Vörden  übrigen 

Kons. 

* 

C 

IL  lang  St 

!.  vor  r  u.  r4-  Kons,  ü 
2.  vor  andern  Kons. 
(Einzelfälle)         ti  ff 

ahd.  0  (fiinzelittlle) 

1.  kurs  0  u 

JL  lang  00 

ahd.  ti 

I.  ohne  Umlaut 

a)  vor  r  u.  r+Kona.  ^ 

b)  vor  andern  Eons. 
(Einzelfälle)  u 

c)  für  nhd.  o  « 

II.  unigelautet 

1.  kurz 

a)  vor  r  u.  r+Kons.  a' 

b)  vorandemKons. » 

2.  lang 
vor  r  u.  r+Eons.  ü 


II.  Lange  Tokale. 

I.  lang 

1.  regulär  m 

2.  vor  n  aa 

3.  00 

a)  vcr  allen  Kons, 
außer  intervok. 
Dent.,  g  w.  r 

b)  vor  r 


9 
u 


C 


aa 

99 

00 


Oti 

99 


§60 

§  69 

§  75 
§  76 

§  79 

§  80 
§83 


§  57 
§  68 

§61 


§34 
§36 


5? 
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c)  vor  intervok.  St 
Dental  ^ 

d)  vor  intervok.  g  pg 


L. 

99 


§39 
§40 


4  EinzelÜUe 
II.  kurz 

ahd.  i 

1.  regulär 

2.  TOT  r 

ahd.  S 

1.  8t  ot^oot 


00 

o 


ff 
99 


HU    §  41 

o  §42 


«f 

n 


§47 
§48 


§121,122 


L.  ai,€m,atf,aa  §123,124,125 

2.  in  der  VorsUbe 

ahd.  in        St  oi»  L  tn  §  126 

3.  Binzelftlle        i        i   %  127 

ie  in  Ableitungen  auf  -ierw.  -leren 

St  ii  L.  cBce    §  59 

ahd.  Ö  (Einzelfalle) 
I.  ohne  Umlaut 

St.  L.«u  §77 

II.  umgelautet     ^  tt    §  52 

ahfl.  //^ 

1.  ohne  Umlaut 

1.  St 

2.  L. 

3.  verktint 

IL  mngelautet  St 

L.  Ol,  tudi  aa    §  133 

m.  Diphihonge. 

abd.  ei 

1,  monophthongisch 

a)  vor  allen  Kons. 
außer  m  u.  n 
Einzelfalle 

b)  vor  m  u.  n 

c)  vor  n  im  Aaslaut      aa   §  91 

d)  Eiiuelf&Ue        oa   00  §  98 

e)  verkOizt  f     a    §  98 

2.  diphthongisch 

a)  im  Auslaut        aefi  oa»  §  94 


au    §  135 
au,  aau  §  136 
tt  §137 

m  6132 


St.  L. 

ffr/-  an  §  89 

teif  00  §  101 

ef  oö  §  90 


b)  im  Hiatus 

c)  ia  rremdwörtem 

ahd.  ou 

L  ohne  Umlaut 

1.  regulär 

2.  vor  Nasal 

II.  umgelautet 

1.  monophthongisch 
a)  vor  allen  Kons. 

außer  m  u.  n 
h)  vor  rn  u.  n 

2.  iiiphthougisch 

a)  im  Auslaut 

b)  im  ffiatos 

o)  in  B^mdwört 

ahd.  la 

1.  vor  r  u.  /•  +  Kons. 

2.  vor  andern  Kons. 

ahd.  w 

1,  kurz 
vor  r  u.  f'  +  Kons. 

11.  laug 

a)  vor  /•  u.  /  -r  Kons. 

b)  vur  andeiii  Kon.s. 
(Einzelfälle) 

ahd.  iu 
St 

L.  aif 

ahd.  uo 

I.  ohne  Umlaut 
(Einzelfälle) 
1. 
2. 
3. 

4.  Verkürzung 

U.  umgelautet 

1.  vor  r  u.  rH- Kons. 

2.  Tor  andem  Kons. 


St.  L. 

aaj  aaj  §  95 
ai    ai    §  97 


aa  oa§  109,1 
qa  fl*§109,2 


fJB€e  aa  §  104 

Pf  aa  §105 

aa*  aa*  §  106 

aqi  aaj^lW 

ai  ai  §107 

ii  mce  §  62 

ii  ff    §  70 


Oi  te  §  56 
ü  cece  §  63 
ii     ?f    §  71 


ai,  aai  §  129 
oa«:,  aa  §  129 


St.  L. 

uu    go    §  84 
o      §  85 
u     (jg    %  86 
7«     u     §  86 
Anm.l 

M  «A»  §64 
n  §72 


168 
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§  24.  Übersicht  Aber  die  behandelten  Vokale  der  Stadt 
und  ihre  ahd.  Entsprechnngen. 


I.  Kui-ze  liaute. 

a  mittlerer  Qualität    =  ahd.  a  §  26 
entgegen  nhd.  c?  §  28 

vor  sk  §  44 

-i^aute: 
1.  e- 

mitäerar  Qaalitüt  (Emzelfall) 

ahd.  ff    §  53 

n.  f 

1,  Äi-Umlaut 

2.  verkürzt 

III. 

1.  vor  r  u.  rH  Kons. 

2.  vor  r  u.  r-f  Kons, 
umgelautet 

3.  vor  r  u.  r-fKous. 
verkürates 


n 


a 
ei 


§44 
§93 


u 


§65 

§57 
§56 


-Laute : 

»  mittlerer  Qn^lirät  = 

1.  vor  andern  Kons, 
üls  r  u.  r  +  Kuns. 

2.  vor  andern  Kons, 
umgelantet 

3. 


}  §66,67 


n 


U 

i 


§68 
127 


•-Laute: 

L  0  mittlerer  Qualität  -= 
1.  ahd.  0 


2. 

IL  j>  - 

vor  r  n.  r  +  Eons. 

-lAute: 

u  mittlerer  Qualität  =- 
1. 

inhd  0  < 
2.  Einzelfälle 
3. 


ä 


u 


§75 
§42 


§79 


u    §  80 
w    §  83 
il  §136 
w   MO  §86 
u.  §86  Anm.l 


!  Lange  Vokale, 

"(i-Lüute: 

h  aa  mittlerer  Qualität  « 
1.  vor  anfleni  Vokalen 


2. 


als  n  u.  r' 


3.  Ausnahmen 

4.  regulär 

II.  flW  =a 

1.  vor  H  u.  r 

2.  vor  n 

3.  Ausnahme 

4.  vor  Nasal 

cc- Laute: 
I-  »  « 


ahd.  a  §30,31 
ä  §34 

ei  §  98 
aM§  109,1 


n 
» 

n 


a  §32 
ä  §35 
e»  §97 
au  §109,2 


1.  umgelautetes 

a 

§51 

2. 

» 

ff 

§49 

8. 

ff 

§47 

4.  umgelautetes 

11 

d 

§  52 

5.  vor  m  u.  n 

>j 

ei 

§  90 

6.  vor  m  u.  n 

umgelautet 

yi 

QU 

§105 

II.  M»  « 

vor  n  im  Auslaut 

§91 

m.  ff» 

1.  vor  r 

ff 

§50 

2.  Tor  r 

i 

§48 

lY.  <Me  — 

1.  vor  allen  Eons. 

aufier  m  u.  is 

§89 

2.  vor  allen  Eons. 

umgelantet 

1» 

ou 

§104 

//-Laute: 

ii  mittlerer  Qualität  = 

1.  vor  allen  Kons. 

2.  vor  alleu  Kons, 
umgelautet 


■i  §60,69 
§61 


I» 
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Diphthonge. 


3. 
4. 

5.  umgelautet 

6.  m  AbleituDgs* 
Silben  anf  Witr 
u.  «Müvn 

I.    f}0  = 

vor  allen  Kons, 
außer  r 


ahd.  in  §62,70 
„  io  §63,71 
„  t<o§64,75 


§59 


a  §37, 
39,  40,  41 


II.  00  mittlerer  Qualität  = 

1.  ahd.  (} 

2.  „  o 

1.  vor  r 

2.  vor  r 


n 


nu  mittlerer  Qualität  -= 

1.  Einzelfälle       M.  ü 

2.  „  uo 


§76 
§77 

§  38 
§  77 


§136 
§»5 


at- Laute: 
I.  ai 

1.  ahd.  i  §  121,  122 

2.  umgelaatet      ahd.  Ü    §  132 


3.  innemdwörteni 
4 

5.  omgelautet 

IL  at*"  = 

in  Vorsilbe  -eiti 
ahd.  in 

III.  aai 
1. 
2. 

17.  <itf<-. 

1.  im  Auslaut 

2.  im  Auslaut 
V.  at^  — 

1.  im  Hiatus 

2.  im  Hiatus 

a?/- Laute: 

1.  au  >= 

n,  aau  (Einzelfall) 


n 
1) 


et  |ft7 

n«  §129 

mi  §107 

I  §126 


ahd.  i  §  121,  122 
ahd.  tu    §  129 


V 

rt 
V 


M  §94 

ou  §106 

ei  §  95 

OU  §106 


§135 
§135 


§  25.    Übersicht  über  die  behandelten  Vokale  des  Landes 
und  ihre  ahd.  Entsprechungen. 


Kunse  Vokale. 

fl-I^ute: 

a  mittlerer  Qualität  -» 

1.  regulär  ahd  a 
entgegen  nhd.  ä 

vor  «fc 

2.  rerirflnt  aus 


et 


(«•Laote: 

I.  f - 

1.  «jfc-Umlaut  von  „ 

2.  vor  andern  Kons. 
al&ru.r+CouB.  „ 

3.  vor  andern  Kons, 
als  u.  r  +  Kons. 
umgelautet 

11.  ^  = 

1.  vorr  u.r4-Kon8.  „ 
TorinteTr.Dent.  „ 


§26 
§28 
§74 
§93 


§44 

67 


n 


to 


j         2.  vorm. r+ Kons. 

umgelautet       ahd.  u 
3.  vorru.r4-Kons. 
umgelautet 

/-Laute: 

/  mittlerer  Qualität  — 

1.  Einzelfall 

2.  InYonilbe  in 

3.  Einiellitne 


l 

i 


§68 

§55 
§66 


n 
n 
» 


0- Laute: 

1.  o  mittlerer  Qualität  — 
L  Binzelfime      ahd.  d 
2.  Enuellülle        «  uo 


§57 
§57 


§53 
§126 
§127 


§42 
§85 


II.  o  - 

vor  r  u.  r+  Kons, 
vereinzelt  auch 
vor  and.  Eons.  „  v  §70,80 
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w- Laute: 
n  mittlerer  Qiulifit  - 


2.  vor  ru.r+ Kons. 


1.  Einselfaile  ahd.o 

§75 

2.  enligegen  nhd.  o  „ 

u 

§83 

3.  Einzelfälle  •  „ 

§136 

4.  rerkünst 

uo 

Anm.  1 

Lange  Vokale. 

I.  aa  mittlerer  Qualität 

1.  AuBnahme      abd.  o 

§27 

regulär  Tor  andern 

Kons,  als  ii,  r. 

intervok.  g  ahd.  a 

§30 

2.  vor  r  „ 

€ 

§  50 

3.  „ 

a 

§  34 

4.  vereinzelt 

t 

§125 

5.  umgelautet  „ 

ü 

§133 

D.  n  ugemeiu  an  »er 

vor  191  u.  II  „ 

ei 

§89, 

91, 

93,98 

m 

§130 

o.  fiiigrcmein  ^ 

ott§109,I 

9«     ^     L  Vll}/jX~  it  Ulli" 

gelautet  „ 

ou 

§104 

II.  aa  ^ 

*  * 

1.  Tor  in  u.  tt  „ 

ei 

§90 

2,  Tor  m  IL  n  „ 

iw§109,2 

3.  Tor  miL  n  um- 

gelantet  „ 

OY« 

§106 

««-Laute: 

L  «  - 

L  ToraademKons. 

abru.r-f-Eoiis.  „ 

» 

f 

§69 

2.  vor  andern  Kons. 

als  ru.r-f- Kons.  „ 

kl 

§70 

3.  vor  andern  Kons. 

alsrn.  r-f  Kons,  j. 

io 

§71 

4.  vor  andern  Kons. 

abru.r+Kons. 

omgelaiitet  „ 

uo 

§72 

II.  aee 

L  Torr  a.r+KoiiB.  ^ 

• 

t 

§60 

umgelautet  ahd. 

U 

§61 

3.  Torru.r+Kon8. 

ia 

§62 

4.  ▼orrtt.r+Eone. 

r 

§63 

5.  Torru.r+Eons. 

umgelautet 

m 

ftO 

§64 

6.  vorr  u.  r— Ko!is. 

in  A  ^leltun^s- 

*  1 L. 

Silben  'ter,-teren 

ie 

§  59 

-  Laute : 

ii  mittlerer  Qualität  = 

1.  umgelautet 

„ 

a 

Fälle  des 

§51 

2.  Une  des 

§49 

3. 

n 

^§47,48 

4.  me  des 

» 

a 

§52 

oo'Laute: 
I.  «= 

1.  Ausnahmen  „ 

2.  Tor  allen  Kons,  anfier 
71,  r,  intervok.  g  u. 
I)ent  ahd. 

11.  0()  =^ 

1.  vor  >*,  r,  intervok.  ^ 

ahd. 

2,  vor  n  „ 
vor  r  „ 
intervok.  Bental  „ 

inten^ok.  g 

3,  Einzelfälle 

4.  Einzelfälle 


„ 


»?«-Laate: 
»  mittlerer  Qaalitftt  = 

1.  Einzelfälle 

2.  Einzelfälle 

3.  Einzelfälle 


§27 


d  §37 


a§31,32 
§  35 
ä  §38 
<S  §39 
d  §40 
§101 

MO 

§  84,  86 


n 


0  §76 

Ä  §41 
Ö  §77 


Diphthonge. 

ai-  Lauto: 
I.  ai  — 

2.  nmgekutet  „ 

3.  ma.  Eramdwörter 


t  §126 
<J  §133 
M  §97 
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4. 

5.  uingelaatet 
IL  001  « 

l. 

2.  umgelautet 

3. 

L  oa*  = 
1.  a 


ahd.  tu  §  130 
„  Ott  §107 

„  {  §125 
„  Ä  §133 
„  m  §130 


2.  im  Auslaut   ahd.  m   §  96 

3.  im  Auslaut 


umgelautet 

IV.  aaj  - 
im  Hiatus 

<Mi-Lsnte: 
1.  au  — 


„  o»§106 

«  «  §96 

«  Ä  §137 

„  Ä  §137 


Spezielles. 

A.  Die  einlachen  Vokale  (nhd.). 
1.  «■  «-iMla 

A.  Abd.  a. 
I.  Wenn  es  kurz  geblieben  ist 

§  26.  Über  ahd.  a  braucht,  wenn  es  kuzs  geblieben  ist,  im  all- 
gemeinen nichts  bemerkt  zu  werden. 

§  27.  Als  Ausnahmen  stellen  .sich  folgende  Formen  dar,  die  in  der 
Stadt  regelmäßiges  a,  auf  ilem  Lande  Dehnung  zeigen. 

St  L. 
dax  daax  dah 

naaa        naaxt  . 

und  mit  Trttbung  des  aa>oo: 


g^pif^l  ♦pfahta 

au8  pactum,  us, 
wo  jedenfalls  Doppelformen  zugrunde  liegen. 

Über  die  Dehnung  des  Stsmmrokab  in  den  andern  Formen  muß 
auf  Bitsert,  Die  Dehnung  der  mhd.  kurzen  Stanmisilbenvokale  in  den 
Volksmsa.  1897  verwie.sen  werden. 

Über  (He  relatiTe  Chronologie  der  "Wandlung  von  aa>oo  vgl.  §43. 
§  28.    Entfjegen  der  nlid.  S'ehrift>piaehe  Iiaben  in  der  Ma.  doi  Stadt 
und  des  Landes  die  Dehnung  von  a  in  betonter  Silbe  nicht  mitgemacht: 

aber  auf 
liaV)en  kauf 

habaro        häuf.    Kitzert,  a.  a.  0. 
n.  Wenn      gedehnt  uurdo. 

§  29.  Daä  ahd.  a,  das  nlui.  zu  d  gedehnt  wurde,  zeigt  in  der  Ma. 
folgenden  Lautstand: 

1.  St  Ott       L.  oa 

2.  00 

3.  m  pp. 
1.  11 
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§.  30.  1.  AhdL  a  seigt  eiiien  der  Qualttit  nach  mittteren  oa-Laut 
Tor  andern  Koneonanten  als  n  und  r  nnd  intemkaUsehem  9. 

St  oa  :  Ll  00. 

Erhaltung  des  stammhaften  m  wie  in  6asqi  besame  (Tgl.-  Bebaghel, 
GddSpr.s  §  db). 

^ood^         ladan  u.  ladOn«  »Laden« 
raa/  rad  (rota) 

^ioa^        malan  (meiere) 


haa»  haso, 
ebenso,  mit  Debnong  über  die  nhd.  8chnfl8|inHshe  hinaus: 

St  n.  L.  blaai        btot  (Zeitung), 
in  der  Stadt  jedoeh  seltener  als  die  Form  o:  htot^  und 
St  u.  L.   boitl         in.  bei 
naan»  nemo 
mit  JaulgeBetdicher  Trübung  vor  Nasal. 

§  31.  2.  Das  ahd.  o  vor  g  +  -m  stellt  sich  in  der  Stadt  als  oo. 
auf  dem  Dmde  als  ^  dar.  In  der  Stadt  Terschwindet  die  gutturale  Hedia, 
das  Wort  bleibt  aber  zweisilbig,  na  steht  im  Hiatus.  Auf  dem  Lande  ist 
d^egen  das  Wort  nach  Tokalisierung  des  g  einsilbig,  das  n  bleibt  als 
artikulierter  Lnvif  beistehen  und  trübt  m>00f  eine  ror  n  allgemein  Tor- 
handeue  Erscheinung,  vgl.  z  B.  §  91,  92. 

St  aa  :  h,  ffff. 

sat» 

danach  auch: 


9009 

ssgen, 

saai 

sageta 

slahan 

g*^la(9)  §  UO,  14 

g:il^t  { 

drtua 

drggn 

tragan 

waa9 

wagan. 

§  32.   3.  Das  ahd.  a  seigt  sich  gedehnt  vor  n  und  r  als: 


St 

aa  :  L. 

ror  fi: 

draa^ 

9^ 

drggn 

ana 

aan9 

0^19 

mhd.  anen 

faa** 

ahd.  fanu; 

vor  r: 

faar9 

.  faran 

waar 

was  (praet) 

2.  p.  plur. 

gHtaur 

giwar, 

hier  aber  auch  noch  in  der  Stadt  oft  jlie  Form  des  Landes. 
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Jfmer:  h^daaah     i^äsggb  nlOn 

naab         nggb      m  nagal 

aariv*t        gorifft  arbeit, 
in  der  Stadt  jedoch  hei  weitem  seltener  als  anvait.    Auf  dem  Laude 
auch  f^nc't.   Über  die  Abschwachung  der  Endsilbe  §  143. 

aar*c  ggr^c  arap 

gaardb  gQgrdd  garto 
tvamyp  wgnrrp  warm 
waard»       w^d»  warten. 

P.  B.  B.  IX.  101. 

B.  Ahd.  & 

I.  Wenn  es  kug  geblieben  ist 

§  33.    Ahd.     reflektiert  sich  in  der  Mundart,  wenn  es  lang  ge- 
blieben ist,  folgendermaßen: 


81 

L. 

1. 

aa 

aa 

2. 

aa 

•  * 

3. 

00 

00 

4. 

9Q 

IUI. 

St 

aa  • 

Ii.  aa. 

§  34.  1.  Über  fle)i  ersten  Fall,  der  sich  in  Stadt  und  Land  gleich- 
mäßig gestaltet,  ist  nichts  zu  bemerken.  Er  tritt  ein  iintoi-  den  andern 
als  in  §  35 ff.  erwähnten  Bedingungen.  Das  qq  zeigt  eine  mittlere  Qualität 

St,  aq  :  L.  an. 

§  30.  2.  Vor  n  findet  Verdumpfuug  deü  aa  /ii  aa  in  der  Stadt, 
zu  'M>  auf  dem  Lande  statt  Der  Grund  ist  in  der  verschiedenen  Be- 
handlung des  aualautenden  n  zu  suchen: 

g*daa*       g^d^i  getan. 
In  der  Form  grii'^Sbg^  griienspau 

seigen  Stadt  und  Land  denselben  Vokal  Hier  ist  er  in  der  Stadt  er- 
haltODf  da  die  Fonn  isoliert  ist  Von  Ed.  Hennaiui  ist  für  eine  solche 
Bnohsuniiig  in  Kuhns  Zs.  39,  604  der  Tennmns  »Restwort«  vorgeschlagen 
worden. 

§  8<L  8.  Die  Trübung  von  aa>oo  findet  sich  vor  aUen  Konsonanten 
außer  n  und  im  Auslaut  Es  mOssen  hier  wieder  verschiedene  Fürbnngen 
der  o-Laute  ontersohieden  werden: 

§  37.  a)  Die  reguläre  Qualität  auf  dem  Lande  und  in  der  Stadt 
i<«t  pp.  Sie  findet  statt  vor  Dentalen,  Labialen,  Gutturalen,  f»,  s  und 
im  Auslaut 

St  pp  ;  L.  pp. 
ärggt  drät 
rogt  itt 
Q9u^  ttbaad. 
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Aber  in  dem  OroB:  »Guten  Abend«; 

St  gn  aam^nd  :  L.  gn  ggt^nd! 

.^ppk  *  snäko 

ngpx  u&h 

hffiQQxi^  >  hemaoh  « 

Sbrwm  eprithha 

iooeä  ttht; 

mit  IMaltang  der  alten  Lauge  im  OegensatE  anr  nhd.  Schiiftsprache. 
Hierher  gehören  auch  die  Formen: 

hrg^xt  'biftht 
dmt  däht, 

die  jedoch  nur  die  Himdait  des  lindes  noch  besitzt  In  der  Stadt  lauten 
die  pari  praet.  von  bringan  und  denken:  ^brw/^  und  s^dmfgt  (TgL 
Braune,  Ahd.  Gr.  336,  4;  304;  365,  4. 

g^ppm*'  jftmar 
(L.  auch:  g*j\^^m*^ 

ürgpm       mbd«  kräiu 

malöu,  -en 
PqqI  pf&K 

ebenso  in  der  Ma.  des  Landes  p^gt  pfat,  dem  in  der  iStadt  jedoch  paai 
entspricht,  das  unter  schriftsprachlichem  Einfluß  entstanden  ist 

hlggs  bläsa 
blQQ^  bldfian 
mgos  rofiza 
.^rpps  sträza. 

Das  eigentliche  ma.  Wort  ist  »Gasse«.  Wird  aber  ^Straße«  ge- 
braucht, dann  nur  in  dieser  Form,  ein  Beweis,  wie  fest  die  Wandlung 
von  aa>  oo  in  der  Ujbl  wunelt 

äfp  dftr 

«ja,  jawohl«  in  der  einlachen  Zustimmung.  Häufiger  tritt  hier  die  Ter* 
stsrirte  Form  ein. 

jpp  doxd  ja  doch  (entsprechend) 

nrea^  nid»         nein  nicht 
Ugg  ^ jetzt  «rade«,  »doch«, 

jotzt  erst  recht«. 

Feniei  kiuiimcii  von  der  affinnntivpn  Partikel  Formen  vor  wie:  jan ,  eeod, 
iina,  eiiirauiueinl :  freiiicli,  iiaturiicli  ^.  Selbstvei'ständlich  auch  die  Ver- 
kürzung ja  in  der  Unbetontlieit. 

utffg  wäga. 
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Hierher  gehören  aaoh  Mjpp  blft  <  blfto, 

in  der  Stadt  nur  in  den  isolierten  Formen;  biüMIgp  und  bl^ghob  (Protestant). 

gtV9  gri  <  grftOf 

in  der  »Stadt  meist  nur  noch  in  den  Uestwörlera«  groidox  »giaaea  Looh< 
(ein  Fels  in  der  Nähe  von  Bingen),  kad89groo  ^  kateengran  »einwandfreie 

^rpQ^  J^edeiitimg:  roh,  ttngesehliffen. 

Etymologie  ? 

§  38.  b)  Vor  r  ieigt  das  oo  oifeneiwn  Lantweri 

St  p9  :  L.  fp. 
hggr  bftr 

klg^r  klAr  clariis 

=  klar,  selbstverBtandiich. 
in  der  Bedeutung:  rein,  luigetnibt,  zeigt  die 

.St.  kUiar  L.  ki{>{jr 

„   lo^nrhait  wärfaeit 
L.  ivQ^-di  vgl.  §  143. 

§  39.  c)  Auch  Tor  d«D  au  r  Teisohobenen  intervokalischen  Dental 
(^C^'  §  7  f^)  der  Vokal  des  Landes  den  offenen  Charakter,  w&hrend 
der  der  Stadt  wieder  pp  aufweist 

St  pp  :  Ii.  pp. 
hrg^dn  hr^fgn  bifttan 

bxtto 

r^ixh  r[)or9  nttan 

opthn,  ry^^t^m,  ^it"*"     atum,  ädara. 

§40.  d)  Dasselbe  j:^ilt,  wenn  das  d  M)i'g  '-en  steht,  <la  ;nich  hier, 
bei  der  Behandlung  der  Endtulbe,  »Stadt  und  lAud  verscbiedtiue  W^e 
gehen  (vgl.  §  23). 

St  00  :  L. 
fro{>i)        fri^n  frfigdn 
entatandea  unter  Analogie  an  dtaa»,  är^  tragen. 

1 41.  4.  Die  Trübung  des  aa  geht  noch  weiter  zu  uu  auf  dem 
Lande,  wllirend  in  der  Stadt  pp  erscheint 

St  pp  :  L.  uu. 


uum 

fino 

djpp 

dun 

dftr 

ffippl 

«ntnil 

mftl 

im 

"umu 

wir, 

wo  vieUeicht  die  ünbetontheit  der  Formen  eingewirkt  hat 


'  Aber  nayqur  Neujahr  (tit). 
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Diese  Pörmen  des  Landee  teilen  also  das  Schicksal  der  Wdrter  mit 
ahd.  d.   Bei  >&iio<  mag  der  Nasal  von  Iiiiifloft  gewesen  sein. 
Über  ahd.  o,  9>%m  vgl  §  74ii,  77. 

IL  Wenn  es  yerkOnt  wnTde. 

§  42.  In  der  Yerkfiming  »igt  das  ursprftn^che  ahd.  ä  in 

St  und  L.  o  • 
in:  MI,  hot       btet,  hftt 

über  die  sweite  Form  des  Landes  he&,  hei  vgl.  §  146,  3. 

krob»  chrftplo 

noaOr^M  nihgibfir. 

§43.  Wir  erhalten  hier  den  Anhalt  zu  einer  relatiTen  Zeit- 
bestinimnng  der  Trübung  yon  ä>oo.  Sie  muft  tof  der  sohon  qjiilinhd. 
eingetretenen  Yerkürziing  alter  Llngen  vollzogen  worden  sein,  o  kann 
nur  aus  oo  entstanden  sein,  da  a  in  der  Mundart  nie  an  o  wird.  YgL 
Behaghel,  GddSpr.»  §  39. 

C.  Umlaut  vor  sk. 
§44.    Umlaut  vor  sk  ist  der  MundüH  oingetreten  in: 

wdi,  we$9  waskan 

iiüi  dem  Laude  auch  in: 

U^f  ta^ca; 
Die  Stadt  bewahrt  diese  Form  iu  dem  » Restwort «  lumi/tttes  —  » Mädchen 
ohne  Vermögen«.   Vgl  dazu  Sanders,  Wb.,  unter  Tasche  und  Kuhns 
Zs.  39,  606.  Dagegen  weder  in  der  Stadt  nooh  auf  dem  Lande  in: 

fta^i  flasct. 

▼gl  dsrflber: 

Behaghei,  (iUdSpr.'  §41,4. 

Eauffmann,  Geschichte  der  schwäbischen  Mundart  §123a. 
Horn,  Beitrage  zur  deutschen  Lautlehre.  Leipzig  1898. 
Jellinek,  Bez.  dazu  AfdA.  26, 1899,  S.  197. 

Reuter,  Beitrage  i.  Lautlehre  derSiegerittnder  Ma.  IVeibuigerDiss.  1903. 

2.  Die  «-Laute. 

A.  Ahd.  e,  wenn  die  Länge  erhalten  blieb. 

;^  45.  lu  der  Behandlung  d^'^  alid.  e  scheidet  sich  die  Ma.  der 
Stadt  scharf  von  der  des  Landes,  wenn  die  Länge  erhalten  blieb.  Der 
Laut,  den  die  Stadt  aufweist,  stellt  sieh  als  ein  er  von  mittlerer  Artiku- 
latiou  am  Anfang  dar,  das  nach  dem  ßnde  zu  immer  geschlossener  wird. 
Besonders  bei  dem  auslautenden  e<:  klingt  ein  deutlicher  »-Laut  nach, 
eine  Erscheinung,  die  Ortsfremden  oft  auffillt. 
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§  46.  "Di©  Ma.  des  flachen  Landes  zeigt  dafür  //.  8ie  hat  den 
geschlossenen  Laut  weitertri  bildet,  die  Gesrhlossenheit  völlig  durchgeführt 
Die  Stadt  naliui  eine  sekuüdiii'e  Kückbiidimg  vor. 

§47.  Beispiele: 


St 


St  ff 
L. 
gilt 


L.  it. 


Auslautend: 


mit  Kasalienuig: 

Äff" 


3.  ^  sing,  praes. 
2.  p.  plnr.  prtes. 
Sil  gdn 
f/ü^        2.  p.  sing.  imee. 

liinj  lebanftn 
fSdüt        3.  p.  sing,  praen. 

2.  p.  plur.  pmes. 
zu  fiursten 
minie  wenag. 

ffü  2.  p.  sing.  ünp. 

zu  gen 
mU  ando 
laabwU     *\tp  wd; 

siin  *89n<8fiben 

SiUin  steil. 

§  48.  Das  ee  der  Stadt  wird  offen,  wenn  es  ror  r  steht;  der  Liiat 
des  Landes  bleibt  derselbe. 

Si  :  L.  «. 

ffr57         iirSt  erist 

wif^         ^mit]/  mero  (md). 

B.  Andere  Vokal«  mit  dem  Laatwert  «e  in  der  Stadt,  die  vereint«U 
gUieli  behandelt  worden  anf  dem  Land. 

I.  Lenge  Yokala 

§  i9.   1.  Ahd.  ä  in  der  Dehnung  zm^  in  der  Stadt  durchweg 
^  Auf  dem  Lende  dafOr  n  in  den  Vorraen: 

Bi  ^  :  L.  i 
yfft  giÜ  gSlo 

Iffumtaax  limw-       ^ Lebtag«  su  lebdn 
1^         Uia»  iSsan, 
dagegen  z.  B.  St  nnd  L.  dreed»  traten. 

§  50.  Dagegen  ist  das  ^*  vor  r  in  der  Dehnung  auf  dem  Lande 

zu  aa  geworden,  da  r  in  der  Ma.  dem  Vokal  immer  offenen  Charakter 
verleiht  Das  fe  der  Stadt  beruht  auf  schriftsprachlichem  Einfluß. 
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St  f(  :  L.  00. 
St.  L. 
ffi*  aar  8r 

(%r  daar        zu  dö 

A{>rr  Aoor  hSnu 

Die  Form  Aoor  wird  beim  Zuruf  an  Tiere  auch  in  der  Stadt  ge- 
braucht (»Bestwort«).  Sonst  seigt  die  Stadt  die  Form  h^er  und  her. 
Auch  auf  dem  Lande  begegnet  häufig  die  Form  h^,  daneben  Aar. 

Waat  w§r 
10^^  tuaart  wärd. 

§  51.  2.  Ahd.  a,  wenn  es  umgelautet  und  gedehnt  wurde, 
Migt  dasselbe  Schicksal  in: 

St.  ee  :  Jj.  ü. 
g^9ä<el         gimUml     su  gQgin 
hf^vd  hiiiv9  h^van 

knffufl  kniiyfl  kn^bil 

f^dsffb         f^dsiü»  zelleii. 
In  den  andern  Wörtern  hat  die  schriftsprachliche  Form  auch  auf 
dem  Lande  den  Sieg  davongetngen. 

§  52.  3.  Ahd.  d,  wenn  es  umgelautet  ist,  wird  ebenso  behandelt 
in  folgenden  Fbrmen: 

St     :  L.  «ü. 

/  ^di^td»         j^düds  mhd.  gedoeie 

h^^e  (Tor  r)   kür»  hören 

Hin  scOni; 
ebenso:  {Fff^  grüs^       su  groz 

hff  hi^         zu  höh. 

Li.  Kurze  Vokale. 

§  53.    Hier  ist  nur  zu  erwähnen: 

feth^d^  fhiSd*^       zu  lut  fenestra, 

dtU)  aber  dafür  um  so  tuster  haftet  uud  gauz  allgemein  ist;  und  mit 
Dehnung: 

eew»  wm  ovan. 

§  54.  Ausgeprägt  ist  also  der  Gegensatz  von  Stadt  und  Land  nur 
in  der  Behandlung  des  alten  i.  Hier  zeigt  sich  regelm&ßig  und  in  allen 

Dörfern  des  Tlintsrlandes  von  Bingen  *V.  Bei  den  andern  Vokalen  findet 
sich  die  Vorschiebung  de.s  Ijautwerts  e>w  nur  vereinzelt  der  Zulil  und 
der  Opgend  nach.  Unter  dem  Einfluß  dor  Schriftsprache  ist  hi  r  wie 
in  dei  Stadt  ganz,  so  auf  dem  Lande  zum  größten  Teil  Kückbilduug  vor- 
genommen worden.  Die  erhaltenen  Formen  sind  demnach  als  »Reat- 
wörter«  anzusehen.  Die  der  Stadt  am  nächsten  liegenden  Dörfer  Büdes- 
heim und  Kempten  zeigen  hier  auch  deren  Lautstand. 
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3.  Dia  «*-  nd  ü- 

A.  Vor  r  und  r-f  Koosonnnt.* 
L  Kurze  »-Laute. 

1.  Ahd.  ». 

§  55.  Vor  r  im  Auslaut  und  r  +  Konsonant  ist  die  Behandlung 
des  ahd.  /  und  des  in  ^seiner  Enti'unduug  damit  zusanimengefallenen 
Umgelauteton  ahd.  f*,  sowie  des  verkfirzten  ahd.  io  die  gleiche  in  der 
Ma.  der  JStadt  wie  in  der  det»  Landes.  Hier  wie  dort  werden  die  Laute 
aosiialiiiMioB  zu  w  » gebroohen  «. 

St  <9  :  Ife  I». 
ji^far  giuini 
ar  ini 

Der  e-Laut  in  dem  nnbetonteii  mir,  dir,  ihr  gehjyrt  sieht  hieiher; 
er  ist  «u  eben  dieser  Unbetontheit  zu  erklfiren. 


luert 

tCfprf 

wcerdshaits 
wardäaft 

weerufl 


hirti 


Wirt 


<  kirbe  <  kirbei 
skirbi' 
wirbil 
zwirben 


Juere 

kirihba 

*8nurihhA 

zirkil 

w  ciroulus 

f<xm 

find  (»fimerWein«) 

hini 

Sdam 

stima 

datfftgm 

swini 

hirs; 

ebenso:  ^darbst,  sdeerbtf  ^tUerb     zu  sterben  2.  3.  p.  sing,  praes. 

2.  p.  sing.  imp. 

tvcerfit,  iccerft,  ucerf     zu  werfen. 
Hier  kann  jedoch  der  e-Laut  auch  durch  Übertragung  hergestellt  sein, 
e  Tor  r  zeigt  dieselbe  Qualität  «r  wie  m<i  tot  r, 

Anm.  1.  » Birne  V  gehört  nicht  hierher.  Die  mundartliche  Form 
»Mrc,  Land  »öcscer«  geht  auf  ahd.  bixa  sortt«^;  Bestfoim  der  Stadt 
ffmmhlBm  »Gmndbimencf  Kartoffeln;  vgl.  §  60. 

Anm.  2.  In  ffrefo  »irden«  ist  die  Quantität  des  Yokals  auf  die 
gleiche  Stufe  zu  stellen  mit  der  Quantität  der  Laute  in  »Alst, 
Schwert«  usw.;  TgL  Behaghel,  OddSpr.*  §  38. 

2.  /  <:  ahd.  io. 

§  56.  Die  gleiche  Erscheinung  wie  boi  ahd.  i  ist  festzustellen  bei 
folgenden  Formen^  in  denen  ahd.  io  vor  r  -f  Kons,  steht  und  zu  i  ver^ 
kfint  wurde:  to>tt>>>«. 


'  Vgl  Heilig,  Ma.  des  T«uborgruuds  §201  ft. 

*  V^.     BahUer,  Gruadlagea  dm  nkd.  Lttttiiy)iU.'ms  S.  133. 
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Jakob  ürdnuHiD, 


fprjent  iorp'on 
und  seine  Zusanunensctzimgea 
fardaee  14 
fafdne  40 


fcfnifl  TierD-xal(HaB 
für  Getreide^  bes.  für  Xartoffdn). 


Aam.  In  diesen  FSllen  des  §  56  zeigt  anoii  die  IIa.  von  Mainx 
0-Laat  für  ahd.  io.  Er  wird  bei  Anstos  §  11  mit  f  beseidmet,  sebeiut 
aber  lautlich  mit  der  Yokalqualität  yon  Bingen  msammenzufallen. 

3.  Omgelantet  ahd.  n. 
§  57.  Das  ontrundete,  umgelaniele  ahd.  tt,  das  aJso  die  Sdücksale 


gafdl 


gortü 


murwi 
zu  WOlf 


barigo  (Bürge) 
büzger, 


forihten 


hafc 
hoff 

aber 

fftfcd» 

wafeep*l        za  wüigen 
in  der  Bedeutung:  »Leiohendienerc. 
Das  Yeibum  knitet  sonst:  woiya, 


an  mbd.  büiste 


XU  diiret 

Kiirsinna 

{il^igenname) 

bafM 

an  purzeln  (?) 

Bürzel 

f^kcG^dsd 

„  kurz 

,  mhd.  schürzen 

'^stozqan 

g'ioafd» 

n  wunen* 

Ebenso  in: 

lern» 

Flur,  zu  Turm 

ivce^m 

«     «  Wurm 

,  Bursche 

^  Sturm 

^  Turm 

^  WuiTn 

„  Wurzel 

n  kons. 

Zu  erwfihnen  ist  hier  feiner  »dfiifen«,  das  in  aUen  Formen  des 
Fraes.  und  Konj.  Fraet,  im  Inf.  und  Fart.  Ftaet  «p,  zum  Teil  aus  dem 
Umlaut,  zum  Teil  aus  YeiaUgemeinerang  entstanden,  zeigt: 

Praes   d<v'f,  doFßt,  daff;  darf»,  doTß,  darf», 

Inf.:  der' f.*. 

Konj.  Pruet.  do'^ft,  d<t^fsi,  fke'ft;  dterfda,  dc^ft,  daffd». 
Fart  Praet:  ^dce'fL 


>8. 


n.  Lange  t-Laute. 

In  der  Behandhiug  der  kurzen  *-Lautc  vui  /•, 


ging  die  Ma>  der  Stadt  Hand  in  Hand  mit  der  des  Landes. 


r  -f  Kon». 
Bei  den 

langen  h- Lau  ton  schlagen  beide  verschiedene  Wege  ein.   Als  solche 

kommen  in  Betracht: 

/>  in  den  Ableitungssilben  auf  -ier  und  -inen, 

ahd.  i  und  //  (umgelautet  und  eutiMindet)  in  der  Dehnung, 

ahd.  ia,  io  and  entrundetes  uo. 
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In  all  diesen  Fällen  migt  die  Sprache  des  Landes  einen  e-Laut, 
«ibreBd  in  der  Stadt  das  sehriftepraebgemllBe  ii  hemobt 


§59. 

bcUwaeer» 


1.  r«  ia  Ableitui^eu. 


§60. 


Bai'bier 

Manier 

Papier 

Quartier 

Mieren 

kapitnlieren 


UimendcMerd 


tagscecur» 


lameutiereD 

passieiren 

pressieren 

rangieren 

taxieren 

traktieienosw. 


2.      f»  in  Dehnung. 


lüir 
ttr 


|6L 


AMttra 


bira 

dir  1  . 

mir  1  ^^^^^« 
snurw^. 

sporien 
taii 


3.  Ahd.  *a,  io  luugekuteteK  w. 


§62. 

dsün 

ZU  ziari. 

§63. 

friir9 

frcE<erd 

frinsan 

firliosan 

niir» 

nioro 

stior. 

»Bier« 
dem  Lande: 


ist  Fremdwurt  in  der  Ma.  Es  lautet  in  der  Stadt  und  auf 
»Mir«. 

fwn  fcbCßTi  fuoren 

Snmm9     zu  snnoro. 


§64. 


Bk  Vor  andern  Koneon  an  ten. 

§  65.  Auch  vor  andern  Konsonanten  und  Konsouantenverbiudungen 
als  r  und  r-f  Kons,  zeigt  sich  dor  t^hergang  des  /-Lauts  in  c  Vicht 
in  der  Ma.  der  Stadt,  hier  oisclieint  ausnahmslos  der  schriftsprachliche 
i-Lant.  aber  auf  dem  Lande.  Doch  liegen  hier  die  Verhältnisse  viel 
weniger  durchsichtig,  als  bei  den  Lauten  vor  /•  und  /  -I-Kons.  Das 
ahd.  t  raacdit  allerdings  ziemlicli  auanahmdoB  den  Übergang  in  e  durch; 
das  umgelautete  ahd.  u  und  die  langen  n-Laute  dagegen  lassen  in  ihren 
Scbieksden  feste  Qesiefatspunkte  vennissen.  Der  klare  Hinblick  wird 
vollends  dadurch  unmöglich,  daß  auch  die  einEelneu  Dörfer  unterein- 
ander noch  eine  verschiedene  Behaadlong  dieser  i-Laute  aufweisen, 
ohne  daß  es  möglich  wäre,  feste  Linien  zu  ziehen. 


nr  L.  »Mer«  «Mobeiat  filleir  aar     Ihr.  §  130. 


172 


Jakob  Enbnami. 


1.  Ahd.  ». 

§  66.    a)  Vor  intervokalischem  Dental  zeigt  die  Mo.  des  Landes 

kurz  ce,  beeinflußt  durch  die  Verschiebung  des  i>r<,  die  Stadt  das 
schriftsprachliche  f.              st  i  :  L.  «b. 

widf^  wcerd  widar 

g^toidf^  ^w^Bi"  giwitiri 

di»iff9  d8mr*f9,  dtar9  uttardn, 

aber  unter  dem  Einfluß  der  Schriftepraohe: 

mit  Dehnung  auf  dem  Lande: 

ds*frid9  di^frcecera      zu  fridu 

gilid. 


§  67.   b)  Vor  anderer  Eonsonans  aeigt  die 

St  t  :  L.  f 


drii 

dritto 

kid'l 

k^d'l, 

kitel 

rmi 

mit 

tnidaax 
midam 

m^daaxs 

mittitag 

nU 

<neo»wiht 

geritan 

SI^Uu     <mhd.  schritschuocb 

ff'änit 

gisnitan 

bkh 

biliban 

giriban 

giscriban 

g*dr^b 

gitriban 

gignfui 

gisllfan 

g'Hic(d) 

gislichan 

g*Sdric(9) 

g'Mrec 

gistrirban 

g*ver 

giwicban, 

s  pari  praet 

Vgl.  §  137  ff. 

Ingelheim, 

be  -heim  vgl. 

§141. 

rey 

ring 

driygj 

drftfg9 

trinohaiL 

drin 

dar-innan 

in 

f» 

von  minnest 

g*bis 

(f*bes 

gibizzan 

g*gris 

*gichriskan  — 

ris 

riz 

9  ^(is 

giriim 
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griSdiaal* 

mt 


gresdiaa* 


*gi8iniizaii 

wtsen  mit  Übergaag  in 

die  starke  Flexion 
Christian 
ctiista 
mist 


2.  Die  anderu  /-Laute* 

§  68.  a)  Ahd.  u  (umgelautet)  wird  allgemein  entnindei  Sein  nener 
sekiinciärer  Laut  »  ist  zu  ^  geworden: 
St  L. 

Htd^  k^uf^  *chubil 

die  Foim  d«i  Ijmdea  kommt  verelnaelt  auch  nooh  in  der  Ma.  der  Stadt 
Tor  in  ^ttisoher  Bede. 

Die  andern  ahd.  nmgelauteten  u  sind  dagegen  in  Stadt  nnd  Land 

gleichmäßig  als  i  erhalten.  Die  angeführten  Formen  müBsen  um  so  mehr 
als  >Re8twört<  r  bezeichnet  werden,  da  sie  nicht  über  das  ganse  Gebiet 
verbreitet  sind  und  auch  in  ein  und  demselben  Dorfe  keineswegs  aas> 
schließlich  Geltung  haben. 

bigs  hrps  bnbsa 

jiä^  atacchi 


§69. 

zu  ^  in: 


b)  Lange  Vokale. 

sbiih 
ßil 


k^a^  chumil 

s^s*^  scuzzila. 
Ahd.  i  in  der  Dehnung  zeigt  Übeigang 


^MiYi)^  §140,14  tf*id^ 


rigil 

spilfin 
filu 

bini 
fihu 
gistigau 

2u  chniu 
wjga.^ 


§70. 


Ahd.  ia  geht  in  ^  über  in: 

Stiege  ist  in  der  Stadt  nicht  echt  mundartlich.  Das  TVurt  «hifür  lautet 
4r^,  ärap  Treppe.  Dagegen  as.  B.  St  und  L.:  bruf  briaf,  daiü  aiagul  usw. 


▼on  8pe<ralum>8p@galum 
stiaga. 


*  Vgl.  Kluge,  £tym.  Wb.,  WUmanu»  Deutsche  Gramm.'  I,  §189. 
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§  71.   Ahd.  tb  weist  ^  auf  in  den  Fonnen: 

im  l^ft  liod 

mwia  r^ntd  riomo 

mSd^  rf^Sd^  »Riester« 

zu  mhd.  altriuze,  riuze(?) 
biid9                 beecfr9  biotan, 

dagegen  z.  6.  St  und  L.:  ditf  tiof,  diin»  dionön  usw. 

§  72.  Ahd.  HO  nimmt,  wenn  es  umgelautet  und  entrundet  ist,  an 
dieser  Entwicklung  teil  in  den  Wörtern: 

g*miu  /7*^Cf*  *gimuosi 

mü  muoL 

Auch  fttr  diese  §  70—72  gilt  das  §  68  Gesagte. 

§  73.  Durch  diese  neuen  r-lAnfe  hat  die  Sfa.  des  Landes  einen 
Ersatz  geschaffen  für  die  zahlreichon  zu  i  übergegangenen  unprOngUchen 

('-Tjanto.  Wir  haben  hier  wie  dort  formell  die  trloiche  'Entwirkhing: 
unter  stwumten  Verhältnissen  roiruhiron  n)erg:an^  der  Laute  Haneboii 
ein  undeutliches  Nebeneinander  des  alten  und  des  neuen  Lauts,  üoi 
den  i  und  ü- Lauten  kumnit  nur  noch  hinzu,  daU  bei  einem  Teil  derselben 
aueh  die  Stadt  die  Entwiisklung  des  Landes  seigt 

4  neo-Ulli. 

A.  Abd.  o. 

§  74.  Ahd.  0  wird  in  der  Ma.  der  Stadt  ausnahmslos  als  o  mittlerer 
Qualität  reflektiert  Das  Land  zeigt  hier  zum  Teil  den  Lsutstand  der 
Stadt,  zum  Teil  einen  Übergang  des  o  in  fi.  Die  Fälle  .sind  zu  zahlreich^ 
als  daß  sie  nur  alf,  Ausnahmen  gelten  könnten,  ohne  daß  es  möglich 
wäre,  sie  andererseits  in  teste  Regeln  zu  fassen.  Sie  gelten  dabei  an- 
scheinend uui'  für  das  Hinterland  von  Bingen,  im  Gegeusatz  zu  den 
andern  Srscheinungcn ,  die  in  größerem  oder  anoh  kleinerem  ümfau^ 
auch  in  den  fibrigen  Dörfern  Rheinfaessens  auftreten. 


§75. 


1.  Ahd. 

o  mit  Erbaltaug  der  Küm. 

HL  0  :  h.  w. 

drow* 

drutC9 

obana 

ow» 

mv9 

ow*r,sl 

obarost 

hon» 

kum» 

»komment 

ort 

urt 

mit  Dehnung  in  der  Form  der  Stadt: 

hoob  hüb  helOn. 
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»Als  LantBubstitntion«  sind  die  Vokale  in  folgenden  Ftemdwörtem 
SU  exUfirai: 

komanddnt         kuvmdänt  KommandAnt 
komanäfir9  kumedäcer^ 
hmbhti^i        kumbPnUnt  Kompliment 
ougl  wjgl  frz.  oncle. 


2.  o  in  der  Dehnong. 


hoof 

kauf 

hof 

om(y9 

UUW9 

ovan 

hool 

huul 

hol 

kooLa 

kuulü 

choio 

foorie 

fiturie 

zu  Ion. 

B.  Ahd.  o. 

§  77.   Ahd.  Ö  verhält  sich  genau  wie  o  in  der  Dehnong. 

St  00  .  L.  tm  in: 


r99t 

ruut 

r5t 

duut 

tfid 

grum 

gröB 

im 

htus 

Ids 

jum'b 

»Josef« 

ffUU 

ft6 

nur 

5xm; 

böna  (fabao) 

broot 

brot 

stozan  usw. 

dagegen  z.  B. 


Die  Bezc  f  hn  n^  »Kestwörter«  trifft  also  auch  für  die  Erschoi- 
nongen  der  §  74  ü.  zu. 

5.  Die  Laute. 

§  78.  Die  «/-Laute  lassen  einr^  ficwisse  Parallele  zu  den  »-  imd 
ö-Lauteu  erkennen.  Das  kurze  ahd.  u  erleidet  in  der  Ma.  der  Stadt 
und  des  Landes  übereinstimmend  und  ausnahmslos  ^»ßrechuug«  zu  o  vor 
r  im  Audaut  und  f+ Konsonanz.  Ahd.  u  vor  andern  Konsonanten  da- 
gegen und  nhd.  u,  ü  <  ahd.  uo  zeigt  zwar  in  der  Stadt  ebenso  aus- 
nahmslos  den  t»-Laut,  auf  dem  Lande  dagegen  in  den  angefttbrten  Fonnen 
o  oder  oo.  Auch  hier  gilt  die  aUgemeine  Bemerkung  von  §  74. 

A.  Ahd.  M. 
§  79.   1.  Tor  r  und  r  4- Kons. 
Stu.L.  St  p  :  L. 


I»i(wv  knurren 

g^rt  zu  gurten 


k^rdie  mhd.  hnrtoc 
«pr^  wurf 


uiyiiizcü  üy  Google 
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dorr  (luvh 
g^rj'l  gurgula. 

Dagegen  8t  burc  :  L.  bore  bürg. 

.^d^rm  stnmi 

(seltener  i^i)  <  tun  n 
womi  wurm 

b^ä  burse 


dor.'it 

b^rd^ÜHtam 

hgrds 


diirst 
wunt 


»buneln« 

»Pnzaelbaum« 

kon 

zu  scurz 
wmsala. 


§  80.  Ahd.  tt  vor  andern  Konsonanten  tritt  in  der  Stadt  immer 
als  u  auf;  in  der  Ma.  des  Ijandes  als  o  in  folgenden  Ffillen  (aufier  top 
Nasalen). 


St  tt  :  L.  (). 

St. 

L. 

batira 

ntids9 

ngds» 

niuai 

}fnudsü 

bhigdtd 

bud89 

bgdsd 

nihd.  but^en 

idub 

stuba 

fruxi 

fr^t 

fruht  (Getreide) 

dsttxf 

dsgxi 

ziiht 

daugT 

d»Dg^ 

zuoura 

{äiudent 

Sdgreni 

iStudent) 

bruSi 

broSl 

brost 

§  81.  In  allen  andern  Füllen  bleibt  das  ursprüngliche  n  bestehen, 
>u  auch  im  part,  praet  der  III.  Ablantskiasse  der  starken  Verba.  Die 
einiaal  beobachtete  Form  L.  (i'^hfoij  ist  demnach  als  Restwort'  zu  er- 
klären. Das  p  in  L.  ist  ui-spriuiglich.  Die  Form  der  Ma.  der  Stadt 
lautet  8up  Ton  Suppe. 

§  82.   Nur  in  groit  ahd.  cxusta  zeigt  auob  die  Stadt  den  o-Laut 

§  83.  3.  In  folgenden  Wörtern  mit  u  vor  Nasal  ist  entgegen  der 
nhd.  Schriftspraobe  das  alte  u  in  der  ICa.  der  Stadt  und  des  Landes  er- 
halten, oder  es  liegt  wie  in  den  »Bestwörtem«  der  §  84 ff.  ma.  Übezgang 
yon  md.  0  >  tt  7or. 


nun 

sun 
trum'l 


Nonne « 

*  Sommer  * 

•  Sonnt' « 

»  Troniniel  c 


g*run(9) 

g*Sbun(9) 
g*tintn  (9) 
§  140,  8 


»geronnen« 

» geschwommen 
»gesponnen  « 
»gewonnen«. 
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B.  Ahd.  wo  >  nhd.  u. 

§  84.   1.  Wenn  die  LAnge  erhalten  ist.  Hier  sind  «Dsufflhreii: 

St  MM  :  L.  00. 
St  L. 
bruiid^  broof^  bniodar 

rfMM"  doon  tuon 

dmu  da^  zuo; 

ferner  St  und  L.  npr  <  nuor,  was  am  der  Unbetontheit  zu  erklären  ist 

%  86.  2.      der  Stadt  uu^  auf  dem  Lande  o  aeigt: 
pbnifl?  pflnog. 

8.  St  «  :  U  o  in: 

§  8ü.    Ebeusu  wie  in  ahd.  muotar  tritt  Kürzung  des  alid.  uo  vor 
m  und  ch  ein  in  (St.  und  L.): 


kuxe  kuohhu 
8UX9  ■  suulihau 

dux  taoh, 


bluoma 
h^suooe  be-8uobhan 
btix  buoh 
fiua»  fluohben 

ebenao  in  der  Nebensübe  -10001.  Die  M&.  von  Maina  stimmt  hier  mit 
dem  Lautstand  ron  Bingen  ttbeicin.   Anstoe  §  19. 

(BoUuB  fglgt) 


Schw&bisclie  Sprichwörter  und  Bedensarten 

geeammelt  in 

Stuttgart  -  S,  Tübingen  ^  T.  Ulm  =  U  und  Blaubeuren  -  ß 

von  Willieliii  Luseld. 
(FortMtsuiig.) 

Trinken  und  Verwandtet. 

1)  80  sauf  d'r  d'  Gurgel  no  toUs  a\  U. 

2)  Bear  mag  weiters  an^  nex  trinka.  U. 

3)  Dcar  ischt  net  dumm,  d*  Brüah  dUiltet  mir  aanfa,  und  er  hfttt 

d*  Brocka.  U. 

4)  Eomm  m'r  teant  a  bisle  Gottg'segnes.  ü. 

5)  Tiinkgcht  noh  en  Schoppa?    In  deane  Mosa  nemme.  ü. 

6)  Dear  Wei"  lauft  wia  Öl  na.  S. 

Z«itBciihIt  m  Dmtnh«  Mandurten.    i.  ]2 
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WilhdiKi  UaMU. 


7)  Dcar  hat  all  Tag;  nin  Rausch.  U. 

8)  Bear  kommt  aus'in  Rausch  gar  nemme  raus.  ü. 

9)  I  moi',  dea'  hab  s.  U. 

10)  Dear  mag's  Biai-  au'  net!    U.  (Ironisch.) 

11)  AUamol  vor  ma  goht,  bot  ma  noh  oin  ghSt  S. 

12)  Ouat  fressa  und  guat  sauf»  möchtet  d'  Lent  wohl,  aber  nex  schaff.  U. 

13)  Dear  hat  au'  Pech  an  de  Hosa.  U. 

14)  Des  ischt  a  reacht'r  HoekV.  IT. 

15)  Dear  ka'  wuhl  obns  hintere  tua'.  V. 

16)  Dear  schütt  n.  x  in  d'  Schtiefl.  U. 

17)  Wonn  dear  amaul  hocket,  nau  bringt  ma'n  npmine  fort.  V. 

18)  Deam  krachet  d"  Schtiefel,  dear  hat  am  Schuahmacher  koi' Trinkgeld 
gea!  U. 

19)  Dear  hat  en  Bausch  im  G^sichtf  wia  a  Haus.  IT. 

20)  Dear  sauft  net  no,  dear  frißt  au'  d'nua.  T. 

21)  Des  ischt  a  reacht'r  Biarludle.  T. 

22)  Saufet  biirott'  's  ischt  a  Fescht!  T. 

23)  Weuu  du  net  wärscht,  und 's  täglich  Brad,  no  müalit  ma  d'  Suppa 
trinka.  T. 

24)  Kmix  B  soffena  gat  a  Heuwag  us  'm  Weag.  U. 

25)  Dear  Wei*  ischt  set  schkacbt,  dear  Bcbmeckt  noch  noh  maih.  S. 

26)  Mit  ema  Sohoppa  isch  gar  net  a'g'langa.  S. 

27)  Dea'  Wei*  schpürt  ma  bis  in  kloina  Zaiba  na.  U. 

28)  Narr,  sauf  was     vertraga  ka'scht  ü. 

29)  Doar  sauft,  bis  oba  raus  lauft.  II. 

30)  Dia  frosspt  und  saufet  ällaweil  gefürnri'.  U. 

31)  Dear  iiat  au'  z*  tiiif  in's  Gläsle  gucket.  U. 

'62}  Essa  uud  Trinka  liält  Leib  und  Seel  Ä  saiua.    L  . 

33)  D'r  airscht  Schluck  ischt  d'r  beseht!  U. 

34)  SchpQalwasser  löscht  au'  da  Du'schi  U. 

35)  Ha  ka^  net  maih  tua,  als  gnuag  essa-n-und  trinka.  U. 

36)  Dear  ischt  au'  bei  keim  Pfuscher  in  d'  Lehr  ganga.   U.  (£iti 
flotter  Trinker.) 

37)  Dear  denkt  da  ganza  Tair  an  nex,  wia  an's  Fressa  und  Saufa.  ü. 

38)  Dear  lauft  ällaweil  in  oim  Dampf  rmii.  U. 

39)  1  hau'  Du'scht,  dall  o  nemme  zua  de  Auga  raus  sich!  U. 

40)  Des  ischt  a  reacht'r  Kleaba'.  U. 

41)  Dear  sauft  im  helia  ü'verscbta'd.  V, 

42)  Dear  sauft  se  da  Kraga  vollends  a.  U. 

43)  Dear  hat  d'  Leab'r  auf  dV  Somm'rseita.    U.   (Xtinkt  gem.) 

44)  Beim  Essa  und  Trinka  ischt  dear  net  links.  U. 

45)  Beim  Essa  und  Trinka  schtellt  dear  sein  Ma'.  U. 

4b)  Dear  sauft,  wia  a  Koig'l.   T.   (Roig'l  =  Mitglied  der  ICönigsgesöU- 
schaft.) 

47)  Dear  sauft  für  bassletu'.    U.    (passe  le  tempK,  Zeitvei  treib.) 
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48)  I  wiU  dVs  Iximga!   IT.  (Zutrinken.) 

49)  Dear  dudlet  in  oimlort.  T. 

50)  Vom  YieU  Saufa  sohwltst  ma  tUaweil,  aber  net  yom  vi6la  Dn'aoht  8. 

51)  Dear  ka'  scho'  gott'släschterUcb  Santa.  S. 

52)  Dear  mag  wohl  au'  lupfa.  S. 

53)  Dear  schöpplet  an'  geara.  S. 

54)  Dear  ischt  schtierb'soffa.  U. 

55)  Des  ischt  a  süffigs  Wei'le.  S. 

56)  Des  ischt  a  reacht'r  Süffl.  S. 

57)  Sürfle  no  net  so,  ma  moi't  ja,  's  hock  a  Sau  am  Tisch,  ü. 

58)  Jetzt  ischt  'r  vergraba,  jetzt  mflasset  m'r  'h  au'  beweina.  U. 
51^  Dear  mag  da  Wei'  au*  net,  daa  sieht  ma  seiner  Nis  a*.  U. 

60)  Zipfale  no  net  so  dia'  rom,  und  nimm  en  reachta  Schluck!  U. 

61)  III  mei*  SUber,  SU  mei*  Geld,  ischt  m'r  *s  Gfiigale  abe  g^toQi  T. 

62)  TVenn  oim  no  *s  Bssa  und  's  Triuka  schmeckt!  U. 

63)  Dear  mag  au*  geara  becherla.  U. 

64)  Des  ischt  a  wandolnd's  Wei-  (Biar-)  Fäßle.  ü. 

65)  Des  ischt  a  ^anz  M'isoffener  Zapf.  ü. 

66)  Dear  hot  en  versoff ana  Apf'l.  S. 

67)  im  Rausch  därf  ma  oim  nex  üb'l  nemma.  ü. 

68)  Do  müßt  i  Tinta  g'soffa  hau'!  S. 

69)  Dear  bat  da  Veischta'd  radikal  TSinoffa.  U. 

70)  Dear  hat  koi*  sdüeaohta  Ruf  na*  g'sojEfa.  U. 

71)  Bear  ischt  scheiTs  net  gleicht,  ü. 

72)  's  Wasser  ischt  so  naB,  des  mag  i  net  S. 

73)  I  bau*  Du*8cht  wia  a  Fisch.  8. 

74)  Dear  sauft,  bis  'm  Binsa  im  Arsch  wachset  U. 

75)  Dear  hat  au'  schief  g'larla  XJ. 

76)  Olückiich  ischt,  wear  verfrißt,  was  net  zum  versauf  -  n  -  isoht  ü. 

77)  Dear  hat  scho'  ebas  dur'  d'  Öurg'i  g'jagt  ü. 

78)  Dear  ijicht  kanonavoU.  T. 

79)  Dear  bürschtet  net  schlechL  T. 

80)  Bear  sanft  wia  a  BOxsohtabinder.  IS. 
81}  Bear  muafi  Kundasaofa.  8. 

82)  Bear  hot  koi'  schleachts  KupMeigwerk  im  G'sioht  S. 

83)  Dear  wird  gar  nemme  ntlaohtern.  ü. 

84)  Dear  hat  \om  schlechta  Sairaß.  U. 

85)  Dear  schaffet  heu't  net,  dear  bloset  S. 

86)  Dear  hot  'n  Rchpitz.  S, 

87)  Dear  hat  n  Schtor-ix.  Ü. 

88)  Des  ischt  a  reaclu'r  Luinpaze.  V. 

89)  Dear  ischt  a  Lump,  und  bleibt  a  Lump,  und  wird  als  Lump  ver- 
graba.  U. 

90)  Bear  hot  kein  schleachta  Bampf.  8. 

91)  Des  ischt  a  Tcrsoftes  Loch.  S. 
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92)  Dear  hot  koin  schleaclibi  Zupf.  äi. 

93)  Dear  hot  koin  übla  Brand.  T. 

94)  Dear  hat  heut  a  schweara  Ziing.  U. 

95)  Dear  hat  koin  schleachta  Balia.  U, 

96)  Dear  hot  koi'  schleachta  Latta.  S. 

97)  Dear  hat  kom  ttbla  Tanko.  U. 

98)  Dear  hot  koin  dnrania  Hoofbeutl.  S. 

99)  Herrgott!    T  be*  ganz  vrrlechnet!  U. 

100)  Des  Biar  schmeckt  hont  wia  Arznei.  U. 

101)  Di!^  bant  dea'  net  schleacht  aufawickt  U.  (Der  moitte  beim  Trinken 

bezahlen.) 

102)  Liaber  da  Oami  im  Leib  verschränkt,  als  am  Wirt  eu  Tropf a 
g'schenkt.  ü. 

103)  Dear  nimmt  glei*  »  Kuahmaul  voll.  U. 

104)  Dear  hat  au'  seine  beechte  ZUg  im  Hab.  U. 

105)  I  hau'  scho'  en  lüschterlieha  Du*8Cbt  ü. 

106)  1  glaub,  dea'  hat's.    I  . 

107)  Pren  He  Ourgrl.  's  krtmint  a  Platzieap.  T. 

108)  Vom  Nctessa  und  Xcttiinka  kria^-^t  ma  koin  so  en  Kauisa.  U, 

109)  Dear  woißt,  wo  Burtle  da  Moscht  holet.  S. 
HO)  Des  ischt  a  reacht'r  Moschtkopl.  T. 

111)  Dear  hot  dea*  net  schleacht  erg*aojft  S. 

112)  Trink  Wasser,  deft  geit  blaue  Däzm  und  helle  Augs.  U. 

113)  Des  Binr  ischt  d'r  rei'scht  HXiasoiob.  ü. 

114)  Dear  hot  koin  schleachta  Zungaschlag.  8w 

115)  Deam  ischt  d'r  ^Voi'  in  Kopf  g'schtiega.  S. 

116)  Dear  sauft  se  uuh  da  Hals  a.  TT. 

117)  Dear  bän^^t  d'  Zung  raus  vor  Duscht  IT. 

118)  Der  hat  sei'  ganz  Vermögale  dur'  d'  Gurgel  g'jagt  U. 

119)  Des  ischt  a  reacht*r  Sau£fiii8.  S. 

120)  Dea'  Wei'  schpOrt  ma  in  äUe  Äderla.  ü. 

121)  Dear  hat  sei'  Sächle.  U. 

122)  Dear  hot  a  bisle  z'  tuif  ins  Gläsle  gucket  S. 

123)  Deam  schtpifrt  d'r  Woi'  ins  Hiara.  ü. 

124)  Deam  niuali  nia  d"  (iurgl  schmiar«.  U. 

125)  Wenn  dear  n«»  sein  Krag'a  fülla  ka".  U. 

126)  1  hau  scho'  en  sündlicha  Du'scht  S. 

127)  Hascht  Hunger,  nau  schlupf  in  a  Gugumer,  hascht  Du'scht,  nau 
sohhipf  in  a  Wu*scht  CT. 

128)  Der  sanft  se  noh  z'  tand.  V. 

129)  Hoe  Rausch!    Schpei  gauh'!  ü. 

130)  Aus  deam  schwätzt  d'r  Wei'.  ü. 

131)  Dear  hat  feseht  ^lada.  ü. 

132)  Dear  hat  .schief  g'lada.  U. 

133)  Dia  bürschtet  net  schleacht  T. 


Digitized  by  Google 


SohwibiwilM  Spriobwörttr  ood  BadenMrtaa. 


J81 


134)  Deal'  dudlet  uin  Schoppa  um  Ha  -  n^uidei«.  S. 

135)  Des  ischt  sehn'  a  Vivatehimp.  U. 

136)  Nu  en  ^unUi  l/rund  lega.  daß  ma  au'  trinka  ka'.  U. 

137)  Dear  hat  a  Fäßle  g'wichst  ü. 

138)  Bei  deam  schlicht  «a'  'ft  Ean  imd  TMnka-n -«*.  ü. 
13d)  Dear  hat  scho*  en  Schtemhaglraasch,  TT. 

140)  Do  kommet  zwei,  und  bringet  oin.  S. 

141)  Dear  hot  über  d*  Schnur  g'haua  S. 

142)  No  koine  Scbtunipa  schtauh'  lau',  ma  fällt  so'scht  d'rüber.  ü. 

143)  Dear  bleibt  a  ma  jeda  Wirtshaus  haiiga.  V. 

144)  Des  macht  se,  wia's  Kroanawirts  Sechser,  und  dear  i^cht  sau'r 
wor'a.  B. 

145)  Wear  schnupft,  dear  lupft,  dear  lacht  a  Sau,  and  tuat  wia  a  Sau.  B. 

146)  I  hau*  sehe*  en  mordaÜaoha  Da'acht  U. 

147)  Deine  Sohtien  hant  8ohei*t*B  Da'scht  ü.  (Sind  aerrisMD.) 

148)  I  hau*  en  Katzajammer  wia  a  Haus.  U. 

149)  I  möcht  a  Olä.sle  Wuppdich,  ü.  (Branntwein.) 

150)  Dear  hat  koin  dumma  Fahna.  ü. 

151)  Dear  hot  kein  schlachta  Hraud.  8. 

152)  Dear  hat  scho'  en  Baururausch.  ü. 

153)  Dear  hat  en  Dapps.  ü. 

154)  Dear  hot  koin  wdüeacfata  Dampes.  S. 

155)  Dear  hat  kein  flbla  Dna*!.  ü. 

156)  Dear  ischt  a  bißle  mtiad  im  G  sieht  II. 

157)  Wo  hat  denn  dear  sein  Bausch  scho'  z'simmaldaubet?  U. 
168)  Imm'der  noh  oin!  T. 

159)  Dear  bleibt  an  ema  joda  Eck  lian^a.  IJ. 

160)  Dear  gat  in  d'  Kirch,  wo  ma  mit  de  iSchoppaglä^er  z'sämmaläut\  U. 

161)  Dear  sauft,  wia  a  Loch.  T. 

162)  Dear  sanft,  wia  a  Knah.  U. 

163)  Dear  hat  scho*  a  gana  Henretginat  versoffa.  U. 

164)  Dear  hot  cii  Saurausch.  S. 

165)  Dear  hot  au'  en  Schtich.  S. 

166)  Des  Glas  ischt  tr'^upft  voll.  U. 

167)  Dear  hot  de  reacht  Bettschwere.  S. 

168)  Dear  hat  schei't's  's  Oikrüagle.  U. 
160)  Dear  hat  Hab  und  Guat  versoffa.  U. 
170)  Dear  hat  en  Bombarausoh.  U. 

17t)  Dear  ischt  g%aglet  7oU'.  U. 

172)  Dear  hat  sei'  Debetat  U. 

173)  0  ihr  Habe  Kirbegäscht,  dohiuta  bleiba,  ischt  s  alierbescht  B. 

174)  Alles  kommt  iil  Donnschtetta,  aber  zletsohta.  B. 

175)  Dear  hat  koin  schleachta  Dulo'.  ü. 

176)  Gauh  m'r,  oder  hau  m'r?    Ü.    (Sollen  wir  noch  mehr  trinken, 
oder  gehen  wir?) 
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177)  Wasser  ischt  nex  für  d'  Schtiefel.  U. 

178)  Dear  hat  därfa  's  Bad  austi'inka.  U. 

179)  Ma  moi't.  dear  sei  dnr"  na  holil.  ü. 

180)  A  Moüß  lächt  a  Schäferbudel.  B. 

181)  Dar  iscbt  heut  «a*  »Inranni  ü. 

182)  Des  ischt  no  so  a  Heckabeerleswirtooluift.  S. 

Allerlei  Derbes. 

1)  Scheiße  net.  no  gruab  e  doch.  ü. 

2)  G'scbissa  ischt  net  g'molt.  S. 

3)  Do  ischt  Scheifldräg  Trumpf.  U. 

4)  Dear  ischt  ällawoil  im  Arsch  a.    U.   (Auf  dem  Hund.) 

5)  Do  scheißt  d'r  Hu'd  au'  maih,  wia  a  Nachtigall  B. 

6)  Vor  d*r  Gaul  net  g'sciitallet  hot,  därfr  net  Trab  schpnnga,  B. 

7)  Dear  fährt  rum,  wia  a  Fu'z  in  era  Latem.  ü. 

8)  So  scheifiefs  d'  Oä's  im  Hoül  U.  T. 

9)  Deam  sei'  Maul  goht  wia  a  Entafidla.  T. 

10)  Wenn  ma  da  Ssl  Qbeigortet,  no  fuiet  >.  H. 

11)  Ma  scheißt  oim  net  in  Krom,  aih  t  ausgelegt  iseht.  B. 

12)  G'nioi't,  und  g'schissa  ischt  zwoierloi.  ü. 
\H)  Dear  deut'  net,  und  scheint  net.  ü. 

14)  Diar  scheißt  a  Lerch  u£  da  Kopf,  no  bosobt  a  iUpp  obne  Kobt 

(Naht.)  T. 

15)  Ja  drackle  im  a  Lümple.  ü. 

16)  Des  ischt  a  Mausdreckreat'r.  U. 

17)  Dau  hat  au*  d'r  Dräg  sein  G'sella  g'funda.  U. 

18)  Dau  schreit  d'r  Dräg  jube!  ü. 

19)  Wenn  se's  a  biale  tik,  no  firftfi  dear  sein  oigeaa  Drig.  U. 

20)  Dear  moi'tf  Wunder  wear  er  sei.   Anderleut  sind  am  Hu*d  au*  net 

vom  Arsch  g'falla.  ü. 

21)  Dau  scheiß  na'  nnd  schleif!  U. 

22)  Koppa  ka'-n-i  wohl,  aber  koin  Fu'z  vprhf>>>a.  V. 

23)  Wenn  d'  nex  bessern  woischt,  no  ka'scht  me  scho'  beirata.  U. 

24)  Des  ischt  a  reachta  Nautschoiß.  V. 

25)  Dear  schtinkt  iis  'ni  Henimodkraga,  wia  d'  Wetxschtoi'buaba.  U. 

26)  Dear  schtinkt,  ma  moi't  'r  häb  Fuchslunga  g'fressa.  ü. 

27)  Dea*  freut  d'r  Dräg  anf  d'r  Gass.  TT. 

28)  Bear  ka'  ob  jedem  Drig  lacha.  U. 

29)  Des  iscbt  a  reachf  r  Hossscheißer.  ü. 

80)  Dau  möcht  ma  ttbersche  scheißa,  wia  d'  Emeriaa.  U. 
r^l)  Dan  kö't  oim  grad  d'r  Arsch  schwätza  Ü. 

32)  Dau  schtinkt's,  wia  im  a  Neascbt  toU  Ig'L  ü. 

33)  Des  ischt  weiters  koi'  Dräfrsa\i.  U. 
.34)  Des  ischt  d  r  hell  Srheißdrii<,^  TT. 

35}  D>  Dräg  find't  sein  U  sella,  und  wenn  s  s  Jaubr's  no  amaul  isebt  U. 
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36)  Daubin  schmeckt's  au'  net,  wia  in  d  i  Äpf'lkammer.  Ü. 

37)  Des  ischt  a- n  -  Arschlorh  a  krummboabrets.  U. 

38)  Dps  i<cht  a  roachter  Krautsclieißer.  T'. 

39)  Bei  deam  >chtinkt"s  scheit  s  in  d'r  Feciitüciiual.  L'. 

40)  Kräht  d'r  (lo^geler  uf'm  Mischt,  änderet  se's  Wettor,  oders  bleibt 
wia's  iächL  S. 

41)  Deor  siuGht  da  IMg,  und  weim*8  koin  iui  U. 

42)  Ifa  moi't,  dear  sei  d'r  LaadkuiBch  nanchg^aofaprunga,  so  ischt  dear 
mit  Dräg.  U. 

43)  Bear  hat  deam  da-n-Aracb  net  schlecht  verpfefforet  TT. 

44)  Dui  hat  noh  da  Riog  am  Aisch,  und  will  sehe'  henzaia.   U.  (Ist 

noch  sehr  jung.) 

45)  Dear  kümmeret  sc  üllaweil  um  da  Dräg  vor  Anderieuts  Tfiia.  U. 

46)  Daidnn  schtinkt's,  wia  in  era  Daclisliöhlo  U. 

47)  'W'eiiü  deam  a  Fu  z  im  Bauch  umgat.  nau  ischt  'r  kra'k.  U. 

48)  ^la  niüi't.  dear  gang  beim  Schinder  in  d'  Koscht,  so  scbtinkt  'r.  U. 

49)  iiüj  Dräg!    2s au  wurd  d'r  's  Maul  net  feadrig.  U. 

50)  I  sebeifi  d^  drei',  wenn  d'  so'scbt  nez  woiacht  U. 

51)  Dear  sefatiiikt  vor  Fäule.  U. 

52)  Des  ischt  a  leacht'r  alfr  Schtinker.  U. 

53)  Des  ischt  net  auf  deiner  Mischte  g'wachsa.  U. 

54)  Vor  diesem  schieB  ma  Bis'm,  und  jetiiger  Zeit,  dau  fireseet*n  d* 
Leut.  ü. 

55)  Wenn  d'r  Hu'd  net  g'scbissa  hätt,  nau  hätt  *r  dn  Hasa  g'farts'H.  U. 
56|  Tpfz  i^ch  ganga,  hat  d'r  soT  g'sait,  nau  hat  r  d'  Hosa  voll  gbat.  ü, 
5(j  Ijau  hat  ma  au'  schtatt  am  Oa'k,  da  G'schta'k.  U. 

58)  So.  scheiß  oim  no  vollends  in 's  Maul.  ü. 

59)  Dau  hilft  js  Beata  nex,  dau  g'hairt  Mischt  her.  U. 

60)  Dräg  macht  loifit,  wer's  net  woifit.  TT. 

61)  D'r  Mensch  mnafi  im  Jauhr  sieha  ?fd'd  Drüg  fiesaa,  ob'r  will  oder 
net  TT. 

62)  Jetzt  isch  ganga.  hat  d'r  Bettscheißer  g'sait.  U. 

63)  I  scheiß  d'r  auf's  Moina.  's  g'wieß  Wissa  gilt  ü. 

64)  Dear  denkt  sei*  Sach,  wi«'s  Goldschmieds  Jung,  und  dear  hat  denkt^ 
leck  mi'  im  Arsch.  U. 

65)  0,  so  leck  n3e  doch  im  Arsch!  U.  (.\ls  Ausdruck  des  Erstaunens). 

66)  Dear  lißt  se  um  en  Kreuzer  a  Hebeise  im  Arsch  a'nottla.  ü. 

67)  Dear  schwätzt  umaul  en  Dräg  raus.  IT. 

68)  Scheißa  und  Krautschneida  ka'-n-i  net  zmol.  S. 
€9)  Des  ischt  mau'gelesbrau',  wia  a  Hiischfidla.  TT. 

70^  lUes  ischt  «it'l,  und  wear  koi'  Geald  hat,  scheifi  in  Beut'l.  TT. 

71)  Komm  m'r  doch  auf  d'  IjrSre!  T. 

72)  Dear  scheißt  uf  a  Schnaiball,  und  frißt  se  fflr  de  Du'seht  T. 

73)  Deam  scheißt  amol  a  Hu'd  uf's  Grab.  8. 

74)  Dui  ka'  ob  jedem  Dräg  heula,  ü. 
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75)  J)u  ku  scht  mi ,  mit  Kc^rhpeKt  z'meldet,  im  Art^ch  ieoka!  ü. 

76)  Noch  deam  frog  i  en  Drock.  S. 

77)  Aiiderleiit  sollet  nii"  im  Arsch  lecka!  U. 

78)  Dos  ischt  a  reachter  ZweüeUcheißer.  U. 

79)  Dear  isoht's  A*seh«Uk  net  wert  ü. 

80)  Maoheolit  an'  a  Soblittqpartie?  Jo  vat^m  Arsoh  üben  Bett  na.  & 

81)  Dear  ischt  d*nraa  komma,  wia  *8  Ke'd  mm  DrKg.  U. 

82)  Dan  hascht  da  Drig,  was  gilt  d'r  Bntter?  ü. 

83)  Schteif^  m*r  doch  da  Buck'l  nauf.  T. 

84)  Des  ischt  a  reachtY  Lahraarsch.  U. 

85)  Schwätzt  dear  en  Schnofschoiß.  S. 

86)  Wia  alt  bischt?   So  alt  als  mei'  Fidla.  und  des  hat  noh  koin  Tath',  l. 

87)  Ob  jedem  Uä  sdreck  schlächt  dear  en  Schpo'tak  l  a\if!  T. 

88)  Deam  muaß  ina  gauh'  's  Fidla  reacht  verkleppera.  ü. 

89)  Dear  ischt  liaderlicher,  wia  d'r  Drag  auf  d  r  Gass.  U. 

90)  Onck  no  i'ainohta  nach  deiner  Miaehte!  U. 

91)  Dear  hat  net  g'  Nant,  daß  'r  en  Fu*a  UlBi  U. 

92)  Des  ischt  a  reachta  Anohkrott  U. 

93)  PotE  Blits  Jokile,  wia  sohtinkaoht!   U.   (Ausdrnok  der  Verwän- 
de rnng.) 

94)  D'r  B'schieß  kommt  auf  da  Mischt  U. 

P5)  Scheißt  dear  Kerle  Schocha.  do  dürft  sekoi'  Wenge'ter  dra'  schama.  8. 

96)  iSchea'  ischt  a  Drag  d'r^ioga.  U. 

97)  Des  ischt  a  Schraiinafurzer.    l^.   |  .  «  ....  . 
»8)  Des  ischt  a  Lang«  idscheißer.  U.  }  ßtt'K»»<w»buBmUgiied«r. 

99)  Dau  kuahdrägelets.  U. 

100)  Dan  katsadrägelets.  U. 

101)  Dan  sdieißdxigeleta.  U. 

102)  Sei  no  net  glei*  so  katsadieket  T. 

103)  Dear  ärgeret  se  ob  jedem  KatsadrÜg.  U. 

104)  Des  ischt  a  reachta  Scheißkrott.  ü. 
lOö)  Dear  hat  Dräg  am  Schtecka.  U. 

106)  Dear  schtoht  do,  wia  wonn  'r  d'  Hosa  voll  hätt.  S. 

107)  A  schleachtV  Vogl,  dear  in  sei'  oiires  Nea.scht  schoifit  U. 

108)  Je  maih  ma  im  Diäg  rührt,  d»'S(^hto  maih  sobtinkt'r.  U. 

109)  Du  ka'scht  mir  da  Hob!  ausbiausa,  U. 

110)  ScbeiB  Preuß,  Brajidaburger  Mark!  ü. 

111)  A  Kerle  isofat  a  halbs  Wägale,  oder  a  Sandreok.  T. 

112)  Dear  ischt  ftnler,  als  d'r  Drig  anf  d*r  Oase.  TT. 

113)  Dear  hat  am  Dräg  e-n-Anhrfeig  gea?  U. 

114)  Du  biBoht  einer  von  deane  sieba  Donderaohlechtige,  dia  sei's 
Oorschta- n  -  Acker  so  Terschissa  hlint.  XJ. 

llöj  Dear  gVärmt  sei'  Hen,  wia  d'  Maihringer  Weiber.   U.  (Den 

Hintern  am  Ofen.) 
116)  Dear  läüt  a  ma  fu'z  awoimol.   S.   (Ist  sehr  geizig.) 
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117)  Das  iscbt  a  reachta  Breckampl.  8. 

118)  Üiar  moaß  ma  gaub'  da  Arsch  reacht  Terlwtten.  U. 

110)  SodaU,  gang  Bodala,  gang  abe  rom  Bankankele,  hascht  seho'  lang 
nmag  Bankankele  g'schissa.  U. 

120)  All  Fu'z  lang  mnaR  ma  des  hairn.  U. 

121)  ÜPS  ischt  a  reacht'r  DrcckboUe.  T. 

122)  Jo  Böllala,  des  wniseht  fei'  net!  U. 

123)  Des  ischt  a  roachta  l^>lladora.  II. 

124)  Leck  mi'  in  Krakau,  iiau  hascht  net  weit  nach  Fola.  ü. 

125)  Des  ischt  a  Mischtfink.  S. 
Des  ischt  a  Dreckliiik.  S. 

127)  Wo  a  reachta  Mischte  ischt,  ischt  au*  a  leaohfp  BanV.  TT. 
128}  I  rnuaft  uf  Bppahe*.  a 

129)  Dohin  schmeckfs  net  noch  Veigak.  St. 

130)  Dear  ischt  Ton  Adl,  dear  hat  a  schwäre  Arschloch.  U. 

131)  Du  ka'scht  mi'  im  Adler  treffe.  S. 

132)  Dear  hat  Angscht,  wia  a  Hosascheifier.  U. 

133)  l>o;ini  träumt's,  's  schnei  Boll»  T^. 

134)  Hänt  ihr  a  Kirweh  ob  jedem  Drag!  II. 

135)  Dea  hau'-n-i  auf  d'  Kirwoh  g'Iada.  U. 

136)  .Ja  Scheißdräg  und  ^elhe  Riiaba!  IT. 

137)  Des  ka'scht  d'r  um  Arsch  aüngerlu.  U. 

138)  Schwatat  dear  en  Ififlcht  raus!  U. 

139)  Dear  macht  blos  geschwind  a  Ä  Ale.  U. 

140)  Dear  bricht  da  Singer  im  Arsch  a.  ü. 

141)  Bei  deam  hat  an'  d'r  Arsch  Fei'raubed.  U.   (Ist  gestorben.) 

142)  Dear  hat  a  reachts  Aisehbackag'sicht.  ü. 

143)  Dear  bot  da  Dreck  austappa  dürfa.  S. 

144)  Ma  moi^t,  dcam  sei  in  d'  Händ  gschissa.  U.  (liän  fauler  Mensch.) 

145)  Dear  furzt,  wia  a-n-Es'l.  U. 

146)  Dear  ka'  rai'  kreuzweis  und  überzwer'  im  Arsch  lecka.  U. 

147)  Dan  schtinkt  s.  wia  bpim  Schind'r.  U. 

148)  Dea'  Öauscbtall  däii  ma  wohl  uüscbta.  U. 

149)  Jo  ScheibasehiaBa!  T.  (Statt,  jo  Bcheifia!) 

150)  So  schlupf  deam  no  voll's  in  Aisch  nei*.  Ü. 

151)  Deam  ischt  d'r  Arsch  auag*schnappet   U.  (Gestorben.) 

152)  Dear  schwitzt,  daB  d'r  DrSg  Ton'm  lauft  U. 

153)  Dear  hat  en  Seufzger  glau'.    IT.  (Fun.) 

154)  Dau  kö't  ma  scheißa  und  schpeia  z'maul.  U. 

165)  Dea'  möcbt  i  net  Tor  d'  Tür  g'schissa,  's  wär  m'r  no  ums  W^- 
kehra.  U. 

(Fortsetzong  folgt) 
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Blicherbesprechungen. 

A,  Lowaekf  Die  Muudai-ten  im  hoehdeutschcn  Drama  bb  gegen  Eude  des  IH.  Jaiir- 
hnnderts.  (Breslauer  Beiträgt;  xui  Literatuigescbicbte,  berftusgegeben  von  U.  Eooh 
and  G.  Sarazin.  VII.)    Leipzig,  M.  HesRCs  Verlag  1905.    172  8.  8".  4,50  Mit. 

Diese  trpfFliche.  anf  gründlich^'n  Quelleiif^tudien  beruhende  Arbeit  besch?lftigt  sich 
mit  der  Wünligung  <iei  inuiidartUubeu  Behtauütuilu  vou  114  houliüeutäobeu  DrameB  des 
10.  Us  18.  Jahrhunderts,  z.  B.  mit  SchQpfting«D  Herzog  Heiiurioh  Julias*  von  Bnraniehweig, 
Georg  Pondos  un  !  ^fn-tin  Rin«  kaiis.  Die  im  Dialekt  goh' In i-^lieiien  Abschnitte,  meist 
sogenaante  Zwischeutiixele,  werdea  gewisseobaft  zergliedert,  ihre  Muudart  und  ihre  Eaapt* 
motiTe  festgestellt,  der  Zveck  der  Vorwenduug  dieser  Darstellungsart  erforsdii  Dabei 
kommt  der  Verfasser  zu  folgeudon  Er;,^ebDissci) :  Den  Hauptanteil  unter  den  deuisoheo 
Dialekten  %veist  das  Niederdeutsche  auf,  niicbstdem  das  Mitteldeutsche,  wobei  Thüriogeo 
stärker  hervortritt  ab  ScLleaieu  und  Fraakeu;  am  sohwäohatea  ist  Oberdeut^obland  ver- 
treten. Mit  der  laodUkufigen  Ansicht,  dofi  es  im  16w  und  17.  Jahxfaandeii  deshalb  ftUioh 
gewesen  sei,  r>auein  und  Narrnn  im  Dialekt  reden  zu  lassen,  um  die  steifen  hoch- 
deutsohen  Dramen  zu  beleben  uud  durch  die  Zwischeuspiele  eine  kooiisohe  Wirkung  zu 
endeIeD,  hat  L.  ein  für  allemal  anfgerSanit  dnrch  den  Naohweis,  dalt  nidit  Uofi  Rüpel- 
szeneo  in  der  Mundart  abgofalit  sind,  ^undein  häufig  gerade  die  enibtostaD  und  rübreodsleiL 
Stellen,  Vielmehr  dient  dif  dialektisch-'  Färbung  der  Rede  in  erster  Linie  zur  Erhöhung 
der  Lebeuswahrheit  Denn  für  die  klemen  UefuhlsäuUeruDgeu  des  täglichen  Lebens,  die 
io  Avsdriiolwn  des  Ärgers  und  der  Freude,  in  SoheltirOrteni ,  Uftohen  und  Janduem^ 
in  zärtlichen  Schmeicheleien  laut  utideu,  ist  die  Schriftsprache  zu  arm  an  sinnlichen, 
kräftig  abgestuften  Bezeichnungen.  Hier  tntt  die  Mundart  ergänzend  eio.  Sie  bat  sehr 
oft  die  Aufgabe,  den  niedrigeu  Stand  oder  die  Stammeszugehöngkeit  tod  Personen  zu 
cbaiakterisiereu ,  namentlich  vom  Bauern  und  Hirtso,  denm  Klagen  und  Leiden,  Schimpfe- 
reien und  Prügeleien,  Neigungen  zum  Trunk  und  zum  Betrug  durch  sie  naturwahr  dar- 
gestellt werden.  Schade,  daJi  sich  der  Verf.  damit  begnügt  hat,  lediglich  die  literarische 
Seite  des  Stoffss  co  wfirdigen,  und  auf  die  SpradbersehMnoBgen  nioltt  wngegangen  ist 
So  weiden  wir  weder  über  die  Art  der  Wiedergabe  dialektischer  Formen  noch  über  die 
mundartlichen  Gebilde  selbst  genauer  unterrichtet,  soweit  diese  nicht  aas  den  mitgetsiltao 
Proben  erkennbar  sind. 

Bisenberg,  S.-A.  0.  Write, 

FHt*  M9enitf9  WVrtorb«^  4er  SIHiier  Mmitit.  Hennsg^geben  Ton  seinen  Frsnaden 

und  Verehrern.   Köln,  Bachem  1905.   XXVI  u.  ."^le  S.   6  Hk. 

Am  3.  November  1903  starb  in  Köln  nlötzücb  und  unerwartet  Frit/  Iloenig, 
einer  der  besten  Vertreter  des  urwüchsigen  Kölner  Humors,  der  Verfasser  einer  Keihe 
boctiieher  mandarflieber  Diobtangen,  die  über  die  Oreosen  seiner  Tatentidt  hinaus  Be- 
achtung und  Anerkennung  fanden  und  die  ihm  für  albj  Zeiten  einen  ehresToUeo  flafts 
unter  den  deutschen  mundartlichen  Dichtern  sichern  werden. 

Je  mehr  Köln  sich  zur  Grolistadt  entwickelte,  je  mehr  seine  BerÖlkening  mit 
fremden  Bestandteilen  sich  durchsetzte,  desto  weniger  konnte  Iloenig  sich  der  Einsicht 
venJchüpRen,  daß  da.s  »Kölsch«  dem  Untergänge  geweiht  sei  and,  vielleicht  schon  bald, 
in  der  allgemeinen  hochdeutschen  Schriftsprache,  deren  Siegeslauf  durch  Deutschlands 
Oaue  unaiSbaltsani  vorwärts  dringti  aufgehen  werde.  Das  »Kdlacb«  mufite  das  Schietaal 
teilen,  dem  alle  deutschen  Mundarten  vorfallen  sind,  und  darum  entstand  in  Iloenig 
schon  früh  die  Absiebt,  den  Spi-achsehatz  der  Kölner  Mundart  aufzuzeichnen,  so  lange 
er  dem  Forscher  und  Sammler  nool)  zujjänglich  sei. 

*De  kqlsehe  S'pnieh  —  so  klagte  er  einst  —  stärv  mih  «m  mikitr 
Ein  Meddel  ae  mi/i  mn  der  ZArmi§  r^; 
Drom         Ich  dat  vorh  n!l  xosamtnen  JtaMy 
Wal  sich  bes  Jüx  d^rn»  erhaldeti  hiU.*^ 
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UnvoUst&odigkeit  und  Lückenhaftigkeit  oiemand  mebr  fiben«agt  war,  als  der  Verfasser 
selbst.  Diese  Erkenntnis  ward  für  ihn  zum  Ansporn,  weiter  zu  sammeln  und  den  Stoff 
füx  9iu  Baob  sasaaunenzutragea,  das  den  gesamten  Wortschatz  der  Kölner  Mundart  ver- 
asiduMtt  sottto.  Em  naidiadiefl  Sohidtsal  gSanto  es  Ihm  oioht,  die  Vorarbeiten  n  Bode 
zu  führen;  aber  sie  waren  doch,  als  Hoenig  starb,  so  weit  gediehen,  daß  es  möglich 
schien,  sein  TjoHonswerk  zu  vollenden  und  herauszugebeu.  Bald  nach  seinem  Tode  tititen 
Hoenigs  ireunde  und  Vtirehrei  zu&aiumen  und  beschlossen,  sein  Andenken  tu  zweifacher 
Weiee  sa  eliTeii:  flinnud  dnreh  eine  Oediebtnistaf el  mit  eeioeiii  Bilde,  eodana  aber  durch 
Jio  Herauagabe  seines  »Wörtorbuchs  der  Kölner  Mundart«.  Reiche  Spenden  flössen  von 
alloD  Seiten  herbei,  und  jetzt  liegt  das  Bueb  in  prachtvoller  typu^^ra1l^i^  her  Aus- 
stattung, diu  der  BacUeniäoheu  Druckerei  zu  hoher  Ehre  gereicht,  gezicrl  uut  einem 
ipeUgataagaqen  lielitbilde  Hoenigs,  vor  ans,  sehen  InBerlieh  ein  wertreUes  Wibt- 
zeichen  ec-bten  deutschen  Bürgersinties,  der  hier  einem  seiner  besten  lOibfilfMT  ein 
jBMOBUientum  aere  perennius  -gesetzt  hat. 

Mit  der  Bearbeitung  des  handBchiiftiicheu  Nachliu>i>e6  war  iiektor  üuck  betraut 
w«iden,  ein  Kfilner  Kind,  der  wie  Hoenig  die  »ElUner  Mvndntc  als  eeme  Muttorapreobe 
IwAei  iiK  hin  und  der  sich  auch  schon  mit  Erfolg  in  mundartlichen  Difhtun<;en  versucht  hatte. 

Von  vornherein  muß  nun  betont  werden,  daü  es  üoenig  durchaus  fern  lag.  mit 
seinem  Wörterbuch  wissenscbaftiichen  Anforderungen  genügen  zu  wollen.  Mau  darf 
rtaihelb  sein  Buch  nicht  mit  den  Wörterbüchern  deatsdher  Misodarten ,  wie  den  Arbeiten 
Ton  Tilmar  für  Kurhessen,  von  Schmeller  für  Bayern,  von  Martin  und  Lienhart  für 
das  Elsaß  usw.,  in  eine  Reihe  stellen.  Hoenig  hatte  sein  Buch  für  die  Kölner  be- 
stimmt, denen  er  die  Reste  ihrer  dem  Untergänge  immer  mehr  entgegengebenden  Mund- 
Ml  dmob  gsvissenhafte  Aufzeicbnong  Ktten  und  der  Gefahr  entreiSen  wollte,  gänzlich 
vergessen  zu  werd'  n  un  i  spTirlo«  vt>rschwindeu.  Dabei  hatte  er,  wie  er  wiederholt 
Prof.  Franck  in  Bonn  gegenüber  betonte,  >ganz  besonders  den  rein  praktischen  Zweck 
eines  Hilfmitteb  ffir  die,  die  »Kölsdi«  sohreibeo  wollen,  im  Ange«. 

Man  darf  dies  nicht  übersehen,  wenn  man  Hoenigs  Wörterbuch  gerocht  werden 
will.  Denn  der,  der  an  die  Benutzung  der  oben  erwähnten  Mundarten -Wfjilerlti'^br^r 
gewöhnt  ist,  wird  bei  Hoenig,  auch  m  der  neuen  BearbeiUug  von  Back,  mancherlei 
irennitsen;  so,  om  hier  wenige  Beispiele  bernusivgreilbn,  eine  möglichst  volbtlndige 
Btebiong  der  versohiedenartigen  Verbindungen  und  Wendungen,  in  denen  irgend  ein  Wort 
oder  Ausdruck  der  Mundart  /gebraucht  wird,  VicUoicht  ist  das  weite  Oobiet  der  volks« 
timlichdn,  sprichwörtlii  hen  Iiedeoi»artfu  deshalb  su  wenig  berührt  worden,  weil  Hoenig 
nie  in  einem  eigenen,  von  gesundem,  oft  frsQioh  noch  reeht  derbem  Hnmor  dnrohwehtsn 
BodM  gestnunelt  hatte.  Nur  selten  werden  die  Wörter  im  Kreise  anderer,  besonders 
verwandter  Mundarten  aufgesucht.  .\uf  örtliche  Verschiedenheiten,  die,  wie  in  jeder 
großen  titadt  —  ich  ennuere  hier  besonders  an  Straßbuig  — ,  so  auch  für  die  einzelnen 
Stadtteile  KlUns  sidi  von  dem  naehweisen  lassen,  der  ffir  soldie  mutdartUchen  Fein- 
heiten ein  geschärftes  Ohr  hat,  ist  nicht  eingegangen.  Nur  der  Sprachschatz  der  Gegen- 
wart ist  durchforscht  worden,  wfihrend  die  wissenschaftlich  gehaltenen  Wörterbücher 
anderer  Mundarten  auch  die  reicheu  Erträge  verzeichnen,  die  sich  aus  den  Urkundeu 
und  Cbraniken  sowie  den  Üterarisohen  DenlraJUem  alter  nnd  neuer  Zeit  gewinnen  hssen. 

Ich  habe  alles  dies  erwähnt,  nicht  um  den  Wert  des  Baches  von  Hoeui<^'  irgen  i- 
wie  herabzusetzen  oder  die  Verdienste  zu  schmiüem,  die  sich  Rektor  Hack  durch  die 
Bearbeitung  erworben  hat,  sondern  damit  man  für  die  Beurteilung  den  richtigen  Maß- 
stab erhilt  nnd  nieht  mit  nnberedbtigten  Anspricben  an  das  Bndi  herantritt,  das  nbrigens 
neben  dem,  was  es  gegenüber  anderen  ähnlichen  Sammlungen  nicht  enthält,  noch  reiche 
Schätze  birgt,  an  denen  der  Freund  unserer  Mundarten  seine  hello  Freude  haben  wird. 

Nur  schwer  widerstehe  ich  der  Versuchung,  aus  der  Fülle  dessen,  was  uns  ge- 
boten wird,  einigia  aütsiiteOein,  sei  es  nnn«  nm  eini^  Fkoben  des  —  man  darf  wohl 
sagen  weltberühmten«  —  Kölner  Humors  zu  geben  oder  um  zu  /.ei<;.  is.  wie  sich  auch 
die  Kölner  Mtinflar-f  durch  di«'  »Gef^-on'^fiindliv'hkeit  rlos  D'^nk^riS"  vor  der  Scluiftsprache 
rühmlich  ituBzuichuci  ucier  um  Beweiäti  dalur  ^u  erbringen,  wie  in  der  Jtlundart  altes 
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Sprachgut  fortlebt,  daä  sonst  längst  ahgestorbeu  ist.  oder  um  darzutun,  welche  Spureu 
die  Jahre  der  Fraozoseohorrschaft  im  Wortsobi^ie  der  Koloer  Muadart  bioterlassen  babeu. 

Statt  d««Ben  empfehle  ieb  Hoeoige  Book  zn  eifrigem  Stodhun  aUen  deoen^  die 
wissen ,  wie  lohnend  und  ertragreich  für  Sprach  -  and  Kulttuigeschicbte  die  Beech&ftigUDg 
mit  unseren  Mundarten  ist.  die  ja  längst  nicht  mehr  als  Abarten  der  Svhriftsprnohp .  als 
verderbtes  Hocbdeutseh  aufgefaßt  werden,  sondern  aU  Zweige  des  gewaltigen  Baumes 
der  deoteoheo  Spndie,  dessen  Wonelo  bte  im  die  Aoffaige  des  deatsoheii  VoHntniiis 
hisabreichon  und  dmwu  die  Mnndarfnn  wio  das  Hochdoxitsche  entsprungen  sind. 

Mit  einem  korzeo  Worte  möchte  iob  oocb  auf  Haoks  Verhältnis  zu  üoenigs 
VoiarbeHen  eiogslien.  Er  Bi^selbet,  daB  er  >iBit'üiiterdräokuDg  eigener  Verbceeerengs- 
gelüste  .seine  Angabe  ganz  ira  Sinne  und  Geiste  dessen  zu  lösen  gesucht  habe,  der  die 
Werksteine  g«sammc»!t  und  den  größten  Teil  des  Baues  schon  vollendet  hatte-  (8. Xlll). 
In  einer  Besprechung  des  Buches  (Köln.  Ztg.  v.  22.  Dez.  1905  Nr.  133t>)  wird  Uaok  ein 
Verwuf  dannis  genaoiit,  daB  er,  «infolge  ftbertriebeoer  EkrobetabeiivenlinHig«  et  nicht 
gewagt  habe,  »die  wisscnschafiliohen  Lüclvon  idnigormaßen  zn  ergänzen  und  die  stärkeren 
Inuogea  durch  kaum  merkbare  Pinselstriche  zu  übertnschen.«  Ich  glaube  nicht,  daß 
&sar  Torwvrf  bereohtigt  ist;  wenn  mau  auch  wird  zugeben  m&ssen,  daß  Hoenig« 
Bush  den  Forderungen  streng  -  wissenschaftlicher  Kritik  siebt  überall  standhält  und  keines» 
wegi?  frei  von  Mängeln  in  der  Anlage  des  Ganzen  und  von  t>lil<'m  im  einzelnen  ist.  ro 
wird  man  doch  immer  im  Auge  behaltea  müssen,  dafi  Boen  ig  bei  der  Abfassung  seines 
Werkes  ein  gant  anderes  Ziel  voraehwebte  als  denen,  die  rieh  bei  ihisn  mnndaiiliolien 
Forsch iingon  von  nissenschaftlichen  Zwecken  leiten  lassen.  Daraus  ergab  sich  anderer- 
seits für  Back  die  Verpflichtung,  an  Uoenigs  Vot arbeiten  möglichst  wenig  sa  indera  and, 
wie  er  ganz  richtig  sagt,  >eigeno  Verbesseningsg*  lüste  zu  unterdrücken«. 

Ohne  höheren,  vtnssenschaftlichen  Wert  i^t  darum  Hoeuigs  Buch  aber  keineswegs» 
Einer  ihr  Bornfonsten.  Prof.  Franck  in  Bonn,  in  dessen  Händen  die  I>eituug  des  ge- 
waltigen Unternehmens  eines  Wörterbuchs  der  rheioisoben  Mundarten  liegt,  sagt  selbst 
(B.Xni):  »Die  wiiseasohaftliche  MtmdartettforBohiing  wird  denn  aneh  seinem  (Hoenigs) 
Wr'trterimch  die  Anerkennung  einer  höchst  dankenswerten  Stoffsammlung  nicht  versagen, 
und  ganz  besonders  düi-fto  das  in  Aussicht  stehende  grolle  rheinische  Wörterbuch  diu 
neue  Ausgabe,  die  für  die  wichtigste  Stadt  seines  Gebieten  einen  wesentlichen  Teil  der 
Arbeit  vorwegnimmt,  freudig  begrüßen.« 

Hoenig  liat  füi-  din  Erforscliung  der  Mundart  seiner  VaterBM  it  K"iln  viel  geleistet; 
aber  gerade  sein  Buch  zeigt,  daß  denen,  die  das  »iCols<^<  für  da«  Wöiterbuch  der 
Aeinisohen  Mundarten  benrbeitsn  wollen,  nach  den  veisobisdenstoo  K<dttnngen  hin  nodh 
nanshsa  sn  ton  fibrig  gelasssn  ist 

Efiln.  XV.  WmOm  KM, 


Zur  Besprechung  ämd  emgegaiigeu: 

Daube,  Krnst,  Noch  Feierohmds.  E  Lasebuch  in  AUenborgiaober  Mundort.  4.  Heft 
Altenburg,  0.  Bunde  1905.   71  S.   Preis  80  Pf. 

 DffiT  Sachlehe  Priasenroob.  Ebenda.  13  S.  Preis  30  FT. 

 Volksklänge  in  Altenburger  Mundart  von  iV«Kfr*rA  XJlbrieh,   Heransgogeben  von 

E.  l>ai<hr.    Eb.>nda     70  S" 

Ettling,  Karl,  Das  Pnamel  bis  Uans  Kosenplüt  Studien  zur  Volkspoeaie  («:  Oerata- 
nistlsebe  Abhandlungen  von  W«iMd  und  F.  Vogt  Heft  85).  Bisdaa,  Maroos  1905. 
583  8.  Pnia  12  Mk. 

Fiseher,  Hermann,  Schwäbisches  Wört,  rbuch.  VJ.  Liefernng  tcrminierM-i  —  Tripp* 
Inoke).   Tülttugeo,  iL  Loopp  19U5.   (S.  IUI— 320.^   Preis  der  Ueleruug  3  Mk. 


Digitized  by  Google 


Büoherbesprechuogen . 


189 


CI<Mil«B>,  W.,  Blnrnmen  a  BlNkler.  Tietsebarecfa  (Tiaxembaig),  P.  Worrt- Hertens 
1905.   151  S. 

Am  dem  OnterrherEr-Terlaf ,  Hamborir: 

Heinrich  Meyer,  De  rechte  Sohaul.    lOU  b.    Ueh.  1,50  Mk.,  geb.  2,50  ML 

W^iim  Poeek,  De  Herr  IbDehmer  Barkeabuscb  und  andere  Geschicbten  von  der 

Waterkant.    18G  8.    Geh.  2  Mk. ,  geb.  3  Mk. 
Priti  Strrrruhngrn,  Jürgen  Piepers    165  S.   Geh.  3  Mk.,  geb.  4  Mk. 

 Mudder  Mews.    121  S.   Geb.  2  Mk.,  geb.  3  Mk. 

 De  daisofae  Hiehel   154  S.  Oeh.  3  Mk.,  geb.  4  Mk. 

 De  rage  Hoff.    144  8.    iJeli.  2.50  Mk.,  geb.  3,50  Hk. 

 Dt  T.ntso.    nOS.    Oeh.  1  Mk..  gph.  2  Mk. 

—  —  (^inii  und  Golden.    178  S.    Goh.  2Mk.,  gel..  ,?  Mk. 

ll«Uif ,  OtiO)  Die-  Urtsoameo  dob  OruUhcrzogtums  Baden  geineinfa^lich  dargestellt  Karls- 
ndi0,  F.  Ontaeb  1906.   157  8. 

Kaller,  Emst,  Jobttiin  Fi»ter  Hebels  sttintUobo  poetisohe  Werke  nebst  «mar  Anawalil 
sainer  Predigten,  Aufsitae  and  Briefe  iu  sechs  Bänden.  Heraxisgogeben  and  erläutert 
von  E.  K.  {Ah  Poigabe  u.  a.  ein  Wörtorbuoh  der  alemanniflchaa  Mnadart)  Xjeipsig, 

M.  Hf^sst'  I90t).    In  zw»»!  l.einenbaiiden  A  Mk. 

Klaebf  UHbtar,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  Nösour  (siebeubürgiscbea)  und  mosei- 
fiSnkiaeh'lDxeiiibiiigiscben  Htuutart  atc.  HarawuiBtadt,  W.  Kiall  1905.  274  &  nnd 
1  £art»  (s:  FoiBchungen  aar  Volkskuodo  der  Dautscheu  ia  Siebenbuigea,  I.Heft). 

Kick,  Edaard,  Niederdcatsohe  Beiträge  xum  Deutschen  Wörterbuch  Htilage  zum 
Jahresbericht  des  Ciyinnasioms  zu  Friedenau.    Friedenau,  Leo  Schultz  1905.    24  S. 

I^haenf^r,  Jnlltt!^.  Volkskundlichon  aus  liem  Bergischen  Lando.  I.  Tieroamen  im 
Volksniunde.  1.  Teil.  Barmen  190^'>.  (Zum  Preise  von  50  Pfg.  zu  beziehen  vom 
Verfawer,  Barmen,  MeiartBtr.  13.) 

Lawaek,  AlAred,  Die  Haadarten  im  hoebdeutBchen  Drama  bis  gegen  das  Ende  dos  acht» 

zehnten  .fahrhunderts.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Dramas  und  der 
dcutschpn  Dialelctdichtung  (~  Breslau«  r  Heiträge  aar  Literatuiigescbtobte  YU).  Leipsig, 

Max  Ht&.->c-  1905.    171  S.    Pumh  4,50  Mk. 

Meages,  Heinrieb,  Volksmuaüart  und  VolküHchule  im  EJsaü.  Gebweiler,  J.  Boitze  1893. 
120  S.  Fim8  21lk. 

VMIlar,  Carl  FrMrlah,  Frita  Beutars  sttmtliohe  Werke.  Volbttndige,  kritisob  dvioh- 

geseheno  Ausgabe  in  18  Bändeu.  Mit  einer  Biograph io  dos  Dichtere  und  mit  Ein- 
leitungen herausgogobuu  von  C.  F.  M.  (Al.s  Beigabe  u.  a.  ein  vollständiges  Reater- 
lexikon.)    Ixiip^ig,  M.  Hesse  1905.    In  4  Leinenhänden  6  Mark. 

Faul',  Hermann,  Heiniatschutz.  Sonderabdruck  uoä  dem  »Burghau.ser  Anzeiger«.  Burg- 
hansea  a.  S.  1905.  Verlag  von  Leo  Rassy  (W.  Trink!).  18  S.  Preis  25  Pf.  [Die 
Bestrebungen  des  Verfassers,  wie  sie  in  seinem  warm  geschnobenen  Vortrag  zum 
Ausdruck  kommen,  sind  nur  zu  loben}  da  jedoch  von  einer  Pflege  oder  einem  Schutz 
der  heimischen  Mundart  darin  nioht  die  Rede  ist,  so  kann  eine  eingebende  Besprechung 
der  Schrift  in  dieser  Zeitschrift  nicht  erfolgen.  Ob  ein  solcher  Schnts  müglidi  oder 
wfinsohenswart  sei,  soll  hier  nioht  erörtert  weiden.  —  Lz.] 
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(Wir  Sachen  aiut  dem  lobalt  aller  Zeitschriften  Li<:T  <lio  für  (li<>  Joutsche  MaDdarteDfuna&uAic  wickttfau  Aai- 
•M»  iBllinltMk  OBd  Utlan  ttMEtOMadnng  aller  c  ii>>chli»:ii.'>^i.  AHieiten ,  diBlt  niMlM  ItnMmmiMMlillnit  ttm 

möglichst  v(iil=»Hni'i-f<  wtrd.) 

MitteiliiJif en  de»  fttr  SHehstecke  Yolkskiuide.  III.  Band  (1903  ff.). 

Heft  2:  Emü  Ridttmr,  Di«  WAnseheliuto  (8.  34—43). 

Clemem  Pfau,  Das  Pferd  (S.  44-51) 

lt.  Ptesk;/,  Samml.  von  dialekt.  Wortt  iü  der  sÄchs.  Oberlausitx  (S.  51  —  59). 
Heft  3:  Fortsetzungen  der  Abhandlungen  von  Pfau  (S.  70-  79)  and  Pieaky  (S.87— 93). 
H«ft  4t  SoMiiB  der  AbhaudluDgeD  von  Pletks  (S.  100—106)  UDd  Pfau  (3.106^117). 
Heft  5  (1904):  Armin  TüU,  Yefsoiohnls  von  im  Jahre  1802  JraofiBtiertea  Volkiiliwleni 
(S.  133-135). 

Bartseh,  Giuckenspracbe  (S.  136-140). 

GbfWMt  Steiger,  Da«  Fremdwort  im  Velkeaiande  (6. 147—140). 

L.  Meinhold,  Altes  und  Fremdes  in  der  Spmehe  meiner  Heimat  [Bautenknuis, 
Dorf  an  der  Grenze  zwiscli*^n  Krzgohirge  nnd  VogtUadJ  (S.  149 — 165). 

K.  ßrändel,  Zur  Lautau&deutuu^  (S.  155  f.). 

do.       BeiMge  mm  Bäolitam  der  Yolksspiwlie  (&  156— 158). 

Veraehiedene  Einsender,  Beorverse       158 — 100). 
Heft  6:  /■>.  MeinhoM,  Fortsetzune  fS.  172-177). 

Cnrt  Müller,  Aus  der  Lauiiitzer  KiuUerhtube  (S.  177—182). 

AmiI  Bmndorft  AtusIUveree  ms  Leipiig  «nd  Umgegend  (8. 180^  188). 
Heft  7:  n.  B\<chorner,  Unsere  Flurnamen  (S.  197-203). 

Emst  Johl,  Aberglaube,  Sitte  und  Brauch  im  s&ohg.  £ngebiige  (8.208 — 207). 

L.  Meinhold,  Sclilutl  (S.  21Ö— 219). 

Ourt  Mütter,  Fortaetmng  (8.  210—284). 
Heft  8:  Emst  John,  Fortsptzung  (S.  233  — 240). 

B.  Besehomer,  Schluß  (S.  243  —  248). 

Ourt  Müller,  Schluß  (S.  248  —  256). 

P.  Benndorf,  Beitrag  zum  Abeiglauben  in  Sachsen  (S.  203  —  271). 
Heft  9  (1905):  K.  Theissig^  Oberblick  über  die  MuidaiteD  des  QetEoImo  Xngebiiges 

(8.271  —  278). 
ßmti  John,  Fortsetzung  (S.  278  —  285). 
//.  Bescfiiii  ner,  Zar  Fluraamenforschiug  (8.  286—290). 
Heft  10:  h'.Jokn,  Fortsetzuiij^  (8.308  —  31«)). 

P.  Bemtdorf,  FortseUung  (S.  316  —  318). 
Heft  11:  A.  MHtAe,  Die  Herkunft  der  deatechen  Siedler  im  Königreich  Saohien  nach 
dvn  Ortvuauien  uod  MnndaitMi  (S.  327  —  344). 
K.  M[o<jkj,  Kiue  Boiuerbing  zu  den  Vlamen  (S.  314). 

A.  Kohlsdorf,  Üemeinde  -  Eugen  zu  Niederschöna  [bei  Freibergj  vom  Jahre  1665 

(S.  344—348). 
Kinderreime  (8.  344  tX 
Behwelzerisehes  Archiv  fttr  Tolksknnde.   IX.  Jahrgang,  Heft  2,  1906. 

H.  Zahler,  Rätsel  aus  Munchenbuchsee. 
S.  Msier,  Volkstümliches  aus  dem  Frei-  und  Kelleramt. 
Heft  3:  SohlnS  besw.  Forteetaung  derselben. 
Btraßbnrger  Post.    1905,  Nr.  1086.  1.  Morgenausgabe. 

Noch  etwas  zur  Frapf^  fipr  OrtsneckereiVn.  CKurüfr  Aufsats  mit  Beispielen  von  Ver- 
spottung sprachlicher  Kigentümlicbkeiton  in  Baden). 

Unaer  Bgerland.    Blätter  Vax  EgerlXnder  Volkakande.    Begründet  nnd  hemnsgegeben 

von  A.  John.    IX.  Jahrgang,  Nr.  5  und  0. 

A..J"liu.  S^itti',  Hl  auch  Uli  i  Volksglaube  im  deutscheu  "Wcstböhmen. 

J.  Hahn,  Beitrage  zur  noragauischeo  MuQÜart:  Soblaggenwald ,  eine  Dialektiosel. 

Oar^t  SUaien  Aber  die  Egerllnder  Mundart. 
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ZeltMkrUl  des  AllfemeiBai  Beitedieii  Spradivenlm.  1900. 
Günther  SrntfOdy  HUlebUle  (S.  lCy5-110). 

Georg  WeHxenhörk,  NoupcMMptp  Hauptwörter  «ai  -ler  (8.235^898). 
Otkar  Streicher,  Aitjalii-i^abuad  ^S.  249  f.). 

Aofatehalber  (8.350  r.>. 

Wilh.  Lnontinn,  Dio  Sprache  der  Deutschen  in  SftdbrtriUeii  (8.273—276). 

Karl  Seheffler,  Ehezärtor  (S  LW^'^^O), 

K.  GomoUnski ,  Die  Bedeutung  der  Äluudaiteü  (0.337 — 342). 

y<elteehrift  fMr  den  deatsebea  Unterrlekt,  19.  Jahrgang. 
O.  ITeftM,  Lantouleiw  im  Deuttolien  (B.  610—638). 

Zrtlwlirift  dee  Terelns  fttr  Volkslninde.   XV.  Jahrgang. 

Heft  3:  R.Pttseh,  Das  fr&nkischo  Puppenspiel  von  Doktor  Faust. 
Gurt  Müller,  Parodistiscbe  Volksreime  aus  der  Oberlansitz. 
JR.  Annofm,  Dev  Siebensprung. 
R.  Zoder,  Wiener  Lieder  beim  Piloteuaohllgmi. 
Heft  4:  A.  Andrae,  Hausinschriften  aus  Ooslar. 
Alemannia ,  Zeitacbriit  für  alemanniscbe  und  fräokiäcbe  Gesohiehte,  Volkskunde,  Kuust 
und  Sprtob«.  Nene  Folge.  6.  Bd.,  Heft  4. 

K.  Bertsche,  Die  volkstümlichen  Personennamen  einer  oberbndiaoheii  Stadt  (Solllnß). 
L.  SiUterltii,  Abergläubisches  ans  neiilelberg. 

Beilage  «nr  Allgemeinen  Zeltnn?  19U5.    Nr.  2,^7,  2.')8,  264,  271,  272. 

L.  Günther,  Die  Geographie  in  der  deutächen  Gauuer-  uud  Kundenspraoho. 
Jahrg.  1906: 

B.  M.  R.,  Eine  neu--  deutscht'  Sprachlehre  (S.  26  —  28;  ausführliche,  empfehlende 

B'^^pffchung  der  Deutschen  Sprachlelire  von  Südrrlin  und  Wae^), 

Deutsche  Jiiirde.   Zeitschrift  für  Deutschkunde.   4.  Jahrgang. 

WWk.  Rtd^mMtw,  Der  denlsohe  OrtBnamen -Wortschatz  der  Dentsoh-Persentaler  in 

Süd -Tirol  (Schluß)  (S.  212  — 220). 
Arthur  Fuckel  und  Alfred  iMMeAe,  Niederdeotsohe  Sputen  in  der  Oberlaasitaer 

Mundart  (S.  220  f.). 

K^rrespondensblatt  des  Vereins  fttr  siebenbttrgisebe  Landeskunde.  2b.  Jahrg.  1905. 
O.  Ki$eh,  HooeUHbikiech  «nd  Rrpoaneoh  (S.  137—141).  »Diemrioh«  (B.  141  f.). 

29.  Jahrg.  1906. 

\f  S'rh  .  V»:'<sTnP>y\i]<j[  und  Ahschind  in  der  Mundart  (Eine  Umfrage)  (S.  20f.). 

HeiMiiselie  BlätU'r  fUr  Volkskunde.   Bd.  IV. 

E.  Beihe,  Mythus,  Sage,  Märchen  (S.  97—142). 

0.  Schulte,  Spottnamen  und  -Tene  anf  CMaohaften  im  nördlicben  Oberheesen 

fS.  112-107). 

A'  Btidrr.  l'ber  die  Mundarten  der  hiesigen  Lande  CS.  205  f.). 

Mitteilungen  des  Verbände»  deuUeher  Vereine  für  >  oik.skunde.  Nr.  3.  Jan.  1906. 
EntbiU  o.  a.  den  g^dc&rsten  Abdmek  eines  Tortrages  von  Oberlelnier  Wouidto  über 
die  Teoboik  dea  Samm^a. 

Xlederdenfsehes  Jnhrbneh.  Jakrhodi  des  Tereias  Ar  nleierievtoeke  Bturaehfer- 

sebung.  Jahrg.  190.").  XXXI. 

F.  Mentx,  AltvU.   Ein  neuer  Erkiäiuugsveisuoh  (S.  1 — 19). 
Boberl  Sprmser,  Dat  Ei  was  intwd  (8. 19). 

A.  Römer,  Eine  Sammlung  plattdt^ut.srhr-r  Sprichwörter  und  KernspHiobe  nebet  £r- 

zählangsbrachstücken  von  John  Brinktnan  (S.  20  —  3.5). 
F.  Qoebel,  Bruchstücke  von  Bruder  Philipps  Marienleben  aus  dem  Jahre  1324 

(8.36  -  38). 

—  —  Ein  niederdeutsoiies  lied  auf  die  Sohlacht  an  der  Conser  Brücke  am  1.  August 

1675  (S.  38-43). 
Th.  von  Riekhoff ,  Niederdeutsche  Dichtungen  Altlivlands  (S.  44  — 57). 
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H.  r'7?-.v',-f;-: ,  S['.rflny'ir'p-  und  RedCDSarted  VM  Stapi^üinlrn  1^  'rS  --60). 

R.  Sprenger,  Zu  Fritz  Keuters  Stromtid  (S.  60  t).  Zu  Reutern  Kmo  UütUDg  (8.61  f.). 

Za  Kflitter  Stophus  8oh«ohbiu>h  <8. 69-64). 
£  Jliidbl,  Di«  Hoodttt  dw  Friognits  (&  66—164). 

Sitznngrsberlehto  ter  nhdgUeb  FnvUMhcn  Ikadeato  der  WtoMiekBllM.  190S. 

XX  XII. 

£othaIteuü:  ireoeralbericht  über  Giiindung,  hiüberige  Tätigkeit  und  weitare  FiJuie 
der  Dentaohen  KomnaisaioD.  [Als  sanlchst  wiohtige  und  dringeode  kaSplum 
"  .'fden  hier  bezeiohoet  1.  die  Bearheitnng'  »rinor  grundlichen,  vom  In.  Jahrb.  an- 
hebenden Oeschiohte  der  neuhochdeutschen  Sohriftsprache«,  2.  die 
Hmtuigabe  der  Denkmiler  der  deoischeDLiteratar,  3.  da  «urasseade» 
deutsches  Wörterbuch,  4.  ein  ersohSfilandes  Wörterbuch  der  deutschen 
Mundarten  und  5.  die  Einricbtaog  eiaee  akademiflofaea  laatitatB  fttr 
deut. solle  Sprache.«  —  Lz.! 

Untter  Egeriand.    Blätter  tur  Egerländer  Volkskunde.  X.  Jahrg.  1906.  Nr.  11  u.  III. 
EnIUUt  mandartlichü  Proben  toq  A,  Bnut,  L,  TWMer,  F,  Zimmtriy  O»  Fi$ek8r, 

A.  Kempf,  A.  Treixler. 

Unaer  ElehNfoId.    Biättur  (är  Heimatkunde,   flerantigigebeo  von  Br.  BmUrid^  and 
Dr.  LöffUr.   1.  Jahrg. 
Konr.  BnUrieht  Das  Voiütingen  des  Hoobdeutseben  auf  dem  fiidiafelda  (8. 10—12).  , 
 Der  Xame  Eiohafeld  (&  12  t), 

Wlflsenschunilclie  Beihefte  lor  Zeltaalirift  dia  AllgMniBeH  DeaNeheB  fipiMhfmlM. 

Vierte  Reihe.   Heft  27. 
W.  Wümmttu,  Unndart  «nd  Bohriftsprache  (S.  200—217). 
0.  Awmeri  Zvr  Anaspradie  dea  Hoobdeotecben  (ß.  218—232). 

Zeltscbrift  de«  Allgteneiimi  DemtMdMii  SpCMlifCMlDB. 

20.  Jahrg.  1905. 

Albert  Heintxe,  Welcher: der  (S.  — 
P,  Ikdkf  >Eia  anderer«  fttr  »iobc  {8.  388). 

21.  Jabig.  1006. 

AuguM  Brtmner.  Juhunn  Andreas  Schmeller  (S.  9  — 13). 
FaxU  putsch,  Zu  »Wacker«  (8.  17 f.).   Zu  »Aar«  (S.  I8f.). 
JC  SekeffteTf  MiBBiiigMdi  45—47). 

ZeitMhrlft  Mr  ivm  deolwliwi  ÜBterrteht.  10.  Jahrg. 

Böekelnmnn,  Das  Dativ -c  fS.  712  —  717) 

Spieeker,  Eigentiuulichkeiteu  der  Mundart  in  Stolp  i.  Tom.  (8.  7171). 
K  OiHommj  Yottaetj-mologisches  (S.  718f.). 
A.  Landau,  Zum  LausitiMr  8prachgebrauch  (S.  7S4f.). 
0.  Bfha(jh>'l.  Imperf.  von  »woilent  -f  Inf.  Perf.  Akt.  (8.  786). 
ü.  Bofntann,  Fehlendes  »worden«  und  fehlendes  »für«  (S.  78t)j. 
S.  GMm,  »Sieb  apielen«  (8.  787). 
0.  Bekagha,  Wie  und  ala  (8.  788). 
20.  Jahrg. 

Oskar  Philipp,  Augewachbene  Teile  in  Urtsnameo  (S.  HO  — 113). 
OtUt  Lfm,  Bitte  ZeHaobrift  f&r  boobdeataohe  Mnndartaa  (8. 129—133). 

Sehmsdorf,  Zur  Sprache  Fritz  Routers  (8b  lS3f.). 
£.  John,  Zur  »Miaelancht«  (S.  136 f.). 
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Ich  habe  gehen  mfissen  und  Verwandtes. 

Von  Oskar  Weise. 

Im  Ahii.  uud  JJ.hcl.  wird  das  rcrfekt  ujid  l'iiisquanipei-fekt  der 
Präteritopi&entia  hSnnen,  mögen  y  dürfen  ,  «rolfen,  münm  usw.  gemieden. 
Man  setzt  fttr  den  Indikativ  dieser  Zeitformen  gewöhnlich  den  des  Im> 
peifekts,  &  B.  ick  künde  vom,  ich  habe  fahien  können  nnd  ich  hatte  fahren 

können,  für  den  Konjunktiv  des  Plusquamperfekts  aber  in  der  Regel  den 
tles  Imperfekts.  Der  davon  abhängige  InfinitiT  tritt  in  dem  letztgenannten 
Falle  ins  Perfekt,  so  daß  dieselbe  Fügung  entstellt,  der  wir  noch  jetzt 
im  Englischen  begegnen.  Auf  diese  Weiso  entsprechen  sich  enErlisfh 
/  musi  have  written,  ich  hiitto  sclircibon  müssen.  /  shunld  tiot  have 
f/iven,  ich  hätte  nicht  igelten  soilen  uuti  nihd.  ich  künde  gesirileu  iuin, 
ich  hätte  streiten  küuuou,  ich  müsse  (müesic)  gevarn  sin,  ich  hätte  fahren 
müssen.  Im  Nhd.  ändert  sich  dios.  Hier  hat  man  zwei  veischiedene 
Aasdmeksweisen.  Wenn  ein  InÜnitir  dabeisteht,  so  wird  bei  den  Ifoda- 
litfttsTerben  eine  Form  gebraucht,  die  man  Mher  gewöhnlich  für  ein  starkes 
Partizip  ohne  die  Yoiailbe  pe-  gehalten  hat  (2.  B.  Lachmann  zu  NibeL  2241 
und  J.  Grimm,  Deutsche  Gramm.  IV,  168),  aber  jetzt  meist  mit  0.  Erdraann, 
Grundzüge  d.  deutsch.  Syntax  I,  110  als  Assimilation  an  die  dabeistehende 
Infinitirform  ansieht':  fehlt  aber  der  Tnfinitiv,  so  wird  eine  schwach  ^'o- 
bildete  Partizipialfonu  ^'^esetzt  Daher  heißt  es:  ich  habe  singen  müssen, 
schreiben  dürfen,  lesen  sollen,  jubeln  mögeri  usw.,  aber  ich  hnlM^  fjemnßt, 
gedurft,  gesollt,  gemocht.  In  gleicher  Weise  wird  das  ursprünglich  nur 
als  Optativ  (got  viljaUf  velim)  vorkommende  Zeitwort  wollen  verwendet: 
tieft  habe  geften  toolkn,  aber:  ich  habe  gewoUL 

Klebt  so  einheitlich  ist  die  Oebranchsweise  der  Mundarten,  vielmehr 
finden  sich  in  ihnen  starke  Abweichungen.  Am  meisten  stimmt  noch  ihre 
Eorm  mit  der  schriftsprachlichen  überein,  wenn  das  modale  Zeitwort 
keinen  Infinitir  bei  sich  hat   So  heißt  es  im  Mittelfränkiscben  he  hät 


'  Eiue  vermittelnde  Stellung  nimmt  K.  Wuoderlicb,  Der  deutsche  Satsbau  S.  53  f. 
ein.  Er  glaubt,  daß  die  Perfelctamsohreibung  zuexst  bei  Mkm,  kSrm,  la*nm,  h«iftm 
vorgekommen  sei,  die  mit  Ausnahme  von  hörm  im  Partizip  des  Practeritums  uud  im 
Infinitiv  ,i;l*'ich  laiit(?tiMi ,  d.iß  al>or  siiütor,  als  mnn  dieso  Formon  für  hifinitivi»  hiolt.  die 
Angleicbung  aa  den  Infioitiv  vollzogen  worden  sei  (in  der  2.  Aufl.  fehlt  diese  Ausem- 
■adsiMtzang). 

MtaduOI  ttt  DntNht  KontetiD.  L  13 
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gem&ßtf  gestylt,  gewollt ,  gedörft  n.  a.,  im  Ostfoftnkischen  gfnöelii,  gmöist, 
gwellt,  gsoUtf  künntf  dörfl  hält  i  grod  seho,  oua  .  . .  ich  li  itt*  >r  hon 
gemocht,  gemußt  u.  s.  f.,  aber  .  .  .,  domontsprechend  aucli  im  Thürin- 
gischen, Obei"säch>is('lien ,  Schlesisrhcn,  Hossischen;  damit  stimmt  das 
Xiederdetitsrho  üht  ii  iii .  nur  daß  hier  die  Vorsilbe  gr-  fTf^vuluili*  Ii  feiiit, 
z.  B  (las  Mecklenbmgisclie,  wo  es  heißt;  ik  hew  künnt  (kiinntj,  inüjlt 
(iiiiißi).  süllt  (sullt),  n  ullt  (u  ullt).  Dagegen  ist  das  Oberdeutsche  Tielfach 
seine  eignen  ^Vego  gegangen ,  insofern  hier  meist  die  Infinitivfonn  durch- 
gedrungen ist,  2.  B.  in  der  alemannischen  Mundart  von  ßem:  är  käts 
€80  welle  ==  er  hat  es  so  wollen  (gewollt),  fruohtr  hei  iner  des  oo  ehönne 
€»  früher  haben  wir  das  auch  können  (gekonnt),  me  hat  is  nil  gfragt,  ob 
Hipr  ii'fUf,  rnrr  hri  rtfnrh  iKfirf'r,  mun  hat  uns  nii-lit  i:('frai:t,  ob  wir 
wollen,  wii'  haben  einlach  iiiü>srii  (gemußt),  hesch  iltj  Stich  t  der  Schumi 
chönne?  Hast  du  deine  iSache  in  der  Schule  können?  (gekonnt),  mir 
hei  nit  möge,  wir  haben  nicht  mögen  (gemocht). '  Ebenso  heißt  es  im 
Elsaß  u.  a.  Diese  Form  erklärt  sich  aus  der  Tolleren,  mit  InfinitiT  ver- 
sehenen; denn  bei  Ausdrücken  wie  ich  habe  müssen  ist  immer  in  Oe« 
danken  ein  Vcii)  im  Infinitiv  zu  ergänzen,  sei  es,  daß  es  vorher  erw&hnt 
war  oder  sich  leicht  aus  dem  Zusammenhange  erschließen  läßt. 

Tatsächlich  gebrauchen  die  oberdeutschen  Mundarten  auch  bei  dazu- 
tretendem  Infinitiv  durchweg  die  an  diesen  ani^o^^lidn  no  Form  dos  ^Inda- 
litätszeitworts ;  daher  sagt  ().  (ireyerz  in  seiner  dr utM  heii  Sjnaciisciiule 
für  Berner  2.  Aufl.  JS.  VM:  „Von  den  Zeitwörtern  nnisseu,  mögen,  sollen, 
dürfen,  nollen,  können  fehlen  unserer  31uiularl  die  schwachen  Tarti- 
zipialformen  gcnm/U,  gemocht,  getrollt,  gedurft,  getcolU,  gekonnt;  statt 
dieser  gebrauchen  wir  die  Infinitive  müssen,  m^en  usw.«;  daher  ver- 
zeichnet .1.  X.  Schwäbl  in  seiner  Schrift  über  die  altbayrische  Mundart, 
^lünchen  S.  74  für  die  Präteritopräscntia  überhaui)t  keine  anderen 

l'arti/J})ien  des  Potfekts  als  können,  inögn,  niiirf'r'n,  solln,  dcrfen,  wölln: 
denifMitsprechend  .schreibt  SchwäM  in  d^n  M  umiartproben  S.  97  ff :  er 
hnt  .sehirie  können,  er  lud  rede  iua.^eu  tttmjiiii,  und  der  östi. rreit:lüsche 
Dialektdichter  A.  Matosch:  Hat  koana  recht  i>fehe  blcibn  uoUn-,  oans  hats 
Woana  (Weinen)  katn  tahaltn  h'nna.  *  Dieselben  Formen  finden  wir  im 
Schlesischen  wieder,  z.  B.  bei  Holtet:  Ilemacker  wieder  han  de  Stäkre 
(Schafböcke)  stcfi  mit  ihren  krumpcn  Hörnern  stt  verfangen,  daß  tna  se 
hnf  rnnsaiinnen  sö'gen  7nüssen^,  und  bei  £ob.  Ki>ßler:  1  hiß  der  Supper n- 
dritl  tUe  histige  (iaiisi prox' ssiim  oorh  gcrnmle  halte  söhti  müssen^,  sei 
pnicittig  Möi  tegi.<(  hrnlc ,  ntit  d'/ni  a  }<rN}frr  Hcnatc  nnne  nnvcrhnfffr  Frredr 
hillc  nnieheu  irnlht*,  (/'is  snag  d  itlunös  und  mir  iiuttens  nieh  nnrken 
siilln?*  Damit  deckt  sich  auch  der  ostfhiuki.sche  .Sprachgebrauch;  denn 


*  Vgl.  ü.  GifjfU,  DriiUchc  .Spruclistliule  üir  Ikrut'i',  2.  Autl.  S.  113. 

*  Y^l.  O.  Duhnbardt.  ileimatklänge  ans  deutschen  Oauen,  Leipzig  1901 ,  III  8. 1291. 

■■'  Kl.nida  ]I  S.  !4S, 

*  Kbenda  U  5».  iöO,  Ibü. 
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yn  Egorländischen  sagt  man:  i  haä  mat  mit  gäk  kunm,  möin,  weün\ 
and  in  Bayreuth  beißt  es:  ich  hitti  niet  sehreim  kinnen,  micnc;,  dcerm, 
aölln,  woHlnt  miHsn*^  ebenso  im  Kittelf r&nkischen,  8.  B.  in  der  Gegend 
Ton  Nenvied':  he  hat,  müsse,  soUe,  wolle,  dörfe  gihn,  wobei  nur  das 
modale  Zeitwort  Torongestellt  ist 

Ganz  anders  verfuhrt  das  Niederdput^^che,  das,  wie  es  scheint,  ge- 
wöhnlich die  schwache  Partizipialform  oime  7^-  verwendet;  wenigstens 
heißt  OS  in  der  Sj)iachc  Fritz  lieuters.  dorn  mecklenburgischen  Platt:  ik 
heic  sengen  kü lud  (l.nnnt),  niü/U  (mu/UJ,  ifüUl  (öullt),  umllt  fwtttlt),  und 
bei  dem  Holsteiner  J.  ilühl  lesen  wir:  denn  fiarn  wi  u?is  dar  noch  en 
Stipp  upkaken  (kochen)  kunntJ 

Am  eigenartigsten  ist  die  Ansdrucksweise  der  tfafiringisch- oster- 
ländischen  Mundarten.  Sie  haben  mit  dem  Ndd.  die  schwache  Partizipial- 
form und  mit  dem  Mittelfränkischen  die  Voransteliung  des  modalen  Zeit> 
Worts  gemein;  beim  Inf.  findet  sich  im  Thüringischen  vielfach  die  Vorsilbe 
ge-.  So  heißt  es  im  Kuhlaischen:  er  häJt*s  uel  mochi  (jesäh  er  hat  es 
nicht  sagen  mögen,  das  hält  er  kon/i!  t/cfluK  das  luitte  er  tun  kfinnon, 
*•*  hiifffi  nct  dürft  hinget  sie  liahcn  nicht  hingehen  dürfen,  in  Salziin^en : 
er/i  h'fu  sn//  h/nfjee  ich  hahc  iiin^rehen  sullun,  e  hat  uuU  hni/i/t  er  hat 
koniüieii  wuHcn.  (//<  Iiättst  deck  ja  hesser  kunnt  en  ndä  genaam  du  hattest 
dich  ja  besser  iu  acht  nehmen  können,  e  hat  mer  c  MuH  wuld  gaa  er 
hat  mir  einen  Kuß  geben  wollen;  ebenso  im  Hennebergisohen:  si  hätte 
derhäm  mößt  blei  sie  hätte  daheim  bleiben  müssen,  mä  Jung  hat  gern 
e  Pferr  möeht  gewär  mein  Junge  hat  gern  ein  Pfarrer  werden  wollen, 
und  im  Altenburgischen:  er  hätte  kunnt  schreibe,  er  hätte  suüt  foofe, 
ich  hätts  em  schun  ivuHt  sää  ich  hätte  es  ihm  schon  sagen  wollen,  er 
h'it  dorft  mitgü  er  hat  mitgehen  dürfen,  er  Intt  mujlt  koofe  er  hat  kaufen 
müssen,  er  hrd  suUt  eigcsparrt  uaare  er  hat  eingesperrt  werden  wellen  ii.  a.* 
Dabei  ist  zu  beachten,  «laß  das  auslautende  /  des  schwachen  l'artizips  oft 
ub^eschliffen  wird,  namentlich  bei  wollen,  sollen  und  i/ni,s.itu,  z  H.  im 
Heruiebci^ischen:  das  hui  hä  niöss  dnn  das  hat  er  tun  müssen,  und  im 
Altenburgischen:  er  hui  nick  wull  kumme,  er  hdi  ihre  suü  kumme  er 
hat  nicht  kommen  wollen,  er  hat  eher  kommen  sollen;  femer  daß  die 
schwache  Partizipialform  auch  in  Gebiete  eindringt,  wo  ein  Partizip 
eigentlich  gor  nicht  stehen  dürfte,  nämlich  in  das  Futur  der  Kodalitäts- 
verba,  2.  B,  in  Salzumion:  hä  ircrd  nct  ndicht  geduu  er  wird  es  nicht 
tmi  mögen,  sie  uerd  seilt  haim  komme  sie  wird  heimkommen  sollen«  du 
wtrschts  net  dürft  säin  du  wirst  es  nicht  sagen  dürfen,  und  im  Alten- 

'  Vgl.  J.  Schiepek,  Uotei'üuchungea  über  den  Satzbau  der  Egerländer  Muadait,  1, 

Saaz  1895,  S.  38. 

*  Tgl.  Chr.  Wiith,  Laut-  and  Formenlehre  der  secbminterisdh«!  Mundart,  Arohiv 

f-Oesch.  u.  Altertumskunde  von  Obeifiankt.'n ,  XX.  Bayn-uth  1897.  S.  218. 

■*  .Schriftlichp  Miftpünng  des  Uiiiin  Direktor  Dr.  Wasserzieh^r  in  Neuwied. 

*  Vgl.  Dähnhiiidt  a.a.  0.,  1  S.  12. 

*  Vgl.  meine  Sjntaz  der  Altenbuiger  Mundart,  Leipz%  1900«  §  291. 
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baigischen:  er  uerd  nieh  kufmt  (Lunn),  wulU  (wuU)  ktnnme  u.  a.  Außer- 
dem gilt  es  zu  beachten,  daß  sich  Formen  mit  und  ohne  Umlant  neben- 
einander finden  ;  ja  nirgends  ist  der  Umlaut  durch  Formiil)ertr{io:nng  soweit 
verbreitet  worden  als  bei  den  Modalitätsverben.  Sclion  im  Mhd.  drang 
er  aus  dem  Konjunktiv  des  Präsens  in  den  Plural  des  Indikativs:  dieser 
lautet  daher:  ai  künneit  uud  kunne/i  (aiid.  kutamn),  dürfen  und  dürfen 
(ahd.  durfun),  mügen  und  mugen  (ahd.  mugun  und  magnn)^  süki  und 
suln  (ahd.  acidun)^  müexen  (ahd.  mt<oxu»)  u.  a.,  ebenso  hat  er  sich  in 
die  Infinitivfortiieii  Liinrescldichen:  mögen  (ahd.  muffm)^  können  (ahd. 
kunrian),  dürfen  (ahd.  durfan),  mmsett  (alid.  *muoxan);  weiter  gehen 
die  Mundarten,  in  denen  abweiolitad  von  der  nhd.  Schriftspracho  vor- 
kommen die  Infinitive  .siill/t  uud  trölln  (sollen  und  wollen),  dir  Konjunk- 
tive sollte  und  wollfr  uili<i.  .solfr,  ffölte,  irolle,  völte)^  ja  sogar  Parti- 
zipien mit  umgelautetem  Vukale  wie  niederd.  sülll,  tmllt,  künnt,  müßl 
und  mittold.  aBlU  und  w&lU,  Dabei  läßt  nch  z.  B.  für  das  Osterländiscbe 
die  Begel  aufstellen,  daß  im  Konjunktiv  des  Plusquamperfekts  der  Umlaut 
meist  üblich  ist,  während  in  den  Tndikativformen  des  Petfekts  und  Plus- 
quamperfekts der  Gebrauch  selnvankt;  z.  13.  ich  hätten  müßt  trissr  ich 
hätte  es  wissen  mfisson,  ich  lidtitn  hmnt  draffe  ich  hätto  ihn  treffen 
können,  cbcnsd  nellt,  seilt,  inechi^:  dagegen  gewöhnlich  iilt  hmih  kunnt 
asse  ich  habe  t^sen  können,  ich  hnab  siiUt  schreibe  ich  habe  ;<clueiben 
sollen,  ich  haab  mußt  (und  müßt)  arbeite  ich  habe  arbeiten  müssen, 
teft  kääb  dorfi  (und  derft)  laaee  ich  habe  lesen  dürfen  (vgl.  A.  Sommer, 
Budolstadter  Klange,  I  H.  102:  ar  hätte  s  Däch  miß  läeee  auebeesere, 
8. 104:  ar  hätte  vor  Schmerxen  me^t  geraäde  naue  sdweie). 


Ich  habe  ihn  singen  hören  und  Verwandtes. 

Von  Oskar  Welse. 

Ähnliche  Ersclieiuuiigeu  wie  bei  den  Modaliliilsverbon  honbachten  wir 
bei  den  Zeitwörtern  sehen,  heißen,  lassen,  helfen,-  machen,  huren,  leiircn, 
lernen  uud  brauchen.  Auch  bei  ihnen  ist  in  unserer  Schriftsprache, 
wenn  ein  Infinitiv  dabei  steht,  eine  Perfektform  durchgedrungen,  die 
dem  Infinitiv  der  betreffenden  Verba  völlig  gleicht  Daß  auch  hier  kein 
Partizip  ohne  die  Yorsilbi^  gc-  vorliegt,  erkennt  man  auf  den  ersten  Blidc 
an  den  fünf  letzten  Wörtern.  Denn  bei  ihnen  müßten  dann  Formen  wie 


*  Vgl.  auch  E. Trebs,  Beitiii^'c  zur  ostorländischen  ilundait,  i'io^^ianira  des  Gyin- 
uohiuiDS  zu  Furstoiiwnldc  a.  d.  Spo-o,  IV.Mi.  S.  ^ft.  Vermotliob  ist  sioht  nur  der  Umlaut 
des  dntiobenst<>liuud(  II  >liätttic  dabei  von  fitofluß  gowesea,  floodero  auch  <üe  Form  des 
Koujuuküvu»  luii>tirfekU. 
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morht,  hört,  lehrt,  lernt  und  bmnrht  >U\\i  machen ,  Itören,  lehren,  lemeti, 
brauchen  erwartet  werden.    Am  frühesten  begegnen  wir  dieser  Fügung 
bei  liören;  denn  während  die  andern  erst  im  altern  Neuhochdeutsch  so 
^braucht  werden,  lesen  wir  bereits  in  der  Eadrun  637,  3  (allerdings  in 
einer  Handschrift  vom  Jahre  1502):  ich  hän  des  hoerm  j^im,  und  in 
der  Rabenschlacbt  98,  4:  tV  habt  des  oße  hoerm  tagen.  Von  den  Mund- 
arten  kommen  dieser  Oebrauchsweise  am  nächsten  die  oberdeutschen; 
Z-  R.  finden  wir  im  Elsa^sivchen  überall  den  assimilierten  Jnfinitiv:  ich 
habe  ihm  schreihm  helfni ,  ihn  kommen  lassen  oder  iteißen,  vor ii hergehen 
seJteyi,  rufen  huren,  Uiußn  machen,  sagen  lehren  (daneben  gelehrt)^  scliätxen 
lernen  (daneben  gelernt),  ja  man  geht  hier  sogar  noch  weiter  und  setzt 
für  schnftdeuisch:  er  hat  sich  zu  helfen  gewußt:  er  hat  sieh  xu  helfm 
iHsamif  und  ^inlich:  er  hat  sich  zu  verbergen  suchen      gesucht)  und 
er  hat  anfangen  xu  schreiben  (=  angefangen).*    Dem  entsprechen  bay- 
rische Wendungen  wie:  er  hat  ihn  reden  lassen,  kommen  höreii-  (ab- 
wpichond  verhält  sich  (lairr'2:fn  <\m  Schweizerische,  wie  wir  liald  sehen 
\\  <•!  >loii).    Vnn  den  mitteM'Mitschen  Mundarten  stellt  sicli  am  nächsten 
duzu  das  Altenburgischc,  nur  daß  hier  der  regierende  Infinitiv  vonuitiitt: 
er  hai  n  half  eintreibe  er  hat  ihm  schreiben  helfen,  er  hät  n  sah  loofe 
er  hat  ihn  laufen  sehen,  er  hdtn  Dobb  la/J  falle  er  hat  den  Topf  fallen 
lassen,  er  hät  n  hier  schreie  er  bat  ihn  schreien  hören,  er  hät  lam  baad» 
er  hat  beten  lernen.   Daß  hier  wirklich  der  Infinitiv  vorliegt  und  nicht 
etwa  ein  l'artizip.  erkennt  man  aus  der  Form  half      iielfen,  deren 
Partizip  (gejhnlfen  lantPu  würde     Auffällig  erscheint  nur  rlt^r  Wegfall 
der  Iiifinitivendung  e^;  denn  >/  fehlt  der  Mundart  auch  sonst.  Doch 
findet  sich  diese  Erscheinung  auch  außerliulb  des  Perfekts,  z.  B.  in  Ver- 
bindungen wie  er  werd  half  schreibet  er  muf»  laß  setze,  de  kannstn  sah 
loofe.  Aber  diese  Abkürzung  erfolgt  nur  bei  Voranstellung  von  sehen, 
lassen,  helfen  usw.  Sobald  sie  nachtreten,  wird  e  gesetzt,  z.  B.  er  werd 
stAun  baade  lame  neben  er  und  schun  lam  baade  er  wird  sdion  beten 
lernen,  mer  kann  se  singe  hierc  neben  mer  kann  se  hier  singe  man  kann 
sie  sinccn  h"irpn.    In  der  (regend  von  Weißenfels  wird  an  dio<ö  Infinitiv- 
formen uMMviilmlicli  noch  ein  t  gefügt,  so  daß  sie  wie  Partizi|>ien  aussehen, 
z.  B.  er  hat  larnt  faare  er  hat  fahren  lernen,  er  hat  macht  gefriere  er  hat 
gefiieren  machen,  er  hät  hieri  singe  er  hat  singen  h$ren,  mer  hun  halft 
draae  wir  haben  tragen  helfen,  mer  hun  n  läßt  lee  wir  haben  ihn  liegen 
lassen,  huttem  nieh  saat  loofe?  habt  ihr  ihn  nicht  laufen  sehen?  haaiersehe 

*  VgL  H.  Menge»,  VoikMmuadart  und  Voikssohule  im  Elsaß,  53.  Äbuüohe 
Beobaditnng«!!  Uber  anfangen  uod  helfenitn  Sohvfibischen  teilt  H. Wunderlich,  Beiheft  12 

der  Zeits<  hr.  d.  allj».  Doutscii.  S>i f  h vi  i .  ins  S.  00  f.  mit,  s.  B.  aas  den  Reiseberichten 
des  Ulmer  Patrizi^f^  H.  U.  KrafTt  l.')73:  hat  er  $ich  anfangen  neigen  und  tcA  Aote  rü 
meinen  römuichen  Kayser  helffen  erkaiiffm. 

•  y«t.  J.  ff.  ackwtbt  a.  a.  0.  S.  97  «. 

'  Im  Rudolstädtisdifn  fin  Icn  ■.-'vh  Formen  mit  und  ohne  e  uebeneiuander,  z.  B. 
bei  A.  Soouner  a.  a.0.  S.  100:  un  hat  muh  iwise  itar fahre,  S.  IH:  wie  »iciu  Kathrin« 
neeh  hätte  läfi  drääme  (trftamen). 
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nicJi  Jieeßt  säxe?  habt  iiir  sie  nicht  sitzen  lieilieu?  (vgl  se  Unn  duud 
ackiewe  iin  seharge  sie  haben  tan  schieben  und  sehergen  *-  in  jeder 
Weise  geholfen,  «e  htm  n  teeist  danxe  sie  haben  ihm  tanzen  weisen  — 
sie  haben  ihm  gewiesen,  wie  man  tanzt).  Hier  könnten  allenfiüls  die 
Formen  lernt,  tnacht,  hört,  toeist  schwache  Fartizipien  sein^,  aber  helft, 
laßt,  heißt ,  fr/t  orw<^ispn  sioh  sofort  als  Weitorbildtin^en  der  endungslosen 
Infinitive  ltrlf(enj,  lass(f'n),  heiß(eu),  iu(en)  nach  Analogie  von  schwachen 
Partizipial formen,  und  lassen  sich  vergleichen  mit  den  oben  besprochenen 
Gebilden:  er  uerd  nich  kunnt,  icullt  kumme  (=  können,  wollen). 

Im  Egerländischen  setzt  man  UbeTeinstimmend  mit  dem  Nhd.  bei 
sehen,  hören  und  lassen  den  InfinitiT:  ich  hau  nan  kunnna  seah,  häian, 
kma  (sogar  gehäuft:  waal  i  n  hau  welle  reiten  tarne  laua  weil  ich  ihn 
habe  wollen  reiten  lernen  lassen),  dagegen  bei  helfen,  lehren  und  lernen 
das  l'artizip:  gholfen,  gelnrnt  ^rololirt  nnd  ^olornt)  (ebenso  sagt  man 
bei  in's.f/'ff:  t  ma  niat  x  lirißn  (/r/c/ßf:  hciß<(i(  und  inofhen  sind 
nicht  gcbiuuchlicii).  Vom  Aleniannisclien  der  Berner  Mundart  sagt 
0.  V.  Greyerz  a.  a.  0.  S.  134:  ^Den  schriftdeutscheu  Gebrauch  der  infinitve 
sehen,  hören,  machen,  helfen  an  Stelle  des  Partizips  kennt  unsere  Mundart 
nicht;  also  für  deutsches:  «cft  habe  ihn  kommen  sehen  heißt  ^\  i  ha  en 
gscli  rho<  :  ebenso  sagt  man:  heit  der  der  Jlitnd  ghört  bäUe?  habt  il  i  len. 
Hund  bellen  hören?  h/ittsch  du  mer  (jehnlfoi  arbeite,  so  war  ich  chnder 
fertig  gesii  hättest  du  mir  rirboiton  hplf(Mi,  so  wäre  ich  eher  ferticr  ge- 
wesoü.  gället.  daf^  hff  <  rl/  dna  g(  n/nr/d  xloufn'^  golt,  das  hat  euch  laiilea 
machen?  (das  hat  euch  IJeino  gemacht?),  hrt  nii  l.ris  von  eck  ghört  riiefe? 
hat  mich  keins  von  euch  rufen  hören?  Damit  stimmt  der  Gebrauch  des 
Uittetfränkischen  der  Gegend  von  Neuwied,  wo  man  durchweg  das  Par- 
tizip gebraucht,  2.  B.  he  hat  sehreibe  geholfe,  gehäße,  gesihe,  (gejltisse, 
gehört,  gelernt,  gemaefit  er  hat  sehreiben  helfen,  heißen,  lassen,  hören, 
lernen,  machon,  und  nur  bei  brauchen  die  angeglielieno  V(mn  setzt:  he 
hfff  rirf  \}(  srhreiic  brauch^.  Kbonso  wird  im  Xierlordeutschcn,  wie 
es  scheint,  meist  das  Partizip,  nur  ohne  ge-,  gen(»mnien:  wenigstens 
sagt  man  im  Mecklenburgischen:  ik  hciv  schriiwcn  hntpen  ich  habe 
schreiben  geholfen  (»-  helfen),  ik  hew  in  kaamen  laaten  ich  habe  ihn 
kommen  lassen,  ik  hew  in  kaamen  sehn  ich  hab  ihn  kommen  sehen, 
ik  heiv  in  singen  hürt  ich  hab  ihn  singen  gehört  huren),  ik  hew 
schrüwen  liert  ich  habe  schreiben  gelernt  (»  lernen).  > 


•  iri  isf'H  wiiriii-  uts|irüi)gUch  schwach  abgewaiid-  lt :  ich  tccise,  getceisi;  daher  noch 
mundaitlicliH  AV<>n(iiin;;«'[i  w'w  rinn  sind  ffeteeisie  Schubniicke. 

Si)  vtMz<'i.  linet  auch  fiir  I,'^i|ii:iir  All>rrcht  ioi  seiner  Leipzigdr  Mttndftii  §  201 
'\Vr;:  ;  ;ii'j«.'n  \vi(j:  rr  lifit  iilirli  nicht  ij'  hrii  fjclns.sDi ,  wir  hfilicti  d'is  I3irr  atrlioi  ge- 
tai^srii;  dort  Üuilet  sich  auch:  er  hat  nicht  komme»  (ftmocht,  aber  er  hat  kommen 
gemußt  u.  a. 
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Beiträge  zur  KeDntms  der  Scliwalmer  Mundart 

Von  Wilhelm  Sehoot 

(FortMUttsg.) 
Flexionslehre. 

SulwtAiitiTa. 

1.  Starke  I>nk5iiiati(ni. 

a)  Oeklmationsform  ohne  Umlaut. 

Die  Wörter  dieser  rTrui>jie  bicibeii  in  allen  Ka'^us  Sinjj^.  iuhI  Plur. 
unverändert  Es  fehlt  ihnen  die  Möglichkeit,  beide  Numeri  \oaeiuuader 
zu  unterscheiden,  ferner  jedes  Kasaaseicheii.  In  allen  Deklinationen 
veimissen  wir  das  Plural- s,  das  die  Schriftsprache  gewöhnlich  an  die 
Fremdwörter  anfügt 

Paradigmen: 

ilask  Xtnitr, 
fl'i  (jlrh^r  Ir  cliffuort  fl^f^  k(n)jr  Ir  Corps 

Sing.  Xom.  dd  ylrkn-  Sing.  Xoni.  dus  hoo,ir 

den.  fom  mWn- joo  doni  tjleUjr  (ion.  fom  v(hn' foo  d^in  kvojr 

Dat    difiti  glekjr  Dat.    djin  koo^ 

Akk.  dä  glehr  Akk.  dm  koosr 

l'liir.  Xom.  di  glekir  Plur.  Nom.  di  koojr 

Gen.  foo  di  glek9r  Gen.  foo  d9  koo9r 

Dat  d»  glekar  Dat  d»  kooar 

Akk.  di  glekir  Akk.  di  koo9r. 

Nach  Torstehender  Deklination  gehen  nur  Maskulina  und  Neutra« 
Manclie  haben  neben  d<       arken  auch  einen  schwachen  Plural. 

Maskulina:  Alle  Fremdwörter  auf  -9r,  z.  B.:  dnifk.ir  (trniii).  b<ddhr 
(papillvn) ,  trii^hfijd.^r  (lat.  insjicrtor),  pcrfif^-^r  flaf.  jn-oiis-or),  luilirürar 
(hnrbier),  holiitr  (ZU  fr/.,  jidiiir),  ofnistijr  (o//f,/>/},  i'lui.  aucii  schwach 
dt  of<tdsiiini,  sitoljsihr  (ckcLdU-kyitJ  Tlur.  di  iwi^jhüiijr  (.-stark)  und  di 
siL\tU^iDn  (schwach). 

Neutra:  mamitPdr  (manmivre). 

Neutra  nüt  der  Fluralbildung  '9r  ohne  Umlaut  siehe  im  folgenden. 

b)  Oeklinatiotislorm  mit  Umlaut 
ilask. 

dä  geM9rtidl  le  fjfitf^ral 

Sing.  Nom.  dä  yeiumdl  Tlur.  Xoni.  di  gcudrcd 

Gen.  fom  od.  foo  d^m  gefi9rfMl  Gen.  foo  do  ym9reel 

Dat   d9m  genartial  Dat   eb  geitdreel 

Akk.  cUi  gettwrtiul  Akk.  di  genorecl 
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Neutr. 

däs  Sbidm  l'ltopital 

Sing.  Nom.  däs  ibidunl  Pior.  Nom.  di  äbideehr 

Gen.  fom  od.  foo  dam  äbidääl  Gen.  foo  do  sbideebr 

Dat.    djri)  ^hidfial  Dat.    dj  .äbideehr 

Akk.  das  sbidaal  Akk.   di  äbideehr. 

Hiorlier  gehören  nnr  wenige  Wörter,  da  in  den  meisten  Fällen  dor 
Umlaut  zugiinston  de»  Singular  ausgeglichen  ist  Es  sind  ebenfalls  nur 
Maskulina  umi  Xoutra. 

Ma.sk.  h'irh^n/til  (capontl)  V,  PI.  knrhdrcr!. 

Die  Neutra  bilden  ihren  Tiuial  auf  -«>/•.  Der  Umlaut,  den  die 
Endung  -er  (ahd.  -tr)  der  alten  starken  Neutra  hervorrief  (cf.  abd.  Umhir\ 
kommt  hier  nur  bei  Shidääl  in  Betracht.  Alle  andern  Premdwörter  sind 
nicht  unüautsfähig,  s.  B.  Igs9mänd  (logemmt),  Flur.  I^a9mänd9rf  inSäro- 
mänd  (tnstrument),  Plur.  inSdroinändaTf  rids^bd  (lat  reeeptum)^  Plnr. 
r^kfbddTf  bresmd  (present),  Plur.  bresrndar,  baijgsncd  (bfii'onett$)f  Flur. 
bttf^gan^ar,  babii^r  (papierj,  Plur.  babiirarf  bilj^  (biUei),  Plur.  bi^fdor. 

2.  Gemischte  Deklination. 

Diese  Form  der  Deklination  unterscheidet  den  PI.  vom  S<,^  dareh 
Hehrsilbigkeit  Hierher  gehören  zahlreiclie  Maskulina  und  alle  Feminina. 

Die  Maskulina  und  Feminina  sind  im  Sg.  endungslos,  im  Fl.  steht 
fast  Überali  -9,  bei  einigen  -n. 

Paradigmen: 
MaBk.  Fem. 

da  aaldaäd  U  soldat  di  abdeek  lat.  apotkeea 

Sing.  Nom.  dä  saldaäd  Sing.  Nom.  di  abdech 

Gen.  ftm  od.  foo  dam  saldaäd  Gen.  foo  dar  abdeek 

Bat   d9m  saldääd  Dat   dsr  abdeek 

Akk.  dä  saldaäd  Akk.  di  abdeek 

Plur.  Nom.  di  saldädn  od.  saldaäd»       Flur.  Nom.  di  abdeek» 

Gen.  foo  d»  saldäär$  od.  saldända  Gen.  foo  d»  abdecke 

Dat    dj  snldtnirj  od.  SOMätid»   •  Bat     dj  lünhrl  j 

Akk.  </i  saidMn  od.  saldmd»  Akk,  di  abdeek». 

Diese  Dekliuation  hat  eine  große  Ausdehnung. 

Maskulina:  .landarm  (gendarme),  komodand  (comniandani) ,  kamarääd 
(camarade) ,  PI.  kan/aniadj  und  hwiamnr9,  bobdsisd  (policier),  fawngand 
(fabricarit) ,  Lomecrjand  (if.  ronnnedinjift)^  musogand  (von  it.  mifsirffrr). 
bads^iärfd  f/tfifiettf) .  af.Hi(i<i>l  dat.  adro'  ah/s),  drrtniin  {i».t  iennimis)^  dbioott 
(espivnj,  iunand  (sergentj,  br^dsäs  (procesj  u.  a. 


^  Vorläufig  das  eiazigo  Beispiel. 
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Feminina:  l.annon  (ital.  ra?i)t6ne),  bads»joon  (portion),  SdadsBjoon 
(Station),  hahs'/fid  fjialif!sarh} ,  homhanii  fi  oi»pn<i)ii<),  hrofesfnon  fpro- 
fession),  ^u  ndroon  (e^i/nadroNj ,  )/ia,'<nn  (niacf/n/() ,  funrorhcd  (raritr},  honi- 
bläsar/kickeed  (zu  complukani)^  drombeed  (trompettej ^  rageed  (it.  roccheito)^ 
adrrs  (adre89t)  u.  a.  —  Feroer  gehören  hierher  noch  die  Feminina  «al 
'itff  (oder  iy)  wie  brteretf  (Predigt),  PI.  bntretf3f  farkohaletj  (Verkoppe- 
hing),  PI.  f^rkobsleiß  und  die  Lehn-  und  Fremdwörter  auf  -at  wie  hardai 
(Partei),  lidtinai  (Litanei),  ki^miirarai  (von  coiouner)  usw. 

Von  Neutris  gehört  hierher  badoljoon  (baiaüion  m.),  Plur.  bad9lf00n9 
nach  Analogie  der  Feminina  auf  -oon. 

Einige  andere  Feminina  liilih  n  den  schwaclien  Flura!  >tatt  auf  -? 
auf  -n^,  z.  B.  bodäl  (bouteillt),  i'lui.  bodäln,  fuiool  (violette),  Flur,  juiuuln, 
Ofig9llRhi,ru§9lii)i9Lauri€uUiiy  YiMY.origün  bezw.  rugaln,  blrsunor  (bksmre), 
Plur.  M^sttum,  manmäl  (mademomlleJt  Flur,  mamsaälnj  (eigare), 
Flur,  sfigam  usw.  Auch  der  Plur.  tantum  komrnm  oilerhomääon  (Honneurs) 
ist  liierher  zu  stellen  nach  Analogie  von  bocbd.  ^  Manieren«.  Von  Mask. 
Und  Neutris  schließen  sich  an:  hiisunnfr)  (hfrss-ard) ,  ^ bf.  rusfiih^fr} .  Plnr. 
husnnoti  bezw.  rusanan  (hochd.  Kinfliid)  und  kar.ßsdl  n.  (caromscl  m.), 
Plur.  kar^säln  nach  Aualügie  von  mummt  In,  bodäht  u.  a. 

3.  Alte  Kaan 8 Überreste. 

AuBer  den  Flexionsseichen  im  schwachen  Plural  der  gemischten 
Deklination  und  im  Plural  der  Neutra  der  starken  Deklination  erscheint 
an  einigen  fremden  Wörtern,  wenn  sie  susamnii  riLtsetzt  sind,  ein  s  als 
Überrest  des  früheren  (lenitiv  Singularis,  z.  B.  abdccksperfUsor  lat.  apo- 
theca -~  provisor,  dnoi'als-kisd  tabar lij^Xß^  baaiüioobas^f  Bahnhof + 
dief,  dcrmÜHs-uaix  termiuwtMse  u.  a. 

Doch  sind  die  Fälle  bei  einheimischen  Wörtern  viel  zahlreicher, 
Tgl.  z.  B.  ht^siSireb  (Kellertreppe),  SlisaUbiQum  (Schlüsselblume),  hoyshed 
(Hundehütfce)t  feehhgus  (Togelkfifig),  hivMlsßäde»  (Wiesenschaiunkraut), 
knUskääl  (Kniekehle),  SdaxU^teem  (Stachelbeeren)  usw. 

4.  T)cr  Numerus. 

Gewöhnlich  lichalfon  flie  Fremdwf'vrter  in  der  Mundart  ihren  Xumerns 
bei.  Doch  gibt  es  auch  eine  Anzahl  <  ntl'  Imt'  r  Ausdrücke,  die  statt  im 
Singular,  den  die  Fremdsprache  uutwuist,  laci^t  oder  nur  im  Flural  ver- 
wandt werden.  Ferner  bildet  die  Mundart  von  einigen  Fremdwörtern 
nur  einen  Singular,  während  der  Plural  durch  einen  synonymen  fremden 
oder  einheimischen  Ausdruck  ersetzt  wird.  Die  Ursache  dieser  Erschei- 
nungen sieht  Boos  a.  a.  0.  S.  49  in  der  zugrunde  liegenden  Vorstellung 
entsprechender  einheimischer  synonymer  Bezeichnungen. 


'  Na^'h  Analnp;ip  von  •-■inh-'imischen  Wortfru  \r-..  :!-r,nln  (Zahlen),  nnoht  (Xadeln), 
feeidein  (Viebstalie),  sbeningjln  (Spionroukeu),  htykjlti  (,liuhuer),  /^^t  (Leitern),  ftüUin 
(N^el),  weabsln  (Wespeu)  wir. 
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1.  Singulare  treten  rp,l;elm:ilii^  in  den  Plural: 

mnlesib  {zw  ivL.  molcalery  lat  moleatitt)  [Uiiistäude,  Beschwerden]  ^  hotid^- 
fpid9  (amduife)  [iit«b9  ^  schlaue  EiofiUle],  fw^ss  (finesse)  [Kuustgxiffe, 
Possen],  egskiia»  (eascuse)  [Ausreden,  Ausflüchte],  senmoonjs  (e^4monie) 
[näfy  toreem^  Possen],  Seiffan n9  fchunne)  [Sticheleien],  grimasa  fgritnaee) 

[PFStsen],  frmjsd  (lat.  faretine?)  [Narrenspossen] homäihn  fho)t>ienr) 
[Manieren],  .sbaurnndsd  (e.sp&atuj)  [Spaße,  Auf^roden],  fisdmaiUinil»  lat. 
risdiiH  nlniii)  [Um>tände  —  färarlaasj]^  Slmrjdlmündd  (it.  sjHmji im  uto) 
[dsiss.],  <y/(M«^,  iuti.-,L  Z.s.  wrlwdr-(fl{}sd  (^riech.  yh7taact)  [dumme  Au^^eden 
eysidisd],  Soosi  (chose)  [ctmdet/  <=  Umstände,  Weitliuiügkeiteu],  rcpr- 
mandd  (r^primande)  [Scheltworte],  Sloih  ((fekahttr)  [uach  Wörtern  wie 
kargebf  riiw9  u.  s.],  mcneed»  (lat  momUt)  [Goldstücke,  Münzen]  u.  a.' 

Vielleicht  gcliüit  hierher  auch  grafaooM  (gran^  fa*m?)  [Beschwerden 
im  Magen  «"  ma/esfil»]. 

2.  Singulare  treten  meistens  in  den  Plural: 

iiiiujjlboou3  (inagiiiim  hoiimn)  [tuaa  denkt  sich  immer  gleich  mehrere 
Kartoffeln],  ferner  hulintmda  (palinsadij  und  Magccdä  (cstaquetle)  [au  die 
Latten  der  Umzäumung  wird  dabei  Torzugsweise  gedacht],  Sing,  di  haU" 
mad  und  dtts  Sdageed  sind  selten,  bitn  (püMe)  [man  denkt  sich  immer 
nur  mehrere  Pillen  zu^aniiiit  ii],  ähnlich  gääl9  fatootn  für  Goldlack,  &o- 
ni9rr9  Dim.  PI.  zu  honbon,  <li  (janKis)  Flur,  zu  i/antarfte  usw.  In  allen 
diesen  Fällen  handelt  es  sich  um  KoUoktiTbogriffe.  Vgl.  dazu  oben  älad9 
und  moneed». 

3.  Ks  tritt  Ersatz  für  den  Plural  ein: 

a)  Durch  eiDheimiscbe  Synonyma: 
Sing,  dl  s{)ser  (rhdKsstr)  Plur.  dl  sdronsj 

„     dä  srfj^ndaa.ir  (srrretaire)  dl  sn  hr^r  . 

,,     das  ki'ibrc  (ciiiiinj  lU  sln  f,\ 

wobei  allerdinj^s  zu  bemerken  i.st,  dali  auch  der  Siui^tilar  k/ibcc  vieUach 
durch  das  einlieimische  Wort  ifhidk  ersetzt  wird. 
Sing,  dä  kujoon  (coillou)  Plur.  di  $bidshtum 

„    dä  stradrome^r  (zu  frz.  emtdrmt)      „    di  groosmfUar  u.  a.  m. 

b)  Diiroli  synOD^tiic  Fremdwfirtt.'r: 

Sing.       laldttand  (lieutmani)  Plur.  dl  ofjdsllvr  (officlcr) 

„  dä  g<'tn\>l)il.sd  dl  ij'hrihrll  (rttvallcrie) 

.,  dfi  ndjfjrlsd  ^,  dt  (hIjIji  Ii  (inilllerie) 

„  dui>  losii  (loyis)  „  di  losjmündjr  (hyuntnt). 

'  In  der  eckigen  Elammer  folgen  diu  synooymon  Ausdrücke,  die  eiogewirkt 
haben  mögen. 

'  Vgl.  auch  he."i«.  kttrcn  Vilm.  220,  rii^lLr  N.  B.  Iü2. 

'  Vgl.  hierzu  einheimische  plur.  tantiun  vic  di  hirinäln  «=  bose  Laune,  di  ttd»9l» 
»gereizte  Stimmung  usw. 
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c)  Durch  den  Singular,  dor  ztiL'l«'i(h  als  Plural  ;:-  iiap  ht  wird: 
Hierher  gehört  z.  B.  dä  jnijs  is  (hit  Jontfs)  in  der  Bedoutniifr  »Schorz- 
artiktU,  ferner  die  oben  erwähnten  Ausdrucke  yawjhrii  und  ad<*L/rü  und 
Sberendsci  (e.spemncc)^  der  DiminutiTbüdung  iiach  eia  l^ing  \  aber  dem 
Sinne  nach  ein  Plnnd  (*-  Ausfittchte). 

4.   Es  ft'lilt  d^r  r'lur;il  -iuiz: 

Hierher  gehören  da  louthjfjn//  (compagiionj ^  äü  Ugee^r  (liqueur),  di 
(chargrj,  dä  kotttui  (cummenej. 

DiminiitiTbildang. 

Zur  Bildung  von  Diminutiven  dient  die  Silbe  ^es,  die  im  Plur. 
meistens  >  -^rc^  wird.  ( f  immore^  (bonbons)  zu  einem  nicbtgebrfiuchlichen 

Sing,  boincj.  Wiilirond  das  Diininutiviim  bei  einheiniiscluMi  Wörtern  seht 
gebräiii  lilich  ivt '.  findet  «?s  bei  l'i <'ind\vört(Mn  nur  spärliche  Verwendung. 

Wir  haben  zu  iiiitcr^pluM  liMi  zwischen  Fremdwörtern,  die  fast  nur 
(■»der  mit  Vorliebe  in  der  Diniinulivform  ff^iiiam-ht  werden  und  sulcln  ii. 
deren  Sinn  gewöhnlich  eine  Verkleiueiung  onthult.  Zu  er:5terer  Guttnng 
gehören  folgende: 

karH^dt»  (cormiie)  Fhiuenkopfbedeckung^  das  schon  im  Französischen 
der  Form  nach  Diminitivum  ist  und  nun  eine  neue  Verkleinerung  ent- 
hält, iovmi  broßdca  (profif)  Vorteil.  Nutzen,  meist  Juden  gegenüber  oder 
von  Jndon  ir»'braitr]it.  hottidirj  (honhoits).  Plur.  tantura,  in  Treysa  Be- 
zeichnung für  schwalm.  d.soffjrsdrr  u.  a.  ni.  lliorh^^r  irch.irt  auch  die  Zs. 
kesj-irn !/(:),  PI.  su  s.t-  irih/.o  c.if      ehfu'sr  -f  icndf/  (Wa^uin  j. 

Zur  zweiten  (Jattung  gehören  Wörter  wie  Luaät/cj  (consin)  fiü'  Vetter, 
aus  der  Eindersprache  übernommen,  karvaälcä  (carwmel)  für  Karussell 
in  der  Kinderspracho  (z.  B.  mar  tvon  9  mukta  karssäla  f/ieeht)^  bgdsfeenea 
(portion)  für  eine  kleine  Portion,  oft  auch  scherzhaft,  ähnlich  hodiile» 
(fmitriUe),  ihäftnaU-j  (i'pitirjUj ,  fernei-  (,ni)  idnra  (idä)  synonyme  Be- 
z*^iohMnTi»r  von  (>}  trii/hrj  odi-r  (j)  hrscj,  aber  auch  in  der  ursprünglichen 
]]' il'  iitnu^'^  Kiutall.  (Jedaiikc  sowie  oft  scherzhaft  wie  iu  sberendsc^ 
(e>>p<  I  (Um)  oder  in  kido  (lnd)r.  l  i'sprungs)  für  (iefängnis. 

Alle  Diminutiva  sind  in  der  iSchwähner  Mundart  Neutra. 

AdJekUT«. 

1.  Bio  Deklination. 

Die  fremden  Eigenschaftswörter  haben  si(  h  in  bezug  auf  die  Flexions- 
verhältnisso  den  einheimischcu  völlig  angeschlossen.   Jedes  Adjektivnni 

*  IltT  Fiural  müütt;  luutge>ftz!itli  i*in remisJrr-J  eif^fbeu. 

'  Vgl-  z.  B.  9  n-iffke»  —  ein  bißchi-n,  hfft/k-ibroinlej  =  llnnipbnjt,  (is>nj  >re^  —  Zucker. 
*o6e^  —  Sup|»e  ii«\v..  r.imicntlirli  Kindern      L;"iHii '-r.     Vjl    aurd  i/offira*  Ischen 

f.-=  Gott  Wulff  fs)  Vilm.  i;{3,  iii' lirrhrss.  cicerchen  t=  al^r)  1'fi.ster  N.  Ii.  35Ü,  untätdten 
(™  nicht  das  Geringste)  Vilm.  420  usw. 

*  Knwz  und  Scbwalm  a.  a.  0.  S.  96. 
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kann  stark  und  schwach  flektiert  werden.  Von  den  Kasus  sind  Noni. 
Dat  Akk.  erhnlteii.  Für  don  vorlnren  g^e^anp^enen  Genitiv  tritt  als  Ersatz 
fori  (oder  foo)  mit  dem  Uativ  ein.  Bei  dr-r  Flo\ion  ist  zu  iiiitt'rsclieidpn, 
ob  da>  Adjektiviim  sich  in  attributiver  oder  prädikativer  SteliiiiiLr  befindet, 
ferner  oli  es  (in  attributiver  Stellung;  odtT  subsümtivicicli)  mit  dem  be- 
stimmten Artikel  oder  ob  es  mit  dem  unbestimmten  Artikel  bezw.  mit 
einem  PossessiTpronomen  Yerbunden  ist  Stark  wird  des  Adjektivom 
flektiert,  wenn  die  starke  Hexion  nicht  schon  am  vorhergehenden  Artikel 
zu  erkennen  ist   Sonst  wird  es  stets  schwach  flektiert 

Paradigmata: 

da  abaebn»  (der  eigenartige  Spiegel);  di  badsBlünm  wtiasr 

(die  FoiBellanware). 

1.   iu  attributiver  Stellung  mit  dem  bestimmten  Artikel. 
Mask. 

Sing.  Nom.  d»  abad9n9  Sbpid 

Gen.  fom  od.  foo  d^m  abadsm 

Dat  ihm  abaddu3  ^beiil 

Akk.  (Ii)  abadjfij  sbn'jl 

Flur.  Nora,  di  abtuhna  .^briaht 

Gen.  foo  dj  nhad^na  Sbri9ln 

Dat  di  aba(h/t  >  sbrioln 

Akk.  di  abud^ii3  sb^i^n 

2.  In  attributiver  Stellung  mit  dem  unbestimmten  Artikel. 

Mask.  Fem. 
Sing.  X'mi.  in  a/xidmar  ^brijl  Sing.  Nom.  inj  badsäliin^  irdddr 

(ü'ii.   foo  in  jm  nhfidsna  ^beiH  Gen.   foo  in.ir  fnulsjUind  ir(i/i,tr 

Dat.    itotn  ohadjiui  shridl  Dat    iii.ir  hndsjlii uwidr 

Akk.  ni  abud^iifH'  .sbtjA  Akk.   inj  bttd,sjinnj  tniasr. 

Näheres  fintiet  sich  in  dem  nächsten  Beitrag  »Die  Nonüualfiexion 
der  Öchwäimer  Alundart«. 

2.  Die  Komparation. 

Die  meist'^n  fremden  Adjektiva  sind  auch  der  !Stei,?enin<!r  fiihitr. 
Der  Komparativ  wird  durch  Anliänsrnnir  von  -  >r.  der  Superlativ  durch 
Anhüngung  von  -ad  bezw.  sd  nacli  v  gebildet.  Doch  ist  der  Superlativ 
bei  den  auf  Zischlaut  ausgehenden  Wörtern  sehr  selten  und  wird  gern 
umsohrieben  durch  färcbaasr^  sde^  («»  maßlos),  ew9r  ah  mädaa  u.  a. 
Umlaut,  der  sonst  in  der  Mundart  bei  der  Steigerung  nicht  selten  i8t\ 
kommt  bei  Fremdwörtern  nirgends  vor. 

'  Vgl.  tt.  a.  l^inr  su  liprtd,  fretedr  sn  froo,  nuc»  zu  »aa,  Amc^t  zu  hoox. 


Sing.  Nom.  di  bad^imn  trdä9r 
Gen.  foo  d»  badsdUindn  tctid^r 


Dat 
Akk. 
Plur.  Nom. 
Gen. 
Dat. 
Akk. 


dj  badsaliinsn  wiuur 
di  badsfliimn  wd(i9r 

ebenso  wie  der  Sing., 
der  zugleich  als  Plural 
gedacht  wird. 
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Beispiele:  mu89rääufdl  (miUrabk),  mutarääwalsr,  dä  musorädtookd, 
Adverb,  om  tnussrädu/oisd»;  hombääml  (eapaMe),  kombääwstar,  dä  korH' 
bääw9lad^  Adrerb.  om  homhääwiUda;  fv^sh  (zu  fiz.  fhMa9e\  fm^Biesr, 

dä  fin^sicsdf  Adverb,  om  ßn^sicsdo;  Saluu  (jaloiix),  mluudr,  dä  kiluiwd, 
Adverb,  om  Saluusdo;  krawcUic  (zu  frz.  chaHvari)^  kraimlkor,  dä  kra- 
icalicsd,  Adverb,  ovi  l'rmraNrsdJ:  Irrmivnal  (lat  erimimilü)^  kreminäMsTt 
dä  kreminädhd,  Adverb,  om  kr<  vunddlsdj. 

Adjektiva  auf  -r  ausgehend:  gdmero'  (ordintiin ) ,  oilnii'crir,  dä 
^d.ouefrjsd,  Adv.  om  Qd^nee(r)M9;  brgbjr  (propre),  br\)bjrdr,  dä  bri^bj(r)M, 
Adv.  om  brgbsfrjäda;  bootVBr  (pauvrej,  boowarjr,  dä  boowo(r)$d^  Adv.  am 
*  boowiffrJMo;  rääar  (rare),  raardr,  dä  rßdfrjSd,  Adv.  om  räd(r)§da. 

Adjektira  auf  Zischlaut  ausgehend:  karjoos  (lai  cumsttö),  karjoosar, 
gands  (färebaear)  oder  »disM  kofyoos;  kolasaal  (eohssal),  kol9aaahr,  gands 
(färchaa^r)  koUsaal;  bfilwaaris  (barbare),  balwaarissr,  ew9r  als  ni(uis9  oder 
gands  bahcaariSi;  laridii  (critique),  I  i  idisar,  gands  (fcrcdarik)  AW<//.s  u.  U.  ni. 

Anmerkunp^.  Bei  den  auf  ausgebenden  Adjektiven  fällt  das 
d  vor  der  Superlativenduug  weg  bezw.  wird  synkopiert,  z  B.  Sinand 
(fff^nant),  sinandar,  dä  sinnHsd,  Adv.  om  siiiansda;  kannid  (coitranl), 
hiraudir.  du  karaiisd,  Adv.  om  karansd<f;  musaiid  (tfi^chant),  miisand^, 
du  miisansdy  Adv.  om  miisatisda. 

Flexion  des  Komparativs. 


Keutr. 

Sing.  Xom.  in  saluujr9s  iv^smen,^ 

Gen.  foo  inam  sabnory  irnsmenS 
Bat.    1113111  snhiii  trj  u  eismeiiS 
Akk.   ii(  sahnurjs  tveismens. 
ÄTinierk iing.    Die  Endunfr        des  Noni.  Akk.  Sing.  Neutr.  wird 
meist  iiiii  dem  vorausgeheoden  r  dos  Kompamtivs  zu  -dS  synkopiert, 
z.  B.  in  koldsaal^  düvr  oder  in  Saaluu9^  wfiameng.   Auch  kann  die 
Flexion  des  Nentrnms  im  Nom.  und  Akk.  Sing,  wegfallen,  wenn  das  dazu 
geherige  SubstanÜTom  folgt  und  vorher  kein  bestimmter  Artikel  steht, 
z.  B.  a  SUumr  w^mimä.   Ygl.  dazu  9  nauvm  hgm  neben  9  nau  h^us 
(neues  Haus).  Näheres  darüber  in  dem  nilchsten  Beitrag  »Die  Nominal- 
fiexion  der  Schwälmer  Mundart«. 

Ko^Jagatlatt. 

Es  gibt  nor  eine  einzige  Klasse  von  fremden  Verben,  die  schwache. 
IMe  jBlezion  weicht  von  der  der  einheimischen  Yerben  in  keiner  Weise  ab.^ 

'  Vgl.  Näheres  Ztscbr.  f.  bocbd.Ma.  G,  S.  246 ff.;  »Die  Vurbalflexiun  der  ScbwäJmer 
Ifnodait«. 


Sing.  Nom.  in  JtrawaUcar  käb 

Gen.  foo  inwt  hrawdUc9r9  käh 
Dat  im/n  krawaUesre  käh 
Akk.  in  krawaUc9r  käb 


Mask. 


Fem. 

(ijn9  kmjoos9r9  frää 
foo  in9r  k(u/joo89r9  frää 


inar  karfooa^r»  frää 
(ijm  karj0089r9  frää 
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Bemerkenswert  ist  das  PartPrfii,  dos  gewöhnlich  durch  das  deutsche 
Prilfix  gebildet  wird.' 

I^  ispiele:  sdlammdiiml  vnn  Ummter^  g9brgftdiwd  von  proßferj 

ffnspnt.iliiinl  von  shnulrr.  fjjfrs./f///i/(l  von  rt'sifer,  g-yftas.HllliMl  \  rm  hasardrf'^ 
(I3th  hgrafÜD/l  \  on  telegraj/ioer,  (pawafjstitMl  von  aiuiucr.  fi  Kir.xliind  von 
arn:tei\  gdredjriiml  von  reiner,  gdiiaiivd  von  grner,  godiisUnd  \  un  toacin  r^ 
gdsbüdniiud  von  cspionner^  gjl;omodiiml  von  Commander  usw.  Selten  oder 
UDgewöhntich  ist  die  Bildung  des  Partisipiains  mit  der  Vorsilbe  ge-  bei 
kabditUiim  von  eapUuler^  bei  p9ram9si9on  von  abd.  gramixxün  und  bei 
modsakninn  von  masmcrcr,  ferner  bei  den  meisten  mit  trennbaren  Par- 
tikeln zusammengesetzten  Verben.  So  heißt  es  zwar  gu8-g9maviiml  ebenso- 
gut wie  ntts-mnsiind  von  nus  -f-  mnreher.  nwoh  wob!  rern-frfffnf/h'ind  noheri 
rem-flnt/kUnrl  von  rrtf>  ffut/i/ff  r.  uIht  nur  don  i,i-jliti/Lili)tl .  eln'iiM»  nur 
^NS-Idtijtivd  au>getültelt).  oti{>-.stluHrniAl  voii{/uü  -f  vü/dier,  da/ c-Mio<iriiiMi 
von  rf^?rr  -f-  ctndier,  nous-rcdjriivd  von  -f  rctirer,  fnd-kalobiiüd  von 

(fort)  +  ^«/fyw-j  ftb-pitddgrafiivd  von  ab jd/oingrnpkier  11SW,  Ferner 
gehören  hierher  sfimtliche  mit  der  Partikel  /er-  zusammengesetzten 
Verben,  z.  B.  f^r-fkOHSQnu'iod  (eonsumer),  fjr-desdiliii)d  (disilUer),  fdr- 
kalobiind  (galoper)^  fw-riiymiiDd  (ruinerj,  f9r-bomb9düvd  (bombaräer)  usw. 

Wortbildung.' 
A.  Wortbildaug  durch  SufQzierang^. 
1.  Bildung  von  Substantiven. 
«>  illit  frsmden  AbMImisillliM: 

Einige  dieser  fremden  Abloitungssilber.  tu  t<  n  sowohl  an  fremde 

wie  an  einheiniisohe  Wörter  zum  Zweck  der  Ntuidldung  an.   So  tritt 

1.  die  romaniselie  Ableitungssilbe  -e>  fmhd.  -/V)'^,  die  aucli  in  rlor 
Schriirspracbe  brknnnt  ist  (vgl.  Häekcrei,  ^t  hiaehterei  usw),  sowcdil  an 
einheimische  Wtntrr  wie  bauioUU  (von  bammeln),  rend.)rai  (Rennerei). 
Mm9rai  s.  v.  a.  Verrücktheit),  bruxarui  (von  6rtMr9s=  Sympathie  gebrauchen) 
als  auch  an  Fromdwörtor  wie  hoUdsai  (griech.  noUttla)^  bardai  (la  partic)^ 
besonders  an  Infinitiva  mit  der  Erweitorungssilbe  -ar  wie  köjanür^rai 
von  coi*o««er.  dcsbddiir»rai  von  disi^nfrr^  l,omijdiir9rai  von  codi  minder  \x<.vr, 

2.  Die  'Silbe  -agc  (-aa.s)  wird  ebenfalls  an  fremde  wie  an  ein- 
heimisrbp  MTirfor  iiii  j' ii'inL^t.  '/jv^rumlo  liegt  .Analogie  nach  Wörtern 
wi(»  kdtna.-^j  (((Mtfiigtj.  iMtgaasj  ihiigdgc),  drr/iansj  Itnihi(ige)^  furnasj 
(/ourragejy  ebUbaasj  (iqutpagej.  >."ach  ilmcu  sind  gebildet  blumaa-^j  vou 
bldmer^  bramaa^  (Aufschneiderei)  von  brmnerf 


'  Schon  in  i|i>r  nili'l.  »Eil-i^tii),'»         i;ii'::i'r)  fiti.["t  ^idi  i/riitufiVrt. 

■  Vl:I.  Daviil.  Di.»  Wurtl'ilduii;;  in  der  Muii'Lut  \nii  Kr.jfijitif  Wien  18I)L'  (riidioiuT 
Disj'.).  —  Wilnuuias.  Dcut-M  h«'  Graniniaük,  2.  Ai-Ieil.;  W'oitbildutig.  StraJib.  IbDü.  — 
Wackernapul,  Die  UmdoutscbuDg  fremder  Wörter,  Basel  1803.  —  Koosn.a.  0.  S.  54ff. 
—  Mo  Ts  a  a  o.  s.  21  ff.  -  Mcnt«  a.  a.  0.  II  S.  31  ff. 

^  Daviii  u.  a.  ü.  Ö.  13. 
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Auch  drawaadsa  (das  Getriebe)  von  ravagc  gehört  wohl  bicrlier.  Audi 
bei  einheimischeii  W5rtoni  ist  die  Bildung  nicht  sdten,  z.  B.  Sddaa^ 
von  >6eBteli«,  kUdaaü»  ron  »Kleid«,  kramiMlaai»  (Kleinzeug,  Oerömpel) 
Ton  lOerümpel«,  »Krempel«,  fuäarm^  (Grfinfntter,  Tutter)  nach  Analogie 
Ton  fourragv  von  »fattem«  usw.  Alle  diese  BÜdimgen  haben  einen  ver- 
ichtlicheu  Sinn. 

3.  Die  Eiulung  -nlia  (-aalp)  mit  spöttischer  Bedeutung  (wie  im 
H'^chd )  hP2:oi:ii('t  in  lahnalp  (vom  Deutschen  »Lappen«),  meist  Flui*,  im 
Sinne  von  ivloiniirkeiten,  All)ornhGiten. 

4.  Uiü  laL  Kndun?  -withnn.  frz.  -acU  f-nagal)  begegnet  in  smnrnnqil 
(vgl,  hochd.  SchmieraliuiiJ  im  scherzhaften  Sinne  von  Schmutz  nach  Ana- 
logie von  Ab^äagiU  n.  ä.  Die  Form  ist  Weiterbildung  von  i^marags 
und  umgebildet  aus  deutsch-fremdwortlichem  morast  unter  Anlehnung 
an  »schmieren«  (im  Ablaut). 

5.  Die  lai  Endung  'ius  (-9s^  -j^a)  begegnet  in  Fremdwörtern  . 
wie  lngs9s  aus  htxiis^  jngs->s  neben  jtigs  aus  jocus,  ^ibad»}as  aus  spatiiis^ 
statt  spaiiiim  (Fachausdruck  der  Maurer)  u.  a.^,  viel  häufiirer  aber  in  ein- 
heimischen Wörtern^  wie  klaxos  ^  ^  Trilpol.  fh'irjds  Flogel,  laivas  ■=  großer 
KerP.  srrhrts  anitüchos  Schreiben,  Attest.  sd(ut/hjs  (von  stampfen) 
=  Sauerkraut  mit  Kartoffeln''',  c/*?/»^.«,  niicli  dai/s  (von  toppon) trilpolhafter 
Mensch,  =  Vielfrali /<i/  ///o»Ä  =  Spektakel,  Lärm  ^,  knoLjs -^Kinvpii^ 
/er — Füßling,  ebb.  fürb»s*,  trc/ra<f  =  Grünschnabel***,  retV9goyg9s  (hobr. 
Rabbi) =  Großmaul,  afjyntjga.s  (vgl.  auch  gui/gos  FfistcrN.B.  87)"  — ein- 
gebildeter Kerl,  ^^6arj^;^i^^s  =  eigentümlich  guckender  Mensch,  einer  bei 
dem  es  nicht  ganz  richtig  ist,  dass.  wie  Shaudsjn^  Smagitgia^*  Intriguant, 
itomfcj»  — unordentlicher  Mensch",  ^2^8 Weißkraut,  äow&m"  =  ein- 
gesalzener  weißer  Kohlkopf,  ndli.  N/i'//r«v.v=Scluiurrbart,  /.7r/////>i>s= klotziger 
M^n^oh.  westw.  dn)nss  —  Dummkopf  usw.  In  den  meisten  dieser  Bildungen 
liegt  ein  vcräehtÜchor  Sinn. 

Anmerkung.    Hierher  zu  rci  hnen  ^ind  auch  das  liebr.  kabiHiicts 

—  kaput,  entzwei,  bondsoorj$  (ioitjourj  und  das  aus  lat.  »wies  entstandene 
mooräs  Anstand. 

6.  Die  franz.  Endung  -to«  (-joon)^''  analog  den  zahlreichen  Fremd- 
wörtern wie  am&>V/!.v;*or>/;  fambiWonJy  Imdsojwn  (porlion),  modsjoon  (Emotion), 
idadaajoon  (siatton)^  htjoon  (eotüon)  findet  sich  in  dem  Subst  diitvojoon 

—  Spitzbube,  einer  fremdwortl.  Weiterbildung  zu  Diob  und  in  dem  Adj. 
mfidJooH  zu  »Mord  gehörig,  z.  B.  M  r.v  ///  iiin'Jjoon  külj  =  er  ist  ein 
Mordskerl.  Vgl.  auch  hochd.  die  Notrufe  »Mordio,  Diebio,  Feurio«  (Kluge, 
Wtb.  273). 


«  Vgl.  riister  1.  E.  H.  23.  »  Nur  das  UeutscU-freraUwörtiiciu'  ijef^ku»  rfiUikus) 
behalt  die  lat  Endoog  -  (icjus,  *  Vgl.  auch  David  8.  9.  *  Vilm.  394.  *  Pfister 
N.B.  157.  *  Vilm.  390.  '  Kranz  u      Iiwali)-  a.  a.  ( ».  K».').  «  Das.  143. 

•  Vilm.  112.  "  Kranz  u.  S.  hwalm  ü.  "  Vilm.  311 :  Vü<Wv  N.  B.  87.  "  Vilm.  140. 
"  Vilm.  358.        »*  Das.  353.        "  Das.  1Ü3.  Das.  218.  Vgl.  dazu  uU. 

iml^iii»  v<»i  »Masse«  Boos  57. 
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7.  Die  franz.  Endung:  -ure  f-uu^r)  nach  Analogie  von  bl^^uu^r 
(blessf/r^L  mondrtnnr  (mmiiitre) ^  hositJuti.ir  fposture)^  sdadunsr  ßtntnre, 
lat  st(itiira)  u.  a.  findet  sich  in  brm^nduuar  (zu  pr(^sefU&r)^  drqsumr  (zu 
dresser)  und  dem  einheimischen  glasumr  (zu  (ilas). 

8.  Die  Endung  frz.  -/r',  lat.  -ta.s  (-dti&l)  findet  sich  nach  Analogie 
▼on  Uwrddeed  (tiberidj,  brgbdrdced  (proprei^Jy  rädrfdeed  (mrd^^  infidiäideed 
(mvaUdü^J  u.  a.  in  Stcgbdeed  für  aufgeblasenes  Wesen,  einer  Weiter- 
bildung 2U  ehevau'l^er  unter  Anlehnung  an  bodid.  »Schwulität«. 

b)  Mit  einheimischen  Ableitun{)»Bilben: 

1.  -rr,  mhd.  -nere  (-ar):^ 

a)  von  fremden  Substantiven: 

Nach  Analogie  der  fremden  Substantiva  (lat.  -or,  frz.  -eur)  wie 
perfiisdr  (provisor)^  kabfagd^r  (eakfaefor)^  d^gtbr  (doctor),  dagsaadar 
(Uacator)  und  er  einheimischen  auf  -w  wie  »qin9r  (Schreiner),  r^w9r 

(Räuber),  duajileen»r  (Tagelöhner)  u.  a.  werden  gebildet  abdeegar  von 
lat  apoihem  (Apotheker),  hrod.saor  von  lat,  processf/s  (einer,  der  c-ern 
Proze.sse  fuhrt),  fnl(p}iin:)r  zu  riohn  (Violinspieler),  krakcchr  zu  ndl. 
krukeel  (frz.  ((uercUe)  und  l:r<nc(ilir  zu  kniirnl  (fr/.,  ck/irivari)  (einer,  der 
gern  Streit  sucht),  faurek^^r  zu  fabrique  (^einer,  der  in  einer  Fabrik  ar- 
beitet), nuEriimr  sn  lat.  marinu»  (einer,  der  bei  der  Marine  dient)  usw. 
YgL  auch  boffa9r  zu  engl,  box  (einer^  der  gern  puitft)  usw. 

b)  Ton  fremden  Verben  im  iDfinitiv:* 

komddiir^r  von  eommandcr  (einer,  der  gern  das  Wort  führt),  des- 
Jjjdiirjr  von  drspufer  (einer,  der  sich  gern  zankt),  dresiirar  von  dresser 
(einer,  der  gern  dressiert,  der  Zucht  üeibt),  des^rdUrsr  von  diaerter  (einer, 
der  gern  ausreißt)  u.  a. 

In  einigen  wenigen  Fiiilen  ist  von  einem  Substantiv  um  zuuiichst 
ein  mundartlicher  InfinitiT  und  davoo  erst  das  neue  Substantivum  ge- 
bildet werden,  s.  B.  baheiitw  (barbier)  von  einem  Inf.  balwium  neben 
balwittTf  ebenso  zuweilen  auch  boliiir9r  (zu  frz.  parier)  von  einem  Inl 
poHiDn  neben  bolihr. 

2.  ~ner,  mhd.  -naere  (-ii^r):^ 

Hierher  gohorf  meines  Wissens  nur  pniar  (Pfarrer)  von  lat.  penarius? 
und  das  cinheitnisclie  h^ijm.tr,  aucii  leej.mar  (Tjügner)  von  ühd.  iNfjin -an'. 

Zu  last  allen  diesen  noraina  agentis  auf  -ar  bezw.  rur  lassen  sich 
entsprechende  Feminina  bilden  mit  Hilfe  der  Endung  'fy,  welche  nach 
Kluge  (Nominale  Stammbildungslehre  §  47)  seit  dem  1 1.  Jahrb.  im  Ndfränk. 
im  großen  Umfang  erscheint  So  z.  B.  abdeegarSd  (die  Frau  des  Apothekers), 
hrifdseawS»  (eine,  die  gern  Prozesse  fQhrt),|9C't^^  {^^^  "Sif^  des  Pfarrers)  usw. 

'  David  1;  13;  Wiluiatms  S.  28^  fl. 

'  Aach  voD  einheimischen  Verben  im  Infinitiv  finden  sieb  iUuüiche  Biidangen, 
/.  B.  gramausir  (Zänker)  von  gnxmansm  (Vilm.  134),  ämlM^r  (Zauderer)  von  tUakm 
(das.  464)  U8W. 

'  David  §  3. 
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3.  -ing,  -um/  f-c//  -it/):^ 

Sie  findet  sich  bei  einlieiiiiischoii  Wörtern  ziemlich  häufig,  z.  B. 
welsey  (Frühling),  reeley  {Wassersalamander),  uaäwdrey  (Bewegung),  w/x^rey 
(Schwindsucht),  mlwey  (Rand,  Ende),  wedetj  (Wette),  Sdamep  (FLasche), 
kuridiff  (Quittung),  reeadip  (Rüstzeug),  Unariff  (linderung),  far^fori^  (Yer- 
änderung)  usw.,  seltener  bei  Fremdwörtern,  z.  B.  breerey  (Predigt)*,  fsr- 
k^b9ky  (Verkoppelung)  zu  copulare,  wUsey  (Wirsing)  zu  iL  verxoüo, 

4.  -em,  mhd.  -rw.  ahd.  -ayn(o)  f-jm):^ 

Diese  Endung  fiiuh-t  sich  nach  Aniih»iri»'  von  oordm  (Atem)  in 
bralutuhm  (Radau)  mhd.  iudim  (I>ärin)   unter  Anlehnung  an  lat. 

praeludiuiHf  in  dagsaadam  (iaxatum)*,  ferner  in  e^x9m  adeiääx^m  (Energie), 
Ton  &Z.  Energie  oder,  was  wahrscheinlicher  sein  dürfte,  hebrftiscben  Ur- 
sprungs, sowie  in  dem  hebräischen  Wort  kok9m  (Sonderling). 
•  5.  'keit  (-keed):^ 

Biese  Endung  wird  gern  an  Adjoktiva  auf  -ic  oder  an  sekundäre 
Weiterbildungen  von  Adjektiven  mit  Hilfe  dos  Suffixes  -ic  «gebildet, 
Z.  B.  selic-kred  (SchuUliirkeit),  kkctik-hfi il  ( I\hMniL:kr'it),  (jjs,  iric-kecd  (Khig- 
heit)  usw.,  ähnlieh  auch  an  fremde  Adjektiva;  karjtr.sw-keed  (iJtreitsucht) 
von  karjeeS  (curieux)  und  kombläsapkie'keed  (Oefalligkeit,  Znrorkommen- 
heiQ  Ton  komblcUayk  (complaisani) . 

2.  Bildung  Ton  Adjektiven.* 

Burch  Anfügung  einheimischer  adjektivischer  Ableitungssilben  an 
fremde  Wörter  (Substant.  Adjt  kt.  Vciiia)  entstehen  zahlreiche  neue  Eigen- 
schaftswörter. Im  <iegensatz  zur  Schiiftsprachp  ist  die  Schw.  Ma.  ebenso 
wie  die  .\ltoiili.  .Ma7  arm  an  Ahlt,'itun^'^>M'n(limgen.  Sie  Hißt  die  alten 
Terkümiuern  und  lieseiirankt  sich  liei  Neubildungen  auf  einige  wenige. 
Die  Suffixe  -lichf  -ig  und  -ü^  überwiegen  daher  ganz  bedeutend, 

a)  Die  Endung  -m,  mhd.  -In  =  schw.  '9,  '9h.* 

Dient  zur  Bildung  von  Stoffadjektiven  und  tritt  ihrem  Sinne  ent> 
sprechend  nur  an  Substantiva,  um  die  Herkunft  zu  bezeichnen,  /..  B. 
^»ca  =  buchen,  aus  Buchenholz,  m./  eichen,  aus  Eiclieniioiz,  dam 
=  tannen,  aus  Tannenholz,  /^o////?  =  aus  Honiir,  7.  B.  hof/rp  brood  (Honig- 
brot),  sam9ds9  kub<t  (8uiauietkup})en).  srirD  luirsr  (seid»  nr  Mi^^der),  fläsd 
dux  d.  i.  fon  fluua  (gesponnenes  Tuch).  So  gebildete  Eigenschaftswörter 
werden  nur  attributiv  gebraucht,  nie  prädikativ.*  Von  fremdwörtem  ist 
hier  zu  verzeichnen  bads9lnn9n  von  badsslUn  (it  |w»rcdUafza),  vgl  bcuis»- 
UmwuHOiar  (Porzellanware)  und  babüran  (frz.  papier)^  z.  B.  a  babiiran 
Icääad  (Fapierkarte).  Analogiebildungen  hierzu  sind  abad»  (flekt  abaäanfr) 


»  David  §40;  Wilmanns  S.  3ti7£f.  '  ohh.  breedic  (Crec.  663),  iheinhcm.  preerte 
(Lnis  1, 10).  *  David  ^  31 ,  Wilnanns  S.  29S.  *  Das  Suffix  fiUlt  demnacli  ziisammmi 
mit  der  lat.  Endun-;  -um.       »  David  S.  13.       •  Vgl.  Koo.s  S.  David  S.  15—19-, 

0.  Weise:  Da»  Adjektivum  in  der  Alt'-nhurger  Mmi  lart.    Ztschr.  f.  Iid.  Ma.  U,  S.  !H)ff. 

*  Weise  a.  a.  0.  S.  96.         •  TN  limanns  Ö.  434  ff.;  vgl.  auch  Weise  a.  a.  0.  S.  100. 

*  Wilouauis  a  452  ff. 

ZaIlMkiffI  Ar  OMttdM  Himdttt«.  t.  U 
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=  besonden,  von  dem  im  SlmudBiscben  adrerbiell  gebrauchten  d  iMtrt 
gebildet,  sowie  ägadra»  mit  deroelben  Bedeutung  vom  tat  extra  (auiB  exiera 
parte).   Tgl.  fiholidi  di  endsweem»  utar  Tom  Adr.  mdswu^  ebenso  die 

hahudind  uior  vom  Adv.  kabud. 

b)  Bei  weitem  am  häufigsten  finden  «^idi  Eicronschaftswörtor  mit  der 
Kn(iuii;j:  -/17.  ahd.  flc,  umlautwivk.  ■'fr  =  schw,  -ic  (flckt  -ir./r),  die  von 
Subbtiintiven,  Adjektiven,  Verben  und  in  sonstiger  Weise  gebildet  werden 
könaeo.* 

1.  Von  Substantiven: 

Von  einheimiscben  finden  sich  hier  (z.  T.  mit  der  Erweiterung  ^er) 

dsQgoric  (z\ic]Eeiig)  von  dsogor,  lööworic  (belaubt)  von  lööb,  Irgjrmäilie 
(naschhaft)  von  Irg»rtn[)ul,  sehe  und  umelir  (schuldig,  unschuldig)  von 
sSrhuld  .  hess.  (jmmjlic  (heiser)  von  grmml  (Heiserkeit,  Vilm.  134).  hUsic 
in  Weuduugeü  wie  hösici>  gcsd  (Hochzeitsgäste)  oder  höaicv  kücd  (Horhzei?:,- 
kuchen)  von  dem  gleichlautenden  Substantiv  hösic,  sicf/^ric,  z.  H.  sleijdrica 
r«^(geschlangte  Böcke)*  von  »Schlange  ,  i^msric  (beschämt)  von  »Scham«, 
9giur9rie  (schaurig)  von  »Schauder«,  pefic  (schlau)  von  »Pfiff«,  nteric  (nötig) 
von  »Not«,  Stambsrie  (nachlässig)  von  »Schlampe«  u.  a.  Ton  fremden  sind 
belegt:  fin^sie  (schlau)  von  finesse,  hmwalic  von  ml.  charavallii(m,  Abeg- 
daagltc  von  spectantlinii ,  kond9rwidic  f^vaiviii^  habend)  von  eondtäie  u.  a. 

2.  von  Adjektiven:^ 

In  der  einheimischen  Mundart  finden  sich  goM^/itr  \on  ^golden^^ 
nach  Analogie  von  ligxmic,  gliinic  u.  a.,  innUrw  in  m^d^rica  nuaxd 
(Mittemacht),  eine  Weiterbildung  des  mhd.  ahd.  Adj.  ndUef  mitii  *medms9 
in  der  erstarrten  Wendung  xe  mitter  naMf  ahd.  xe  mitten  nabtf  lawändic 
von  »lebend«  (obh.  hebte,  vgl.  dazu  nee6tc  —  neben),  «eMMfäevon  »einzig«, 
ignc  (»leer  und  ledig)  von  »ledig  u.  a.  Vgl.  auch  obh.  kdUcdic  (z.  B. 
heffirrfiryr  döak)  und  die  alten  Ablnitimiron  auf  -icd,  die  vielfaeli  mit 
denen  auf  -icd,  mhd.  cht,  -cht,  znsaninicnticlcii .  win  (hiifplklrfjicd  (fl'n^l  olK 
obh.  woi.smVct/ (neugieri^j).*  \  on  henui*'n  i.^ilduni^iMi  finden  sich  itifaainic(d) 
neben  md/aa;«<:cf/(schuiHllicii)  von  \^{.  injttinia,  tn(ts3rn<iWDUcyou.  mis6mblef 
resbvydimodUe  von  respectabh  u.  a.,  neben  welchen  gewöhnlich  auch  das 
einfache  Wort  vorkommt 

3.  Von  Verben  im  Infinitiv: 

Einheimische  Bildungsweise:  hadsic  in  der  Redensart  hradsie  0» 
bafhir  von  krntzon  .  srinnbalir(d)  von  schrumpeln-,  hlmtnn  von 
»biutoa^,  gnecricd  (gehörig)  von  »gehören«,  obh.  g^biidic  (gehorsam) 


'  Ph.  Lonz:  Ausl.uit.  'ig^  »ich  und  Terwandte  Wortausgänge  im  Deutüuben. 
Zt.schi.  f.  lid.  ila.  4,  !<.):>  iL  ... 
>  Hess.  Volkskunde  (Marb.  1904)  S.  249  v.  ö. 

^  Hierli'^r  zu  rooliufu  sind  auch  die  aus  Partiziju't'ii  (1»t  degt-nwart  mit  der 
Kudung  'ig  weitergebildeteü  Adjektiva  wio  k^xmic  (kochend),  nagmic  (nackend),  giiinie 
(glubend)  u.  a.   Vgl.  Weise  a.  a.  0.  S.  101. 

*  Aiial'>^i<'))ililun<:  ist  dsuiniciJ  (/..  1>.  j  dausnied»  iees ss»  geschlossener  Wagen). 
Vgl.  über  diam  Adjektiva  Wilmanns  S.  4Ö4ff. 
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von  ;?ebicton<^  u.a.  Von  Freniti Wörtern  fiudr  ich  nur  zwei  IxlcLTt: 
krawalu-  (zum  Lünu  geDoigt)  von  krawaln  und  krakeelic  (duss.)  von 
kridieeln, 

c)  Die  Endung  -Ueh,  mh<L  -Uek,  -Ueh  (-U€,  flekt  -Ucgr)^  wird 
sowohl  an  Substantiva  wie  Adjektiva  und  Yerba  gehfingt  In  der  ein- 

heiluiscben  Mundart  steht  die  Ableitung  auf  /  VA  hinter  der  auf  -ig  zorlick, 
was  auch  David  für  das  Oberhessische  nachweist  {a.  a.  0.  S.  16).  Es  finden 
sich  hier  farünarlic  (veränderlich),  hroboUc  ^  brummig ,  mafls9h>  -  weich, 
gjnniiic^  ruhi^,  huralic  =  nnnrf!«  iitlich.  äö//>/«w//c allniahiich,  nadiirlic 
(naturlicit),  ii'^rklir  (wiriclich),  niuim4icfi  (derselbe),  läc^ricä  (lächerlich) 
mit  totaler  Dissimilation  des  l  der  Endung  oder  als  -«e>Bildung  auf- 
zofasseUf  ebb.  grnjglicd  (kr&nUicb)  u.  a. 

In  Fremdwörtern  findet  sich  die  Endung  -lit^  verbunden 

1.  mit  Substantiven: 

abadidlie  (Appetit  errejjend)  von  appctit,  mnuiirlif  (gebildet,  ver- 
stänrü^r)  von  maniere,  hh  siirlic  (angenehm,  belustigend)  Ton  |>toistr,  bro- 
fiäUc  (vorteilhnft)  von  pmfif  u.  a. 

2.  mit  Yt'il)in  im  Intinitiv: 

.sinnrlic  (anständig,  nett)  von  gener,  dc^ht'gdiirlic  (\  erächtlicb)  von 
lat  despeclare^  risgiirlic  (wagehalsig,  gefährlich)  von  risquer. 

d)  Die  Endung  -isch,  ahd.  -w,  lat  -ieus  (-is,  -S)*  wird  verbanden: 

1.  mit  Adjektiven: 

boUdiS  TOn  lat.  politieus,  gridiM  von  lat  eriHem,  holwatmS  von  lat 
harbaricua  u.  ä. 

2.  mit  Substantiven: 

tjrnir^dreds  mit  Untenlrückung  des  Suffix -Vokals  '  von  \t\\.  gravUas, 
d«  >^l.  /lääms  vom  Vulksnumeu  der  Flämeu  uder  Flamländer.  Diese 
wurden  von  einigen  deutschen  Fürsten  aufgenommen*,  aber  von  der 
Bevölkerung  nicht  immer  freundlich  angesehen.  Daher  die  Bcdoutuug 
>bo8f  verdrießliche,  s.  B.  M  maxd  9  fiäHmf  gasecd^er  sieht  böse  aus. 
Analogiebildung  ist  katjeeS  (zanksüchtig)  von  eurieux. 

3.  mit  Vetbmi  im  Infinitiv: 

rewHlS  (aufftthrerist  Iii  von  lat.  rebrlfdrc,  konudüraris  (gern  das  AVort 
führend)  von  Commander,  desbadiirjvis  (gern  sicli  zaTilrond)  von  dispnler. 

Bei  den  einheimischen  Pildtmrfn  i-^-t  dip  Tntt  idiin  kung  des  S'iffix- 
Vnkals  fast  zur  Rot^d  i^i  wortlen:  ruh.tILchs  (imlit  ganx  richtig  im  Kol»!), 
hetjarsdeU  (krank),  luhs  (lappisch,  lächerlich),  badarti  (schwanger),  bedsct/berS 
(zimperlich,  leicht  zu  klinken),  ebx  (leicht  entzündlich,  besonders  von 
Wunden)  und  nur  allein  hell^  (höllisch,  sehr)  neben  keU, 


*  Wilfnanna  S.4?3ff. 

'  Wilmann-s  8.  467  ff. 

»  Vpl.  Ii  M  h'i.  Iinl'sch,  wiil.soh.  unwirsch,  düutsoli  u.a. 

*  In  ilei  Sta>it  llt-i^feld  in  Nieclerhc^j^tjn  hüißt  davuu  heute  noch  ein  Stadtteil 
»Am  nehmen«. 

14* 
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1 !  1 1 11  II  n ?  \on  Verben, 
a)  Mit  der  Ableitungssilbe  •iinn  hiivn).^ 
Dieso  Bilflmiir  ist  ung<'rneiu  l)oIiebt.    Ihren  iindcut.scbeü  CbaraktPr 
verrät  sie  schon  dadurch,  daß  die  lct7-te  Silbe  den  Ton  trä^s-t.    S^ie  wird 
nicht  nur  au  fremde,  sondern  aucli  au  einheimische  Wörter  geiiungL 

1.  Ableitung  von  fremden  Wörtoni: 

hknivn  (bleascr),  breswm  (presser),  hrowiitm  (probare),  awaysiivn 
(avaneer),  hr^sdndiimi  (präsenter),  basiim  (passer),  bariwn  (parere), 
arai^tm  (arranger),  dragdüm  (tractare),  bladmtm  (pbteer),  dsftndiiim 

(d^fcndre),  d^loffrafiiim  (i4U(jraphier) ,  domminm  (domiuer),  lfdr]  dfn- 
diliiun  (disHUer),  f^gsiivn  (fixer),  fesadiivn  (risi/rr),  rbhbuon  (äquiper), 
[farjrmj^niwn  (rinner) ,  [fdrjndiniivii  fordntnnr) ,  ff.V'JJ:ons9mfr'mt  feott- 
sffmrr),  linsddiiim  (hafffirdf  r) ,  hoijmiiini  (röfnunn) ,  bjh.tlnou  (copularcj, 
}:()iik.iril}>ti  (concourir) ,  hwidnon  (quitlrr),  in(ii/iilii)n  (inarquer),fnodmh'iivn 
(massavrer)  ,laiu3diiim  (lamcnler),  kahhuun  (tjuloper),  kaMtduvn  (capihder), 
mogiimi  (mo<{uer),  obsclfiiün  (observer),  rebartiun  (r^p{irer),  hoin^nun 
(Commander),  mndMwn  (rnnger),  r^t/muim  (rcgner),  n^dsrHon  (reÜrer), 
reffdüvn  (reiridere),  reselßitm  (reaolverc),  [ßrji^amarnon  (eharmer) ,  Hniion 
(giner),  Sdrabadsiivn  (it  strapaxxart)^  subsesdiinn  (subsitter),  sfmalÜDn 
(simuler),  [fjrjahmandiiun  (alimenter),  dusit'un  (toucker),  r^odHmi  (re^ 
püer),  Sbisnimn  (espiofuter) ,  weffJliwn  (vufüare)  u.  a.  m. 

In  einigen  Fällen  geschieht  die  Ablcifung  nicht  von  einem  fremden 
A^'erbuni,  sondern  von  oinoni  ^>ub.stiuiti\ um .  /..  B.  swohsiinn  von  cheraii- 
If^ijer,  l.  waditvn  von  qu'iii/<  r,  huliviiim  von  harhi^r,  hmfiinn  von  hoiuii  ur, 
fjrbaijy^niimi  (batiquff),  klcsdiiim  von  kly.skn'tnn ,  sixillitm  von  sjaiit,,. 
Bei  n^näiii/n  scheint  die  Ableitung  eher  vom  Hauptwort  reiiie  als  vom 
Yb.  rmter  auszugehen.   jLlmlich  bei  kakibiinn,  mamewriim  u.  a. 

2.  Ableitung  von  einheimischen  Wörtern: 

a)  von  Verben:  gBramisiivn  Ton  ahd.  gratnixxön,  SwendsaUion  von 
schwänzeln,  demaUivn  tod  dammein,  demmeln,  fsrsbendiivn  von  spenden, 

khmbnim  von  hcss.  sduntben  (Pf.  N".  B.  291),  f^rkrgsd^lih/n  von  krotxm, 
knitxen  (Pf.  X.  B.  149)  oder  vom  Subst  krfLste  (ebd.),  bralodgünn  von 
brallen  (Vilm.  S.  50).  dsftbriimi  von  ^.nUern  (Vilm.  S.  404). 

b)  von  Substantiven:  randaliinn  von  ramhil  (Klui^e,  Wtb.  308), 
fndirn.^iiini  \ on  Fnttcr  (vgl.  dazu  frz.  fourager)^  hoiiiion  von  Hof,  drag- 
»jüiun  von  Urang.sal  u.  a. 

c)  von  Adjektiven:  ^itsklujnvn  von  klug  (Crecel.  508),  .^doldsnon 
von  stolz. 

b)  m  «er  AMtKHRiNlIba  -en 

Die  Ableitungen  meist  substantivischen  Ursprungs  auf  -en  sind 
zwar  in  der  Mnndart  ziemlich  bäufigi  kommen  aber  bei  Fremdwörtern 

'  Vgl.  Wilmann.s.  8.  114;  Grimm,  Kl.  Sehr.  I,  354 ff.;  liesenberg,  Die  Sticgor 
UundAit  8.  87  ff.;  David  a.  a.  0.  S.  17;  Bester  a.  a.  0.  8  25ff.;  Ffister  N.  B.  a  IIS, 

224  u.  ü.;  Cn-H  clius,  Ubh.  Wtb.  S.  496  U,  ö. 
'  David  a.  a.  0.  S.  13  ff. 
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selten  vor  und  vertreton  dann  dio  frz.  Endung  -er,  laL  -uiv,  z.  B.  brodsesj 
(Proxefi  AlhFeii)  vcm  processus,  breene9  (predigen)  von  praediearef  dra' 
waadS»  (iSnneii)  von  ravager^  (secjlxijugs»  (sich  lustig  machen)  von  latJoeuSf 
Has9  (fortjagen)  von  ehasser.  Die  Belege  sind  im  Yeigleich  zu  den  zahl- 
reichen Beispielen,  welche  Booe  a.  a.  0.  8.  03  ff.  anführt,  sehr  dünn  gesät 
Es  erklärt  sich  das  wohl  darans,  daß  die  Eadnng  in  der  Begel  durch 
'iir»  ersetzt  worden  ist 

0)  MH  d«r  AbMlMliMUbe  -ein  (»In).' 

Diese  sind  in  der  Schwälnier  Mundart  ungemein  beliebt',  während 
sie  bei  JDavirl  für  die  Krofdorfer  Mundart  nur  schwach  belegt  sind.  So 
finden  sich  von  eiuheimisohpn  Bildungen  bosjln  (etwas  zurecht  schnitzen), 
dodssln  (stolpern),  rrc<ilii  (rüeheu  und  rechnen),  smondsAn  (schuiuuzelu), 
mov^t9ln  (küssen),  lig^in  (verführen,  heschwatzen),  daaMn  (schlagen), 
dreeundn  (drehen),  .^ki^fb9ln  (stehlen),  Sägt^ksln  (stehen),  dögbain  (wackeln), 
bedsdln  (beizen),  dbsäncdhi  (abschneiden),  ärw9ln  (arbeiten),  härwaln 
(beherbergen),  brodsaln  (brutscln),  dre!,  >hi  ( trocknen),  rewoln  (reiben)^ 
fdrmetibäln  (vertuschen),  f^rsdrrjiln  (verstecken)  und  viele  andere. 

Von  fremdon  Bildunirrn  finde  icli  nur  holosrt  ynadsabi  (abschneiden) 
Von  niorrilcr,  krairnln  fF^adan  machen)  von  kmu'ul,  krnkeeltt  ((iass.)  von 
(ndl.)  k/akeel,  frz.  qnercUe,  krumhooln  (dass.)  von  carambole,  sabbln  (tech- 
nischer Ausdrack)*  von  fhnpeau  u.  a. 

d)  Mit  der  Ableitungssilbe  -iru  (-(djrn).'* 
Von  einheimischen  liildungeu  sind  belegt:  kn{tdifrn  ^nörgeln),  bgbni 
(eilen),  ffilani  (hell  schreien),  gimam  (ju<d:end,  schmerzen),  dsalam  (zau- 
dern), 9rmeffdm  (sich  erholen)  u.  a.,  von  fremden:  dorem-Uaba&i^m  (sich 
umhertreiben)  Vilm.  204,  brgdaessm  (Prozeß  führen),  Nbf.  von  Arfwbesm, 
r&ffiöoom  (lärmen,  poltern)  von  lat  rumor,  ital.  rumore,  bUirn  (weinen, 
Kindeispr.)  von  pleurer,  äaekirn  (zu  viel  trinken,  vgl.  Pfister  N. B.  24S)  u.a. 

• 

B.  WortbUdnnt  dareh  ZtMianieiisetBaaK.* 

1.  Bildung  von  Substantiven. 

Durch  Hinzufügimg  des  zweiten  Wortes  entsteht  in  der  Kegel  eine 
Art-  oder  Gattungsbezeicbnung  zum  ersten,  es  findet  eine  Deter- 
mination des  ersten  B^tffes  statt.  Die  Zusammensetzung  besteht  ge- 
wöhnlich aus  einem  einheimischen  und  einem  fremden  Worte  (z.  B. 

äeet9UH'it/cd),  doch  findet  sich  auch  Zusammensetzung  aus  zwei  fremden 
Bestandteilen  {/..  B.  /((hnf^r-see.s).  Neben  den  determinierenden  Zusammen- 
setznn^'en  gibt  es  auch  ta  utologische  oder  verde utlichpn de  Zusammen- 
setzungen (z.  B.  h^ua-eenn)^,  die  au»  dem  Bestreben  hervorgegangen  sind, 

'  David  S.  14. 

*  VrI.  au.  li  Li'-i  nborg,  Die  Stk-f^er  Mundart  S.  87ff. 
»  Vgl.  Hes.s.  Volkskundü  (Marb.  lü04J  S.  218. 

*  David  a.  a.  0.  8.  22fl.;  Koos  a.  a.  0.  8.  65ff. 

*  Vgl.  auch  hess.  iÖtn-nadel  (Vilm.  391)  =  ibänat  ßpittgtej-i- "Sadßl 
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dem  Sprachbewafitsein  fremde  Begriffe  durch  Hüumffigaiig  eisheimischer 
veiständlicher  zu  machen. 

Nach  der  grammatischen  Natur  des  eisten  Gliedes  lassen  sich  nach 
dem  Vorcrang  Davids  ß.  die  ziisanimonj^osetztett  Öubstaativa  ent- 
sprechend df^ni  Nhd.  foli^ciidermußen  gruppitTtMi: 

1.  I)a>  Hl  >tinnuuiigswoii;  ist  ein  Substanti vum,  z.  B.  maUfida-häl j 
— =  ünglückskerl,  —  Winkeladvokat,  Ätt/dod-jscs?/ =  Salat- 
schtlssel,  JTam6do/-«;as9r=Kaibolwa8ser,  ^ri^am-iUisiic»— Zigarrenlusteheii, 
^Ql6y  -  mids  =  Metzgermütze,  kratedl  -  max9r  Radaumacher,  .^tabS'bodäl 
^  Schnapsflasche,  ktbsl-mUd  (hess.  Volksk.  S.  948),  /iij^«<>-;/mVrar»Fossen- 
Teißer,  r^csj  -  sfhdsjoon  —  Relsestation,  lumbo-bagaaü  Lumpengosiudel, 
drnt9-adcs(lan(l  ^  ]l>^^iA\Qinig\\ng  finanziellen  T'^nvf>rmt'><;ens  n.  a. 

2.  Dfis  Ho'ttinimitntr'^Avort  ist  oin  ^^l■lMlm.  z.H.  b(rjl-lrfrj'rrsirhral 
HüclinuiL,  hinter  ilen»  iiiciiU  steckt  (  ■ßcttelhtjchiuut ; ),  drat/siir-mesar 

&  Messer  zum  Zerschneiden,  /«^'^-/.a//«^^/^/- -  Lügenmaul. 

3.  Das  Bestimmungswort  ist  ein  Adjektivum,  z.  B.  täb-(ysfdis9 
» alberne  Ausrede,  komood^sux  besondere  Art  von  Schah  (vgl.  Hess. 
Volksk.  S.  243). 

4.  Das  Bcstimrann^^swort  i.st  ein  Adverbium,  eine  Pai'tikel  oder 
Inte  r  j  k  ti o n,  z.  H.  redn/(r-.<rrs  retour  -j-  rhaisp,  ügsdra-iri'njr  t  —  Kxtra- 
u;ii:i'n.  (Ins  f/jjtrt/djnn'ijr (\'\Q  SStichch'i  (Partikel  f/j- ■'■  jn /"Lt/  f  i/n/n^ 
Jnit-li<iraasj  —  Lonrfifff.'  Nach  dem  Bedeutungsmhalt  lassen  sich 
folgende  Gruppen  unterscheiden: 

1.  Determinierende  Zusanmiensetzungen.  Sie  bestehen  in  der 
Hinzufügung  eines  Art-  oder  Gattungsbegriffs  und  dienen: 

a)  zur  Beschränkun;:  eines  Fremdworts  durch  ein  einheimisches, 
z.B.  /rc//(jjl-af^_(/(i(id  (Advokat  ininderou  \\\iries)^  h^us-eesfi,  l/nnh^-hatfans^, 
holth-fiännlin ,  l(ilj-(<fsl,/'fs  > ,  f  li i  in  >s  t-uiNs.Kjimdd ,  arvht-udcsdoiid .  drüs. 
masHii  u.  a.  —  Zwei  Fremdwörter:  rcdattr-scvif  ^  reiour  -r  chum',  driiygar- 
stildudd  —  train  -f-  mläai. 

b)  Zur  Bof^cfarilnkung  eines  einheimischen  durch  ein  fremdes  Wort: 
8ahM)d'^es9lf  batlan-mids,  kramhool-wassr^Oarbol  +  Wasser,  kamSs-brood 
=  fomwis  -I-  Brot,  komeerja-^beel  —  contddie  -}-  Spiel,  malofids-ktih  =  lat 
malvfli  itim     Kerl  usw. 

2.  Verdeutlichende  Zusammensetzungen,  indem  der  Inhalt  eines 
Fremd 'Ai.rtp-  i:;jnz  fnior  teilweise  durch  ein  eiiilieimi<ehes  wiederholt  wird: 

ut/vj  =-  ( hui^  >  -|-AVa<:en  (I>ein.),  tn sj-sdadsjoun  —  Heise  ~  sfnfion, 
.sobj-d»  rim  ->iup^c-}-  lerriuc  (indem  hier  Urrinc  bereits  den  .Niiin  .sottpiire 
hat)  u.  a. 

2.  Bildung  von  Adverbien. 

iSio  iindct  sich  selten,  z.  B.  ^•<ivadroon(ti)  -  uuis  (sch w ad ron weise), 
dänitiins'irais  (tcrmin weise)  u.  a. 

'  V::!  auch  Kalmiikt-bagaftM,  Zbstgi;.  mit  Sintznume  (Alfred  B»ck,  Der  Kuppelhof, 
Koman,  b.  U). 
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r.  Wortbildung  durch  Präflfierang.^ 

ZusaniiiKMisetzunL^  mit  Partikeln. 

Die  Parfiki'lii  wonlv  ii  nanioiitlich  zur  Bildung;:  von  Verben  gebraucht 
Mit  dem  Präfix  //<>-  wurtieu,  abgCbeiieu  vun  seiner  Verwendunjr  bei  der 
Bildimg  des  l'urtizijjiums  Prüteriti  und  beim  Infiuiti\  imch  *  können « 
(vgl.  YilnL  120),  nur  Subsfamtiva,  mit  dem  ]Segationspräfix  «»•  nur 
AdjekÜTA  und  Partizipia  neugebildet  Viele  der  Zusammensetzungen, 
80  besonders  die  zahlreichen  mit  dem  Präfix  for-,  entspringen  nach  Rooa 
(S.  67)  dem  Streben  nach  Deutlichkeit  und  Kraft  des  Ausdrucks  und 
nach  formf^llem  Pleonasmus. 

Es  kommen  für  die  Sclnvälnier  Mundart  folg(»ndc  Partikolu  in  Betracht 

1.  Untrennbare  Partikeln: 

irr-' 

ftr-  (mhfl.  rer-).  Dieses  Prafi.x  ist  in  der  SehAv.  Ma.  wie  überhaupt  in 
Hessen^  sehr  beliebt  und  komn»t  bei  weitem  am  häufigsten  vor.  Auch 
füllt  es  in  der  Mundart  zusammen  mit  mhd.  alid.  xer-,  z.  B.  f,>rlj/\cy 
»zerbrechen,  ßrklewarti  —  in  Stücke  schlagen  (Vilm.  207),  fjrrrisa  -  zer- 
reißen, ^i('ojn«s  erkaltet  (Vilm.  217)  (zu  einem  verloren  gegangenen  ahd. 
Tb.  hdaut  Impl  i'w/),  ayf^koosn  (unrerkoren)  =  bös,  krankend,  auch 
gerade  heraus,  zuweilen  auch  mit  mhd.  er-  z.  B.  ßnlsevln  —  erzählen. 
Dem  mild.  Prüfix  ver-  entsprechen  forliivn,  fjrfßiisj,  fjrdiinrj,  [»rsirüij», 
fjrsmtfiy  farkecfj,  fjrfirnt  \u\A  viele  anfb^rc  Von  frf^mdon  Bildungen 
sind  hier  zu  nennen:  f^roii  "fi'fif  acfor'h  f,  f  ituLtniundtiuH  alhnenter, 
fjrtn/antiou  rniucr,  fW-defondtiun  dcjcnärc ,  fjr-desdil/i'nn  distilhr,  fjr- 
bombädiiim  bontbarder,  f3r-b(i)j(jjtdim%  banquelcr,  ßr-rbbbitvn  ^ijuiper, 
f9r-nfg1o>iiion  n^yli'ßr,  fjr-lMlobiivn  tjolopn',  (»T'laicarntm  laboraret  fur- 
m^dsaUi  morceler,  fw^^iniivn  ordineKf  far-tiamariimi  ehamarrer  u.  a.  m. 

g9-  (mhd.  ge-y.  In  Zusammensetzaogen  mit  Vorben  im  Infinitiv  hat  das. 
Wort  kollektiven  Sinn  und  (^iithiilt  meist  einen  tadelnden  Sinn.  Das  «» 
der  Endung  fällt  weg.    Alle  Bildungon  sind  süchlichen  Geschlcciits. 

Boispiele:  das  yjpiiuhnrii.n-  (Stichfiei,  (»<'Z(>rre)  von  perlurbnre, 
<l'i'-  (/jdotn.fnihr  (Radau)  von  doinnn  dus  t/,dinnf  dtin-  (Klagen)  von  la- 
fftenfer,  daa  i)jdc^hjdäjr  (Zänkerei)  von  disputer  usw.  Ähnlich  auch  das  yj- 
tiabA  von  t^pcau^  Hens.  Volkskunde  S.  248. 

-KN-  (mhd.  tin-),  vor  Gutturalen  luid  Zischlauten  »i/-  steht  als  Negations- 
prüfix  nur  in  Zusammensetzungen  mit  Adjektiven  und  Partizipien. 

»  David  a.  a.  0.  S.  l*Off.;  Reo»  a.  a.  0.  S.  67 ff.;  Wilmanns  S.  IflSff. 

"  Wilinanns  157  ff. 

'  Vgl.  Vilm.  4'jy;  Pfi>t«T  N.  \\.  Cp  ''1.  S»;|    ss.'.    D,.,-!.  01,h.  fjr-^daiina 

—  erätuuaeu  (suUwälm.  dafür  *cc  /.trimijji  n]  uud  i^'  c/  f^i /mUj  -  i^ivli)  cikiütou.  A'gL 
Al£red  Bock,  »Der  Flurschütx«  8.  20,  »Der  Ku|>[iu]hofc  S.  'i5.  Daselbst  auch  fßrkqnder- 
manäiivn  ^  tommandtr.   Vgl.  auch  bodid.  ter-barrikadieren  u.  ä. 
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a)  Zusammensetouiig  mit  Adjektiven:  un^abodidUe  tob  appiiü,  «»- 
^Vüol  von  ^poZ^  ftfi-5r|p£0r  von  propre^  tm-maiiUrlic  von  mameröUBW. 

b)  Zusammensetzung  mit  Partizipien:  (hj-.siniiijd  von  (se)gSner  u.  a. 
Die  Partizipiaibildungen  haben  adjektivische  Geitang,  z.B.  a»  äff-^mirdss 
w^-meni  =  Qin  dreistes  Eraueozimmer. 

2.  Trennbare  Partikeln. 

nh 

äb  (mhd.  abe^  ab):  ab-pod^ytafHon  zu  pltotoyrapltier,  für  das  häufigere 
<S^-nam9  zuweilen  gebraueht. 

gus  (mhd.  om-ran^twu   vuii  rdiujer,  i/iis-klujiivn  zu  nilul. 

(=  erforschen),  Qns-masiiüu  von  marcher,  gus-semaliwn  von  .sitfiuler, 

^'Sd^miim  von  Mudür  usw. 

npttö.'  nQUS - sbediimi  von  iat.  spedire,  nt^us-reddriinn  von  (sejretirer. 

dur^ 

dä(r)e  (mhd«  tfuiYrA):  däre'Sä^urüim  Ton  itudiierf  därcmaSiton  Ton 
«Roniifter  usw. 

/<id)  mhd.  i;arl):  ßd'kalolnim  von  galoper,  fäd-übedUvn  von  lat  «petitr«  usw. 

hemm,  darum 

rem,  dorm  (mhd.  J^-wmfo,  (tor-wm^i«):  «form-  oder  rem-faygiinn  von 
ftanfuer  oder  fläner,  dorem-kaUfagdam  zu  lai  calefaeU>r,  dorem-klabas- 
d9m  usw. 

Am  (ahd.  Iitnaj  mhd.  AiVte,  Atit):  hin'maiüivn  von  maroher. 

an 

00  (mhd.  a/<e):  oo-incL^Uun  von  marcher.  • 

weg 

wäg,  wäk  (mhd.  mte^är):  wSg-redsrnon  von  (sejretirer,  tffäg-deshgdnvn 
'Yon  diepuier. 

1.  Volksetymologie. 

Fremde  Wörter  werden  durch  Mißverstuidnisse  oder  durch  Zufalls- 
kunen  oft  an  einheimische  mehr  oder  minder  Ähnlich  klingende  in  der 

>  Eons  S.  70 ff.;  Moers a. a>  0. 8. 19  u. ö.;  Andi-eaeui  Über  deatsobe Voiksetymoloigie, 
4.  Aufl.,  Leipzig  18H3. 
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Fom  und  zuweilen  auch  in  der  Bedeutung  (vgl  hasäd^EBSt)  angelehnt 
jeder  leiseste  Anklang  kann  nach  Boos  eine  Anlehnung  bewirken. 
Xftheres  dort. 

Die  einheimische  Mundart  selbst  ist  reich  an  volksetymologischen 
Anlehnungen.  Beispiele:  halbmcelic  für  aUnmhlich ,  angelehnt  an  halbr- 
und >Mehl«.  ff'isdsgcld  ivu:  Fersen  gehl ,  angelehnt  an  oFiii*st-,  i/lauwosalds 
für  Glaubersalz  f  angelehnt  an  »Olaube«,  knads  lür  Krätxef  angelehnt  au 
schw.  knnds  =  Dreck  u.  a. 

Wir  uiilei^cheiUeu; 

1.  Hihfwvlli  ValkaalyiMloilt. 

Bei  weitem  die  gtofite  Zahl  der  Anlehnungen  geht  unwillkttrlich 
oder  unbewußt  vor  sich.  Nicht  nur  ganze  Wörter  und  deren  Haupt- 
bestandteile, sondern  auch  Bildungs-  und  Ableitungssalben,  Präfixe  und 
deii^eichen  erfahren  Anlehnung  und  Umbildung. 

a)  Bildung  von  Scheinpräfixon. 

1.  an  wird  zugrunde  gelegt  in:  a//lcasiion,  wobei  das  n  des  Prä- 
fixes vor  Guttural  nasal  wird.  Doch  ist  das  Bewußtsein  für  die  Silbe 
a»  Torhanden. 

2.  ver:  fvr^mooad  fameux,  fff'blägsd  perplexe,  ßr'gand  vaeans  u.  a. 

3.  ent:  endfaam  (auch  indfoom,  infaam)^  infamis.   YgL  hochd. 

ent-zwei,  ent-lanpr  usw. 

4  in:  in-fädiiun  (auch  i-fddiivn  nach  Analogie  von  di-ßdiivn 
diviser)  inriter  unter  Einwirknnp  von  eii-hiar»,  in'fatendaja  (»Einfall«) 

^iufitritxn.    .\nch  in-fridni  ^«'hrirt  hierher. 
5.  nieder:  wid9r -Jool  =  \ itrioi. 

b)  Bildung  von  Scheinauffizen  und  dergleichen. 

1.  Soffix  -er  (-9r),  mit  welchem  sonst  zahlreiche  nonuna  agentis 
gebildet  werden,  enteteht  aus  der  unverstandenen  Endung  -ariin  cliqnart 
«schwilm.  glek9r  unter  Anlehnung  an  schwilm.  <jMar  (synonyme  Be- 
zeichnung für  die  Tonkugel)  und  infolge  volksetymologischer  personi- 
fizierender Deutung  als  »(xlücksbringer*.  —  Eine  ähnliche  personifizierende 
Deutung  vermittelst  der  Endung  -er  und  Anlehnunc:  an  hochd.  feifalter 
(ahd.  fffaUnrn)  erfuhr  der  franz.  Ausdruck  für  den  Schmetterling |>a7>/7/wj 
=  schwaliü.  bal/ihr^,  indem  Suffix  vertauschung  eintrat  Ebenso  wird  in 
irz.  concomt/re  —  schwälm.  gakom.>r  die  Endung  -9r  als  Suffix  enipfunden. 
Noch  stärker  zeigt  sich  die  Vorliebe  für  dieses  Suffix  in  dniijicjr  -ii-z. 
train,  indem  der  Begriff  irain  dem  volksetymologischen  Empfinden  zu 
tbstiakt  war.  Vielleicht  spielte  auch  scherzhafte  Anlehnung  an  hochd. 
»TMnker«  mit,  wie  ja  überhaupt  die  fremden  Bezeichnungen  für  das 


*  Vgl.  ilmlicfa  <km6afn£«r<dlamjM!9M«  und  eU.  nt^wUfvr  far  Haulwnif  ^os 
8.30,  Aiim<5}. 
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Militür  gern  eine  ethische  Herabsetzung  in  der  Bedeutung  erfuhren  (vgl, 
hadäSiiaTf  SwoleSiisrf  »wadroneear  u  a.). 

2.  Suffix  'Ogs:  Im  deutBch-feemdwortlichen  morast  (ndd.  moraSf 
iiz.  martm)  wurde  die  Enduog  -ast  vom  Volk  als  Suffix  empfunden, 
aber  nicht  Terstanden,  daher  nach  Analogie  von  hess.  Storaffs,  Schmbags^ 
u.  a.  in  die  ähnlich  klingende  -ar/s  verwandelt,  uoruus  dann  unter  An- 
lehnung an    schmieren«  (im  Ablaut i  :^ninrnifSf  Karzf.  sutaga  wurde. 

8.  frz.  Suffix  -ine  f-fitf)  nach  Analogie  von  dännifn,  mehdsiin 
(medecitiij,  dcriin  ffrrrine)  trat  ein  statt  der  Endung  -ana  (-aan)  in 
Utdsdh'in  <.\\n[.  jion  r/lattti ,  fernor  statt  der  Ktidunpr  -on  (-Off)  in  faulii/i 
<  violou ,  in  lety.teiem  Fall  durch  hoclidcut;>eheu  Einfluß. 

4.  Die  frz.  Endung  -um  wird  au  schwälm.  juy  (Knabe,  Sohn)  au- 
gelehnt in  komh.}lj<iu  <  compagnon. 

5.  Die  frz.  Endung  ^ettrs  (PI.)  wird  vertauscht  durch  ein  Scheinsuffix 
in  bom^Hf  wahrscheinlich  durch  Einfluß  Ton  hocbd.  »Sanieren«. 

6.  Die  deutsche  Endung  -t  tritt  an  die  fremden  Adjektiva  fsrblegsd 
< perplexe  nach  Analogie  von  > verwirrt,  verbasclt«  u.a.  sowie  an  fjr- 
woosd  <  lat.  fauiosusy  wahrscheinlich  nach  Analogie  von  briljand,  far- 
kand  (rarani)  u.  ä. 

7.  Kndlich  tritt  nnch  Suffix vortnuschuuL'^  iiifMlfro  falscher  Anal'iiiie 
ein  in  hadtsma?i  <.  raitchiiin/it.s  (-an  statt  -//.vy  bowie  in  alad  aller te 
(-ad  statt  -atejf  deren  Ursache  nicht  ganz  aufgehellt  ist 

c)  Anlehnung  an  einheimische  Wörter  und  Wortelemente. 

Die  Anlehnung  kann  1.  dem  Sinne  nach  geschehen  (innere  An- 
lehnung) und  2.  dem  Laute  nach  (äußere  Anlehnung). 

1,  Innere  Ant^ung.* 

lat  accurate  9grüiid  (gerade). 

bagage  hagaast  (Pack,  Gepäck). 
banipider  fjrbütjgoniiDn  (Hank). 
boiiiharder  f  >rftofnh  idiitfn  (Bombe). 

mrloiirhe  l.<iiif/il--<  itutx  In  hi)  in  der  Bedeutung  » Pferde bursle 4. 

(habranne  Muanik  ^schaben,  Jacke). 

chufnaner  [jisam^riiun  (Schramme,  Schani). 

chawpngne  ^lambamb»r  (Schlamm,  schw.  «Iamb9r), 

chevau-l^ger  swglasee9r  (der  Geschwollene). 

cltirurgique  kuuriti  (Kur). 

cUquart  gUhr  ((ilii(  k). 

ffi(f>n  fasötf  und  f'isui/  (Fassung). 

fourrager  fuädrasiimi  (Futter). 


'  Pfister,  X.  B.  2ss.  2!)2.  1.  K.  II.  2\\. 
Diu  Aufzäüluag  gei><  lii'  lit  aljjbubetiscii  nach  der  Ftemdäprachd  geordnet,  iu 
Klammem  wird  die  Anlehnung  uagegoben. 
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grimaee  (fr i hüls j  ((hirnin,  Masse). 

hanier  Jiandiion  (Hauil). 

httssard  rus^nor  (Rtisse).^ 
,  ^  .  (  'f/falenebja  (fallen). 

'         l  tnf^lefiasfa  (faul). 

invalide      infalid  (fallen). 

(quereüe)  ndL  krakecl  kraheel  (krachen,  Kehle). 

mademoisf'llc  mamdsiil  (Mamma  -=>  Hausmutter), 
lat.  magnuiit  bonum  niagalboon  (Bohne). 

iKasmerrr  fu'idsrrkn'inu  (Mord), 
d.'frdw.  moras/  .stuurags  (schmieren). 

viorceler  formndsdln  (liess.  mtidsdln  Vilm.  276), 
lat  praeludium  braluu(dom)  (Prall). 
d.>frdw.  raäau  randau  (randalieren,  Baodal). 

rage  raaä»  (rasen), 
lat  speculare  gb^ipliion  (Spiegel     schw.  ^b^l). 

ikSatre  dreaacbr  (drehen)  u.a.m. 

2.  Äußere  AalehaoDg. 

a  pari  abnd>  (hos?:,  hatten). 

(/jifjfler  ahditun  [abal  —  Apfel), 
lat  udvumlus  af^gnitd  (Affo). 

alimenier  fjuiUmandiiun  (alle  Mann). 

bai'oneite  batjgjncd  (Bank). 

b(»i  jotir  h07idSuu9r  (Schur). 

eavallerie  gaw9l9m  (Gabel). 

capitmne  d^armea  kah9tidorm  (Kappe,  Darm). 

ehmts4e  S^sre  und  snsöe  (Geschoß). 

ehieatier  Ugamitm  (schicken). 

compagnon  kombafjnt/  (Junge). 
.         /  sbrrrndsr  I  (sporren). 
^  {  shditnds.t  (:scii\v.  sbaudifjäs  =»  eigentüml.  Mensch). 

fläiur  /lu/jg/aju-  (Flanke).' 

famosius  formoosd  (vei-  und  ^loos). 
lat  gravitas  graicadeedS  (schw.  grawie  =  bose). 

getiadarme  Ifctndarm  (Schande,  Ann). 

hasardtr  ha89dUim  (Haß). 

labourer  ßrlaw^riimi  (Hess.  lawarUf  Vilm.). 

misirabU  musarmnrjl  (muß), 
lat  inores  moorjs  (Moritz). 
„  nux  voinica  negs  (niciits  =  schw.  negs). 

patienl  bads»Jänd  (Batzen). 


*  Näheres  siehe  im  Wortorvt'rz^nuiitiis  hiutea. 

'  Doch  iit  auch  Ableituog  voq  {hnquer  nicht  anmöglioh. 
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pommade  bromaada  {bromd  —  brummen). 

poiium  bodssjwm  (Batzen),  desgL  badtiUin  <  poreeUana, 

passoffer  hadaSeear  (hess.  baUen,  Schere). 

pMiqßt»  bobdik  (bollon,  dii^). 

poUekr  boMsisd  (bollern), 
lat  radieaiis  radagadl  (Ratte,  kahl). 

risqucr  riftgiimt  (Riß), 
lat.  sp/rfticiihdn  ^hi'(}d(i(igjl  (Speck). 

traiii  (biujk^r  (Trinker). 

toucher  duHimi  (ducken,  Tusche). 

vacant  farkand  (bekannt). 

vagohond  foxsbond  (fachen,  bunt). 

viirki  untbrjool  (wieder,  johlen?). 

Station  idadssjoon  (statsen). 
it  spargimmto  iharjaHmänd»  (Spargel)  a.a.m. 

2.  BewnSte  VolkMtymologie. 

Anlohnnnj^en.  die  vom  Volke  mit  Bewußtsein  vollzogen  werden, 
^aOiöreu  eigentlich  nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Volksetymologie.  Sie 
enthalten  in  der  Re«rel  seliorzhafte  Deutunfr*^ii  und  verraten  nicht  selten 
einen  gesunden  Vulkswitz.  Eine  solche  hew  ullte  Anlehnung  tritt  uns 
z.  13.  entgegen  in  der  erwähnten  Schwähner  Gedieh tiauinilung  von  Kranz 
und  Schwalm  in  »Die  InfitUbtäs*  (S.  3)  und  in  *ÖSahäm*  (S.  12),  wo 
das  Fremdwörterwesen  yerhöhnt  wird.  In  dem  ersten  schreibt  ein  beim 
Militär  stehender  Scbwfilmer  seinen  Eltern,  daß  er  sie  m  Weihnachten 
besuche  werde,  aber  er  bringe  wahrscheinlich  noch  etwas  mit,  di 
influänds^  deshalb  sollten  sie  für  ein  warmes  Bett  sorgen.  Die  Eltern 
können  sich  unter  dem  Fremdwort  zuerst  nielits  vi»rstellen,  bis  sie.  wohl 
durch  den  Hinweis  auf  das  warme  Bett  veranlaßt,  auf  die  Komi)ination 
fouf  (-  faule  Else)  kommen  und  nun  ihr  Unwille  über  den  miß- 
ratenen Solln  boc^roitlieh  ist,  der  nach  altem  Brauch  nur  eine  Sclnväl- 
merin  heiraten  darf.  In  dem  zweiten  Gediciit  will  sich  ein  Schwalmer 
Liebespaar  heiraten,  aber  auf  dem  Standesamt  yerlangt  man  von  ihnen 
den  EonsoDS  mitsubringen.  Nach  langer  Überlegung,  was  damit  ge- 
meint sein  könne,  kommen  sie  endlich  auf  die  Kombination  Oos  Häna 
(d.  h.  =  Gänsehannes)  nnd  sclüeppen  ihn  mit  au&  Standesamt,  wo  sich 
zur  großen  Belustigung  der  Beamten  das  MiBverstfindnis  aufklärt^ 

3.  Vermengung  fremder  Wörter  und  Wortelemente  untereinander. 

Der  Vorgang  wird  durch  dieselben  Erscheinungen  hervorgerufen 
wie  die  Volksetymologie.    Häufig  findet  ein  Zusanimeofließen  in  eine 

'  Ein  ähnliches  Boi.sjjiel  ist  tleifke  du  Itcud.^itci  für  timiura  benxo'e.  Vgl,  auch 
liuchd.  VerürehuDgcu  wie  mdankatholUch  für  uelaQcbuliücb,  mechanixnuU  für  meeha- 
»loiM,  tiiefelentium  f&r  »üetUium  «sw. 
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Fomi  statt,  wobei  (las  geläufigste  und  häufigste  Wort  das  l'heigewicht 
erhiilt.  Es  kann  bogar  ein  Wort  mit  Beibehaltung  der  ursprünglichen 
Beden tmi^  vollständig  durch  ein  anderes  ei-setzt  werden.  Beispiele: 

aeconler  f<frag.nUiijn  (agitare). 
buwHittv  baygannl  fhanifueter), 

boiijütti  bondsoorj.i  (hebr.  beschores)^  vgL  auch  botsc/iares  Yilm.  31. 
chamarrer  farSaimriiun  (channei). 

ehaponner  kabtniian  (kaboonsy  kaput,  viell.  auch  kabmdarm). 
eapiaria  (avicula)  kannljjfccl  (canaiUe). 
eourä^ux  karfeef  (cfmeuxj* 
Commander  komsdiitm  (ineomtnoder). 

couraut  karand  (garanfer), 

lat.  facetiae  f'ragsd  (frz.  franque,  \\x\\.  frasche  «=  Possen). 

ahd.  grantixxön  g^rnmdsiinn  (frz.  grommeler), 

nlat.  karbol  kranihoo/urtsyr  (mrnmbole). 

d.-frdw.  morasf  iinuniukA  (ücliniioron  u.  spf/tacultint). 

*cn'miiiuUti  yeiidraid  (g^neralj,  z.  B.  tc^fsd  öö  fleeS  äsj  metj  ken  genmuil 

gpf^m,  Verwechslung  mit  kreminaäl  infolge  der  gleichhiutenden 

Endung. 
dispuier  deSg9rütm  (düeowrir). 
iquiper  ffdibiimi  (ä  propw  —  abkhoo). 

doiwxmeni  dmaamap  (dauee),  z.B.  häes  gaaar  dtntMmaif  >^  häea  gaä^r 
duus9. 

fngagpr  ni/kasiiDii  (<  ncliot) . 

fioitmurs  h()})ni  jn  ^irz.  aire      sehw.  q^3n)^. 

iHviler  iftdinm  (neben  inftniiiun]  (diviäere  —  schw.  dif^nuii). 

*marqner  mutjgiinn  (itianquer). 

jidoux  saloij  [Oberaula]  {pardoti,  infolge  Gleichklangs  der  Endsilben). 
jttstement  juäd^mänd  (lat  justiis)  z.  B.  w  M  m9r  ned  jitai  oder  jusdf' 

mänd, 
partier  boHi9r  (poUr). 
*pardon  bttrduu  [neben  bardof/]  (partout). 

riprimande  refdrmande'^  (ronfirmare,  davon  PI.  di  konfdrmand») * 

sacrvmeni  snbänneud  (saprelolte) . 
secretaire  segjudaojr  (Krtortdai rr) . 

Ygl.  auch  privt  hrofenh  (prophrta)  l*f ister  N.  B.  210,  Keiper  a.  a.  U.  tiö. 
Femer  lat  aiirit  ida  fti/rjnl.\)l  (fabriquci  Lenz  a.  a,  0.  II,  14. 
Desgl.  secondiil) (  .srkrsdäüjrbüun  (secrttaire)  das.  II  n.  a. 

*  lo  diesen  fälicQ  ist  eia  Wort  durch  eio  ahaiich  kliagendeü  ersetzt  wordea. 


'  ZaoäcbBt  Dissimilatioa  des  m  >  beeintlulit  vieUoicbt  durch  Aoleboung  ou 
sdhw.  tn^em,  x.  B.  k^iä»  dß  «U»  99  mq^n  Vilm.,  wibMnd  in  komUam  dne  m  dnuh 
ÄDklaog  an  die  sahlreiehen  Verben  auf  •m«of»  ift^dnUan^  iimiont  ßrba^faniim  usw.) 
eitudten  blieb. 

*  Lautgemäß  (p  >  bj  müßte  es  beißen  rebvrmanäi. 
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Sonstige  Kürzung  uud  £uü>telluugr  von  Wörtern.' 

1.  Bildnnjr  von  TTiirzf ornien. 
a)  Am  Anfang  des  Wortes. 

Diese  Art  der  Kürziinp:  ist  in  der  Schw.  Ma.  selir  beliebt,  namentlich 
bei  Personennamen.  Su  heißt  es  Dmjs  =  Sidonie  (Vilm.  S.  70),  Othei 
Dorothea,  Klooa  ~  Nikolaus,  Gret  «=  Margarete,  Bast  =  Sebastian  usw. 

Ähnlich  werden  auch  an  Fremdwörtern  Kürzongen  vorgenommen, 
z.  B*  äbidääl  —  hmpitiUef  rugdl  [neben  arig^  aus  anncukif  algd9  ans 
iehaiotie, 

b)  An  Ende  des  Wortes. 

Beispiele  von  Personennamen:  Khi  =  Kunigunde.  Htn  =  Heinrich, 
Jäx  •=  Jakob,  Lis  »  Elisabeth,  Wel  »  Wilhelm,  Kon  «  Konrad,  R^rma 
=»  Hermann  usw. 

Von  Fremdwörtern:  rf«»i£K/*5  aus  rheumatimne,  l/raluu  aus  latji^rtc- 
htMutn, 

2.  Sonstige  Entstellungen. 

kadimnan  aus  valechüsinus,  iijnags  aus  .^narags,  SQUctrndend  aus  supet- 
irUmdentf  kahtndarm  aus  capüaine  (farmcs,  fisamadänd»  ans  tat  i^isamm- 
tum(9)f  die  sich  mit  Ausnahme  des  letzten  Wortes  durch  Assimilation 
(vgl.  oben)  erklären  lassen. 

Der  Gescbleehtsirandel. ' 

Viele  Fremdwörter  verdanken  eine  ÄTiflornnir  ihro^  rieschlechts  ein- 
heimischen synonymen  Bezeichnungen.  Das  neue  (roschlpcht  »richtet 
sich  nach  Ausdrücken  der  gleichen  Art  oder  nach  huheien  Begriffen 
derselben  Gattung.  Gerade  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ist  in  vielen 
Iflällen  auch  die  Beibehaltung  des  ursprünglichen  Geschlechts  zu  benr^ 
teilen,  indem  sich  eben  dieses  mit  dem  geläufiger  Synonyma  deckt« 
(Koos  S.  86). 

.  Nach  dem  Vorgang  Ton  Koos  unterscheiden  wir: 

1.  Ue.sehiechtswandol  aus  äußeren  Gründen. 

Von  Einfluß  auf  dio  Bestimmung  des  Geschlechts  ist  boi  einem 
Fremdwort  vor  ollorn  die  Wortform.  Die  Suffixvertauschung  und  .sonstige 
äußere  Anlehnung  l>ewirkt  in  der  Kegel  auch  eine  Veränderung  des  Ge- 
schlechts. 

a)  Bafliil  der  Endungen. 

Neben  der  Anlehnung  fremder  Endungen  an  ähnliche  einheimisdie 
findet  auch  Analogiewirkung  der  fremden  Endungen  untereinander  im 
Geschlecht  statt  Es  entstehen  so 


*  Vgl.  Lautvorlust  und  Lautzusatz  8. 84/85.  —  Boos  a.a.O.  S.80ff. 

*  Hooe  a.a.O.  S.ä2ff. 
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n)  Masculina. 

Durch  die  Endung  -<>/•,  teils  neu  angefügt,  teils  substituiert: 
drät^c9r  Ycm  Umn  (m.),  Xlambambtr  von  Champagne  (f.),  gl^e9r  toh 
eUquofi  (m.),  babihr  von  pnpillon  (m.)  a.  a. 
Durch  die  Enduog  -9m,  mhd.  ahd.  -etn,  -am: 
btaUtudm  von  mhd.  Indem  (m.)  unter  Angleich ung  an  lät  prcelndium^ 
C^<rT?m  zu  thierffie(?)f  koknn  (hebr.)  u.  a.  nach  Analogie  von  schwälm. 
dii  ooroju  (Atem). 

Ausgenommen  ist  die  aus  lat  -um  entstandene  Kndung: 
diis  dagsaadam  (taxatnm). 

Durch  die  Endimg  -ung^l,  lat  'amdnm^  teils  ur^iUnglicb,  teils 
snbstitniert: 

Sbeydungdl  von  lat.  speetMubtm,  fmaraagid  von  ttncrasU, 

Durch  die  Endung  'aatua,  lat.  -ammi 
^mams  ron  lat.  emmen  (n  ).  grnfaamd  von  lat.  fjraramen  (?) . 

Bei  einigen  dieser  Ausdrü*  kr  wirkt'^n  auch  vielleicht  einheimische 
syiiunyme  oder  übergeorduotc  JJe^nille  derselben  Gattung  mit,  bei 
ftralund»m  und  .sbegduagal  (der  Lärm),  bei  Smaraagjl  (der  Schmutzj  und 
grafaamd  (der  Durst). 

^  Forninitt«. 

Durch  die  Endung  »ao^,  frz.  -ap«^,  teils  neu  angefügt,  teils  bereits 
vorhanden: 

harmSi  von  coumgp^  fnraaS3  von  foHriafje,  bagaasj  von  bagm/e,  dre- 
naa.<a  von  trainage,  bandansj  von  bniidagc^  cbbhanj^a  von  eifuipage, 
blamaasd  von  blnmer,  sihlaffe  \or\  frz.  «Unlage  oder  zu  hochd.  »steilen*, 
frä\snasj  von  visagc,  kr<imltjl(tasj  von  frz.  carambolage  unter  Anleh- 
nung au  hochd.  ^Gerümpel,  Ki'erapel  ,  bramaafy  vgl  hess.  nrimiajr 
Pf  ister,  N.  B.  224,  drawaadS»  zu  frz.  ramger  u.  a.  m, 

j«)  Neutra. 

Durch  die  Endung  -«i>r,  frz.  -/Vre  und  -/>r: 
fräsif'jr  (risiirrj,  refihr  (rirn  tr),  kwodiiar  (quartier) ^  äbaliiar  (espaUer)^ 
mit  -€€^r:  Icarjecor  (carriire). 
Durch  dif  K-idung  -(y/,  frz.  -et  und  -cJ'/e: 

(biilelj^  baggjH^d  (bmonclle)     Dim.  karH{dj3  (cornettc)  u.  a. 
Durch  die  Endung  -mätid,  lat  -mentum: 
kombahnänd  (complimentum),  dragdsmänd  (traetameniuftf),  d^sdamänd 
(testamentum),  l^miindj  frühnbd.  Umimeni  von  frs.  logementf  lu' 
mändo  zu  einem  lat  *ktmetäum  (:')  -  'liill  t  u.a. 
Bei  Wortziisamnion^otzungon  entscheidet  das  Geschlcciit  des  zweiten 
Br-standtcils  fdr  den  g;uiZ'>n  Ausdruck.  Wird  das  erste  Wort  einer  solchen 
stehenden  Verbindung  einzeln  gebraucht,  so  bleibt  zuweilen  das  Ue- 

'  Vgl.  mch  Hents  a.a.O.  S.31;  Leitbäuscr  a.a  0.  6.29  unter  kkdasch. 
*  Fliur.  dementsprechend  bHJedftt  baffg»n^9r. 
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schlecht  der  Zusammensetzung  auch  für  dieses  allein  bestehen.  So  heißt 
es  z.  B.  dä  kanaljj  (seltener  di  kanalja)  von  frz.  canaiUe  (f.)  wahrschein- 
lich infolge  der  häufig  gebrauchten  Zusammensetstuig  dä  katmljj-feel, 
ebenso  dds  kom^s  für  den  Soldatenstend  infoSge  der  häufigen  Zusammea- 
seteung  dä»  kamäs-brood  usw. 

2.  Geschlechtswandel  aus  inneren  OrfLnden. 

Maßgebend  ist  hier  der  Sinn,  die  Bedeutung.  Einheimische  syno- 
nyme oder  übergeordnete  Begriffe  derselben  Gattung  bestimmen  hier 
vielfach  das  Geschlecht 

a)  Mascnlin«. 
um  aire  eeon  (Flur,  Huusgang). 

la  carcmibole  krambool  (L&rm)  cf.  braUmy  Säandaal,  krawal,  äbegddagsL 
la  gamache  dä  gamn^  (Stiefel,  Schuh). 

Vambition  ambidsjoon  (Ehrgeiz). 

ptfibidiiim  bralun  (Lärm,  Prall), 
lat  scandahon  sdanda<U  (Lärm). 

la  tele  dceiUt  {Kopf}. 
laL  spectacnlum  sbrgduolcjt  (Larm). 

liqneur  Ugcear  (Schnaps,  Branntwein). 

* 

b)  FeminiB«. 

le  carUmehe  kadädi  (Bürste). 

le  ehapeau  Sahst  (Mütze,  Kopfbedeckung). 

eoneombre  gakomdr  ((>urke). 
//■  cf'ffnrr  ftfgar  (Pfeife).^ 
le  tottr  dfnor  (Roispl 
lat  magntim  bonum  may<tUtoon  (Bohne).* 
Ic  violon  faidUin  (Geige)  usw. 

c)  Neutra. 

le  modHe  mod^l  (Muster). 

(ta  porcüaine)  lat  Flur,  porcellana  bad&Uin  ((Jeschirr). 

le  priemt  bres(nd  (Geschenk). 

le  carhot  kasoo  (Gefängnis). 

If  bnlaillon  f>iid->fjnf}n  (Jlcer). 

Ic  iDijis  losii  ([gomietetos]  Zimmer). 

le  platsir  blrsihr  (Vergnügen). 

le  bureau  bhoo  ((Schreib -JZimmer). 

le  coekon  kosog  (Schwein)  usw. 


*  Vackernagel  «.a.0.  8. 14. 

'  Auch  Eioflaß  der  VoIkM^ologie. 
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d)  BeibelialtuQg  ilos  Goschlecbtft,  weil  sich  dioses  mit  dem  uinheiniiBohen 
svDonymeD  oder  übergoordoeteo  Begriffe  deckt 

niat  hifliietixa  di  rnflftf-nds  (Krankheit).* 
la  ho  nie  Hie  di  bodäl  (Flasche). 
hl  rlmrifv  di  sn<-<f  (Stellung). 
Iii  liinoree  di  sifjoorjj  (lirülie). 
Iti  pommadi'  di  bromaud  (8albo). 
VSpingle  di  Sbääml  (Nadel). 
1a  vuHetie  di  faiool  (Blume). 
!a  tnode  di  moor9  (Sitte). 
la  fai^  di  fasöt/  (Fassung).^ 
lat  aeius  dä  agd  (Streich),  z.  ß.  in  sUittar  agd  =  schlauer  Streich. 
k  pro  fit  dä  brofid  (Vorteil,  Nutzen). 

Aufier  diesen  Einwirkungen  gibt  es  noch  andere,  die  nicht  immer 
mehr  mit  Sicherheit  nachzuweisen  sind.  Am  häufigsten  wirken  femer 

ein  das  natürliche  Geschlecht^  und  Analogiezwang.  Auch  wird  der  ur- 
sprungliche Artikel  nicht  so  leicht  veriindort,  nanientUcb  wenn  er  eine 
Stütze  durch  den  hochdeutsclien  Gebrauch  orhiilt.  So  sind  Ausdrücke 
wie  das  hiihrr  ffp  foj/pf^}*.  df/s'  hifee  flc  hnfjrl)  und  vif^le  andere  im  fn»- 
schleclit  zweifellos  <lurch  das  Hochdeutsche  bcoinflulit.  Schon  an  der 
Art  der  liozeichaunj^en  meikl  man,  daß  sie  (auf  Anitswoge  usw.)  durch 
Wnniitlung  der  Schriftsprache  in  die  Mundart  eingedrungen  sind. 

Bedentnngswaniel.* 

1.  Bedeutungsverengung. 

Der  iu  der  Fremdsprache  mit  einem  Wort  verknüpfte  Begriff  wird 
in  bezug  auf  seinen  Umfang  beschränkt,  es  gelangt  ein  besonderer, 
bestimmter  Gegenstand  sur  Anwendung.  »Der  Inhalt,  d.  i.  die  Bedeu- 
tung des  Wortes  spitzt  sich  nach  irgend  einer  Seite  hin  zu<  (Boos),  es 
tritt  eine  Spezialisierung'  der  Begriffe  ein.  £s  entstehen  auf  diese 
Weise  sogenannte  Bezeichnungen  xav'  i$ox^y  (par  excellence).  Beispiele: 

aecotdtr  (farjagsdütm  bedeutet  namentlich  die  Kirmes  festsetzen. 

oi'rc  ee^n  nur  vora>  Hausflur  gesagt. 

amhifion  ambidsjoon  soviel  wie  Bildung,  Benehmen. 

bilht  hHjrd  nur  Fahrkarte. 

cJuipeau  sabd  nur  Kopfbedeckung  der  Frauen  und  Mädchen. 


'  Nbf.  infqtdmiUf  hier  auoh  volksetymoi.  £inflaß  (Faulheit  oder  ÜSfs«) 

si»urbar. 

*  Aucii  EiDfloB  der  YolkBetymolof^e  infelge  des  Ok'ichklangs  der  Worte. 

'  Vgl.  z.  B.  aas  der  dobeiiniBoben  Mnndart  di  ooU  Hamb»r  —  heruntoi^ekoni- 
nwoes  Frauenzimmer. 

*  Daneben  noch  vielfach  da  [ßrjslank. 

*  Boos  a.a.O.  8.  80  ff.;  Waag,  BedeatungsentwicUung  unaerea  Woiiaehateea 
Uhr  i.  B.  1901. 

zaiMkrfft  flir  OmtMiM  MvBdtflMi.  1.  15 
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carlouche  JiadädS  bedeutet  speaell  die  BQnte,  die  man  bei  Pferden 

gebraucht 
content  koyidnnd  nur  befreundet 
doctor  d^gd^r  nur  der  Ai'7:t 

commode,  in  der  '/ts.  komood  Mute  bedeutet  eine  bestimmte  Art  von. 
Schuhen.^ 

baiaiUe  badalj»  ist  die  Notlage,  geffibriicbe  Situation,  aucb  —  Schligerei. 
courageur  harjeeS  ist  zanksüchtig,  wfihrend  karati^  in  der  urspriiDg- 

liehen  Bedeutung  gebraucht  wird. 
fourrage  furaa.sa  bedeutet  namentlich  Orünfutter. 
honneur  hnNt^cjr  speziell  der  militärische  Gruß,  während  iigmeean  (1*1.) 

erweiterte  Bcflcituii;,^  angenuuimen  hat 
liceniiatm  It^daendi'i'id  bedeutet  nur  den  Rechtsanwalt  oder  Advoiiateu. 
macliine  masiin  ist  namentlich  die  Dreschmaschine. 
parier  bgliiar  bedeutet  nur  den  Aufseher  über  die  Gesetten,  den  Stell« 

Vertreter  des  Heisters. 
ar^naire  gdbuääar,  %.  B.  {jdiitääsr  biür  bedeutet  überigiziges  Bier  im 

Gegensatz  zu  WfM  lni9f  dem  untergärigen  Bier. 
provisor  perfiis9r  ist  speziell  der  Provisor  einer  Apotheke,  daher  aucb 

abdfeks  -  perftistr. 

miner  (f&rjmi/iniiun  bezieht  sich  uameutlich  auf  den  körperlichen 

Zustand,  z.  B.  sich  durch  schwere  Arbeit  krank  machen. 
rmovare  rtmfUtm  wird  speziell  Ton  dem  Äufieren  eines  Menschen 

gebraucht,  s.  B.  sich  waschen,  reinigen,  sauber  machen. 
apaUer  ibaUimt  bedeutet  spexiell  die  Decke  mit  Lättchen  belegen  und 

dann  mit  Lehm  bewerfen,  Fachausdruck  der  Maurer. 
lifjcejf  nur  ein  Getränk  mit  roter  Earbe,  ist  er  z.  B.  grün,  so  heifit 

er  Jägergrii. 

spectaculiim  sh(i</dftny,tl   eigentlich  Schauspiel,   bedeutet  nur  Lärm, 

Syuon,  von  sdandaal,  krambool,  bralun. 
apaUum  Shadsjds  ist  zum  Fachausdruck  von  Maurern  und  Schreinern 

geworden. 

Status  sdääd  bedeutet  die  Pracht  der  Kleidung,  überhaupt  die  beste 

Kleidung^,  über  die  man  verfügt 
ordonner  (far)gdinrwn  namentlicl»  Arzenoi  empfolilon  oder  verschreiben. 
repeier  rch^diiini  namentlich  von  Krankheiten  i:<'äagt 
reg  III  r  rctjjnnün  uird  nicht  im  puliljscheu  Sinn  gebraucht,  sondern 

nur  vom  Wagen,  Schlitten  und  Bewirtschaften  eines  Gutes  gesagt 
((quiper  (aec)  (^blahiiim  wird  nur  von  der  Kleidung  gebraucht,  aee 

/leM  ^blsbiivn     see  Sdolds  mos»  sich  hübsch  anziehen.  Vgl  dazu 

*  Ei'üt  ia  neuerer  Zeit  findet  sich  auch  das  Hauptwort  di  komood  (Art  Scbmak) 
bin  und  wieder. 

'  Vgl.  dazu  in  der  Mandart  sdolds  =  festlich  geschmückt,  uhön  gekleidet  So 
werden  bei  Festlichkeiten  duch  di  pür  (Pfei-de)  idoida  g^nmxd. 
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at^unehta  adjuni  ist  nur  der  Pfarrgehilfe. 

eompagnon  k^mb^ljgij  eigentlich  Handwerksgesell,  Gesellschafter,  hier 
nur  Geschäffc^teilhabor  •  (wie  auch  lniclul^  assori''.  wülu-end  die 
ersitere  Bedeutung  in  dem  schon  im  mhd.  auü  derselben  Queüe  ent- 
nommenen kumpaan  furüebt. 

spSeuler  sbegdliimi  eigentlich  nachdenken,  grübeln,  bedeutet  erforschen 
durch  Schauen,  nicht  durch  Fragen,  x.  B.  hä  ibegdlintd  em  di  brey 
(Band,  Ende).  Denselben  Sinn  hat  V9g9likm  (vigikr). 

2.  Bedeutungserweiterang. 

Im  Gegensatz  zur  Verengung  steht  die  Erweiterung  einer  Bedeu- 
tung, der  Spezialisierung  der  Begriffe  steht  hier  die  Generalisierung 
gegenQber.  ^   Beispiele : 

vourant  Icarand  ist  nicht  mehr  »gaiigbar,  gelaufig«,  sondern  enthält 
ganz  allgemein  einen  Superlativ -Begriff,  z.  B.  m  karandds  dmr  — 
statflicbes  prttcfatiges  Tier,  oder  9  karand»8  wfitmeta  nsw.  Gans 
ähnlich  hat  sich  erimnaUa  kreminMl  entwickelt 

complei  kombl^,  außer  dem  eigenflichen  Sinn  auch  —  dick,  s.  B.  Ton 
Personen. 

comphre  h^mbeesr  eigentlieli  -Gevatter«,  dann  überhaupt  Freund. 
rontent  hondand  eigontlicii  zufritMlen,  dann  befreundet. 
iU^pemliia  desbsradd  eigentlich  verüwüitelt,  dann  übergeisclmappt. 
galoper  (ßr)kalobiiun  aus  der  zugrunde  liegenden  Bedeutung  »rasch 
dahineilen«  entwickelt  sich  ine  werden,  z.  B,  «ee  «n  di»-  breeny 

jahux  Saluu  eigentlich  eifersüchtig,  dann  überhaupt  eklig,  garstig. 
rimeux  hirjee.^  eigentlich  merkwürdig,  dann  ärgerlich  allgemein. 
dUsdiller  desiblliwi  eigentlieh  intr.  \  erschwinden,  dann  tr.  verschwinden 

machen,  überwinden  machen,  überwinden,  vor-iaucn. 
t^pt&n  .sbiooH  1.  im  eigentlichen  Sinn,  dann  überhaupt  ein  schlechter 

Kerl,  dem  nicht  z\x  trauen  ist 
obsiinaius  obaddnädd  eigentlich  hartnäckig,  dann  aufsässig,  rebellisch. 
partout  barduu  eigentlich  überaU,  dann  überhaupt,*  durchaus  (Einfluß 

des  Hochd.). 

tractare  diragäiion  eigentlich  bewirten,  dann  auch  verhauen,  verprügeln. 

timnler  sernsHitm  eigentlich  sich  verstellen«,  dann  jedes  stille  Nach- 
denken, sich  besinnen,  weiterhin  auch  »auslegen,  zur  Predigt  bear- 
beiten«. 


»  Vgl.  hiemi  die  Vöral]t,'(^mctnorung  vou  Volksnanien  in  der  Schwälmer  Mundart. 
z.B.  XAir^  (Türke)  oder  it*»»  (Hus.se j,  Bozeiübuung  für  I.<eute,  die  so  leicbt  nichts  auliclit, 
dw  rioh  «iner  eiseniM  Genuidhflit  erfrauen,  dah«r  aneb  rttauätr  »  kmääsr.  äatgaak 

Ausdruck  für  T^outo  von  niederer  Herkunft  nnd  bf^sonders  schloctiter  Gesinnung  und 
groB«r  Moodfertigkeit,  ebeaso  fläämi  —  böse,  verdrießlicb,  z.  B.  ^  (Uiätns  gMtecd. 

15* 
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espf-iaucf  sher^nflsa  oder  ibatttfndM  eigentlich  Ausflüchte,  dann  auch 

Spiinc,  komisclie  Hamllungon. 
retirafic  rnlarmuh  eigentlich  Ruhe- Zufluchtsort,  dann  aach  die  Durch- 

einanderronnerei. 

3.  Ethische  Herabsetzung  der  Bedeutung. 

AVie  bei  bomburder,  cotitmit,  cotnpere,  cotiient,  ctimhialis,  bril- 
jmid  n.  a.  in  der  Mundart  eine  Verschiebung  der  Bedeutung  nach  einer 
besseren,  günstigen  Seite  vorherrscht,  also  sozusagen  eine  optimistische 
Auffassung  der  Begriffe  besteht,  so  gibt  es  auch,  und  zwar  in  viel  zahl- 
reicheren Fällrn,  •  ino  Voi-sdiiebung  des  Sinnes  nacli  der  schlechteren, 
ungünstigen  Seite  hin,  also  eine  pessiniistisclie  Auffassung  der  über- 
nommenen Bejrriffc. '  Außer  den  schon  i»l)en  erwälnitcn  Wörtern  wie 
knrjefs ,  drnfjdiintf ,  aifsdelniiftd,  tiesbarmid,  flüäm^  gehören  hierher  noch 
folgende  Beispiele: 

kigmfe  in  Zusamniensetzuimcu  wie  lumhjbagaasj  ist  =  Gesiml»  !. 

iHittiillon  hadAjoon  m  der  Zusurnnieusetauu^;  kraidn'badäljoon!  -  Fiucb- 
wort* 

boutitiue  buälk»  bezeichnet  meist  ein  altes,  baufälliges  Haus 
^avtpa^e  ülambambdr  bezeidinet  nach  vorhergehender  Wortumbildung 
und  Anleluiung  an  schwälm.  ^lamber  einen  (durch  Trunk)  herunter- 
gekommenen Menschen. 

diet'aur  Ugei'n  sir^ltsee^  *=»  aufgeblasener  Mensch,  unter  Vidküet.viuulo- 
giseher  Einwirkung.  Der  Ausdruck  i^f  hergenommen  von  der  bay- 
rischen Trnpp«Migattiiui;  irleichen  Nanions.  Die  der  Militiiisprache 
entlohnten  Ausdriu  ki'  nehmen  ebenso  wie  clie  Bezeichnungen  von 
\  »ilkernamen  oft  eine  minderwertige  Bedentung  an,  so  obh.  sirob- 
siiwi  soviel  wie  Unzucht  treiben,  vgl.  ferner  bfuhseejr,  swadroneei^r, 
iiradromiimt  dräijkjr,  suidjee  usw. 

eodum  ka^öt/  —  Schwein  als  Schimpfname. 

momtnim  monsdnm  bedeutet  soviel  wie  alberner  Kerl. 

passagier  kid^seer  eigentlich  einer,  der  sich  schön  gekleidet  bat  (in 
sdolds9r  hadofieesrjf  dann  auch  hochfahrender  Kerl,  hinter  dem  nichts 
steckt  (z.  B.  ironisch  dti  hhd  mdr  dii  siittor  badssee^rl). 

siiitier  stridjtf  bczf  irlinct  einen  bMrhtsinnigen  Kin*]. 

c/ififsr  Sirs,  cigtntlich  KutschwagcJi,  dann  «>uvicl  wie  »8cUwip;>«  oder 
»Spitz»  (voll  Botninkenen).    Vgl.  fenfjm. 

Manche  ^Vörter  erfahren  eine  Kiweiterung  bezw.  eine  ethische 
Heralisi  i/iniür  ihrer  nrsprüngliclieu  Bedentung,  wenn  sie  iu  stehenden 
Kedcnsarten  gebraucht  werden."^  Beispiele: 

'  Vgl.  schrifM.  patron,  Bube,  kumpati,  Rotte,  Bnider  usw.    M'i,  rv  ;i.a.O.  S. 28. 

'  Svfti'nvnia  in  ik'r  Muiuiart  sin<i :  hrntn^  uund  (krumnio  Nuti  '"irr  knnnwejfof 
ioJcMUu'rjbr^^ .'  Kttd'ji  Uitniki!  krqh,  Uoujr  oh  kiinuomitluk!  sahirUmll  di  df^tsic 
kr«nk!  uflw. 

*  Vgl.  auch  Waag  a.  a.  O.  8. 166  ff* 
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e^mmeree  komärff:  druuwsl  tm  komärif  ader  m»  on  komärg  bimtoB 
Durcheinander. 

lat  kmUea  kfiä»:  ainsm  di  lefid»  fdrlääsa  —  einem  den  Kopf  zurecht- 
setzen. 

.,   tapetum  tnbeed:  ufs  (Uifjecd  bretf»      zur  Sprache  brinpfen. 
it  Iftj/po  Irnnho:  hi  es  im  iamho      er  ist  l)etr'!nkon,  iiigeiiich  u.  dirl. 
Iton  jour  b\)ndsHU9r:  er  lion  ,nn  hond^nuar  {(tond^iüoras)  (/jf/ioaxd  ndor 
ißhloos9  =■-  ich  lialio  ilim  tMiien  Rüffel  gejrehon.  habe  ihn  ;il),i,'ck;mzi>lt. 
fiü  had  aec  d  seesca  ydkoüfd  -=  ei  ist  betrunken  gewesen  (oder  ofy^lnd). 

4.  Bedeutungsveiuntierung  durch  Eiufluli  der  Volks- 
etymologie. 

Außer  den  bereits  oben  erwähnten  Beispielen  ^w^Usee^r^  budasecjr, 
^latnbamb»r  sind  hier  noch  folgende  anzuführen: 

bor^our  It^tisoordtf  ga  ^  RUffel  geben  unter  Anlehnung  an  hehr.  6e- 
sekores, 

dtamarrer  (»rmmtrinm  »  verliebt  sein  unter  Anlehnung  an  eharmer,^ 
esquadran  daron  gebildet  Swadratieedr  und  swadronÜDn  Schwätzer, 
schwatzen  unter  Anlehnung  an  »Schwarte«  (Ff.  N.  B.  272),  schwälnL 

hasard  hfwnl  =  Haß,  eigentlich  Zufall,  Gefahr. 

fhu/ff^r  fUiijgiidn  ffldner). 

la4;on  fasöy  —  Fiissuii;,^  eigentlich  (iestalt,  Form. 

lat.  gravamen  yrafaaind  =  Appetit,  gi'oßer  Hunger  unter  Anlehnung 

an  gründe  faim^  eigentlich  Ausflucht,  Intrigue  (Vilni.134). 
manquer  ma/jgüan  «  den  Grofien  spielen«  versuchen,  unter  Anlehnung 

an  marqiwr  —  Aufsehen  erregen,  sich  bemerkbar  machen. 
n^Ugar  (ßrjnegk^iam  —  zertrümmern  unter  Anlehnung  an  Neldoo» 

(<  Nicolaus)  in  der  übertragenen  Bedeutung  »wüst  aussehender 

Mensch.  (Pf.  N.  B.  192,  Crec.  627). 
iat  praeludium  braiuu  —  Lärm  unter  Anlehnung  an  »Prall«. 


*  V;;:!.  auch  obh.  ftriatfuriw»  in  der  Bedeatttng  »Unsacht  treiben«  unter  In- 

lotmuug  an  »äcbum«. 

(Schluß  folgt) 


Berichtigung. 

Durch  iiiuc  Verkettung  veiHCbicdeuer  miiilicher  UmsUuiüd  sind  in  dem  ersten  Teil 
der  Arbeit  eine  Reibe  von  Dmckfehlern  ateben  geUieben,  die  im  folgenden  berichtigt 
werden  mögen. 
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Beiträge  zur  Keuutnis  der  Mundart  vou  Bingen-Stadt 

und  Bingen-Land. 

Von  Jakob  Erdouinn. 

(SchluU.) 

B.  Diphthonge  (nhd.). 
t  Die  aHN  DIpMbMqe. 

A.  Di»  alten  hellea  Diphthonge. 
L  Ahd.  M'. 

§  87.  Der  alte  Diphthong  ei  ist  in  der  Mundart  von  Bingen -Stadt 
und  HinL^n-Land  entweder  monophthongiert  worden,  wie  die  andern 

alten  Diplithonire.  oder,  allerdin-rs  nielir  »»der  minder  verstttnimelt.  als 
Diphthong  erhalten.  Dieses  findet  statt  im  Ilintiis  und  im  Aushuit  — 
ebenso  ti-itt  der  Diphthong  auf  vor  intci  \  .»kalischei  guituialcr  Media, 
indem  hier  cig  >  dj  wird  — ,  jenes  m  den  übrigen  Fällen,  im  Inlaut 
vor  jeglicher  KonBonanz.  Stadt  und  I^nd  stimmen  in  dieser  quantita- 
tiven  Behandlung  des  Lauts  zusammen.  Nicht  so  in  der  qualitativen. 
Hier  trennen  sie  sich  bei  dem  Reflex  des  monophthongierten  Lauts, 
stehen  dagegen  im  Einklang,  wenn  das  alte  ei  als  Diphthong  erhalten  ist 
1.  Die  Monophthongierung  von  ahd.  ei. 

§  88.  Während  die  Ma.  des  Landes  das  alte  ei\  wrnn  es  monoph- 
thongiert wird.  ;ui!?nahnis]o3  als  a  reflektiert,  zei^^t  die  Stadt  dafür  einen 
€-Lant,  der  je  nach  der  fi>i_i:en<irn  Konsonanz  \  tM'sehieden  gefärbt  ist 

§  89.  a)  Alliier  \  ur  //i  und  n  Htelit  sich  der  dem  alten  ei  ent- 
sprechende Laut  der  iStaJt  ai.s  ecfe  dar,  der  des  Landes  als  aa. 

St.  rp^  :  L  aa. 
hiead         ba(i<i  beide 
in  der  Verbindung  »alle  beide«.  Die  anzusetzende  Form  ist  beide,  nicht 
bcde.  wie  die  offene  Qualität  des  Lauts  beweist 


brcemt 

braat 

breit 

sietec 

taa^ 

seih  (Harn) 

klawi 

mhd.  kleit 

seihhen 

hat 

leid 

Sdrtetec 

Siraah  zu  streichen 

UeadF 

leitara 

da?ae 

daa*e 

teig 

waaä89 

weizzi 

iv(e<ec 

wm*c 

weih 

dma*ifm 

zeihhanen 

keap 

laap 

leib 

fnal 

feili 

aaaf 

seifa 

gaas 

geiz 

bhrrrc 

blande 

bleib 

hoäh 

heilen 

saal 

seil 

rf'<rr<i 
rccicc9 

rauka 

zu  eih 
reichen 

daal^daab 

teil 
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beeasda» 

}ue<eS9 
mcB€esel 


Haas 
haaa^ 

matud 


beizen 
heiz 

heisi 

heiz/an 

meisil 


tvfctea 


raat9 

äioaas 

Waas 


reisa 
Bweiz 

wei2 

fleisk 

meistor 


in  der  Stadt  ohne  Nasalierang. 

Anm.  Der  nAchklingende  '-Laut  vor  c  in  der  Ha.  des  Landes  ist 
kein  Bestandteil  des  alten  Diphthongen,  sondern  wird  gehdrt,  weil  vor 
dem  Palatalen  e  sonst  nur  helle  Vokale  stehen  und  die  dunklen  das 
gutturale  x  nach  sich  haben. 

§  90.  b)  Vor  m  nnd  n  nimmt  der  kontrahierte  Diphthong  ge- 
schlossenen Charakter  an. 


iJOl.  Mit 


zu  erklären. 


eimbar 

kppm  §93 

heim 

g^nm 

einag 

einzel 

rctids'r 

aands'c 

einzec 

klfcnickaU 

IdatniickaU 

»kloinigkeit« 

mrem 

meinen 

iiii  i  nuff 

maa/iK// 

meinung^a. 

in  der  Stadt,  bei  n  im 

Auslaut;  d.  h.  wnl 

hfpm  ist 

dann  aus  der 

Zusammensetzung 

bein 

ein 

gimeini 

kf^ 

kg/^*      nhd.  kein 

Mf^ 

kleini 

stein. 

nur  mi 


§  92.  Tritt  das  n  dagegen  im  Paradigma  in  den  Inlaut,  so  erscheint 

wieder  das  pf.  Also: 

Pfitif'  (Kin^  einer 

hrrn"  kgtqLn"     nhd.  keiner 

klf^'^  Id^iT  kleiner. 

Ausnahme:  »eete*  ng^  nein. 

Ob  diese  abweichende  Form  daraus  zu  erkliiren  ist,  daß  neben  ihr 
noch  eine  Form  ohne  n  bestand,  bleibt  fraglich. 

§  93.   c)  Küiznng  des  monophthongierten  ei  ist  eingetreten  in: 

dswfd  dswad     nhd.  zweite 

nach  Analogie  von  drit  =  dritte  aus  der  Zusammensetzung. 

hftn  hgigm  heim. 
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Die  Torkünte  Form  der  Stadt  erscheint  neben  der  Form  mit  langem 
Vokal  {%  90)  in  demselben  Gebrauch. 

Gehört  hierher  auch  dii*  Form  h^^hatscj  =  Hoiligcnhäuschonf?). 
So  nennt  man  <lip  Altäre,  die  bei  sakramentalischon  Prozessionen  in  den 
Straßf^n  aufgeschlagen  werden,  heilag  ist  sonst  als  hfiili/'  refloktiert  (vf,M. 
$96).  liioi  ia  der  iaoUertea  Form  wäre  dann  Kontraktion  und  Kürzung 
eilige  treten 

2.  Die  Erhaltung  des  Diphthongen. 

§  94.  a)  Die  MiiH.  der  Stadt  \inti  des  Landes  stimmeu  in  ihrem 
Lautstitnd  übereia,  wenn  der  Diphthong  erhalten  blieb.  Dies  ündot 
statt  zuniiohat  im  Auslaut.  Albo: 

8t.  und  L.  00^. 
oa'  ei, 

eine  Form,  die  aus  den  obli(iuen  Kasus  zu  erklären  ist 

Aber  i>t  srcece  L.  AVaa»  screi 
und  dawMB       dawaa^  dawoo  (§101)  -  zwei. 

§  95.   Im  Hiatas  tritt  aa  +j  dafür  ein. 

St  und  L.  ae^, 
laaf         leie  (Sdiiefer) 
fMtefi  meie 
ahaf',  sleier. 

§  96.  Auch  vor  interrokalischer  gutturaler  Media  tritt  aaj  auf, 
indem      >  af  wird: 

oq^Vfiifl        zu  eigan 

^daajerB      nhd.  »steigern«, 
dagegen:  St  gesdaajdrt   L.  ff*Maat  gesteigert 

3.  Der  Diphthong  in  nia.  Fremdwörtern. 

§  97.  Ahd.  ei  wird  als  ai  reflektiert  in  folgenden  Wörtern,  die 
der  eigentlichen  Ha.  fremd  sind  und  nur  als  Fremdwörter  Eingang  ge- 
funden haben: 

atä*^  eitar 
gaüt  geist 
glais  *gileisa 
haüie  heilag. 
AnnL   Ebenso  in  a/Wf«/«  <  *eideh8a<egidöh8a. 

Mit  Nasalierung  und  (/  vor  n: 

hi^imric  Heinricli 

rgin  rein 
(rIs  Verstarkiuigspartikel:  r^in  gaar  nigs  gar  nicht!). 

Es  liegt  Mer  Zusammenfallen  mit  den  neuen  Diphthongen  ai  <  t  vor. 

§  98.  4.  Ahd.  ei  wird  endlich  auch  in  der  Stadt  als  aa  angesprochen 
to  dem  »Restwort« 

gaate'rj      geifern  (von  kleinen  Kindern). 
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Mit  den  ZosammenseteuiigeD: 

gaavf^labd 

Fenier  in:    haam     heim.    Redensart:  gee  haamf    geli  heim!, 

wird  hior  aber  als  bewußte  Nachahmung  der  Ma.  des  Landes  gebraucht 
Über  f}nau:'r3  s.  §  99. 

§  99.  Die  nia.  Formen  der  Stadt,  die  sich  von  denen  des  Landes 
unterscheiden,  stellen  der  Schriftsprache  näher  als  diese.  Ks  sind  Ver- 
schiebungen des  arsprünglichen  Lautsiandes  der  Stadt  unter  dem  Einflufl 
der  Schriftsprache  nach  dieser  hin.  Daß  tats&ohlioh  die  Lautwerte  des 
Landes  audi  früher  in  der  Stadt  galten,  liißt  sich  erkennen  ans  der 
isolierten  Form,  dem  »Restwortc  ^gaaw'r^t^  das  heute  noch  das  ursprilng- 
liche  00  zeip;t.  da  eine  schriftspraehliche  Form,  die  es  hätte  beeinflussen 
können,  nicht  vorhanden  ist.  Vielleicht  darf  als  weiterer  Bewei^^  an- 
gesehen werden,  daß  sich  in  Urkunden  der  Stadt  Bincren  aus  dem  14.  .Jh. 
der  Ortsname  -»Ober-  und  Niederheimbach«  (am  lihein  zwischen  Bingen 
und  Boppard),  der  heute  in  der  Ma.  der  Stadt  »(Otv^)kcBtsmbasD*y  auf 
dem  Lande  » (Oto^Jhaambax*  lautet,  als  »Oberhambacht  erscheint  Es 
laßt  sich  also  für  die  Monophthongierung  des  alten  ei  eine  relative  Zeit- 
bestimmung gewinnen.  Sie  kann  vollzogen  gewesen  sein,  als  die  Schrift- 
sprache in  der  Stadt  zu  wirken  beg-ann.  In  welche  Zeit  allerdings  der 
Beginn  ihres  Einflusses  zu  setzen  ist,  steht  dahin. 

§  100.  Der  ^Vo^,^  den  der  Diphthon.Lr  bei  seiner  Umgestaltung  ein- 
f^cschlagen  hat,  läßt  sich  ans  seinen  Entsprechungen  im  Auslaut  und 
Hiatus  erkennen.  Von  den  beiden  Bestandteilen  des  Diphthongen  wurde 
der  erste  lang  und  schwächte  den  zweiten  im  Auslaut  und  Hiatus,  ab- 
sorbierte ihn  ganz  im  Inlaut 

5.  Sekundare  Entwicklung  auf  dem  Lande. 

§  lOi.  Die  neuen,  aus  ahd.  ei  entstandenen  i.aute  haften  in  der 
Ma.  der  Stadt  sehr  fest  Auf  dem  Lande  findet  dagegen  eine  weitere 
ümgestaltang  dieser  sekundären  Vokale  statt  Das  aa  <  ahd.  ei  teilt  die 
Schicksale  des  ahd.  ä  (vgl.  §  37)  und  geht  wie  dieses  in  oo  über  in  fol- 
genden Wörtern,  neben  denen  aber  die  Formen  mit  aa  oder  {/<^  bestehen 
und  <lie  auch  ilm-r  Verbreitung  nach  nicht  allgemeine  GiÜtiirkeit  haben. 
Vermutlich  liandelt  e«;  sich  auch  hier  um  ^Kestwörter«.  Das  ma.  aa  < 
ei  machte  im  g.tn/cn  Dialekt  die  sekutiduro  Entwicklung  zu  oo  durch. 
Unter  dem  Einfluß  der  iSchhftspracho  wurden  dann  aber  diese  sekun- 
diren  Formen  in  der  Stadt  ganz,  auf  dem  Lande  bis  auf  folgende  Wörter 


zurüokgebildet 

beide 

klein 

Bweiz 

mggnt 

zu  meinen 

to^ 

weiz 

niooi 

meio 

einer 

zwei. 
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Anm.  1.  In  *diw(>g*  kann  das  ^  nicht  auf  ahd.  swd  smr&okgehen. 
Dem  widenprieht  die  Qualität  des  Lautes. 

Anm.  2.  Der  alte  Wechsel  der  diel  Formen  swdne,  swd,  swei  für 
die  drei  Qescblechlier  findet  sich  zwar  in  Rheinhessen,  aber  nicht  in  den 
als  Hinterland  Ton  Bingen  bezeichneten  Dörfern. 

§  102.  Bemerlrangen  tiber  den  Lautstand  der  Ha.  von  If  ainz. 

Die  Ma.  von  Mainz  biiijiint  in  allen  ihren  lautlichen  Berührungen 
aiu  ^tarksteu  iu  der  Behandlung  des  ahd.  ei  mit  der  Ma.  von  Bingen 
flbecein. 

I.  Übereinstimmungen: 

1.  Im  Inlaut  außer  vor  in  und  9»  zeigt  die  Ma.  Ton  Mainz  den- 
selben Kontraktionsvokal  für  ahd.  et,  wie  die  Ma.  von  Binp^en.  Er  ist 
bei  Austos,  der  in  seiner  phonetischen  Umschreibung  der  Laute  nach 
andern  Prinzipien  verfährt,  als  ä  bezeichnet,  wodurch  mau  sich  bei 
(\pT  Vergleit  liung  uicbt  irre  machen  lassen  darf,  da  derselbe  Lautwert 
gemeint  ist    Z.  B. 

3Iainz  u.  Bingen  L. 

bce<pd  aa  beide 
Icecep  leib 
blaac  bleib 
haeBB  heiz 
rie€es9  reisa. 
usw.,  vgl  §  89,  Anstos  §  3. 

2.  Ebenso  in  den  l  allen  der  §  92,  93.    Anstos  §  3  und  §  4. 

M.  u.  B.  L. 

Tuete'^  nrt{i*^  nein 

dsw^  dsicad  zweite, 

aber  siehe  auch  II.  3. 

3.  Im  Auslaut  Vgl.    94.  Anstos  §  5. 

M.  a  St  L. 

00*        aa>  aa  ei 

laai         laa*  lei 
maai      maa^  meie, 

ebenso:  dswtgtp    dBuwa  dsteaa,  dxw^  zwei, 

scTN  ist  bei  Anstos  nicht  belegt 

4.  Im  Hiatus.  Vgl.  §  95.  Anstos  §  5. 

U.      B.  St.  u.  L. 
flo^         aa^"    zu  ei 
älaaj'*       Shu^  sleier. 
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5,  Wenn  ei  in  nia.  Fremdwörtern  stellt  und  vor  i^&nAl.  Vgl.  §  97, 
Anstos  §  28.    Z.  H. 

M.  fi^inHic    B.  iiQm^nc  Ueinricii 
fpm  r(nn  rem. 

Die  Tokalquolitftt  ist  auch  hier  dteselbef  nur  nach  andern  Gesichts^ 
punkten  bezeichnet 

6.  In  den  Formen  des  §  98. 

M.  n.  fi.  gaatver»        Anstos  §  41 
kaam  Anstos  §  42. 

n.  Abwcichuii^on. 

A.  üagogeii  weichen  beide  Ma.  voneinander  al>; 
I .  Wenn  der  Diphthong  vor  m  uiid  n  steht  g  90.   Aubtoi»  §  3. 
aj  Vor  m  : 


b)  Vor  n, 

a)-  Vor  n  im  Inlaat: 


L.  {igm  »ciiiem«. 


M. 

B.8t 

L. 

äänie 

einag 

{•{nds*l 

einzel 

kläänickaU 

kli'mickaü 

Tvleini,q;kc 

tnääna 

l/tfCHJ 

meinen 

müäninj 

mcenuij 

meiuuuga. 

WoY  n  im  Auslaut  (§  91); 

m 

al-uiu 

bein 

äff* 

ein 

gimeini 

kein 

kiäü'* 

Jdfr^ 

kloini 

stein. 

den  Nebenformen  (Austos 

§4): 

dmvüüd 

difurd 

a 

:>  zweite  « 

dsicddeitti 

dsu'üdais 

»zweitens«, 

siehe  aber  aucli  T,  2. 

3.  In  folgenden  Formen,  in  denen  die  Ha.  von  Mains  den  schrift» 
sprachlichen  Lantwert  eingesetzt  hat,  während  in  der  Ma.  von  Bingen 
die  ma.  Form  erhalten  blieb  (§  89.  Anstos  §  28): 


ebenso  in 


atcj 
hais*'^ 
raia  aber 

djsai(^n9 
ai9duM 


tetec9 
rtetes 

iCffuds^ 


aa  eih 
heisi 
reisa 

weizzi 
zeihhunen, 
ZU  eigan. 
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In  den  Fällen  des  §  97,  in  denen  die  Ma.  von  Bingen  den  Laut- 
stand der  Schriftsprache  besitzt,  weist  ihn  auch  die  Ma.  von  Haina  auf. 

In  all  diesen  Abweichungon  vorhält  sicli  also  die  Ma.  von  Mainz 
zu  der  von  Bingen,  wie  diese  zur  Mu.  ihres  Hintoi laude».  Die  abweichen- 
tlen  Formen  sind  entweder  Ycrschicbiingon  nach  den  Formen  der  Selirift- 
sprache  hin  oder  sie  sind  mit  dif  'on  ifli>ntis('li  rrowordcn.  ^Vir  ('ihaltea 
hier  ein  neues  Ülieil  in  der  Laiiüilistuiuii^,^  von  Ma.  zur  Schriftsprache; 

J^.  Ml     Ji.  !St  ff     M.  äü    Sciir.  ai 
n  f  ed 

Oft  cte        (li  ai. 

H.  Anders  sind  die  Abweichungen  aufzufassen  in  fol^^enden  Fallen: 

I.  In  denen  die  Ma.  von  Mainz  Verküizmig  zeigt,  die  von  liiugeu 
Erhaltung  der  Quantität  (Anstos  §  4):  ' 

M.  ftiflfn*     B.  St  kltrn"     L.  <k*  »kleiner«, 
vgl.  Behaghel,  Gdriöp.-  §  39, 

kUinSd»         khrnsd»      ^  »kleinstec. 
»Daneben  gelten  in  Mainz  die  Formen  ktääna,  kieUlnSda.   Bei  der 
starken  Flexion  des  Positivs  gilt  nur  Idääna*. 

2.  In  denen  die  Ma.  von  Mainz  den  Lautstand  von  Rhein hessen  zeigt: 
M.  Sntaasmik     B.  gttußofsmik     >Schmeififliege«  (Anstos  §  41), 
und  scherzhaft  (vgl  dazu  §  98)  in: 

gaasb^  neben  gaaab^     »Gleißbock«  (Schneider) 
gääab^ 

9  gnml  ganajd       —  Kosewort 
maa**sd'^  neben  meeteadf  ineistar 

In  der  letzten  Form  zeigt  Mainz  wie  Hheiniiessen  Nasalieruug, 
Bingen  nicht.    Anstos  §  42;  vgl.  dazu  I,  0. 

Anst<i>  nimmt  für  diese  Fälle  neue  Beeinflussung  der  Ma.  von 
Maiuz  durch  die  von  Khein hessen  an. 

n.  Ahd.  nmedantetes  ou 

§  103  fiel  mit  ahd.  e»  zusammen,   Es  wurde  entrundet  und  teilte 
danu  die  Schicksale  des  ai  —  alid.  ei.  Also: 
§  104.  1.  St  M  :  L.  oa,  vgl.  §  89. 

frmeed       fraad  *frouwida 
hae^k»      haabc»     zu  houbi^ 

in  Redensarten:*      9  lue*r'be9  watsgraiä  (Weißkohl) 

9  heeefbe9  roodgraut  (Rotkohl). 

htetB^h»  haaf^le»  zu  houf 

Imaj^  haj*^  ^  loufän 

ruMotff^  rat^ifr»  §  89  Anm,  „  rouh 

SärtBosfif  Sämaf»  '*stroufan. 
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§  105.   2.  Bt  pp  :  L.       Tg).  §  90. 

bfpn,  hffnu»  b^Qni^  (-cd)  su  boum 
9ftm»  sgßm»  «  soum 

ärpfm9  drg^an»  ^  trotiiD, 

ferner:  kfßt->  Iffft  laaßl,  haß        „  loiifan, 

imti  mit  ü miau tü vokal  über  die  Scluiftspraoho  iiinaus: 

hffSt^  heft  haaltj  haat         zu  liouwen 

keeßty  kcfß  kaaßt,  kaaß        ^  koufaii. 

Die  Formen  des  Lande??  wären  liier  freilich  ancli  erklärt,  wenn 
man  Ihitcriassung  des  linlunts  anüininit.  Dann  müßten  hier  in  der 
Behandlung  des  Umlaute  Stadt  und  Land  getrennte  Wege  gegangen  sein. 

§  106.    3.  St  u.  L.  (m%  vgl.  §  94,  95. 

haa*       <  houwi, 
St.  Sdraaja   aber  L.  ädnut»  strouwen, 

eine  Fonn,  die  vielleicht  auB  Anlebnim^  an  das  Subataiitiy  Üraa,  mbd. 
ströa  zu  erklären  ist 

§  107.   4.  Si  u.  L.  o»,  Tgl.  §  97. 

In  folgenden  Wörtern,  die  der  Ha.  fremd  sind,  zeigt  sich  der 
Dipbtbong  mit  zwei  kucaen  Beatandteilen  erhalten.  £r  iat  mit  den 
neuen  hellen  Diphtbongen  zofammengefalien. 

frailain  frouwelin 
roMn'     an  roub. 

§  108.    Bemerk u  11  gtMi  zur  Ma.  von  Mainz. 

Übereinstimmend  mit  der  Ma.  von  Bingen  hat  auch  die  Ma. 
von  Mainz  Entnmdung  des  iimgelantoton  ahd.  ou  eintreton  lassen. 
Moiiophthougicrnng  zeigt  sie  dagegen  nur  in  drei  Fallen  und  zwar 
»einen  halboffenen  ^-Laut«,  seltener  dafür  ff  (wie  die  Ma.  von  Bingen); 
Austos  §  15. 

M.  B.  St  L. 

b^^m  (beem)  beem         ÖQ^m  boum 

bfiime9  (beemcd)       bffmc*  bwme9 
k^ß  (kffß)  hßßft        aa  koufan 

k^jß  (kpß)  kpß        aa  lonian. 

In  den  Formen  des  §  97  stimmt  die  Ma.  von  Maina  dnrehaua  mit 
der  von  Bingen  überein: 

fraU^ 

rakoer,       Anstoa  %  31. 

In  andern  FftUen  ist  in  Maina  der  schriftsprachliehe  Laatwert  oi 
zur  Herrschaft  gelangt,  während  in  Bingen  noch  die  ma.  Form  gilt  (vgl 
§  104.  Anstos  §  31): 
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fraid        frmeed  ^firouwidft 

rai(f^         rce<e(fr9  su  rouh 
An»  kaai  *houwi. 

B.  Abd.  Ol* 

§  109.  Die  lautlichen  Verhältnisse  dos  alten  Diphthongen  au  ge- 
stalten sich  sehr  einfach,  so  daß  er  nur,  um  ein  abschlieBendes  Bild  von 
den  alten  Diphthongen  insgesamt  zw  geben,  hier  aufgefiilut  zu  wei^den 
braucht  Er  ist  in  der  Ma.  der  iStadt  sowolü  wie  in  der  des  Landes  zu 
m  monophthongiert  worden: 


Beispiele: 

1.  glaaw9 

gilouban 

aax 

aa  ouga 

laab 

loub 

raax 

rouh 

klaah 

stonb 

haaJ 

hou^vaM 

daab 

toub 

dua<f 

touwen 

haaf» 

koufön 

fraa 

froowa 

loufan 

^haa 

SU-  hottwan 

iaaf 

toofa 

ton. 

Mit  der  laul^iesetslicheii  Trübung  des  Yokals  ror  Nasal: 

2.  baeim  boum  |  drgißi,m  troum. 


§  110.  Der  historische  Übergang  von  ahd.  ou  zu  mundartlich  aa 
ist  wohl  nnah»g  dem  des  ahd.  ei  zu  ma.  e-Laut  zu  fassen.  Es  fantl  auch 
hier  zuerst  Dehnung  des  ersten  ] Bestandteils  und  dann  Absorbierung  des 
zweiten  statt;  ahd.  ou  >  aau  >  aa. 


§  III.    Bcmerii.uugen  zur  Ma.  von  Mainz. 

Bei  ahd.  oii,  stimmt  die  Ma.  von  Mainz  im  allgemeinen  mit  dem 
Lautstand  von  Bingen  überein: 

L  Übexeinstimmimgen  (§  109, 1.  Ansto«  §  14): 

Z.B:    glaatP9  gilouban  raax  rouh 

Sdaab  stoub  fraa  frouwa 

Arm/!?  koufan  g'naa     spätmhd.  nouwe 

laaf»  loufan  waimiaa  ^  Weisenau«. 

aax  ouga 

n.  Abweidrangen: 

1.  wenn  ahd.  ou  vor  m  steht  Eier  aeigl  die  Ma.  yon  Hains  den 
bdien  Tokal,  die  von  Bingen  die  laatgesetdiche  Trübung  m  ^ 

B*  81  u.  L. 
baam        bguffun  boum 

äraam       dr^^       troum,  vgl.  §  109, 2.  Anstos  §  14. 
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2.  In  foigemlcn  Wörtern,  in  denen  die  Ma.  von  Mainz  die  Schrift' 
sprachliche  Form  eingesetzt  hat;  Anetos  §  30. 

M.  au       B.  oa  ouwa 
(Name  der  Rheininseln:  Fetersau,  Ingelheimer  Au  usw.), 
und  fiberwiegend  in: 

draum       draam  troum 
genau        ^taa        mlid.  nouwc. 

In  diesen  beiden  Fällen  steht  die  Ma.  von  Mains  der  Schriftsprache 
näher  als  die  von  Bingen,  oder  gleich. 

3.  lu       M.  AuaY»       B.  haaf9  houfv(+*n) 

zeigt  Mainz  Kasalierung,  d.  Ii.  die  Form,  die  im  ganzen  östlichen  Teil 
Rheinhestien  herrscht,  Tgl.  h^f»,  h^j^fde». 

2.  Dte  B0MS  INpMiMBHL 

Allgemeines. 

§  112.  Bei  der  Betrachtung  der  ma.  Verhältnisse  auf  dem  Gebiete 
der  neuen  Diphthonge  handelt  es  sich  einerseits  darum,  den  Gegensatz 
festziistdli  n .  (l)Mi  «lic  Ma.  der  Stnilt  und  die  des  Landes  zeigt  und  anderer- 
seits} das  Verhältnis  der  nenen  Diphthonge  zu  (Um  alten  aufzuweisen,  mit 

denen  sie  in  Ar^r  uhA.  ScIireilMing  und  im  nllLrenioiniMi  auch  in  der  Aus- 
spracht^ ziisaiiinnMi:;t'fiilIrn  sind.  Wie  bei  dem  ahd.  ci  zugleich  auch  der 
in  seiner  Knlrundung  mit  ihm  zusammengefallene  uingelautete  Diphthong 
ou  behandelt  wurde,  so  niüssen  aus  demselben  Gründe  hier  mit  dem 
diphthongierten  ahd,  i  die  nia.  I«iute  für  ahd.  in  und  umgelautvtes  « 
dargestellt  werden. 

Über  die  Ursachen  und  phonetischen  Grundlagen  dieser  Diphthon» 
gierung  muß  auf  Wrede,  Zfda.  XXXIX,  257  ff.  verwiesen  werden,  über 
das  zeitliche  Auftreten  dieser  Entwicklung  handeln: 

Weinhold,  Mhd.  Gramm  -  §  105,  106,  108. 

Singer,  P.  B.  B.  XL  295  ff. 

Braune,  Ahd.  Gramm.^  §41,3;  49,4. 

Bf  ha  Chol,  (JddSpr.s  §  54. 

Wiliuanns,  Deulhche  Gramm.'  §215 
mit  Aulfülirung  der  weitereu  Literatur,  der  Arbeiten  von  Wülcker,  Sociii, 
Kluge  usw. 

§  1  L>.  Die  Diphthongierung  r  mhd.  Liingen  i,  iK  ht  hat  sich  in 
dem  Teil  des  liheinfräukischeu,  dem  Bingen  augehört,  in  der  Uikunden- 
spiache  um  die  Wende  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  Yollzogen  (vgl.  die 
Urkunden  von  Frankfurt,  Mainz,  Worms  aus  dieser  Zeit).  In  derselben 
Zeit  aber  dringt  die  nhd.  Schriftsprache  in  diese  Gebiete  Tor,  so  daß 
also  bei  dieser  sprachlichen  Entwicklung  noch  weniger  als  sonst  die 
Urkunden  als  Zeugnisse  für  lautliche  Verhältnisse  des  gesprochenen 
Wortes  anzusehen  sind.    Grade  in  Bingen  konnte  die  Schriftsprache 
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besonders  wirken,  da  die  Kanzleien  des  weltlichen  nobieters  der  Stadt, 
des  Mainzer  Domkapitels,  und  ihres  geistlichen  Oberhauptes,  des  Kur- 
fün5ten  und  Erzbischofs  von  Mainz,  hier  vorbildlich  waren,  diese  aber 
durcli  ihre  Verbindungen  mit  der  Kaiserlichon  Kunzlei  besonders  empfäng- 
lich für  die  schriftsprachlichen  Neuerungen  sein  mußten. 

§  114.  Es  ließen  sich  immerhin  noch  sichere  Krgebnis.se  vielleicht 
erzielen  für  die  Ma.  von  Bingen,  wenn  die  Urkunden  der  Stadt  aus 
die,''^r  kritischen  Zeit  so  zahlreich  wären,  daß  man  die  Erscheinungen 
ausscheiden  konnte,  die  auf  lieclinung  der  Schreiber  zu  .setzen  sind. 
Leider  fehlen  im  Archiv  der  iStadt  Bingen  die  Urkunden  von  1500  bis 
1540  diiiidiaii&  Das  Ratsprotokoll  beginnt  erst  mit  dem  Jahre  1535.  In 
diesen  Au&eichntingen  findet  sich  bis  1500  keine  Spur  einer  Diphthon- 
gierong,  yon  1535  an  ist  sie  dagegen  ausnahmslos  durchgeführt  Eine 
vereinzelte  Form  wie  Äuhihussen  (Aulhausen,  Dorf  bei  Aßmamishausen) 
bat  die  alte  Länge  noch  beibehalten. 

§  115.  Eine  genauere  Bestimmung  der  Entwicklung  wurde  ermög- 
licht durch  die  Benutzung  der  Binger  Urkunden  im  Großherzoglichen 
Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Darmstadt    Bis  1506  zeigen  sich  noch  ans- 

nahinlos  die  alten  Längen  erhalten;  von  lö'^O  an  ist  die  Diphthongierung 
ebenso  regelmäßig  durchgeführt.  Für  die  /. wispf^M^zoit  kommen  nur  etwa 
30  Urkunden  in  Betracht  alles  übrige  scheint  bei  den  wiederholten  Brimdon 
der  Stadt  Bingen  und  in  Kriegsläuften  verloren  gegangen  zu  sein.  Die 
erhaltenen  Stücke  sind  bis  auf  eins  bämihcii  ausgestellt  von  Richter  und 
Schöffen  des  Qeriehts  zu  Bingen  und  handeln  über  Yersehreibnngen  Ton 
H&nsem  und  Weinbergen  zu  frommen  Zwecken  oder  in  Erbschafts- 
aagelegenheiten.  Ihre  Sprache  ist  daher  durchaus  formelhalt  Dieser 
Umstand  läßt  ihre  Bedeutung  für  die  wirklichen  ma.  Verhältnisse  noch 
geringer  erscheinen,  beschrankt  aber  andererseits  die  in  Fi*age  konunenden 
Diphthonge  auf  bestimmte  Fälle  und  ermöglicht  es,  das  Vordringen  der 
Diphthongierung  in  den  Urkunden  an  denselben  Wörtern  zu  verfolgen. 

§  116.  Die  ersten  difibdiongierten  Formen  zeigen  sich  in  einer 
Urkunde  vom  10.  Sept  1506  und  in  einer  zweiten,  nicht  näher  datier- 
Kiren  aus  demselben  Jahre.  Es  iiandelt  sich  in  der  ersten  ürknnde  um 
liie  Form  auff^  die  zweimal  erscheijit  (zum  zweitenmal  in  der  Zu.->amnien- 
setzung  »auff — gesagt«)  und  um  die  Worte  sein  und  bei/;  in  der  andern 
um  die  Diphthongierung  von  «m  in  heut.  Yon  1506—1514  sind  nur 
zwei  Urkunden  vorhanden,  vom  11.  März  1511  und  vom  6.  Febr.  1512, 
die  beide  noch  durchaus  die  alten  Langen  aufweisen.  Von  1514—1526 
treten  dann  Schwankungen  in  der  Schreibung  auf  und  zwar  finden  sich 
entweder  Formen  mit  und  ohne  Diphthongierung  der  drei  alten  Längen, 
oder  eine  Länge  ist  durchaus  diphthongiert,  die  andere  nicht  So  ist  in 
den  Urkunden  vom  4.  Februar  1522;  13.  Mäiz  1523;  26.  März  1526  nur 
flie  Diphthongierung  von  altem  «/,  diese  aber  ausnahmslos  durchgeführt 
and  ebenso  in  einer  Urkunde  vom  23.  Jan.  1525  die  von  ahd.  ü.  Inwieweit 
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diese  Erscheinunn;  verschiedenen  8clircil)orn  zur  Last  gelegt  werden  muli, 
läßt  sich  aus  ^lant^el  an  Material  nicht  entscheiden. 

§  117.  Zum  ei"stenmal  durchgeführt  ist  <lio  Entwickhin^^  in  einer 
l  ikiiiirle  vom  2.  Juni  1521,  die  aber  an  das  Dumkapitel  in  Mainz  ge- 
richtet und  mit  dem  großen  Siegel  Teisehen  ist;  dum  wieder  in  einem 
Stttek  Tom  4.  April  1524  und  am  27.  Febr.  1526.  Yen  da  an  fehlen  alle 
Zwiscben^eder  bis  zum  22.  Januar  1529.  Von  diesem  Zeitpunkt  an  ist 
dann  die  Diphthongierung  durchaus  zur  Herrschaft  gelangt 

§  118.  Der  Wandel  von  alter  Liinge  zn  neuem  Diphthongen  fällt 
also  in  der  Urkandensprache  der  Stadt  Bingen  in  die  Zeit  Ton  1606  bis 

1529  (oder  rielloicht  nur  bis  1626).  Daß  die  Ma.  selb.st  in  20  —  25  Jahroii 
diese  bedeutsame  Entwickliinjr  von  Anfang  zu  Tau\o  ebenfalls  voll- 
jrorron  habo,  ist  wohl  nicht  anzunnhnion.  Aber  es  bleibt  selbst  noch 
fraglich,  ob  auch  nur  der  cndgUltig^e  Siog  der  Diphthongierung  mit  der 
Entwicklung  in  der  Urkundenspracho  gleichzusetzen  ist  Wenn  in  der 
Urkunde  vom  10.  Sept  1506  (neben  andern  Formen)  die  diphthongierte 
Form  aitff  erscheint,  so  kann  hier  nur  Einllafl  der  EanzleispTacfae  ror- 
H^n,  da  die  Ma.  heute  noch  in  dieser  Form  den  alten  Monophthongen 
mit  verkürzter  Quantität  erhalten  hat  Deshalb  kann  aber  doch  in  den 
andern  Formen  auch  in  der  Ma.  schon  die  Diphthongierung  im  Gange 
goweson  sein.  Dir»  voroinzelte  »verkehrte  Schroibun^r*^  fjrauben  für  »Onibe 
(Staiitteil  v.iii  Bingen)  \n  oin^r  Urkunde  vom  ö.  Aug.  1524  kann  ebenfalls 
für  diese  Frage  niclits  liewciscn. 

§  nn.  LäRf  sich  also  für  den  Anfan*^  der  Dipiithongierung  in  dor 
lob^ndiircn  lu  ile  mit  Sicherheit  gar  niclits  sniron.  so  darf  ihr  Ende  wohi 
aus  der  au.snalmislüsen  Herrschaft  d(!r  neuen  Dipiithonge  in  der  Urkunden- 
Sprache  seit  etwa  1530  erschlossen  worden,  da  bei  einem  stärkeren  Gegen- 
satz zwischen  gesprochenem  und  geschriebenem  Wort  wenigstens  ver- 
einzelt Beeinflussung  sich  zeigen  müßte.  Außerdem  zwingt  die  seit  1529 
auftretfiidt"  Form  des  Ortsnamens  v  Weiler  mit  Diphthong  für  altes  t 
zu  derselben  Annahme.  Wenn  in  dieser  isolierten  Form  schon  Diphthon- 
gierung einiretTeten  war.  so  mußte  die  neue  Entwicklung  bereits  bis  zu 
Ende  durchgf'ilriiiiL'en  sein.  Ainlcirrseits  i-^t  dieses  Ende  nicht  viel  früher 
&h  um  1530  anzusetzen,  da  .^ich  m  einer  1  rniiude  vom  27.  Juni  1532 
noch  die  wohl  »hyperhochdeutiche  Form  cky  lür  »die«  findet,  die  noch 
einige  Unsicherheit  erkennen  Ififit  Da  jedoch  die  Form  ganz  vereinzelt 
dasteht,  darf  kein  alhsugroßer  Wert  auf  sie  als  Beweisgrund  gelegt 
werden. 

Genaueres  kann  bei  der  Dürftigkeit  des  Materials  nicht  i  rmitteit 
werden.  Die  Hiatiis>tcllnng  der  Diphthonp-e  (vgl.  Wrede,  Zsfda.  30,  257) 
hat,  soviel  sich  beurteilen  läßt,  keine  Holle  gespielt 
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Spezielles. 

A.  Die  neaen  hellen  Diphthonge. 

§  120.  Unter  den  neuen  liollon  Diphthongen  werden  hier  ver- 
standen :  der  Diphthong  für  ahd.  t  mit  dem  Lantwert  ai  in  der  Ma.  und 
die  mit  diesem  zusammengofallenen  nhd.  Entsprechungen  für  ahd.  in  > 
nhd.  en  und  für  ahd.  urageiautetes  ü  >  nhd.  äu.  Im  allgemeint  n  sind 
diese  nhd.  Diphthonge  von  den  alten  geschieden^  und  als  »Diphthonge« 
in  der  Ma.  reflektiert  Sehr  interessant  ist  es  nun  zu  beobachten,  daß 
auch  bei  ihnen,  wie  bei  dem  alten  ei  auf  dem  Laude  allein,  eine  sekun- 
dire  Entwicklung  eingesetzt  hat,  und  swar  auf  dem  Lande  und  in  der 
Stadt  Die  nenen  Diphthong  mit  dem  Lantwert  ai  scheinen  den  Weg, 
den  suerst  der  alte  Diphthong  o»  ging,  ab  er  monophthongiert  wnrde, 
angeschlagen  zu  haben,  um,  wie  dieser,  selbst  zu  Monophthongen  zu 
werden.  Diese  Entwicklung  beginnt,  wie  oben  (§  99)  envähnt,  mit  der 
Delinnnpr  des  oi"stcn  Bestandteils  im  Diphthongen,  schwächt  dann  das  i 
inuncr  mehr,  um  es  endlich  iran/,  zu  uiitcnh'ückon.  in  der  Stadt  ist  die 
Dehnung  unter  dem  Einfluü  der  Scliiiftspracho  nur  his  ziu-  Dehnung 
des  ersten  Bestandteils  gediehen.  Und  auch  hier  nicht  endgültig  und 
durchaus.  Vor  allem  herrscht  im  Auslaut  und  Hiatus  das  a«,  wenn  auch 
nicht  ganz  ausnahmslos.  Im  Inkut  begegnet  das  aa  des  Diphthongen 
noch  zfemlich  häufig.  Die  Form  ohne  Dehnung  besteht  daneben  weiter. 
Auf  dem  Lande  zeigen  sich  überwiegend  Formen  mit  aai;  die  mit  ai 
können  als  Nebenformen  angesehen  •  :  1  ii.  Femer  treten  aber  hier 
die  Lautwerte  aa*  und  aa  ein.  Auf  dem  I.ande  ist  also  der  Unterschied 
zwischen  den  alten  und  neuen  Diphthongen  teilwci.se  verwischt,  in  der 
Stadt  scharf  erhalten.  Mit  der  Tatsache,  daß  die  Erscheinung  nicht  fest 
umgrenzt  werden  kann,  hängt  es  dann  zusammen,  dal»  Vollständigkeit 
in  der  Wiedergabe  der  Wörter  mit  ahd.  /  nicht  erstrebt  zu  werden 
braucht  In  diesem  Sinne  sollen  also  die  angeführten  Formen  nur  als 
Beispiele  för  den  Yerlanf  der  Entwicklung  dienen  und  für  ihren  gegen- 
wirtigen  Stand.  Sie  sind  auch  nicht  so  aufzufassen,  als  ob  die  Wörter 
mit  ai  nicht  auch  einmal  mit  aai  und  umgekehrt  auftreten  würden. 
Beides  kommt  vor,  und  die  Formen  sind  daher  als  Beispiele  willkürlich. 
Daß  die  Erscheinungen  der  Stadt  und  des  Landes,  jede  für  sich  und 
beide  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnis,  unter  dem  Einfluß  der  Schrift- 
sprache sich  so  gestaltet  haben,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Über  die 
zwei  Möglichkeiten,  wie  das  des  näheren  zugegangen  sein  kann,  vgl.  §  5. 

T.  Ahd.  i. 

1.  Die  Lautverhältnisse  der  Stadt. 

§  121.  a)  Im  Auslaut  und  Hiatus  erscheint  fast  ausschließlich  ot: 
>  Behagbel,  OddSpr.«  f  57. 
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bai 

bmi 

drtd 

vereinxelt  aber  auch  diroot, 

frai 

fa^daax 

lai9 


bi 

brio 
firt 


SQ  blio  (bleien) 
ftra 


<  ligen* 

lira 

in  der  Redensart:  dii  alt  lai"  =  »immei  wieder  dasselbe«. 

^bui^  spiwan 

Wim  wlhen. 
Daneben:  SMob  sntwan, 

ob  unter  dem  Einfluß  des  langen  Yokals  in  Snee  —  endo? 

^aah  sciiau 

sTdü^  -  Schreier  t^, 

Anlehnung  an  screi  kann  nicht  vorliegen,  da  dieses  in  der  Ma,  ärcBcß 
lautet  (vgl.  §  94). 

§  122.   b)  Im  Inlaut  zeigt  sich  tiberwiegend  at,  daneben  ooi: 


frmihoof  fr-itliof 
Name  eines  Platzes  in  B.  neben 
der  Kirche. 

mhii.  giz) 
<lit<ligit 
Sita 


{gaids 
laU 
saü 
ffäraU 

waii 
dsaü 
dsaidic 

hinirv» 

sluifa 

d^irnif'l» 

Utic 
rede 


mit  qi*  vor  mi 


strtt 
wlt 

zit 
zitcc 

biliban 

slifan 
zw  ifalün 

lih 

ribbi 

lim 

fin 

Kin 

sein 


baü 

aild 
frailic 
kaib 
waü 

ais 

gaids 
Suis» 
wais 

bais9 


srain* 


bial 
ilen 
mhd.  vriliche 
zu  nihd.  kil 
wüa 


ts 

zu  isan 


chriskan 

€^ 

sctzan 
wis 

btazan, 


sin  (proQ.  poss.) 
sin  (Inf.) 
scrini 
win, 


*  Die  Fono  Iii»  sogt  di«  Ifa.  von  IfaiDE.  Aostos  §  30. 
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mit  ofl»  treten  Fomen  auf: 

biamw        bütlMui  laaidB  Udan 

btaaOft  4raaMff9  tdban. 

faaa  ffla 

§  123.  2.  Der  Lautstand  des  Landes  ist,  wie  erwähnt,  iu  der 
EntwicUong  weiter  voigeschritten.  Im  Auslaut  und  Hiatua  finden  aioh 
Foimen  wie: 

a)                   biuti  bt 

draai  dri 

blaaj»  zu  blio  (bleiern) 

laaß  <  *lien  <  Ligen. 

§  124.   b)  Im  Inlaut  lassen  sich  Formen  bemerken: 

zu  mhd.  gescblde 

snaH  Sita 

dsaaU  zit 

Sraa*u^  scriban 

dswaa^f^  Äwifal 

glaa^o  gUih 

raefie  rthhi. 

In  diesen  beiden  Formen  kann  das  »  jedoch  auch  Gleitelaut  sein. 

fraaHic  vriliche 

draa'sic  drizzug 

nufis»  ilsan 

waefy^  wisen* 

Daneben  auch  immer  Formen  mit  ot,  wenn  auch  sehr  vereinzelt 

3raiw9  scitban 
fOM»  rtzan. 

§  125.    Zahlreich  sind  die  Formen,  in  denen  die  Monophthon- 
^erong  Yollendet  ist: 

laat  <ltt<ligit 
Utab  Up 
dswaaf^  swtfaL 

Bei  stammschlicßeiidem  Guttural  kommen  vielleicht  die  in  §  124 
angeführten  Beispiele  in  Betracht 


baale» 

bial 

nlewaal 

allewüe 

maan^ 

min 

saan 

sin,  Inf. 

1.  p.  siug. 

1.  p.  plur. 

0089 

tsan 

graaS» 

*chit8kan. 
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In  einem  Wort  hat  sogar  eine  dritte  EntwioUung  flieh  voUiogen.  In 

wg^       wtz  (albus) 
ist  das  schon  sekundflie  aa  noch  einmal  weiteigehildet  su  ^. 

§  126.   3.  Die  Silbe  nhd.  em. 

Die  Silbe  ^>  wie  sie  namentlich  als  Kompositionsglaed  mit  Verben 
auftritt,  geht  zurück  auf  abd.  in.   Sio  erscheint  in  der  Ma.  der  Stadt  als 

cdn.  Auf  dem  Laude  wird  diese  Silbe  reflektiert  als  />?.  Diese  Form 
ist  als  der  iirs])riinfjliche  Lantstand  anzusehen,  von  deiii  die  Ma,  der 
Stadt  unter  dem  i^influü  der  Schriftsprache  ab^wicheu  ist 

Beispiele : 

(tii/laad»  inlaard  in-ladön 

ainliit^rd  inliw*r9  in -liefern« 

uinmujca  inmaxd  in-mahhou 

(limf^  inann  in-8$n 

gmwai»  inwae^  in-wthen, 

ebenso  in:       *ngi^  HUn^^nfn  hin-in 

•rp»*  *r»»,  «r^  h§r-in. 

In  den  Fbnnen: 

drg^  drin,dr^  dar-innan 

gin9weme        innpeuie  mhd.  innewendec 
kann  Einfluß  der  Schriftsprache  nicht  stattgefunden  haben. 

4.  Die  Erhaltung  des  »-Lauts. 

§  127.  In  zwei  Wörtern  ist  in  der  Ma.  das  ahd.  t  nicht  dipbtiion- 
giert  weiden.  Als  Grund  muß  die  Verkfinning  des  t  angenommen  weideui 
die  geschehen  war,  als  die  Diphthongierung  begann. 

Riygaa  »Rheingau« 
toiTfdrt  »Weingarten«, 

YgL  bangert  ^  Baumgarten,  eine  Foim,  die  aber  in  der  Ha.  Ton  Bingen 
nicht  auftritt 

1 128.  IL  Abd.  <u  <  nhd.  eu 

nimmt,  da  sein  Lautwert  in  der  Entrundung  mit  dem  Laut  wert  des 

diphthoTiirierten  ahd.  1  zusammenfällt,  auch  an  de<!sen  weiterer  Ent- 
wicklung^ teil.  Die  Zahl  der  Beispiele  ist  ^'eringer,  weil  der  iiierher 
gehörigen  Worte  vseaiL^er  >ind.  in  der  iitadt  begegnet  der  Dij)htlioiig 
fast  ausschließlich  als  «/,  auf  dem  Laude  wenigstens  im  Hiatus  tihue 
Dehnung,  während  der  Laatwert  ae^  im  Inlaut  recht  hSnfig  ist 

§  129.    L  In  der  Staut  treten  folgende  Formen  auf: 

a)  im  Hiatus:  ai*'  iuwer 

fai'^  fiur^ 
fiat>  niuwcr 


'  Braune,  Ahd.  Or.  §  40, 3. 
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b)  Im  Inlaut: 


a)  Hiatus: 


bj  im  Inlaut: 


TOM9 

soctt 

tfüfil  innn 

laii  xmd 

liuti 

laait 

hiiit 

hiutu* 

daitv*l  und 

uiuai 

daauH 

aie 

inb 

sdtthen 

dtaaic  und 

girang 

ziugOn. 

[1  Lande  lassen  sich  Fe 

fdier 

finr' 

Haid 

uiuvvyr 

dai*^ 

tiuri 

Sai^ 

scinra. 

haa^t 

hiutu  ^ 

UiaH 

liuti 

(uh 

iuh 

laafetb 

liuhten 

daaeh 

giziug. 

Hierher  gehört  auch  die  Form  Ar  <  iuwer  mit  völligem  Schwund 
des  zweiten  Bestandteils  des  Diphthongen,  die  dann  auch  in  den  Komi- 
nativ  eindrang,  vgl  §  60. 

III.  Abd.  ü  umgelautet. 

§  131.  Das  ahd.  umgelautete  u  tritt  nach  .seiner  Entrundung  in 
der  Stadt  noch  dtirchaus  als  fti  nnl.  Auf  dem  Lande  ist  dagegen  die 
sekundäre  Weiterbildung  kräftig  gediehen. 


§  132.   1.  Stadt:  hait 

kraid^ 

mtfst 
saiff 

faiM 


zu  hfit 

hliitjan 
süfan 

zu  hns 
füst 


und  sf^aa*s  zu  mhd. ruschen ! 


'  Bnune,  Ahd.  Or.  §  49, 3. 
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§  133.   2.  Land:  kued» 


hintan 
sflfan 

üreiimen. 
firsCimen 


sacOft 
p  mahnt 


Dauebeu  aber  auch:  fsmmt 

haasca 


zu  hus 
^  füst 
„  chruzi.i 


faa^i 
braad» 


E  Abd.  4, 


§  134.  Ebenso  wie  ahd.  i  wird  auch  ahd.  ü<,  iu  der  Mundart 
diphthongiert  und  zwar  gleichmäßig  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande. 
EbeiKso  aber  wie  der  none  raundartliclio  Diplithnng  rr?  <  alul.  /  hat  aiu-h 
der  neiio  Laut  /lu  <  ahd.  ü  eine  weitere  sekundäre  Eiitwicklunp  eiu- 
geschiagen.  Jedoch  ist  diese  Ersclieinuiif^  hier  bei  weitem  niciit  so  s<'harf 
ausgeprägt  wie  dort.  Vielleicht  hat  dajs  auch  seinen  Grund  in  der  un- 
gleichen Zahl  der  Wörter  mit  f  und  ü.  Eine  Proportion  läßt  sich  nicht 
gewinnen,  da  die  Erscheinung  keine  festen  Linien  zeigt  und  dasselbe  Wort 
mit  altem  i  oder  ü  bald  mit  a>  oder  aUj  bald  mit  atU  oder  tutu  auftritt 
Vgl.  §  120.  In  der  Stadt  begegnen  Formen  mit  gedehntem  ersten  Be- 
f?tandteil  so  selten,  daß  sie  füglich  unberücksichtigt  bleiben  können;  Hio 
lautliclie  Form  des  diphthongierten  ahd.  it  ist  durchaus  au.  Auf  dem 
Lande  dagegen  trifft  man  öfters  Formen  mit  aau^  neben  denen  aber  in 
demselben  Wort  gleichmaliig  Formen  mit  au  stehen.  Der  Zaiii  nach 
sind  diese  weiterentwioltelten  Formen  sehr  in  der  Minderheit  Von  einer 
Absorbierung  endlich  des  zweiten  Bestandteils  im  neuen  Diphthongen, 
wie  bei  dem  neuen  ma.  ei  <  mhd.  i  kann  gar  keine  Bede  sein. 

Beispiele: 


1.  .§  135.    In  der  Stadt  ei'scheinen  durchaus  Formen  wie: 


bauj 

büan 

hraiixe 

))r(jhhau 

hau*'' 

gebure 

slaux  mhd. 

siüch 

dauen 

mhd.  türen 

maul 

mala 

sau 

sA 

au» 

bz 

haut 

büt 

haus  u.  haaus! 

hds 

Staub 

mhd.  schrübe 

dausFnt 

düsunt 

sauß 

sfifan 

Mit  regulärer  Trübung  des  Vokals  vor  Nasal: 


auch  in  der  Bedensart  Slecd^  ds^n*  —  »schlechter  Kerl«  (als  schexzhaftes 
Schelten). 


'  Wilmauus,  Deutaciio  Gramm. ^  §  207,  2. 


dauin» 


dümo 
zün, 
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2.  §  136.   Auf  dem  Lande  sind  wie  erwühnt  die  Fonaen  mit  etu 
«Ulk  in  der  ÜbersahL  Es  treten  aber  öfters  Fotmen  auf  wie: 


dracmb 
daaub 
bmaiixd 
maaul 


trüba 
tuba 
brühbao 
mül 


haaus 

daaus*nt 

aaus 


hüs 
tüsunt 

U2. 


m  Ettdnlben. 

l.  Das  -en  im  starken  part.  praet 

§  137.  Die  Ma.  von  Bingen  iällt  in  das  Gebiet,  das  nacht  Behaghel, 
GddSpr.3  §  100,  2  die  Endung  -en  des  starken  part  praet  verloren  bat 
Und  zwar  trat  hier  stmächst  Yerlust  des  aaslautenden  n  ein  und  dann 
Ablall  des  sekundär  in  den  Auslaut  getretenen  s  susammeu  mit  den 
Pormen,  bei  denen  e  von  Anfimg  an  im  Auslaut  stand. 

§  188.  In  der  Ma.  des  Landes  zeigt  sich  das  Eigebnis  dieser  Ent- 
wicklung auch  ausnahmslos.  Dafi  sie  auch  in  der  Stadt  duK  ligeffihrt 
worden  ist,  beweisen  die  zahlreichen  starken  part.  praet  ohne  das  -m. 
Neben  diese  aber  sind  unter  Horn  Knfluß  der  Schriftsprache  neue  Formen 
g:etreten,  indem  die  Ma.  der  Stadt  sekundär  (iic  starken  part.  praot  nach 
dem  Lautjresetz  fvir  die  Endung  -eii  der  Nominalformen  beiiaiidelt,  d.  h. 
das  -en  nur  bis  zu  -c  entwickelt  hat  So  entstanden  neben  den  ureprüng- 
lich  allein  rorbandenen  Formen  ohne  Endung  neue  Bildungen  auf  9.  Es 
ist  klar,  daß  die  Ma.  auf  die  Dauer  diese  Doppelformen  nicht  beibehalten 
kann,  vielmehr  steht  zu  erwarten,  daß  die  neue  der  Schriftsprache  nfiher- 
steiienile  Form  auf  9  den  Sieg  über  die  Form  ohne  Endung  davontragen 
wird.  (irrißtentt'il>  strh'  n  allerdiucr^  bis  jetzt  noch  beide  Formen  in  der 
Ma,  der  Stadt  nchoncinander.  Zum  kleineren  Teil  nur  sind  die  Bildungen 
auf  y  Ix  reits  tatsücldich  zur  Herrschaft  gelangt  Das  Land  zeigt,  wie 
erwähut,  nur  Formen  ohne  -en. 

Beispiele: 

§  13^1.    1.  Fälle  des  starken  part.  praet,  in  denen  die  Form  aut  » 
zur  Herrschaft  gelangt  ist 

1.  Kurzer  Vokal -f  Lab. 
St  L. 

g'bliiM         g'blrb  geblieben 

0*riw9  g*rrb  gerieben 

ff*Snw9         S'Sr^b  geschrieben 

g*dritD9        g*dr^b  getrieben. 
Ober  den  Vokal  des  Landes  s.  §  66,  67. 

Nur  die  Form  ;/eh  «^gegeben«  macht  hier  eine  Ausnahme.    Sie  er- 
scheint auf  dem  Lande  natürlich  immer,  in  der  Stadt  ebenso  oft  als  die 
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Eonn  mit  9  ^gem  ün  Simplex  wie  im  Kompositvim*  Der  häufige  Gebmush 
hat  die  Erhaltung  derFonn  geh  begünstigt:  es  handelt  Btch  ako  um  wo. 
»Beatwortc,   Ed.  Hermann,  Kuhns  Zs.  39,  609. 


2.  Lutger  Vokal  +  Lab. 


St. 

L. 

g'graatm 

g'ffraab 

gegraben 

g*hoowj 

g'hoob 

gehoben 

g*idorivä 

g*sfiorb 

gestorben 

g^worf» 

gHuorf 

geworfen. 

3.  Luger  Vobl-|-1)«nt 

gi'btoocb 

gebraten 

g^rood» 

•  g*root 

geraten 

g'iUd» 

geschieden. 

anoh: 

g*dreed9 

getreten 

g'laada 

g'kuU 

geladen, 

4. 

Langer  Vokal  +/.' 

g*maald 

g*maal 

gemahlen 

g'sdooi» 

g'Sdool 

gestohlen. 

B. 

langer  Vokal -|-r. 

//'%;• 

geboreu 

g^fam 

gefahren 

g^froof9 

gefroren 

fHoon 

verloren 

g*ioor9 

geschoren 

g^hvooTB 

geschworen. 

6.  Langer  Vokal  -j- «. 
g'^im  g*Uin  geschienen. 

§  140.  2.  Fälle,  in  denen  die  st  pari  praet  mit  und  ohne  9  als 
£ndung  nebeneinander  stehen. 

In  den  Msher  angeführton  Beispielen  herrschen  die  Formen  des 
st  part.  pratt.  mit  a  ausschließlich  oder  stark  übenviegend.  Bei  den  mm 
folgenden  ist  eine  feste  Angabo  darüber  nicht  nn);;lich,  wenigstens  nicht 
für  die  ganze  Gruppe,  höchstens  für  einzelne  ihrer  Formen. 


*  Diese  Art  der  Gruppierung  kat  keiaen  Eanerea  Grund.  Der  stammscbließende 
Konsonant  ist  ohno  Bedentung  far  die  Botwioklitiig.  Die  Aooidmiog  ist  nur  der  Über- 
sicht wagen  getroffen. 
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Beispiele: 

1.  Kurzer  Volua Dent. 


St. 

L. 

a*bot 

fßbotBn 

g*bot 

gelitten 

ftlU 

(geduldet) 

geritten 

gTU 

gesohnitten 

Bei  »gesotteiu  scheint  die  Form  j^aocb,  bei  »gestritten«  dagegen 
die  Form  g*sdnt  zu  überwiegen. 

2.  Laqger  Tokd  +  Lak 

ffruuff        ^ruuf  gerufen 
S^uf 

ffsloofi         s^Sloof  gesclüafen 

Sl^f»         ^^/■§6«,67  gegriffen 

(^lof(d)  ff*lof  gelaufen 

g^dro/fj)         fffirof  ^rtniffcn. 
Bei  »greifen«  sciieint  die  Form  gfgrijd  häufiger  zu  8ein. 

4.  I^gerToktl  +  Lftb. 

iS^ruuf(^       g^uf  gerufen 
0loof(9)       fSloof  geschlafen. 

u.  Kurzer  Vokal  4"  Gutt. 
g*s(hg([i)         g'-'dog  *  gestucken. 

Bei  »backen«  überwiej^t  g^bag». 

g*bro£(a)        g*brox  ^a^brocben 
g'Sdnx(9)        g'sdor  gestochen. 
Dagegen  wohl  ausnahmslo.s  guut^Shrox  »guti,'('sprochen«  (gebürgt), 
WB8  in  dieser  Bedeutung  nicht  schriftsprachlich  ist,  während  andererseits 
das  einfache  Wort  «gesprochen«,  das  auch  rou  Einfluß  hätte  sein  kdnnen, 
ma.  nicht  Torkommt 

g'.slkf/)  g*Slu-  geschlichen 

g*brn//(<^)  hrooxt  §  47  pebraclit 
g*f<tij(9)  !ß^f'iv  gefanirf"n 

gl*d8wuy(^j     gcdswui^  gczwimgen. 
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Aber  stark  übenviegend  gmj  =  gegangen,  das  wie  (jeb  —  geg-obon 
infolge  seines  häufigen  Gebrauchs  dem  Einfluß  der  Sohhftaprache  wider- 
stand (»Bestwortc). 

L. 

rfhoyk 
g*suyk 


St 
g'suyg(9) 


g*druffh 


gehangen 
gesulkkan 
gestunken 
getroukeiL 


Überwiegend:  ^blui^  zu  blinken  »mit  den  Augen  winkenc. 


6,  Kwier  Vokal  +  /, 
0'fiü 

fhal 
g»hal 


(it). 

gefallen 
gesehwoUen 
behalten 
gehalten. 


7.  Kuner  Vokal 
^num(9)       frmm  genommen 
g'iufum}»)      g'summ  geschwommen. 
Aber  überwiegend:  kam  gekommen.  Vgl.  geb,  gatf  §  139, 1  u.  §  140«  5. 

6.  Kuner  Vokal4-»r  (**df. 


g9umn(9) 

glHifUft 

gewonnen 

^sbun(o) 

g'.^bun 

gesponnen 

g*lnin(9) 

g'bun 

gebunden 

g'Man  (d) 

^Man 

gestanden 

f^n(9) 

f'Man 

verstanden. 

9.  Kurzer  Vokal  -\-  s. 

g*bis(d) 

ifbfa  §  67 

gebissen 

ges(d) 

ges 

gegessen 

f*ges(o) 

f^grs 

vergossen 

lo8(r) 

los 

gelassen 

g*m€s(j) 

g^mes 

gemessen 

g'ria(9) 

g^ri^s  §  67 

gerissen 

fris(9) 

fr^  §67 

zerrissen 

jfSlosf») 

geschlossen 

g'smlsfa) 

g'.sm^s  §  67 

geschmissen 

g'Sosi») 

geschossen 

g'soils  (i)  ! 

gesessen 

g'uis(jj 

g'iLxa  §  67 

gewiesen. 

tO.  Latitxcr  Yokal  + 

9. 

g^bloosfs) 

(fbloos 

geblasen 

g'let'sft) 

g'lees 

gelesen 

g'sdoos(9j 

ff' st  hos 

gestoßen 

g*ire€S9 

g^icGst  §  49, 5  gewesen. 
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11.  Kurzer  Vokal  +  «• 

g*griäa  (f'gr^  §  66, 67   »gekrischen«  (geweint) 

gHeeä»  g*weä  §  44  gewaschen. 

12.  Luger  Vokal  H-^ 
^ha(tM(9)      g^kaaS  gebeifien. 

13.  Kurzer  Vokal  -|-  i  uod  Lab. 
g'saldsfa)        g'salds-  p:esalzen 
g*ämold8(9j     y'^noids  geschmolzen. 

14.  AiulauiMd  langer  VokaL 
gi'haa(9)  ^haa  gehauen 
^Srü(9)  g^hrH  "  geschrien 
gl'boo(d)  ^boo  gebogen 
g'floofa)  g'ßoo  geflogen 
(flcf(9)  ff  1er  gelejron 
g*loo(d)  (floo  ;^elof:eii 
^Sdii(d)  y^sdii  gestiegen 
g'draa  f»)  g'dr{}Qn  getragen 
g'dsüo(<*j  g'dsoo  gezogen. 


2.  Die  Ortsnamen  anf  -heim. 

§  141.  Dio  Endung  -heim  in  den  Oiisuamen  erleidet  in  der  Ma. 
der  Stadt  Abschwächung  za  m-sonans.  Der  sonantisefae  Charakter  dieses 
m-Laates  ist  jedoch  in  der  Stadt  bedeutend  stftrker  ausgeprägt  als  auf 
dem  Lande.   Das  tönende  e  hat  in  der  Stadt  einen  «^farbigen  Klang, 

auf  dem  Lande  den  eines  dumpfen  c.  Diese  Erscheinung  ist  so  anffiillig, 
datt  in  der  naiven  schriftlichen  Wiedergabe  der  Ma.  der  St  die  Endsilbe 
•heim  als  -nm  dargestellt  ^vinl.  Iiier  ist  das  Bewußtsein  der  zur  Artiku- 
lation der  Endsilben  in  der  Schriftsprache  verwendeten  Sprachstiirke  und 
Hetonnngsenergie  lebendiger  als  auf  dem  Lande  und  sucht  daher,  wenn 
»jualitativ  ein  starker  Geg-ensatz  von  Schriftspraclie  und  Mundart  besteht, 
möglichst  dieselbe  Quantität  der  Endsilbe  in  der  Mundart  zu  erhalten. 
Gieicbsam  als  »Lautsubstittttion«  wird  daher  der  sonantisobe  Charakter 
des  m,  zu  dem  die  Endsilbe  -heim  geschwächt  ist,  in  der  Stadt  stSrker 
aosgepiSgt 

Beispiele: 

Bid's^'m 
Diid^S"^ 

Oaals^m 


Droom"'^m 
Oaalshn 


Oau-Algesheim 
Aspisheim 

Büdesheim 

Dietersheim 
Dromersheim 
Ganlsheim 
lugeiheim 
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Og'n*^  Og*n*m  Ockenheim 

Rid's^m         Rid's'm  Rüdesheim 
Saar*ms*rn      Saar*nis'm  Sarmsheim 
äfoons^m       Sbootts'm  iL  Sponsheim. 
iiboos*m 

§  142.   Anmerkungen  zur  Ma.  von  Mainz. 

In  der  Ma.  von  Mainz  zeigt  sich  dieselbe  Erscheinung  in  den  Orts- 
namen von  der  Gestalt  j.enluAm.  Anstos  §  7.  Also: 

boodmum  fiodenheim 

bredsmum  Bretzenheim 

tuud^num  Budenheim 

gunsmum  Gonsenheim 

laawmum  Laubenfaeim. 

Dagegen  Jieißt  es: 

hehsdin  Hechtsheim 
hoSdtm  Kostheim. 

Da  aber  Formen  niif  kurzem  Stammvokal  von  der  Gestalt:  -Lhcim 
in  der  Ma.  von  Bingen  nicht  auftreten  und  solche  mit  langem  Vokal 
Ton  dem  Schein a  kheim  für  Mainz  nicht  belegt  sind,  kann  ein  Veigleich 
hier  nicht  stattfinden. 

3.  Einzelnes. 

§  143»  Es  werden  im  folgenden  einzelne  Wörter  angeführt,  deren 
Endsilben  in  der  Ma.  Reduktion  erfahren  haben.*   Die  Formen  teilen 

sich  in  solche,  die  in  der  Ma.  der  Stadt  und  des  Landes  auftreten  und 
in  solche,  die  nur  auf  dem  Lande  ersoheinen,  für  die  in  der  Stadt  die 
schriftsprachliche  Form  gilt 

baff's  Backhaus, 
in  der  St  jedoch  selten;  meist  dafür: 

hpfrai  Bäckerei 
e¥8  etwas 

hens)  Handschuh 
hosl/'  kostbar 
Redensart:  e  koi>b''r9  borS  ein  »netter«  Bursche! 

Hoxlf^  Nachbar  <  nächbüre 

muf*l  L.  auch  muuf*l  ein  Mund  toU 
wiiffi  Weingarten, 
über  den  Yob  Tgl.  §  127. 

wolfl  wohlfeil. 

In  folgenden  Wörtern  herrscht  die  reduzierte  Form  auf  dem  Lande 
ausschliefiJich.  In  der  Stadt  erscheint  sie  viel  seltener  als  die  unveiküizte. 


<  Btibagbei,  GddSpr.*  §  72. 
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St  L. 

arwait  seltener  qepnff^  Arbeit, 

aarvft  u.  aruft  f^^t 
über  den  Vokal  des  L.  s.  §  32. 

wQgrfuiü  seltener  w^^ft  Wahrheit, 

über  den  Vokal  vgl.  §  38. 

Ausschließlich  herrscht  die  schriftsprachliche  Form  in  der  Stadt  bei 

folgenden  >\  ( r^f  hk  in  denen  auf  dem  Lande  ebenfalls  Keduktion  der 
Endsilbe  eingetreten  ist: 

St  L. 

e  hantfol  hantf'lcd  Handvoll 

—  imbs  liubiß 

moonat  mooni  Monat 


IV.  FanuUgnia  von  haben  and  sein. 
1.  haben. 

§  144.  Paradigma. 


Si 

L. 

Sing.    1.  p. 

kam 

hun^  hon^  hm 

3.  p. 

hat 

hoi,  (kor),  hei. 

Piur.   1.  p. 

haw9 

hun,  hon,,  hen 

2.  p. 

fiabt^  hat 

keif  hun 

3.  p. 

hawa 

hun^  Aen,  h^n. 

Inl 

kaw9 

hun,  hon. 

Part  praet 

g*hat^  g'had» 

Bemerkungen: 

§  145.   I.  Zu  den  Formen  der  Stadt 

1.  Die  Ma.  der  Stadt  zeigt  das  schriftsprachliche  Paradigma  haben 
mit  den  entsprechenden  ma.  Änderungen,  Reflexion  des  intervokaüschen 
6  als  bilabialer  Spirant  und  Reduktion  der  Endung       auf  9. 

2.  2.  u.  3.  p.  sing,  sind  aus  dem  verktlrzten  Paradigma  hin  ent- 
nommen. Über  die  Trübung  Ton  ä  <oo  und  die  Verkürzung  vgl. 
§  37,  §  42. 

3.  Die  1.  p.  plnr.  lautet,  wenn  das  »wir«  nachsteht,  hQftnF^  mit  Assi- 
nulatioD  des  Labials  an  das  pron.  pers.  mir  für  wir  (vgl.  Behaghel,  GddSpr.* 
§  213),  über  die  Trübung  des  a  vor  basalen  vgl.  §  32  und  §  12t)  usw. 
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4.  In  der  2.  p.  plur.  horrscht  Kleicliiiiüßig  habt  und  hat. 

5.  Assimilation  liept  auch  im  part.  praet  vor.  Die  Ff  rn^  tfhad9 
ist  wohl  neugebildetes  starkes  part,  etwa  nach:  ^boda,  g*liä^,  y  /dal/, 
g'socb  (§  140).  Wie  dort  zu  den  Forineü  ohne  Endung  sekundäre  Neu- 
büdungeiL  traten,  so  hier  zu  der  Form  g*had^  die  als  st.  part.  praet. 
empfunden  wurde. 

§  146.  n.  Zu  den  Pormen  des  Landes. 

1.  Bas  Paradigma  des  Landes  gebt  zurfick  auf  die  Form  hfin 
(Biftune,  Abd.  Gramm.  §  368,  4;  Paul,  Mbd.  Gramm.  §  180).  Über  die 
Trübung  TOn  ä>oo  und  die  dann  eintretende  Verkürzung  Tgl.  §  32,  42. 
Das  0,  das  so  entstand,  wurde  dann  in  der  Unbetontheit  su  u  Terdumpft 

VgL:  fun  abd.  fona 

.<5>m  ßunf)  scöno. 

2.  In  der  1.  p.  sin^;.  über\vieü:t  von  den  drei  angeführten  Formen 
die  jüngste  *hun*.  Daneben  erscheint  die  Vorstufe  hon  und  da^  aus 
Umlaut  durch  nachgestelltes  -ich  m  eiU&rende  *ken*  (Behaghel,  GddSpr.* 
§41).  Auch  bei  nachgestelltem  Pronomen  herrscht  »hunt  Tor;  »Ae»« 
tritt  merkwürdigerweise  seltener  auf,  als  wenn  das  Pronomen  vorangeht. 

3.  Die  Form  hej'ft  der  2.  p.  sing,  ist  aus  der  Verallgemeinerung  des 
umgelauteten  Vokals  ans  der  1.  sinp  und  phir.  zu  benjeifon. 

4.  Dasselbe  ;;ilt  für  die  F<'nn  hr/.  Über  das  r><,  das  auch  im 
Auslaut  und  vor  Kons<»nanten  er.sclieint,  vgl.  §11. 

5.  Auch  in  der  I.  p.  plur.  scheint,  wenn  das  Pronomen  vorausteht, 
die  Form  mit  u  zu  überwii^en.  Steht  es  dagegen  nach,  so  tritt  aiemlldi 
überwiegend  dafür  hen^<ken  mir  ein.  Die  andern  Formen  erscheine 
mit  nachgestelltem  Pronomen  anscheinend  nur  als  kun  mflr  und  hon  mßr. 
Daß  hier  keine  Assimilation  des  auslautenden  n  an  das  anlautende  m 
von  mir  <  vsir  (s.  o.)  stattjiofunden,  scheint  darauf  hinzuweisen,  daH  als 
rcg-uläre  Form  nur  hetfi^  zu  betrachten  ist.  Es  wäre  dann  als«»  hiei-  der 
ursprünglich  normale  Wechsel  des  nmi^clatiteten  und  unuragelauteten 
Vokals  je  nach  der  Stellung  des  rrt)nomeDs  nocli  einigermaßen  erhaiten. 

6.  In  der  2.  p.  plur.  überwiegt  die  Form  mit  umgelautetem  VokaL 

7.  Die  3.  p.  plur.  ;;eigt  vereinzelt  eine  Fotm  ^n,  deren  Vokal  aus 
<  hont  <  haant  zu  erklfiren  ist  Formen  wie  die  der  Stadt  Ton  habdn 
treten  dagegen  nie  auf. 

8.  In  deu  Infinitiv  ist  der  sonst  ireraUgemeinerte  Umlautsrokal  nicht 
eingedrungen. 

2.  nein. 
§  147.  Paradigma. 

St.  L. 

Sing.    I.  p.    biyi  saain 

2.  p.    bm  büt 

3.  p.    is  is. 


Digitized  by  Google 


Bdtlicp  smr  Kenntnis  der  tfondwrt  von  Bingen^Stidt  und  Bii^gMi-^Lttid.  257 


Si  L. 
Flur.   1.  p.   «{im,  «{(»^,  9m  «^(m 
2.  p.  Wti 

Inl  «{it*  W^n, 

Pari  praet  (g^wffa»)  (gHoff&)» 
Praet  «<^flr</r  l^??'** 

Anmerkungen: 

§  148.    I.  Zu  den  Formen  der  Stadt. 

1.  i'ür  die  Formen  der  Stadt,  in  denen  der  neue  Diphthong  ai  < 
mhd.  i  auftritt,  gilt  das  oben  §  120  Bemerkte.  Die  Yerdumpfung  des  a 
Tor  Nasal  ist  lautgesetzlicli  (vgl.  §  32). 

2.  In  der  1.  p.  und  3.  p.  plur.  tritt  innerhalb  des  Satzes  die  Form 
igm  mit  Kasalierong  und  artikuliertem  n  auf,  am  Ende  des  Satses  oder 
äifiteilea  m»^,  mit  verklingendem  n.  Die  Formen  st»  stehen  meistens 
in  der  ünbetonfheit  Das  iSfit  yermuten,  daß  es  sieh  um  alte  Yerkür- 
zangeu  aus  s!n  handelt,  die  dadurch  der  Diplithongierung  entgangen 
äad  und  nicht  um  Neubildungen  unter  dem  Einfluß  der  Schriftsprache 
<  sind  (vgl.  §  124). 

8.  Im  Infinitiv  erscheint  nur  das  verklingende  ». 
4.  Über  den  Vokal  des  praet  vgL  §  32. 


§  149.    II.  Zu  den  Formen  des  Landes, 

1.  die  das  diphthongierte  alte  i  zeigen  als  ot,  an»,  aa  vgl.  §  120 
und  §  123  ff. 

2.  In  der  Ma.  des  Landes  ^vird  das  stammschließende  -n  immer 
artikuliert 

Z.  Zur  B.  p.  plar.  bleibt  2u  bemerken,  daß  die  Voim  aus  der 
Terkfirzten  Form  nn  (vgl  Foinjen  der  Stadt  §  148,  2)  <  «tm  zu  ver- 
stehen ist,  mit  lautgesetalicher  Brechung  des  kurzen  izaq  (vgl.  §  66,  67). 

4.  Über  den  Gegensatz  zwischen  dem  Vokal  des  Landes  und  dem 

der  Stadt  im  praet.  vgl.  §  32. 

ö.  Das  part  praet  wird  meistens  schwach  gebildet 


V.  Fremdwörter. 

§  150.  In  der  Behandlung  der  Fremdwörter  muß  sich  die  Sprache 
einer  Stadt  naturgemäß  am  deutlichsten  trennen  von  der  des  Landes. 
Die  Wörter  mit  den  Ableitungssilben  -ier  und  -ieretty  wie 
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St  L. 
rediruy  reeeaamng  Begierong 

biätür  bUUtBetr  plaisir 

imd  <f%Vtii9  ift^MT»  dieeoniir 

sie  fdefmdUr9      f^fendamn  dtf endre 

sind  bereits  boi  dea  allgemeinen  Hegeln  über  die  »Brechung«  von  i-  zu 
c-Laut  behandelt  (vgl.  §  59). 

Kbenso  die  Wörter: 

komandant  h/m'dant  Commander 

Jcotmndiin  kum'daeera 

Of/l  utjl  oncle 

komblement  kumbl*ment  compliment 

vgl.  §  75 

und  ädudends  ädorend^  Studenten, 

vgl.  11  und  §  75 

die  an  den  allgomeineron  Übeiigttngen  teilgenommen  haben.  An  Einzel* 
formen  sind  nocli  auisuiühren: 


adde 

ddcw 

Adieu 

ärdiMi 

ärdokni 

Artillerie 

egdal 

egöol 

harmöonigaa 

h^rmoomgaa 

Harmonika 

mntnfi 

vtnmj 

Mama 

fiwndüur 

inauduur 

Montur 

maduur 

bdba 

hdaha 

Papa 

r^inglau 

riyglaa 

Reineclaude 

ibegdaag*l 

gbedaag'l 

spectacle. 
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ErzaMuug  in  westmeissnischer  Mundart 

Ton  Karl  Franke. 

icii  tn  fuent  .s(tsnmfi(  tfnr  m  t<ilrlirt  iiiv9r  U  stttnsa{tn 
ter  itmfoorm  ufkiit 

[WestmeiÜDiscb,  d.  h.  Gegend  um  Oeitbain,  Hixihlitz,  Leisnig,  Dobeln.  Diu  £r- 
läUniig  aelbiit  ist  im  Borfdialekt  fehalten,  die  BfirgeTschütseD  Bprechen  die  atSdtiaohe 
Umjrangs-sprache  and  zwar  nach  dem  Grade  ihrer  Bildung  (Schneider,  Bäcker,  Tuoh- 
Jtändler  and  LotteriekoUekteur,  fiechtisanwalt)  der  Schriftsprache  angenähert.] 

tlUs  \e  mtx  dr  kleen9r  et(9^  witär,  Uta  paiftänt      sa(t  amar  k9rm(-m^ 
tsait  in  canxtkääx'n  vn9  irooleepfira  if(isnkil(9.  iit  fahrtj  m{  tilamaal  im 
ai^t^at»,  wams  inee  sn  rn'ct  hiffs  tniann  u:niir  tut  19  hn'rn  s(isn  n(n  Ut{ 
friim  prauxtn  iixf  Iti/m  }aijk  s  Hf.'^nf.ist  oofjr,  irii  niirrs  nlkBmeen  ndni9, 
s  sii.tn.    tos  tninr  fdr  gans  <aiixth<i(rr  -  ii  sft  ;n  rirtc^s  fnlksfiest,  im  ap 
miir  tmj  ooUr  ij  sitff»  swlfr^r  mee  frveU  inotorjxii  hntn,  ias  is  sit  iir 
Inf  so(n.    ts  s(tsn  suuxt-n  ni{  wäa  tritif  im  pa{m  ans-  i{n  a(tsuux9 
ttbt  rxet  mihtmarf  isuukiff;  iasn  \n  rthixtkanx^n  Stünt  mihtaar,  msmn- 
lie  99»  Swat9roon  raitar.   t(f  tfiu  euy  nttixi»  ias  ähs  nif  oox  p(8  i{f  ar 
päär  äifstar  m(t  »  p^l  krt{-vi  pnk-lUf  iiwdr  tii  nt^n-  nw9r  »  oox9  tsttU' 
ir{Hn,  am  r«cl  milattBaBTsn  ullnd-,  >in  mar  hutn  f(ii>n):r;rm  üw9r  m» 
nnxp9ritdt ,  U'uu  hhcem  SKlIunbi  hmtn  uv  tjr  sit^nl.hunmntnnte  khuntun- 
türta:  pni  tar  pff/mps  sicwnkt  ar  <ih  nfctal'   k<tns  pasunt^rs  iitijniniirtn 
lim  (iwor  ta  uncfonr-m.    wiis  t9  kaiticen  nunni,  Iii  hatu  lnj/kikt iiH9 
raeks  mit  pluijkn  knapn  iin  ruutn  pnsU,  martsd  hoosn  m(t  am  kleen 
ruutn  tireefn  i{n  ujn  khiiji»  am  Siin  .i{{snhuui  ///{/«  ftmi9iiMi{t8,  t9  t(Hi9r'  • 
tffatmr»  häin  anfsartmem  näx  kseafla  kkoorp9räall(im      i9  tjfainin  ki^tna 
eep^n  un  Uwee  fi^  preet»  ntuts  Mreefn  dn  in  hoosn  f^n  »n  nax 
slimrn  fxMirhuui.    bms  pastpitarS  Siina  k/ij  nw9r  tdr  maniur  ^n  w{ 
fitcdUmto.    i{f  iwser  iini  hiitn  uniir  ^?  fiueit/  jr  f:r;i  f  nituts.   an  tu  maniur 
min  kajfrt-n  fppnl^tn  hlp  laifd  fik^  kaffrf^  frnjhi  rin/tr  an  aa  in  ninp- 
fanfii  saia  sHwmi  silwsrn^:  fast  />  haha  haosn  aivdr  u<aun  pjtukl  iii[tn 
iuaectu  rauln  Mreefn:  natitrlir  tvaar  lit  viacuur  saitw  mix  x  p[sl  preet^r 
fUts  tn  ätcatdntn  8a{im\  caa  preeidr  smlw9r  äU»  wiin  tar  ksenaraäl  hat», 
istar  äh  eään  mnädl  naäx  aiaxihttttX'n  kkadnif  t{m  i9  si{Mnin  isf^  in- 
^Mfettm.   f|n  iadtartsuu  riin  ss  t{f  («am  fi(m9  wak^  w«n  oox  ar  plü 
latfsdmdr  äUs  id  sf(ltddtn.    f(«  nun  nax  tjr  ree^rtarntsUunpmir  mit  i9r 
hiUpiirts  dn  in  nniin  ftreefn,  isear  min  taa/piiursiak  niäncmaal  haiior- 
Wr  ,hn{s  im  inj?r  afii/,  an  to  perfa  fink-niTJ  mit  Um  luittn  fieanc-n 
'tn  f9  tsivee  sap.rwrs  unla  aNvctr-n  giaasn  p,r<t'nnitsn  nf  khivpii  iin  tn 
^ii-n  plaijkn  pa{ln!    fiaiUc  siii  j  saarf  siin  tii  n{c  Un(  s{n;  txn  (Uta 
^tauuil  pa{in  auatsuiixi)  tai{r  lunlJiui  (n  saner  tßij  kds»  ar  kruiutST  $sueC9- 

^  -  WiciobiMt,  daß  der  darauf  folgende  Konsonant  »IbenMldend  hsL 
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pi{k  fjr  kwteaera  hwnk^SUelt  ivurtn  wäär,  f(h  fäs  känsi  ^fsripätäJcoon  foorn 
hält  mäxn  mi^ts,  tää  prauxtn  s»  aeatpc  lät^»,  ee  su  tääi9nH\i  ^niswee 
hai{tn. 

mit  eeii  trurf^i,  tmard  ^(tsn  truani  m  Udärjr  ituat.'  nn  olis  miir 
ci{7j  isi(tn  lerstn  mnaU  tn  noi(ti  //um  ätfqkimtn  im  tn  nkUuiar  i{n  tu 
it^d^r  nn  tswee  ci{tji  khoofloi^tj  (n  ecfäxn  krat^n  ct^pn  m{t  krii-n  t^f- 
SUemm  mit  ntustsiin  sääkn,  tää  khtfnt  mar  t^ns  itfc  kempi  vnptUm,  vMr{m 
tu  sie  nie  wtx  «f{  i^n»  t^foorm  käin  mqvn  läan;  89  hrnin  täm  kmli 
iääi^rtwu  k9kai. 

nn  wäär  ^tf»  8a(t  jßn9r  lap  m(»  fi^n  eääm  tur  hm  pak9nnee8t3r 

10  seenä^r  wumoar  i^tsnmäcuur.  fäs  wäär  man!  hoox  in  ta  fußsc. 
hhjk  u'dur  jr  sät,  ftw<>r  »f  phl  spiiufr{c;  tax  sank  irr  in  unjfoorm  tik^tr 
älts  iestiH  f.T!rr  uaar  mit  Uiip  im  Iwwm  .^ifsj.     ;cr  livn'ptt  sumt 

kons  ecjax,  nua  initmihs  tsi(8(im  m(t  sa\-ii  k9sHh/  njit/kes  7}i{t  ta(i>  ooiar 
kraijirn  ootdr  khärli{jlM(1xn,  oox  wancmaul  kliisdr  )n(t  flai{muus  i(h  trayk 
aamls  sa(  tfepcn  ceftixs.  iiwar  (n  t<tr  siiswi^f  tää  iuurftn  sainj  frai{ 
iääUmiit  nie  khi{vi.  frai(  ^-  soiit  9r  tää,  Uuu  mt^t  icim ,  i&f  U  mt. 
fi^fslanT  \n  hat^s»  häst:  tää  tm^t»  Hin  f»  (»r  kuuin  i^uutt»  telf» 
tpt        k9prBsk9li99  if»  k^päknas  tffira(n       iääidrtsuu  ähm&äl  anu 

eenss  sUn  tmigs  präxt»  nt{  i9r  priiftrieiec9r  tn  harn  S^Lsnmäcuur  » 
kruU89S  ^apw.  tds  trdnr  an  td  tvool^eplicd  s{tsnkiltd  fi{n  cädxthadx-n 
(itres-iirt  im  hhaam  nujt  fnujkfort  ftni  mnin  fiim  fiestkhipnitee  ihs  dl- 
k^tma  -  ri  ioiil.sn  ptmf  »^s/isn.s,  tos  .sj  iiirt  nphdoJn  wujtn,  i(n  iüä  .staut 
triiu,  tas  ts  tvooir(i)l(c9  sitsnkilld  fi{n  cndxtlHUix-n  oox  khum  sulti. 
7>nädx  fr(i[/kj\irt  rcesn  i{n  mid  kans9  wi{X3  ti{rt  Iwssm,  ias  wsert 
ta(r9  Smiir9^,  soi{t9  t9r  hxr  pi^meest^r,  —  »iuvr  te  Stat  eääx^kä&X'n 
miis  reeprms9ninrt  wtetem^t  soi^ta  iar  h$dr  seenääUr*  —  »t(n  Ifu  Inf  imm 
fs  fiiet  tir  äitsnk(li9'ii ,  smtst»  i9r  hter  i^tsnmäeuur  tdätsuu  ifn  iHip  än 
m(ne  $(t8H  xn9  ailääiup  tin(  am»r  kmtaräälfiraämlui^  tf/  nxxcstn  mntc. 

(»r  8i(n(c  khndm  nn  U  S{tsn  oox,  Ur  hwr  mäeuur  lääs  ias  sraim 
foor  tfw  spraax  tan  ndx  ßil  fim  reepnesonfddtcoon  mi  fipi  fl{ct.  tan 
mwlta  sie  tjr  atfrkaaf,)^  tivnr  tar  laiUiatit  fim  tn  noi'{  k^lcrlntatn  tnUß-u 
A(tsn  mit  kmim  mpn  utiur,  fsum  iritrt  im  hiil  omo  siiar  recld  iiw»r  td 
toiijsd  f  t  iiirkhcet  i(n  iiicjr  tJ  sil.snfjrpriitarni/  im  sins  a/iht  irurtn:  ^nns9r 
tsuiix  hat  pjsl[).sn,  man  fiir  man  m(ttsi{kcen  - .  —  in  tn  nmcuur  saiiw 
pn(st  wooxtjs  fueti  nn  h^r.  s  fraitn ,  ta.s  ar  6'i{  kmftc  ui/arSt\tsi  wärt,  s 
mtereartn  äwar  oox^  tä8  n  t9r  taijiumt  fi{n  tn  lerm^  täaL  tiia9  kntt^! 
täs  wäär  coo  täs  eensc9f  im8n  än  Ur  kämn  S(t8fäuarl(ckheet  nfc  k»fiiL 
mit  htentn  nn  ßitn  häta  msr  8{e  iääkeecn  kawmeri,  älts  t9r  ätf^kääi»  ^n 
8ain9  froiint9  i{m  tJ  arhoptiis  am  toi{iSn  S{tsntsmdc  t8i{  piltn  a(kakhum 
waarn,  im  /erst  iird  tiootii/,  89  U'itrtn  siiitst  käns  noih  s(tsnkasxlj^uft 
krintn  an  tj  foorsfuliii/  f'tin  sain  iifjtaiirn,  tds  nuer  sie  f  »  h^eni  stntiirtn 
i(n  t.i  CHI)  raien  kJiOofiai(t9  n{c  foorn  kht{p  xloosn  timrft9,  Imtn  ün 
masmrw»  kamuxt. 
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nu  madtd  ter  een»  hat^ptmän  maisen,  iaser  in  «Of»  tsifiilfar- 
kielif'fsn  hheeftMie  ste^sr  U^mäckt^aktaar  m)är,  isum  wurt.  »cmo^i, 
soüt  9r,  las  h  ca  rtlf<f  rrrt  seertJ  i(n  kunt  tnil  t^r  initsn  irniif.hcft  un 
t3r  s'iisiifdrbriit9rujj ,  aicjr  is  ins  in  frmjhfort  nie  fijai/t  ciiviit  (jintr  was 
pulit^ss?  rot  tiui  khentn  nuer  intaatmiemlicUieetn  hinn  .  -  {ts<>  ^rlrif 
Ur  macuur  s  wi{rt  w{lr:  ^p9ruuc3u  ae  s(c,  hm"  hfmphnini!  w{jin, 
ic  k^hmmn  nie  tss  tiemn,  Uns  käm  Smtp9  (s,  ta-s  praim  utdenki^^Uri- 
fxrisn  (9  h«lfu  fun  sakm  k9n^m  Ml*,  t^n  taahrpa(  Smia  9r  am 
piaen  fi%k  naäx  in  Aratfit  n(w9r,  tun  Hi  MUn  \n  eääxtMäx-n  f9r  ^ra^- 
kxt(nt9.   ^aivdr  fnnjkfgrt  (s  khrena  pra{.vi>,  si(nt9m  mid  frnh  ta^tib  Sfait» 

(ruf  7nwlt9  s(e  faUttoteteicl  cxtDr,  mail^r  saims  tseecus  tsum  wt(rt: 
fyiaim  htem  nfdtmrd« ,  soill  er,  oor  mvr  sin  tdr  tttnisirt ,  tas  as  irru 
hailc3  flift  f9r  s{tsHkiH»  is,  i»  stat  rdurihniir -n  in  frn//Lfort  Ls/i  rrc- 
presniiiru;  nwjr  maiti»  hiem ,  (^ntivettät  kmir  nie,  ooUr  H/äepjkliv.  Uitn 
manca  i(nssrn  siis7i  mit  ntmr  i^mfoorm  aijstsiin,  tii,  tue4»m  89  Wtefä 
nie  üwlf  main9  htern,  trn  ic  sprwe»  alis  fteUvfsmwlf  tii  nect  atem  fäatn- 
iknino  t{»  kbmse  is,  na  0ä  preetn  i^nar»  mitpforesr,  in  tqsn,  wäa  99  an 
in  iiisn  kän,  in  mSntl  i9r  kristlien  Uiw9  (riw9r,  äw9r  i9  frankffyri9rf 
nee/  mafW  hmm!  *d  penantmäxef  tas  crebr,  t.r.rr  mihn'i.rt,  sie  mi9 
kons  nah  rnnfoorm  rrntm  Ii  st-.  —  ^priuifoo!  prijtn  t>  (ntf)rn  Snaiter 
KU  ab  .iusler,  srfflir  un  Jinubnax »r,  nn  tar  hm  fifritanU,  tieifr  tuux- 
hienthr  rranr  uji  sani.tr  fra/f  frrsiarl  hata,  ins  »r  Uetiklic  ans  kesiefts- 
r{ksicin  ba(n  sitsfi  ivxttrj,  wii  aneiersnlcels  td  s(tsn  iiwjr  ira  frnim  soiltrif 
g>mfni8lt9.  t9r  htar  macuur  {iW9t  wäklt9  petmjIkUe  mitu  khftpj  an  Iiis 
sm  ftrSlooln  plpe  iiw9r  sains  unsfoarm  iiiraifn.  firaiUe  aäük  tii  nie  mee 
suu  ft0ldndAadno^  wii  fgr  äxtsn  caam  af^s,  wuu  sm  Utt^n  macuur  ks- 
weeli  hain. 

taa  mselta  sie  trijjr  tar  atfakaata  tsain  warte  an  soiita:  ^  ma{ne 
hmm  khamoraatn!  ootia  awrrvt  rrmfant  tsa^  ana;)  tnvwttf  tsa^  a-nln,  khan 
ic  fdrsicdni,  tr}  h.Trn  aJtn  silsu  mit  Um  nie  nneivr  nvet  tsaUhjnm  ;i 
nndfoor-m  Winertn  in  frank  fort  aaj'uia;  Ini  ij  ma{stn  fa{t.sii  s(isnkiUH 
nmmmttic  in  kroom  miapxin  haam  t9  nai»  taiiiü  i{it9foorm  wH  mür 
aank99iO'm,  kern  fs  iaakeeier  Inwsr  im  frak  mit  asfisr  kriintvaim 
aiaif9,  tan  arSpaarti  89  «ic  t(neete9  kftostn  i(n  khen  sie  in  frankfori  i^n^ 
MnOrtor  p^imeent.  —  wsetemtsewm  tsr  näx  r.rti,  n-nar  tu-  i/>'ieuur 
kans  uniint  t^fk^ipruy,  »was?*  iürii  sr,  »oone  umfoonn!  las  kh.rn  sil 
kaut  saan,  ttm  ap  sb  oon  t  anafoorm  kern  oofjr  in  tiitor  aallhiitarcnka, 
tas  khumt  sh/slie  af  n  ns  /io>/s.  tfinr  n-iir  in  nnsarn  '>ff)>  sjrk.in  and' 
foor-m,  tii  si{n  i{nsr<f  fml./r  L./lnnim  lifunn,  Ins  is  a<is  kans  antar.s. 
ie  i{mfoonn,  ic  meena  taa  unia  rietcJ  uiibfaarst  nntfoorni.  kjhivmt  tst(. 
rieten  iSitsn.  txn  siis7i  sin  an  plaim  ts  StUsn  fiui  troon  aji  faat9rlant. 
t(n  Waat  haits  i»r  fa\nt  kbimt  oot9r  st(lc9  kräkeelar  wii  anoo  nainftsrtsCf 
tuä  wmem  s9  SuU9r  an  sultsr  miin  mihistmr  iir  hsertspluat  ßir  kheenie 
t{»  f&ätsrlänt  fargiisn.  tiaif^rfsu  ksktBmrt  aicjr  .unj  ajiffoorm,  tivn  t9 
t^nsfoorm  kipt  tn  miiatmerm  kaiü.  f{n  wfis  t»  kht^sln  pHrifi^  ni(  khäfnS' 
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radin,  wii  pahn  m{htseier  mus  mirr  mi  mtfjrMit  niüxn  fswi.^i  ufatsnr 
1(11  )iic-  i{fdtsiir.  t/n  n>mi  t9  l:)i<i »Dmntn  fun  fieliwieiewl  upfru  rts  sie 
fiaia  i{ßl{e<ec3  un  na(n  pastl  irnj  inuxn  Uisn,  tan  ufewrn  so  ^iu.srj  s(ts7i- 
k(Uj  {mar  mix  pesjr  (n  frank ft^rt  rceprsesantiim  uUs  mi  iji  ihn  walt" 
kiÜ9readm,  ie  äw9r  SwxMfn  sü,  aoo  wAür  (e  «£p*  mäiXHfr  p(n;  {c  eekwipiir*^ 
mic  ft^twnie  nai  ftfn  Ur  oowdrStn  fx«l»r  t^f  ma\n  mäcoorShuuia  ään 
p($  nf  maim  Siiwtäpmt^.  i^n  ftfn  sü,  her  ate^iant,  Uemr  m(e  \m9r 
%n  Ur  reepna9ntaat8eooH  soo  tra(l(c  nnhrstifst  hainn,  memm  (c  wm,  ias 
Sf  ias  sxlivj  iuim.  un  iaaijrm(f  kJmn  sd  tsufrütn  s(n,  f.rltinrieivl 
cxUr  ^ .  —  lift  t  n'tdr  wwir  oox  tsujriiin  un  riip  sc  hn  ttt  ».  tien 
wifxrnUi  pa{  In  untirn  mwji'rsfrffrrfs  aip/ffuf/  wdiir,  itts  sj  mit  iir^r 
xltsnke-sictii  was  pri{fHiirin,  mnxU  littrr  witittklic  d  Ii9s»;flj  Urpai  ^, 

n&  Idtt^ts  ifn  fcuuf,  tdT  h»r  mdcuttr  7|»  sai  äU»tänU  niäxtn  \n 
fu//klnäiixlnoi^n  tinafooT'm  nä  frankfgrt  i^n  a^xnrtmmm  ßir  i^etmr», 
trtt(  unt9n(f9f8iir9f  ee  fämpuurf  aiim  Ic9nteena  tfn  t»  hmpi  S^tan^ 
ftfn  in  t^fdisiirn  Mi»  sie  nffr  maisen  krätjkheet.shaliim'  ansullcn  läsu^ 
eeucd  nieentn  äw^r,  s  wxrb  wuul  mit  tor  kräijkhect  n{c  su  sl{m  sin. 
nui(sc)i  luet.j  ntee  n{n'  äf/ksf  in  hoosn ,  täsn  ta  reeriiruff  t»  It{t9riikh4^- 
lukisoon  n.e^Tiu  tiewtj,  Wien  »r  iiiil  ixi  fnh)kfnrt  hiij. 

Uli  tär  atfjkääla  fi^raus  kjsoi{i  hätj,  u'{tnltj  in  ftutjkffjrt  äl<ts  fnn 
knupi  SitsHy  s(i  täs  tar  mäeuur  sie  tsum  mi^n  määl»  (n  sa(n  kansn  kemtt* 
in  sainar  mäeuwr^iunafoorm  mitn  preein  ruutn  streefu  m  uietjk  fsreensämt 
fiHfrkkädm,  suu  wäär  ooxj  ä{is  S9  sie  äm  äniam  tä&x9  tst^m  fmUsuuk 
t^fSUsUn.  ivii  fa'.-er  sc  äuar  n/pm  kbe//  tor  mus(k  (n  pjivieiecui^  8«tat9 
un  or  än  i^r  spitsa  saiusr  sitsn  aihieivr  inärsiirtj,  tää  pjkh&äni  9r  8  po- 
wu^stsn/n  fiin  saindT  wa?rt</  iciijr^  un  s  stmerfn  oo  nie,  Wien  tieser  ootor 
k/enar  tsunsauar  iin  mit  rivct  eecntiimlirn  plijcn  mnistiak  un  pntdr  suk^dr 
incentj:  tää  sin  co  uiev  ufatsiira  äl/if  kjiuccnd.  alls  awar  s  sii^m  luu^- 
ki//k,  tää  päst^n  n(Cf  täs  hii  äbs  suu  ^niasel{e  f(ks  kiin  si{ll9f  t{n  mar 
nie  eemaeU  in  iUar  kamüi^d^eei  läMn  kkuni»;  t^n  wii  waii  hiUn  s9 
Siaim  ka^asU!  frailiß  U  krat^nf  tii  sie9  ßrfi^i»  natJ^moot^  praiSf  k»" 
wieiira  hätn ,  iU  fanin  s(€  ^nwl  nai  t{n  nuirtn  ccncj  triff  n-  pasvnt  n  s  tar 
ätfdkäütd;  äior  u-ivr  troäf  nisl  un  irääf  nist,  salnd  kliuuxLn  Ichääfn 
hh(rttt}t  p(s  hivn,  un  tää  inf/*:/  ar  oo  näj:  fun  snu  w?  r{cten  pierliinar 
hij/dr  .s(c  Iiiirnr  ^ff.)  uu  ifuonit  is  jaa  man  jaus  junt,  vi  r r  flifffa  fhooj'f 
nist  X.  —  sfl/wr  /1(uIj/  un  uf{i  tieivr  hätn  inx  suji  aai  aititlcfr  ftuiUr 
mancn  iiin  irseßr  k^rnäxt.  i(n  wii»  tan  tai^r  pra{sf9rieeluy  khmim,  tau 
9rhiü  Ur  äifghiiäi»  ee».  ni^  ftaita  s  n  istmärt  iäa  weenesins  ee  &iäxt^ 
huiixn^r  sm»  maiak»  pMaatn,  tiivir^  Uh  9s  wiidr  te  knufsr  wäär,  iäs 
woortntn  tii  f. 

uutarn  toügs  pipnalin  tar  mucuur  un  tar  utcMonta  toorc  ta  strilsn, 
fftff  sr  t.t  s((if  utnifsfKit'iftf.  irif  s>  nu  oox  an  t.)r  hauptffytff.rj  f3rpa(kiferm, 
i<ui  praxt.)  tun  iira  auh  l,,iin,nii!i(:i  f  fnn  tor  ca(ixihn<ixnjr  wax^  h<eser  mit 
s(c,  las  s.j  .vn3  hivlis  .<trani,*  iiaUuij  aanaam  i{n  tn  pi(stn  sarf  (n  t9  ooxn 
sädkn.    iää  ,sra{t  tar  khserl:  rai{s!  ?(A  was  hasta,  toas  hinstj,  Msertst  ij 
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hhisd  wäacmänSaß  raqs  un  trit  ins  k^uBeasr.   tar  maeuur       t9r  äUs^ 

t^iritd  wxsern  'ptnit^rniut  im  rnftm .  sft  l  urit,  nni  sss  klrnUy  s  hunxier. 
triff  soifh  in'  tm/rnur  iiwani  (itcätaiitu:  •  ufisrä  nfttHÜrs  .^(n  aia  oox 
swft-n  (tan.sUefiic  kimt  uns,  waenur  in  unofoonn  fch//m,  un  dririitam 
inifiir  htitueaerj  uir^r  ias  .ss  hii  suktuir  ts  inix3  iti.<iiuiirt  Iiaum  fgr  mi 
ii(i9nmäeuw  ^na  ktwmur  tai^  (nein,  iäz  tsi{  fiil  man*,  ^n^iaa  wmem 
S9  mxd  nfe  kaiaan  Mime,  meeni9  tdr  äteetänf»,  »i9r  pt^in  hät  f|n« 
eefüx  fir  kenarmd»  at^  Boarend  wn  fi^n  in  füln  laf&¥»  puni99SUuUn  mn^ 
kas/e^en-.  tau  uf  eenidnl  sfwrtst »  tfßtmir  tij  td  wäxe  isutt  t{n  sra{i:  iir 
sinifskhsipsl  ii-ii  hmt  9r  twn  m  ptutr  wii  afn  <iiinkdpi{tst3  s{tsH  far 
sitiapsußlsiirj  nnjis.rienf  —  icfi  fiij  ttu  fff  y,  tii  tnrt  r(mM(nttn ,  ftfn'rc- 
t9r1lc  ts'n  friiliSH  nun.  un  wfp.rr  fa(k^tj  Inat  n-iDmjk  m{t?  tdr  difjbidUj 
t^r  ieivm  fun  isr  untern  saiU  kiutt  icwir.  t<fr  innvuur  (tw.rr  i(n  tar  alc9- 
tarU»  H^n  sc  mi  ai  jMinr  paki{md  puuÜ  Uiafi^n  t(»  maxtrit  las  sa  (n  iir 
kwartür  khääm,  tnrt  prääz  nti  t9r  mäcuur  (n  wn»  hsUe  wuui  a^s: 
>lAeen  ooxnpl\k  plaipe  -ummr  in  iiian  naxt  JÜai  i{f  idr  äbeb  fädr  (e 
heein « ,  prijU  9r  i(W  raust  t  in  tar  stuuira  r(nL  tar  ('ttc9iänt9  SUlÜn  foar, 
Wfus  iire  fraun  qn  buts  cntixthmtx  -  n  iuatariauu  ao\n  wierin,  Wten  se  {ts9 
sun  ftkcrt.»  fsnilrf  h;i:rn> ,  t{n  Ulm  tan  niHl  iiwrifi  plüwd,  älis  iir»  6äre9 
nittdrLs///n;f')i.    t>is  hnlf. 

mi  ha  in  .s/c  (urar  [am  natid  ni{tn  uttt^rn  enaxthdarnar  .s(Ish 
tsi(  ainar  kruiisn  fiestl{ckhcei ,  tii  (ui  .s(titn}mi^a  tipkahwdn  lairi,  ferüpruet. 
Ur  maeuur  wi{lta  tooreaiis  7i(e  bmtkün.  st^  t»  pmrl»  ji{c  ft^  ta 

aßi»  wmmrfntf  soi^  9r,  »maina  i{n9foorm  wfl  ie  nie  uii$r  in  Spui»  fgr 
frat)kfgrt9r  at^safisn*.  —  •täiiisrtsuu  hupe  oo  nie  ßil  lifsttf  meeni»  Ur 
äteatänia,  aw9r  (c  wees  n  ans/r,r,rk.  inn$r  tsiin  unsr9  kroom  mwntl 
tn'itrar.  fii  fartiekn  la  rooin  f^frrcfn,  i(n  sei.m  nnftr»  n/(fsn  nf  < .  —  fas 
Voitii  sa  taen  oox  im  ninrin  sc  nf  ti  sfrimpa.  nil  nljs,  sii  wanni  mi- 
titrl{€  oox  iire  nuenU  miUtmers  ujt  imtn  h{ij  a:  ptmr  pliiijLa  huppj.  n  a{l 
mar  sc  auar  iiiunnmUs  (n  saLsn  kurna  eestm{c  isqin  foorpiUa  nadm, 
wäam  t9  miian  mi  i»  eestraicifn  khiepü,  t(n  tii  tor  liftlsür»  hain  uum 
triff  ama  kqÜei»  kkt{khäri9.  Foorm  ^ianhat{sa  mirtatn  ta  änlam 
eääxthäaxnsfr  tf/*  se;  tii  mäxin  m{  krume  ooxn,  wii  i$r  hsffr  mäcuur  t^n 
tar  hur  dteatänia  im  mänU  if»  in  Ur  mitaa  khaom,  tun  ins  Uidtn  tii 
fwr,  Wiens  pai{rncvtj  neicnta,  soütn  divtr  aus  reespsekl  //{.sY,  norlakraun 
fniksfn  su  »i  p{sl.  wii  ;>/  t.i  haif.sfluur  ftnn  sif^Tihrrfts)  fidrnnf}),  hid 
t^tindn  ai  hmsar  trup  iru.sknkind-^ar.  uii  la  suksu  an  nutxtn  ttu  uirar 
oox  ta  fniijkf{)rtar  kmnu  In  eestra{carn  ulas  naax,  i{n  las  arslriekfj  s(c 
p(a  nf  t9  trt^iknkkt{tfyr  rt^far»  tädhmer  kkaama,  taa  Ui  fast  kanan  s{cd 
mstnil  un  sira  mitsUf  wii  tar  mäeuttr  tfn  tar  äteatänte  hätn.  wü  tii  sie 
ntf  toore  ta  trt(Sknkhi{tiiar  tooretrwt^ln  wt^lnj  tiiA  ^tamt  eenar  tn  kam 
m^suur  tif  ta  Sanitär  i{n  soi{t:  nif  lä^art  w/aen  hästn  tuu  fuetarkafdäm?  — 
tar  mficuur  ids  hiirn,  {minr.ni  >nt  aus  tn  haus,)  st,'frisn,  tua  tvaär  eens. 
tintn  n  taugs  maxiar  u-:r:f'rk]ir  h>  rma  un  soüta  iitvar  sa(}ie  frau,  er  wn'fera 
kruyk  k^ici{rtn    tua  kloopln  tii  n  hemef  tum  ar  saak  kam  f^tslmert  <{» 
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eelant  otf«,  wU  9  mmnS  atfssw^en  kernt,  wwn  täs  ha\kst3,  iiäs  tt  h&L^ 
m\t  fiisn  Jcdtrasein  wi{rtn  \s.  tän  hät  drS  liiodr  lioox  %{n  iotpr  f9rSwuum, 
kJteen  .frii  wa{t  tvitdr  \n  i{.ndfoorm  at^  tn  mm^fm  fipi  eääxihääae'n  in^ 
Jdin,  tf,n  9r  hät  n  Stmur  k^hääln* 


Schwäbische  Sprichwörter  und  Bedensarten 

gesammelt  in 

Stuttgart  -  S,  Tübingen      T,  Ulm  =  U  und  Blaubeuren  -  B 

von  WUhelm  Unseld. 
(Sohfait.) 

156)  Dear  bot  oin  fahra  lau'.  S. 

157)  Wear  au&  Soheifihaus  g'münst  ischt,  kommt  net  aufs  Kantabritt  ü. 

158)  I  BclieiB  d*r  diaaf !  U. 

159)  Bo  ischt  drauf  g'schissa!  S. 

160)  Do  sott  ma  halt  en  Gealdseheißer  bau',  ü. 

161)  Hat  dear  a  G'schieß!  U. 

162)  Dps  ischt  a  reacht'r  Scheißaff.  ü. 

163)  8chpring'ni   noch,  und  nagle^n  uf  a  Bhttlel   Ö.    (Wenn  einer 

einen  Furz  läßt.) 

164)  Dear  schtoht  do,  bot  d'  Zung  im  Maul,  und  's  f^dla  schtoht  leer.  T. 

165)  Hot  dear  a  Jagd,  weuga  deam  Driig.  U. 

166)  Der  schtoht  iül  Fq's  lang  do.  S. 

167)  Schv&tz,  oder  soheifi  Bnobschtaba,  daß  ma*»  leasa  ka\  TT. 

168)  Des  ischt  a  xeaebt'r  6&'sdrecksiaber.  T. 

169)  D'r  Teuf'l  schoißt  älhiweil  auf  da  graiscbta  Hauia.  U. 

170)  Hudl  find't  Hädl,  Httd'i  find't  Schlamp,  und  d'r  Driig  sein 

G'sella.  V.. 

171)  Ma  schv  'ifzt  ja  no  vom  Dräg,  ma  frißt  a  ja  net  ü. 

172)  Dear  hat  en  ilauclimuat.  wia  so  e-n-alt's  Scbeißhaus.  U. 

173)  Der  ischt'  scho'  mischtfaui.  U. 

174)  Oigelob  Ächliuiit.  U. 

175)  Dear  muafi  da  Drfig  toII'  aostappa,  80*scht  wär's  ja  nex.  TT. 

176)  I  scheiß  de  roll  a'!  U. 

177)  Des  ischt  a  reachtV  fiiiitanei'scfalnpfr.  ü. 

178)  Dear  hat  glei*  d'  Hosa  voll.    U.   (Hat  Angst) 

179)  Am  Arsch  isch  finschter,  aber  net  windsohtill.  U. 

180)  Do  niuffelets.  U. 

181)  Dos  schtinkt  überlaut.  T. 

182)  Dear  ischt  gepfercha  ganga.  S. 
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183)  Dear  schlächt  da  Pferch  nore.  8. 

184)  Do  hoscht  da  DrSg  am  dicka  Toil,  am  dimna  hanget  'r  scho'.  B. 

185)  Dear  schtaht  dau,  ma  raoi't  r  Iiiib  in  d'  Hosa  g'schissa.  ü. 

186)  Doar  ischt  deamol  in  d'  Scbeifigaß  grota.  8. 

187)  Dear  ischt  auf's  Häusle.  Ü. 

188)  Dear  hot  älles  vermacht,  d*  Hosa  und  's  Hemmed.  S. 

189)  Ma  scheißt  d'r  ebas!  U. 

190)  Ma  reibt  d'r  ebas!  T. 

191)  I  scheiß  d'r  aul  so  a  Vroi'dschaft!  TJ. 

192)  Des  ischt  d'r  rei'scht  Hüfelesdräg.  B. 

193)  I  möcht  mr  grad  da Arsch  wegreifia.  T7. 

194)  Diar  huaschtet  m'r  ebas.  S. 

lUn)  Doar  denkte  du  ka'scht  m'r  hiiita  naufschtaiga.  S. 
1%)  Dear  ka'  m'r  g'schtohla  wer'a.  T, 

197)  Doar  ka'me  im  Biickl'  küssa.  T. 

198)  Dear  hat  koi'  jriiata  Hos  maih  am  Arsch.  Ü. 

199)  Du  ka'seht  nie  hcirata!  U. 

200)  Des  ischt  a  bachener  Fuz  uf  era  Gab'l.  B. 

201)  De  graischt  Kunscht  ischt,  eii  Fu'z  uf  a  Britt  nagla.  fi. 

202)  Ma  md't  grad,  dear  hih  a  Simre  Amoisa  im  lidk.  B. 

203)  Dear  hofs  besser,  wia's  Metegers  Hu'd,  dear  dSrf  koi'  Eälble  in*s 
Fidla  beiBa.  B. 

204)  Dear  kö't  vor  Zoara  mit  'm  Arsch  a  Muskatnun  aufdmcka.  U. 

205)  Jetz'  leck  me  no  de  ganz  Welt  im  Aiscb!  U.  (Bei  groAem  Erstaimen.) 

206)  Des  ischt  au'  koi'  Fuchsdrä^^  ü. 

207)  Dear  scheißt  uf  'n  Pfennig,  dall  nia  da  Oi's'r  leasa  ka'.  B. 

208)  Hafta  kot  raa  scheißa  vor  Wiiat.  H. 

209)  Des  ischt  a  Kerle,  wia  's  Lippes  Schtöffel,  deam  hant  d'  Schpatza 
ins  Fidla  bauet  B. 

210)  Xuttlfleck,  halba  Dreck!  T. 

211)  Dear  sitzt  auf  da- n- Arsch,  wia  d'  EdeUeut.  XJ. 

212)  Desmol  hot  ma  d'r  vom  Fidla  g'siaget  B. 

213)  Do  hot's  scho'  böhmisch  g'schtunka.  U. 

214)  Ällamol  isch  am  Arsch  au'  finschter.  S. 

215)  Dui  hat  en  Arsch,  wia  so  a  boirischa  Waschere.  ü. 

216)  Dui  erbt  deara  ihr  Fidla  zum  a  Dud'lsack.  B. 

217)  Dear  find't  da  Drag  ugsuacht.  U. 

218)  Dear  find't  da  Dräj?  am  hella  Tag.  U. 

219)  Dear  find't  da  Dräg  bei  Mo'schei'.  U. 

220)  Dau  schtinkfs,  wia  vor  Amt.  U. 

Der  Kopf. 

1)  Der  setzt  se  GiiUa-n-iu  Kopf.  JJ. 

2)  Des  ischt  au'  so  a  Schneidschtuahlkopf.  ü.  (Der  zu  allem  ja  sagt) 

3)  Der  hot  sein  oigena  Kopf  auf.  S. 
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4)  T)f>ar  hängt  da  Orc't  scho'  andersoht!  U. 

5)  Dear  stlnviitzt  raus,  wia  a  Ma*  ohne  Kopf.  U. 

6)  (iaiig  in'r  awcg,  des  ischt  a  Krouzkitpf.    U,  (Katholik.) 

7)  Dear  kiiagt  glei'  en  Gro't,  wia  a  üoggeler.  U, 

8)  I  moi*  faschty  miar  Terscfanell  d'r  Gre*t  XJ.  (Lu  Kater.) 

9)  Dear  hat  en  bärta  6re*t  ü. 

10)  Bear  hat  en  Wiselesgre't.  U. 

11)  Dear  hat  on  Ribelesgre't  ü. 

12)  Viel  Kiipf.  vir!  Sinn.  S. 

18)  Viel  Wissa  macht  Kopfwaih.  V. 

14)  Dear  hat  koiu  sclileachta  A'raiichkopf.    V.   (Einer  der  viel  trinkt) 

15)  Dear  hat  nex  wia  Heu  und  Sehtrauh  im  Gre't  ü. 

16)  Dear  hat  en  reachta  Oroppagre't  ü. 

17)  Wenn  ma  d'  Waahret  sait,  nan  scblficht  ma  oim  d'  Baßgeig  um  da 

18)  Dear  hat  en  reachta  Bollagre't  XJ, 

19)  's  wächst  oim  koi'  anderer  Kopf,  aber  e-n-andeier  Sinn.  S. 

20)  Dear  hot  Ma'la  im  Kopf.  8. 

21)  Dear  hat  on  reachta  Moüisgre't  U. 

22)  Dear  hat  eii  reaclita  Mulle.  T. 

23)  Dear  hat  en  Gre't,  wia  a  Mittle.  U. 

24)  Dear  wUl  äUaweU  mit  'm  Eopf  dur*  d'  WaU  S. 

25)  Dear  macht  en  reachta  HSgale  na*.  U. 

26)  Dear  hat  desmaul  sein  oigena  Gre't  aufgesetzt.  U. 

27)  Dear  macht  en  reachta  wendischa  Gre't  na',  ü. 

28)  Dos  is.-ht  a  rraclit'r  Moschtkr,pf.  T. 

29)  Dear  hat  en  Kopf,  wia  a  Fuiersciiteahrr.  Ü. 

30)  Schwätz  m'r  no  koi'  Loch  in  Kopf.  U. 

31)  Deur  reißt  oim  in  oiuer  Viertelschtund  da  Kopf  ra,  und  in  der 
andern  setzt  er'n  oim  wieder  aui  ü, 

82)  Deam  wächst  äll'  Augablick  a-n- anderer  Eopf.  U. 

83)  I  be'  beinah  auf  da  Kopf  g'schtanda!  U. 

34)  Dear  hat  en  reachta  Hummalersgre't  U. 

35)  Deam  goht  chos  im  Kopf  mm.  S. 

3b)  Des  wurd  da  Kopf  iioli  lang  net  koscbta.  IS. 

37)  Des  ischt  wohl  a  Kindskopf.  U. 

38)  Deal  hat  g  schpääsige  Mucka  im  Gre't  U. 

39)  Dear  hat  de  didckopfig  Schwindsucht  ü. 

40)  Dear  hot  en  Kopf,  wia  so  a  Kuder  S. 

41)  Dear  hat  en  reacht  vers^ffcna  Gre't  ü. 

42)  Dear  hat  koin  iihla  Maser.  U. 

43)  Dear  schaffet  mit  'm  K«'pf.  wia  d'  Ochsa.  S. 

44)  Des  ischt  a  reacht'r  K*Miiiniskopf.  S. 

45)  i  miH'ht  mo  au'  so  vetkopfa!  T. 

46)  Dear  si  hwatzt  oim  da  Kopf  so  voll,  daß  's  oim  ganz  dumm  wurd.  S. 
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47)  Deam  schteckot  no  iillaweil  's  Fressa  im  Gre't  ü. 

48)  Dear  ischt  not  iif  da  Kopf  p'falla.  S. 

49)  Dear  macht  en  adiicliti^a  fiiv't  iia'.  U. 

50)  Dear  hat  eii  reachta  Wassenibale.  U. 

51)  Dear  hat  an  Simiiegre't  ü. 

52)  Dear  hot  en  guata  Kopf.  S. 

53)  Dear  hot  au*  gar  kein  Kopf.  S. 

54)  Dciti  ka'  nex,  als  oim  da  Kopf  voll  heula.  S. 

55)  Dea'  hau'  -  n  -  i  kopfübersche  zum  Haus  nauskeit  ü. 

56)  Dear  hot  doam  Ha  Kopf  sr'wäschct.  S. 

57)  Deam  haiT  -  n  -  i  dosmol  da  Kupf  z'recht  gesetzt  S. 

58)  1  wett  mein  Kopf,  s  ischt  so!  S. 

69)  Deam  hot  ma  's  Haus  überm  Kopf  a'zündt  S. 

60)  Dear  iaoht  Qher  Hals  und  Kopf  ausg'rissa.  U. 

61)  I  hau*  g'mort,  dear  wöll  in*r  da  Gre't  m  reißa.  U. 

62)  M  r  tunt  Schrift  oder  Kopf.  U.  (Geldspiel), 

63)  Macht  dear  en  Kopf  na'.  U. 

^4^  Dear  schtellt  äüp^  auf  da  Kopf.  S. 

65)  Des  gohf  m'r  wia  a  Miililiad  im  Kopf  rmn.  S. 

66)  Dear  hat  deara  da  Kopf  verdreht.  TJ. 

67)  I  woiß  gar  uet,  wo  m  r  d'r  Kopf  s-chtoht  S. 

68)  Dear  hat  da  Kopf  Terlaiira.  U. 

69)  Dear  hat  eba  da  Kopf  net  dazua.  U. 

70)  Dear  macht  oim  da  Kopf  warm.  U. 

71)  Dear  hat's  Baua  im  Kopf.  U. 

72)  Deam  schteckat  's  Heirata  im  Kopf.  Ü. 
78)  Schlag  d'r  tio  dr>  u'?  'm  Kopf.  ü. 

74)  Dear  hat  (Jiilla  im  K(jpL  U. 

75)  Des  wiil  m'r  eba  gar  uet  in  Kopf.  S. 

76)  Des  ischt  m*r  no  gmd  dnr*  da  Kopf  g'fahra.  U. 

77)  Dear  hat  SUes  im  Kopf.  U. 

78)  Des  ischt  net  in  deam  seim  Kc^f  g'wadise.  U, 

79)  Deam  schtecket  d'r  Kopf  voll  Dummhoita.  ü. 

80)  Dear  hat  en  g'scheuta  Kopf.  S. 

81)  Dear  hat  soi's  Vaters  Kopf  U. 

82)  Des  ischt  schwor,  vjol  Köpf  unter  oin  Hual  bringa.  ü. 

83)  's  ischt  no  guat,  ilaß  net  alles  nach  deam  seim  Kopf  geht 

84)  Dear  will  ällaweil  no  sein  Kopf  dur'sctza.  S. 

85)  Dear  hot  en  bärta  Schädl.  U. 

86)  Des  ischt  amol  a  Dickkopf.  S. 

87)  Was  ma  net  im  Kopf  hat,  muaß  ma  in  de  Füafi  hau*.  U. 

88)  Dear  hat  en  holla  Kopf.  U. 

89)  Deam  isch  's  Herz  mit  'm  Kopf  dur'ganga.  TJ. 

90)  Des  ischt  a  Hitzkopf,  ü. 

91)  Des  ischt  a  ßapp'ikopt  U. 
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92)  Des  ischt  a  reaoht'r  Scbtreiikopf.  T. 

93)  Des  ischt  a  Felbakopf.  S. 

94)  Dau  hilft  's  Verkopfa  nex.  S. 

95)  Dear  liot  da  Nag'I  uf  da  Kopf  troffa.  S. 

96)  Über  Hals  und  Kopf  nniaß  des  fertig  sei',  ü. 

97)  Dear  trait  da  Kopf  hauh.  ü. 

98)  Deani  sieht  m;i  koi'  Nant  a',  dear  hat  en  ^ruata  Kopf.  ü". 

99)  Dea"  hau'-u-i  vim  Kopf  bis  Fiiaß  nui  kloida  därfa.  ü. 

100)  Dear  hat  Herz  und  Kopf  aufm  leachta  Fleck,  ü. 

101)  Dea'  hot  ma  um  en  Kopf  kürzer  g'macht  8. 

102)  Deam  iaoht  über  Nacht  a-n-  anderer  Kopf  gVachsa.  ü. 

103)  Ma  leißt  oim  iiet  glef  da  Kopf  ra.  ü. 

104)  Des  därsobt  net  tua',  bei  Kopfra  haua.  IT. 

105)  Des  ischt  a  roacht'r  Drägkopf.  U. 

106)  No  do  Kinder  ällaweil  da  Kopf  reacht  heba^  no  wiird*s  reacht  & 

107)  Donr  hat  a  piats  Köpfle.  dear  kommt  d'rvo'.  ü. 

108)  Der  hat  oii  rcachta  Keinniale.  U. 

109)  Dear  hdt  eu  reachta  Klotzkopf.  T. 
IIU)  Des  iseht  a  reachter  iSaukopf.  U. 

111)  Gib'm  oi's  aufs  Dach!  U. 

112)  Dia  schleppet  Köpf  rum,  wia  d'  MooßkrQag.  U. 

113)  Dear  hat  en  reachta  Blöcklesgre't  U. 

114)  Des  ischt  a  reachtV  Mopskopf.  U. 

115)  's  Schimpfa  goit  koi'  Locli  in  Kop£  U. 

116)  Desmaul  gat's  um  da  Kopf.  U. 


Die  Dichter  der  Inxemburgisclien  Hnndart.' 

Von  Franz  Clement. 

Keine  deutsche  Mundart  ist  bis  bente  veui-^cr  durchforscht,  keine 
Dialektdicbtung  weniger  in  ihren  eigentümlichen  Denkmälern  geikannt  als 
die  luxemburgische.  Trotzdem  sie  eine  spezifisch  hochdeutsche,  Mn- 
lösche  l^Iumlart  ist,  wird  sie  nicht  einmal  ganz  diesseits  des  Rheines, 
geschweige  denn  jenseits  des  Rheines  vorstanden;  den  Ursachen  hiervon 
—  die  hauptsächlich  in  der  großen  Anzahl  von  Lehnwörtern  und  einer 
sonderbar  korrumpierten  Syntax  liegen  —  nachzuspüren  ist  Sache  des 
Philologen.  Ich  kann  mich  heute  nur  mit  der  luxemburgischen  Diolekt- 

*  Kikolans  Weiter:  Die  Dicäiter  der  luxembargischen  Mundart  Litterariwhe  Unter- 
baltangeii.  Diekirch,  Juatiii  Schioell,  1906. 
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literattir  an  sich  beschäftigen  und  kann  von  vornherein  versichern,  daß 
derjenige  Muudartforscher  oder  Liebhaber  stammlicher  Eigenart  und 
gesund  kräftiger  Volkspoesie,  der  sich  in  don  luxemburgischen  Dialekt 
einlesen  würde,  für  die  geringe  Mühe  durch  großen  Genuß  reichlich 
entsehiidiiTt  würde. 

Es  war  daher  eine  ausgezeichnete  Idee  des  als  Biograph  Mistrals 
und  Aubauels  und  als  Dichter  auch  in  Deutschland  hochgeschätzten 
Diekircher  Professois  K.  Welter,  an  die  DialekÜiterator  seines  Yater- 
landes  bedSohtig  prüfend  und  liebevoU  nachspürend  heranzutreten  and 
nidit  nur  den  Luxemburgern  einen  kritischen  Überblick  über  die  Dichtung 
in  der  Volkssprache  zu  geben,  sondern  ihr  auch  jenseits  der  rot- weiß - 
blauen .  Grenzpfäiile  des  Großherzogtums  Verehrer  zu  werben.  Es  gab 
vor  ihm  nur  die  fleißigen,  aber  schwerfällig^rn  und  unkritischen  Bei- 
träge zur  Litteraturgeschichte  des  Lu.\ümhui-;4"«'r  Dialekts  von  Martin  Blum 
und  das  leicht  und  flüssig  geschriebene,  aber  tranz  uumethudisehe  Werk 
von  Prof.  Julius  Keiffer  *La  Litterature  du  (irand-Duch6  de  Luxem- 
bourg«;  das  erste  über  die  luxemburgische  Literatur,  das  wir  ernst  zu 
nehmen  haben,  ist  eben  Welters  Buch.  Wenn  Ausstellungen  gemacht 
werden,  so  können  sie  sich  nur  auf  Einzelheiten  beziehen;  die  Art,  wie 
Welter  seine  Angabe  sieht  und  in  Angriff  nimmt,  ist  die  einzig  richtige^ 
die  kritisch -ästhetische  und  historisch -entwickelnde  :  in  den  Hauptzügen 
wird  er  für  immer  recht  behalten.  Ich  gebe  sie  in  nachstehenden  Zeilen 
wieder  und  bring-e  meine  abweichenden  Ansichten  nebenbei  an. 

Die  luxemburgische  Dialektdichtung  ist  weit  jünger  als  ihre  deutsclien 
Schwestern,  ihre  ersten  schriftlichen  Denkmäler  stammen  aus  dem  dritten 
Jahrzehnt  des  vorigen  Jahrhunderts.  Die  fast  mytiusciie  Persönlichkeit 
des  blinden  Geigers  Thei.s,  der  so  was  war  wie  ein  luxemburgischer 
Fahrender,  wird  freilich  für  viele  Volksdichter,  die  nur  für  den  Tag 
arbeiteten  und  nichts  niederschrieben,  repräsentative  Bedeutung  haben. 
Der  erste  Bialektdichter  war  der  1829  zum  erstenmal  mit  luxembur- 
gischen Oediofaten  an  die  Öffentiichkeit  tretende,  in  Luxemburg  geborene 
Lütticher  Mathematikprofessor  Anton  Meyer,  für  den  die  Luxemburger 
Sprache  noch  nicht  dachte  und  dichtete,  inid  dessen  wenige  Werke 
(E  Schreck  np  de  Letzcburfrer  ParnfiKsns  18*29.  De  Jnni::;  fnm  Schreck  op 
de  T.otzcluirjU'cr  Parnasstis  ISi^l.  Luxcinhurger  Gefliehte  und  Fubeiu  1845, 
Oilze^t-Kläng  1853)  uns  heule  recht  .Nuiulcrbar  anmuten.  Und  doch  war 
Meyer  ein  wirklicher  Dichter  und  ein  sprachschöpferischer  Künstler, 
dessen  Freude  am  Rcimklang  ihn  nur  oft  zu  den  tollsten  Wortzusammen- 
stellungen  trieb,  der  aber  in  der  Darstellung  von  Yolksszenen  und 
in  einigen  Naturbildem  urwüchsige  Kraft  zeigt.  Welter  wird  Meyer 
ganz  gerecht,  ebenso  seinen  ersten  Kachfahren,  dem  jung  verstorbenen 
Jakdb  Diedenhoven  (De  Bidgang  no  Conler  1830)  und  dem  flotten,  witzigen 
Job.  Franz  Gang!  r  (Koirblumen  1841),  Konnten  alle  diese  Dichter  sich 
über  Volkstümlichkeit  und  Anerkennung  nicht- freuen,  so  durfte  das  um 
so  mehr  der  erste  unserer  Natioualdichter,  Michel  Leutz,  der  trotz  seiner 
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großen  Schwächen  und  seines  unzweifelhaften  Epigonentums  bis  lieute 
unser  bedeutendster  Lyriker  geblielioii  ist  Er  ist  nur  Lyriker  und  kein 
^roßor:  seine  Bedoutunf^  ist  rein  Iii  vom  burgisch,  mehr  einigen  Zufällen 
und  seiner  hohen  sprachlichen  Kultur  als  seiner  dichterischen  Kraft  und 
Eigenart  zu  verdanken.  Lentz  empfindet  im  Banne  jener  siißlicliea 
Eomuntik,  die  iu  der  lioehdeutächeu  Dichtung  längst  abgetiiu  und  lächer- 
lich geworden  ist  und  in  den  Dialekten  TieUeidit  heute  nocb  eine  ge- 
wisse fierechtigung  hat,  aber  trotsdem  tiberwunden  werden  mafi;  auch 
im  Dialekte  und  vielleicht  eben  in  ihm  kann  man  modern  empfinden. 
Weiter,  der  in  der  Kritik  unseres  Lentz  ein  erhebliches  Stück  über  seine 
Vorgänger  hinansjrep^an£ren  ist,  hio  und  da  aber  nnrh  nicht  golden  rilek- 
sichtslo«  irenuir  ist,  anerkennt  mit  Rocht  die  nationale  Bedr  utung  des 
Sängers  der  Feierwou«.  schließt  aber  ^  ine  .lusfulirungen  nül  den  zu- 
treffenden Worten:  »Der  Dichter  Leuiz  gehört  der  Vcrgangeuheit  an. 
XTusere  Lyrik  bedarf  der  Verjüngung.  Da  tnn  andere  Muster  not.  Vor 
allem  tut  not  ein  freudiger  Anschluß  an  die  lebendige  Gegenwart  nnd 
der  Mut,  sich  zu  ihren  eigenen  und  großen  Zielen  zu  bekennen«. 

Es  war  Welters  Pflicht,  die  Bedeutung  von  Lentz  in  die  rechte 
Beleuchtung  zu  rücken,  um  für  die  wahre  Größe  f^elnes  Dichterbniders 
Ed.  de  ]a  Fontaine,  im  Pseudonym  üicks,  voll  und  fjanz  eintTeten  za 
kömien.  Dicks  =  de  la  Fontaine  iiberrap-t  Lentz  sn  wie  ein  wahrer 
eigenartiger  Dichter  den  geschmackvollen  Epigunen  überragt  Er  ist  nur 
Komödiendichter  und  gab  sich  in  einem  eigentümlich  zurechtgemachten 
OperettenstÜ,  der  aber  zu  seiner  ganzen  Art  wundervoll  paßt.  Einea 
Kultordicbter  kann  man  Dicks  nicht  nennen,  er  ist  ein  Volksdichter  wie 
Z.  B.  Karlweis,  wirkt  hie  und  da  mit  groben  Mitteln  und  spekuliert  trotz 
seiner  künstlerischen  Prätensionon  oft  genug  auf  die  Sentimentalität,  was 
"Welter  nach  meiner  Ansicht  nieht  f::ent!c:  berverirehfdmn  hat.  Zu  be- 
wundern ist  die  unzweifelhafte  und  unfehlbar  wirkende  \ DllvNtündiehkpit 
seiner  Komödien,  die  trotz  des  Mangels  eigentlich  draniuti.>chür  Begabung 
hervorragende  Charakterisierkunst  und  die  kraftvolle,  echt  luxembur- 
gische Sprache,  die  Ton  einem  tiefen  Erfassen  des  Geistes  der  Mundart 
zeigt  Die  beiden  Steffen  wollten  auch  Dickse  werden;  wie  wenig  es 
ihnen  i;e!ungon,  zeigt  Welter  einwandfrei. 

Neben  dem  Lyriker  Lentz,  dem  Lustspieldichter  Dicks,  steht  der 
epische  Satiriker  Michel  Rodango,  der  in  manchen  Dingen,  im  Humor 
jedenfalls,  Dicks  überrai:t.  Er  dichtete  Goethes  Reineke  Fuchs  in  leicht 
hinfließenden  vierzeiligcn  jainl>iseiien  Strophen  in  den  Luxemburger  Dialekt 
um.  Die  Satire  steht  uieiit  im  Vordergrund;  die  Diclitung  wird  vielmehr 
getragen  Ton  einer  wundervoll  anmutenden,  echt  künstlerischen  Freude 
am  Gestalten,  und  wenn  ich  hierin  Welter  —  der  die  Satire  als  im 
Vordergrunde  stehend  ansieht  —  nicht  beistimmen  kann,  so  Uegt  das 
an  den  vielen  Kapiteln  des  Buches,  in  die  wir  Nachfahren,  die  übemll 
recht  respektlos  Anspielungen  suchen,  die  Satire  nur  hineinlej^en ;  tat- 
süchiiüii  ist  sie  nicht  drin.  Ein  anderes  Wort  Weiters  findet  ireilich  meine 
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▼olle  Zustimmung.  Hit  Hecht  sagt  er:  »So  bietet  der  »Renert«  ein  Zeit- 
und  Kolturgemäldf^  von  einer  Kraft  und  Wahrheit,  wie  es  kaum  einem 
andern  deutschon  Yolksstamm  beschert  worden,  und  weist  zugleich  in  eine 
bessere  Zukunft  hinaus  als  ein  ganz  in  Eisen  geschienter  Vorkämpfer  des 
Volkes,  als  der  treue  Freund  und  Rater  jedes  freisinni^^on  Luxemburgers«. 

Die  drei  letzten  Dichter  markieren  die  Blütezeit  der  hixembur- 
gischeu  Dialektdichtung;  in  der  Gegenwart  liaben  wir  trub^duni  noch 
SO  viele  gute  Kräfte,  daß  wir  an  der  Weiterentwicklung  unserer  mond- 
aiflicben  Poeeie  nicht  zu.  verzweifebi  haben.  Wachthansen  nnd  Wilhelm 
Galgen  wiegen  nicht  sehr  schwer;  der.  letalere  kann  nach  meiner  Ansicht 
in  den  meisten  seiner  Gedichte  kaum  ernst  genommen  werden.  Die  be- 
deutendsten Namen  der  Gegenwart  sind  die  beiden  Dramatiker  Andreas 
üuchscher  und  Batty  Weber  und  der  Prosaschriftsteller  und  Rodner 
Matthias  Spno.  Bis  heute  hat  der  ITüttonherr  Duchscher  —  ohne  Zweifel 
als  Pcrsöülirhkoit  und  als  Men^f^h  cini'  der  synij)athischsten  Krscheiiiunp;en 
des  kltüuen  Luxemburger  ijiindchens  —  mehr  ürulk-s  j^'ewoilt  als  Großes 
envicht:  er  versuchte  das  moderne  realistische  Schauspiel  Luxemburger 
Mundart  zu  schaffen  und  bietet  in  manchen  seiner  Werke  trotz  der  ver- 
fehlten Anlage  bedeutende  soziale  nnd  künstleriscbe  Werte.  Cbefredaktear 
Batty  Weber  aber  hat  in  seinem  Hauptwerke,  das  seine  anderen  gewaltig 
überragt,  in  dem  herrlichen  Elöppelkriegdrama  »De  Scheifer  vun  Aassd- 
btun«  ein  luxemburgisches  T^uerepiel  großen  »Stiles  geschaffen,  das  allein 
von  allen  Werken  der  Gegenwart  würdig  den  Werken  der  Blüteoeit  an 
die  Seite  gestellt  werden  kann. 

Soweit  das  Weltersche  Bucli!  Wir  können  uns  au  ihm  redlich 
freuen.  Abgesehen  von  einigen  Sprach-  und  Stilfeldern  liest  es  sich 
ausgezeichnet;  nur  manchmal  verfällt  der  Verfasser  in  den  Fehler,  zu 
blumig  schreiben  zu  wollen  und,  es  koste  was  es  wolle,  einen  bildlichen 
Ausdruck  zu  geben,  wo  die  einfache  bedfichtige  Analyse  mehr  wirken 
wttrde.  Wer  sieb  fortan  über  Inxembuigisehe  Eigenart  und  Inxem- 
bnrgischeDialektdichtong  unterrichten  will,  der  kann  nach  nichts  Besserem 
greifen  als  nach  dem  Büchlein  Nikolaus  Welters. 


Zwei  Erzählungen  in  Altenburger  Mundart. 

Von  Emst  Baabe* 

1.  dar  7nn//koo. 

du  Uib»  naugürd»!   doo  gibVs  kUt»,  dii  een  noo89  in  oles  iiekan 

un  ohs  ganis  genau  unsd  mitsin,  im  wenidr  sie  sun  dn  nicti^m  eernol 
ufgehoUt  hot,  doo  hilft  en  fUät  lum,  doo  tcard  m9r  auagsfreet  nox  oln 
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meecdledn  soxdn^  tin  ni.'tr  tnoxt  il/isale  guut»  miind  ts^n  biism  Sbecli  im 
beriet  ch  laif9,  7rti  uts  beriet  sai  wiiln.  *s  gibt  aw^r  Inif,^,  dii  nis^n  vnt 
sUcan  tiauwi^vdn  fula  imts,H/itn,  dm  dm  naar  sain^  ooit  hol,  nn  doo 
ü  Atn  moneer  ürdantWs  obyjtufjU*  vwm.  doo  hoobc  fjr  goom  »mool 
em  geHet9  mit  oon^^dirtf  dii  moxt  mar  nox  haii»  ibooa* 

ie  fmir  aaU  uf  d9r  boon»  fun  gün*  ibor  ruud$^  nox  gaam*,  aucar 
mUr  sooson  in  main  boonwooxon  an  amm  famt^r  nox  tswee  manm", 
daar  enio  Jiot9  en  §in  filoibitUirten  koshn  naatft  sie  ^(ri,  /tu  dar  an.^ro 
daar  groofhn /t\n-  tif  ehr  nn^rn  bat/k  soos,  yuukts  itnar  bluns  nox  dan 
kosten,  ic  sox'^'n  s/oi  Un/<  ooti,  »  het^  f/nor  s.t  gaarn  g^wttst,  um  doo 
driti9  weeTf  un  naugiinb  drukWn  bal  's  }iarlisi  ob.  e  rukta  imar  uf 
daar  bapk  hen  un  haar,  iHüaie  hief»  aumr  dox  mu«l  un  iwb: 

»«»  htm  aiwar  m  Sin  ko»tan  doo*, 

•fOO*j  antttfori»  daar  un  bim  am  taimr  pfaif»  m»  grus»  roox- 
WuU»  tif  dan  nauwiscm  kundm  htm. 

daar  duxta:  *uf  dii  oori  hraiat»  mSt  raus,  dan  muat»  i^n  e  biae^n 
dait»lc9r  kitm3^,  nn  freetd: 

*ja,  mal  bestdr,  kun  S9  vi9r  nie  sooxs^  was  S3  eecdntlic  in  dan  Sin 
kosim  hun?t 

>'n  müijkooi,  anttuort»  daar  kortsc. 

»9fi  nrnglhoo^',  duxte  dii  td»  naugiirdat  woa  mut^n  das  fsr^  def^k  aai? 
«M9  mus^a  un  wen  d»  nox     tiir  oongifoam  u/arSh,  un  freeto  uridar: 

»atcw,  mai,Hib9r  hara,  wubi  sd  nie  m  guut  sai,  un  mar  sooxa, 
«foa  eeeantlic  9  mupkoo  ia,  ie  hoob  doodarfun  in  main  gantsan  laam 

nox  niM  g^fmrt.<^ 

»muijkoo  f's  9  iiir,  fnal  rotjn^  inuisj  nn  •ffo//«-,  f/tur  dtiar  dan  nau- 
giir<  >n  oon.  dtutr  UUc  awjr  dorc  dii  gruuiv^  antwort  nie  ara  moxa^  a 
looor  nua  iirsi  raxt  naugiirc  gjworn  un  frecta  widar: 

*woa  vndn  sa  den  eeeantUe  mit  dan  mni/koo  oonfatjof* 

•woa  waarc  darmü  oonfoffa^^  meen^  daar^  tc  hofA  an  bruudar  in 
ruu^uf'n  ganaaaupakauaa^,  daar  bild  $!<■  a/\  dos  j  fun  roian  un  maiaan 
un  Slop  farfulet  teard,  un  dan  wäe  mit  dan  muijkoo  ena  freed»  moxa*, 

nun  snos  daar  nan(j!ire>>  nion  doo  un  ibarUeta  sie  da  aoxa^  *a  Siin*n 
awar  dox  nie  gants  riete  doiDiit  tsj  satjt.      frertd  leidar: 

*awar,  ivos  kon  den  efrsnllic  daur  min/koo  cern  brnndar  halfa,  dan  sai  na 
roian  un  tnaisa  un  slaij  sin  dox  bluus  aigabilda  rotan  un  nuiisa  un  slatj?^ 

»jaa  ,  meenta  daar  anara  un  Sieek  aus  *n  wooxan^  daar  grooda  in 
rtmdo  biilj  »mai  mutfkoo  is  oo  bluua  a  aigabildar  muykw!* 

2.  9  SbiiabuufanStreee, 

da  Sbitsbtiufan  sin  marSlana  gariaana  kundan  un  Sbeeln  en  nox  *u 
grestan  Soobamok.  suu  git/a  afnool  an  bauar  ba  um  raxt  darSeeba*,  daar 

*  £twa  —  heimgeleuchtot.  '  Gera.  '  Bods.  *  Jena.  *  Irreoaostalt 
*  aebief,  schiimm. 
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dtristtu  koam  wii  iswee  boomSUyrk^  larb  vf  sain  fab  cutbam'^  mansUn.  9 
mor  fruUt  dos  >  s.»  endolc  omool  nf  frisjr  fol  dortohto,  un  WOOl  S9  fcstd 
moxe,  atnrr  iros  holfs  dn?  dii  beedjn  fiihi  iiv^r'n  haar,  im  o  musta  dii 
ynnattütj}!  aab^im  nox  mlbsr  in  d»  srkd  ailaafidy  7iooT9n  hoy  sn'n  an  9ti 
hoom  fealä  an  fmira  sfchisfergniict  mil  cera  aab^ni  darfun.  's  wow'  an 
haln  lictsn  toou  i/jtiaa^i,  d.)r  baadr  hotj  dii  i>eed^n  karh  d9i'kant,  aw9r 
(bs  holfti  obs  dii  leey^nbn  steea  an  Leen,  un       (br  bansstixu// 

woor  niSt  is»  fey,  un  dar  bausr  muaU  Slüasite  nox  fruu  sai,  dos  *n  dii 
karh  nie  mx  9aU»r  ftrUeeUn  waoacsn  foL^  oorMdeup.  aw9r  dii  ge- 
Skt9  w  b9himi,  9  axm99  hutJUen  depk  hoobe  doo  fdrgay  g9kiirt,,do8  m'e 
SU  bskant  is,  dos  tvilc  ilsd  d^risoob. 

do  hat  nie  9mool  9  Sbitsbuup  in  demaw*  in  mo  ob9Udc9  aigMe9ny 
al  dir  obdieelar  no  r  otj  in  sain  lood^7i  woor  an  saim  froa  nox  m  aa^^ 
hisorcb.  mii  m  twoxsh'sjl  hot*J  sie  do  teer  fan  dar  a'tnmuf/  >/f(psfas,m, 
mi  mm  boktd  driv  >  obs  ts  tsoniQ,  wos  b  an  h/f!bjrlrf  f.^f7  feerjoy  an  fn(bt9*s 
in  saino  fikän\  isä  f/nbr  leist  sox  9  nox  dii  l>eedjn  yin  hrdm  fnn  dan 
jo//  IttUm  stii  un  dnxb  bj  6?c,  dii  kaan  d  groodj  gmd  (/ähniux:),  doodraf 
weer  sic's  nox9ntool  ftu  siin  Sloofo  al  uf  sain  Uruiisuk»,  dan  &  ddi  heeni^ 
höh.  karhß  un  gul,  j  moxi9  sie  drib9r  haar^  bokh  d»  fadarbefon  tsom^ 
fndd»  89  uf  un  moxh  sie  aoxian  ttndar  da  trep9  nop9r.  wii  9  nu  suu 
df  Urepo  m/ijwr  ^aU,  kon  9  uf  eemool  mi  gruu89s  pokeet  nie  taU  d9rhabf 
m  bktuis!  borUaVa  iaan  detp  noy^-,  un  kaa  salbsr  SiuUmt  9  boor  Shtf9n 
noox,  do8  hota  mm  dar  obaieekoi*  drina  m  aam  lobdioor*  gehiirt  un  koom 
fsrumtm-t  rausgsätartsi  un  wool  nooxsau,  wos  doo  dransm  feergip. 

>ivos  moxsn  sii  den  doo?*  freet'^  dan  fremden  gost. 

^mt.  ic  hoob  dii  hetju  gdbroxt^  dii  sa  genier/ 1  i>)  dor'  mtktsconn 
d»rsi(in  hiin,  holhtut  hoobc  mic  dormil  gdslept,  un  nun  sin  S9  am'  da 
irep^  naigdfoln,  ivailc  Sd  nie  mii  dorfiab  koon.  höh  an  beena  helc  nox 
kuni  brax9f  wail  s»  nox  kee  Uct  gemoxt  htm." 

»W08  untin  99  fun  b^9n9  ie  woor  in  keenar  auktscoon  un  hoob 
keena  betan  gakooft,  doo  waam  aa  sie  wutU  geart  ftoo^.« 

dar  wma  Stup  doo  un  red»  saina  knüSaim  un  bormU: 

»nn  s'j  hbiii,s  fruu,  dose  mar  ken  .^oodan  g9hon  hoob»,  aiat  kaan 
'•^j  00  nox  da  dukbrkustm  baiaoob.  mai  hard  seeh  nnir  dox^  ic  saal  dii 
hd)n  nox  dar  obdteek»  trooga.  doo  miste  mic  grodif  fdrhiirt  hoobn,  tm  9 
bot  am  cnd)  gdmeent:  naani  dar  obaieeka.  nuu  musc  mit  dan  galumpa 
fWT  9)noot  f/rrnt  un  froo(j,),  irnc  eccmitlic  darmit  hcnsol.  wuln  S9  nie  su 
grnit  sai  un  mnr  dii  sox^n  n  übi-  half  xf'ii  bukal  luiba?^ 

dar  obateekar  hot^  d  yuulas  harU^^  j  hota  mitlaid  mit  dan  ornt  ga- 
phoxtaji  menSan  im  driücta'n  ena  niork  Smartsansgald  in  da  hand^  den  a 
iw9rleef9,  do^a  98uu  imar  nox  beaar  weer,  al  wen  9  in  aam  haus»  9wos 
gtbruaan  heta,    noxan  half  ^n  saina  Sin  betan  ufhuka  un  mosei^n  da 


«  Kartoialn  (ümAi:  aonb&sO.  '  Dimmwing.  *  Tftsohen. 

*  libontoxiaiii. 
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leer  ti/*,  un  dor  ähäsbuuf»  viemto  nox  tranhartac:  »na  ic  dayk  oo  raxt 

Snn'^  im  imk  irooni  nfo'tt  kh  hpf^n. 

uii  rinn  dar  uhdeeksr  sn/'n  hoiini  tsn ngjmoxt  huto,  </if/k  3  unon  in 
saitid  imtunui/  nn  fraH^  sir.  dos  ,i  j  (jnnUs  wnrk  gotoon  hot9^  nti  sit/ti.f 
froo^  dii  nuu  wid^r  heemgakum  woot\  jraitj  sie  oo,  doa  suu  i*n  ymU- 
hariscm  man  hol».  99  «oosan  nox  9  Uindem  bfsoma  nn  kuuston  fun  dan 
un  (jen.  nuu  wochi  S9  sie  nidarlee,  a%09r  —  liilfor  kimsl!  —  doo 
Shmg  in  eenr  Stoopunmr  toetar  niäi  mit  doo  al  kern  betloodm^^  im 
nuu  giff^n  ÜrSt  9  lief  ium-  dii  Slartd  mcnsheet  uf.  was  tPOoVs  *n  ftalfp, 
dos  sj  nox  ddr  boohtsai  sikfon,  eero  beim  krirtjn  sa  dox  nie  iHdoi\  nn 
da  loxstr  hotm  so  00  nie  uf  eerar  saih^  al  dii  gefiel»  tiakatU  ttHtor, 


Genrndialpaitizipien  auf  -ing  im  Nordwest- 
thüringischen. 

Von  Konrad  lieiitrieb. 

Als  Nachtrag  zu  den  iu  der  Keitschr.  f.  hd.  Ifaa.  Jahrg.  VI  Heft  6 

schun  veröffeutlichten  -  lasse  ich  hier  die  danach  noch  gesammelten 
Gerundialpurtizipiei)  auf  -iitg  der  nordwestthüringischeD  Mundart  des 
mittleren  Eichsfeldes  folgen: 

nnxmiifk:  nmxatiit/r  porile  emsiger  Bursche,  zu  ahd.  *emma^; 

sehr  selten  vorkommend. 
fnht{ijk:  pdn{tjc  teer  Falltür. 

l^iÜ^f^i!'^^'  fiU^'d'Jcjixi  fliegemJo  (Jiclit 
h<isli(iijk:  hnsliiiijlüi  i{ßiii  liustig  uufsteiit'u. 
kkiisLn{ijk  kitzlicli. 

kkoxn{ijk:  khoxti{tjJs  uasr  kochendes  Wasser. 

kl{ntsNifjk  glänzend. 

klt(i(mii(ifk  glimmend. 

hafsni»/k:  krdtsn^ije  pestn  Kratzbürste. 

kntsnif/k  verwirrt  (von  riaiii  usw.). 

paadotiii/k:  pacuhnif/c  fran  fromme  Frau. 

piisnii/k:  piisni//r  ln^ut  Huud,  der  beiUt. 

poldr n  (t/k  pol t e r n ( 1 . 

prckln ij/k  hrökelig. 

pupni{tjk  ungeduldig,  nervös. 


*  Bettstellen. 

*  •  steht  dort  su  anrocht  nach  die  Tou.«iilbe  svbließeadem  .stiuimloüea  KoDBOoantaD. 
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ffiphtii/k  rappelig. 

riMZ9tt^:  fiMi»H\t/r  m^nir  rasciulei-,  wiitonder  Mensch. 

rnHxuhfk:  rauxnif/r  unmn  rniirhcnder  Ofen. 
riisuti/h:  rfisni//.is  relrt/e  Krämpfe. 
rnminif/k  i\»^teiid,  rostig. 
>t€mln{tjk  schiramlich. 

MHietififk:  iiKicu(f/9s  narfußim"  schleichendes  Nervenfiel)er. 
^loondfk:  ^looniyr  gmil  Pferd,  das  sohlügt 
apednipk  spielig. 

.<t(Uinhii//l{:  stil.sininit/l»  ftfrig^  HtiUschweigend  furtgelieiL 

stit/kn  (f/k  st i  n  k  on<l . 

strfiKpuhik  strohsam. 
sirulstnifk  scliwatzhftft, 

Uimpn{ijk:  tumpniifts  itolts  ktihlciules  Jlolz, 
ioomniyk  tobend. 

^iiff'i'A-  ^''iiff'W«  m{nn*  triefende  Augen. 
iutdniffk  schwindlig. 

tuxliinjk  duselig. 

Iseirnhfk  zitternd. 

fsirifj///f/L  uni  uhig,  nervö.s. 

H(iimli»{i/k :  /rti/vilitt/je  gauh  wackelnde  Gans. 

warf)i{yk  im  Werfen. 

trnsii{ijk:  uasiihjas  u'ulr  Wetter,  bei  dem  alles  gut  wächst 
T(tsn(//k:  x(isH/t/r  onri  Sitäsfleisch. 

Die  Weitt'i  liil'luag  eiru.'s  (ieruiiili;il|».ii''i/ips  mit  i;rriiii(li;ilrr  lie- 
deutmig  ftuiie  ich  in  dem  seltenen  Irtinniitjf  >it  '  Tniuuu  lei.  Bildungen 
wie  ■'^taO'f'jk,  z.  B.  iji  sla(nif/r  jtodn  steiniger  JJuden,  und  irixlnii/k 
wieseJigf  iiortthig  (vielleicht  auch  d;Ls  eben  angeführte  ^»X9iihjk?\ 
konnten  dadurch  entstehen,  daß  man  die  Endung  des  meist  adjektivisch 
gehrauchten  ^ ienindiMipartizips  als  Adjektivsuffix  empfand  (vgl.  Ilontrich, 
Deut.sehe.s  Partizip  ;uif  -ittgt  owter  Absatz,  Zeile  32 ff.,  in  Zeitschr.  f.  hd. 
Maa.  Jahr-.  VI  IToft  U). 

t  her  Fortleben  und  (Jebraueh  der  Oerundialpartizipien  gilt  da-^^i  IIio^ 
was  ich  in  ^Vokale  der  Mundart  von  Leinefoldo  ((Jreifswalder  ih--.. 
lliiilc  1905)  §  4  über  un.^er  altes  nuuidartliches  Sprachgut  in»  allgemeinen 
gesagt  habe.   Da.s  Erbe  der  Bildung  hat  entweder  die  hd.  Parti- 

zipialbildnug  auf  -eud  oder  din  Adjektivbildiing  auf  -/V;,  mundartlich  -w, 
angetreten. 


18* 
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Eb,  N«atl«.  Zam  Kudimlutein.  Bächerbetpreohangen. 


Zum  Kilclieiilateiu. 

Von  Ell.  N«8tle. 

Der  Aufsatz  von  U.  Weise  über  »Kiieli»'nlatt'iii  uml  Verwaiidte.N 
in  Heft  1  S.  14 — 16  erinnert  mich  an  die  Redensart   JIcchinger  l^itein 
die  durch  Melanchthon  ftprichwörtlicli  geworden  int   Hemiatin  Fischer 
hat  in  den  Württembergischen  Vierteljabrsbeften  fOr  Landesgescbichte 

VIII  (1885)  229  — 23()  und  X  (1887)  darüber  ^fobandelt.  Ks  darf  hier  um 
so  mehr  darauf  verwiesen  \verden,  als  dieser  Aufsatz  lehrreiche  Mit- 
teilungen zur  Oescliiclitr'  (l*»s  Srlnvliljiselirn  Inctct. 

Wescntlii'lH'i'  aber  als  diese  Krpinzung  ist  oiiir  Jirriclitiiiniii:.  <ii«'  der 
Schlußsatz  von  Weise  /ai  erfordern  scheint.  Weist»  schnibt:  'W  t  il  aber 
das  Uuvei'stüudliche  für  die  grolie  Masse  auch  etwas  (iclieiuniisvulles  liat, 
so  redet  man  von  einer  laiehttiteben  Kftnst  (»  Zauberkunst)«.  Hier  lic^^t 
wohl  dasselbe  heitere  HißvcTstündnis  vor,  wie  in  Orimms  Worterbuch 
VI  (1885)  275  unter  Lateinisch:  —  »mit  dem  Sinne  des  fremd -nnheim* 
liehen:  Lateinische  kunst  nonnt  der  jüger  die  kunst,  die  büchse  eines 
andern  zu  versprechen,  wild  zu  l)orüeken  und  ähnl.  infolge  eines  teuf- 
lichen  liündnisses;  an  onnrr  le/de  hnffart  da  trisrhf  rfrr  hfl^e  f^rine  Intri- 
nisciie  kunst  an,  Mathesius  »Sar.  49b  .  Wie  gerade  dieses  Hci^piel  ganz 
besondeiN  deutlich  zeigt,  ist  »die  lateinische  Kunst«  Unischreibung  des 
bekannten  gut  deutschen  Wortes,  das  auch  Goethe  üi  seinem  Götz  von 
Berlicbi Ilgen  in  IV  7  nur  in  dem  einen  Druck  ron  1773  ausgeschrieben, 
sonst  durch  einen  Oedankenstrich  oder  eine  mildere  Redensart  ersetzt 
hat  Am  Schluß  des  Artikels  >  Kunst  <  in  Bd.  V  (1873)  Sp.  2684  war  es 
bei  ririnini  schon  richtig  erklärt  und  mit  St  »'Hon  aus  Luther  usw.  belegt: 
i  Jhis  ührige  (von  Erasnii  Biifh)  intr  f/ft,  Ptlato  xum  ffpfcr,  die  Kunst 
daran  xn  ivischen.  Es  ist  ein  ><  liulw  itz,  die  lateinische  Kuust  d.  i.  ara^. 
Wo  der  WiU  erstmals  sich  findet,  weiß  ich  nicht 


Bücherbesprechungen. 

Kurl  Eutin  ff.  Das  Priaiiiel  bis  Hans  RosenpHit.       ;  ücn  zur  Volkspoesie  (~  0er- 

manistisclte  Abliandluiigm ,  ![<'ft  LT»).    Hrcslaii,  M.  u.  II.  M.wm,  H»05.    VITT,  583  8. 

In  seinem  1Ö97  erscliienene»  Bui-li  über  diu  deutsche  l'uainel,  ibre  Entstehung 
und  Ausbildung  hatte  ühl  den  vergebliches  Versudt  gemacht,  den  ürapnuig  der  Pnamel 
in  engsti'  Vorbindunf;  riii*  (i -r  akadotnischen  »{icifffn  praea/tihttlai-i.s  zu  bringen,  die  er 
irrtundicb  tur  eiu«iu  Studcutoowit^,  eine  Art  von  VciäpoUuug  des  Kücboalateins  er- 
klttrto.  Den  Begriff  der  Pnamel  selbst  bat  er  dami,  wesentlich  anf  Onind  emer  mifi- 
blwichlicbon  Verwendung  des  Ausdrucks  in  Uei  Wolflenbuttler  Samnielhandscbrift  FG, 
in  nngoreobtfertigter  Weise  so  erweitert,  dali  unter  ihm  das  Verschiedeoaitigste  sab* 
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sumiert  wurde  uud  von  öiner  gc>i  hlos^encri  poetischen  Gattung  nicht  mehr  viel  übrig 
blieb.  S<ij  konnte  es  geschehen,  dati  l  .'s  in  manchen  anderen  Punkten  lehrreiche  und 
wertvolle  Arbeit  für  die  Eikonntuis  des  Gegenstandes,  den>  zuliehe  sie  unternommen 
wurde,  eben  der  Priamel,  fest  gus  anfrnohtbar  geblieben  ist.  Und  daraus  erkifirt  es 
sich,  daß  wenige  Jahre  später  ein  neues  dickes  Buch  über  die  Priani'^!  r-i s.  ln  iti.'n  konnte. 
Ealiag  verfolgt  in  ueiaer  höchst  wortvoUen  uud  fordorudeu  Untersuchung  einen  ganz 
anderen  Weg,  als  Uhl  getan  hatte.  Er  geht  ms  von  dem  einzig  ^«ioheni  Punkte  des 
ganzen  Problems,  der  fertigen  Friioiel  de«  15.  Jahrhundert«,  deren  klaaslseher  Haupt- 
vertreter  H.  Roseniilüt  ist. 

Daß  Priamel  ursprunghch  ein.  Terminus  für  primitive  musikalische  Improvi- 
sation irar  {prammkUÜmf  deshalb  bei  Enling  das  Priamel)  und  von  hier  ans  ent,  wohl 
von  Hosenplüt  selbst,  muT  lie  verwandte  poetiaohe  Gattung  übertragen  wnvde,  wird 
(S.  40 ff.)  wahrscheinlich  gemacht 

Haaptan:^be  B.'8  war  es  nun,  diese  Gattung  in  ihrer  Eigenheit  möglichst  scharf 
sa  charakterisieren,  die  Grenzen  gegenüber  mehr  oder  weniger  nahestehenden  Erzeug» 
nissen  der  Sentci  zrnütcratur  möglichst  klarzulegen,  so  dal"  c>iii>  Venvischung  des  Be- 
griüeü  nicht  melir  möglich  i*>t  (S.  Iti— -39,  81  — 140),  und  endlich  zu  zeigen,  aus 
welchen  atieh  sonst  begegnenden  Elementen  sich  die  Uassische  Form  beransentwickelt 
bat;  bierfibcr  handelt  der  größte  Teil  des  Buches  (S.  1(50  —  483). 

Er  beginnt  mit  den  Improvisationen  di^v  Volk.spocsie.  bespricht  kurz  die  2,  3. 
11 -Zeiler,  um  dann  S.  186  —  417  au^lu^lrlich  und  auf  l)reitester  Grundlage  den 
Prianielvierseiler  xn  behandeln,  l»ei  welchem  drei  Typen  unternchieden  werden:  das 
synthetische  Priamel  (A)  nnd  'i:<'  Klimax  (B)  mit  ctoii^'cnder  tJedankenlicwcpunr.  und 
das  analytische  Priamel  (C)  mit  fallender  Gedaakenbeweguug.  Im  V  ordergrund  dieses  Ab> 
flcbnittee  steht  die  Oesohiehte  des  deutschen  Friamelvienseilers,  seines  unliterariscben 
Vorh'ln'ns  bis  zum  12.,  seiner  littorarischen  Venvendung  vom  13.  bis  15.  Jh.  Die 
Uterarische  Venvendung  längerer  priamelhafter  Reiben,  die  also  eine  Parallele  zu  den 
5  — 11 -Zeilern  der  Vglkspocsie  darstellen,  wird  im  folgenden  Kapitel  (S.  418fr.)  be- 
sprochen. Es  ist  gans  natnrgemlH  vor  allem  die  SpTuebdiehtnng,  im  15.  Jh.  auch  das 
F.istn;ic:htspiol,  wo  uns  priamelhafte  Foniv  ri  1*  gcgnen.  den  kuti«tvn!Ii>rpn  ■f  iL-'n  des 
Minne-  und  Meistergesangs  bleiben  sie  fremd.  hücLstcus  schimmern  sie,  merkwürdig 
entstellt,  noch  durch  das  ganz  geänderte  Gewand  durch.  Im  Schlufikapttot  (S.  48ifr.) 
kommt  E.  endlieh  auf  Rosen(>lüt  selbst,  seine  spezifiscli  -  It  -gabung  für  das  Priamel, 
StolT*'  iiri'I  P.an  seines  Priamels  zu  sprechen:  eine  feinsinnige  Würdigung  !!■  r  Seite 
der  dichterischen  Tätigkeit  des  lange  untcrschati^teu  odgiuellsteu  Dichters  des  deutschen 
Bätgertunn. 

Schließlich  sei  noch  aufmerksam  gemacht  auf  die  reiche  Sammlung  von  Beispielen, 
die  sich  durrh  das  ^'.luze  Buch  hinricht,  und  unter  ihnen  namentlich  auf  die  in 
Kap.  VI  euthalti'iitiU  ^zahlreichen  niundiirtlichen  Versehen,  die  dem  Le>er  dieser  Zeit- 
aehrift  besonders  wertvoll  sein  weiden,  wenn  sie  auch  für  exakte  mundartliche  Forschung 
nicht  als  GruTidlii^'e  lUeteü  l^onnon,  da  phonetische  AViedeiSabe  derselben  in  einem 
Buche  wie  dem  vorliegenden  natürlich  ausgcächlusäen  war. 

Gießen.  Karl  Ildm. 


PlattdentRche  EnKUuugeu  und  Dramen. 

Der  (iutenberr'Vf'rlag  in  Hamburg,  von  Dr.  Ernst  Sehultze  tieloitot,  maefit  es  pioli 
zur  Aufgabe,  dem  deutschen  Publikum  Bucher  von  dauerndem  literuri&cbou  oder  gomeiu- 
verstSndlich  wissenschaftlidiom  Werte  in  g«<schmaekvo11er,  moderoen  Ansprüchen  ent< 
gegenkommendcr  Ausstattung  darzubieten.  Es  ist  dankenswert,  duli  er  innerhalb  dieser 
f »estrebungen  sieh  die  Ptl  i^  '  d  r  lehetiden  plaltdcatsehen  Literatur  anj^ele^riMi  sein  liißt 
uud  ihr  besondere  Aufmerksuinkoit  zuwendet  Das  Niederdcubscho  hat  durch  somc  drei 
großen,  in  ihrer  Art  unerreichten  Yortretct-,  Fritz  Reuter,  Klaus  Groth  and  Juho  Brinok- 
manOf  ein  aichetea  Bürgerrecht  und  sosusagen  eioe  klar  umrisseoe  Physiognomie  in 


Digitized  by  Goo^^Ie 


278 


BfitiliMribcqpnolraiigsB» 


luiMfor  neueren  Literatur  urhalten,  fiir  die  uii?>or  Li-si-iuihlikum  Vor-^tundnis  und  f'>erähl 
gewonnen  hat;  uad  wenn  auch  wohl  so  bald  kein  vierter  gleich  großer  sich  jenem  Drei- 
gostirn  anreihen  wird,  so  wird  doch  anob  beute  noob  maoches  Tüclitige  und  Wertv<^ 
mf  dieMin  Gebiete  geschafTen.  Die  Scbxiftleituug  bat  daher  dem  Wunsche  des  Verlegers 
gern  entsprochen,  hier  auf  einige  neuere  literarische  Erzeugnisse  in  niederdeutscher 
Mundart  biasaweisen,  obwohl  sie  nicht  direkt  der  wisseDsobaftlicheQ  Erkenntnis  der  Mund- 
arten 2tt  dieoen  beatioimt  sind. 

Wilhelm  Poeck  hat  unter  dem  Titel  ^De  herr  Innehmer  Barkenbuscb  und  andre 
Geschichten  von  der  Waterkant  (n)0<))  eine  Roihe  klfinor  plattdeutscher  und  hoch- 
deutscher Erzählungen  uud  Skizzen  veröffentlicht,  die  vou  voi-schiedenem  Werte  sind. 
Bnige  von  ihnen  werden  durch  die  im  Titel  genannte  Figur  zusammcngehelten,  ia  dar 
uns  ein  zahmerer  Ka.sper  Ohm  mit  einzelnen  Zügen  des  Onktd  Bnisig  entgegentritt. 
Humoristiach  am  besten  gelungen  scheint  mir  »Beimer  Fabjes  Menagerie«.  In  dem 
Mlreben  »Bdeltanoe  und  Fiobte«  und  in  den  beiden  folgenden  Skinen  finden  wir 
Andersensohe  Naturbescelung  und  jene  iM  Sentimentalität  und  altkloger  Btfndon 
eigentümlich  gemischte  Stimmung: .  wie  sie  diesem  Hänisrhen  KrzShler  in  vielen  seiner 
Märchen  eigen  ist  Die  Mundart  ist  bei  zweien  dieser  bkizzen  gluciiiicherwcise  hoch- 
dentaob;  denn  die  dritte  »An*n  Düte  »igt  denüich,  daB  fiir  dieee  Stimmungen  datpInttF 
deutsche  Idiom  absolut  uni;e»'ignet  ist.  Das  ist  ja  obori  die  izrnt'to  Schwierigkeit  bei  der 
Dialektdichtung,  mit  sichcrem  Empfinden  nur  dasjenige  im  Dialekt  /.u  geben,  was  durch 
ilm  gerade  zn  spezifischer  Wirkung  gebracht  werden  kAnn,  ibn  di^egen  zu  meiden,  wo 
er  sich  als  ungeeignet  emoist.  Auch  uu.sre  großen  plattdentscben  Scbxiftsteller,  vor 
allem  Keuter,  smd  sich  nicht  immer  über  Kongruenz  und  Inkongruenz  von  Tnlnlt  und 
Form  in  diesem  Punkte  so  klar  gewesen,  wie  es  wünschenswert  gewesen  M-äre,  und 
bringen  sieb  dann  notwendig  selbst  um  ihre  Wirkung.  Wunderliche  Bphiuge  ranebt  die 
Phantasie  und  die  Kombinationsgabe  des  Verfassers,  meines  Krachtons  nicht  /.um  Vor- 
teil des  Eindrucks  auf  den  Leser,  im  »flalligsommer«,  der  gleichfalls  plattdeutsch  un- 
möglich wäre,  schon  weil  das  gesunde  und  naive  Naturempfinden  des  Niedeixleutschcn 
gottseidaok  weitab  steht  vou  dem  krankhaft -sentimentalen,  in  dem  viele  unarer  Modemen 
das  höfhiste  Ideal  ^»fundLn  zu  hahon  erlauben.  Ein  größeres  Presawork  los  Vr»rfavsoi-s, 
ein  Koman  «In  de  EUern bucht <  wird  in  Aussicht  gestellt,  auf  dun  mau  bülig  gespannt 
sein  darf.  Ein  Kapitel  daraus,  das  im  15.  Bande  der  »Hauabucherei  der  dontsofacn 
Dichtergedächtnis-StiftuiiL:  (1905)  abgedruckt  ist  und  die  öeschieüuag  der  Takuforts  in 
rcalistis' In  I  Anschaulichkeit  schildert,  ist  zu  kurz,  um  daran  Erwartungen  oder  Be- 
fiirchtungcu  uuknüpfeu  zu  können.  Auch  diu  basten  dichlerisclicn  Skizzen  uud  Motive 
werden,  ^e  uns  erst  kürstiob  Ftvnssens  HUligenlei  gezeigt  bat,  dureb  die  blofle  An« 
einandcneihung  noch  nicht  -mm  Roman. 

ümh  Inhalt  und  Form  gleicli  voiloudot  ist  »De  rechte  ächaul,  Erzählung  aus 
dem  niederdeutscben  Bauemleben«  (lOOü)  von  Heinrieb  Meyer.  Es  ist  die  Ent- 
.\  iLklungsgcschichte  eines  leichtsinnigen  und  verzogenen,  aber  nicht  böse  gearteten 
Bauenisolines,  der  wahrend  des  Militärjahres ,  also  im  aller! -t/li'u  M'>ment.  in  sich  geht 
und  ein  besseres  Leben  begiuut,  nachdem  ihm  ein  junges  Bauernmadchen ,  auf  die  er 
Eindruok  machen  wollte,  derb  den  Text  gelesen  bat;  Liebe  und  Dankbarkeit  vollbrittgcn, 
was  alle  Erziehung  nicht  vermocht  hat.  Dan  Oanzc  mit  alirn  seinen  cni^ttn  und 
heiteren  Epi.soden  ist  so  .schlicht  und  hübsch  erzählt,  daU  mau  mit  dem  beston  Eindruck 
das  Buch  aus  der  Hand  legt. 

Ein  Aut'T  von  groOer  Fracbtbarkeit,  leider  ohne  dali  die  Qualitiit  der  Quantität 
entspricht,  ist  Fritz  Stavcn h a<rf>n  Von  ihm  liegen  cino  In  ;  hd-^ius«  hf  S.ini;nlung  von 
Erzählungen  ^-Grau  uud  golden,  Hamburger  Gesehichtea  uud  Skizzen«  (l'JD4),  uud  nicht 
weniger  als  fünf  plattdeutsche  Dramen  vor:  >Der  Lobw,  Ramburger  Drama  in  einem 
Akt-  (li)Ol).  vMuddor  Mews,  nirdord'Mitsches  Drama  in  fünf  Akten«  (in<>4».  ..Iürg»m 
l'it'pors,  nicderdcut^-ihes  Volks,stü<;k  in  fünf  Akti-ur  'Do  dütschc;  Michel,  niedcr- 

dcutsihe  Baucrnkomüdic  in  fünf  Akten  (19ur>),  De  ru;;o  Hott',  niodei-deutst^he  Bauorn- 
kumödie  in  fünf  Akten«  (1006).  Dio  Prosaskizzen  erheben  sich  mit  Ausnahme  etwa  des 
»Scbiflbaimmermanns«  nirgends  über  das  MittelmaU.  Die  Dinmon  sind  im  Grunde  samt 
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mid  sonders  NovellonstofTu  in  dialogisober  Form:  Realismas  und  niederländische  Klein- 
nialr  ?.  i  bil  J»  n  den  Gnindcharakter,  sind  aber  oft  zu  ermüdender  Breite  und  AVrit- 
iicliweilji^keit  ausgedehnt  Unerfreulich  ist  eine  inebrfacli  liarvortretendo  Neigung  üuiii 
Orellm  imd  Oiflficbeii,  dt«  dnroh  MtwatwiMll«  Ihetteraffekte  untentfitxt  wird.  Eine 
Heihc  zur  Reklame  hpipcdrucktor  T'i-teile  aus  Zeittingon  orpoJion  aioh  unbopTP'fliphprwpiso 
in  den  höchsten  Töueo  des  Lobes  und  soheoeo  sogar  vor  einem  Vergleich  mit  Bhake- 
speare  (!)  nicht  tavkiL  Es  bandelt  eioh  meist  um  niedenäohsische  Blitter,  die  rieh  für 
das  aufgebende  Oestirn  des  niederdeatatdien  Dramas  begeistern,  dabei  aber  doch  dem 
einzelnen  Werte  gegenüber,  wenn  sie  Meb  seine  lendenx  billigen,  etwas  mehr  kalt- 
blütige Kritilk  walten  lassen  sollten. 

Der  Dialekt  ist  bei  Poeok  und  StavMhageo  der  iMmburgisohef  bei  Heyer  der 
rat/oluigi-cht'.  Auf  i-inzoliic  praktischf  Fraj^oii  der  Traosskiiption,  dieses  T^rloidens 
ailer  mandartiichen  Literatur  und  Forschung,  will  ich  hier  nicht  näher  eingeheu,  da  es 
sich  nicht  um  wis^senschaftlicbe  Arbeiten  handelt;  aber  z.  B.  den  Akkusativ  des  mas- 
kulinen Artikels,  wie  Stavetihageu  tut,  immer  >denn<  su  sohreibra,  kann  beim  I^en 
mir  «störend  wirken.  Ein  Wörterverzeichnis  liat  nur  Meyer  seinem  nucho  boii^'Cf^oben : 
eä  ist  um  so  dankenswerter,  da  die  ratzeburgische  Mundart  auch  wissensciiaftlich  noch 
keine  besondeie  Belumdlung  ecfUmn  hat 

Jena.  AJbert  LeUxmatm. 

Hein  »ich  Mmf/eti,  YolksnMdMrt  und  Telkasehale  im  Blsafi.   Oebweiler  1893. 

J.  Boitze.  r:<)  S.  2  Mk. 

Da  das  vortreffliche  Bach  von  ü.  Menges  über  Volksmundart  und  Volksschule  im 
filaaB  bisher  nicht  so  beachtet  worden  ist,  wie  es  dies  verdient  hätte,  so  dürfte  es  am 

Platze  sein,  noch  mnmal  ia  dieser  Zeitschrift  darauf  hinzuweisen.  Der  Verf.  zeigt  sich 
darin  nicht  WolJ  als  tüchtiger  Kenner  und  Beurteiler,  sondern  auch  als  warmer  Verehrer 
und  Freund  der  Muudart  seines  Ucimatlaudes,  die  er  uns  iii  ihrer  Eigenart  darstellt.  £r 
macht  uns  mit  den  Besonderheiten  der  Laut-  und  Formenlohre,  den  wesentlichen  Er* 
scheinungcn  des  Satzpefüges  und  der  Wortbildung,  den  Eigentümlichk'  if'  ii  dor  Hedeu- 
tungslehro  und  des  Wortgebraacbs  bekannt  So  oifahreo  wir,  um  nur  einige  Einzel- 
heiten hemuszoheben ,  daf)  man  im  ElsaB  noch  (entsprechend  dem  mhd.  ebeköu)  JMtai 
(sEbheu)  für  £feu  sagt,  dali  dort  alliterierende  Wendungen  üblich  sind  wie  peimrAl 
und  nnrn^fht .  fffsrfitrigeU  und  yifchirahU  ipckämiiit)  und  noch  vielfach  die  ursprüng- 
lichen schwachen  Bieguugsformeu  au  Stelle  der  jetzigen  starken  verwendet  werden,  z.B. 
in  Wiitshansbeseichnangen  wie  cum  ^wanm^  zum  weiBeo  Bahnen,  sum  Salmm,  snm 
Stirnen.    Wir  hören  von  Ausdrücken  wie  -  em|H.ili>?l>en,  ^  Scheuern. 

Mnft/rnrysrn  für  Frühstück,  iicsvhirr  für  UefuH,  Stiege  tur  Trei>pe,  Otiß  fhr  Ziego  oder 
von  Bezeichnungen  wie  Lid  für  den  Deckclkrug  (vj;l.  Augenlid)  und  abboßm  für  ab- 
klopfen (vgl.  Amb«'U  —  rahd.  auehöz),  wir  sehen,  wie  oft  Fremdwürter  durch  dcut.soho 
ersetzt  werden.  M.  rrnvfrt  duii  !i  liriefsrheiilr  nd.  r  Ih  irfsii-kchen ^  K  rii  lor  durch 
Uauagang  oder  Uausärn,  Bonbons  durch  Zuekabohnm  oder  ^uckererbsm,  wir  \er- 
nehroen  ISgent&mliehketten  dos  bildlichen  Ausdrocks,  z.  B.  in  den  Wendungen  »tcA  an 
den  Laden  legen  -  prahlen,  einen  auf  den  Ege/  srlxm  =  ihn  betören  oder  ärgern,  einem 
Dreek  tmtrr  den  Leinten  (I.ehni)  macheu  ciiiom  I  i-  "^'piel  verderben,  ."v//«/  tiorii  Ungenau 
oder  tH'irehe  nach  Stiaßburg  trugen  ^  Eulen  im<-h  Athen  trugen,  etwas  rnnützos  ver- 
richten USW. 

Hütte  der  Verf.  sein  Buch  er^i  jetzt  gesehriclien ,  su  wüte  ihm  das  inzwischen  er- 
schienene elsässische  Worterbuch  von  Lieuhart  und  Martin  daljot  zu  statten  gekommen-, 
auch  hätte  er  dann  noch  hier  und  da  die  Erklämnf;  der  Worter  dem  heutigen  Stand- 
{mnkte  der  Foischtmg  angopalU.  So  ist  z.B.  S.  'it)  Splitter  mit  rnrcchi  als  Metathese 
rnn  mhd.  spiffrr  fipetterl  auf^'>'faHt ;  denn  es  fiehort  zu  splrißrii  (mhd.  spli\rti,  engl,  tn 
splii)^  zu  dem  es  sich  verhält  wie  bilhr  zu  boiiicu;  ferner  ist  S.  12  Kmd  in  der  Ver- 
bindung mti  Weib  und  Kind  nicht  Mohrxahl,  sondern  Einzahl  wie  in  den  Ausdrucken 
mit  Mann  und  Mam^  mit  Stumpf  und  Hiicl,  mit  Uerx,  und  Hand,  mit  Saek  und 
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Park,  Hilf  l'at  lind  Tat.  Alu-r  iu  dt-ii  woitaxis  meisteo  Fälleo  hat  der  Verf.  mit  seiner 
Krklaruag  das  Riobtigo  liätrolloa  und  biotet  uuh  somit  in  semem  Buche  ciu  U:«;ffliclusii 
HiirBmittel  zum  Stadium  d«r  elsRsnaehm  HundAit,  zugloieh  abw  aacb  eine  Aaleituiig 
Tür  Lehrer,  wie  tjie  don  Dialekt  ihres  Hoiniatsortes  in  doi  Sihule  bekandeln  und  beim 
Unterricht  \  (  r  woiten  sollen.  Daher  kann  dio  Schrift  allen  Freunden  der  VolkKüprache 
und  allen  duucu,  die  sich  über  diese  beiohreu  lassen  wollen,  empfohlen  werden. 

£isenberg,  S.-A.  0.  Weiae. 


1.  S/tOff/ft  (F..  Daube).  Noch  Felerohntds  iNach  l'Viorafiond).  K  I^'ispliudi  in  Alton- 
borjhohi.'i  Mundoit.  Aiteuburg,  ohne  Jahiesaugabe.  Verlag  von  O.  Bunde.  Ildt  1  —  4, 
je  etwa  80  Seiten  für  je  80  I*f . 

2.  tiermObe,  Der  BaeMie  Prlnxenroel».  Altenbnrg.  a  Boade.  12  S.  30  Fl. 

Der  Verf.  vorliegender  I.,esebücher  in  AltetAorgischer  Mundart  und  des  Oediciibi 
üVn'r  don  Prinzonraub  ist  selbst  auf  dem  I.Ande  aufgewachsen  und  mit  der  Eij,'enart  der 
l^udbevolkerung  seiner  Altenbut^er  Heiiiiat  so  vertraut,  dali  er  bei  seinen  Erzähl uogeu 
und  Geadiiebten,  ToUMfimlloheD  Reimen  «itd  Oediofaten  aus  dem  Vollen  schöpfes  lann. 
Dabei  versteht  ei  si-ino  Darstellung  mit  TTunior  zu  würzen  und  den  I^eser  auf  manchoiiei 
Weise  zu  spannen  und  zu  fessein.  Die  Sprache  ist  überall  richtig  wiedeigegoben ;  wenn 
dies  nicht  mit  wissenschaftliuher  Genauigkeit,  sondern  mit  den  einfachsten  Mitteln 
schiebt,  so  liegt  dies  besonders  an  der  Rüolnichtaahme  auf  den  Leserkreis,  f&r  den  die 
einzelnen  Abschnitte  iu  erster  Linie  lu  stimmt  ~ind;  denn,  wie  sich  s»  li  ni  aus  di  r  Tat- 
sache, daß  sie  ursprünglich  meist  in  der  Sonntagsbeilage  der  Altenburger  Zeitung  ver- 
öffentlicht wurden,  dentlioh  eritennen  Ittßt,  hat  der  Verf.  Ton  Haus  aus  die  Abeit^t  ge> 
habt,  seinen  Landsleuteu,  die  doch  ihre  Sprache  genau  kennen,  dadurch  ein  Vcignügeo 
zu  bereiten.  Damit  jedoch  auch  Fremde  ganz  in  das  Verständnis  der  Mundart  tdndrin(;en 
können,  sind  Fulinoten  beigegeben,  iu  denen  die  schwierigsten  Ausdrücke  und  Wort» 
fernen  erkiftrt  werden. 

Den  ITan|.tteil  des  Inhalt.s  bilden  die  rro5?astücke;  daneben  finden  sieh  im  ersten 
iicfto  3,  im  zweiten  iu  den  beiden  letzten  13 — 14  Gedichte,  überdies  Kiudencune 
und  Rätsel,  Spriohwürter  und  Bedenaarten.  Die  voratisgeeohidrte  Einleitung  über  die 
Stellung  der  Mundarten  in  der  deutschen  Literatur  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Altenburger  zeugt  von  Verständnis  für  das  mundartlii  he  Si  hrifttum,  doch  laßt  die  ety- 
niologisoho  Erklärung  der  Ausdrücke  mehrfach  zu  wünschen  übrig.  Am  wenigsten  be- 
friedif^t  die  ErÖrtening  fiber  die  Fremdwörter  1, 68  ff.  Hier  werden  die  Ausdrücke  dist^, 
scliwii  rii;  ■  fiiftelig),  flninri) ,  l.-xchen,  sot,  sehr  (=  satt)  aus  den  lateinischen  ih:.<{!l!uic. 
(lere,  satis,  ferner  dusche,  Rttnka,  sich  abcschperc  aus  den  iranzösichen  bouclie,  ranger, 
echaufler  abgeleitet.  Doch  abgesehen  von  diesem  Mangel  kann  man  sich  mit  den  Lese» 
büebeiii  Six  rgels  wohl  einverstanden  erklären,  ja  kein  Laser  wird  sie  ohne  Bafltied^uiv 
aus  der  Uand  legen. 

Etsenberg,  8.-A.  O.  WeiM. 


tHedrieh  Ullrich,  Velksklinge  In  Altenburger  Mundart  mit  dnem  Anhang:  Atu- 
wabl  aus  den  Gedichten  von  A'.  Gleißner,  Zach.  Krem  U.  a.    Herausgegeben  von 

E.  Daube  (Sporgel).  Alt-nburir  1905,  0.  Bonde.  TOS. 

Aus  aen  Mundaiidiclitnugeu  Fr.  Ullrichs,  die  zueial  ISoS  veroüeutiicht  und  seitdem 
mehrfach  von  anderer  Seite  wieder  herauagefeben  worden  sind,  hat  B.  Daube  hier  das 
Ifeste  ausgewählt  und  <liiri  h  wertmllp  Schöpfungen  anderer  verniclirt.  Doch  hat  er  sich 
nicht  damit  begnügt,  die  bclrctlunden  Gedichte  in  unveränderter  Form  zum  Abdruck  zu 
bringen,  sondern  er  hat  äberall  die  bessenuto  Hand  angelegt,  namentiioh  Formen,  die 
den  Gesetem  der  Mnndait  nicht  entsprechen,  soweit  sie  in  den  früheren  Ausgaben  stehsa 
geblieben  wann,  auagemerxt,  femer  FuQneten  beigegeben,  in  denen  bald  sachliche,  bald 
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sprachlicho  Erläuterungen  entlmUon  sind,  endlich  au(;h  im  VofAvort  veischiedone  Winke 
zum  bessern  Yerständni!»  des  Alten burgischeu  Dialuktä  gegebou,  z.  Ü.  auf  doo  Unt^r- 
«chied  hingewieHen  swisoben  mie  —  oiehr  als  Umstaiidswort  der  SSeit  (in  nicht  nielir  nsw.) 
und  niarrc  —  uiohr  im  Simu^  von  lateinisch  plu«  und  niayis.  So  hat  das  Ullrichselie  I'ucIj 
io  ditJStir  vci-andcrton  C>cstalt  cntschiodea  gewQiiaon  uud  wiid  sich  sicherlich  zu  Uco 
vielen  alten  Freunden  uoch  zahlreicho  ueue  erwerben. 

Eiaenberg,  S.-A.  O.  Weite. 


O.  lit  iiifj.  Die  Ortnuunen  dM  «roBberaostam  Baden.  Earirohe  1900,  Friedr.  Ontacb. 
1568.  3Mk. 

"Wer  den  Nvif/on  und  dio  Anregungen,  die  das  Studium  der  (htsnanicn  ^rwühit. 
richtig  einzuschätzen  woiU,  ist  dem  Verf.  Uer  vorliegenden  Schrift  zu  groUeiu  Danke 
verpflichtet  für  die  Mühe  und  Sorgfalt,  mit  der  er  dto  aablreicben  Orisbezeiohnungcn 
des  Großherzogtums  Baden  zuammengcstellt,  naob  viMeoschaftlichen  (irundsätzon  ge- 
ordnet, etymologisch  erklärt  und  im  Zusammenhange  mit  der  Eigenart  dos  Volkes  bo- 
trachtet  bat  Denn  io  der  Tat  finden  wir  daiin  eine  reiche  Fülle  auziehoudeu  StuUeä 
in  geechickter  Weiae  verarbeitet.  ZnnSobat  raachen  vir  die  Bekanntschaft  der  keltischen 
Ansiedelungen,  dann  lernen  wir  dio  römischen  kennen,  /.uletzt  werden  uns  die  deutschon 
v(>rf:eführt,  dk-  an  Zahl  und  Bedeutung  dio  beiden  andern  Gruppen  gewaltig  übertreffen. 
Und  zwar  erhallen  wir  der  Beihe  nach  eine  systematische  Übersicht  über  dio  bei  ihrer 
Bildang  verwendeten  Orandwörter  und  Beatimmnngswörter,  eine  Geschichte  der  Namena- 
formeu  und  eine  genaue  Zusammenstellung  der  Sagen,  Ortsuockoixnon  und  volksotymo- 
Icgischea  Umdeutuagen,  die  sich  daran  knüpfen.  SorgPältige  Register  schlieiien  das 
Oimse  abh 

Der  Vetf.  geht  überall  mit  großer  Umsicht  und  Vorsicht  zu  Werke;  daher  ver- 
zeichnet er  powLssenhaft  stets  die  ältesten  bdcgKarot»  Nainnrisformen  und  prüft  in  zweifel- 
haften Fällen  immer  mit  kritischem  Bücke  das  Für  uud  Wider  cutgegeugesctzter  Mci- 
nangen,  ehe  er  sieh  entscheidet,  oder  Uflt  Fragen,  die  sieh  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  (li:*r  Forschung  noch  nicht  sicher  beantworten  las,sen.  unciitschiodini.  So  liabou 
wir  von  vornheiein  das  Gefühl,  daß  wir  uns  seiner  Führung  auf  diesem  Gebiete  ohne 
jegliches  Bedenken  anvertrauen  können.  Der  Gewinn  aber,  den  wir  dabei  haben,  ist  gar 
mannigfadier  Alt;  nicht  nur  der  Oeschit'htsforscher  und  der  Kulturhistoriker  findet  seine 
Iiochnuog,  sondern,  wa-s  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  von  besonderem  Woi-tc  ist,  aucli 
der  Germaoist  So  lernt  er,  um  nur  einige  Eüizelheitau  herauszugreifen,  alte  Wurt- 
sttrame  in  neuen  Verbindungen  kennen,  z,  B.  mhd.  igerfe,  BracUand,  Weideland  8.  35, 
femer  zahlreiche  Belege  für  grammatische  Erscheinungen  wie  Assimilation,  Di^siinilation, 
Kontraktion,  Vokalrundung  und  Vokalcntruudung.  sowie  Umstellung,  Abfall  und  Anwuchs 
von  KonsoDanten;  z.  B.  vernimmt  er,  dali  ahd.  wiUiri,  mhd.  wilere  durch  Angleichung 
des  l  an  das  r  im  NordalemanoischoD  zu  wirret  mundartlich  u  ir,  fränkisch  -uaier  (hooh- 
0  deutsch  -iceier),  im  ITüchalemannischen  ab^r  timgokohrt  dunli  Auf^leiehung  des  r  au  / 
zu  wUUf  wU  wird,  daii  aus  -incheim,  -ingheim  im  Fi'änkischen  -i  oder  -iche,  im 
j^essaniijadien  aber  -ingen  hervorgeht,  wihiend  »inghofm  zu  'ige  wild  gegenüber 
aehweiierischcm  -  ikon  u.  a.  Besonders  fesselnd  sind  die  volksetymologischon  Umgostal- 
tungon,  z.  B.  Fngeltries,  817  InyoUesicis ,  also  Wici^e  des  Ingolt,  Gerichiafcittn ,  1221 
Oeringestetten,  also  btätte  des  Gering,  ürünwinkel,  1541  Kre gerne inkel  —  Krälienwiukel, 
EeimaleteeUert  1242  AiMo2«vt7fer «  Weiler  des  Hnnold,  ebenso  die  absiohtlichen  Ver- 
drehunfTon  neuerer  Zeit  wie  AdcrinsirrlKin^tn  Agtastcrhausnr .  also  Ehiterhausen.  Denn 
bei  dieseu  und  den  Urtsneckeroioa  kann  man  so  recht  eiueu  Blick  in  das  üerz  des 
Volkes  tun. 

Nach  alledem  kann  das  Bucli  nicht  bloß  ZOT  Lektüre  empfohlen,  soudem  auch 
denen,  die  sich  mit  Ortsoaroenforscbung  abgeben,  als  Uuster  hingestellt  werdi  n. 

Kiaenberg,  S.-A.  0.  Wew. 
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Moiifl»r/tt'ifi ,  Die  Ortsnamen  der  Straubluf er  (i!eg:eud.  S. -  A.  nns  dem  Jnhresbericbt 
des  liisL  Vereiub  für  SUaubing,  1903  u.  lÖOi.  Straubing  bei  C.  Attenkofor.  S". 
43  tt.  89  8. 

ffohtmn  JPolttHffer,  Die  OrtMumiM  des  BeiirkMmtB  IMBgollIiiir*  S,-A.  aus  den 
Vorbandl.  des  hist.  Yernns  f.  Niederbtyem.  1904.  Landshut  bei  X  Thomaim.  8^. 

iMi  S. 

Wio  weito  Kroisf  üoiin-'üngs  angeregt  wei"den.  sich  mit  der  S.nnuilunf^  uuJ  Er- 
fotbchuDg  der  Ortsiiamcu  zu  beschuftjgcu ,  ist  äcboo  bei  veraohiedeDea  Gelcgeuheiteu 
bervorgehobeo  worden.  Wenn  diese  Be^hSfligung  mit  den  heiniatlichefl  OrtsDamen  stets 
solche  Erfolge  zeitigte  wie  diese  beiden  hier  wegen  ibrer  nahen  VerwandtschAft  gemeinsani 
zur  Besprecliung  kommenden  Arbeiten,  dann  miii  fito  man  jedem  Bezirk  unseres  Vatt»r- 
laiides  bolcbe  Liebhaber  ä|>rucblicher  Forschung  wuuhuiien.  Beide  treten  ausgerüstet  mit 
anerlcennenswerter  Sprach Orts-  und  Gesehiohtskenntnis  an  ihre  Aufgabe  heran  nnd 
behandeln  in  Abc-Folge  die  Namf^n  df-r  Bezirksanitor  RtratiVmif,'- I^ol;.'!!  uinl  T>inpolfinf: ; 
P.  fügt  den  Wohnortsuameu  auch  noch  eine  stattliche  Zahl  von  Fturnamen  bei,  M.  hat 
sogar  nnTOtölfontiichto  Urkunden  dea  Reichsardnva  und  ein  noch  nicht  im  Druck  er- 
schienenes Urkundenbuch  verwendet  und  gibt  Seiner  Erkläniag  meist  noch  kleine  ge- 
schichtliche Bemerkungen  bei. 

Einen  breiten  Raum  uebmeu  in  beiden  Arbeiten  begreiflicherweise  die  ing-Orte 
ein,  deren  ja  Niederbayem  alleb  etwa  1300  zählt  und  die  in  den  Beitittgen  sur 
Anthrop.  und  lirgosch.  Bayerns  Bd.  XV  .sclion  auf  einer  Karte  dargestellt  hat  Die  iu 
idtestor  Zeit  meist  als  higa  ci-scheinendo  Form  dieser  Namen  wird  S.  30  entgegen  der 
allgemein  verbreiteten  Ansicht  von  ihm  mit  Recht  als  latinisiert  erkliirt.  Wo  eine  Gruppu 
von  Namensformen  stark  vorherrscht,  da  zeigt  sieh  allenthalben,  daB  Nachahmimgen  in 
analoger  Weise  gebildet  W'-^nirn,  so  daß  ^TinrrhtP-  in  f^röüorer  Zahl  auftreten;  .so  liier 
unechte  -ing.  Vor  allem  bind  es  —  nnd  liius  ist  avUi  bemerkenswert  —  alte  Dative  auf 
ahd.  aruHi  so  bei  H.  II,  46  Hirning  -  Ihningacrn  (am  wahrsdidnliehstaa  s  bei  den 
Honigmachern),  48  llubing  Ifithann,  74  Wiesing  -  Wignern.  75  Zieriing  j^ir/arn 
(eher  s.  v.  \v.  Zldhrn)  .  ^  ilann  bei  P.  38  (Jol  iin;:  •  (!'>!>-!rinin .  IR  rfnisin'?  Jhisinm, 
Sehr  zu  lubcn  iht,  dali  einmal  mit  der  Ans'-ijauung  gebrochen  wird,  Iteim  und  hofen 
könne  bayoriscb  auch  tom  und  kofm  lauten;  diese  Form  ist  nur  entstanden  durch  Ver« 
bindunj^  mit  voraus<;eheiidem  (Juumenlaut.  Hier  führt  namenllii  h  P.  alle  kofm  durchaus 
riihtig  nnd  fo!p'ri<:htigor  als  M.  auf  ehemalige  patronymiscbc  Zusammensetzungen  (ing- 
h'tfcn)  zurück  (S.  "'2)  un<l  wiiidigt  iloren  Bedeutung  für  dio  Zeit  der  Ansiedelung  cot- 
s|»recbcnd:  sie  finden  sich  ^'loicli  den  ing-Ortou  nur  da,  WO  guter  Ackerboden 'ist.  Es 
verlohnte  sieh  auch  »lie.se  einmal  karte;:ra|)hisi-li  festzule;^en. 

Wenn  ich  uuth  auf  etliche  Kiuzelheiten  eingehen  darf,  will  ich  mich  be- 
f^ehranken  suf  PehlgrilTe  in  der  Erklärung.,  die  nach  meiner  Meinung  nicht  strittig 
sein  k<jiini  ii.  Zunächst  Im  M.  1  S.  1»:  in  KIttalut  steckt  eitrr  Brennessel;  14  Kgrlaeg 
ciitliiilt  keinen  PN.,  sondern  den  i  IJIiit -)  Egel.  (iagp;,'(>n  KinfuiK.^cn  den  PN.  Affo  ((Jen. 
Aijiu)  —  wie  .s->lhe  au«  h  »ein'-  mit  der  Mz.  JniitM  u  verbunden  werden  kounenV  Jl,  4-4 
Haibiteh  ist  der  Bach  am  Gohoge,  nicht  umgekehrt;  57  Ö^Ung  gobört  zu  Otf/Io;  59  die  * 
liciden  ItiKh/ioos  liatii^en  w-der  mit  Rwl  noeh  mit  /')/<»  -  Sum|)f,  .sondern  mit  r.n- 
i,ainmeu,  dessen  Siuii  8.  (il  ganz  richtig  gedeutet  islj  UadliiuHuf  ist  dann  ma  Hötinmoos 
entstanden.  Die  fiago  der  SpuntmiiMc  (67)  kcnno  Ich  nichts  kann  daher  dio  Beziehung 
auf  Spuiii      hRu(l.s]ii)/e  (au  eiiinn  (jeMass^^r)  nur  als  wahrscheinlich  hinstellen. 

P--i  1'.  waie  auf  ."^.-1:1  iliru'/i  als  •.untli  zu  erkhircn.  was  einen  «juer  laufeiidi  n 
Ackerstianfj;  Im  zeichnet.  Kioiil^rj  IS.  03  ist  am  .si«,hoii>ten  auf  Kiiihen  zu  beziehen;  im 
Sfftahhcrg  (Stl)  liegt  kein  PN.,  soudern  wohl  das  Adj.  »inirrlt  -  rund,  Aufler  diesen 
gwingfügigen  Anmerkungen  ist  aber  I  -  i  P.  nn.  b  /.«(  irTlri  Kinsi-liiUMdendfies  auszusetzen: 
fürs  («rsffl  »übi  i-sct/t«  er  gerne  die  altdi  utsriien  I'.N.  mit  kühner  I*hau(asie.  so  z.  B. 
S.  'S>  T/tHilkoi/  d<'i  mit  (»eist  zum  Sie^'  Knhretido«.  Fürs  andere  Kucht  er  in  den  ein- 
fachstirn  Namen  v*in  Itileblein,  die  sieher  keinen  vonloutschen  Stamm  enthalt>Mi.  regel- 
mäßig eine  curot^äisvhc  Wurzel  ;  isu  bei  Algier j  Biber-  und  liubneh,  Itehbarhy  Eibaeht 
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Feiienbachf  HeisbaA^  Rokrbaeh,  Srhwhtfibaeh  (zu  aehvindenl),  U'oUnbach  ii.a.  Und 

da  werden  sogar  nn^arischc.  bulgarischo  Gewass^rnamea  zu  Hilfe  gttDOOlinM  —  oilM 
sebr  ^Qtbrliclie  Sache,  von  dor  eü  bänner  üt  die  Ilaud  zu  üittöeo. 

NichtBdeetoweniger  bleibe  als  Oeaamturteil  beatehen:  zwei  tüchtige,  die  Namen* 

foiTftOhung  fördernde  Abbandlungen,  wie  solche  als  Vorarbeiten  zu  einem  brichst  wün- 
schenswerten »Wörifrimch  der  bayrischen  Ortükuude«  nur  zu  bogrüßen  sind.  Je  mehr 
l^dstrichc  und  jo  genauer  sie  durchgeailioitet  werden,  desto  größere  und  bc^isere  Hilfs- 
mittel «erden  gewonnen  zur  Dnrchfonchang  neuer  und  desto  mehr  Gelaj^auheit  gibt  sich 
zur  Yerglöicbun^'  d  -s  AV  rtschatzes  tni  I  der  Eigenart  der  Ortsbeneonnng  bei  den  ver- 
bcbiodoueu  S^tammcu  und  StammDäteileu. 

Memmiogen.  JuliiM  Mietkl. 


»ßowp/i  ElaHmunn ,  Ißt:,  Orts-  und  Flui'uameii  um  lu(;oliitadt.    Ein  lleitnig: 
zur  Ileimatliunde.   Ingolstadt  bei  A.  Gaughofor.  ö".  IV  u.  G8  ä.  Treiä  1  jklk. 

Daa  Bttdileük  iat  eigentlich  eine  2.  Auflage  der  1902  eracbicnenen  vndim  4.  Bd.  der 
Zettachr.  f.  hochd.  Naa.  8. 126  l)eBproeheneD  >  Beiträ^'o  zur  Heiuiatlcunde  c  von  deui  gleiohon 
Verfasser.  Und  zwar  eine  vermehrte  und  \ orbt'sserto  Auflage:  vermehrt  duri^h  Hinzu- 
uabmo  vuo  18Ö  Ftumami-n  auü  dor  lagolbtiidter  (jugöud,  verbesäeit  vor  allem  dadurch, 
daß  dia  Anordnung  jetzt  nach  GmndwSrtem  getroffen  und  ao  die  übermSBige  Breite  ver- 
mieden wurde,  die  die  ei"ste  Ausgabe  wesentlich  beeinträchtigte.  So  zeigt  .sich  die  J^chrift 
denn  jetzt  als  eine  hübsche  und  willkommene  Gabe  für  den,  der  in  den  Sinn  der  Namen 
und  in  die  gef>chiohtliche  Vergangenheit  der  Orte  joner  Gegend  eindriugou  will,  sehr  ge- 
eignet zur  Erreichung  des  aogegebenün  Zweckes:  Fönleruni;  der  geogiapbischen  und  ge- 
schichtlichen HiMinatkunde.  K>  *-ind  nduilich  auch  g;ir  viele  tleilii^  gi"-:inimf'Itf>  Nri'  !.- 
richten  tibor  die  Eotätebaag  und  Geacbicbte  dor  Orte  eingetiocbtoo.  ilocbäteus  da^  frühere 
gefälligere  nnd  handftcfaere  Format  könnte  man  ungern  durch  dati  gröflcre  ersetzt  aehen. 

Als  Kuriosum  sei,  um  zu  zeigen,  bis  zu  welcher  Verirruiig  selbst  ItoutzutaKO  noch 
»Xamcndouter«  sich  versteiften  kunncii,  ans  S.  ;;2  aiigefülirt .  daß  Uurimaiui  cr/ablt,  man 
habe  —  uocb  in  neuerer  Zeit  offen  bar  —  deu  UN.  Leutiug  -An  Ort  au  der  l^aude«. 
erkl&ren  wollen  und  diese  Lände  sei  an  dem  eitemaligen  (diluvialen !)  Bonattsee  gewesen. 
Dabei  hiitte  ulei  lies  sogar  !■  r  im  Tale  belintÜiclic  Ort  im  See  sclb.sl  lic;   li  mus.soti! 

Zu  deu  behaudolteu  Namen  uur  eiiii^,'»«  \veiii;:o  l{.'merkiui.i:cu.  Die  Donau  dout.srh 
erklären  zu  wollen,  ist  verlorene  Mühe.  Daü  .sich  ilio  Anwolstier  den  überkomtncneti 
fremden  Namen  muudgeiocht  gemaclit  halirii,  i^^  wohl  vei^tainllirh;  deswcgon  bkiltt  und 
blieb  er  aber  doch  fremd.  AVenii  Hoplia'  h  {S.  in)  im  11.  .)aliiiiiitiJi»rt  als  Ih't  k-  und 
er»t  vom  15.  au  als  Hepbach  er.schuiut,  bu  hat  das  crMteru  entschieden  das  Vuirc-ht. 
Rothonturm  (S.  45)  als  »Rodung  von  Dornen  c  mäüto  Dorn<«nrod  hei(>en;  ähnlich  waro 
es  bei  Rothenberg  \h'))  und  w  l  l  .mch  l  eim  iHiteranu'cr  (.'il  t.  Ob  Kod  -  Rodung  über- 
haupt soweit  südlich  vorkommt,  ist  sehr  fraf^iich.  Dct  j' tzi^e  Name  vcu  Konigsaui.M) 
uud  der  alte  Kindsau  stimmeu  sehr  woUl  zusammen,  da  der  Altbauer  den  König  Kini« 
nennt  und  ans  Kinisau  regelrocht  Kins-  und  Kindsau  worden  iiiultte,  wie  ja  auch  Kinsau 
am  I.<  ■  h  r32.'{  al.s  Kitni.t;-io\v  uiiij  dann  l  l.'i*»  als  Kiiiscn  i  -  Kiti-.,»)  bcuiiiinilel  ist.  Der 
altbayeriscbe  a-Cmlaut,  d;iii  hohe  a,  ist  öfter,  H.  bei  Käsen  und  Murchiug,  nicht  recht 
beachtet  Für  die  Annahme  einer  lii^chini;;  des  i  iu  Maodechingon  fehlt  die  Voraus- 
setzung, der  die  Brechung  bewirkende  Vokal. 

Eine  (i bersicbt.skarte  und  eine  Anzabl  klfiiK«!«-!  Ski;'./,cu.  \vi  I<  !io  ilcn  Kintlull  de» 
Geläudes  auf  die  Naiuengebung  veiunschauliohen,  sind  seiir  ^u  begi(tl>eu.  Die  ei.steie 
Wörde  durch  eine  einfache  Oaistellung  der  Bodenvrhobungen  noch  nutzbriugendcr  ge- 
worden sein.  Dadurch  waie  /,.  IJ.  iMsiclir ii'li  u'-Mnacht,  dali  auf  diT  ;;aii/rii  .Iuia|ilatt0 
uirgouds  ein  ing-Ort  lie-t  aulicr  auf  licm  sudltciislun  und  nit  iirigsten  Voisjoni);:  g'vion 
die  Donau,  der  ülKudies  noch  von  der  allen  Uumerstraße  utMii  iuert  wiiti.  —  Mui;hte  das 
so  auspreohendo  Wcrkchen  recht  viele  Liebhaber  fuidoa! 

Meromingen.  Jutitts  MietH, 
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Hertuann  J*tatz,  fber  lautlich -beKrilTlichc  Wortasslmllationeii.    Btiiträge  zur 

hugenannton  Volksftyinologie,  besoadero  aus  dem  Gebtete  de«  Rbeinritokischen.  Diss. 

Münster  190'..  gr.  8«.  75  S. 

Der  Verf.,  der  hieb  iu  der  Auffassung  dui  Vollisetymülügiü  au  Wuudt  uud 
Kjederqvist  (Beitr.  XXVII)  ansehlto&i^  erörtert  «ine  Beihe  von  votksetymotogiechen  Üm- 

t)ildung(.'U  in  doutsdicn  Munrlarton,  besonders  im  Rlioiiifriinlii^chen.  Er  uutersnliriil.  f 
*  Wortabsiinilaüoueu  mit  begriillidiou  Nebeuwirkuogeu  (d.  h.  Wortassimilaüoueu ,  »io  dcooD 
das  MBosiativ  gehobene  l^ement  nor  dunkel  und  tubestimmt  Torhanden  ist  und  dem- 
gemlB  den  Wortinbult  nicht  weiter  aubisten  kann«)  und  WortassimilatioDen  mit  BegrifTs- 
umwaiidluugen.  Die  Beispiolsamiiiliin^:  ist  dankenswert  iiml  fiT  lort  innnchrs  recht  D  lir- 
roicbe  zutage.  Io  der  Erüiterung  der  einzelnen  Fälle  ist  l'latz  gründlich  zu  Werk 
gegangm,  nian<}lunal  au  gründlkh:  er  findet  nouh  Wortassimilationen,  wo  ein  unbefanf^nes 
Auge  nichts  u>ehr  davon  entdecken  kann.  So,  wenn  er  (S.  1,5 1  bei  der  Pluralfonn  kes(9 
Kesten«  an  kcst»  »Kastanien«  denkt.  Oder,  wenn  er  (S.  9)  zu  moltruf  »Maulwurf* 
meint:  das  Tier  schafft  die  Erde  »herauf«,  dial.  ruf,  dalier  wohl  die  Umformung.  [Übrigeus 
bedürften  die  vei-Nchiedenartigen  Namen  de-s  Maulwurfs  einmal  mner  eingehenden  Unter- 
RUi  lnuif:.]  —  Nach  S.  17  wäre  photoifrfjihi' i  '  U  an  Bmlrn  :in;:f"'^li'-hen.  L  li  könne  nur 
ini<ijgra/iijn  mit  anlautender  Foiti»;  daucbeu  das  üblichere  ap'oilM/ra/iün  >ab-phuto- 
graphieren«.  Diese  Wertform  stellt  eine  interessante  Umbildung  eines  sehriftsptacblichon 
Weites  bei  der  Aufnahme  in  die  Mundart  dar.  abphoiograph leren  (nbfotogra/ihn)  ist 
in  der  Mundart  zu  npotcgrafieren  L'owofdoii.  da  Hi'!irifts|irnclil(chpm  apfft  in  <l<^r  Mundart 
apA  eutipricht.  Da«  Verbreitungsgebiet  von  potet/m/nju  wird  ja  wohl  nicht  weit  über 
die  Greaxen  des  op^-Oebtetes  hinaiisgreiren?  Solebe  Fltille  von  »anaiogischer  Lautsub» 
sUtution»  sind  gm  nirht  selton  hp'i  Kntlrhnnngen,  vgl.  iJariibfr  Archiv  f.  n.  ^^pr.  CVII, 
•114,  CXV,  327  und  meine  Uuterauchuugcn  zur  ueueogliscüeu  Lautgesobiobta  (Stiallburg 
1905,  QF98),  8.47,  59  f. 

S.  20.  Wie  sich  i  in  r  aus  dem  Stimmton  des  vorausgehenden  Vokals«  ''ntwickeln 
soll  (O.  Weise,  Zs  f.  hd.  Ma.  II,  24t»),  ist  mir  anverständlioli.  Vgl.  auoii  F.  Veit,  Ost- 
dorfer  iStudieo  III,  02,  Aam.  3. 

8. 26.  Bei  den  Erorterongen  aber  mik  »WageDberommecliaaik«  ans  fams.  meea* 
niifuc  ist  die  Form  mikmik  nidit  beaohtet:  das  ist  die  Zwisohenstttfe  zwischen  mekttüt 
(miknik)  uud  mik. 

8.  bl.  Bei  der  Herleitung  von  pdlasi  >schwüizeu«  aus  franz.  parlage  waie  zu 
erwähnen,  daii  auch  sonst  i  durch  »  ersettt  worden  ist;  vgl.  Zs.  f.  fhms.  Spr.  XXP,  70 

und  XXVI*,  j  1 

Kio  tietlliches  Beispiel  für  volkäetymologiäcUe  Umbildung  bat  sich  P.  eutgebeu 
lassen:  den  XartoflSelnamen  Magnum  Bonum.  Einer  der  svhdost^n  mundartlicfaen  Kamen 
ist  mavibörs^  d.  h.  Manuebodeu  (die  KHit'»:T>  tii  sind  oier  waren  sn  groß,  daß  eiu  paar 
goniiirtpn,  um  den  Boden  dfr  Mshiüp.  U.  Ii.  des  Korbi^.s  zu  bedecken).  In  BheinL-^ssim 
hat  man  sich  deu  Iremdeu  Numen  als  Matuttur  üOtic  (Manuheimer  Boluieu)  zuix'ciit- 
gelegt  ESne  Sammlung  der  Tolksausdrücke  für  dieee  Xartoffeisorte  würde  viel  Lebr- 
reicbes  bieten. 

En  wäre  zu  wüuschca,  daß  Tlatz'  Beitrage  zur  Volksetymologie  zu  ähnlichen 
läammlungen  auf  anderen  Muudartgebieten  anregten. 

Gießen.  WUhebn  Bsm, 


Otto  Ht'hiuidt.  Der  kurze  VokaliMmiis  der  UounlMnder  31uudart  auf  frtthalthoeh- 
deatseber  Qnndinge.  Gießener  Di8ä<*rtation.  Darmstadt  (Otto)  1905.  113  8. 

Kitn>  sehr  fleiliige,  in  der  Ilaiiptsai  fie  mt-tliodis- b  aiiLi'  lcu'tc  und  <len  Eindruck  dSiT 
Zuv<  rlassii;k<>it  ni;uiti'tiilv  Arbeit.  Das  ,'J<X)  KinMuhntM  ziililenib;  Dorf,  dessen  Ma.  zum 
(jef^enstaud  der  L  i.  .  ..-iuttbuug  gemacht  ist,  liegt,  wie  die  Einleitung  angibt  uud  eine 
kleine  Kartenxkizz"  v  r  iuvchanlicbt,  in  der  Nähe  dos  untorfrUnkischen  Städtchens  Hammel« 
bürg  au  der  fränkiüvbeu  äaale,  etwa  in  der  Mitte  swiiwhen  £i&»iageo  und  Würrburg. 


BflcbotbcBpnchniigftii. 


Es  bildet  mit  zwei  NacliliariJörforn  eiiifti  jtiotestantischen  Sprenge!  in  kfitlioliscliur  Fin- 
gebuog.  Vou  dieser  hebt  &a  sich,  wie  Verf.  feststellt,  insoferu  auch  sprauhiich  bedeutsam 
ab,  ab  w  überall  da,  wo  tSoh  ^berhaapt  Abweichung«!]  von  der  Umgebung  vorfinden, 
der  Schriftsprache  näher  steht.  Die  katholische  Bevölkerung,  streng  am  Althergebrachten 
festhaltend,  widersteht  dorn  Eindringen  schriftsprachlicher  Eleinonto  kraftvoll,  wiilircn  l 
das  protestantische  Bouniaiid  der  unaufhaltsam  sich  vollziehenden  WcitereotwickluDg 
and  ZevBetsniig  auf  halbem  Wege  entgegenkommt  Unter  den  hier  mitwirkenden  Michten 
machen  <kh  nulJer  den  allorwUrts  die  Abschli  ifunt:  rvnJ,'rnil<"!i  Falctoron.  wie  Verkehr, 
Schule,  Frease.  fleeresdieost  u.  dgl.,  auch  die  Bcziehungcu  der  Scblußbcri'ächaft  —  die 
thnringiBehen  Freihemi  von  Oleiobeii-BaBwnim  sind  hier  angesessen  —  mit  ihrer  Be- 
amtenschaft zu  den  Einwohaem  dea  Ortes  geltend.  An  die  Darlegung  dieser  allgemeinen 
Verhältnisse  hätte  dfr  Vinf.  passend  den  Bericht  über  die  Sanm\hing  des  StofTes  an- 
geschlosseu,  der  merkwürdigerweise  erst  uater  dem  Abschnitt  über  germimisches  H 
(8.42)  nachgetragen  wird.  —  Die  nne  vorliegende  DiSBertation  gibt  nur  den  ersten 
Hauptteil  der  gesamten  I^utlehre,  nämlich  die  T'ntorsuchung  ühor  die  kurzen  Vokale. 
Der  zweite  Teil:  «Die  langen  Vokale«  und  der  dritte:  "»Die  Diphthonge«  soll  später  iu 
unserer  Zeitschrift  veröffentlicht  worden.  Um  ein  Tollstiindiges  Bild  der  I^autverhiiltnisso 
zu  geben,  müßte  doch  wohl  auch  dir  Konsonantismus  berttokaichtigt  werden.  —  D^r 
eigentlii  lieii  Darstellung  sind  i^wl  si  liematisrh-  t^bersichten  vorauF^jeschickt,  deren  eine 
xeigt,  weiche  EntsprecbuDg  der  ahd.  I^utstand  in  der  Bounländer  Ida.  gefunden  bat, 
wihrend  die  zwrite  die  laute  der  Ma.  mit  den  altboehdeutachen  vergleicht  Hier  wie 
in  der  Abhandlung  selbst  ist  die  Sorgfalt  anzuerkennen,  mit  der  die  lautgcsotzlichen 
Ent«prorhungOD,  je  nach  'Vor  Stollunp  dfs  Vokals  in  gedeckter  Position,  iu  mehrsilbigen 
und  eiiisilbigeu  Vk'ortern,  und  in  offener  Position,  untersucht  werden.  Überall  ist  es 
das  Beetreben  des  Verf.  nachmweisen,  wie  allmählich  dnreh  daa  Bindringen  der  Schrift- 
sprache dif  altt'ii  r.aut-  und  Qu.intitiitsv(M"häUni«sf>  7i^rstört  wf>rfl«»n  Ks  will  mich  lif- 
dünken,  als  ob  der  Verf.  ia  diesem  Wittern  schriftsprachlicheu  Kioflusses  zu  weit  ginge. 
Man  kann  sieh  schwer  entsdüiefien,  zu  glauben,  daB  in  dner  so  großen  Anzahl  von 
Lautgebildeu  und  in  lo  alltigiichen  Ausdrücken,  wie  Wasser,  Aeker,  kracken,  schaffen, 
Pfaffe,  Sr-finnpff  u.  v.  a.,  dio  Hochspraclic  auf  den  Vokali^mus  eingewirkt  iial»'?.  Ganz 
ähnliche  Verhältnisse,  wie  Verf.  sie  für  b.  schildert,  herrschen  z.  B.  auch  im  Sudweat- 
thfiiingiBehen.  Auch  hier  hat  sieh  —  wie  tob  aasunehmen  geneigt  bin  —  reines  a  vor 
Do|>[  l-/"  rill  alten  (Äfft  Pfaff)f  wihrend  es  s.  B.  in  kr<0—9ehqß  n.  a.  die  Ver- 
duuipfung  aufweist 

Ebensowenig  kann  ich  dem  Verf.  beipflichten,  weiiu  er  t.  B.  in  löffal  und  Vöaehfm) 
das  e  auf  aohriftsprachliches  >Löftol«,  «löschen*  zurückführt;  bekanntlich  ist  dieses 
ö  bi^r  jungen  Datum*!.  Und  wenn  in  den  iU  ri^'Lii  Wiirfi  ni  statt  des  Umlauts-e  in  dor 
Nähe  der  Labialen  ein  ö  erscheiot  {ßöbf-,  ßrööf-  usw.j,  —  warum  soll  dann  nicht  viel- 
mehr die  Analogie  dieser  Wörter  maBgebend  gewesen  sein,  als  die  ^Wirkung  der 
Sehriftsprache? 

Unter  dieser  vorgefaßten  Moinunf;  des  Verf,  loi  lot  ni.  E.  die  lautgeschichtlicho 
Deutung  einer  Reihe  von  iiuiudartlicbeu  Furmuu,  ao  i.  B.  bei  mfl  —  das  doch 
mit  seinem  Schwund  des  n  ein  recht  altertfimlichea  OeprSge  trägt  ~,  ffmr  C>  filtru' 
nrhi^),  hilf  jFlafon«,  welches  angeblich  das  Snffix-r^f  nach  dem  Muster  von 
»Wagen«  verloren  haben  soll,  das  ihm  doch  weder  bogriillich  noch  lautlich  nahe  steht 
—  Ganz  undenklnr  ist  ea  mir,  daB  Auadrfioko  wie  hr^,  drt^  {\hi/ü  bekommen)  mit 
dem  Adj.  drl^yd  =  »leck«,  f^/d,  r^^fir  (»rechnen«),  kimhr/,  »Kindtaufe«  u.  a. 

aas  der  Schriftsprache  stammen  aollen,  wie  Verf.  S.  48  mit  vollster  Bestimmtheit 
behaoptet 

Der  Umftng  der  Arbmt  hätte  steh  wesentlioh  einschrifaiken  lassen,  wenn  Verf. 

die  z.  T.  sehr  ausp-ilchnteii  Vlsi  liwoifungen  ins  lexiValisohe  und  oty mologiseho 
Gebiet  vemiioden  hätte.  Dergleichen  finden  sich  auch  da,  wo  der  Gang  der  Untor- 
suchuog  keineswegs  dazu  nötigte.  Entbehrlich  waren  z.  B.  die  Erörterungen  über  »ein- 
gehen« (S.  19),  »Schnake«  (S.  27).  »Handgaul«  (S.  33),  über  die  Synonyma  von  »ßehnol!« 
(8. 106);  man  ist  «noh  erstaunt,  in  einer  Abhandlung  über  den  Vokalismos  einer  Mundart, 
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unter  dorn  Vokal  i,  eine  Liste  der  vcrstiirk i'ndcn  Adjekti vzusammonsetzungeu, 
wio  »kohlschwarz-:,  »fuchsfeuerrot»  u.  dgl..  zu  linden.  Nebenbei  bemerkt,  sollte  es  statt 
(f&le- geih  nicht  heißeo:  »qnittengelb«?  Ferner  stören  die  in  die  Wortbild nn^lehra  ein* 
.scblagen'lfn  Ans^'  inruidorsftzungen  über  das  Suffix  -od  (y-  >'/if)  und  rlfsseo  Wechsel  mit 
-te  (>iiU,  ig),  uuter  a(!),  über  das  Vcrbalsafiix  -9I  mit  seiuem  freqaentativea  Cha- 
ralrter,  unter  «(!),  die  8iil»taDtiTbUduDgen  auf  -»r  (die  doeli  wohl  rerhaleii  Neben- 
formen auf  -er,  t.  Ii.  >bumberti<^,  »sohoaiiperu«  u.  dgl.  ihn  ti  Trspruag  vmlaiAwtt,  ebon- 
falLs  unter  i.  ~  npi-adezu  unrHitig  eingeordnet  -ind  eine  Anzahl  Wortformen,  die 
frühalthochd.  «  aufweisen  und  hier  unter  d  verwiesen  werden,  z.  B.  f/  ho  j>  hän^  niöl^ 
mälm  (8.  36),  wAw  >  wOr,  >  »nUke,  Sdöl >  aUÜ,  ifgröä  >  tteeurlUt  tqr  <  pär^ 
tlsalnd  <  saJntd ,  fiühst  papa,  ahCnu9  >  altCina,  gristt"ii/j  ">  lus/niira.  Siij  fS.  111  ) 
>^ohu«  gehört  zu  den  einsilbigen  Wörtern,  katnel  unter  rotte  (S.  32)  nicht  unter  die 
einsilbigen  Wörter,  stufe  (S.  108)  nicht  unter  S. 

In  der  Anbfifahmg  der  benutzten  Literatur  vermissen  wir  di><  thuringisohon 
DialektAVprke.  Wenn  einmal  das  I-ausitzische  und  SoliIesi.sfliG  zur  Voigl.-ir-hung  heran- 
gezogen wurde,  so  durfte  der  Hinweis  auf  verwandte  £rschoinungen  im  Thüringischen 
niobt  fehleo.  Es  bitte  dieror  NaobbarduUekt  rermntlioh  sot  AnfheUnng  mandier  ety- 
mologischen Rätsel  mit  beitragen  können.  An  der  einen  Stelle,  IVO  det  »Thüringer 
Sprachschatzes«  gedacht  wird  (S.  90),  ist  das  Zitat  unrichtig. 

Schließlich  notieren  wir  nuuh  uiehrere  Druckfehler,  die  un^  aufgefallen  sind: 
n^hqft  »wahrhaft«  (8. 37),  pogo  statt  pagn»  (S.  92),  gelegt  statt  gelten  (8.  93),  AfldM 
statt  f:f/t\:if  'S.  lO'O.  .*N3.<r  statt  (P.  112).  ijrrltl-f  zweimal  (S.  11).    Ebnnso  hättn  wohl 

im  Drucksatz  bm  den  zahlreicheu  Einschaltungen  etwas  schärfere  Korrektor  waltea 
müssen.  Man  vergleiche  in  dieser  Hinsidhi  die  in  den  Text  eingeetdiobeiien  Bemerkungen 
über  frequentatives  >«<  (B.  77),  Über  &abstMtiTbfldaBgpo  aaf  -er  (S.  78),  über  -let-An- 
gleicliungon  (8.  81)  u.  a. 

HiUbarghanaan.  Ludteig  JJertel. 

fV.  Ilo/lff'ffl.  Pfau  r,  Gesehic  lite  den  Dorfes  Aohelstildt.  Im  Selbstverlag  des  Terf. 

Druck  von  G*iorg  Hahn.  Kiaiu<-iift'iti.  IHO  S.    1  Mk. 

Achelstädt,  bei  Kranichfcld  im  Herzogtum  Sachsen -Meiningen  gelegen,  gchütt  dem 
südwestthttringischon  Sprachgebiet  an,  welches  die  alten  Vokale  •  und  u  erhitt  und  ger- 
manisches im  Inlaut  zur  Allrikata  y^/*  wandelt.  Verf.  behandelt  auf  S.  IM— l.'i2  seines 
15u(-h<'s  gmnimatikalischo  Er.sclieinungi'n  der  Sprochwciso  seines  Dorfes  mit  Uinzufügung 
eines  Ab.schnitte«  Ober  volkstiiitiliobe  Kedmisarti  n  und  Kigeiitumlichkeiten  des  Wortschätze«. 
Einige  Sprachpiohon  t*X't,  il>>  hi-rt  uniul  drei  (ifincheehien.'<)  bilden  de?i  Beschluß 
(1.  l'nn'n  Kann<l;cl,  2.  \'on'ti  Af^scl,  3.  Anne  liiclvyij>  .<i  In  ihfe).  —  Die  Debaodlaog 
ist  laietiliaft,  der  darj;<'l>otfUü  Stoff  jedoch  fui  dcu  Sprachl'irscher  brauchbar. 

Ilildburghauseu.  Ludirig  Uerlel. 

Blouiuieu  a  Ui'cder.    Lidder  u  Uedk-bter  fiuu  Ii.  tl,    Lctzeburech.    Drock  fum 
r.  WorK'- Mertens.   1905.  S».  151  8. 

W.  0.  (Proressor  Dn  Wilhelm  0«>rgen)  ist  bodenständiger  Luxembni^er,  Ich 

Sicliciibiiri^er.  Luxemburg  --  Sichnibiiif^cn !  Kin  weiter  Wc;^,  Und  doch  habe  ich  noch 
uiü  bei  der  Iioktüre  eines  nicht.->iL'bcubürgischeu  Buches  so  ^ehr  die  Empfindung  gehabt: 
das  ist  Fleisch  von  deinem  Fleische,  Oelst  ron  deinem  <tpi*«te.  Adithalbhuiidert  Jahre 
^ind  dalli n^c^aiiL'ftn  wie  ein  Tag,  und  zwei  germanische  Völkchen,  beide  kanm  mehr  als 
L''K)oüt>  Scclfii  stark,  eines  im  iiniieistoii  Osten,  da.s  andere  im  W-  fiMi  s  di-ut<.  lion 
SutAi^hgebictas,  erkenueu  sich  als  eines  St^unmes,  eines  Blutes,  cinc^  Wcseu.s,  einer 
Sprache.  «Ks  ^ibt  da.s  Herz,  das  Blut  sich  za  erlcennenc,  das  ist  anch  der  ESindmdc 
V'>ü  iMd^'cti.s  >  UhuHcn  und  Blattern«  auf  siobcMburL'ischc  Loser.  D:ls  ist  der  Wider- 
hall <les  'i'uue.>i,  den  tiürgeu  anschlügt.    Des  Tones,  der  auch  uns,  die  wir  fernab  von 
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nnsr-ron  Vo!fcsfr('ti^'''''S('n  f^iii  einsam  Lohen  führen,  so  i^üH  klingt  und  (Icn  nur  ein  Wort 
wiedergibt:  dehcml  Bas  traute  Heim,  Elterobaos  und  Fainilieulebco  —  Oöiigen  kennt 
es  niul  weiht  ihm  sefne  vSnnsten  Wort».  Tor  altem  kennt  er  das  Benken  tind  Ffihlen 
derKindor,  er  liobt  die  Natur  als  Kind  des  Volkes,  und  die  natarnatiL'n  Menseben  seiner 
enteren  Heimat  zoinhiift  mit  scharforn  Tllirk  und  tiefem  Gefühl.  Görp;('n  ist  Gemüts- 
meosoh  duicb  und  durch.  Wer  sich  durch  ihn  nicht  rühren  läUt,  der  bat  kein  Herz,  er 
sei  mch,  wer  er  aei. 

In  gewandter  Sprache,  die  er  meisterhaft  handhabt,  .singt  si<  !i  der  begabte  Siinger 
Wehmut  und  Sehnsucht  —  die  Grundtono  seiner  Lieder  —  von  der  Seele.  Man  lese 
nur:  »Hern,  kern.'*  oder  ^  Mein  Heniechtshaiia l*  »t  Freijor  aas  dor,  vor  allem  aber 
•  Atn  Summer*  —  das  beste  und  stimmungavoHste  von  allen!  —  und  antworte  dann 
.nuf  die  Fniire,  hh  wir  es  liier  iiirlit  tntl  riiiom  ;in?gPsproi"honen  Talente  zu  tun  halten, 
von  drin  wir  noch  viel  .SciiMDcs  erwarteu  dürfen.  Auf  Wiedorseheu  auch  an  dieser  Stelle! 

Bist  ritz  (Nösen),  Siebenbürgen.  Oitstav  Kisch. 

Friedrich  Blat*,  Xeuhoehdeutsehe  Sehnlgrammatik  für  htfhere  Lebnaataitea« 
7.  Auflage,  nenbearbeitet  von  Dr.  Engen  Stnlz.  Karlsruhe  1905.  J.  Längs  Buch» 


Stulz  hat  sich  der  Mühe  unterzogen,  die  Blatzscbo  Schulgrammatik  neu  auf- 
zulegen. Das  in  badiaclien  Sditilen  frfiber  viel  benutzte  Badi  bat  unter  seinen  Binden 
eine  tiefgehende  Nenbearbeitneg  eifabren.  Vor  allem  möcbte  ich  die  Kürzungen  leidend 
hervorhebt'n .  d-'nn  wenn  irgendwo,  so  gilt  meines  Krachtens  von  einer  deutschen  Schul- 
graninuUik  das  Wort  f*^yn  ßt^iov,  ft^ytt  xtutöv.  So  ist  es  St.  gelungen,  den  Stoff  auf 
190  Seiten  zosammeasadrSiigen.  IIa  notwendig  ergab  «ich  die  Hinsnfngnng  eines 
II.  Teiles,  der  die  Phonetik,  Lautversohiebnng,  geschiohtlicbo  EntwioUnng  dw  Sprache, 
Bedeutungswandel  und  Mundarten  enthält. 

In  dem  Kapitel  über  den  Uedcutungswandel  ist  er  dem  groudtcgcnden  Werke  von 
A.  Waaj^,  > Bedeutungswandel  unseres  Wortachatsesc  gefolgt  Hier  wie  überall  aeigt  sich, 
daß  Stulz  di'^  npuostt'  l.ilcratur  benutzt  hat. 

Wils  St.  über  die  Aussprache  vorbringt,  beruht  auf  dem  Buche  von  Siebs,  Deutsche 
Bfibnenauasp räche  (Köln  1898).  Es  begegnen  hier  eine  Reibe  von  Fragen,  über  die  wohl 
nicht  HO  rasch  Einigung  orneh  werden  wird,  vielleicht  auf  der  Bühne  eher  als  in  der 
•Schule.  wird  sieli  die  vnrf^'e«phlrt{^*»ne  IVtonung  folgender  Worte  in  SiiddoiitcHilimd 
nicht  so  i-asch  durchsetzen:  Ilerxng,  Lröhtchrn,  Krebs,  Brexel,  Knüblaurh ,  Huschnng  u.sw. 
Ich  ^nbe,  die  Schule  maß  je  nach  den  ▼erscbiedenen  Jjindachaften  gewisse  Konsessionen 
machen. 

liObend  möchte  ich  hervorheben,  daß  St.  dem  Werke  einen  Abi^ciinitt  über  unsere 
Mundarten  hinzugefügt  hat,  doch  finde  ich,  daß  er  etwas  knapp  ausgefallen  i.st;  mit 
dieaen  sehr  dürftigen  Notizen  ist  nicht  viel  anzufangen.  Au<-h  im  ganzen  13ut-hc  hätte 
öfter  auf  die  Mundarten  verwiesen  werden  !;Hr)ii»»n.  Wird  doch  ein  lafi  /nt  ller  li.  ur-,!  her 
Spracbunterricht  stets  an  die  Mundart  anknüpfen,  die  die  Schüler  mitbringen.  So  durfte 
es  sich  empfehlen,  bei  einer  neuen  Auflage  des  Buches  bei  den  Kaans  auf  den  Unter- 
gang des  Genitivs  in  den  Maa. ,  auf  dio  teilweise  Verdrängung  des  Akkusativs  in  Über- 
deutschland, auf  Jen  Verlust  dos  Priitoritums,  des  Participiunis  Praes.  hinzuweisen.  Noeh 
einige  kleine  MiUstände  seien  kurz  erwähnt.  An  zwei  Slulleu,  §  I  und  §  2SD  wird  erklärt, 
der  Ablaut  sei  entstanden  ohne  erkennbare  Einwirkung  benachbarter  I^aute  zum  Zweck 
der  Worthiee;i\ng  und  Wortbildung.  l']s  ist  völlig  ausgeschlossen,  bei  ein-  r  |  rachlichen 
£r^heiotmg  wie  dem  Ablaut,  der,  wie  Wuudt  üicli  ausdrückt,  durch  den  Ortswechsel 
des  dynamischen  Aksentes  bedingt  ist,  von  einem  Zwecke  zn  reden.  Wohl  mag  es  uns, 
die  wir  ein  By.stem  bereiten,  so  scheinen,  als  lagO  ein  Zweck  vor,  in  Wirkliehkeit  i.st  bei 
diesen  «praehlichcn  OHbildou  jede  Zwecksetzung  anS{j;c.schlos.Sfn.  I'ntcr  den  Diminutiv- 
suilLxen  hatte  das  oberdeutsche  -erl  und  -lick  der  Vollständigkeit  halber  noch  erwiüint 
werden  dürfen.  8.  27  wird  als  Pluralia  von  Komma  neben  Komma  und  Kom:tnaia  auch 
Komm€»  empföhlen,  was  bsMer  nnerwShnt  gehlieben  wäre. 


bandluog. 
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>fit  den  übrigen  SchnlgrammatiktMi  Inf  da«  Btn^h  die  unglücklich©  von  Generation 
zu  üeneratiun  weiter  gosobleppto  Bezeichnung  *  Kückumlaut«  gemein.  Es  wäre  eionuü 
aa  der  Zeit,  diesen  irreführendeii  Amdniek  atummenen.  Die  MrtDif(on  AtMatollnnseiif 
ili«'  ich  ZU  maclion  habe,  sollen  den  Wert  'les  Bnche>'  nicht  b<H'iiifrürhfigoii.  Auf  Schritt, 
und  Tritt  läüt  sich  erkennen,  wie  der  Verfasser  bastrebt  ist,  ein  lückenloses  Bild  unserer 
Sprache  zu  geben,  und  außerdem,  daß  er  als  praktischer  Sohalnumn  moe  reiche  Erfah- 
rung bat.    Die  Fassung  der  Sprachgdsetae  ist  durchweg  exakt  und  klar. 

Von  übortriebeaer  Sprachreinigung  und  allxQweitselieiuler  Aufstöbenug  voo  8praob- 
dunimheiteo  liült  ihn  ge&uodes  Urteil  ab. 

So  kann  man  dem  Budie  darchMS  weit»  Verbreitting  wfiwcbep.  Eb  wird  nicht 
bloß  in  Schulen  gute  Dienste  leisten,  sondeni  aunb  dem  angebenden  Oermanieten'eiQ 
praktiKches  Handbuch  sein. 

Lörrach.  Ofhmar  Meisinger. 


Mitteilunc^. 
SEnn  KnfelbBgaplel. 

Erst  nach  dem  Alxlruck  meines  Arrikels  über  Pcilnck  i'S.  21  siml  mir  die  vortrefT- 
lichen  und  reichhaltigen,  auch  die  andern  Läuder  und  Erdteile  berücksichtigenden  Dar- 
legungen E,  T/ünkes  ül>er  das  Fangsteineheiispiel  in  der  Zeitschrift  d.  Vereins  f.  Volkskunde 
XV14<ifr.  bekannt  geworden.  Ohne  Zweifel  ifiüt  aber  auch  diese  soijgflltige  AriMlt  bio- 
siihtlich  der  einzelnen  deutlichen  Landschaften  nndi  manche  Ergänzungen  zu;  wer  also 
Mitteilungen  über  das  Spiel  inaeheu  kann,  niuge  nicht  zaudern,  sie  der  SebriCtleitung 
anr  Verfügung  au  stellen. 

Friedenau.  B.  KUek. 
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Der  Teilnngsgenetiv  in  den  Mundarten. 

Von  Osluur  Weise. 

Wie  der  Genetiv  überhaupt  in  den  deutschen  Mundarten  den  größten 
Teil  seines  alten  Besitzstandes  verloren  hat,  so  ist  ailoh  der  Teilungs- 
genetir  nur  noch  in  Resten  seiner  früheren  Gebrauchsweise  erhallen; 
aber  diese  Beste  bieten  so  eigenartige  Erscheinungen,  daß  es  sich  der 

Mühe  lohnt,  sie  einmal  im  Zusamraenhunge  zu  betrachten.  Wir  finden 
die  betreffenden  Formen  noch  von  Fürwörtern.  Hauptwörtern  und  Eigen- 
schaftswörtern, freilich  meist  erstarrt  und  von  dem,  der  sie  verwendet, 
nicht  als  Genetive  empfunden. 

Am  Aveitestcn  vcrl)ieitet  ist  das  mit  dem  .Superlativ  veiwaeiiseiie 
ulU't ,  das  die  Mundart  mit  der  Schriftsprache  gemein  hat  und  luiufig 
zur  Yerst&rlcuug  gebraucht  in  Ausdrücken  wie  der  allersehönste,  die 
aUerbestef  das  allrryrößte  »  der  schdnste  aller,  d.  h.  von  allen  usw. 
Ebenso  ist  der  Genetiv  unser  überall  bekannt  in  der  Verbindung  unser 
einrr  oder  unso  du,  während  die  zweite  Person  euer  ein(er)  in  viel 
beschränkterem  Umfange  vorkommt,  z.  B.  in  der  Schweiz,  wo  er  sogar 
als  Anrede  für  ihr^  gebraucht  wird:  Hec,  M<nt<)0,  fjoftfl  ntrr  fiu  schoo 
trider  <'.v  Wet rtshutts?  (Heda,  Mann,  geht  ihr  schon  wieder  ins  Wirts- 
haus? Vgl.  R.  Brandstetter,  Der  Oenetiv  der  Luzeruer  Alundurt,  Zürich 
1904,  S.  39).  Größere  Mannigfaltigkeit  bietet  das  Fürwort  der  dritten 
Person,  von  dem  sich  die  Formen  er  (ir),  ihn  (ij,  sm  (sin)  und  es  (es) 
partitiv  verwendet  finden.  Der  Schriftsprache  sind  sie  fast  alle  verloren 
gegangen.  Denn  wir  sprechen  und  schreiben  gewöhnlich  nicht  mehr 
wie  Luther:  Sind  ihr  nit  zehn  rein  worden?  (der  wie  Opitz:  es  werden 
ihr  sechs,  «sondern  wir  lassen  das  ihr  jetzt  fort,  widd  aber  können  wir 
ein  dieseui  ihr  eiit.si)reehendes  vr  oder  vre  (=-  nihd.  //.  ahd.  im)  in  den 
mitteldeutschen  Mundarten  von  Schlesien  bis  an  den  JvMuin  beobachten, 
das  sich  auf  ein  vorangegangenes  oder  in  Gedanken  vorschwebendes 
Hauptwort  in  der  Mehrsahl  bezieht  So  antwortet  mau  im  Alten- 
burgischen  auf  die  Frage:  »Hast  du  Äpfel?«  ieh  hdä  er  veel  =  ich  hab 


'  Im  AltPfi^urpsclion  wird  für  einer  von  euch  oder  euer  oin^^r  üi^^-nltnlifh  c'^^aj^: 
ihr  einer,  wobei  beide  Wörter  im  Noiniuativ  atehen,  z.  B.  wenn  ihr  eemr  sin^e  tculi 
=  wcQD  ibr  ^ner  ^gen  wollt. 

ZaitMkiiriflr  DeolaelM Mandaitaa.  1.  19 
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ir  viel  oder  ich  haä  er  mnrre  irie  du     ich  hab  ir  mehr  als  du  ndor 

ich  hon  rr  en  ganxcn  IJaufcn,  und  wenn  man  einem  unartigen  Kinde 
fficbc'  ankündigen  will,  saprt  man:  oa,  trnrf  rtoof,  du  krrist  er  tialur, 
trenn  de  htrm  hnimst  =  na  wart  nui",  »lu  krioirst  er  (  Hiebe)  wenn 
du  heimkommst  Ebenso  beißt  es  in  dfi-  Weilk'nft'lscr  rrci:rond  (vgl. 
Zoitschr.  f.  hoclid.  Mundarten  IV,  31  und  E.  Trebs,  l'rogiaium  vuu  Fürsten- 
walde  1899  S.  23),  in  Leipzig  (vgl.  Albrecht,  die  Leipziger  Mundart  S.  62), 
im  Erzgebirge  (vgl.  0.  Böttger,  der  Satzban  der  erzgebiigischen  Hundart, 
Leipzig  1904  S.  22),  im  VogÜande  nnd  in  OberBachsen  (Tgl.  0.  Philipp, 
Die  Zwickauer  Mundart  S.  67),  in  Thüringen,  z,  B.  in  Buhla  (vgl.  Regel, 
Die  Rubiaer  Mundart  S.  97),  im  Hennebergiscben  (vgl.  Frommann,  Deutsche 
Mundarten  IV,  220;  Spieß,  Die  Hennehcrgische  Mundart  S.  50).  in  Ober- 
franken  (Chr.  Wirth,  Mitteilungen  des  altertumsf.  Vereins  f.  Uberfrauken, 
Bd.  XX,  Bayreuth  1897  .S.  203),  in  Mittelfranken,  z.  B.  in  Mainz  (vgl. 
H.  Reis,  Beiträge  zur  Syntax  der  Mainzer  Mundart,  Mainz  1891  S.  40) 
nnd  in  Neuwied  (nach  brieflicher  Mitteilung  dea  Herrn  Direictor 
Br.  Waseerzieber  in  Neuwied),  in  Oberhessen  (rgl.  Crecelius,  Ober- 
hessisfhes  Wörtorliurh  I  304).^ 

Dabei  ist  folgendes  zu  beachten: 

1.  Dieses  er  (ir)  fällt  Süfiut  we*^ 

a)  wenn  fler  8atz  kein  Vorbuin  liat;  also  auf  die  Frage:  ^-AVieviel 
ApfeJ  lia-(  du?«  antwortet  man  iiiclit:  rr  drai< ,  sondern  bloß  tlrn/'r, 

b)  wenn  ein  Fürwort  wie  ein,  kein,  andere  oder  ein  Superlativ  wie 
die  meisten,  die  wenigsten  im  Satze  steht,  z.  fi.  »Hast  du  .ipfel?« 
iM  hfiä  enn  (ich  hab  einen),  kemi  (keinen), 

c)  wenn  das  Wort,  zu  dem  er  gehört,  von -einer  Präposition  abhüngt, 
z.  B,:  Mit  wieviel  Kugeln  hyril  ihr  dr //,,•'  mit  >achsen«  (mit  6) 
oder  in  einem  anderen  Falle  als  dem  Nominativ  oder  Akkusativ 
stellt.  •/  R.  Wieviel  Kindern  ha:-t  du  l*fieher  p-e^-eben?  ich  hau  dmin 
U  (  h  hi  i/<'i/aai/'  (ich  habe  di  eiiMi  u  elche  gegeben), 

d)  wenn  das  Hauptwort  wiederholt  wird,  z.  B.  Wieviel  Äpfel  hast  du 
denn?  ich  htni  drai  Appel  (aber:  ich  htm  er  drair), 

e)  wenn  gar  keine  Teilung  vorliegt,  z.  B.  »Hast  du  Äpfel?«  JM,  «cft 
htm  gmide  (ja,  ich  habe  gute). 

2.  Dieses  ei-  (ir)  steht  immer  unmittelbar  hinter  dem  Zeitworte  oder 
Hilfszeitworte,  z.  B.  ich  hfid  er  draie^  du  werseht  er  noeh  genunk  xe 

ass//  Ind  (du  wii-st  er  noch  genui:  zu  essen  kriegen),  miir  hunn  rr 
'ftht/r  yrkooft  (wii  lunben  er  10  gekauft),  \s'  nssit  saehm  bai  itns  oder 
miduse  aasn  n  Ixu  nns  (es  essen  er  H  bei  uns). 

3.  kann  sich  auch  auf  ein  Fürwort  der  ersten  oder  zweiten 
Person  beziehen,  wenn  dieses  Subjekt  im  Satze  ist,  z.  B.  miir  sin  er 
viere  —  wir  sind  (unser)  vier,  ihr  sid  er  ächte  ->  er  seid  (eu^  acht 


*  Vgl.  außei-dem  Wanderlich,  Umgangssprache  S.  24t,  BUts,  NeohochdentMJia 
Qnunmattk  I,  408,  A.  Lehmann,  Lessings  Sprache  S.  247, 


Digitized  by  Googl 


Dar  T^Ünogigeiwthr  in  den  Muiularten. 


291 


4.  im  Hcnnebergischeu  kann  es  selbst  neben  dem  die  Teilung  an- 
deutendeu  Liustandswort  ilavi/n  steheu,  z.  B.  verkooft  ihr  ere  davoo?  (vgl. 
SpieB  a.  a.  0.  54). 

Die  vollere  Foim  tftrer,  ekrtr  (entstanden  ans  Terdoppelong  von 
f>)  oder  abgeschliffen  ihre,  ehre  winL  in  Tersobiedenen  Gegenden  ge- 
braucht, aber  uur  1.  in  besug  auf  Personen  und  2.  auch  nur  dann,  wenn 
die  betreffenden  l'frsnnen  Subjekt  im  Satze  sind.  Doch  kann  ihrer 
außer  auf  die  dritte  auch  auf  die  erste  und  zweite  Person  bezogen 
werden  miir  wiiurn  ihre  rierc  (=  uiis(?r  vier),  ihr  wmtrl  ihre  vierem  se 
uuorn  ihre  viere  (vgl.  0.  Büttger,  Der  Satzbau  der  erzgebirg.  Mundart 
S.  22,  0.  Weise,  Syntax  der  Altenburger  Mundart.  Leipzig  1900  S.  62, 
Zeitschr.  f.  hochd.  Mundarten  I,  129;  so  auch  in  Keuwied:  ^Stim  el  eht 
drai?  Sind  sie  ihrer  drei?).  Zn  diesem  ihre  odw  ehre  gesellt  sich  nun 
auch  noch  das  oben  erörterte  er,  so  daß  dann  die  Teilung  doppelt  aus- 
gedrückt ist,  z.  B.  im  Altenburgischen :  miir  sin  er  ihre  (kme. 

Natürlich  gibt  es  da  und  dort  auch  Abweichungen;  so  sagt  man 
z.  B.  im  Oberfränkischen  für  ihrr  oder  rhrr  nrner  und  braucht  dies  auch 
nur  in  bezug  auf  die  dritte  Fers^on,  während  hei  der  ersten  und  zweiten 
gleich  dem  Hochdeutschen  onser  (unser)  und  aürer  (euer)  verwendet 
wird,  z.  B.  e«  8äin  er  Örner  xahn,  me  säiii  er  onser  süwwefi  (vgl. 
Chr.  Wirth  a.  a.  0. 203),  es  aän  euer  xwää  be  dieeh ihr  seid  euer  zwei 
bei  Tisch  (vgl.  Spieß  S. 

Neben  dem  plunüischen  er  gibt  es  in  den  mitteldeutschen  Mund- 
arten auch  ein  singularisches  =  mhd.  ir,  ahd.  ira,  welches  sich  auf  ein 
vorangegangenes  oder  in  Gedanken  vorschwebendes  weibliches  Haupt- 
wort bezieht,  z.  B.  heißt  es  auf  die  Frage:  Hast  du  Butter  oder  Milch? 
ich  häa  er;  auf  die  Frage:  Kannst  du  Suppe  kochen?  ich  käfm  er 
kuche. 

In  Nieder-  und  Oberdeutschland  scheint  man  diesen  Gebrauch  von 
er  weder  in  der  Mehrzahl  noch  in  der  Einzahl  zu  kennen;  auch  in  den 
an  Schwaben  angrenzenden  Gegenden  von  Mittelfranken  ist  er  vieliacfa 

unbekannt.  Daher  sagt  Süttcrlin  in  seiner  Abhaiidlung  über  den  GenetiT 
im  Heidelberger  Volksmund  (Festschrift  des  Heidelberger  Gymnasiums, 
Programm  von  1894  S.  51):  Auch  bei  den  pei*sönlichen  Fürwörtern 
kommt  der  (ieiietiv  iu  jtartiti\om  Sinne  nicht  mehr  vor.  Fälle  wie  das 
kreuznacbiseiio  iloo  Irin  jao  (da  lie^'-en  er  ja;  W\  Hessel,  Ivreiznach  is 
Trump  S.  73),  das  muinzinche  ich  hab  ere  genug  (Keis  S.  40)  oder  das 
heesiscbe  okcA  hmmer»  drei  —  ich  hab  er  drei  sind  mir  wenigstens 
nicht  bekannt«  Dafür  erscheint  hier  meist  das  Fürwort  iwkAer,  w^tAe^ 
welches,  z.  B.  im  mectienbnrgischen  Battdentsch:  Hast  du  Äpfel?  ik  hew 
wek  und  dieses  trelch  wird  auch  in  Mitteldeutschland  vielfach  neben  er 
gebraucht,  z.  B.  in  Fragsätzen  wie:  Miir  hun  Appel;  hast  duu  oo  welche? 


'  Im  Erzgobiigiscbcu  sagt  nuui:  miir  »a«m  tmr  viire  »  wir  waren  uase  rvi« 

(vgl.  Büttger  a.  a.  0.  22). 

19» 
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neben  hast  du  er  oa?,  ebenso  neben  dem  Worte  davon:  Marne  Mudder 
Mt  Äfipü  gikoofi;  miir  hun  ipeldie  derrun  gderieht 

Neben  den  Fonnen  er  (ir)  und  ihre  (r)  kommen  von  dem  Fürwort 
der  dritten  Person,  wie  oben  angegeben,  in  partitivem  Sinne  noch  Tor 

die  Formen  rs  {-^  inhd.  es)  iind  sen  oder  esn  (=  mlul.  sin).  Sie  bczinhen 
sich  auf  ein  männliches  oder  sächliches  Wort  in  dor  Einzahl  Im  Mhd. 
ist  i's  die  :,'cw;»hnliche  Form  des  sächlichen  (lenetivs,  während  s!n  für 
den  maunlicljt'ii  gebraucht  wird;  doch  tritt  im  Laufe  der  Zeit  und  zwar 
schon  am  Ende  der  mhd.  Periode  immer  häufiger  bei  sächlichen 
Begriffen  ein.  In  der  nhd.  Scbriftaprache  werden  beide,  et  und  sin, 
nicht  mebr  zum  Ausdruck  eines  TeilungsrerhiltnisseB  rerwendet,  wobl 
aber  oft  in  der  Mundart:  siri  seheint  sich  auf  das  mitteldeutsche  Gebiet 
SU  beschränken,  es  läßt  sich  auch  in  Ober-  und  Niederdeutschland  nach- 
weisen, alk'idinL'-s  in  geringem  rmfanc:e.  Doch  exempla  ilhistrantl  In 
liuhla  sagt  man  lioi  männlichen  und  sächlichen  Wörtern  scn:  n  luit  sm 
rill,  z.  H.  Fisch  oder  Geld,  //  rv  a  fteaucoup  (vgl.  Regel  S.  97).  ähnlich 
in  Leipzig  (vgl.  Aibrecht  S.  62),  im  Alteuburgischen  (vgl.  Weise,  Syntax 
der  altenb.  Hundsrt  S.  63),  in  der  Weifienfelser  Gegend  (vgl.  Trebs  8w  23), 
im  Schlesischen  (vgl  Weinhold,  Deutsohe  Dialektforschung  S.  137),  im 
Hennebergischon  (vgl.  Spieß  S.  54,  Frommann,  Deutsche  Mundarten  IV,  220; 
Hertel,  Neue  Beitr!is:e  zur  Gesch.  des  deutsch.  Altertums,  herausgeg.  vom 
Hennebergischen  Altcrtnmsvcrein.  5.  Licfcninii^.  Meiningen  1888,  S.  102), 
im  Oherfränkischen  |\id.  Wirth,  S.  'JO.'U.K  im  ()l)erhessischen  (vgl.  Cre- 
celius  S.  782:  hoit  ersehen  genunk  f  aic/t  hianicu  yenunk  ^  habt  ihr  sen 
genug?  ich  hab  sen  genug),  im  Vogtläudischen  und  Erzgebirgischeu 
(vgl.  0.  Philipp  a.  a.  0.,  0.  Böttger  a.  a.  0.).^  Dabei  ist  zu  beachten,  daß 
dieses  sen  im  Salzungenschen  auch  gebraucht  wird,  wenn  das  Wort 
davon  dabeisteht:  ich  hab  einen  recht  guten  Schnaps.  Wiste  sen  aa 
daroft  'f  —  willst  du  sen  auch  davon  haben?  (vgl.  Spieß  S.  54)  und  daß 
es  im  Oberfränkischen  auch  für  er  oder  tw  im  pliiralischen  Sinne  stehen 
kann,  z.  B.  Wnv  sf>nn  denn  muibvcr?  (Wo  sind  denn  Erdbeeren?). 
Haute  senn  fsi/  (ndor  err)  —  dort  sind  welche.  Mdtdsf  csn  (oder  ere)? 
■=  Magst  du  welche?  Dan  hau^l  am  oder  ere:  da  liiUst  du  welche. 
So  auch  in  bezug  auf  Schläge:  Kumm  ncr  luiam,  duu  kröigst  esn 
oder  ereJ 

Es  finden  wir  besonders  im  westlichen  Mitteldentschland  an  Stelle 
von  sen  in  Gebrauch.  &  B.  im  Uittelfrünkiachen;  so  in  Neuwied:  hast 

du  Holz?  ich  haan  es,  in  Mülheim  (vgl.  Maurmann,  Grammatik  der  Mül- 
heimer Mundart  S.  68):  /k  hebes  genug,  ich  habe  genug  davon,  im  Heidel- 
bergiscbeu:  JeU  haw  ichs  awer  genug  (vgl.  Sütterlin  S.  50);  doch  läßt  efi 


•  Im  Bayrischen  i^t  in  -  mhd.  shi  nach  Sohmeller,  Bayr.  WGrterb.  TU.  254 
and  Graminat.  §  7l!'J.  742  iu  nhd.  Zeit  noch  vorbaadea  gewesen  (z.  B.  ick  weiß  sein 
tiiM;  Je  n'en  sais  rien,  ich  leid  sein  uirM  «:  ich  leid  es  nicht),  aber  jetzt  verloren 
gingen. 
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sich  auch  in  Niederdeutschland  nachweisen,  so  in  Hamburg:  ik  kau  es 
fu'ht  helfen^  wobei  es  von  nicht  nichts  abhäutet  (vd.  Wunderlich.  ITni- 
ganp^sprache  S.  241),  ebenso  in  Oberdeutschlaud,  B.  in  Bayern  (v^I. 
Schwiibl,  Diü  altl)ayrisohe  Mundart  S,  63):  Da  gihts  rs  (mhd.  es)  gaaad 
g^uc  (ebenso  Schmeller,  ßayr.  Wörterb.  1  121  und  Grammat,  §719.  727). 

Viel  seltener  als  sin  und  es  findet  sich  und  auf  ein  weit  engeres 
Gebiet  beschxinkt  ist  der  Genetiv-  dessen  in  partitivem  Sinne;  ich  kenne 
ihn  nur  ans  Salzungen  und  dem  Hennebergischen,  &  B.  dässe  gedds  ^ 
nunkf  dayon  gibt's  genug  (rgl.  Heitel  S>  129  nnd  Sptefi  ä  51). 

XMchst  dem  Ttlrwort  tritt  uns  am  häufigsten  das  Hauptwort  im 
Teilungsgenetiv  entgegen,  doch  ist  dieser  Brauch  gegen  früher  stark 
vermindert  worden.  Einstmals  sagte  man  allgemein,  in  ^Schriftsprache 
und  Mundart,  ein  ras  l/irs.  ein  half»  scheffd  karm  (beidos  in  der  Alten- 
burger  Kämmereirechnung  von  1437),  du  kUmgli  (Knäuel)  yarns,  ein 
viciiel  meiws  (Mehls:  im  14.  und  15.  Jahrhundort  in  der  Schweiz;  vgl. 
Brandstetter  S.  18),  jet^t  aber  ist  die  Biegungsendung  des  zweiten  Sub* 
stantivs  in  solchen  Faguni^n^  wie  es  scheint,  fkberall  geschwunden  und 
dieses  völlig  erstarrt;  daher  heißt  es  xuri  Pftuul  Fleisch,  mit  einem 
J'lasse  Bier,  mn  einem  Scheffel  Körrig  drei  Zentner  Erdäpfel  u.  a.  Tritt 
aber  ein  Eigenschaftswort  hinzu,  so  wir<l  ditsos  vielfach  ahirowanflclt 
und  tritt  samt  seinem  Hauptwort  in  den.>t  Fall  wie  das  rcLM'  rcude 
Substantiv:  ein  Fnft  baifrisches  Bier,  von  einem  Fasse  bayrischem  liiere, 
xtrei  Ffititil  hiltere  Mandeln,  von  xnei  Pfnnd  bitteren  Mandeln;  aber  ein 
Genetiv  Ilfit  sich  anch  hier  aus  der  Mundart  kaum  belegen.  Dagegen 
hat  sich  mehifach  der  Genetiv  eines  Hauptworts  nach  einem  Fürwort 
wie  tttcM  im  Yolksmonde  erhalten,  z.  B.  in  der  Schweiz;  ja  hier  hat 
man  sogar  eine  besondere  Gonetivfomi  go<;chaffen,  die  für  alle  Wörter, 
mögen  sie  in  der  Einzahl  oder  in  der  Mehrzahl  stehen,  männlich,  weib- 
lich oder  sächlich  sein,  gleichlatitot.  nämh'ch  auf  -s  ausgeht.  So  heißt 
es  in  Luzcrn :  Öpjßis  tjülfh.  etwas  an  Geld,  "/'/v/v  ii//fels,  etwas  an  Äpfeln, 
einige  Äpfel,  ö/tpis  ch/*ii/ers,  etwas  an  KluiUem,  öfipis  naares,  etwas 
an  "Waren  =  altenburgisch  eivas  äppel ,  gald  usw.  Von  den  Fürwörtern 
was  nnd  trer  können  in  der  Luzemer  Mundart  auch  Fluchwörter  im 
Genetiv  abhängen  wie  güggel  (Teufel),  chätxer  tmd  ehetb,  z.  B.  ^fräär 
eheibs?.  iras  yügyels?,  ebenso  von  Ortsadverbien  wie  ivo  und  Sub- 
stantiva  wie  Land  und  Gegend,  z.  B.  hie  lands,  no  lands,  wo  giiyets?^ 

In  viel  größerem  Umfange  können  wir  den  Gebrauch  dos  Genetivs 
nach  viel,  genii^r.  satt  n^^w.  freistellen,  allerdiTii's  ancli  meist  nur  in  er- 
starrten "Wendungen,  am  gl'  i(  lunaßigstcn  in  der  .Scliwci;^,  z.  B.  in  Luzern, 
wo  man  regelmäßig  sagt:  chra/is  ynite,  genug  Kraft,  rhcifii.^  ynnr,  ge- 
nug Kräfte,  ebenso  heidelbergisch  's  /s  schnn  hanfes  genug,  es  ist  schon 


*  Tfjrl.  andi  0.  Bnuacb,  Zur  Geschieht»  du  deutsebea  Genetivs,  Oioßooer  Diasert. 
1807  8.  l'>f.  und  .Noldocheo,  Ober  doa  Oebrancb  des  Genetivs  im  Mhd.  Quedlicbarger 
FMtgr.  1868  &  27«. 
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über;?emi<r.  el.^ässiseh:  i<t'.t  is  ffi/nfs  ffcuitfj,  os  sind  jr^niic:  Worte  ge- 
sprochen, altenbur^^isch :  /  /  karit/'/r  nick  sadd  rühntens  ffmi/  f,  er  konnte 
nicht  genug  Rühmens  worden,  rüiinien;  ebenda  (und  in  vielpn  anderen 
Gegenden):  viel  AufhHtens  maciu.n,  riel  Frf/etlr.sttus  marhm  mit  etwas, 
vid  Klägern  machen  um,  viel  Erbarmens  kalten  mit  jemand,  ohne  riel 
Überlegetu  (und  darnach  aacb  oAti«  großes  Üfßerlegetis);  hierher  gehört 
audi  elsissisch:  die  Kinder  maekefi  viel  Leben»,  d.  h.  viel  Liim  beim 
Spiele,  luzemisch  ril  trmisi^  mache,  viel  Wesens  machen.  Ebenso  stellt 
der  partitive  Oonetiv  nach  ein,  krin.  nicht,  z.  B.  in  don  Wendungen  es 
ist  ein  Äuftraschnis .  rr  hat  ein  Einsehens,  tr  nincht  ein  We.'<nis  damn^ 
CS  kam  ihm  ein  Erbarmens  mit  mir  an  (ültenb.),  aich  ein  Anfipffens  unf 
eiwiui  machen  (elsäss.)  =  sich  um  etwas  kümmern,  ein  Äußehrns  maehen 
mit  (ebenda),  ein  Kreischens  (Kriisches)  machen  (salzung.),  es  ist  kein 
Verdienern  mekr  —  man  kann  nichts  mehr  verdienen  (heidelbeii;.),  es  ist 
kein  Sehaffens  =  es  wird  nicht  ordentlich  gearbeitet  (ebenda),  es  i«t  kein 
Fortkommens ,  es  ist  kein  Drnnhlei/tens  ~  man  kann  nicht  recht  bei  der 
Arbeit  bleiben  (ebenda),  es  ist  kein  Haltens  mehr  (salzung),  rr  hat  kein 
Einkommens  (erziri>Tiirp;.).  ///'/  ist  meines  Bleibens  nicht  mrhr^,  ich  miß 
mir  nicht  Hais,  ich  hin  nicfit  ihr  Schuld ,  es  ist  nicht  der  Zeit,  es  hat 
nicht  ih  r  Zeil,  s*»gai  ich  huhe  Icein  der  Zeit  (Zeitschr.  f.  h(tchd.  Mund- 
arten il,  249);  dai'nach  auch  es  liat  der  Zeit,  ich  bin  der  Schuld, 
luzemisch  Se^iarris  maehen,  einen  Kratzfuß  machen,  Oesdtiis  un  Oe- 
seharris matten,  Tiel  ümstSnde  machen,  dar  Wahl  haben  oder  lassen 
(bayrisch  bei  Schwäbl  8.  51). 

Auf  diese  Weise  sind  Hauptwörter,  die  besonders  häufig  im 
Teilungsircnt  fiv  irostjuiden  haben,  zu  einem  auslautenden  -s  gekommen, 
das  fo'>t  mit  ilnuMi  voi  wnrhson  ist.  so  das  Dinfis^,  d;is  Z'ugs,  das  Orfnus, 
Getünts  u.  a.  Wahreiul  man  iirspniii;;lich  Mtlchc  lAtrnuMi  nur  in  Fügunireu 
brauchte  wie  ivas  Getnns,  na.s  Zvmjs  int  äa^s:',  konnte  man  später  auch 
sagen  was  für  Oeiuus,  Zeugs,  solches  Getnns,  Zeugs  u.  a.  So  sind  auch 
heidelbergische  Nominativformen  aufzufassen  wie  Qdiiicks  (feines  Gebäck), 
lUnds  (Rindfleisch),  Kalbs  (Kalbfleisch),  Marks  (Mark),  Fetts  (Fett),  die 
sicii  aus  Verbindungen  erklären  wie  ein  Bissel  Qdiäeks,  ein  Pfund 
lUmls  II.  s.  f. 

Doch  nic  lit  nur  von  Für-,  Haupt-  und  Umstandswörtern  hänpt  der 
partitive  (ienetiv  der  Substantiva  ab,  sondern  auch  von  Zeitwörtern, 
lioachtenswert  sind  liier  vor  allen  Dingen  die  mosclfjaiikische  und  die 
daraus  henorgegangcno  uösuer  (sicbeubürgische)  Mundart,  in  der  ganz 
gewöhnlich  Fügungen  vorkommen  wie  eich  aassn  dr  ajijnt,  ei<^  drinke 
des  wei,  ich  esse  von  den  Äpfeln,  ich  trinke  von  dem  Weine  (vgl. 
Schiller  im  Grafen  von  Habsburg:  Es  schenkte  der  Böhme  des  perlenden 
Weins,  im  Siegcsfost:  dem  Erzenger  jotzt,  dem  großen,  gießt  Neoptolem 


'  Auch  ki'ineit  AtikraU  hah  n  würde  hiorhor  gt.'liöron ,  wenn  Wustmann  -  BorcluUllt 
es  mit  ßeclit  auf  Ankraht  —  Ankräheo  zariickfdbrte,  was  s^br  acwetfelhaft  ist. 


Digitized  by  Google 


Otto  Heilig.   Alte  FlnWimuiuDgeD  ans  Bad«D. 


8116 


des  Weins),  ferner  liennobergisch :  (hrr  määdle^  die  m'ss  gcdntni  möäffey 
ffi'ls  bei  ans  QOf  solcher  Mädchen,  die  nichts  tun  mögen,  gibt's  bei  uns 
auch,  endlich  luzemisch:  si  ha/tfl  der  brcitrn  nööfli  (Xäiito)  /tf  ihn 
tsihiiöpfH  (Joppen).  /  tirft  (irr  hfaurif  ftöndrli  hna ,  ich  sollte  blauo  Band« 
chen  haben,  wobei  der  Artikol  im  zweiten  und  tluii  Hauptwort  im  vierten 
oder  ersten  Falle  steht;  aber  noch  vor  hundert  Jahren  setzte  man  auch 
dieses  in  den  zweiten  Fall  und  sagte  I^tlinenf  BanMinen,  Jeist  ist 
der  Artikel  der  in  solchen  Wendungen  erstunt  und  steht  für  «Ue  drei 
Gesdüechter  und  fOr  beide  Zthlen,  daher  aueh:  t  wül  nid  der  jtmffe 
khääa  (ich  vill  nicht  jungen  Kii.se)  und  obenso  als  hinweisendes  Für- 
wort ohne  Hauptwort:  i  will  dere  doo,  ich  will  diesen,  dieses  da  (Brand- 
stetter  8.  61). 

Am  seiiwäelistou  hat  sich  das  Gefühl  für  das  TtMlunirsvorliiiltnis 
beim  Eigenschaftswort  erhalten.  Daher  wird  der  einstmalige  tienetiv 
jetzt  aJlgeraein  als  Nominativ  oder  Akkusativ  des  sächlichen  Geschlechts 
angesehen  und  wie  ein  solcher  abgewandelt^  d.  h.  mhd.  -rä  wird  als  »in 
empfunden.  Infolge  davon  sagt  man  nicht  bloß  tiichta  Neues,  etwas 
Qmßes^  jemamd  Fremdes .  sondern  auch  ftichUf  Ncuenty  mit  etwas 
Großem,  ron  jemand  Fremde m.  Doch  findet  sich  noch  das  substanti- 
vierte Eigenschaftswort  auf  beschranktem  Gebiete  abhängig  von  rm, 
z.  T?  in  T.MZf^rti:  finK  bist  ittt  der  Iläehlett  ein,  der  ist  tiid  graad  der 
goehiuU  ren  tim  <j6tt  (liraudstettor  S.  67). 


Alte  Flurbenennungeii  aus  Baden. 

Von  Otto  HeiUg. 

II.  Fiamamen  aus  verschiedenen  Gegenden  Badens. 

Sic  finden  sich  in  einer  Sammlung  von  Namen,  die  seinerzeit  von 
F.  J.  Mone  angelegt  wurde  und  im  VachlaH  dossolhon  im  Großh.  Oonernl- 
landosarchiv  zu  Karlsruhe  ruht.  Ich  Incto  die  hrmeikonswoT testen  dieser 
Fluiuaraen,  sie  nach  dem  Alphabet  ordnend.  .Mone  nennt  iolgonde  Ur- 
kunden des  genannten  Archivs  als 

Quellen: 

AuRStPXlV  =  Arkcr  und  Rolx-nrod.  1  von  St.  Peter  XIV.  Jb. 

BG  XV  =  Hinnin;^<M-  (nit.'in  -i^t.M"  XV.  Jh. 

BL  1340  =  Huliler  Lamil.urh  1540. 

BT  1517  =  Bnlilin-.T  I  iliar  1517. 

CDS  1455  =s  Aua  tifiu  KujnalbuuU  des  Domkapitel.-,  zu  8|»t*ier  Nr.  1  1455. 

D  1532 1  »  Durlacher  (Urbar?)  im  I. 

BZ  1532  I  «  Darlacher  Zinsbach  1532  I. 
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EEGStS  1526 
EHO  1583 
Est  1511 

FrUvÖ  1533.  1545 

FrüÖE  1673 

ODE  1401.  1461/64  > 

GGSt  1588 

GoR 

GrZbKD  1383 
GSch  1528 

oaZBtp  zm/xiv 

GZ  1400 

II  Rh  1525 
KRh  1526 
KW  1478 
00  1430 
HLStM  1502 
RAD  XV.  1480 
BE  1491 
RH  1468 
RSth  1559.  1570 
KStU  XUI 
SB  1446 
StPG  XV 

];M2.  1428 
TZ  (XIV) 
«  ÜAh  1347.  1526 
TJB  1552 
UDV  1553 
UP  1408.  1478 
lIPrB  1346 
UStBI  13'n  1 31)2.1460 
VUStBl  1507 
VZ  1495 
WB  1536 
WLPf  1527 
W8tP  XIV 
WZ  XIV 
ZA  1303 
ZbStJikhel  1471 
ZBH  1466 
ZB  1401 


£in»uernug  der  Ebersteiner  Gefälle  im  Stab  Sinzheim  1526. 
Emenerong  der  Herrenalber  pfleg  von  Ottersweier  1583. 
Erneuerung  StoIIhofer  Amts  1511. 
Frauonulli  r  T'ibar  v.  Otigheim  1533.  1545. 
Dasselbe.   Erneuerung  1573. 
Güterbneh  des  DomkapHda  KmOanz  1461.  1461/64. 
Erneuerung  der  geistlichen  Gefälle  im  Amt  B4<niib«ch  1668. 
Gochsheimer  Renovation  1580. 

Großes  Zehntbucb  des  Konstanzer  Domkapitels  1383. 
Onteirbach  von  Schnttem  1528. 

Güter  und  Zinsen  von  St  Peter  xa  HenogenlnidisM,  Soliweis 

xm./xiv.  Jh. 

Oflntontiialer  Zinsbndi  1409. 

Henachaft  Rheinfelden  irv35, 
Kerns  und  Rheinweiler  1526. 
Kellerei  Waldeck  1478. 
Odenheinier  OUtorlradi  1490. 

Pfnr?.h.>iiTier  Lagerbuch  des  Stiftes  St.  Mi'  b.icl  \'>0'2. 

Rotbergtäches  Archiv,  Dinghofgüter  XV.  Jü.  und  1480. 

Botborgische  Erneuerong  1491. 

Benovatioit  Heitersheim  1468. 

Renovation  von  Schönau  bei  Heidelberg  1559.  1570. 

Rodel  von  St.  Ulrich  XUI.  Jh. 

Salbnch  von  Breitaan  1446. 

St.  Peter  Güterbucli  XV.  .Ih. 

Säckinger  Zinsbuch  1342.'  1428. 

Thennebacher  Zinsbuch  XIV.  Jh.» 

TTrbarium  Allerheiligen  1347.  1526. 

Urbar  von  Riniiin^r-n  ITif)?. 

Urbar  der  Deutschherren  zu  Villingen  1553. 

Vrbmden  von  Petenhauaen  1408.  1476. 

Urbar  der  Propstei  BüiKlen  134«). 

Urbar  von  St.  Hlasi^-n  1350.  1392.  1460. 

Villiuger  Urbar  von  St.  Blasien  1507. 

ViUinger  dorf  Zehendbescbreilning  1495. 

Wald.shuter  Berain  lö^H. 

Weltliches  Lagorbuch  von  Pforzheim,  Stadt  and  Amt,  1527. 

Wiesenregister  von  St.  Peter  XIV.  Jh. 

Wonnentlialor  Zinsbuch  XIV.  Jh. 

Zinsbuch  von  Allcrboiligon  1.303. 

Zinsbuch  der  St  Johaouis-Decbaaei  zu  Basel  1471. 

Aas  dem  Ziosbodi  des  fiisdiofa  Katüiias  1466. 

Zinsbndi  Rabani  1401. 


Nlhere  Angajben  fiber  den  Titt>l  >l«^r  l^rbficher  fehlen  fftr  die  Orte: 

Berjrbauson  1532. 
Blankenloch  1532. 
Bucbich  1532. 

Fi'-fri!:on  1527. 
Ha-^f>!l  1532. 


D  1587 
Bh  1598 


Ä  Dioi-hberg  1587. 
-=  Dietenliansen  1598. 


'  Wohl  älter  als  1341,  da  Flura.  elman  Vörstetten  anter  dieser  JahresiaU  &n- 

getragua  ist 
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Diersb  1574 
N  1495 
N  1543.  1559 
R  1590 
Rh  1570 
T  1476 
oBnoZ 


Biershoim  1574. 
Neilenboig  1405. 
NenenhBiueB  1543.  1550. 

Rettigheim  1599. 
Kheinhaiisen  1570. 
Todtaau  1475. 

Ohne  Bestiminung  eines  Archivais,  ohne  nähere  Angalf"  'lor 
Zeit,  doch  mit  pennnfr  Xcnriunj^  des  Durft^s  sind  eine  An- 
zahl Too  Flamamen  eingetragen,  üie^  den  Formen  nach  za 
aefaUeAen,  dem  XT./XTLJh.  oder  einer  Mbeim  Zmt  an» 
gehdren. 


Käme 

Fundort 

Amtsbezirk 

Urkonde  lud 

adten,  ob  dem 

A» 

Binnmgen 

Engen 

HO  XV 

aehental,    vgl.  auch 

iachentalf  maehenial 

Wasenweilet 

Breisach 

oBuoZ 

arhhfin  Ixin 

Oberrimsingen 

Breisach 

GZ  1409 

achscntal 

Neidingen 

Donaucschingen 

Ü8tm  1507 

nchlxige  rein,  der 

Ellmendingen 

Pfüizlieim 

TfLStM  1502 

aegelbach 

Mengeu 

Freiburg 

GZ  U09 

aegerden 

Niederreate 

EnuDendingen 

aZ  1409 

aestMtrium 

Kenzingen 

Emmendingen 

TZ  (XI7) 

aeshtanumf  in  eivUate 

in  quo  halnenlur 

Endingen 

Emmendingen 

TZ  (XIV) 

ahabrüch  s.  aach  aedel- 

hof 

Sand 

Kehl 

ZA  1303 

äff  eitern,  bi  der 

Ekenz 

Eppingen 

On  1430 

affcnleuri 

M  Undingen 

Emmendingen 

0  B  u  ü'/j 

affoltnm,  bi  der 

Windschläg 

Offenburg 

ZA  1303 

agschar  m.,  s.  aucb  axer 

fiacliheim 

Freibui^ 

OZ  1409 

atofta,  xÜ 

Bankholsen 

Konstanz 

GDE  1464 

aic/iacker 

Bruckfelden 

Überlingen 

GDK  1464 

Bruchsal 

Bruchsal 

RBr  1627 

airhenperf/ 

Sehwpnnincrrn 

Meßkirch 

UStBl  1507 

(tiihgern 

Müllenbach 

Bühl 

GGSt  1588 

atckholx 

Bruchsal 

Bruchsal 

RBr  1627 

aichhorst,  uf  dem^  in 

Editiger  riet 

Grenzhof 

Heidelberg 

RSch  1570 

ttuMteh  1 
aidienloeh  J 

Mimmenhausen 

Überlingen 

GDK  1464 

aichwis 

Aach  h.  Linz 

Pf  Ullendorf 

GDK  1464 

ainoth,  in  der 

Bruchsal 

Bruchsal 

RBr  1627 

albaeh  t 

Hichelfeld 

Sinsheim 

OG  1430 
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Namu 

Fundort 

Ainti>l>t.zirk 

Urkunde  und 

IlJi  1*(  '-s/'l  Ii  1 
■  Jiilli'  .>/>itiii 

T^T '1 1 1  U>1 1 frr  H  TTnll» 

O^III  >|illlCilit 

t  t  i  i'-  i  l  i         J"/  ( 

(4iC  H  i^f  /  1/ 

JAUllIlm  II  [NICIII 

'  11  v>i  Dl    1  «iU • 

1  Ii  III tin Oll i  1 1 1) irnn 
XUUlillUiiU  III  tj  vll 

OiJ  U  U  A 

fl4tiViQ9H|NltSlv 

DUUil  Ilgen 

BTT  1R17 

UUinUHllIluoIl 

n.OTUSvKBu6 

V '  D  üIvKK'uQVII 

jiuiiiicim 

U  JTTo  104v 

MüllhAiin 

lUfnCTicjcnf  nCtmUCacn 

nffül 
rr'" 

SinzliGifii 

Badpn 

(i(JSt  1588 

Rrpffpn 

X^X  V  V  I^IS 

(iR  1580 

ftlniptiiln^pn 

1*1'           C  V«  M 

X  1  Vil'  1(1 

1  7  L  IT  V*     *\  » 

uuiiauseii 

Ui|M«  Vi  1 1 

T7  IYIV\ 

M  Im  ^MMjk  f 

OIUBIIOIIII 

TT  entningoii 

1  Tn  AvI  in  flpgn 
U  DQrilJIgvII 

r.  niT  lAfti. 

I  laUhsUltlL 

II  vvolZUlgvIl 

p  Onli    1  K7(\ 

ixocn  ioiu 

amelbcich  f. 

eil  II  \rid 

ßühl 

vi«*'""  I 

Bühl 

W  **itoiiiiinr 
1 1  <  1  ivii  II  iifi^ 

Kühl 
1^  II  1  II 

vji\_iot   1  ",70o 

T  r  r\  1  #1  a1  Vi  At*n^ 

iiunjtjiuürg 

uuiiitsiucrg 

"DOrtV.    1  ri7n 

IfrwU/QWlKUjn  ^  tT  IObOU ^ 

>T  ICgilGlIZi 

o 
r 

imir 

U 1/  V  Ivvo 

All  An  h  Alm 

r*  W  i  fvi  n  Man 

l.t  roiziiig'oii 

T^ti  vi  A  all 

Lf  /J    1  U<>6  1 

T  T  h  1  rl  1  n  (pon 

h  P  T*Hll  IMITl 

titiifinhn/'h  m. 

Ur  »  A-Or  ^1/^«^  f  «  IBM 

A  rh  om 

JX.  1    1  M    i  1  1 

ZA  1 303 

/T  »*// ^1  /•i'.*^!*»! 

JLJl  UV  1  1  >ill  ,     ^Jl  1  II 

Rt'iiphvsil 

ZRM  1466 

/J  D  üx     l 'xi/iJ 

VI  t*li  ^Vlua  1 
Drill  lINnl 

tt/  lULhCT  } 

1 J I  lldinnl 

r\  1)1    1  i 

ufvUf  in.1  ucut  itUi  uoiitC 

WAndlinfAii 

TT  vI«UtillilvU 

Vrpihiirr' 

nkAi*kAf 

T  JlllllKBIl 

U              J.UV  1 

#*iinf 
\jupi 

T  JiinHiali 

TTPrl)  laiA 

C*v  wrCa  III« 

AriilDioini 

ilX  VI  1  1  Ii  \.  1  KU 

HCilllhnim 

JKLUxxUv'lll 

oRiioZ 

QTltTlBC  UM. 

rit-iijiiif^r  \Y  iiius- 

l .  Ol  Dl    i  OclV» 

fisfnftcrl  fftnOCnf  On 

f  f  vü  T>in  p'Pn 

1  IIIIII iiiiiii 

r  D  V  1 553 

A  »1  »  ri  1 1  1  1  k  II 

^ \  1 1  U  '  1 1 ' ' 1  II 

X4  AI  ri  rb  1  iifii*(T 
XlcllU  1 IH.'!^ 

1  /  \  J  x^ov 

(1^1  iilxich ,  nti 

II  1  1  ilClIIl 

V 1 1 1 1  II  tr  All 
t  llllll^CIl 

ITTIV  l'^'^l 

U  1^  '      1  <J«IO 

tlOI/flCflj  f7/f 

? 

• 

GÜK  1464 

Bankbolzen 

Konstanz 

GDK  1464 

Malterdingen 

Emmendingen 

oBuoZ 

Giintersthal 

Froiburg 

QZ  1409 

aiieubifcl 

Müllhf'im 

UPrB  1346 

aettenbuel,  eUenbuel 

Hertingen  | 

Lörmch 

UFrB  1346 
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Name 

Fundort 

Amtsbezirk 

Urkuide  und 
jahiesiaiil 

• 

atticfiacker 

Otters  woier 

Hiinl 

ÜttiO  1583 

litt  ("rifjrh^r 

r>"iiiiiir'  II 

1  1 1 1  r  1  '1     1 1 

alltc  hucker f  am 

Miihlluifeii 

GG8t  1588 

atzclaw 

Neckarau 

Mannbemi 

Kbcn  lo70 

nixenAadt 

Ranmierswoier 

ütieiioiiig 

TT  A  !•    t  K€Ul 

^^^^s  4& A^A^A  Bk^kot 

Di6«BiiDaiisen 

norjEB0iD|i 

un  iDVo 

jirucDsu 

oniciiBU . 

-DD«  IftOf 

JKJfr  1D4< 

axschar  weg  | 

Buchhfiiii 

Freiburg^ 

GZ  1109 

fii/Cfie,  vor  aetn 

BiDiiinirpn 

atfeheitbdl 

(lottiiiadingcn 

Kuübtanz 

ODK  MÖ4 

aygcUiuei  y 

rjDnei 

rreiourg 

aytierbatk 

Edingon 

SchwetsiDgen 

KSoh  1570 

ayiierlaehe 

Schwotangen 

Schwetzingen 

RSch  1570 

axzelenberg  \ 
axxeiunberge  j 

Maltcrdiugeu 

Emmendin/ien 

o  Ii  u  ti  Z 

Heimbach 

£iiuneiidingen 

1 XZ  (XIV) 

Neufrach 

Überlingen 

GrZbKD  1383 

btidbrunneii 

Jlertinfjfen 

Lörrach 

ÜPrB  1346 

bademer  sfrass,  -weg 

Iffezheim 

Rastatt 

KSt  1511 

bademer 

Steinhach 

Bühl 

GG8t  1588 

ltad.slr(iüs 

Stollliofett 

Rastatt 

ESt  1511 

badstrass 

Iffezheim 

Rastatt 

E8l  1511 

badstube 

Bruchsal 

Bruchsal 

ZBM  1466 

badsiube 

Leimen 

Heidelberg 

GDSl  1455 

badaiube 

PhiLippsburg 

Bruchsal 

ZBM  1466 

badstube 

SoIlin^,'en 

Dtirlach 

DZl  1532 

baistube 

Kenzinpen 

Emmendingen 

WZ  XIV 

batsinhp 

Min^ol.sheim 

Hrnrhsal 

ZBM  1406 

bafytiihc 

Zeutcrn 

ZBM  1466 

liatsttibc 

Oberkirch 

Oheikirch 

UAh  1526 

bad^lubetirein 

Mingülshcini 

Bruclisal 

ZBM  1466 

badtreg 

Iffezheim 

RaKtatt 

ESt  1511 

badweg 

StoUbofen 

Rastatt 

Est  1511 

beülsbaeh 

Wind^hlfig 

Offenburg 

ZA  1303 

balderstal 

Th  ringen 

Breisach 

TZ  (XIY) 

baldunbrunne 

Kluiiif^en 

TZ  (XIV) 

baimen  rein 

Frickingen 

Überlingen 

ÜUh  1525 
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Name 

Fundort 

Amtsbezirk 

,  .  ... 

Lrkuude  und 
Jahreszahl 

bamlath  vnfh   M'filtn  - 

FTpms  und  Hhdin- 

Li()rrach  iindMiili- 

KRh  1526 

vv  AI  If^r 

iiL]ip^fav>u 

T  jÄtth  oh 

UUllituU 

RA  D  YV 

bongraben  (nahe  dabei 

der  ^«m) 

Dogera 

Waldahat 

WB  1636 

bonloh 

Off(>nbiiw? 

ZA  1303 

<^  Ä  .4..       Jk  w  u 

Dieraheim 

KaHI 

l^lCloII  ItflV 

"Pf AT^h  PI  m 

X   X  VI /J  IM-  II  II 

Dh  1  n<)S 

1  »J  »7  0 

ho.tlXPtAtl  f. 

RisinirAii 

Pforzheim 

WLPf  1527 

harthung  f.  | 

Sinzheim 

Baden 

EEGStS  1526 

RiAf  hinomn 

ITAIIftCBIttt 

iiiriiiiMiiii 

V4  A/  A  X*w* 

iMSplsn^rn  fl.tii*h  AamIk. 

f  xunuvuu 

JkOUlO  UHU  AnlVlU'* 

IkAU  XvfiV 

weilfir 

**  VA  IVA 

Müllhaim 

hn 

1  TTÖf  71  n  iTAn 

VI  1  Vlt^JlJ^  V  II 

11  IlT*! 

XJ  Ul  laXfll 

XJ  iJ  X     X  «JOa 

Offpnhiirfl? 

Z  \  1 303 

Heitershoitn 

Staufen 

RH  14G8 

AVA-*.        J  AWVJ 

bawwai't.  in  der 

Schriesheim 

Mannheim 

RSch  1559 

Thal  h  atifiAn 

UViftihiirp' 

Pfaffen  weiter 

Stauf  An 

oBnoZ 

V  A#  U  V  MS 

Kirchhofen- 

Staufen 

TZfXIV)bezw 

A   AJ  l^».A    •     i            MJ  ■  •  • 

ITifttKinffAn 

UStBl  1350 

I'raihnnr 

TZ  (XI 

A  US     \Sl^Jir  «  / 

iuii  ^  PH ! iprn  nnhftn  Luit- 

Wolfenweilör 

SVeibuFfiT 

(iZ  1409 

V#  A4      A  A  W  V 

UCUTUUVUV    lUuUUU  t^i' 

0}MkTai*h  ftfflift.li  KP  n 
vwi  svunuuAuovu 

T<!fn  vn  AnH  i  n  (rpn 
liiiiiiioim  III  g  cu 

nRnnZ 

VCW#UVvrr  TIKMvv 

TTaii  ATsh  iui  nun 

Wftibiinf 

Ml  I- WIUK 

Dietenhensen 

Pforsheim 

Dh  1598 

IJ  Uli  VII  nTOliUSmi' 

bnch 

Durlach 

Ul  lUV-ill 

DZ  15321 

A^  AJ       A  V  V/  a 

5>t  oinmÄiiern 

t  'iv  IUI  im  VC  VA 

FÜÖE  1573 

]  ( k  1 1  f>c  n  Ol  TU 

£  \J  \J  JU  ii/IO 

»vi  eil  Ik  U«*^l  lf\yl 

Großsachsen 

Weinheim 

RSch  J559 

"Windschläg 

Offenbatg 

ZA  1303 

lItiiideQbof,Geiii. 

Freibuig 

GZ  1409 

Umkirch 

bentxenbühel 

Anxlfingen  (  — 

Engen 

VüStBl  1607 

Anselfm^n?) 
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Käme 

Fttndoxt 

AmtslMiirk 

Uziunde  und 
Jahnsnhl 

hergimur  Staig 

bergheinier,  auch  her- 
kemer  und  berkheiner 
weg   (=»  KieckUns- 

berger) 
bergheinweg 

bergxe  schorren  m. 

berloch 

hf  rrultächlin 

hrrnhnch,  cUe 
beruftnaeti 
beniagen  1 
berUm  | 

besiburg,  uf 
bessingen,  zu 
bessinger  veli  \ 
besa  ngen ,  gen  m  hin  j 
heile,  3.  (Acker) 
betU,  3.5.7. 
beUmai^iai^  m. 
betUnUü 
beundeny  uf  dtr 
beuremer  wingariberg, 

an  dem 
fM't/ergasse  f. 
hibertor 
bihloser  weg 
bickenberg 
bifua 

tngarde  t  (Reben) 
bigarte  f.  (Äcker) 
bigarten  i. 

bi/f/firfe 
bilsteift 
hijia^ker 
binizig,  im 

Heidelberg 
1  Forchheim 

f  Wellingen  bei 

Weisweil 
Schorren  bei 

Wöpplinsberg 
Necksrhausen 
Neuweier 
Öeckeiilieim 
Eisenz 
\V  iiil)stadt 

Landshausen 

Seckenheim 

Merdingen 
Michelfeld 

Zeutem 

Griesheim 

Wiiidsclilüg 

Bächen 

Wendlingen 

Rohrbach 

Nußbaum 

Mingolsheim 

Bohlingen 

Hockenheim 

Villingen 

Zaismatte 

BaUingen 

Maleck 

Endingen 

Müllhoim 

Mntterstegenhüf 

Ellmendingen 

Markbachhof  bei 

Qrofisaohsen 
Mntterstogenhol 

Heidelbezg 
Emmendingen 

Emmendingen 

Emmendingen 

Mannheim 

Bühl 

Schwetzingen 

Eppingen 

Sinsheim 

Eppingen 

Schwetzingen 

Breisach 
Sinsheim 

Bruchsal 

Offen  bürg 

Offenburg 

Übeiiingen 

Überlingen 

Heidelberg 

Bretten 

Bruclisal 

Konstanz 

Schwetzingen 

Vülingen 

Enunendingen 

Emmendingen 

Emmendingen 

Emmendingen 

1  r  --  1 T 1  ■ 

31  ullneim 

Knimcndingen 

Pforzheim 

Weinheim 
Emmendingen 

RSch  1570 

TZ  (XIV)  und 
oBuoZ 

oBnoZ 

oBnoZ 

RSch  1570 

GGSt  1588 
liSch  1570 
0(J  1430 
CÜSI  1455 

ÜG  1430 

RSch  1570 
GZ  1409 
OG  1430 

ZBM  1466 

ZA  1303 
ZA  1303 
UStBl  1507 
oBnoZ 
RSch  1570 

(ioK  1580 
ZBM  1406 
BU  1517 
CDSI  1455 
oBuoZ 
TZ  (XIV) 
TZ  (XIV) 
oBuoZ  . 
TZ  (XIV) 
oBuoZ 
oBuoZ 
PfLÖtM  1502 

RSch  1559 
oBuuZ 

Digitized  by  Goo^^Ie 
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Fundort 

Amtsbexirlc 

Urkunde  und 
Jahnszahl 

btrehenbaeh 

OMroebaffhatisen 

•»31--  ■  -_-  _  „  J   

Bmmenauigen 

oBuo^ 

Htrcntrrinwn  liecn^ 

tohLshirrh,  Orten. 

Mengen 

Frei  bürg 

u  Ii  u  o  /i 

birsseitsteig 

JilicneJielu 

bmsheim 

Ui»  140Ü 

owrpecctJciftjiAai 

Miinzing0ii 

Auburg 

n.'f  1  A  An 
vt/j  14Uy 

TN  ■  «_  _  •  

Diersheim 

Kern 

Diersh  1574 

otaitien 

Uotül  1350 

Kerns 

Lomch 

KKh  1526 

bivang 

Obereggenen 

Hüllheim 

UPrB  I34o 

bynsxdenn    (Hof  bei 

JöbUngeu) 

• 

\V  olfarteweier 

Dui  lacll 

byvang  an  dem  pfade 

Duuauuschingeu 

jjfope  hortulum 

Neuenbürg 

oder  Müllheini 

oBuoZ 

NenfnMia 

Uberlingen 

CiDK  1464 

bkuenberg  u.  6&riuen« 

Ihnngen 

Breisach 

rz  (XiV) 

UatenAtfTjp  u.  Idesinsberg 

Wasenweiler 

Breiaacii 

0  J)  U  0  Ä 

1  t  1 

Mordingen 

Breisach 

1409 

1.  f  J 

hlaseuiierg 

Oberschaiibauseü 

Knimenuin^tu 

? 

bletxenhcrtj 

III  L- 

Maisch 

httungon  oder 

/BM  1466 

blcuwiekh,  am 

oteinbach 

Ijunl  [VViesiocn 

i  ^  rf^               1  KOL.» 

Bischotiingeii 

Biwaaen 

TZ  (XIV) 

Neckarau 

Kannheim 

Koch  1570 

Diersbeim 

Kehl 

Dieish  1574 

OrotÄingon 

Darlaeh 

D/  1532  i 

blossenberg 

.Neuweier 

liunl 

Udöt  lOfiö 

hhimhcrg  oh  der  kmxeti 

hranieiidmgrn 

I  /  (\I  \  ) 

btutmrbom 

kbei-sweicr 

Uiieuburg 

ZA  ictOJ 

blnwelmat  s.  rimnat 

bochetiäe  linde  f. 

Mundingen 

Lmmendingen 

ÜDUOZ 

Kippeuheim 

JSjttenheim 

TZ  (XIv) 

Sana 

Jleiii 

ZA  lauo 

bockslitrg 

Kichtersheim 

Sinsheim 

Utr  1430 

bodenlose  bmune  m. 

M  Undingen 

£niniendingo)i 

u  r>  u  0  /j 

boU*€rg 

OstringdR 

Bruchsal 

/ »  /  •    14  on 
UU  14oU 

boUeahui  sf .  boHishurst 

hand 

L'  .1.1 

V  i     1  'JA'-» 

00pp€f"l(lU  , 

DI  ucnsai 

boschafekl 

Mutitrstegoubüf 

Eumiendlngeu 

KSch  1570 

hoselsberg 

Eitungen 

Pfonheim 

WLPf  1527 

boese  greUten  m. 

Wolterdingen 

Donaueschingen 

UStBI  1507 

6oete»  grmnd,  m 

Maulburg  [stoin 

Schopfheim 

UStBl  1392 

boesen  grutidf  im 

Maulbuig-UüU- 

Schopfheim 

T  1475 

Digitizcü  by  '^^jy-^i^^ 
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i  tns  Baden. 

Name 

Fundort 

Amtsbezirk 

ürkonde  und 
Jahtemlil 

böse  seil-  ui. 

Uneuieiiii 

UAh  134Z 

1   ^  A  J      l  Alt 

büttifttrunn  u.  goeUel- 

brunn 

Uffhausen 

Freihurg . 

TZ  (XIV) 

*A                              \         X           *  £ 

armi  s.  auch  breit 

tmuw  I. 

... 

Bohlinfeii 

JLonnaiis. 

t  st  o 
JfU  lPl7 

braUtntuker 

Ooohsheiiii 

üFMieii 

_  T»  «eoA 
ItOK  «OoQ 

DossoDiieini 

TT     "J—Il-— — 

Heidelbeig 

RSch  la59 

»_  •«  

örcut  wiorgm 

EUiDgen 

Sobwetnagen 

Koon  iOfO 

brcgnwerg ;    oregi  f., 

aucii  i/regin  m. 

T  k              1  ■ 

orHunliri^rr'ii 

DonaueschiDgen 

UStBl  lo07 

bregenfeUi 

WulterdiDgen 

üon  aueschlugen 

UStBl 

«rr«<  f. 

Durlach 

Durlach 

T\  'V     Iß  Ort  T 

DZ  Io32  I 

waaenweiler 

Braiueb 

oouoZ 

breüeaboume 

Ooi^eiiii 

Rastatt 

FtUtO  1533 

Kiaiii|riim 

T^  1  ♦ 

Eisingen  1537 

breiten  rein 

Obero|j:genen 

\t  "III  •  

Mullheim 

tri)  n  t'^^A 

UItB  1346 

breite  tcaseti 

DurlHch 

Diirhich 

TA  rr     f  Bf  o  rk  T 

DA  1532  I 

breitet  reit 

Offonburg 

ZA  loüo 

irreytau  li ,  i. 

Uti;;lipim 

Kiistutt 

Jbi  1 1  V  (J  1533 

üretnelmge  bmn 

IT     I      1"  1" 

Üliuiiburg 

ZA  1303 

brennteiifeld 

iierghauseu 

Dur  lach 

Dergnauä.la3J 

breüuynw  einaz 

Hergbausen 

iiuiiMb 

nerghauB.ld38 

W       .  mm  1 

OberschaiFhausen 

Emmendingen 

oBuoZ 

hretten 

Muttsretogenbof 

KmiutMulmgen 

oBuoZ 

hriedelsxberg 

( i.stnngen 

Bruchsal 

Ulf  1430 

brochen,  an  dm 

l  lohi  eü 

Ponaneschmgen 

UStBl  1507 

bi  oyen  uu 

UundeifiugeuL 

l?roiburg 

WbtrXlV.Jh. 

U.   1  Z  (A  I  V) 

orocjj  f. 

Wulterdingon 

T\                           1  " 

Duiiaueächuigeu 

UbtBi  loÜ4 

Sohwenniugi'ii 
Binningen 

MeBKircb 

UotJSl  1007 

bnmnenkoU,  am 

£ngen 

Ulf  lOOJ 

broaoben,  under  der 

ouem 

1111  # 

Adelhof 

Kmmendmgen 

rz  (XIV) 

biruchfurt  L 

/VA  *       1  • 

Otigheim 

Uabtatt 

FrUvü  1533 

brukrmn 

1  f  ■  Ii 

Juiu^olsheiin  u. 

Nr#*rrteUl 

Bruchsal 

brucnretn 

Sandweier 

1 1  1 

uadeu 

hbt  lall 

bruchsaler  stra/i 

Rheiuhauseu 

Bruchssal  (Miuui- 

lih  la<U  , 

bfuduaihey Itter  grabe/t 

\\  cier 

isriicnsai  [ueim  r) 

ZiDill.  X4DO 

brueMbm9r  marik 

Weier 

ZBM  U66 

bruechhatiser  weg 

Pluukstadt 

Schwetzingen  : 

RvSch  1570 

brueekewiei 

WaUdorf 

Wiealoch  \ 

KäcU  1570 

Digitized  by  Google 


90« 


OH»  HelHf  . 


Name 

Fondort 

Amtsbezirk 

Uifcnud^  und 
JaluesiaU 

bruel 

Neckarau 

Maiiiiheim 

RSch  1570 

bruegei 

Waltershoföii 

rroiourg 

1  /j  (AI  V ; 

bruewelrein 

Utigheim 

Kastatt 

lo4u 

brugil,  an  dem» 
bm/nberg 

Sand 

Kenl 

ZA  1303 

otuBoacn 

UDerKiroli  od.  na- 

TT  A  k  1 
UAn  1947 

wmnoerg  d.  öfwnoery 

widliro 

 31    f^A^AA. 

JcreiDuig  [statt 

ittft  ilTTlfX 
l/l  (XIV) 

brmmenf  xan  dem 

Bötziugen 

Emmendingen 

btPG  aV 

brunnef  netuge 

Endingen 

Emmendingen 

1  A  (AI  \  ) 

hrinniensiube 

Neunkircb 

Breisach 

<t1)11  14d4 

iino/riet 

Hödingen 

L  berlingen 

ytua.  1404 

briiselberg 

Denzlingen 

EmmeudiDgeu 

GZ  1409 

brusitvoer  f. 

Grötzingen 

Durlach 

oubenlauff  im 

Dossenheim 

Heidelberg 

Roch  1559 

MeAon  and  bueehlan 

Oberscliaffbatisen 

Emmendingen 

oBnoZ 

biichart 

IJissingen 

D  on  au  cscbingen 

otru  AV 

ouecnac»f  uf  aem 

L  <^  lt. 

bt4£fioerg 

JUuriacsii 

uunacn 

JJ/i    1  ÜOZ  1 

V  iliinp:en 

U1)V  1553 

bÜ€hi() 

Krunau 

Bruchsal 

/j  n  S!   1 400 

biichich/teipncr  W€g 

^ilankonlocu 

Karlsruhe 

bucmnxagel  m. 

Tl  1 

Kenchün 

Achem 

TT   4i.  10J"7 

UAn  lo47 

huehrmfnwalä,  slofU  uf 

Grütdngen 

Dtirlaeh 

DZ  15321 

den  güsaen 

buchsteiler  weg 

Neuershausen 

Jfreiburg 

buchiung  f. 

Leiberstung 

Bühl 

(iG8t  1588 

buchtung,  uf  der 

Sinzheim 

Ti  _  J  

Baden 

GGöt  1588 

bücken,  xe 

WieLMipim 

TT  n  \7    1  f^PkQ 
U  U  V  iDDo 

buckemberg,  am 

Pforzheini 

rforziieiin 

liLibtM  1Ö02 

bucxenial 

die   >V  leclis  = 

Ellgen.'',  .Schopi- 

Wiechs 

heim?,  Stockach? 

UStBl  1392 

oueotii  pjOat 

Waudori 

Wiesiooü 

Kocn  10  fV 

bueaaumer  gosx 

Heidelberg 

Heidelberg 

RSch  1559 

b&gel,  am 

lirucnsal 

T^  11 

Bruchsal 

RHr  1627 

buml 

TT  J 

Heraern 

t  reiburg 

L/j  (AlV) 

buhsml,  xe 

lirttmn^en  —  BoU 
tingen 

Emmendingen 

1  /t  (AiV) 

OHIiitltlVtT  Itcü 

euersiiHiihen 

Ti^vm  1\  1 1  t*rv 

r 1 tiDuig 

bulischar 

Aach  bei  Liaz 

Ff  Ullendorf 

GDK  1404 

bül,  uf  dem,  oder  ra- 

mensfal 

Brofflbach 

Lörrach  od.  Bühl 

l  StBl  1460 

biilan,  weg  in  das 

Eichstetten 

Emmendingen 

GZ  1409 

buiberg,  bulgberg 

Oberbeigen 

Breisacb 

TZ  (XIV) 
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Name 

Fnndort 

AntabAzirk 

Urkunde  und 
Jahreszahl 

bnlen  grien 

K<")iuiri  Ilgen 

Emmendingen 

TZ  (XIV) 

htfllarker 

Kronau 

Brucnsal 

ZBM  1466 

ißNusxihor 

Dui'lncu  • 

DZ  15321 

t/uti^  tu  der 

iiiirliicu 

1  \       1  1 

Durlacb 

DZ  lo321 

Ifundacker,  tm 

Rohr 

Waldshut 

T  1475 

hAndent  durch  die 

Brombach 

Lörrach 

UStBl  1460 

buftae 

Windsclufig,  Ol- 

Offenbui^ 

ZA  1303 

buime 

San«!  ffenburg 

Kehl 

ZA  1303 

bunenberg 

Miilterdmgen 

Emmendingen 

oB  iioZ 

imtieiimfittm 

BieDgen 

Staufen 

TZ  (XiV) 

1             1  •  Ii 

Ourgktnxf<je,  iiucii  6i/r^- 

Ät/nff  (Heben) 

Kimuendingen 

IZ  (XIV) 

üursiweg 

•j-  Hülle  bei  Uii- 

hausen 

Freibuig 

GZ  1409 

MIrntufijjr  f. 

Mühlhofen 

Uberlingen? 

GOSt  1588 

bürtang  f. 

Sinzheim 

Baden 

GGSt  1588 

ot/tiherg 

OpfiM^'cn 

Frei  bürg 

0  B  u  (^t  Z 

bu  Itcbom  (huitebom  ? ) 

Neuorshaiiscn 

Fmbiirg 

0  B  U  n  Z 

n  III  Itl  <>  M     1  Tl  (V'oii 

I  j  1 1  j  1 1 1  u  1 1 '  n  n  u  ^  1 1 

Weiswoil 

Emmofidingeu 

(iZ  1409 

btitxenimcli 

Waldsfnit 

WB  1536 

buweJtof 

Pliilippsburg 

Bruchsal 

ZBM  1466 

buwerthamer  icald 

Wolfartsweier 

Durlach 

DZI  1532 

capelbcrg 

C. 

llntorpronibjieii 

Bruchsal 

oBuoZ 

cappersgerten  1 
eappa^fortm  | 

Kirchheini 

Heidelberg 

HSch  1570 

eartnumer  brück 

Steinbach 

Buhl 

EECiStS  152 

Castro  (mib) 

Kiclistctten 

Emmendingen 

TZ  (XIV) 

casinim 

NuMlerommon- 

I-;tniii>'ndingen 

IZ  (XI v) 

cetnberg 

Jiicngon  [dinpcn 

.Staufen 

TZ  (XIV) 

deine ,  Uli  der 

(»och'^lK'ini 

Bretten 

convent  b<id,  bei  dem 

Solionad 

Heidelberg 

ßSch  1559 

TiflnrlRhiiiiSiAn 

Eiiniii"*oii 
1 1  o 

Offonburg 

06  1430 

eraminge,  ati  dem 

Windschläg 

ZA  1303 

cruiufdalf  in  dem 

Rlieinweiler 

Mullheim 

UPrB  1346 

dtMtursi 

B. 

Sand 

Kehl 

ZA  130:^ 

dalpen,  tm 

Haudschulisheim 

Heidelberg 

BSch  1550 

MtMbilft  fOr  DMtMhe  Hand 

■rtaa.  I. 
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'    Urkaude  uad 
JahrBuahl 

darpa/Mf  tm 

Mühlhofen 

Uberlingen 

GDK  1464 

darpan 

Oberuhhlingen 

Überlingen 

m)K  1464 

degcrmosx 

Npnfrach 

Überlingen 

(irZI)K  I>  i  :t83 

deich,  der  nrvc 

Neckarau 

Mannheim 

R8ch  1570 

decken  hnume/i 

Neiihaiisen 

Villingfn 

UÜV  1553 

deakspiegel 

Kenziugcu 

Emniendingeu 

WZ  XIV 

Kiddilmsbergen 

BreisAch 

TZ  (XIV) 

denszwerbenf  in  der 
deschgrueben 

Ofteisdoif 

Rastatt 

E8t  16U 

Ispnngen 

Pfonheim 

PfLStH  1502 

detieiühaU/^ixgen 

Merdinü:oii 

Breisach 

OSch  1528 

dham  m. 

Walhlorf 

Wiesloch 

RSch  1570 

dhor,  am 

Rohrbach 

Heidelberg 

RSch  1570 

äluirenpftidl  y  am 

Loiinon 

Heidelberg 

GSch  1570 

diehkintxgen 

Merdingen 

Breisach 

RSch  1528 

diefen  tcege,  im 

Neuenheim 

Ifeidelberg 

RSch  1559 

dleffenial 

Uscnngon 

Bruchsal 

OG  1430 

dieffmtakr  wMin 

GrötEingen 

Burlflch 

DZ  15321 

didweg 

Heidelbeig 

Heidelberg 

RSch  1570 

diemengrund 

Eisingen 

I*forzheini 

PfLStM  1502 

dielen  Oerg 

Bötzinpen 

Knmicndiagon 

TZ  (XIV) 

dietenegge 

Ihiingen 

Brei  such 

TZ  (XIV) 

dietenihal 

Hnndschulihheini 

Heidelberg 

RSch  1559 

dicia  prali 

Saud 

Kehl 

ZA  1303 

2  diete  praH 

NuBbach 

Oberkirch 

ZA  1303. 

dietersberg 

Nußbaum 

Bretten 

GoK  1580 

dietfurt 

Mtiblhausen  im 

H*'gau 

Engen 

GrZbKD  1383 

dieiingesherg 

Kipponheiin 

Kttonhoim 

TZ  (XIV) 

dielschis  iverb 

Ottersdorf 

Rastatt 

ESt  1511 

dietweg 

Bald  in  gen 

Kniiin'iKliugen 

TZ  (XI7) 

dietiveg 

Dürrlioini 

V  Illingen 

UDV  1553 

diciueg 

Herbülzbeim 

Emmendingen 

TZ  (XIV) 

dinekdhcrg 

Oslnngün 

Rastatt 

06  1430 

Diula,  Ortsn.  Diel' 

Dielheim 

Wiesloch 

RSch  1559 

dorf  \ktim 

Neudorf 

Bruchsal 

KW  M78 

dorfyrnhrn 

Weier 

Bruchsal 

ZBM  14G6 

dorfgraben 

Ken eben 

Achcrn 

BL  1540 

dorfgraben 

Walhlorf 

Wicsloch 

RSch  1570 

dorsenloch 

(•nitziii^ou 

Ihn  lach 

DZ  1532  I 

druedcngrnhcn  y  beyder 

Edingen 
Merdingen 

.Schwetzingen 

RSch  1570 

dühatige^  am 

Breisach 

GZ  1409 

dtipsiig  m. 

EndinfTon 

Emmendingen 

(JStBl  1350 

Digitized  by  Goch^Ic 
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Fundort 

Aoitsbesirk 

UrKUiKlO  Uilll 

Jabresiahl 

duhstig 

Meersburfj 

 :  z  .  

Übeilineren 

(;rZbKD1383 

dückisxbühel 

Opfingen 

Freiburg 

üSch  1528 

dudinstal 

Ihrineen 

Breisach 

TZ  fXIV) 

duffenhu9tT 

Waldsbiit 

Waldshnt 

WB  1536 

dügenbuM  u.  tbu^ftn^ 

buhc-l 

Kerdingdii 

Breisach 

OSch  1528 

dul(s)tnl 

Iiiringen 

TZ  XIV 

dffptnpfel ,  XU 

Miplio!f»0(l 

Siiisht'iiii 

14:^0 

d'UiiJtxhftch 

Waldshut 

du HU€  (u)  Uli 

Kndingcu 

Eninieuüiugen 

UStBl  1350 

dunrtfeU 

Zasenhofen 

Oberkirch 

ZA  1303 

durUif  an  deine 

Sand 

Kelil 

ZA  1303 

dürmenhhf  an 

Iffezheim 

Bastatt  . 

ESt  1511 

dürre  mnr,  n. 

Todtnau 

Scbönau 

T  1475 

durrenbach 

Durlnrli 

Durlacb 

DZ  15321 

durrenftnck 

WolfartKweier 

Durbicb 

DZ  15321 

dürre  matte 

Zaismatte 

Emniondingon 

TZ  XIV 

durrctibcra 

Thalbauson 

Freibiirff 

o  B  u  0  Z 

dürrenberge,  an  dem 

Wolfaitsweior 

Durluch 

oBuoZ 

dufrenbera 

Durlaoh 

Surlach 

DZ  15321 

dutrenbeta 

Wolfraweiler 

GZ  1409 

dürrenhety 

BSbrinffon 

Engen 

(iZ  i4nn  und 

TZ  XIV 

duerrenh-onnen 

Landshaiison 

()(J  1430 

dursen  is(  II 

Gr«itzi  Ilgen 

Durhich 

DZ  1532  1 

duetUuyetslianse 

Diu  lach 

Durluch 

DZ  1532  I 

dyamosXy  vor 

Buukhulzeu 

Konstanz 

ÜDK  1464 

Ji)htingen 

Durlaoh 

ODSI  1455 

(Fortsetenng  folgt) 
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r.  Lessiak. 


Beiträge  zur  Dialektgeographie  der  österreiclusclieii 

Alpenlftnder. 

Yun  P.  Lessiak. 

A)  Obolclniten  und  das  angmaende  Oittirol. 

Die  nachstehenden  Zeilen  enthalten  eine  übersichtliche  Daratellung 
der  Ergebnisse  der  Reise,  die  ich  mit  Unterstützung  des  D.  u.  0.  Alpen- 
▼ereins  im  Sommer  1905  sur  Erforschung  der  Mundarten  in  Ober- 
klimten  und  dem  benachbarten  Osttirol,  sowoit  dieses  von  Prof.  Schatz 
in  seiner  »tirolischen  Mundart^  nicht  berücksichtiget  wurde,  unternahm. 
Die  Ausführungen  botroffen  die  "Dialoktn  des  iJrautals,  von  Frnsach  (nord- 
westlich von  Villiu  h)  angefangen  bis  Jäenz,  des  Licser-  und  Maltatals, 
des  Mölltals  (nebst  «h  r  Mallnitz)  und  des  Iseltais  mit  seinen  Seitentälern 
(Kais,  Virgen,  Delereggen).  Sic  sind  der  erste  Beitrag  zu  einer  zusammen- 
hängenden Behandlung  der  Kärntner  Mundarten  im  Sinne  der  genannten 
trefflichen  Arbeit  Ton  Schatz;  durch  weitere  Wanderongen  im  Laufe 
der  nächsten  Jahre  hoffe  ich  mir  das  gesamt('  Material,  das  snr  Verwirk- 
lichung  des  Planes  erforderlich  ist,  zu  verschaffen. 

Es  ginge  üb(>r  den  Kähmen  einer  iHir  r^ijrlif ,  wollte  ich  alle  Einzel- 
hoiton  berichten  und  sämtliche  Grenzlinien  genau  bestimmen;  unri  so 
halte  ich  nur  dits  \\  ielitigste  herausgehoben,  wenngleich  ich  gesteheu 
muß,  daß  es  nicht  ganz  in  der  Ordnung  ist,  sprachlichen  Ki-scheinungen 
eine  größere  oder  geringere  Bedeutung  beizumessen,  wenigstens  solange 
man  mit  ihrer  Chronologie  nicht  hinlänglich  vertraut  ist  Denn  gerade 
scheinbar  nebensächliche  Dinge  sind  es  oft,  durch  die  bei  nfiherem  Zu- 
sehen erst  volles  Verständnis  für  die  Beziehungen  der  einzelnen  Mund- 
arten zueinander  erzielt  wird.  Ebenso  würde  es  zuweit  führen,  wenn 
ich,  was  zu  besseii  in  l']inl»liek  in  die  Verhälttiisso  wohl  erwünscht  wäre, 
eine  allgeineino  Charaktei  jstik  der  südbaii  iseln  n«  '  Mundarten  voraus- 
schickte; ich  nuili  diesbezüglich  auf  Schatz  und  meine  in  den  Sieversschen 
Beiträgen  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  (Bd.  XXV III) 
erschienene  Abhandlung  über  die  »Mundart  von  Pemcgg  in  Kärnten« 
verweisen. 

Ich  beginne  mit  der  Barstellung  der  Quantitätsverhältnissc  der  Vo- 
kale und  der  meist  in  engem  Zusammenhange  damit  stehenden  Stärke- 
abstufnng  der  Konsonanten.  Ein  wesentliches  Merkmal  des  Kärntner 
Dialektes  ist  die  N'iTeinfachung  (Sciiwäciiung)  der  urs|)ninL^liejieii  Doppel- 
laute SS,  ff,  dich'  und  die  Dehnung  des  vorausgehenden  kuraen  Vokals, 

*  »Biinaohc  im  Knno  tob  »liftirisch-öKterreiofaitoh«  (dagegen  »liayiiadi«  in  polit. 

Sitine). 

*  eh  wild  in  der  Ümsdirift  durch  x  (orA-Laut)  gegeben.  Derselbe  wird  uuch 
licll«.'!)  Vokalen  allerdio^  durchgehende  etwas  weiter  nach  Tombio  artiknliart  als  nadi 
doukieo. 
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&  E  u/iisn  wissen,  adiggfn  schaffen,  mggxn  machen.  Es  erstreckt  sich 

auch  auf  sämtlicho  hier  in  Betracht  kommenden  Mundarten  Oberkünitcns 
mit  Ausnahme  des  Katschtals  (d.  i.  des  obersten  Liesertals)  und  reicht 
im  oberen  Draiitale  sogar  über  die  Landesgrenze  hinaus  bis  an  die  Tore 
von  Lienz.  Tin  Kat.<ohtal  bingoq'on  und  im  tirolischen  Isültal  wird  zwischen 
Staik-  und  Sclnvachliiuten  (»Fortes«  und  ■>Lonos«:)  genau  goschiedon:  und 
zwar  erscheinen  die  Fortes  in  diesen  Tälern  als  Geniinutcn,  d.h.  Doppel- 
laute, im  Eatschtal  aach  nach  Diphthong  und  ursprünglicher  Länge, 
wofür  die  heutige  Mundart  jedoch  Klinse  hat,  2.  B.  itr^aan  Strafie,  rasexn 
rauchen,  raff7i  raufen.  Auch  im  oberen  Iseltale  ist  in  einzelnen  FäUen 
eine  solche  Kürzung  eingetreten;  doch  meist  bleibt  die  Länge  gewahrt 
und  die  nachfolgenden  s,  f,  x  erscheinen  als  einfache  Laute,  z.  B.  tnafe 
Taufe,  piisn  büßen,  flfiDxu  fluchen.  In  Virgen  und  Matrei  fallen  sie  mit 
den  urspr.  Lenes  in  6inen  Laut  zusammen  und  stehen  hinsichtlich  ihrer 
Stärke  auf  dei>>elben  Stufe  wie  die  entsprechenden  einiieitlichen  Kämtuer 
Heib^ante,  nicht  aber  in  Kais  und  Befereggen,  wo  zwischen  diesen  ver- 
emfachten  Lauten  und  den  eigentlichen  Lenes  strenge  geschieden  wird, 
iadem  letztere  inlautend  zwischen  Sonoren  stimmhaft  gesprochen  werden: 
öuvn  Ofen  (v  ist  hier  stimmhaftes  labiodentales  /),  eixl  J]sel  (x,  =-  stimm- 
haftes s),  stgrihl  Stahl.  1  Anders  verhält  es  sich  bei  den  Verschlußlauten. 
Das  für  Mittclkiirjiten  bestehende  Oeset^,  nach  dem  vor  inlautenden) 
/.  (kh,  gy)  der  Vnkal  stets  kurz  ist,  gilt  fast  für  das  ganze  bereiste  (iebitt, 
nur  das  oberste  Mölltal  bietet  einige  Ausnahmen.  Vor  mhd.  t  (ti)  erscheint 
zum  Teil  Länge,  zum  Teil  Kürze.  Im  Drautal  bis  zur  Landesgi'enze, 
teilweise  auch  im  obersten  MöUtal,  konnte  ich  dieselbe  Erscheinung 
beobachten  wie  in  Femegg:  Eiirze  bei  %  und  m  {kUint  SUitn,  puUn 
Hütte,  Schlitten,  Butter),  Länge  bei  anderen  Vokalen  (Ichlceln  Klette, 
tpooin  spotten).  Fast  durchweg  wird  vor  i  gedeluit  im  Malta-  und 
Liesertal  (das  Katsclital  ausgenommen),  im  unteren  Mölltal  und  in  Kais. 
Dtis  Iseltal,  fei-ner  das  tirolische  Drautal  haben  den  Untei>>chied  zwischen 
i  und  U  im  alliremeinen  bewahrt,  z.  B.  hüte  Hütte,  gegenüber  sliitn 
Schlitten  (mittelhochdeutsch  hüiie  —  slüe);  vielfach  ersclieint  hier  Ii  für 
ursprüngliches  t  jedoch  auch  vor  der  Endung  -er,  2.  B.  fntiD  Vetter. 
Za  bemerken  wäre,  daß  auf  kärntnerischom  Boden  die  Yerschlußlante 
auch  nach  Kürze  nicht  überall  mehr  geminiert  gesprochen  werden,  so 
daß  also  in  einzelnen  Ma.  die  Silbengrenze  hinter  den  Vokal  fällt,  z.  B. 
pru-kif  Brücke,  pi-to  bitter. 

Vor  //,  l,  r  wird  auf  dem  ganzen  Gebiete  gedehnt:  snnne  Sonne. 
oolr  alle;  nur  im  Hcieiche  des  (»lieren  Iseltals  (mit  Ausnalunc  \nn  Kais) 
spricht  man  in  alter  Weise  suniie,  henne,  ^lle,  .slük  mit  Doppellaut, 

*  Das  h  ist  hier  und  in  deo  weiteroii  ßeispielon  wirklichur  I^ut,  nicht  bloifics 
Dehnwnpszpichen,  wit<  Jciiii  in  dor  l'mschrift  überhaupt  j-  dciii  Zt  i.  hen  der  ihm  von 
Haus*  aus  eigene,  uicht  der  schrittsprachlicho  Ijiutwert  zukomnjt.  Daher  c*  =  e  4-  «, 
«tf  =  •  +  «  vom,  «  bed«atet  gescUoasmes  e-,  9  (umgestürztes  e)  hißt  nagoflUir  di«  Mitte 
xwiMhea  t  aad  o. 
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F.  Leesiak. 


bei  r  jedoch  ist  auch  hier  Dehuung  eingetreteu:  disre  dürr,  pfggru 
Pfarrer. 

m  bildet  vielfach  eine  Ausnahme:  fast  darchgehends  stehen  sich 
Formen  mit  mm  (bessw.  m  mit  vorausgehender  Kürze)  und  ///  (mit  vor* 
ausgebender  Länge)  gegenüber,  ohne  daß  sich  eine  bestimmte  Begol  auf« 

stellen  ließe;  nur  jene  (Gebiete,  die  vor  /  dehnen,  kennon  auch  vor  /// 
keinen  kui*zoji  Vokal.  Am  durchsichti^i^sten  sind  die  A''t'rh;iltinNso  noch 
in  den  Ma.  des  nlx^Tcii  Iseltals,  die  altes  nnt/  licwalirt  liahcii,  daiioben 
aber  in  der  Regel  auch  vor  -rr  geniinieren;  A^>//<////>  llamniur, 
jammern  (mbd.  luumr  *jtemefn),  Gcgousätzlich  ist  auch  die  Behandlung 
der  Zwielaute  au,  oi,  ai  {(d)  im  Auslaut  und  inlautend  vor  -er,  -en, 
LSnge  (paa^y  paawo,  Bauer,  paaje  Biene,  /boio  Feuer,  fraan  Frau) 
hcn-scht  im  Mölltale  bis  hinauf  nach  Winklem  und  im  kärntnischen 
Drautale;  im  Bereiche  der  übrigen  Bla.  hört  man  durchaus  Kftrze 
{pa^jfa  oder  pa^fa,  fran  usw.). 

Für  den  Auslaut  botonter  Silben  ixilt  auf  kärntnerischem  Boden 
und  im  tirolischen  Drautale  im  wesLiitlichuii  dasselbe,  was  ich  für 
Pernegg  festgestellt  habe:  Kürze  vor  Doppclkousunauz  imd  p,  /  ,  z,  T. 
auch  vor  /;  m,  sonst  Länge;  nur  das  Lieser-  und  Maltatal  weicht  mit 
seinen  pannu,  tramm,  Mimm  Baum,  Traum,  Stimme,  MttJ,  tsaj,  ft^ 
Stuhl,  Zeile,  voll  hiervon  ab,  das  heißt,  vor  aus!.  /  ist  der  Vokal 
regelmäßig  kurz.  Obwohl  im  oberen  Liesertaie  Fortis  und  Lenis  im 
Inlaut  geschieden  word^ni,  macht  man  im  Oegensatz  7.\\  den  >inittol- 
bairischent  Ma.  keinen  Untei"sc'hied  zwisclicii  iirspr.  »in-  und  zwei- 
silbigen Formen  im  Auslaut.  ///.<•,  pliLi  bcdeuut  sowohl  Fisch,  Blifk 
wie  Fische,  Blicke.'  Das  Iscital  hat  neben  einer  lleihe  auslautender 
Dehnungen,  z.B.  «box  Dach,  «^«^mvVV;  gewiß,  hrl^ukjr  Bx^V^  spnikx  Speck, 
prnuU  Brust,  Imt^t  Lust,  auch  Kürzen  wie  etwa  Tisch,  laß  Luft, 
mint  HIst  usw.  Nicht  überall  ist  die  Verteilung  dieselbe:  in  Deforeggen 
imd  im  unteren  Iscital  ist  Kürze  bei  weitem  häufiger,  namentlich  vor 
Ar  und  Doppelkonsonanz.  Was  die  Dehnung  vor  /•  -}-  Konsonant  au- 
b<'!ati«rt,  so  sind  die  Untcr>chit'(l('  in  don  einzelnen  Ma.  beträchtlieli.  Tm 
alUi'irieinea  kann  man  .sagen,  ilail  \  ur  r  Lippen-  oder  Kehllaut  fast 
iibei.ili  Kürze  gesprochen  wird,  während  sonst,  namentlich  vor  r  Zahn- 
laut, häufig  Dehnung  eintritt. 

Zum  Konsonantismus  wäre  2U  bemerken,  daS  er  in  dem  ganzen 
behandelten  Gebiete  attf  »südbalrischer«  Lautstufe  steht,  d.  h.  germa- 
nisches k  und  gg  werden  durchweg  als  kh  {fix)  und  iL-  auseinandergehalten, 
z.  B.  pftkhn,  patkxn  bücken,  aber  prtikke  Brücke.  (Hauchloses  k  erscheint 

'  Im  Mittolbairiselien,  d.  i.  in  t]<;n  Ma.  Nioiloi  -  und  Obürüstorrrii  Iis; ,  sowie  Salz- 
burg» uud  AitbayeruH  (.'tiit  Aiu>uubui(}  Ao&  Südräudoä)  laatet  dio  Eliuzabl  bekaoatlicb  /iiÄ-, 
j»/«^,  die  Mehrzahl  fii,  plik  vom* 
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in  bestimmten  Wörtoni,  vgl.  P.  IJr.  B.  XXVIIl,  S.  152ff.  überall  auch  im 
Anlaut,  z.  B.  kill  fr  Koltor,  Üocke).  Ebenso  sind  /  und  d  ftvniolofjisch 
geschieden,  z.B.  tooiß'Ya'f;,  gegeuübor  doo.i  Dach,  soofhi  Schaden,  pe<^en- 
über  sootn  Schatten.  Von  den  iSonorkousuiiauteu  wird  r  vor  Lippen - 
und  Kehllauten,  inlautend  zwischen  Vokalen  und  im  Anlaut  (mit  teil- 
weiser  Aiumalime  des  Dfautals)  als  Zungen-r  gesprochen.  Mit  AusscMufi 
▼on  Kais,  dem  oberen  Drautal  und  unteren  Iseltal  erscheint  anlautendes 
r  überall  als  hr:  hrcedn  roden,  hrtyt  reclit,  hrhikr  King.  Im  Auslaut 
wird  r  in  vielen  Ma.  volialisiert,  z.  B.  fuotu  Vater,  tiiv  Tür\  ebenso  z.  T. 
auch  inlautend  vor  dy  t,  w,  so  besonders  im  Möll-  und  Drautal  (inuf 
Wirt,  tsirimi  Zwirn).  Das  Katschtal  und  obere  Iseltal  (Kais  ausgenommen) 
wandelt  r  vor  /  (Is)  zu  ./ :  (jQ{yxtn  Garten,  sw^rls  schwarz,  vor  n  zwg: 
fgggy  fahren,  stecjgy  Storu;  in  Deforeggon  schiebt  man  zwischen  r  und 
I  einen  i  Shnlioiien  Laut  ein:  y^rSin  Garten,  Wum^ta  (lAuSia)  kura  (vgl 
Sdhafs  a  a.  0.  &  691)  —  l  bat  in  der  Stellung  vor  Konsonanten  und  im 
Auslaut  eine  abweichende  Aussprache  im  Lieeer-  und  Maltatale,  die  in 
dieser  Hinsicht  ganz  mittelbairiscbes  Gepräge  aufweisen.  Im  Katschtal 
klingt  es  in  diesen  Fällen  wi«»  /  /:  ?/-oy7,7///  "Wolke,  füj  viel;  im  iibrif^-en 
Liesertal  nnd  im  ^Inltatal  nimmt  es  unter  denselben  Bedini,ningen  eine 
Mittelstellung  zwischen  /  und  j  ein  (älinlieh  wie  im  obersten  Gurktiüe). 
Fiir  die  Endung  -el  tritt  hiLi-  nach  Labialen  und  Gutturalen  i  oder  ö 
ein:  hiimi  (kiimö)  Himmel,  khgri  {Miqxö)  Kachel  Merkwürdig  sind  die 
Teranderungon,  welche  dieses  >/<  vor  allem  in  der  Maltoin  (Maltatal)  in 
der  Aussprache  der  vorausgehenden  Vokale  hervorgerufen  hat:  g  (mhd.  a) 
lind  offenes  e  werden  zu  ä:  hiills  Hals,  gi'iUt  Geld;  geschloss^es  6, 
femer  o,  uo  zu  u:  ksöll  Gesell,  lUiUts  Holz,  stöü  Stuhl;  i  und  u  zu  ü: 
stillf  still,  gilUdn  Gulden,  MiUt  Schuld.  Guttural  (d.  h.  K-artig)  klingt 
das  /  unter  ähnlichen  Bedingungen  in  der  Aussprache  der  Iseltalor  und 
tirolischen  Drau  taler,  so  in  h(Ats  Holz,  fgll  fallen.  —  Die  Nasulierung 
ist  besonders  entwickelt  im  Licsor-  imd  Maltatale,  im  oberen  Möll-  und 
Iseltnle.  Hier  hört  man  in  einzelnen  Ortschaften  in  ursprünglichem  Aus- 
laut  und  s.  T.  auch  vor  Dentalen  blofien  Kasalvokal  (mit  Sehwund  des 
»),  vgl  .v/m"  Sohn,  frui^l  Fi-eund.  Für  das  Drau-  und  untere  Mölltal 
gelton  dieselben  Regeln  wie  für  Mittelkarnten.  Im  Iseltal  wird  (wie  auch 
im  Pustertal  und  in  Ootf.sclioe)  auslautendes  -Iii,  das  sonst  als  -Idii  er- 
scheint, zu  /  a.ssimiliert:  ts^l  zahlen,  liänäl  (Kais)  liandelu,  vgl.  Schatz, 
D.  tirol.  Ma.,  S.  55. 

In  bozug  auf  die  lieibekuto  verdient  besimdero  Eiwaluiung  die 
Aussprache  des  s  im  Groß-Kirchboim,  d.  i.  die  Gegend  von  Hl.  Blut  bis 


*  In  den  Ma.  des  Ueser-  und  Maltatals  ist  atud.  r  vielfftch  noch  als  Zangen-r 

erhalton;  häufig  hört  mau  einoD  j- artigen  Nachklang  (doch  nicht  SO  stark  wie  im 
tscbec-hischeD  f)  z.  B  /b/r,  ti9r.  Im  Kat<^chtal  erscheint  aoslauteDdes  r  oadi  n  als  «: 
d^x  Donner,  kitloax  kleiner  (hier bei  o  bezw.  oa  uasaliort). 
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Mörtschacb.    Hier  werden  die  beidon  .v-T>{into.  d.  Ii.  das  alto,  ^'ornumische 
8  (mhd.  s)  und  das  aus  t  vorsehobent'  (inlid.  ;)  (jualitativ  genau  ircscliicdcMi, 
wie  etwa  noch  in  den  krainischen  und  einem  Teil  der  italiouiüchen 
Sprachiaseln.  Und  zwar  erscheint  dieses  als     jenes  als  i  (ist  also,  da 
die  Ma.  den  (Jntefschied  von  Lenis  und  Fortis  nicht  mehr  kennt,  mit 
dem  ans  ^  entstandenen  fcft  susammengefollen);  nur  im  Anlaut  spricht 
man  vor  Vokalen  durchweg  s  vlv  in  Lusern.*    Man  sagt  daher  zwar: 
'^ül  Schüssel,  nieisn  messen,  foos  Faß  (mhd.  schüx.el,  mex\m.  fax\ 
dagegen  ai<n  Eisen,  noosn  Nase,  gloos  (ilas.  hröxs  Roß.  (juriis'  gewiß, 
Äo/.-i  Hals,  fuk.s  Fuchs  (mhd.  /'stk  .  imse  usw.).   Daß  diese  >c//-artiiri'  Aus- 
sprache des  alten  s  in  iviirnton  (und  wohl  auf  dem  irisaniten  uber- 
deutschen Gebiet)  allgemein  verbreitet  wiir,  iiabc  ich  in  meinem  oben- 
geoannton  Aufsats  auf  Grund  der  slowenischen  Lehnwörter  daigetan. 
Im  Gegensatz  su  Tirol  wird  in  Mittel-  und  Unterkamten  (aufier  nach  r) 
durchgehends  nt  nicht  st  gesprochen,  z.  B.  kh^stn,  fent  nicht  kh^^ln,  fe-^t 
(Kasten,  fest).    Oberkärnten  jedoch  stimmt  hierin  zum  größten  Teile  mit 
Tirol  überein.   Außer  dem  Gull-  und  Lesachtale  p  hfirt  liierher  das  obere 
Mölltal  etwa  von  Flattach  angefangen  (jedoch   mit  Kinschluß  der  Mall- 
nitz) und  das  ganze  Drautal  von  Saehsenbiu::  auluaits.  —  Für  rl:.  Ik 
gelten  im  aligomoinen  dieselben  Entsprechungen  wie  lür  l'ernegg.  Nur 
Kais  hat  in  allen  Fällen  lkr.:wi^lkx  welk,  kh\)lkx  Kalk,  virjkxti  melken, 
auch  miUu  Milch,  s^lkxn  selchen.  Sonst  wird  in  diesen  Wörtern  überall 
Ix  gesprochen  {n^lj-.f  kh^.  usw.).  —  Fast  im  ganzen  Gebiete  hört  man 
Übergangslaute  wie  b  in  himbl  Himmel,  wurbiit  Wurm,  sclbin  Schelm; 
d  in  toudr  Donner,  rnamll  Männlein  usw.  —  Zum  Auslaut  wäre  zu  be- 
merken, daß  sich  Formen  mit  k.r  statt  tj  fihcrall  voHlnd^n;  im  kärnt- 
nischon  Teile  nur  veroin7:elt,   im  liroiisclieu  dagegen  (ebenso  im  kärntn. 
Lesachtal)  gilt  IihjLi  ,  idtituLi ,  pnkr ,  polhx  für  Tag,  König,  Berg,  Balg  usw. 
als  RogeL    Selten  ist  jedoch  p  für  b  (it%  t  für  il.    Vgl.  Schatz  a.  u.  O. 
S.  17  f. 

Ziemlich  bedeutend  sind  in  den  einzelnen  Mundarten  die  Unter« 
schiede  im  VokaUsmns.    Bemerkenswert  für  das  ganze  bereiste  Gebiet 

ist  die  enge  Artikulation  des  o- Lautes,  welcher  dem  schriftdeutechen  a 
entspricht.  In  den  oberkärntnisehen  Mundarten  gilt  dies  sowohl  für 
Länge  wie  für  Kürze.  Im  Iseitul  hingegen  erseheint  die  r^iinir»'  als  oo 
(geschlossen),  fün  Kiirr.e  ids  o  (offeFi).  Für  die  Gegeiul  von  Stall  im  t)ber('n 
Mölltal,  da.-,  tiiuli.^cli.'  Drau-  und  untere  ls(dtal  ist  die  Diphthongierntig 
des  langen  oder  gelängten  mihi,  a  zu  oj  (d.  i.  geschlossenes  o  +  9)  kenn- 
zeichnend; vgl.  stfhfdl  Stadel,  ho9s  Hase.  —  Vor  geht  langes  a  in 


*  Vjrl.  dazu  J.  Bacher.  Die  doutsche  Sprachinsel  I.usern.  S.  177.  §  37.  Femer 
r.  r..  Ii.  I.  H)Sf.  -,2S!t.  XXVIIl  S.  i:',t;-l-n.  llaufT.>ti,  Die  Sprachin.sri  (ioltschoc.  S  HO. 
Mit  (iottsohoo  stitnmt  aitcb  dio  JU«.  dor  äpmcbiaSQl  Z&rz  io  Ob«rkrain  in  der  Bebandlaog 
der  «-Lautti  ubcrein. 
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Oft,  hälifigor  in  äti  (ä  +  knrzos  dementsprechend  in  p,  gu.  ä,  äu  über, 
/.  H.  mottft^l,  mmimt  iluuat,  sguul .  .'«vif,  säunt,  säiit  SanH.  Das  obere 
lüt  ltal  liat  für  langes  (gedehntes)  a  vor  N'asalen:  nnmu^i  Monat,  ^num 
Scham.  —  Der  alte  Uuterschioti  zwiscliea  offenem  und  geschlossenem  c 
ist  nur  im  Katsohthal  Iii  vollem  ümfuDg  erhalten  (z.  B.  g^(ibm  geben  mit 
offenem,  kreedn  reden  mit  gescbloesenem  e);  sonst  gelten  wesentlich 
dieselben  Kegeln  wie  fär  das  Oem^inbairische  überhaupt:  doch  ist  in 
f^ien,  wo  Dehnung  eintrat,  in  einzelnen  Ma.  auch  das  e  vor  /,  r.  //  mit 
e  zuj^ammcnfrofallen.  In  den  alhM-iiieisten  3fa.  wird  gedehntes  e  (z.  T. 
auch  kurzes)  zu  ci  diplitlionf^^iert,  /,.  B.  eihm  eben.  —  Ursprihi Irlich  ge- 
i'undete  und  nicht  f:;(M-uiidete  \'okal('  werden  nirgend  gesc)iie<ii.'ii;  in 
einzelnen  Ma.,  so  besonders  im  tiiolischen  Diautal,  im  Liesertid  uuil 
oberen  Uölital  gehen  ursprünglich  i  und  ü  Tor  r  in  einen  zwischen  u 
nnd  ü  stehenden  Laut  über:  pürkhn  Birke,  kkUrxn  Kirche,  filrxln 
fürchten.  Das  Maltatal  hat  m  für  <l  vor  h,  x:  piM  Bühel,  siahl 
Sichel,  ksMxi  Geeicht  —  GelSngtos,  1 1  i  (  aueli  kurzes  o  wird  übenül 
diphthongiert  za  oh  oder  (zumal  im  Midital,  im  oberen  Drautal  und  im 
Iscltal)  zu  einem  öt/ .  m  ähnlichen  Laute:  hoimi,  höiim  (liensti)  Hose, 
hrotd  i ,  hröukx  fhn  uhr)  iiock.  Vor  Znn,c:cn'r  wird  n  goschlosjsoii  ire- 
sprochen  im  Maltiital,  Defereggen,  Kais,  sonst  meist  als  niittloros  u\  \uv 
Zäpfchen- r,  wo  es  diphthongiert  wird,  erfuhr  es  dieselbe  Entwicklung 
wie  altes  *i.  Besonders  bemerkenswert  ist  die  im  unteren  Drautal  von 
Fresach  bis  Lendorf  und  der  angrenzenden  Uillstatter  Gegend  auftretende 
Erscheioung,  daß  sämtliche  o-Laute  (i>,  ooy  q  <  a)  vor  r  +  Kehl- oder 
Lippenlaut  zu  a  werden.  Man  sagt  hier  demnach  nicht  munju  Morgen, 
/^'/  //  Farbe  nsw.,  sondern  7«a/"<jfri,  fariv,  ebenso  fjtdarhm  verdorben,  darf 
Dorf,  lif/tr./r  Loibcer,  tvarhm  warm,  nrwatn  arbeiten.  —  Altes  /c,  üc, 
tio  ist  allerorts  als  Zwielaut  erhalten;  nur  in  Virgen  und  im  äußeren 
Defereggen  spricht  man  nicht  Jliäijn  Fliege,  mttatu  Mutter,  sondern 
jliujn,  prüf  Brief,  griiti  grün,  itüül  Stuhl,  müiUo  usw.  (Demnach  auch 
Hin  für  sonstiges  iHmi  schön).  —  Mhd.  oa  erscheint  vor  Konsonanten 
als  a,  vor  altem  w  als  ou  wie  auch  sonst  im  Bair.> österreichischen; 
nicht  umgelautetes  in  durchgeiiends  als  oi:itai  neu,  gJiroim,  kkrai^n 
gereuen,  tohr  teuer;  doch  nimmt  das  Yirgner  Tal  mit  seinem  öü  (Öit): 
nöü,  gyröipn,  tuih),  eine  sehr  bemerkenswerte  Sondersteilunjr  ein.  "Wir 
haben  es  hier  (•ffeiii)ar  mit  jener  l'^bergan^'sstufe  zu  tun,  die  ich  S.  84 
der  Perneggcr  Ma.  auch  für  Kärnten  ansetzte.  —  Ein  Merkrnal  der 
meisten  kärntnischen  Dialekte  mit  Ausaahino  des  nördlichen  Kand- 
gcbietes  ist  der  Übergang  von  altem  e»  zu  a,  z.  B.  praat  breit,  ifraa 
Schrei,  Haan  Stein.  Damit  stimmen  von  den  obeikftmtnischen  Ma. 
überein:  das  untere  Liesertal  (bis  Liesorhofen),  das  untere  MöUtal  (bis 
Flattach  bei  ObervellaclO  und  das  ganze  kärntnische  Drautal  mit  Ein- 
schluß des  bereits  tiroliselicn  Nikolsdorf.  Hingegen  haben  das  oberste 
Drantal.  das  Lie.sergebict  von  Trebosinf^  (unterhalb  r;niiind  aufwärts), 
das  obere  MöUtal  mit  Maliuitz  und  das  iseitul  dafür  (>a  wie  die  über^ 
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wioijende  Mehrzahl  der  bair-östurr.  Dialekte;  dem  nach:  pr^t,  srga, 
siuan  (vor  Nasalen  aucli  na:  slttnn).  Eine  Ausnahme  bildet  Virgen,  wo 
vor  i^cschürfter  Konsonanz  a  gesprochen  wird,  z.B.  Juilsii  heizen,  gegen 
sonstiges  {m.  —  Die  alten  Längen  €  und  $  eraohemen  im  giOßeren  Teile 
des  behandelten  Gebietes  als  Zwielaute  wie  in  den  ilbrigen  >sßd- 
bayrischen c  Ma.,  z.  B.  shcj  ßuea)  Schnee,  roat  (roat)  rot  Im  ebensten 
Mdlltal  (Qroß-Kirchheim)  jedoob  und  teilweise  auch  im  oberen  Drautal 
spricht  man  einfaches  er  und  fm;  ce  für  c  kennt  auPicrdoni  noch  das 
Iseltal.  Offene  (oder  besser  mittlere)  Qualität  haben  diese  Laute  mir  im 
Lieser-  und  Maltatal;  son^t  werden  sie  überall  frescblnssen  gesproelien, 
wenn  auch  meist  nicht  so  geschlossen  wie  die  uiittelkärntnischcn  v  und 
o  für  mhd.  e,  o.  Im  oberen  HölLtal  (von  Stall  bis  WinUem)  und  im 
tirolischen  Drau-  und  Iseltal  tritt  für  6  (nicht  aber  für  ^  aus  0«)  iS9 
(besw.  d)  ein:  z.  B.  krd9t  rot,  pr&H  Brot,  im»  Stroh.  Bas  oberste  Iseltal 
(Virgen)  abgerechnet,  fällt  damit  o  vor  r -f  Dental  zusammen:  z.  B. 
isöj(r)n  Zorn,  öj(r)t  Ort  —  In  demselben  Oebiote,  welches  für  o 
nufwoist,  wird  auch  üa  (ÜU)  für  uo  und  u  vor  r  +  Dontal  gesprochen; 
daher:  güdt  ^Mit,  tü^n  tun,  pü^  »Bube,  düif(i)si  Durst,  für  sonstiges  </M3/, 
tum,  pn»,  dii^rst  {öft,  cu  für  0  hat  dagegen  eiuo  viel  weitere  Ver- 
breitung). Diese  ü  und  ö  sind  »gemischte«:  Laute,  die  den  entsprechen- 
den schiiftdeutschen  tJmlantsrokalen  swar  sehr  nahe  stehen,  sich  aber 
doch  merklich  davon  unterscheiden.  Sie  sind  einer  grofien  Anzahl  tiro- 
lischer Mundarten  eigen  (vgl.  Schatz,  D.  tirol.  Ma.  S.  27  f.)  und  finden 
sich  7..  T.  auch  in  unseren  Spcaohinsoln  in  Krain  und  Friaul,  scheinen 
daher  etwas  Altertüiulielies  tax  sein,  zumal  da  sie  meist  in  mehr  ab- 
geschlossenen (legenden  auftreten.  —  Der  aus  ü  hervorgegangene  Zwie- 
laut (Hl  wird  im  Lieser-  und  Maltatal  vor  I  zu  a:  fall,  f'aj  faul  (dem- 
entsprechend auch  tsalf,  isaj  für  Zeile),  im  Mulltal  und  obereu  Drautal 
aligeinein  zu  äu  {ä  -\-  //),  z.  B.  häm^  däum  fiir  Haus,  Daomen.  Vor  -er, 
-en  erscheint  im  unteren  Drautal  (von  Lendorf  abwärts)  dafür  aw: 
pmwDy  pmwar  Bauer,  paawm,  paawen  bauen,  maattmy  tnaaum-  Mauer. 
Vor  m  wird  altes  ü  nur  im  oberen  Liosertal,  Groß- Kirchheim  und  Kais 
als  a  gesprochen,  vgl.  katschtalerisch:  hnutma  räumen,  dämm  Daumen; 
sonst  überall:  hraum(9nj,  daum. 

Die  nuslautt  nden  -c  «les  Mittelhochdeutsciien  sind  auf  tirolischcr 
Seite  Ijist  in  Nolieni  Umfange  als  e  oder  0  bewahrt  VgL  Ä/We  Hütte, 
dmr$  Scheuer,  prhfiye  Prüfung,  piiuU  Bote,  hoosc  Hase,  Swaare  schwer, 
fiiL^  (Ms.)  Fische,  afn  perge  auf  dem  Borge.  In  den  oberkämtnischen 
Mundarten  (mit  Ausnahme  des  Gail-  und  Lesachtuls,  das  hierin  ganz  mit 
Osttirol  übereinstimmt)  sind  nur  mehr  Beste  davon  vorhanden,  z.  B. 
sniinc  [shiihb)  Sonne,  paaie  (mhd.  bic)  Biene,  stiilr  still;  die  Anzahl  der 
Wörter  nul  erhaltenem  Kndvr.kal  hii>r  ln'i  \\eitcin  geriuLTr  als  in  den 
meisten  niittolkaiiitiiisehon  Dialcktm;  in  der  Flexion  i.Nt  das  jranz 
geschwunden.    (Vgl.  hierzu  Scliutz,  Tirol.  Ma.  S.  4911,  B.  B.  B.  XXViU 
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S.  87 ff.)  Die  Demiuutist  iiduug  erscheint,  wie  ini  übrigea  Kärnten,  als 
-I  oder  &  (letzteres  Torwiegend  bei  mehrailbigen  Wörtern).  Das  Katsch- 
tal  hat  -a*  neben  I  (die  Yerteilung  hSngt  Tom  yoraasgehenden  Konso- 
nanten ab),  z.  B.  fccfjai  (Mz.  ff'((f.'la)  Vöglein,  traagai  (Mz.  waag^) 
Wägelchen,  saalni  (Mz.  saaUa)  Schälehen;  aber  pi9wl  Büblein,  mandl 
Männlein.  Sonst  lauten  flii^f  VfikhMnenin'^en  fecffilf.  trrtttfj4e^  saafe 
(soa/.tlfj  Mz.  fr  gjlan  usw.  (daneben-  hört  man  örterweis  auch  -h,  Ii: 

Wenn  auch  ans  dem  Dargelegten  hervorgeht,  daß  Ton  einer  strengen 
Gruppierung  der  IIa.  nicht  die  Bede  sein  kann,  da  die  Grensen  der 
charakteristischen  Laaterscheinungen  durchaus  nicht  immer  zusammen- 

fallen,  so  lassen  sich  immerhin  einige  enger  zasammongehörige  Gebiete 
unterscheiden.  S<»  sondert  sich  das  Malta-  und  obere  Liesortal  stärker 
von  den  übrigen  Dialekten  ab.  indom  es  sich  in  der  Ausspracb*-  »les  / 
z\uu  Mitteibairischon  5?tel!t.  Das  KuLschtul  aulierdem  durch  die  .strenge 
Scheidung  der  beiden  f  - Laute  und  der  Lenes  und  Fortes.  Ks  dürfte 
dieses  Gebiet  wohl  von  Salzbuig  aus  besiedelt  worden  sein,  infolge  der 
ISrhaltung  des  Unterschiedes  zwischen  den  beiden  a-liauten  fiUlt  das 
oberste  tföUtal  (GroB-Kirchbeim)  aus  der  Beihe  der  übrigen  Ha.  heraus. 
Auch  das  »Untere  DrautaU  bat  einige  Besonderheiten  wie  das  aw  fQr 
atf,  das  ar  für  er,  [>r,  (li»>  es  als  eine  mehr  selbständige  Gruppe  er- 
scheinen lassen.  Das  Mölltal  von  Stall  bis  Wink  hm  verrät  eine  nähere 
sprachliche  Verwandtsoliaft  tnit  dem  firoHsrln  n  Drautale,  n)it  dem  es  ja 
auch  hauptsäehlir'h  in  N'i'rkclir-lx'ziclHinp'ii  sieht  Eine  größere  über- 
ein.stininuuig  iiiTrscht  auch  in  den  Mundarten  des  Iseltales  mit  seineu 
Seitentälern;  nur  Kais  nimmt  vielfach  eine  Sonderstellung  ein.  Wenn 
das  kümtnische  Mölltal  und  das  tirolischo  Iseltal,  die  durch  hohe  Borges- 
räcken  voneinander  getrennt  sind,  in  sprachlicher  Beziehung  ihre  eigenen 
yf^gB  gehen,  so  kann  uns  das  nicht  wundernehmen  nnd  wir  worden 
nicht  in  erster  Linie  di*»  Lantlesgienze  dafür  verantwortlich  machen. 
Wohl  aber  kommt  sie  als  troiun  ndes  Element  alloin  in  B(»traoht  im 
Drautale.  Vm  die-?  zu  verdeutlichen,  fas.se  ich  die  »»biiri  n  Vii^;iben  über 
die  Ma.  des  DrauUücs  kurz  zusammen.  Wir  haben  im  tiiolisehen  Teile 
desselben  Oj,  üj  für  nihd.  w,  uo\  m  für  mhd. /v;  au,  o/ von  -r,  -cn,  -er 
und  im  Auslaut;  Bewahmng  der  auslautenden  e;  Erhaltung  dos  Unter- 
schieds zwischen  ursprünglichem  tl  nnd  t;  auslautendes  kr  für  g.  Dem 
stehen  auf  kimtnischer  Seite  gegenüber  oj  (m),  tu;  a  <  ei;  aa»,  ooi; 
Apokope  mit  Au^nahmo  weniger  Fälle;  sekundäre  Dehnung  bozw.  Kürzung 
vor  /;  7  im  Auslaut.  D'ch  reicht  anderseits  das  sf  weit  über  die 
Landesgreuze  herein  nach  Kärnten,  wie  donn  umgekehrt  eine  kärntnische 
Sonderentwicklung,  die  Vereinfachung  smatlicher  .v.s,  //;  ././•  bei  DelinunL: 
des  vorausgehenden  Vokals,  auch  die  Dialekte  des  tirolischea  Drautals 
in  Mitleidenschaft  gezogen  hat 
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Die  Lautverlialtnissc  der  Mundart  von  Lelunwasser, 
Kreis  Waldenburg  in  Schlesien. 

Von  Uugo  Uoffioianii. 

Wenn  aueh  selbst  ein  geborener  Schlesier,  habe  ich,  in  dem  St&dt- 
eben  Haynau  geboren  und  ▼onsugsweiso  da  erzogen,  doch  hauptsächlich 
das  städtische  Schlesisch  gesprochen  und  gehört.  Ich  kann  mich  aber 
erinnern,  daß  ich  bereits  als  Kind  auf  die  Sprache  der  sogonannton  »La- 
boranten« (Verkäufer  von  Elixieren  und  Pfefferminzplätzchen)  aclitoto, 
die  ans  dem  Riescnirrliii^^c  hinab  in  die  schlesischo  Ebriii-  stioj^en,  um 
ihre  aus  Kräutern  iRT-^t  stollton  Träiikohcn  und  Erfrischuiig;bmittul  zu  ver- 
kaufen. So  waren  es  nicht  ganz  unbekaunte  Klänge,  die  bei  meiner 
ersten  Fahrt  in  Rübezahls  Reich  im  Jahre  1872  eine  Woche  lang  au 
mein  Ohr  schlugen.  Und  gerade  das  Bedächtige  und  Treuherzige,  das 
als  eine  Eigenart  der  schlesischen  Mundart  insgemein,  ganz  besonders 
aber  der  Redeweise  des  Gebirgsbewohners  zukommt,  heimelt  den  vor 
allem  an,  bei  dem  auch  ein  leiser  Hauch  hinreicht,  um  die  Saiten  des 
GemütoFJ  erklingen  zu  lassen.  Er  fülilt  sicli  hingezo-ron  zu  einem  A^olko, 
das  gleichsam  das  Horz  auf  der  Zunp'  träq-t.  Inniicr  wieder  suchte  ich 
in  der  Folgezeit  die  Berge  Schlesiens  auf,  l)al(l  iu  diesem,  bald  in  jenem 
Teile.  Als  mich  nun  vor  einigen  Jahren  einmal  ein  Sommoraufenthalt 
in  das  mittelschlesische  Gebirge  führte,  &ßte  ich  den  Entschluß,  die 
dortigen  Lautrerfaältnisse  näher  zu  untersuchen.  Da  jedoch  einige  Wochen 
nicht  hinreichten,  um  damit  zu  Ende  zu  kommen,  setzte  ich  im  folgenden 
Jahre  meine  Beobachtungen  fort,  wobei  ich  den  Yorteil  hatte,  daß  mir 
die  Leute  ungezwungener  entgegen  kamen,  als  dies  gewöhnlich  l)oiin  erst- 
maligen Besuche  der  Fall  ist  p]iu  sicli  ungezwuniicncs  fiehou  der  zu 
betdiaehtenden  Personen  und  (mu  \  erbergea  der  Absiclit  il<  s  ]5enba(  ljters 
sind  aber  zwei  wesentliche  Iktlingungon  für  das  Zustandekommen  mög- 
lichst einwandfi-eior  Ergebnisse. 

Doch  ist  dies  nicht  das  einzige,  was  für  die  Erforschung  einer 
Mundart  in  Betracht  kommt  Wir  wissen,  daß  die  heutige  Zeit,  die  Zeit 
der  allgemeinen  Schulpflicht,  die  Zeit  der  papiernen  Sprache,  die  Zeit 
im  Zeichen  des  Vorkehi-s,  auch  auf  die  Mundarten  nicht  ohne  Einfluß 
bleibt.  Die  S(  In  ilispvache  wird  um  so  mehr  auf  die  Sprechweise  der 
Bewohner  eines  Bezirkes  wirken,  je  mehr  sie  ihnen  in  Wt)rt  und  Schrift 
nahetritt.  In  Städten  wird  dies  mehr  als  auf  dem  Lande,  in  Landgemein- 
den an  großen  Heei-straUen  oder,  wie  in  Badeorten,  mit  zeitweise  be- 
deutendem Fremdenzufluß,  mehr  als  in  abgeschiedenen  Dörfern  der  IUI 
sein.  In  dieser  Hinsicht  lagen  bisher  in  Lehmwasser  für  die  Mundarten- 
forschung  insofem  die  Bedingungen  günstig,  als  dieser  Ort  mit  etwa 
600  Einwohnern  (sie  wohnen  in  vier  Dorfteilen,  nämlich  in  der  Gasse 
[südwestlich],  in  Oroß-Lehmwasser  [nordwestlich],  in  Kreudental  [östlich] 
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und  in  Klein- Lehm wasser  [südlich])  ein  Gebirgsdorf  darstellt,  in  dem 
hislior  besonders  Ackerbau  rnid  Viehzucht,  auch  Weberei  betriobon  wnnlo. 
Kino  Kohlengrube,  die  sich  bereits  da  befand,  ebenso  zwei  mit  Dampf- 
betrieb eingerichtete  Gerbereien  beeinträchtigten  niciit  den  Chaiiikier  eines 
Gebirgsdörfchens.  Lehniwaüäer  liegt  rings  von  Bergen  unisclilus.seü  in  einem 
liebliehon  Tal,  das  sich  von  Nordwesten  nach  Südosten  hinsieht  und  nach 
Westen  Auslftufer  entsendet  Der  Hittelbei^,  Schwarze  Beiig,  Fflaumen> 
beig,  Dürrbexg,  Ochsenkopf  und  Lange  Bei^,  sämtlich  zum  Waldenburger 
Gebilde  gehdrig,  schließen  das  Tal  ein.  Ein  hoher  £isenbahndamni  durch- 
schneidet es.  20  Minuten  «'istlich  vnn  Lehmwasser  liepl^  der  lileine  sohle- 
sisclic  I^adenrt  Cliarlottonbriinn,  vnn  dem  aus  eine  Kunststraße  nacii  der 
westnnrdwestlicii  fjelegenea  Kreisstadt  Waldenburj^  in  Schlesien  führt 
lolgeude  Skizze  mag  die  Loge  von  Lehm  wasser  erläutern: 


Dadurch,  dafi  die  vier  Teile  des  Dorfes  über  eine  Terbältnismäfiig 
große  Fläche  Torteilt,  bei  der  Höhenlage  (492  m  über  dem  Meere)  die 

Verbindungsweire  einen  grollen  Teil  des  Jahres  hindurch  schwer  oder  gar 
nicht  zu  begehen  sind,  blieb  der  Verkehr  selbst  der  Einheimischen  unter 
sieh  ein  beschränkter.  Das  letzte  Jahrzehnt  hatte  dem  reizend  gelei^enen 
Dörfchen  im  Sommer  allerdini^s  Fremdenzuzug  gebracht,  der  aber  nur 
wenige  Wochen  im  Jahre  aaliiult  in  neuester  Zeit  freilich  sciieint  der 
Bergbau  hier  mehr  und  mehr  an  Gebiet  zu  gewinnen,  und  es  steht  zu 
befürchten,  daß  das  Zuströmen  von  fremden  Arbeiteni  und  Beamteu  dem 
Orte  den  Charakter  des  Industriedorfes '  geben  wird  und  daß  mit  der 
Eigenart  der  ehemaligen,  an  die  Scholle  gebundenen  Bewohner  auch  die 
Mundart  schwinden,  wenigstens  aber  zurückgedrÄngt  und  verändert  worden 
wird.  Ans  naheliegenden  Gründen  habe  ich  so  weit  als  nur  möglich  die 
Gespräch'^  iiUt'rer  und  alter  T.H}ute  meinen  Beobachtungen  zugrunde  gelegt 
I  her  den  Zusammenhang  der  schUsischen  mit  andern  deutschen 
Mundarten  muß  maji  mangels  sicherer  urkundlicher  Nachweise  viel  der 
Vermutung  Kaum  geben.    Weinhold*  läßt  sie  aus  dem  Fränkischen 

*  Vgl.  Weinhol  da  Bach:  Verbraitung  it.  Hemchaft  der  Dentseb«!)  io  Schlesieo. 
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und  Niederdeutschen  entstanden  sein.  Verfehlt  wiiro  os.  aii.s  der  häufigeren 
Anwendung  dp'j  fh'imischon  Ark*  rmaMos  auf  ein  Überwiegen  der  nieder- 
deutschen  Einwanderung  m  Schlesien  schließen  zu  wollen.  Bechnete 
man  auch  im  Heißner  Lande,  in  Bdhmen  und  Mähren  in  den  Orten  nach 
flimischer  Hufe,  die  von  Ni^erdeutschon  angelegt,  nach  frlinkiseheT  da, 
wo  Franken  Gründer  gewesen  waren,  so  lagen  in  Schlesien  die  Ver- 
hältnisse andei-s,  da  hier  (naeh  Waits)  die  flämische  Hufe  der  deutsehen 
o(](>r  Liiiidhufe  entsprach,  aus  ihrer  Anwendung  also  keineswegs  die 
Herkunft  der  Bositzpr  des  betreffenden  Ackerlaiulcs  zu  bcstimmfii  war. 
Das  Schlesischc  hat  sich  im  Lauf«'  der  Zeit  uacb  der  in  dicseni  i^ande  be- 
ginnenden K(»lüni8ation  entwickelt.  Diese  nahm  im  12.  Jahrhundert  ihren 
Anfang  damit,  daß  aus  Mitteldeutschland  Manche  nach  Sohlesien  kamen 
und  nach  und  nach  dahin  deutsche  Ansiedler  aus  dem  Westen  heriefen, 
um  hier  ebenso,  wie  dies  vorher  mit  Erfolg  in  Tbiiringen  geschehen  war, 
die  Slaven  zurückzudrängen  oder  sich  mit  ihnen  zu  vormischen.  Ver- 
einzelt mochten  auch  schon  in  noch  früherer  Zeit  Deutsche  in  Schlesien 
geblieben  sein,  als  nämlich  fränkischo  Koloni-^ton  dnroh  Schlesien  und 
Ungarn  nach  Siebenbürgen  zugen.  Wenn  unter  den  eisten  l-liiiwanderern 
neben  Thüringern  auch  Niederdenfscbo.  Flanderer,  genannt  werden,  so 
sei  daran  erinnert,  daß  damals  für  alle  von  Westen  Zugewanderten  diese 
AUgcmeinheaeichnung  üblich  war.  Immerhin  weisen  sprachliche  Über- 
einstimmungen zwischen  Schlesisch  und  Mittel-  sowie  Niederrheiniscb 
auf  die  Herkunft  der  früheren  Einwanderer  auch  aus  diesen  Gegenden 
hin.  Außer  sprachlichen  Merkmalen  lasson  aber  die  Anlage  der  Dörfer 
und  Gehöfte,  die  Flureinteilung,  gewisse  Sitten,  Gebräuche  und  Sagen 
die  lloiniat  dor  sehlosisf lien  Knlonisteii  im  ost-,  mittel-  und  nord- 
fn'iiiki-^elieü  Gebiete  veriiuifeii.  Fränkisci»,  Thürin^nseb  und  Slawi.sch 
wirkten  also  bei  <ier  Gestaltung  des  schlesischen  Mundartgepriiges  zu- 
sammen. Obgleich  also  dem  Schlesischen  eigene  Stammesmorkmale  ab- 
gingen, ermangelte  es  doch  nicht,  um  mit  Rückert^  zu  reden,  .,einer 
einheitlich  oiganisch  gefügten  Gliederung  wie  andere  Mundarten**; 
wies  es  auch  „enge  Verwandtschaft  mit  andern  mitteldeutschen  Mund- 
arten, besonders  der  fränkischen,  auf,  so  entbehrte  es  nicht  eigen- 
artiger Bildungen,  die  ihr  das  Ig  elit  der  Selbständii:rl<f'it  fjebon".  —  .Abor 
auch  ein  Biick<chluR  läßt  hi  zni^licli  der  ursprüiti/lielnMi  Heimat  der  m-sfen 
Besiciller  .S(dile.siens  zu  (h  ia  nümiiclitjn  Ergebnis  kommen.  In  seiner 
Abhandlung:  „Der  Vokalismus  der  schlcsisohen  Mundart  Ein 
Beitrag  zur  deutschen  Dialektforschung''  (Programm  des  k.  L 
Staats- Obcrgymnasiums  in  Biciitz  für  das  Schuljahr  1879/80),  einer 
Schrift,  der  ich  mancherlei  Anregung  verdanke  und  die  mir  wertvolle 
Eiogerzeigo  für  die  Abfassung  vrtrliegender  Arbeit  bot,  konnnt  Professor 
Gustav  AVaniek  zu  der  Annahme,  dalJ  im  Bielitzer  Lande  wahrschein- 
lich zweimalige  Einwanderung  von  Deutscheu  stattgefunden  hat  Die 
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erste  mtig  in  das  18.  Jahrhundert  fiillen.  Damals  war  das  im  12.  Jahr* 
huiidort  koloniflierte  thüriugisch-moißDisch -sächsische  Land  besondm 
durch  Zuzüge  aus  Mitteldeutschland  und  vom  Niedenhein  bereits  so 
stark  bevölkert,  »daß  es  als  Mutterland  Kolonisten  nn  die  östlicheren 
Gegenden,  an  Schlesien,  Polen,  Ungarn,  abgehen  koiinti'  .  In  dieser 
Zeit  dürfton  sich  Ansiedler  in  größerer  Zahl  auch  au  der  oboi  on  Weichsel 
und  ani  Fußo  der  Beskideu  uiedcrgelassen  haben.  Die  zweite  vou 
Waniek  erwfihnte  Binwanderung  in  den  östliohen  Teil  des  heutigen 
OsteiTeich-SehleBien  flUlt,  das  läfit  sich  riemlioh  sicher  durch  Urkunden 
erweisen,  in  die  Zeit  nach  dem  30jährigen  Kriege,  als  die  Gegen- 
reformation besonders  in  den  schlesisclien  Erbfüi-stentdmem  daran  ging, 
die  Evangelischen  des  vorbriffton  Rechts  der  (flnuhensfi'eiheit  zu  be- 
rauben. Damals  wandelten  zahlrr'ir'lip  Familien  aus  Schlcsion,  zumal 
aus  der  (irafsciiaft  Glatz,  in  djis  sprach-  und  l)okeuiituiä»vervvaudt<'  öst- 
liche (jrreu^Jaud  an  der  polnisch -gaii zischen  Greuise.  Yeigleicbe  icii  nun 
die  Peststetlungen  Wanieks  hinsichtlich  der  Mundöffoer  der  dortigen 
Mundart  mit  meinen  Aufseiebnungen,  so  ergeben  sich  so  aahlreiche 
Übereinstimmungen,  dafi  kaum  noch  ein  Zweifel  in  betreff  der 
gleichen  Herkunft  der  Bewohner  längs  <les  Gebirges  im  heutigen 
preußischen  Schlesien  und  der  Deutschen  im  östlichsten  Üster- 
reicb-Schlesien  aufkommen  kann* 

It  AllgoufiQO  ATtÜndalionsiiMifaiiilOi 

1.  Die  Lippen  zeigen  sich  in  der  Buhelago  geschlossen.  An  der 
Lautbildung  nehmen  sie  nur  geringen  Anteil,  ein  Kerkmal,  das  sich 

auch  bei  anderen  deutschen  Mundarten  findet.  So  geht  bei  der  «-Bildung 
die  Lippentiitigkcit  nicht  weiter  als  bei  der  des  bühnengemUßen  bei  ff 
nicht  weiter  als  beim  Iiühiiengomäßon  n.  Allordintrs  fiudut  die  ireringe 
Lippenbeteiligung  bui  der  Dildum:  der  o-  und  «-Laut(>  insofern  wenig- 
stens einen  kloinen  Aus:,d(!icli,  als  dw  I'nterkiefer  beim  Spreclinn  dieser 
Laute  etwas  vorgeschoben  wird,  eine  iatsachc,  die  ich,  uuabhangij,^  von 
Waniek,  bereits  1900  an  anderer  Stelle  erwihnte. 

2*  Die  Zunge  liegt  in  der  Buhe  mit  ihrer  Spitze  hinter  den  oberen 
SohneidesShnen,  die  vor  den  unteren  stehen.  Ebenso  wie  die  Lippen- 
muskeln  werden  die  der  Zunge  nur  EU  schwach  aosgefflhrten  Bewegungen 
veranlaßt.  Beim  Sprechen  ist  die  Zunge  etwas  zurückgezogen ,  die  Spitze 
nach  unten  f^-ebof^'nn,  wahrscheinlich  um  die  Zungenlage  zu  unterstützen, 
der  Kücken  etw»ii,  gewolijt.  Dali  dadurcli  die  Artikulationssteüeu  sjüntlicher 
Laute  ein  wenig  mehr  zurückverlegt  werden,  als  dies  bei  den  Lauten  der 
Schriftsprache  der  Fall  ist,  ist  eiuleuchteud.  Eine  weitere  Folge  der  er- 
wShnten  Zungenlage  ist  ein  tieferer  Kehlkopfstand,  als  er  sonst  beim  Her- 
vorbringen der  bohnengemttfi  gesprochenen  Laute  beobachtet  wird. 

3.  Bas  Gaumensegel  ist  bei  der  Mundöffnerbildung  meistens  ge- 
hoben. Qaoa  besonders  ist  eine  Nasalierung  bei o,  u  ausgeschlossen; 
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es  sei  denn,  daß  ein  organischer  Fehler  si.'  liorvomift.  Es  liegt  dies 
daran,  daß  die  füi'  die  Bildnns;  dif"5or  Ijautc  erfoniorliclio.  zwi^rhpn 
vorderem  bezw.  liinteioiii  (KUinion  und  Zungcnriickeii  liegende  geringe, 
bald  Spalt-,  bald  rilleuförraige  (je  nucliileiii  es  sich  nm  offene  oder  ge- 
schlossene Laute  dabei  handelt)  Öffnung  den  Luftstri»in  aufliült  und  der 
80  zusammengepreßte  Luitstrom  gegen  das  schon  gehobene  Oautnensegel 
drflckt  Andels  beim  Sprachen  von  a.  D«  die  Zunge  hierbei  beinahe 
in  der  Ruhelage  rerharrt,  kann  der  Luftstrom  ungehindert  entweichen. 
Es  fällt  die  Druckwirkung  gegen  das  Gaumensegel  wog,  das  bei  nach- 
lässiger Sprechweise  ohnedies  schon  wenig  gehoben  wird.  Hieraus  erklärt 
sich  die  bisweilen  mit  dor  r/- Bildung  zusammenfallende  Nasalicruni,'. 

4.  Das  Zeitmali  brini  Spreehen  ist  ein  langsames.  Daher  schreibt 
sich  die  Menge  langer  Mundöffner  und  das  häufige  Vorkommen  zweier 
Cüipfel  auf  langem  betontem  Mundöffuer. 

5.  LautbemesBUDg  und  Nachdruck.  Weinhold  hat  sich  als 
erster  wissenschaftlicher  Bearbeiter  der  schlosischen  Mundart  nnstreitig 
große  Verdienste  erworben.  Wenn  er  jedoch  gelegentlich  der  all  gemeinen 
Kennzeichnung  genannter  Mundart  die  Meinung  ausspricht,  daß  die  Eigen« 
art  des  Nachdrucks  und  der  Lautbemessung  beim  Sprechen  des  Schlesiers 
in  der  Vcimischung  von  riormanen  und  Polen  begründet  soi.  so  hat  das 
vielen  AVitlurspruch  hervorgerufen.  Daß  der  Schlesier  Silben,  di<'  sonst 
tonlos  otier  gar  stunmi  sind,  mit  Nebenton  oder  tonlos  spreche j  ist  zu- 
zugeben. H.  Rückert  jedoch  suchte  nach  andern  Gründen  dafür,  als 
er  in  »Zur  Charakteristik  der  deutschen  Maa.«  usw.  die  Nachdruck - 
und  Lautbemessungsverbfiltnisse  von  neuem  prflfte.  Er  kam  su  der 
Ansicht,  daß  dem  Schlosischen  ein  schwächerer  Hochton  eigentümlich 
wäre,  dafür  aber  die  Nebensilben  verstärkt  würden,  sie  einen  besonderen 
Nebenton  crhiolten.  Daraus  crpibe  sich  ein  andenss  Verhältnis  zwischen 
Körzf*  lind  Lange  der  Munduffiu  r  als  in  der  Schriftsprache.  Es  sei  im 
St:hh'sischt' n  die  JJinge  nur  einhalbmal  großer  als  die  Kürze,  wahrend 
in  der  Schriftsprache  sie  doppelt  so  viel  ausmache.  Richtig  ist  allerdings, 
daß  »eine  große  Anzahl  von  Silben,  zunächst  in  zweisilbigen  einfachen 
Wörtern,  eine  lebhaftere  Färbung  des  ihnen  gehürigen  Vokales  behalten 
oder  gewitinen,  als  sie  in  andern  Mundarten  gewöhnlich  ist«.  Man  denke 
an  die  Endung  r/  für  -  im  (rrundwort,  in  den  Endungen  der  1.  und 
3.  Person  dor  Mi  lirzahl,  beim  ]>iiigwort  (für  -■'//),  an  die  Endunji  -A/ 
für  -//'/;/  in  der  \  ci'kif»inonin::sfoi  in.  ]>aB  diese  l'jscheinungen  aber  auf 
ei?H»  Seliwächnng  des  Haiipttuncs  nnd  eine  SUiikiiiig  «les  Nebentones 
zurückzuführen  seien,  bezweik-lt  Waniok  init  Recht.  Er  sieht  den 
Hauptfehler,  den  Rückort  bei  dieser  (Gelegenheit  machte,  darin,  »daß 
er  die  Eigenart  des  schlesischen  Akzentes  nicht  in  dem  Quale,  sondern 
in  dem  Quantum  desselben  findet«.  Also  nicht  die  aufgewandte  Luft- 
strommon-o,  sondern  der  Laiitwert  ist  in  erster  Reihe  für  die  Art  des 
Nachdrnrks  maßfrohend,  ohne  «laß  bestritt,  n  worden  soll,  daß  bei  der  Wort- 
und  äiibenbetunuug  im  Schlesischen  der  Hauptdruck  bisweilen  leichter  als 
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in  andern  Mundarten  ausgeffihrt  wird.  Bei  der  großen  SachkenntnlB  und 

der  guten  Beobachtungsgabe  Wanieks  verdienen  stine  Ausffibrungen 
hier  wenigstens  im  Auszüge  ^vicde^gegeb6n  zu  werden,  um  so  mehr,  als 
sie,  wie  gsiigt,  das  Wcson  der  Sache  ti*effen. 

"Waniek  unteiselieidot  zunächst  zwischen  einfachen  zweisilbigen 
lunl  ziisaiiunenge.setzttin  Wuitern.  Bei  ersteren,  sa^^t  er,  überwiest  der 
Ton  gegenüber  dem  Nachdruck  (die  musikalisciie  Betuuiuig  gegenüber 
dem  auf  der  Stärke  des  Ausatmungsstromes  beruhenden  Nachdruck)  so 
swar,  dafi  der  Stimmton  der  Wurzelsilbe  etwa  um  eine  Terz  höher  liegt, 
als  der  der  Affixsilbe.  Mit  dieser  Tonabstafung  verbunden  tritt  der 
exspirat(Mi.srho  Nachdruck  auf,  der  zwar  für  gewöhnlich  drei  Formen 
zeigt  (scharf,  schwach  geschnittener  und  geschliffener  Akzent),  die  aber 
nirincherlei  Übergänge  erkennen  lassen.  Solche  kommen  auch  im  Schlesi- 
scln  n  vor.  Hier  herrscht  der  schwach  geschnirtene  Akzent  vor:  tritt  er 
doch  selbst  dann  auf,  wenn  auf  kurzen  Mundöifner  Laute  wie  p,  t,  k, 
ff  s,  s  usw.  folgen,  in  Fällen  also,  avo  in  der  Schriftsprache  stets  der 
scharf  geschnittene  Nachdruck  sa  finden  ist,  z.  B.  alibqkq,  väsar,  ufp^sa^ 
im  dr^ka,  v^kfmaeisa.  Sofern  nun  aber  die  kurzen  Mundöffher  sich  dem 
i  oder  //  nahem,  um  so  mehr  wandelt  sich  der  sc}nvach  geschnittene  in 
den  scharf  geschnittenen  Nachdiuck.  wohl,  wie  Waniek  vermutet,  weil 
ein  stärkerer  Ausatmungsstront  ^Il>!1oti|:t  wird,  um  die  klangschwiicli eren 
Mundöffner  zu  Gehör  zu  biiugen.  Denmach  wird  auf  kurzem  q  fast 
ausnahmslos  der  schwach  geschnittene  oder  der  geschliffene  I^^'achdruck, 
auf  (  und  /(  aber  der  scluirf  geschliffene  Nachdruck  ruhen,  z.  Ii. 
i/ip^'f  (©i^*-  ^fsfa;  pi{tln,  put,  2f'{i,  w^tar,  —  Waniek 

glaubt  nun  auch  die  Erklärung  fflr  den  Nebenton  auf  der  zweiten  Silbe 
gefunden  zu  haben.  Es  bedurfte,  so  sagt  er,  auch  einer  stärkeren  Her7or> 
hebung  der  zweiten  Silbe,  um  das  auf  die  erste  Silbe  entfallende  erhöhte 
Intervall  besser  zum  Bewußtsein  zu  brinp:;en.  Hierbei  muß  ich  bemerken, 
daß  ich  in  der  Mundart  von  Lehmwasscr  den  Unterschied  der  Tonhöhe 
zwischen  Haupt-  und  Nebenton  fast  immer  als  eine  t^iart  bemebsen 
habe;  bei  erregtem  Sprechen  steigerte  er  sich  selbst  in  Behauptungssätzen 
mitunter  auf  eine  Quint.  —  Während  in  zweisilbigen  Wörtern  vor  allem 
der  tonische  Nachdruck  die  Henrorhebung  bewerkstelligt,  fiUlt  diese  Auf- 
gäbe  in  zusammengesetzten  Wörtern  dem  auf  der  Stärke  des  Luftstromes 
beim  Sprechen  beruhenden,  dem  exspiratorischen  Xacbdruck  zu.  Daraus 
erklärt  sich  eine  Erscheinung,  auf  die  schon  Wein  hold  hinwies,  »näm- 
lich, daß  der  Hauptton  (besser  Hauptdrnck)  in  der  eigentlichen  Zusammen- 
setzung gewöhnlich  so  stark  auf  dem  ei>trn  Teil  liegt,  daß  dem  zweiten 
nur  ein  lei.ser  KebenkJang  zufällt,  welcher  bis  zur  völligen  Tonlosigkeit 
herabsinkt«,  z.  B.  ^'rtnfl  (Arm  voll),  möltst  (Alahlzeit),  gn\nt  (Grummet), 
f»^l»r  (Nachbar),  j^rmart  (Jahrmarkt).  —  Die  Beobachtmigen  Wanieks 
bezüglich  der  Tonverhfiltnisse  der  drei-  und  einsilbigen  einfachen  Wörter 
finde  ich  mit  den  von  mir  gemachten  in  Übereinstimmung.  In  dreisilbigen 
Wörtern  nämlich  ist  der  Hauptton  ebenfalls  eine  Quart  höher  als  der 
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Nebenton ;  Ir  tziorcr  kommt  in  gleicher  Höhe  den  beiden  folgenden  Silben 
2a,  die  sich  wieder  gegen  einander  durch  den  allmählich  geringer 
werdenden  cxspiratorischen  Nachdruck  unterscheiden,  B.  \fn}r}r^ 
(Sommeruüf,'-).  spaHuft.  Tri  cinsill)igen  Wurteni  ruht  der  geschliffene 
Nachdruck  auf  dem  die  Silbe  tiairenden  Mundiiffnei-,  Audi  da  macht 
sich  die  im  Schlesischen  geltende  Doppeltonigkeit  bemeikbar  und  zwar 
»o,  daß  auf  den  ersten  Silbengipfel  der  Hauptton,  auf  den  «weiten  der 
um  eine  Quart  tiefere  Nebenton  entfiült,  z.  B.  vi  Miadn.  du?  q  töp,  «tx 
vu  hddr^. 

6.  Ein-  und  Absatz.  Steht  am  Anfang  eines  Satoea  oder  eines 
Sprechtaktes  ein  Mundöffner,  so  ist  der  Einsatz  fest,  sonst  tritt  Ter- 

bindung  zwischem  dem  letzten  Engeschlußlaut  des  vorfiergehenden  Wortes 
mit  dem  ersten  Laute  des  folgenden  ^^«»rtes  ein,  ^vo])ei  die  Sandhi- 
gesi'tze,  gewisse  Angleichungsersrheinungen,  auf  die  wir  noch  näher 
oiii,i;t'lit'n  werden,  sich  geltend  machen,  'ae  dnm  ahi  l'usl{th  xnlsi.i  dir 
Iii  t  (ni/rai  hti.  —  'ae  diun  ji her.sta  i  (rtshan\j.  —  'ir  xi{Ujni  d»  idinir 
'gp^n^idq.  —  Im  Anfang  eines  Satzes  oder  Sprechtaktes  stehende  Enge- 
schlufilaute  haben  schwachen  Ansatz,  wie  audi  der  Mundart  ein  fester 
Absatz  fremd  ist^  Erscheinungen,  die  in  der  nur  gering  aufgewendeten 
Artikulationskraft  ihre  Erkltrung  finden. 

7.  Was  die  Dauer  der  Laute  anbetrifft,  so  sind  fiberlange.  Lange, 

kurze  und  überkurze  zu  untersdieiden.  Für  gewöhnlich  werden  wir  die 
überlangen  Mundöffner  durch  Verdoppelung  der  Zeichen  für  geschlossene 
Mundöffner,  die  iiberlanp>n  En£reschlnßlante  (hneli  Punkte,  die  oben 
hinter  dem  Lautzeichen  stehen,  andeuten,  rherkuize  Mundöffner  werden 
durch  umiTckehrte  J^uehstabeii  bezeichnet.  l  l)erlan;^n'n  Mundüffnern  be- 
gegnet man  mitunter  in  Fragesätzen  z.  B.  t  u  Iiuai  ?  i  u  (jinh  hii? 
Uberlange  Engeschlnfilaute  entstehen  bei  eintretender  Synkope,  z.  B.  X9 
h^'f  oder  bei  nachdrucksvoller  (befehlender)  Bede:  hf',  nqf>8\  Dafi 
neben  den  geschlossenen  Mundöffoem  auch  offene  lang  sein  können, 
wird  in  der  Folge  ersichtlich  werden. 

8.  Die  Silbentrennung  YoUzieht  sich  wie  in  der  Sohriflsprache. 

Ein  nicht  gespannter  Laut  (Lenis)  zwischen  zwei  Mundöffneru  gehört  der 
nächsten  Silbe  an.  z.  B.  Uä-bi,  Mi-gj;  ein  gespannter  Laut  (Fortis) 

schlieHt  die  eine  Silbe  uml  beginnt  die  andere  {huni-ma.  Itis-sq). 
Sofeiu  zwei  EugeschlulUaute  z\\  isehen  Mundüffnern  steheu,  entfällt  der 
eine  auf  die  erste,  der  andere  auf  die  zweite  Silbe  [gjsiqti-dq,  .spgn-xi-rq). 

II.  Die  MundOflher  miBerer  Mnadart 

1.  Ihr  Elangwcrt  gegenüber  den  Normallanten.  Man  findet 
die  Mundöffner  durch  ein  Zusammenwirken  der  verschiedenen  Teile  des 
Ansatzrohres ,  niimlieh  der  Lippen,  der  einzelnen  Zungenteile,  des  Gaumen- 
segels und  der  Stimmbänder,  hervoigebracht  Es  kommt  bei  der  Feststellung 
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des  Laatwertes  nun  daratif  an,  für  jeden  Laut  in  einer  Foime)  die  Be- 
wegung aller  dieser  Teile  anszudrQcken.  Neuerdings  hat  der  Däne 
Jespersen  in  seinem  »Lehrbuch  der  Phonetikc,  Leipzig  1904,  eine 
solehe  analphabetisiclie  Bezeichuungsweise  durchf^eführt  Zunächst  ver- 
weudot  er  für  die  Lippen  das  Zeichen  c,  für  Zungenspitze  und  Zungen- 
bhitt  für  Zungenrücken  y,  für  Gaumensegel  <J,  für  Kphlkfipf  e.  Zu 
diesen  Zeichen  treten  Ziffern  hinzu,  die  die  Abweichungen  der  Ver- 
schluß, Enge  oder  Öffnung  bildenden  Artikulations Werkzeuge  von  der 
Ruhelage  aus  angeben,  wobei  die  Rillenform  von  Öffnung  oder  Enge 
mittels  ungrader,  die  Spaltform  mittels  grader  Zahlen  zur  Andeutung 
kommt  Hinter  die  Bezeichnung  der  Abstttnde  tritt  endlich  die  für  die 
Artikulationsstelle  in  Foim  kleiner  lateinischer  Buchstaben:  a,b,<i,d.. 
wobei  R  die  am  weitesten  nach  vorn  liegende  Stelle  fc,  c,  d  usw.  die 
wf'itnr  znrückliocrcndon  Stelion  bozeiehnon.  Eini*:^e  Beispiele  werden  das 
erluutein:  Beim  ///-Laut  sind  ijippen,  Gaumensegel  und  Kehlkopf  tätig. 
Die  Lippen  bilden  Vei-schluß:  aO;  da  aber  die  Vorschtulibildung  au  vei- 
schiedener  Stelle  erfolgt,  je  nachdem  m  auf  Uiichfoigendes  u,  a  oder  * 
eingestellt  wird,  die  Versohlufi  bildenden  Lippen  also  vorgestülpt  sind  (:<i), 
in  mittlerer  Stellung  sich  befinden  {.b)  oder  zurückgezogen  sind  (:<?),  so 
vird  ein  «,  b  oder  c  dem  Zeichen  a  0  zugefügt,  also  z.  B.  a  0*.  Die 
Zunge  bewahrt  Buhelage:  ß'\  y'\  das  Gaumensegel  aber  hiingt  herab, 
öffnet  den  Zujrang  zum  Nasen kanal  und  zwar  mehr  als  beim  nasalen 
Mundöffii*'!-,  Zeiehfn:  d2.  Das  Schwingen  der  Stimmbänder  bedeutet  das 
Zeichen  *  1.  Mithin  ergibt  sich  für  den  ///-Laut  (vor  folgende  Formel: 
"  Ö',  ß'\  y",  (5  2,  £  1.  —  Entwickeln  wir  die  Formel  für  .v.  Die  Lippen 
zeigen  mittelgroßen  Spalt:  o  6  (bei  s  vor  o  oder  u  mittelgroße  Rundung, 
also:  a  5);  das  Zungeublatt  bildet  eine  rillenförmige  Öffnung  am  Anfang 
des  Zahnfleisches:  ß  1.  Nun  kann  die  Zunge  als  Zungenblatt  oder  Zungen- 
rücken gegen  zwölf  v«  rs(  hiedene  Stellen  artikulieren,  die  durch  lateinische 
Buchstaben,  wie  vorhin  gezeigt,  bezeichi\et  werden,  nämlich  gegon  die 
vorgestreckte  (a),  in  Ruhelage  befindliche  (/'),  zurückgczotrcjie  (r)  Ober- 
lippe, don  Unten'aiid  der  olx  ieu  Vorderzähne  {tl).  die  Hiuterfläche  der 
Vordeizülme  (c),  den  Zaiinfoitsatz  (/*),  den  vorderen  Teil  des  harten 
Gaumens  (^),  den  höchsten  Teil  des  Gaimieus  (ä),  die  Grenze  des  beweg- 
lichen Gaumens  (/),  den  hintersten  Teil  des  Gaumensegels  (j),  das  Zftpf- 
chen  {k)  und  die  Rachenwand  Die  Abstände  zwischen  Zungeublatt 
bezw.  Zungenrücken  und  der  gegenüberliegenden  ICundstelle  finden  auch 
hier  durch  Ziffern  Ausdruck  und  zwar,  wie  schon  erwähnt,  durch  ungrade 
bei  Rillenbildung,  durch  grade  bei  Spaltform.  Di«-  Berührung  von  Zunge 
und  Zähnen,  Zahnfnrtsätzen,  Gaumen  usw.  wird  mit  ü,  Engebilduni:  wie 
beim  y-Laut  durch  1,  Abstände  wu«  bt  i  /  durch  3,  bei  e  durch  5,  bt  i  a 
duich  7,  bei  o  durch  5,  bei  //  durch  H  bezeichnet.  Bei  den  sogenannten 
hielten  Hnndöffnem  verflacht  sich  die  Zunge,  die  Öffnung  zwischen 
Zunge  und  Gaumen  ist  spaltförmig,  der  Abstand  etwas  größer  als  bei 
den  eben  erwähnten  »dünnen«  Mundöffnem.  Man  bezeichnet  demgemäß 
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die  Abstände  bei  {  mit  4,  bei  f  mit  6,  bei  a  mit  etwa  8,  bei  p  mit  6, 
bei  t{  mit  4.  —  Die  Artiknlationsgrade  der  Stimmbänder  erfordern  mir 
folgende  Bezeichnungen:  bcliluß  0,  Schwingen  1,  Hauchen  (Fliister- 
stimnie)  3.  «lio  Stiiiinihandöffnuiig  bei  eiuem  das  zwischen  zwei  Mund- 
öifueiu  htelit,  ist  geringer  als  beim  boustigeu  Hauchlaut,  es  ist  Uaiür 
das  Zeichen  «2  am  Platze. 

Wir  köuuen  nun  die  Formel  für  .v  vervollständigen.  Dan  Zuugeu- 
bUtt  artikuliert  gegen  obere  Yordersibiie  oder  ZahnfortsfitM,  indem  es, 
wie  gesagt)  gegen  diese  eine  rillenfömiige  Öffnung  bildet  Der  Abstand 
zwischen  Zungenblatt  und  Zähnen  oder  Fortsätzen  ist  sehr  gering,  so 
daß  das  Zeichen  ßl^^  am  Platze  ist.  Die  Zungenfläche  ist  unwirksam; 
das  Gaumensegel  ist  ^^ehoben  und  die  Stimmbänder  auf  Bhi.^eöffnuug 
eingestellt.  Die  ganze  Formel  für  a  stellt  sich  demnach  so  dar:  a  (j, 
ß  P',  y",  ö  0,  e  3. 

Wir  sind  auf  Jespersens  Bezeichnung  der  Artikulationshewe-runf^en 
etwas  ausführlicher  eingegangen,  weil  wir  damit  ein  Mittel  haben,  die 
Unterschiede  zwischen  den  Lauten  der  Mundart  und  denen  der  Bühneu- 
Sprache  möglichst  genau  anzugeben. 

Indem  wir  zu  unserer  Aufj^abe  zurüekkehren ,  wollen  wir  j\>tzt  zu- 
nächst die  Beziehungen  der  einzelnen  Muudölfner  zueinander  bei  nor- 
maler Aussprache  mit  Hilfe  der  Bezeichnungsweise  Jespersens  darlegen. 
Wir  werden  mit  der  ('Reihe  beginnen  und  ttber  die  a^'Laute  zur  li-Reihe 
fortschreiten.  Es  ergeben  sich  dabei  folgende  Artikutationsformeln: 


d  0, 

c  1. 

i  4<=, 

d  ü, 

e  1. 

c  =  a  6^ 

ß". 

y5», 

€  1. 

ß^ 

y  6»* 

ö  0, 

«  1. 

ß\ 

yl\ 

dO, 

Sl. 

ß\ 

dO, 

ei. 

q  =  aB\ 

ß'. 

yl^\ 

dO, 

cl. 

ä^a  7^ 

ß'\ 

yl^QA.%\ 

do, 

e  1. 

g  =  a  5^ 

yQ\ 

dO, 

e  1. 

o  =  a  5-3 "»^ 

ß'. 

y  r,-Hi, 

dO, 

€  1. 

ß', 

ö  U, 

£  l. 

iu  —  a  3*, 

ß'. 

Ö  0, 

«  1. 

ß'. 

y  3«, 

dO, 

el. 

^  =  o3**, 

ß% 

y4», 

dO, 

el. 

Ö^aM'\  ß; 

yß», 

dO, 

el. 

ß". 

y6*, 

dO, 

£  1. 

dO-1, 

el. 

*  Diu  Zungfiispitxo  kommt  hier  nicht  in  Betracht;  sie  liegt  auf  den  Boden  des 
Maatit«s,  unter  der  ArükttlationbäteUe  e. 
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Waniek  stellt  die  normalen  Mandöffner  in  ihien  gegenseitigen 
Beiiehangen  in  folgender  Figur  du: 


Dabei  zeigt  die  krumme  Linie  i  0  u  die  Zunalnno  des  Abstandes 

des  Zungenrückens  vom  gegenüberliegenden  Gaiimendach  an. 

Unter  ßerück-iichticrnnp  unserer  Angaben  über  die  allgemeinen 
Artikulationsmerkmale  beim  Sprechen  der  Bewohner  des  schlesischen 
Mittelgebirges  sind  wir  nun  in  der  La^^o,  auch  für  die  Mundöffner  der 
Mundart  genannter  Gegend  in  Artikuladoosformeln  genauere  Angaben 
zu  tnacfaea  Es  mag  hierbei  noch  einmal  an  die  geringe  Energie  in  der 
Läppen-  und  Zungentfttigkeit  und  an  die  eigentümliche  Lage  der  Zange, 
von  der  beim  Sprechen  Ausgang  genommen  wird,  erinnert  werden.  Fast 
alle  die  Mundöffner,  die  wir  ^>en  nach  bühnengemäßer  Aussprache 
kennen  lomton,  kommen  auch  in  unserer  Mundart  vor.  Dio  bestehenden 
Unterschiede  zwischen  dem  normalen  und  dem  mundartlichen  Mund- 
öffnors^'stem  nach  Anzahl,  Art  und  Sprechweise  der  Laute  ergeben  sich 
aus  dem  Vergleich  der  nun  folgenden  Artikulationsformeln  mit  den  auf 
Seite  32i  aufgestellten: 


ß\ 

d  0, 

€  L 

ß% 

ß\ 
ß\ 

y  5-7"', 

dO, 

el. 

dO, 

el. 

ß% 

JO, 

«1. 

ß\ 

d  0, 

e  1. 

ß\ 

(JO, 

e  L 

6^ 

ß'\ 

y  Si^, 

(JO, 

€  1. 

ß\ 

(J  0, 

£  L 

o^a  5-3"', 

ß\ 

y  5.3^ 

dO, 

€  1. 

if»  o  4-3*", 

ß\ 

dO, 

«1. 

tt— a  3% 

ß\ 

y3^ 

do, 

<1. 

a  =  a6-6*, 

ß\ 

E  h 

A(End-)=a8'', 

ß'. 

dO, 

£  L 

^»0  4-3"", 

ß% 

Y 

dO-1, 

el. 
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Hieraus  geht  hen'or.  liaH  dio  6-  und  /7- Laute  fehlen;  sie  werden 
durch  e  und  ?  ersetzt.  Dafiir  treten  zwei  andere  Mundöffnor  auf:  />  und  a. 
i(  wird  henorgebraclit,  indem  die  Lippen  in  neutraler  Stellung  aus  der 
Spalt-  in  die  Rillenform  übergehen,  während  die  Zunge  die  Stellung 
eiunimmt  Dem  End-a  der  Mundart,  das  meist  fOr  die  Endimg  -m  (bei 
der  Ghnmdlorm  des  Zeitwortes,  beim  Eigenschafts-  und  beim  Dingwort) 
eintritt,  liegt  die  Artiknlationsweiae  von  9  zugronde,  nur  daß  der 
Kieferwinkel  größer,  gleich  dem  bei  der  Bildung  des  n  beobachteten 
wird.  Der  Unterschied  zwischen  dem  gekennzeichneten  End-a  und  dem 
mundartlichen  q-Laut  schlechthin  ist  aber  nicht  so  groß,  als  daß  es  dafür 
eines  besonderen  Zciehons  in  dor  Umschrift  bedürfte.  Nicht  zum  Mcni^^- 
sten  beruht  die  Abweichung  des  End-/?  von  einem  andern  <i  des  niiin- 
lichen  Wortes  auf  veränderten  MachdrucLs Verhältnissen,  z.  B.  in  hänU{^ 
mqxq,  bfikii,  gdslii.  —  Was  die  t-Laate  der  Dftmdart  anlangt,  so  ergibt 
sich,  daß  sie  nicht  den  hellen  Elang  der  bilhnenmSßig  gesprochenen  i 
erreichen,  es  wäre  denn,  daß  ein  verstärkter  Nachdruck  die  Znnge  su 
kleinerer  Engenbildnng  yeranlaßte.  —  Der  Behauptung  Weinholds,  daß 
es  kein  gesciilossenes  c  in  der  schlesischen  Mundaif  iriibo,  vermag  ich 
im  Hinblick  auf  die  Mundart  von  Lehmwasser  nicht  zuzustimmm.  "Wenn 
auch  selten,  kommt  dieser  Laut  doch  vor,  allerdings  mit  ein  wenig  er- 
weiterter Engebildung.  —  Die  //-Laute  zeigen  nur  geringe  Unterschiede 
gegen  die  normalen  t«- Laute.  Dabei  sei  hier  nochmals  auf  das  auch  von 
Waniek  wahi-genommene  Toraohieben  des  Unterkiefers  bei  der  Bildung  von 
H,  if  hingewiesen,  u  wird  stets  lang,  stets  kurz  gesprochen.  Anders  bei 
den  o-Lauten,  von  denen  o  lang  und  überlaug,  p  lang  und  ku»  vorkommen 
können.  Heispiole:  kz/nia,  huja,  ruf,  n  i.s  fnul;  montw,  viofr.ntiil;  l.gxa, 
lilopa,  tonf .  -.oul ,  j\>[>i>r  (Tal,  Saal,  Vater).  Die  Ani^abrn  "Wanioks,  daß 
beim  t^brnraiii;  von  a  nach  o  die  Ziin^'cnbewegung  ebenso  i^roj]  s(m*.  wie 
die  beim  I  bergang  von  g  nach  0  und  daß  die  Lippenrutidung  hierbei 
in  größerem  Maße  zimehme  als  bei  der  Entwicklung  des  p  aus  /{,  finden 
durch  die  vorstehenden  Artikulationsformoln  ihre  Bestätigung.  —  Auf 
eine  interessante  Erscheinung  macht  Waniek  noch  aufmerksam,  die  auch 
in  der  Lehmwasser- Mundart  sich  geltend  macht  Der  Lautwandel  hat 
bei  fast  allen  Mundöffnern  die  Neigung,  in  der  Richtung  nach  o  hin 
sich  zu  vollziehen.  Der  häufit;«'  W;uide]  nach  o  hin  bringt  es  dann  mit 
sich,  daß  gewisse,  ihror  Abstaminiinir  nach  iranz  verschieden»'  Wörter  in 
der  Mnufiart  gleichlauieud  würden,  wenn  nicht  o  und  n  genau  unter- 
schieden winden.  So  hülsen  sich  einige  von  dem  eben  genannten  For.scher 
dafür  als  Beispiele  herangezogene  Wörter  auch  in  der  Mundart  von  Lehm- 
wasser nachweisen;  auch  dort  unterscheidet  man  zwischen  %>(/'/  (laden) 
und  todq  (Haare),  zwischen  ^p/^  (Schatten)  und  SoU^  (Schoten),  zwischen 
rogt  (Rad)  und  rot  (Rat). 

Au  Zwielauten  i.st  unsere  ^^fundart  reicher  als  die  Bühnensprache. 
Si<'  stellen  sich  al>or  al-  d;i^  Xeboneinnuder  zweier  Laute  dar,  die  als 
Träger  einer  Silbe  duicii  einen  und  denselben  Ausatmungsstrom  an- 
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einandeigereibt  werden,  und  von  denen  der  erste  den  Nachdruck  orliait 
Bei  der  geringen  Lippentätigkeit  der  Sjneehenden,  sodann  auch  bei  dorn 
schwindenden  Nachdruck  auf  dem  zweiton  Teile  des  Zwielautes  liegt  es 
nahe,  daß  das  au  zweiter  Stelle  stehende  *  oder  ii  nur  als  e  bozw,  o 
vernommen  wird.  Besonders  ist  dies  der  Fall,  wenn  die  erwähnten 
Laote  mit  a  zusammen  gesprochen  werden,  also  ein  Übergang  Uber  einen 
dazwischenliegenden  UunddfEner  hinweg  verlangt  wird,  ai  wird  demnach 
an  ae,  (18,  au  ta  ao,  qo.  Von  sonatigen  Zwielauten  begegnet  man  in  der 
Mundart  von  Lehmwassor  noch  folgenden:  ^,  gi,  (>t,  (o/(  und  ef 

zähle  ich  zu  den  Einzellauten,  da  und  {  hier  nur  andeuten,  wie  weit 
die  Artiknlationsbewegung  bei  o  und  e  geht).  Bei  der  langsamen  Sprech- 
weise kommt  es  vor,  daß  die  Zwielaute  ot  und  /(/  dreilautig  dadurch 
Averden,  daß  ein  Zwisehenlaut  zwischen  ^  bezw.  und  *  tritt  Es  ent- 
stehen so  LautgebUde  wie  gni  und  qsi,  die  ich  melirfach  bei  alten  Leuten 
vernahm,  z,  B*  n^e^iUsa;  gMudin  (gezogen). 

Die  Übersicht  ttber  die  llnndöffner. 

1.  i- Laute:  i,  (,  ü. 

i:  ni,  gin,  xi^  hrnq  (Hühner),  .s^;//^. 

f.*  ^if^,  kin9r  (Kinder),  drimim  (darum  herum). 

i^:  hiindl. 

2.  «-Laute:  '  .  '\  .r,  .)  ((•{). 

s:  hesq,  kletht.  rtegln,  reu  (rein),  sr  (schön). 
^:  t^q.  tnftr  (die  Meinen).  /fr/jc. 
ss:  hsein  (Beete),  ivr////.  \!egj. 
j:  husU  (hast  du),  k^rl^. 

e{:  feigln,  n>(xh,  gre(sjr. 

3.  a-Laute:  a,  q.  ää,  ä. 

a:  alq  (alte),  alfbqkq,  vor,  «cm,  batq,  fadr,  retnt  (regnet), 

gal  (gelb). 
q:  gezqsq,  frqsq,  bqrga  (Berge). 
M:  gääTf  xäagq  %»  (sagen  sie),  mnaal. 
(1:  vdni  (waren),  /v)«,  kramf,  äl9  (alle). 

4.  o-Laute:  o.  gg,  g  (oq). 

o;  grobq,  -.niohiiKf.  ttnrrmlit\  sota. 

gg:  Iggdq,  .%fglq  (Schatten),  hggpldt  (habt  ihr?). 

g:  ufpgsq.  kgtsa,  dgs.t  (daß  sie),  dgnn. 

ot(:  moqtifak,  mouxqinl, 

5.  tf «Laute:  tf. 

u:  bium9t  puifdf  bluSf  februar,  du,  judq. 
H  '  jW^y  ^i*^  (Born),  isetii^k,  ät(H. 

6.  a«-Lante:  ar,  qe. 

tu:  /lars,  .staeft,  gntiaen. 

qe:  <8({ec4,  dqhqcmqf  ^qebc^-i^sq. 
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7.  oo-Laute:  «>,  qp. 

ao:  boom,  iraomf  taopf  raox. 

qo,'  kamt,  (jrhrnttra,  xnofn.    Ziisammonziehung  von  no  in  « 
=  rafft  (nuifeu),  ia  e^kefa,  glep  ic  (kaufen,  glaube  ich). 

8.  p/- La  Ute:  (>e,  {d  (oai) . 

bgemd,  irgemj,  r^cjrn.    Zusammenziehung  von  oe  in  e 

9.  lÄ-Laute:  i{i  (uei). 

t(i:  gi{it,  n  tujt  (tut). 
^ei :  gdtsi{ein  (gezogen). 

10.  f»-Linit:  drei,  iseit,  ^tr^ibq,  ävfin,  <//fi' (gleich),  ts^ituyk,  iqiUKj 

bl^ibi{  (bleiben). 

nL  Die  MimdQAier  «umtv  Mundart  im  Vogleich  mit  den 

mhd.  HvnddlBitnL 

Im  folgenden  sollen  unter  den  entsprechenden  mhd.  HiiDdöffnem 
die  Lauterscheinungen  verseichnet  werden,  die  den  mondartUcben  Laut- 
wandel au.smachen.  Wäre  das  Schlesische  die  Weiterentwickhuig  nur 
einer  einzigen  Hauptmundart,  so  läge  es  näher,  deren  Mundö^ersystem 
zum  Vergleich  heranzuziehen.  Da  dorn  abor,  wjp  schon  in  der  Ein- 
leittiii^  bomerkt.  nicht  so  ist,  muß  das  mhd.  Mundöffnersystem  als 
Grundlage  benutzt  werden. 

Mhd.  /. 

Bei  der  all2;eraeinen  Riclitun,?  dos  Liuitwandol«  nach  <i  hin  darf 
es  nicht  wundcrnchnion,  dab  i  hau|>tsjichlich  als  c  und  u  auftritt.  Bei 
der  ^a'iin^t'n  Jictati^uni:  der  Sp^ech^^(M•kzcu^■e  ist  es  beinahe  selbst- 
verständlich, daß  das  alte  *  nirgends  erhalten  blieb.  In  der  Mundart 
von  Lehmwasser  findet  man  mhd.  t  erklingen  wie 

1.  besonders  in  einsilbigen  Wörtern:  mf»»,  d^n;  dodi  auch  in 
Wörtern  wie:  tt^j  Sv^in,  gah^r^t.  dr^^  tr^ibq,  g^gq^  v^äfq  (Weiber),  v^f9r. 

2.  i  (im  Tiefton):  heml(c,  vundrf!> ;  auch  in:  h{nU  (gestern  Nacht). 

3.  9  (im  Tief  ton):  vfrUn^  Müdn  {Müdin  [NameJ),  x^n*  (seinen^ 
m9n'  (meinen). 

4.  ^:  q  b^^t  (beißt). 

5.  q  (im  Tief  ton).   Die  Endung  cttn  (nhd.  ebin)  wurde  nach  Wanick 
im  Schlcsischen  des  14.  Jahrhunderts  zu  clin,  dann  zu  elen.   Das  End-» 
wurde  wie  das  -en  der  Grundform  zu  n\  es  entstand  also  elq  hnd  durch 
Ausfall  von  e  Iq  in  Wörtern  wie  ttSlq^  ßtvhf  f>t*mlqf  b^dq,  ifclq. 

md.  i. 

Es  kommt  in  sehr  geringer  Anzahl  sowohl  in  den  Wnrzol-  wie  in 
den  Nebensilben  vor^  meist  wird  es  zu      Es  findet  sich  für  mhd.  t: 
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1.  f  Tor  r  and  folgendem  Zahn-  oder  GanmenUat,  &  B.  in  ppi, 

(wirst,  wird),  fm  (in  dem). 

2.  Jt:  tji'^  neben  fi£ 

3.  r:  .3fnptl(e  (Schnittlauch). 

4.  at    at'  (in). 

5.  fyilnqplq,  ü  (ist).   »V-,  iwiV,  vil  (will),  ie  bi,  SHvh 

6.  f;  filtsie,  xitsei,  h{nar  (Kinder),  bl{Ht,  gj^nd», 

7.  Ausfall  Ton  %  in  tieftonigem  dr,  mr  (dir,  mir). 

Mhd.  i. 

1.  (jf .  xrlj,  brd.i.  jps  (J<  siis).  /^vr. 

2.  (sehr),  s;//,  «/<//. 

3.  ii\stj  (aber:      (T.^^sdie  ersten  . .),  ripk. 
4*  a.-  wwr  (mehr). 

Hhd.  ^: 

Dieser  Laut  iat  in  der  Knndart  teils  erhalten  geblieben,  teils  sn  a 
geworden.  Im  ersten  Ftetle  ging  es  (nach  Waniek)  aus  oberdeutschem  f, 
im  zweiten  aus  oberdeutschem  €  hervor. 

1.  f.*  k(msfj?  (iv>/m  =  kumnien). 

2.  ('.'  ar^^lMt  x^iaq,  g^it,  g^Ua,  x^kx^r  (5  Pfennige),  k^i»,  tgttd^ai, 

uvm  bergj. 

3.  x:  rxgy,  aber;  s  rant  (os  regnet),  giekxi  (schimpft,  schwatzt, 
von  gig\en,  gekxvn?)  im  wm  (nu  oben),  negi/. 

4.  tt:  tratfif  bata,  lap  (lab{)k  gsintt),  gan  (flohen) y  /sa// (zehn),  rafjr, 
nud  (Mehl),  .ft^ar,  u/lctzq,  bratlq,  fadr,  namn,  gerast,  aprrnq  (Kartoffeln^ 
•vor  (wer?),  dar  (der). 

5.  a:  gnqsqf  Svqaf^f  mt^kq,  iqml  (Schemel),  bqtln  (betteln),  hqlfq, 
be^ga  (Berge),  vqmsr  (werden  wir),  gsbqt-  (gebetet),  Axjfir  (Keller). 

Mhd.  A. 

Mhd.  ä  kommt  als  a  in  der  Mundart  von  J^ehrawasser  selten  vor. 
Auch  Waniek  hat  in  seiner  Mundart  (Bielits)  diese  Wahrnehmung  ge- 
macht; er  traf  es  nur  in  dem  Worte  ätat  (mhd.  atdte)  wieder.  Ich  fand 
es  in  /ttscom,  q  med  erhalten.  .Sehr  hftufig  dagegen  tritt  es  in  <S  ver* 
dumpft  auf. 

1.  d:  kddmq  (sie  kamen),  iuisn  (sie  aßen),  gä&r  ni  (gar  nicht), 
haakf/f  dfufr  (.Arier),  bädr.f  (liahre).  hdart.  frndgrj. 

2.  <io:  ho'Dini  f>ii<»  kamen),  iM^tsii  (sii'  alieii),  h{n>kifj  h^^r  (s.  unter  1), 
/u^K^tmq,  J^r,  e't/wr,  huuitt,  pl^^n,  fi'^g^^k  (frage  nur). 

3.  o:  rot  (Rat),  bsStrofq,  broiq  (braten),  bIo\q,  n  hot,  ja  (ja), 
omt  (Abend),  os  (Aas),  do,  vo  (in  einsilbigen  Wärtern  ist  o  meist  zwei- 
gipflig; hier  tritt  deutlich  der  Übergang  nach  u  zutage),  xinobms  (Sonn- 
abends), Ion  (mhd.  län)^  g^lon,  vog//  (etwas  wagen),  bhbnrdn.  Steht  l 
▼or  o  oder  r  nach  o,  so  geht  der  Laut  o  in      über,  wobei  jedoch  «f 
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oft  mir  kurz  iiiifredeutet  wird:  hinoxn,  Idifffr,  vt^r.  Bei  scbwacbom  Nacb> 

druck  wird  o  halblanp;:  Iiot,  gsluH ,  Ion. 

4.  frnijt  (flauen),  kfoin  (mhd.  klän}. 

5.  *(.-  (lüti),  hi^i,f  (hast  du?). 

6.  se:  bekvanif  gnsMUc,  ihmij  {mdran,  .^aft9r;  folgt  auf  le  ein  r, 
so  wandelt  sich  »  bnweilen  in  t,  z.  B.  ivir  (schwer),  s  jirt  tie,  jir(c  (jährig). 
RflckttnUaut  von  m  in:  falq  (fehlen),  fallq  (fehlten),  fair,  kax»: 

Mhd.  a. 

Die  Erhaltung  des  mhd.  a  in  der  ICondert  ist  auf  folgendes  k, 
fil,  nd,  nk,  rk  zurückzuführen. 

1.  n:  b(il<{,  pfd"_.  hnkn,  moxo.  Inm,  nxt ,  gnsJq,  -ftT»,  nkdr,  -hnnt, 
lant.  vqiif.  stinit,  sfamb  (Behälter  für  Wasser),  bufk.  kraj/k,  noshalfn  (doch 
auch:  <mshabt),  (bn/kf{.  Ini/q  (l({i/'J,  (({nlsq,  mqrk,  dos  h(\U  (hält)  bi;s9t'. 

2.  ^:  s  Äi/«  ao  tUH». 

8.  «;  iedCf  ilak,  mak  (mag),  bccrs,  daXf  -kalt,  alt,  <\ßm  valdd,  valbr\e 
(Waldenburg),  i»MMfl,  hob,  d»  afe  (die  Alte). 
Gewöhnlich  aber  wandelt  aidi  a  in 

4.  p;  d^rm,  dgs,  g^sd,  g^i,  fgm  (Pfanne),  f^ln  (f{>ln),  qoskrgtsn 
(schlagen),  A"(j/p  (Kalb),  kr^ft,  k^tsaßc,  m^nc9r.  krork,  pte.«,  Üpndrk^q,  s^f 
(Schaff),  g9.^ft,  Svftrts,  i89^gniq,  xgftf  Sn^  (mhd.  Marrwi  — schmettern? 
für  Kauäch). 

5.  l^l,  tsQ^ly  I{i{)t9r,  h^iq  (Hasen),  g^hcn^t,  b^l  (Ball),  k- 
kggns  ni  findq  (kann  es  .  .). 

6.  f{^:  (vor  r  und  folgendem  Schliifilatit,  auch  in  der  Torsilbe  an-): 

7.  ^:  bf{rk  (verschnittenes  Schwein),  Genit  tiirges;  bn^h  (bradite). 

8.  o{:  nQ\l  (Nagel,  mhd.  nail,  ndi,  nAl). 

9.  9:  hfjmh  (T^mstellting  der  beiden  letxten  Laute),  ßnmrt  (Jahr- 
markt), V9n  (wann),  fiorrlunt  (Barchent). 

10.  ßrh/  '.nt  ( \  erl^raniit),  r/j/,////,  fjrki.nt. 

11.  IV :  Uit'j  (Ziihe).  —  Ausfall  von  u  zeigen  unbetonte  Silben:  dniox, 
drvidr  (dagegen),  dr/ii,  dnuAm,  dmidr.  Die  Umlaatung  unterbleibt  in 
Wörtern  wie:  fcai  (Pferd),  madlqf  iädlf  immq,  radlq,  -mqsir,  fqslq, 
nqrf  (närrisch). 

Mhd.  0. 

1.  g:  ggt,  kgxq,  g-fstgxti,  uk,  dgx,  gdbrgxq,  ktgpq,  '^fgpq,  g-tstgrbq. 

2.  o:  vort  {o  Tor.r),  zol  (soll);  letzteres  Wort,  meint  Waniek,  dürfte 
nicht  aus  mhd.  toki,  sondern  ans  md.  aabi  entstanden  sein,  da  aus 
mhd.  o  niemals  o  geworden  ist;  demgemäß  müfite  auch  rort  aus  wart, 

dttfon»  aus  ddrvan  hervorgegangen  sein. 

3.  oq:  Yi)V  h,  d,  g,  l,  aber  aneh  manchmal  vor  andern  Lauten, 
tritt  in  oinsilliij^^en  Wiirter  leicht  Zwoilautif^krit  i'in:  da  heißt  es:  b/qp, 
fräif8,  löqx,  [öqgl,  s6i\k  (Schock),  fuq  (von),  gruqb,  hoql,  böi^dq,  aber 
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nudi  in  zweisUbi^'CM  Wörtern  wie  (Hosen),  lö^iq  ißaiaxe)^  höi^fmqn 
zeigt  sich  der  Zwiehiut. 

4.  ///{//,  {fi{lL'<l(kl({,  i{Ur,  kumn,  h{Um,  hi{pser  (Tanz),  mf{rgq, 
durf,  sti{rv,  diirt,  (li{rn,  n{ntic,  ktirii^l/if  i'ift:9,j>2(^q  (Polte -Name), 

5.  e:  gdB$lmnnlq,  e2)s  (ob  esX 

6.  f  (Umlaut):  tr^plq,  h^tdq,  gMß^t  v^rUr  (Wdrter),  d^rnsr 
(Domen),  ^fktS,  h^imn,  Slfpl,  drfih^p/^  (trotzig). 

Hhd.  6. 

Dieser  Ijant  kommt  ebenso  wie  die  meisten  seiner  Vefftnderungen 
in  unserer  Mundart  lang  vor.  Von  Ausnahmen  davon  nenne  idi  in 
Übereinstimmung  auob  mit  Waniek:  9mU  (schon),  ^i»*  (Bohnen). 
o  wird  fiot  immer  mit  Übergang  nach  u  am  Ende  des  ArtilLulations- 
Torlauis  gebildet,  also  wie  oh. 

1.  oi{:  mounfal ,  <rniij<i  (Xamo),  moi{\nml  (auch:  Jtiooxqml).  — 
Meiir  als  die  Bielito  r  .Mundart  zri-^t  dio  von  Lohmwasser  6  als  u: 

2.  k:  fru  (froh),  tut  (tot),  hux,  uhq,  Im,  mur  (Mohr),  ruxe,  brut, 
hurf9  (mhd.  hdrlo)^  (ji~us(i  (große). 

3.  €{  (Umlaut):  .sf(w,  fcifiln,  7if>erc{dr  (Neuroder),  e{hrst({,  rc(J(i, 
gre^str,  m  d»  hei  A*'(flMs> 

4.  t  (Umlaut):  klislq,  bintq,  ir  (Ohr),  üve^r  (Ofenröhre),  rirdlq, 
hirtf  tf^hirt. 

5.  (:  h{c9r  (höher). 

6.  9  (ohne  Nachdruck):  far  (vor)  (^tdigq. 

Mhd.  u. 

Vorhia  bereits  wurde  darauf  hingewiesen,  dafi  die  mondartlichen 
Lautveränderungen  sich  in  der  Richtung  nach  o  und  m  hin  mehrten. 

Waniek  sieht  in  dieser  Tatsaclio.  5!odann  aber  auch  in  der  cnrinprcn 
Klangwirkung  des  u  dip  Hi-sache,  daÜ  für  ff  cntwodor  ein  anderer  vom 
Gehör  leichter  zu  erlassender  f/aiit  tritt,  ndor  daß  mir  einern  höher- 
tonigen  Laute  zum  Zwielaut  vorl>undeji  wird.  Nur  (iaumenlaute  und 
m,  ti,  l,  r  vermögen,  sufem  sie  auf  u  folgen,  dieses  zu  erhalten. 

1.  if.«  Svm)U,  jinjk,  jnmfdr,  gttldn ,  hinj»r,  Jiti/ln,  fn(.ct,  nilf,  rundr, 
xi^nr,  X9  xi^,  ufht{kq, 

2.  ü:  himdla,  fiiul,  ünii/t,  cjixünt. 

3.  ift:  piiit  ptfil  (Ilühnerlocken),  fqÜ9mf  Sti^nt  (stand). 

4.  u:  dir.hi ,  nus,  xun. 

5.  .f.-  ?}nd,  dm  (um,  unhetont). 

6.  /  (rmlHut):  ffffflf.  jtrigl  (.Stuckt-ü),  U(j\ik  nif  t'brir. 

7.  <  (L'mlttutj;  (/h  (uni),  ■'^{rgq,  '{'W.,  br{kj,  A////><»»  (Kujiftuch), 
x{nir{ca  (Sommerung),  f/riko,  sI(sjI,  sfiklq,  />/v/^{,  vifUinj  äafs(ndq, 

8.  f  (aus  /):  prrsh,  srrlna  (^qrtsd),  irrsflo  (Wtirstchen),  aber:  r|»f- 
ri(r$fa  (herum wursteln);  /c'v//{,  ä^ft,  d^ra  (Dürre),  St^rtaan  (stürzen),  ffr 
(für),  (wüigen). 
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Mhd.  ü. 

Das  über  den  Ersatz  von  mhd.  u  Gesagte  gilt  auch  von  ü. 

1.  u:  lurd  (schlechtes  Getränk). 

2.  ?{.-  ir  dn.rh  (dachte). 

3.  ao  (nn):  J:rao9  (Kiuke),  braodrn  (Brauersfrau),  ma^l,  hraomest»t\ 
v^rtshaosj  xi^rbnin'  (Charlottenbruuuj,  b)aoT({f  brqpthoxaf  Jtqosn  ^draußen), 
IqpxyCf  xqofq. 

4.  f  (Umlaut):  grilm9r  (Onibeiuurbeiter). 

6.  0.*  drfsq  (draufien,  mhd.  darüx)^  meist  aber  drqoBO* 
6.  ffe:  krgeUe,  pgmiü 

Hhd.  £t. 

Die  Mundart  von  Lehmwasser  zeigt  deutlich  die  Unterscheidung 
sweier  ei,  eines,  das  aus  dem  goi  ot  sich  heisohreibt,  eines  aaderen, 
das  sieh  aus  t  entmckelt  hat  Die  ArtikuUtionsweise  beider  ist  vei- 
sobiedeu,  so  zwar,  dafi  sie  beim  Spieohenhören  leiclit  auseinandergehalten 
werden  können.  Das  aus  m  entstandene  ei  ist  die  Verbindung  ron  « 
und  das  aus  t  hcrvorgoc^ang-one  dio  Verbindung^  von  r  und  i.  Daraus 
geht  hervor,  daß  jenes  hoUor  und  breiter  als  dieses  erkliutrt.  Beide  ei 
werden  aber  auch  als  e,  an  uachdruckloser  Stelle  als  q  gesjtr.u^ben. 

1.  ae:  fUteit^  StaeHj  viae,  marblums,  kUxei,  xaegr,  lucUr,  laem, 
Uaecq,  aegs^fstf  äctebqS^sq,   r^Mnaesq,   r(mirmbq,  gamaen,  dqhaemq, 

baSuedn;  —  Skugrunt  (Steingrund). 

2.  ft.*  tt^t,  It^m,  ia^iha^f  ^^f^^^t  M^ibgix  (bleib  nur),  dr^i,  v^Ur, 
(in  dem),  b^m,  tfie,  tbr^itsq,  drfia^j  gl^;  —  rpnuvab  (Keimswaldau), 

auch  nur:  rnma. 

3.  e:  harhretn  (herbreiten),  flesor,  fsir,  rcfa  (Keifen),  rend,  slesn 
(Schindeln,  von  sleii^n)  —  Strecq  (streichen),  sUfq  (schleifen),  7ieglq,  ftesq, 

4.  q:  q  (für;  ein)  vpp,  q  gi{ltM{klq. 

Hhd.  ou* 

Für  diesen  Zwielaut  verwendet  unsere  Hundart  meistens  ao,  qo\ 
nur  im  Anslaut  wird  es  bisweilen  zu  a  susammengezogen.  Der  Umlaut 

yon      ist  (t^i). 

1.  uq:  Imom,  laop,  .^taop,  raox,  fraom,  aogq. 

2.  nn:  hqori .  bwf'q,  g^bmoxq,  gdhqoft. 

3.  a:  stnga  (8triegau),  a=-  ao~fmx,  gdJid  (^enan). 

4.  (ümlant):  hoevi9,  frornu,  {*eylq.  —  DaJl  für  ao  im  Inluut  auch 
a  oder  c  eiutreteu  kaim,  zeigen  Beispiele  wie  7'afq  (raufen),  kcfq,  glep  \c 
(glaub  ich),  bem»,  trem, 

5.  ae:  hae  (Ken),  fraen  (freuen). 

Mhd.  ia. 

Dafür  brauclrt  das  gesamte  Schlesisoh  fast  nur 
^i:  ii^i,  trgif  n^in,  ttgintsic,  hgitit  ptar. 
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Mhd.  w. 

Den  TJnutand,  dafi  in  der  sdilegischen  Ifnndart  schon  früh  mhd. 
ie  zu  f  wuide,  erklirt  Waniek  aus  den  eigentümlichen  Nachdruck-  und 
Betonungsgesetzen.  Ebenso,  sagt  er,  wie  geringerer  Nachdruck  mit  Ton- 
orhöhung  zusammenwirkte,  um  eine  geeignete  Silbengliederung  zu  schaffen, 
so  «i^esellte  sich  auch  zur  geringeren  Klangstärke  gewisser  Laut«  (wie  i,  ü) 
bisweilen  kräftigere  Ausatmung,  um  den  betreffenden  Laut  hervorzuheben. 
DttJi  so  verbrauchte  Mehr  au  Luftstrom  beim  Sprechen  von  ie  ließ  für 
den  zweiton  TnI  des  Zwielautes  wenig  oder  nichts  mehr  Qbrig,  so  dafi 
er  bald  g^na  in  Wegfall  kam.  Für  ie  hat  auch  die  Hundart  von  Lehm- 
wasser nur  t  luid  i,  die  in  Silben  ohne  Nachdruck  zu  9  werden. 

1.  f.*  ncsgisq,  naeg(8q,  ticq,  krfeq,  ^9itH«|,  frh^q  (verbieten),  mt£» 
(Hiete),  n  hT(kt  (er  kriegt). 

2.  *  (besonders  vor  h,  d,  g,  •.,  r):  fii^,  nix^,  iiVr,  fUgy,  itiffff, 
ätriga  (Ötriegau),  —  hn'f,  Ii/]  frtsit  Ivorzieht). 

3.  j;  (b  (die),  X9  (sie). 

Mhd.  uo. 

Daraus  ist  in  den  schlesischen  Mundarten  u  geworden.  Dieses 
kommt  wie  das  aus  if  entstandene  /  offen  und  geschlossen,  auch  mit 
einem  schwachen  (  verbunden  (vor  /)  vor.    Der  Umlaut  des  u  ist  1'. 

1.  i(:  ti{x,  btix,  mt{i,  ki^,  flHpcq,  >'fi/<l>  ^f^iski,  t{  bU^i'  (er  blutet), 
kliik  (klug). 

2.  Iii:  fft{\t,  q  ty-it. 

8.  u  (besondos  vor  b,  g,  l,  m,  n,  r  und  im  Auslaut):  ku,  At, 
ludr,  hrudr,  grus,  fus  (neben  Stul,  mums,  q  viusy  rm. 

4.  i  (Umlaut):  s{il<\  (kleine  Schuhe),  <t^,  &H^»  Af/<|(hütonX 
br^q  fa  br(f  7i(sl  fn/i(),  fif  >rfi,  pf(f  ok,  vt^sq. 

5.  i  (Umhuit):  riräu  (rUhreu),  bUn,  gUn,  ämrdiq  (Schnürchen),  fir 
(für),  fri,  friq  (früher). 

Schlußbemerkung:  lu  der  Mundart  von  Lehmwasser  zeigen  die 
Ifunddflner  in  der  Reihe  von  a  nach  u  hin  aahlreichere  Verscbiebuugeu 
als  die  Reihe  Ton  i  bis  a.  Damit  kommen  wir  für  diese  Mundart  au 
einem  andern  Eigebnis,  als  Waniek  bezfigUoh  der  Bielitser,  in  der 
gerade  ein  umgekehrtes  Verhältnis  besteht  In  beiden  Mundarten  aber 
hat  Mangel  an  Nachdruck  oder  Betonung  eine  gleiche  Wirkung  hervor- 
gebracht, nämlich  Abschwächung  der  Mtindöffner  und  so<^ar  mancher 
Zwielaute  zu  y  oder  diesem  verwandten  n.  —  Hier  wie  da  macht  sich 
der  Einfluß  gewisser  Eiigebchlußlaute,  bebuiiUers  der  Zungen-Zahnlaute, 
der  Gaumenlaute  und  der  Laute  /,  m,  n,  r  auf  die  vorangehenden  Aluud- 
öf&ier  geltend.  Vor  allem  wirkt  nachfolgendes  r  verfindemd  auf  den 
▼onmstehenden  Mundöffner,  indem  dessen  ArtikulationssteUung  sich  der 
von  r  so  viel  als  möglich  anpaßt,  wodurch  er  offener  gebildet  wird. 
Folgt  in  betonter  Silbe  r  oder  l  mit  einem  Zahnlaut  auf  einen  Mund« 
Öffner,  so  wird  dieser  lang  gesprochen,  da  die  geschlossene  Sprechweise 
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eintritt,  z.  B.  kaU,  alt,  gftärta,  b^^rt»  (Borte),  :ßite(Salz).  —  Offene  und  kurze 
Mundciffner  zum  Unterschied  vom  Schriftdeutschen  bewirkt  oft  folgendes  s 
mit  /,  auch  /i,  z.  B.  Kt^sldr,  hustq,  biwlq  (kleine  liuhnen).  —  In  End- 
silben wie  -linff,  -»ng,  -fi's  bleibt  der  Mnnd offner  erhalten:  fril{ijk, 
x\tsiujk,  h{ndrnis.  Die  Endsilbe  -heil  wiid  meist  unverändert  von  der 
Hundart  aul^nommea:  gamamkaei,  Senkaet;  doch  kommt  auch  -het  Tor. 
•qo  als  Endung  bleibt  erhalten  oder  wird  zu  a:  khu^y  ifriga  (Kjnau, 
Striegau).  —  In  den  nachdnickslosen  und  unbetonten  Yonilben  be-,  ge-, 
er-,  ver-,  zer-  wird  e  zu  o  oder  fällt  ganz  aus,  besonders  bei  erregtem 
Sprechen:  bdtsälq,  bdxaofq  (bzaofqj,  g9hgfj,  gxggt  {s:^sfi^),  gutnf,  orhärrnq 
fdrharmq),  ßrh(fq,  frsmacsn,  tforbr^cq.  —  t  in  der  Endsilbe  -rieh  wird 
zu  3:  haemtdc  (Hoinrich).  —  Ausfall  des  Mundöffners  zeigen  faot  inmier 
die  Endsilben  -ig^  -ich,  -in,  -isch:  blqtc,  kr^fk-,  r^tc,  hqtc  (Hüttig), 
mesi9m,  brao9m,  hfcfi,  In  Fremdwörtern  wie  qpteka,  spiritis, 

kefüm  dieselbe  Erscheioiing.  —  Yölliger  Wegfall  von  he-  und  H'  findet 
sich  in  nooSf  roN»»  m^,  rt(/^  mpUar  ^up§dr),  ndbq,  ribq.  —  Wo  $  in 
einer  Endung  zwischen  stimmhaften  Engeschlußlauten  steht,  wird  es  in 
der  Mundart  nicht  gesprochen:  fogl,  vägp,  n9gtU,  gabm  {gaben),  g^Soln. 


IV.  Die  EngeeehluAlattte  d«r  Hundart  ▼on  Lehmwoner. 

Alle  in  der  Schriftsprache  vorhandenen  Engeschlufilattte  sind  auch 
unserer  Mundart  eigen.  Außer  diesen  kennt  sie  aber  noch  einige  andere 

Laute  genannter  Blasse,  nämlich  ein  stimmhaftes  f  (i),  ein  dumpfes  l 
nnd  das  Gauraen-r,  r.  Der  im  Mitteldeutschen  vorkommende  stimm- 
hafte Gaumen-Reibelaut  (^)  ist  ihr  fremd.  iSo  eigibt  sich  folgende 
Übersicht: 

ohne  Stimme         mit  Stimme. 


^  (  vordere  \  i        f,  e,  x       «,  ^  j\  r,  ä. 

Engelaute    {  \  Enge  j 


(  ohue 

Schlufilaute 

(  mit 


Nasenresonans  | 


seitUche  )  ^  \  l  (l) 

Pf  if  Ä  b,  d.  g 

m.  n,  ff  (f)k) 

Was  die  Bildung  dipser  T.ante  im  allgemeinen  anlangt,  so  ist  zu 
bemerken,  daß  auch  hier  keine  iriolie  ArtiknlaUonseneririe  obwaltet,  daß 
auslautendes  h,  d,  ;/  stets  zu  />,  /,  k.  dueh  ohne  merklichen  Ahhiiueii, 
wird,  z.  B,  lüdk,  ga^/inl,  blnp,  duli  iil)er  auch  im  Anlaut  mitunter  p,  t 
tüx  d  steht:  pq{m,  pci/l,  fqm,  ioxt  (Docht),  told  (Dohle).  Dampfes  I 
folgt  manehmal  auf  die  MundofCher  der  a-f«-Beihe  sowie  auch  auf 
Gaumenlaute.  Stimmhaftes  ä  (i)  entsteht  unter  dem  Einfhisse^  von  r 
und  /,  welche  beiden  Laute  überhaupt  erweichend  auf  benachbarte 
Engeschlnßlautc  wirken,  was  die  folgenden  Beispiele  dartim:  vuari» 
(war  sie?),  h'mwvj  (könneti  wir  sieV).  hirli  (Hii"se),  kfnr.hi  (auf  dem 
Eisen  gleiten);  auch  in  Eremdwörtera  tritt  i  auf;  karaia  (courage). 
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'Übergang  von  Mundöffnem  zu  Engelauten  findet  sich  in  Wörtern  vie: 
hiJ^tce  (adieu),  pif:^.ilp  (Petersilie),  famllja  (Familie),  mi(^e. 

Im  folgenden  sollen  die  Engeschlußiaute  der  Mundart  im  Neben- 
einander befa-acht^t  werden,  wuhci  wir  uns  in  der  Anordnung  nach 
>J.  i'fiink,  Die  franken häutier  Mundart«  richten.  Hinsichtlich  der  Aü- 
^leichung,  die  sowohl  Tom  voTangebenden  als  auch  Tom  folgenden  Laute 
ausgehen  kann,  nnteraoheidet  man  swisehen  yölliger  und  teilweiser  An- 
^leichung. 

A.  Völlige  Angleichung: 

1.  nd  wird  in  mehrsilbigen  Wörtern  ab  nnd  zu  20  p,  wenn  ein  t 
oder  e  vorausgeht:  aät${//-  (ansünden),  aber  auch:  tsinäa,  Isfjf»  (zu  Ende). 

—  »Kinder«  wird  zu  /a['/wr,  > verwandelt«  su  ftrvqmU. 

2.  nt  wird  zu  y  oder  nd:  h({/n,  rupn,  ri{ndr;  eni-  als  Yorsilbo 
wird  zu  dm-  wenn  die  Stammsilbe  mit  h  oder  p  be«rinnt,  z.  B.  dnihfn}dn_ 

8.  iid  bleibt  nach  Mundöffnern  wie  «,  o  unverändert:  gd(i{nd({, 
itundtit,  yitbi{ndq,  ^t^ndq. 

4.  II +19  gibt  m:  t^i^mgr  (wollen  wir),  h^m^r  (habm  wir),  vqnm' 
(werden  wir),  k^fMr  (können  wir),  hi^lmar  (holen  wir). 

B.  Teilweise  Angleichnng: 

1.  «4*         +     *  A*'*»  (fehlen)  b{vla;  la  .^rggxm  bah  y{^iJ/  n{M. 

2.  ben'^hm:  gabm,  labm,  ubmt  ;t|nofri»»,  xibm. 

3.  gen^gy:  vQQgy,  negp,  Ugp,  ^^mP^ 

5.  n  "Tor  f  wird  manchmal  zu  m:  famt^mß,  xfnif,  hdmf,  k^fmfar- 
fnat^on. 

6.  $4-^  —  ;^;  v^s9     (wasch  sie  nur),  d^spänt{pl(i  (das  äpielnäpfchen) 

lÄ  qlsve. 

C.  Erhaltung  von  Engeschlußlanten: 

Von  mhd.  dar-,  dar-  in  Wörtern  wie  ddrmit,  därbi  usw.  hat  sich 
in  der  Mundart  das  r  erhalten,  während  es  in  der  Schriftsprache  ge- 
schwunden ist:  drmit9f  ärtav^^  drtsu,  drb^;  auch:  dsmit9  usw. 

Das  mhd.  vihe  kommt  in  der  Mundart  als  /Sß,  fiear  vor.  Das  End-c 
in  den  mhd.  Wörtern  law  ,  gienr,  dinc,  sprmu!  usw.  erhält  auch  die 
Mundart,  indem  das  End-^  (ng)  wie  pk  gesprochen  wird:  k^k,  gipk, 
diifki  sprayk. 

D.  Ausfall  von  En L'f^-^oblußlauten: 

1.  Vor  f  fällt  n  im  Inlaut  aus:  fuftsic,  fti/taq;  ebenso  vor  ä  in: 
puls  (polnisch). 

2.  In  der  Vorsilbe  an-  fallt  ufl  h  aus,  besonders  in  Zeitwörtern; 
dätqx?i,auglsun{mgezo^en), (t<igsetsf,(iogm<{xf;  hingegen: <Wnto/^^(Anlagen), 
äänligt/.  Ebenso  verhllt  es  sich  mit  der  Vorsilbe  ein-;  es  heißt:  ^ig9l»f 
(eingelegt),  ^fSärdn,  ft'At^fn,  figi^tet,  aber:  amffUie,  amfaz,  ammääl. 

3.  Ln  Auslaut  fehlt  n  in  Wörtern  wie  ein ,  herein .  nein ,  klein, 
in,  an,  me»n,  dein,  seiUf  man;  man  sagt  in  Lehmwasser  dafür:  <f,  ke(, 
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rft,  ne,  kle,  ri,  (i6 ,  mn ,  d^,  xei,  w«,  auch:  (m  hnpi^  (in  Cbariotten- 
brunn),  vu  kr{kt  wadn  .  .?  (wo  hekommt  mau  deuu  .  .  .  .?). 

4.  r  fällt  aus  am  Schluß  von  mehr:  i/ie,  n^me  (nicht  mehr),  aiU 
Inlaut  in:  yadroi/a. 

5.  t  fidlt  ab  im  Auslaut  nach  s,  c,  z.  B.  q  (s  (is)  h^sn  (ist  diwifien), 
r(ts;  kirnst J  j(ts  ({tsj  karf,  ni;  Ug{)k  ni  ^rsh!  h(^lwrdn  (StachelboOTen). 

6.  d  fehlt  im  Auslaut:  mar  xfin  do  (sind),  im  Inlaut:  vt^rw  (woiden), 
dpgdlut^  raäbr  (Radwer).  x  sät  (es  schadet). 

7.  /  vermißt  man  im  Inlaut  in  Wörtern  wie:  rimpi^&q  (herum* 
wursteln),  fünf  (vollends). 

8.  X  fehlt  als  Auslaut  in:  ao  (auch),  x  bezw.  c  als  Inlaut  in:  In^ig^b», 
k^rtnsf  (Kirchmeß),  no  (noch). 

9.  Abfall  vüu  c  zeigt;  yl^i  (gleich). 

10.  b  (aoBlautend)  fiUIt  ab  in:  m  dr^  g^xogt,  als  IiUaat  in:  Uf^in, 
bU^it,  gdbUn  (bleiben),  mr  k^na  (haben  es)  no  ni     dr  /f^. 

E.  Hinxttfügung  ron  EngesohluBlauten: 

1.  d  tritt  zwischen  r  des  Stammes  und  -a»  der  Endung:  fgqrdu 
(fahren),  hirdn  (hören),  mardn  (m&ren),  urdn  (Ohren). 

2.  t  nach  s  im  Auslaut:  oost  (Aas),  n/fst  (Ruß),  vu^t  (Mus). 

3.  j  nach  e,  i :  linajüäl,  fiUßäb, 

4.  n  im  Inlaut:  ialuxina,  gmi{yk,  profnÜrdn, 

5.  k  im  Anlaut:  hatjc,  hiüamr,  ha  (er). 

r  vor  s  macht  aus  diesem  s:  vtir.st,  (lt(rM,  ferst  (Fürst),  b{rSl^, 
herst3  (hörst  du?),  ibers  vosJr,  oder  \ :  hirxa,  g(p  miria  (mir  sie),  Vfifir^  j 
(war  sie),  ferxd  (Ferse):  nuch  -sk-  (iulauteud)  wird  oft  zu  -sk-:  mi{^kuai9- 
nysd,  miißkatir.    In  nist.i  ist  c  zu  gewandelt. 

F.  I'hergang  von  Hauch-  zu  Kexbelaut: 

1.  fluk  (Floh),  x^k  (sah). 

2.  h<.c:  h{c^r  (höher). 

G.  Übergang  von  stimmlosen  zu  stimmhaften  Lauten: 

1.  s  =  x:  do  ersuz  a  \ir,  a  iz  ri  dr  kfrcj,  \9  braoxtq  blas  o  ({iuf 
laecd  bei  mr  findq,  do  kend  ic  mr  mei  hoixlq  vul  Itd^an-. 

2.  f^v:  }mf,kitVJ;  hof,  hovo,  vulf  vtjva,  do  trtiov  ic,  stivt,  Svovl, 
Uvr,  iqiivlt  uvm^  fit». 

3.  p  =  b,  t^d,  k^g:  labrtk  gxtint,  ic  irldok  g^m  q  lirinklq  \mie 
xan,  mi^  q  k(n9m  derfsta  ni  nri,  kum  ok  inixl  q  kitwnt  (mit  den  ....), 
Ärnr/  ic  ri  ic  rnjdj,  ninidr,  gildtt  (gelten),  h^Jär  (Fisch hälter),  kriff  ic 
bald?  silfjmKtül  (Schük— 1  Dutzend). 

11.  Übergang  von  stimmhaften  zu  stimmlosen  Lauten: 

pi{tri>iilcy  efüggeli  (evangelisch). 

I.  Verbindung  von  p-\-f: 

1.  nhd.  pf  mild,  pb  ^  f:  fd/sin,  fifrligk,  f^ifq,  fort  (Pferd),  f^il, 
fiquisqf  /tgatiftf  fluk  (Pflug),  ßtsif,  ^imfq. 
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2.  mild,  pf^p:  a)  im  Inlaat:  fuy»lq,  äpl,  hgrp9  (Eazpfen)^  Sii^ 
(stopfen),  ri{pn  (rupfen),  klQp({f  5(jm|,  In^q,  ir^piU^t  ia^par.  b)  im  Au8^ 
laut:  Ttap,  ts^p,  kt^f  ti{p,  Strümp, 

E.  Zusammenziohung: 

Die  im  Yoistolienden  ,c:oj]:rbonen  mundartlichen  Beispiele  lassen  oft 
Zusamnienzieliuug  der  unbetonten  Endsilben  erkennen;  es  füllt  der  Mund- 
•  iffiKT  aus  und  die  En^'esclilulilaute  (nämlich  der  letzte  der  Stammsilbe 
unü  der  der  Endsilbe)  treten  unter  Angleichungsürscheinungen  zusammen. 
Es  wird  z.  B.:  zu  (tV  ^/'«ihr  hattet),  g^m  zu  gy  (xe  fUgy,  ds 
vggg//),  n-9n  wa  «'  {l/rtitr,  r«i* —Minen),  /»-«»  zu  ifi"  {uf  a  hokn' 
—  Halmen).  In  der  Hondurt  toh  Lehmwasser  wie  in  der  des  ganzen 
schlesisclien  Oebir;^'es  finden  solche  Zusammenziehimgon  jedoch  seltener 
als  iu  den  Mundiurtbezirken  der  Niederung  statt,  weil  eben  die  Endung 
der  Grundform  und  der  1.  und  3.  Pei-son  der  Mehrzahl  der  Gegenwart 
sowie  vieler  Ding\Y()rter  auf  q  statt  auf  9n  ausgeht 

L.  Die  Wortzusammensetzung: 

J.  Frank  a.  a.  O.  macht  dannif  aufmerksam,  daß  die  Mundöifnur 
der  beiden  Glieder  der  Zusammensetzung  dann  erhalten  bleiben,  wenn 
man  sich  der  Bedeutung  beider  noch  deutlich  bewußt  ist  Auf  dem 
ersten  GUede  liegt  dann  der  Hauptdraek,  auf  dem  zweiten  der  Neben- 
druck.  Letzterer  ist  nicbt  viel  schwächer  als  der  Hauptdruck  m  zusammen- 
gesetaten  Eigenschaftswörtern,  durch  die  man  einen  Vergleich  ausdrücken 
will  (f^er  ul  [feuerrot],  kulSvgrts).  Hingegen  verblaßt  der  Muudöffner  in 
dem  Teile  der  Wortzusammensetzung,  dessen  Bedeutung  den  Sprechenden 
unklar  geworden  oder  ganz  verloren  geiranp:en  ist  Dabei  unterscheidet 
Frank  folgende  Stufen:  1.  der  ursprüngliche  Mundöffner  wird  offen  und 
gekürzt  gesprochen;  2.  er  wiril  zu  j;  3.  er  fällt  ganzaus  und  das  Wort 
wird  bis  zur  Unkenntlichkeit  zusammengezogen. 

Diese  Beobachtungen ,  die  Frank  an  seiner  mitteldeutschen  Mundart 
machte,  treffen  auch  för  unsere  Mundart  zu.  IThftringisoh  und  Sohlesisch 
sind  eben  verwandte  Mundarten.  Ob  aus  den  Mundarten  anderer  dentscher 
Stamme  sich  ebenfalls  Belege  für  die  hier  angegebenen  Tatsachen  er- 
hring^on  lassen,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  Mit  einigen  Beispielen 
aus  der  Mundart  von  Lehmwasser  aber  kann  ich  aufwarten: 

1.  Beidf^r  'ilieder  Bedeutunfi:  ist  den  Sprechenden  klar:  viir.Hxi(pq, 
i.fiyqb^klu,  jlaürmaoSf  ki^tsiiiqnlqt  nl^p.sv{iUsjf  popalm^Uf  —  gr^^xQgrinSf 
miv^is,  bl{tsti{m. 

2.  Die  Bedeutung  eines  Gliedes  ist  unklar  oder  ganz  verloren  ge- 
gangen: 

a)  kli^isdrf  d^tio,  rtiiüptdlqf  ap^q  (Kartoffeln). 

b)  Sm^pdubt^,  n6mitj9,  ts9haox9. 

c)  kfnmtf  grtini  (Grummet),  funts  (rollends),  bra^iv^nkrax». 


'  Die  Puoktf  geben  die  Zaid  der  hin/iitretenden  glcicLeu  Engeschloßlauta  au 
und  bezüidmeu  üu  die  Artikuluüuuäduuei  dubi  betreffendeu  Lautu^. 

ZMMhflft  für  DmilMiM  Mnadartaii.  I.  22 
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V.  Proben  in  der  Mundart  von  LehmwMser. 
A.  Kinderreime: 


1.  vt^tdr  mr  rg^  Ui^m  xtfmr  gern, 
do  gat  mr  {>h  hiyr  t^ttdr  har, 

ic  k[){m  ni  fn//9  Inoani; 
i'r  mtts  fs/t  ofa  paodm. 

2.  rf<>  ft'oo,  dl  [fit  im  haox^  ^w; 
x9  hol  iid  sind  snrtsd  (m 

tfff'f  am  x^nltKi  hqnd9: 
.■^j  is  t/j  sirista  elm  ianiU. 

3.  ic  knm  tsum  ,umr; 
ic  bi  q  klenn  piimr; 

ie  bi  q  kle/iq  garnsgrus: 
gat  mr  gl:  nn  fnftnma, 

4.  bitl,  hqtl  Sikt  mic  har 
mit  glq  dtx'n  kqtsnfardn. 

es  M  t4int,  a  qndn  is  Igffm; 
s  drif»  vü  q»  gatib»  hg^. 

5.  dr  gyhsi  SHi  ^  dr  kifftvqnt; 

<(  hat  q  grlf\ak  i!  dr  h(\nt: 
q  vqrt  iic  vql  bsd^i/kq 
tstim  Xi^uir  mir  iggs  se/jkq. 

6.  dd  mqfjr  git  {im  haQX9  r{m; 
;a  bot  an  sind  srrlsd  im 
mit  em  tfrasa  Iuxj: 

dl  brqtt/f       fjants^  rnx9. 

1.  d^  tantj  IS  ganr  -./inirstulLs; 
xi)  xatst  xic  uf  dos  is{m9rht\Us. 
q  t{clq  lest  X9  fhgq: 
qn  rficfi  vart  xe  h'iga^. 

8.  dj  tt{nt3  git  (m  hagxd  r(m; 
dl  koi  qn  Mn9  ^pis9  ftn 
7nit  fm  t^idna  bqnds; 

dt  is  d»  Hnsi9  (m  Umd». 
X9  v€^i  xic  m{l  b9d^t/kq, 
fswff  xnmr  -ntir  vggs  s^f/kq. 

9.  dr  gffk9l  koi  aji  Jinrq  ht/^t; 
q  is  ao  glq  m  red  In  gut, 

a  kliiyi  nnl  "  t/rasa: 
q  vqrt  xic  no  »rsfusa. 
q  vqrt  xic  rql  bifd^ijkfi, 
fsum  xqmr  mir  t'pps  ^y/Av(. 


Wollt  ihr  mir  was  zumSommer  geben. 
Da  gebt  mir  alles  hintereinander  her. 

Ich  kann  nicht  lange  lauem; 
Ich  muß  zu  allen  Bauern. 

Die  Frau,  die  geht  im  Hanse  mm, 
Sie  hat  eine  schöne  Schürze  um 
Mit  einem  seidiien  i^aufie: 
Sie  ist  die  schönste  im  Lande. 

Ich  komme  zum  Sommer; 
Ich  bin  ein  kleiner  Pommer; 
Ich  bin  ein  kleiner  Gernegroß: 
Gebt  mir  nmr  eine  Pfeifemnß. 

Bitte],  Battel  schickt  mich  her 
Mit  allen  drei  Eutsohpfeiden. 
Eins  ist  blind,  das  andre  ist  lahm, 
Das  dritte  will  eine  Gabe  haben. 

Der  Onkel  steht  an  der  Hinterwand; 

Er  hat  den  Geldsack  in  der  Hand: 
Er  wird  sich  wohl  bedenken, 
Zum  Sommer  mir  was  schenken. 

Die  ]^[utter  geht  im  Hause  rum; 

Sie  hat  eine  schf'me  Schürz©  um 
Mit  einem  frr<)l5en  Loche: 
Die  brummt  die  ganze  Woche. 

Die  Tante  ist  trar  sommerstolz: 
Sie  setzt  sich  auf  das  Zimmerliolz. 
Ein  Tüchlein  läßt  sie  fliegen; 
Ein*  Reichen  wird  sie  kriegen. 

Die  Tante  geht  im  Hause  runi; 
Die  hat  eine  schöne  Schttnse  um 
Mit  einem  seidnen  Bande; 
Sie  ist  die  schönste  im  Lande. 
Sie  wird  sich  wohl  bedenken, 
Zum  Sommer  mir  was  schenken. 

Der  Onkel  hat  ein'  hohen  Hut; 
Er  ist  auch  allen  Mädchen  gut, 
Den  kleinen  und  den  gröüen: 
Er  wird  sich  noch  erstoßen. 
Er  wird  sich  wohl  bedenken, 
Zum  Limmer  mir  was  schenkea. 
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10.  d$  hat  q»  i^igq 
gr^ß  gqrm  {4  n  aeajup. 

xe  vq^rt  %ie       M^fkq  osw. 

11.  ffudq  fMff^,  x^l  gjtßutq 
imq  grinq  A^mSiie. 

12.  ^qstar  jruhu, 
m€^  a  pg^r  Mi; 
m  tsu 

vi  q  Sirqffkf 
m  tsu  k{yri$ 
vi  q  f^rts, 

13.  fnp,  rfffijw,  diij9,  dqiß, 

tsibrh,  hihrht  bonß,  knqtjs, 
tsibrb,  hibrld  pi(f, 
pet»r,  slo^9  druff 
petdr,  ftlgggd  dr^in! 
ic  Oflr  du  mus  x^in. 

14.  ic  f(Ht  du, 

fi/ilirs  kn, 
rn{lers  .v./, 

15.  es-,  tsrei,drq{,fir,f{mf,  \^ks,  .ibq, 
nifinj  rnittyr  hört  drp  ribu, 
m^m  mnj»r  k^t  du  sp^k: 

du  bist  vfk. 

16.  hinter  (mtar,  brik  unt  Strig9y 

likt  719  ah,  krfn/k»  tsig9, 
Ii  Li  (I  l.rtn/käs  ifV^in: 
du  niNsts  \<^in. 

17.  es,  tsvei,  dr^i,  fir,  fttnf,  s^kx,  x  ibiiif 
aof  dr  Sirns9  m{m9r  xibm 
vakoll  dl  IS  haosy 

pipl  dj  niaos: 
h^sq,  kajinlq, 
du  b^t  aoa! 

18.  es,  isie{,dr^,ftr,f{mf,sck.s,  .iba, 
ki{m ,  m9r  vi(l^n  hryl  sibq. 
ktegl  i{m,  k*vgl  qm, 

b^cq,  hfteq,  b^m  ba^n  bqm. 


*  Yielleicht  anprüne^oh:  Insterlnug. 
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Die  Mutter  hat  'neu  langen  Bock, 

Greift  gerne  iu  Im  Eiertopf. 

Sie  wild  sich  wohl  bedenken  usw. 

Outen  Moigen,  seid  gebeten 
üm  den  grünen  Donneietag. 

Schuster  Puhu, 
Mach  ein  Paar  Schuh; 
Nicht  2U  lang 
Wie  ein*  Strang, 
Nicht  zu  kuTS 
Wie  ein'  Fun. 

Enje,  denje,  ditje,  datje^ 

Zil H  l le.  hiberle,  bohnje,  knatje, 
Ziberle.  hiberle  puf, 
Peter,  sclilage  drauf, 
Peter,  schlage  drein! 
Ich  oder  du  muß  es  soiu. 

Ich  inid  du, 
Müllers  Kuli, 
Müllei>;  iilsel, 
Das  bist  du. 

Eins,  zwei,  drei,  vier,  fünf,  sechs,  sieben, 
jMoirif»  Mutter  kocht  di"  Kuben, 
Meine  Mutter  kocht  deu  Üpeck; 
Du  bist  weg. 

Hinter  liister^  Brieg  und  Striegau, 
Liegt  iif  alte  krnTiVo  Ziege, 
Liegt  ein  krankes  bchwein: 
Du  niußt's  sein. 

Eins,  zwei,  drei,  A'ier,  fünf,  srehs,  sieben, 
Auf  der  StrnBe  Numero  sieben 
Wackelt  das  liuu.s, 
Piept  tlie  Maus: 
Hopsa,  Karlinchen, 
Du  bist  aus! 

Eins,  zwei,  drei,  vier,  fünf,  sechs,  sieben, 
Komm,  wir  wollen  Kegel  schieben. 
Kegel  um,  Kegel  um, 
Böttcher,  Böttcher,  bum  bum  bum. 


22* 
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hf^qs  fraOf  di  ah  krmt9, 

xg^s  qof  €{)i  nu  boom  1^  fu^, 
fil  h^äp,  fil  ht^ap 
i{nt  das  l(?/k9  baeti  vaar  ap. 
hiitm  dr  diiktjr  hnmplnnm, 
klwbt  d({s  bacn  mit  äp^hf  an: 
dq  var  ^bs  vidr  piff. 

19.  fifin,  ffifiq,  gip  mar  xQft; 
vpi  ebr  paoer  hgqbr  rgfi, 
rgft  an  ni  nletia. 

dar  hffnf,  dar  hat  fir  hfn9, 
dd  kotsj  hat  (Iii  l'{)/it  sr({n(s: 
ß/l(lt  t\ijf-f{i  bl^p  mr  gquis! 

20.  ma^tttrr,  fiigs, 

fU§9  bi»  no  pt^mrlqntf 

pnmrlqn$  is  gpg^brqnt 
dd  k{Hdr  A{  in  aleno, 
d»  tr^q  hgls  t^ni  bem, 

21.  Sn^ki,  hr^ki,  br{iji 

dqiud  jir,  f{mf  hanidlq  raosJ 

t'f»  X9  ni  raoa  bf  {i/st, 

do  fm(is  üi  die  ^  q  ffr^bq, 

do  frqsq  die  d<f  f  [)^)bq, 

do  kqmq  dt  bi\([  fleä»rhi^Hd9 

i^nt  tain  dr  9  fol  fqm  kqp9  rqf^dr. 

22.  horuos,  hurctos,  horaos! 

ic  ftaep  s  in{i{d  ans. 

dr  pa09r  hept  mic  (lu^r, 

d^  V{ip,  d{ni  mqxts  no  il(mir, 

(h  brutiq  bi^kt  »9  Jkfe/i9, 

d»  puitsr  fr(si  xd  qkfi9f 

da  a/(lc,  dt  ffu^  X9  blOf 

ie  bl^bd  n(im  do. 

23.  bhi^  hix», 

du  tft  uf  si(llsf{^  rti»; 
f\n8t  q  alq  hi(t, 
vqrili9  vidr  gt0; 
fimt  q  alq  irqpu^, 
do  vqrSta  vidr  Iqxq. 


Böttchers  Frau,  die  alte  Kröte, 
F^hB  auf  einem  Baum  und  nifate^ 

Fiel  lioral),  fiel  herab 
Und  (las  linke  Bein  war  ab. 
Kam  der  Dciktor  Ilampolmann, 
Klebt  da^  Bein  mit  Spucke  aa: 
Da  war  alles  wieder 

Ffiffla,  Heifla,  gib  mir  Saft; 
Wenn  der  Bauer  Hafer  rafft, 

Kafft  er  ihn  nicht  alleine. 
Der  Hiind,  der  hat  vier  B»  i?M' 
Die  Katze  hat  ein'  1  singen  iSchwunz: 
Ffiffla,  Pfeüla,  bleib  mir  ganz. 

Ifaikftfer,  fliege, 

Fliege  bis  nach  Striegau, 

Fliege  bis  nach  Pommerland, 

Ponimerland  ist  abgebrannt 
Die  Kinder  sind  alleine, 
Die  brechen  fials  und  Beine. 

.Schnecke,  Breckc,  bringe 

Deine  vier,  fünf  Hörnleiu  raus. 

Wenn  da  sie  nicht  lausbiingst, 

So  werf  ich  dich  in*n  Graben, 

Da  fressen  dich  die  Raben, 

Da  kommen  die  bösen  Fleischerhonde 

Und  ziehn  dir's  Fell  vom  Kopf  herunter. 

Horjni!^,  Iinraus,  heraus! 
Ich  treib  da^  letzte  Mal  aus. 
Der  Bauer  schlügt  mich  immer, 
Das  Weib,  das  machtsnocb  schlimmer. 
Die  Brote  bäckt  sie  kleine, 
Die  Butter  frifit  sie  alleine, 
Die  Milch,  die  macht  sie  blau, 
Ich  bleibe  nicht  mehr  da. 

I5isf  du  Inivf», 

Da  gidi  ani  Schulzes  Wiese; 
Findst  du  'neu  alten  Hut^ 
Wirst  du  wieder  gut; 
Findst  du  'neu  alten  Drachen, 
Da  wirst  du  wieder  lachen. 
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24.  adqm  i^ 

no  kevq; 
adi^  hat  n  kruk  fs9rilon, 
ei  n  inmt  da  snrbd  trmtu. 
admn  hrnx  ris  nioezalox; 
rvq  smis  im       ^({rb»  qjwx. 

25.  ie  i//  /{//// 

ntic  frirt  qq  äs  bena; 
li{st  niie  id  tst{  hiip  stin, 
ic  vü  q  hge.ilq  vqi<fr  gin. 


Adam  und  Eva 

GiDgen  nach  Hefe; 

Adam  hat  den  Krug  zerschlagen, 

Eva  mußt'  die  Scherben  tragen. 

Adam  kroch  ins  ]\raii«:elnch: 

Eva  warf  ihm  die  Scherben  nach. 

Ich  steh  auf  dem  Steine^ 

Mich  friert  an  die  Beine; 

Laßt  mich  nicht  zu  h»nf;e  stohii. 

Ich  will  ein  üäuschou  weiter  gehn. 


B.  Redensarten  und  Sprichwörter: 

1.  du  l-onst  Tfitc  '.tixn,  t'u  dr  fnfr  rrht. 

2.  du  slisf  da  vi  dr  iikso  f  rtn  suenlury. 

3.  du  Ä/c7,s7  die  vi  dr  h{>on  tsinn  aealmi  (Eierlegen). 

4.  du  b(si  dr  r{cf{('3  gn{mlknrl. 

5.  du  mqxst  qua  /l^pj  (Mund)  vi  dr^  Utg9  rauva^R  (Regenwetter). 

6.  du  I4H  it(m  vi  bun'Stru, 

7.  du  hti^  <{ii  Sadl  vi  q  ki^p^rmr  uvqtt^, 

8.  du  b(sf  n^iffi/ic  vi  Sruits  (Schmieds)  tsig». 

9.  du  xifst  do  ri  a  g^gsl^imUr  maol^fo. 

10.  du  grafSt  (gehst)  gr{x^>dd  vi  d»  flig»  ^  dr  ptfiirniilc. 

11.  du  frist  vi  q  tiorndrr.^r. 

12.  du  :isf  qtps  vi  i/n  >  ah  sLaean/ild. 

13.  du  iHUXst  q  gi)\(ch  vi  drqi  ka\<)trpj. 

14.  du  b^i^i(m9r  vis  d9  pt^bU^^i  drlqopt. 

15.  tht  htfst  qm  l(p9,  d^s  dr^  Si{9t9r  dn^fif  tqnfsq  kin\ 

16.  du  verSl  mr  ftin  ao  q  mggl  fi  d»  Si>tq  Iqofq, 

17.  mr        gultsf{klq,       murgff  xt^ntiß  is;  do  kitnerS»  gdhrqprq. 

18.  q  b(8l  rU9  is  brsf9. 

19.  him-dr  uf  q  huut,  kum  .>r  ao  uf  q  srfntift. 

20.  hof  ilr  tgirl  dj  ku  geJu^U,         q  's  kglp  ao  in{ln. 

21.  di^<^.-i  is  q  frqm! 

22.  dQ^s  Sm(Jii  no  me. 

23.  fogl  frU  odr  jT/frp/ 

24.  dq  hot  xie  qm  .^naro  ufgahiki  (angetrunken). 
26.  «fmi        tripkq  drh^  q  lß{p. 

26.  dar  Innii  ao  )uer  als  hruf  qsq. 

27.  xnlts  qnt  brut  Nfoxt  vqggq  rut. 

28.  hios  mr  q  huhl  qos. 

29.  Iiixj  <}rll  rtftf  rifft  finufir  luus  n>q  xic  q  p^r  tn^yf  aäxan. 

30.  mi{rijtj.stu)ul<)  hol  gqlt  f^im  mqudo. 

31.  fo  n(>it  vqrt  u(sf. 

32.  vcT  m  k(mt  tau  vQCtjr  ts^it,  dar  mus  xan  v^  ibr(ß  bl^(. 
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33.  n  fi{ldr  hnor  sfiidirt  ni  gqm. 

34.  du  hf-aox.sf  ol:  xoofjy  tqisr,  dä  vi{i'6i  i^if»  dit^i^. 

35.  m^i  hqrf^lq/ 

C.  De  noi<{  sfrimps».^ 

(KrziihluiiL'  ii)  ilfr  Mutniart  von  lA>liuiv\\v»8er.) 

Ä  h^t9  n  (jj/f/nisfir  hntf,i,  d.ir  ntesf^r  Watjusr  ei  W(;^is<fits:  n  i;()or 
n  lictic&r  srnil  intt  '.<■//■>  fh;/>f,  <lt  <[  )ni[xU,  fl{>/",  his  ttf  Znhs^u.  n  vnor 
A()(lts  i{f  xri  lH{iilhric  unl  uj  hnnibricbrqox  iint  ini  <i  gdxrla ,  Jco  th  uf 
tir  vqJUs9  v^r,  ei  dr  Smids  firspr^x  t(nt  q  vusfj  ni  t{mfUe  q  hqntbrie- 
i^mtXt  dä  kr^tq  ni^i».  dr  mest^r  iär  d^  ao  jutj3  ggvast  i{nt  hgf» 
mgnemol  qn  bHoon  pt^l  fo  tir  Smir9,  di  <|  /ifm  umt»  kriktB,  i^t  m^nc" 
mol  i'(>pr  i'innro  n  pj{kl  xu  vrif  nqndrgsrutMy  d^gx  <|  fsi(m  ontt'qsq 
no  ni  i(rnflic  xiisa  kqnd».  aabr  als  gsx^l»,  do  is  q  dqrc  Iti^lp  dgefslqnf 
giinqxi  nnt  q  mqsf  f  ao  nnjtfctnol  kl{yk9  klopq  gin;  d^n  vck  a  ao  g9j<{kf 
vnor,  nrh/  if  fntidc  du  ni  {tndr.  dr  viestsr  drisieltd  (mar  gqnu  fo  jnur 
tsrit,  iijif  lh(utj  Uu  i9tn  g9bffrtst(C9,  nt  a  ^i  h^mfsqrmln  i(nt  ri  dr  grum 
todr%r/sj  fi  dr  tir  stqnt  i(fit  uf  dd  g^s^  iggk,  dä  vii^t  q  vi(i  tndr  ao 
ää  di  tsqit  dri/kq,  m  q  t^nt  q  kQQin  uf  Wei^hts  ifitl  du  q  xie  fi  dqi» 
d9  dor9,  dg^  mlitie»  kpU  /^fut  ine8i9r,  firlipiB.  fr^iUe  vgqr  qp»  dq.m 
fo  dn^nsmoü  Sun  Iqtß  <|  abr  /r<|Z9  p9tn|m,  imbr  d.)  dor^t,  qn9  gud» 
hqnsfrcfp  VQqri»  %nl  i.s  S9.  ur^q  t^nt  xe  ni  t^t  X9  hiU  d»  rrrfsoft  fs.nontq. 
h{n(>,  Vff  ft  gsbqrtsfic  hofi,  do  fad       im  q  pQ{>r  '<f////t/>j  g^-sq/jkf, 

h/p-),  rii/i,  dih\>,  rnln^  slrnnjii.  dodrmit^y  d(^ts  o  d.)  stri)iip9  farigq 
kqnäj,  iqd*  dt  mc.'^t  >r  liinf<t  ken.y  sfii  /u  nie  fiatptmen  qui  uo  dj  str(mp<t 
no  ibr  dd  hoqxq  yjtayln,  q  xu  rr{t  t  (s  y(yk.  dg^m  nnhr  di  f{slii-d  fo  n 
Mrinipq  ni  gl^  äi^grts  vrrdn,  mt^sid  dr  mestdr  IgtShq  trg^gy,  q  xu  gqrn» 
ar  xtfsto  ao  da  g<pti$a  fialics  fo  q  8tr(mpq  gjtseikt  h^h. 

Vi  q  xu  für  dr  Hr»  SHt  tpit  uf  d»  ggs»  gt^ki,  do  xit  q  qn  Jffm- 
stvinfiegrjuyq  b^m  ntipar  graada  ibr  nfni  di^  &in  t^nt  q  snrnSi^n 
herdn.  ibr  d^>  g^si  vngr  q  gdiiricq  drrk,  dQgs  q  qkx.f  dr\m  drxqofn 
kqndo  qnt  dodriurgt/  sri  dr  inest.)r  ibr  dt  g(>s,}  nibr:  du,  jqpq,  ren  d» 
h^mgxjrt  fortf  hisf,  kffnt  ok  ri  dj  smid)  ribr  luft  mnxa.  hirsd9? 

Dq>  jqij'  niibr  dnet  xic  im  nnt  froogt:  nu,  van  niemLt  d{n ,  lue,  du? 

Dqqs  giugni  mest^r  uäbr  d{)x  ibr  d>  hqtsnurd;  ne,  xu  q  frfli^iq 
ripi  drlqopi  xie  metiar  tai^  duisqf  mit  q  p>^tr  x^tsq  vier  dr  mestar 
äm  Hpstq  ibr  d»  ggs9  nibr  ga^prtufqt  dggs  gk  dr  drfk  q  xu  rimSpr%isi9f 
aAbr  q  xu  snrl  ko^tm  ar  do  m  nibr,  v^il  qd»  Igtifkq  do  ni  fdrlirdn  vqldd; 
dsn  v(){)s  h^t9  gk  d»  al9  g^x^et,  rm  q  mit  q  n^ia  str{mpn  H  q  drfk 
g9tratq  v,rr  vi  q  nu  gl(Uic  nibr  koom,  do  hotj  dar  rnkjr  fo  jujp  da 
lact.tr  uß  dd.r  mif  g.ttsnin  qnt  dr  mestdr  tttnit  stqnt  nu  ////dit  vi  c  (jrimjr 
Ige.   idu  frfluxtq  Jqi/^.'<    sri  q  nuf,  »  v^rslB  da  laei»r  rt^udrlon!^  aäbr 
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dr         mentd:  ^tie,  du  hmt  j'o  hi  ubq  n^t  tsu  x^,*    nu  kifnda  xie 

dr  mr<ii9r  n{me  f/aln ;  a  isiif:  f{n  l^tskn  nos  nni  Smixn  no  m  jui)\  Ju,  n 
JHU'i  if^f  ni,  aabr  dr  J^fiska  blip  uvm  daxj  Ugy.  im  mmtj  da  mesfm- 
UV  eini  haen9  bist  nu  dj  imhst9  rosarfttny  hopsa ,  ri  dar  ran  ufff >['{>/({ 
rfW.  durU  xajst  ({  xic  ur  «  rnni  t{ni  luria,  bis  dr  jt{i/ti  [um  dnx<f  ri(ndr 
kam.   äähr  dr  Jm/e  m*  unt  q  Smia  oo  ni  q  l^tskq  n{ndr,  a 

Sir  ao  dr  metfyr  twxanirto.  tm  k{/gm  dr  ntfpr  no  drifun»  unt  fraete 
xü!  ibr  dqn  ^rmq  ktpri  uvm  h^wn^idf.  d^  bn^xid  a  nu8i9r  nt^  fi^nia 
ri  rA>  raxj,  n  vi{rd3  v{ldj,  d^gs  q  mit  q  hmdn  ^i  dr  Iqft  r(mfi(xtlt9. 
uf  emggl  ridbr  k{pd3  da  tqnd  (m;  do  stqnt  rf?  mesUr  mit  q  noia  str{mpa 
m{itt  cm  drrkd  unt  d^s  vQs:)r  qos  dr  turid  mqxtn  pndhinos.  >^nrl  krux 
nn  dr  jufp  da  InHv  nqndr  qnt  mnxtB  xic  drfon9,  dr  imstjr  aabr  h{i/r- 
har,  unt  nu  (/(f/k  dj  v(ldj  jakt  dqrcs  dqrf,  {mfi  dqrc  (/r{stn^  drrk.  f!i{nl 
kl{dstn  dqm  mestdr  dB  houxa  gm  l^ib9,  dggs  q  n{me  qrntlie  lofq  kqnda, 
fio  kggm  ag  no  ZU  q  kundafic  ^  d»  hvar»  %nt  grggd»  xu  Isv^Sfr  zpa 
hen»,  dr  mtsi^  xie  n(m9  ufr^  htän  hfnd»  t^nt  uv  dr  l^p» 
If^k  aem  pgms»  l^gk.  nna  nete  h^m^!  s  kglf  JiiAt,  a  mvstd  ußtin; 
d^n  xie  IsusrK  d»  h^nd»  q  hot^  dnn  ribq  xie  q  dr^k 
npxm  (]<>xicid  unt  qox  q  aoffq,  dggs  ({  vidr  xan  kqndj.  unt  vi  q  xggk, 
tJo  u/ok  «  ao,  vi  dar  jni/j  fo  v(^itvi  stqnt  qni  hixtd.  dr  tnestar  dal/r 
dtuU:  y  vgrt,  du  knets^  d^gs  lar  ic  dem'  uiestjr  xngu,  da  ra/pfi 

dr  Juyd  aabr  menta:  »nu,  vggs  vqln  X3  d^n,  vi^n  xi  mic  dutsa^ 
dufa  tc  w  mdTy  dggs  brqgx  ie  mr  ni  gafgln  Uu  iqsa/^ 

»vg^*,  Sri  dr  mestar  qox9r  xie,  »vg^,  du  Miß,  du  vilat  die  npne 
dutaa  Ion,  vis  brqgx  t$  ht^Ubrie?*^ 

f^^J  j^^l)^  ^f^fbf  -^Iflfto  xic  ri  poxentnr  qnt  sri  stqlfs:  »iMf,  mestar, 
ic  1»  ke  stift  unt  Iqs  mic  »{"mc  dutsq,  g(;st9rn  bi  ic  ysxrh  g3vqrn.<i 

y>varqm  hon  x<)  dogs  ni  Itah  gexoii  ,  rif  dr  laestdr  auf  visfa  no' 
(mar  q  dr^k  qos  xeur  tsifrhfah,  ihjo  brt  bsr  im  d»  lof<n'ei  drSpggrt  i^nt 
ic  hqt  no  m^in9  ren\  noim  slr{mpä.U 

D.  Gespräche. 

I.  ru  nsn^  xj  drn  tsu  ur(tjj?  II.  dribm  ae  dr  braojrn.  I.  xu,  xu, 
rio  is  s  qsn  gut;  d^  hrao9i'n  frstit  tsu  kgxa;  v{){)S  misa  xo  hdsnnhi?  TT.  rim 
nifirk  fers  niiiakbrat.  T.  vom  ff/pfs  dn  do?  IT.  xqpa,  hnindi  nni  ka/i/imf 
t{nt  xqnticta  y(pij>  nu  rgga  ek^ilras.  I.  Ju,  sis  ni  ioit^r ;  d^  pariajon  x^i/i 
ni  klend  qnt  s  flaes  uut  dj  puitar  is  kqom  tsu  arkofaj  da  fle.^  misq 
vurdn;  di  kq^b  i  {.s  /  ni  nie,  pggs  xe  fsrlnifa  xuln.  D.  ju,  ju,  friar 
h^tid  ie  mar  no  imq  q  pggr  bimq  g^U  ae  d»  Spggrhgaq  trggn;  itaa  bfi 
dr  tgirt^k  ia  aa  nime  meglie. 


T.  vggs  hnsfa  drn  do  tfndr  dr  S^rtsB?  Tl.  s  ix  ok  am  flnSa.  T.  ru 
gista  hi?  II.  ic  gi  isqr  MtJdn;  ic  atas  dekorirtn  spirtus  huln.  I.  do 
örqpxsda  dgx  da  flgsa  ni  tsu  frr^t^kq;  ic  di(xta  St^n,  du  v^lat  t/rqntvfin 
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kef([.  IT.  iir,  bis  oh  ruic,  k^rh,  du  rest  dos,  dqgs  mr  ketv  s^ftgps  ni 
tr{ijkf{  v^rnr  aib^ila  misq.  da  mt{ijr  brnpxt  q  spirfus,  v^il  Xd  kgfe  k^xq 
viL  I.  nq,  ie  vor  q  l^da  v^ia,  max  fiks.  —  II.  tu,  ma  mus  do  dr(n9 
evie  pgsq,  his  mq  vgga  krUU.  dq  g^j^xU»  Iggdn  üii  fvifa  dar  vü 
dgg»,  dar  Jas  0eneB);  jedr  pnU  oe  d»  ab  nae;  di  ves  m,  vga  z»  it^^ 
mc^sq  Xt(L  "L  nu  s  ügt  n(M;  ic  h^g  h!  drnpsn  a  Itraoitr  gjtri(fq;  n 
x^itd,  dggs  q  i(nf  n  x  W  xit:  lab  gatüa  U^rik»x^8q;  a  boUm  xg^ 
gam^k  g^U;  do  braox  q  nime  qrbetq. 


I.  gt^  murgp,  nu,  x»  Si^n  ufg^^ndqf  U.  jo,  ic  vil  no  val- 
nrne  (Waldenburg)  fg^rdn;  ic  pps  ^k  uf  d$  fieafm,  di  vf{ld9  ao  mii 
h(mq,  I.  nq,  di  hots  ni  ei/silic,  di  ts  smr  noxitt  porU  (Bett)  r<{osfsH/rrei/q. 
II.  nu  v^n  X.1  ni  tnxld  k{mf,  do  mus  ic  al(^{n^  gin,  da  isuk  v{irt  ni. 
I.  rqrn  %d  kerr  irrm  miU  nama?  ic  gUiphd,  m3r  krigq  ran;  dr  r(ni 
vtri  r(>p5  tsdixi^niii  ireiba.  II.  ax  nc,  s  rert  n(st  h{iiia;  ic  hau  xu  sun 
l'il  p{kstlrt,  do  ves  ic  ni,  vuhi  mitm  scrmo.  1.  ic  dqxtä  hali,  b^sar  is 
Ijrs9r,  ep  X9  n&äs  vardn,  xi(ltn  x9  n  Serm  Uhr  ni  drkeme  Ion.  IL  «9 
hgn  ao  r^,  vffrta  «9  q  h^l,  ie  var  mm  m  Ai(/n.  —  nq  d»  fie»9m  kimi 
m;  Vfn  t»  X9  xan,  xg^  X9r,  ie  bää  Iqif»  ganmgk  uf  xi»  gfvgri';  hqtje! 


I.  fro  f^rsf^ni,  dd  yi^uxa  xrin  uf  dr  vixd.  II.  nu  lusa  do.  1- Ju, 
do  hgn  abr  d»  xi{m9rg(^sf.»  rrsj  nosgaf/rcf-,  di  rrrf  b3s(sa  ffardn,  r^n  d9 
g^nx9  dn(f  rim  lofa.  IL  qx  vggSf  do  misqs  di  fjr/h{x/({  li{mpq  ni  har- 
lureiq,  ae  dr  ^ggi  hgn  X9  ao  hen'  bleepiggn  ni.  I.  nq  x^n  z»  gk  ni  qxtt, 
abr  dd  gnixd  k(u:  dgx  ao  vn  qnderS  frosn.  II.  mriusr.vg}/,  do  trcip  X9 
nibr  tst^m        i^t  nufß  s  Urdlq  Uni,  dgs9  ni  vidr  uf  d»  vix9  lofq  kin\ 


I.  varum  v^nt  dq  kUno?  IL  q  fpvt-  xie  (ma  form  fUaafiofmqn. 
L  var^m  ni  gggr?  II.  ju,  dar  f^Uit  $  maoi  inm  fi^m  krdmß.  I.  «fa; 
n«,  vgs  do  x{){)kst!  fo  vggs  lapt  dr  grmo  kqyl?  iL  q  ffrkoft  ^le9q(Spfine) 
tofm  äätsiff'.  ie  xa  mm  ao  ni  gap^ta  dä;  mq  kggn  xie  ftrxan  (yeraeheii). 


Digitized  by  Google 


BeitiigQ  cor  Kenotiiis  der  SobwÜiiier  II aii4»irt 


345 


Beiträge  zur  Kenntnis  der  Scliwälmer  Mundart 

U  Bat  finuiMsche  Framdwort  in  to  SohwiliiMr  Hundari 

Von  WUhelm  Sekoot 
(SoUuA.) 

Lexikalischer  Teil. 

Vorbemerkung.  In  dieses  Verzeichnis  sind  Fremdwörter,  die  auch 
im  Hochdeutschen  vorkommen,  in  dci  Regel  nur  dann  aufgenommen,  wenn 
sie  durch  die  Form,  l^iMicutinif:  «Mler  durch  Verbindungen  bemerkenswert 
sind,  die  dem  IM.  unbekanut  sind.  Zur  beständigen  Ver^rleichung  sind 
die  Mundarten  herangezogen^  aus  denen  mir  ähuHche  Summiungen  von 
Fremdwörtern  bekannt  geworden  sind  (vgl.  die  Einleitong).  Besondere 
Berücksicbtigung  haben  hierbei  die  hessischen  Nachbarmundarten  (Niedei^ 
und  Oberhessen)  anf  Grund  der  vorhandenen  gedruckten  Quellen  gefunden. 
Literarische  Quellen  sind  nur  gelegentlich,  nicht  systematisch  angeführt 
worden.  Immerhin  dürfte  eine  Durchsicht  der  gesamten  (insbesondere 
der  älteren)  Dialektliteratur  \uu\  auch  uns^rrr  neueren  Heimatliteratur' 
manchen  Baustein  zur  (icschichte  des  französichen  Ifremdworts  in  den 
Deutschen  Mundarten  liefern. 

Verzeichnis  der  häufig  zitierten  Quellen: 

Andresen,  Über  deutsche  Volksetymologie*.  Heilbronn  1883. 
Besler,  Die  Forbacher  Mundart  und  ihre  französischen  Bestandteile. 

Forbach  1900. 

Bock,  Alfred,  Der  Flurschütz,  Roman.  Berlin  1901;  Der  Kuppelhof, 

Konuin.  Das.  IDOG. 
Creceliu.s,  <  )lu  rliü?-?-ist li-  s  Woiterbueh,  2  Bde.    Darnibtadt  1897  ff. 
Florax,  Französische  Elemente  in  der  Volkssprache  der  nördl.  Kuer- 

gebietes.  Viersen  1903. 
Heyse,  Fremdwörterbuch.  Hannover  1858. 
Keiper,  Franzosisches  im  Pfäker  Volksmund.   Zweibriicken  1891. 
Kranz  und  Schwalm,  Xreizschwerneng,  Spaß  muß  seng!   Gedichte  in 

Schwälmer  Mundart   Ziegenhain  1904. 
Leithäuser,  Oallicismen  in  niederrheiniscben  Mtindarten.  Barmen  1891 

u.  1894. 

Lenz,  Die  Fremdwörter  des  Haudschuhsheiraer  Dialekts.    Baden- Baden 
1896  u.  1897. 

Mentz,  Französisches  im  mecklenburgischen  Platt  und  in  den  Xachbar- 
dialekten.  Delitzsch  1897  u.  98. 


•  Po  finden  sich  u.a.  mancln?  intei"08.sant<?  Beitriiiro  in  Clam  Viobigs » Naturgewalten« 
nod  »Kinderu  der  EiTeU,  ia  Joseph  Lautlä  >Frau  Aleit«,  ia  Lulu  v.  Strauß  u.  Xuruoys 
»BsiumtoIs<t  B(föcggi>n>  tWildliogeu«,  Cirilloos  »Viktor  U^lyc  usw. 
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Pf.  N.  B.  =  Pfistor.  l^ptio  Beiträge  zu  Dilmars  Tdiatikon.   Marburg  1886. 
Pf.  1.  E.  II.  2.  K.  II.  —  Plister,  1.  Bigänztmgsheft,  2.  Ergänzungsheft 
Das.  1889  u.  94. 

Boos,  Die  Fremdwörter  in  den  Elsässiscbeu  Mundarten.  Straßbiirg  1903. 
Dissert 

Schöner,  Spozialidiotikon  von  Eschenrod.  Heidelberg  1904.  Biwert 
Seiler,  Die  Entwicklung  der  deutschen  Kultur.  Halle  1895* 
Vilmar,  Idiotikon  yon  Kurhessen.   Marburg  1868. 
Wilhelm,  Die  Fremdwörter  des  Saazer  Elaohlandes. 


abad-9  (n  pari)  sonderlich,  eiirontümlich,  R.  iiiniilnin-  sbripl  ^  ein 
Spiegel  besonderer  Art;  hn  höil  aus  abinljius  ^  er  ist  ein  Sonderling, 
Synon.  (^sdra(.i).    Kranz  33,  III;  Mentz  1,  11  (auch  apartich). 

abdeek  (apothecaj  Apotheke,  Zs.  abäeeka-perfiis'yrj  Weiterbildung  abdet^9r, 

ab(l  (appd)  Appell  (militärisch),  eigentt.  Ruf.   Lenz  1, 14. 

tUtfbwn  (apprlrr)  l.  sich  bittend  an  jem.  wenden,  2.  Widerspruch  vor 

Gericht  erheben. 

abifbof)  (n  propos)  halt  einmal!  z.  H.  nhU'boo!  baal  her  ir  d.)s  besdd  fdrgäa^ 
=  halt,  bald  hätt(>  ich  das  Beste  vergessen.    Leithäuser  II,  9. 

ahf!p1f'iii)fi  ffibsolvcre)  frrisproehen. 

adäg^  (atimpie)  Aiignif  (militari.sch),  dann  auch  Zank,  Streit,  z.  B.  ec 
hanm  bees9  adag»  merjm  gdhod.  Kentz  I,  12;  Leithftuser  II,  9. 

adetdääd  (aitestalufn)  amtliche  Bescheinigung,  Zs.  arm^-adesdääd  Be- 
scheinigung des  finanziellen  Unvermögens. 

ddohrii  (artillerir)  Artillerio. 

adj(^€  und  adßcs  (adieu)  Abschiedsgruß. 

arfrrn  (adre^fSf)  Adresse. 

[»r-agddiivn  (nccorder)  verakkordieren,  festsotzen,  namentlich  von  fh^ni 

Termin  der  Kirmes  gesagt:  äi  karims  tved  f/mgjdüM  oder  fe^dg^saasd; 

agä'jd  (accord)  Akkord,  Verabredung,  of  agä'ad  ärwdn  =  auf  Akkord 

arbeiten.   Lenz  I,  U;  Leith.  I,  12;  Mentz  1, 11. 
af9gä'äd  (advocaiua)  Advokat,  Rechtsanwalt,  Zs.  we^gaHafd^äM.  Lenz  I,  3. 
agd  (ade)  Tat,  Streich,  in  fflau9r  agd  —  schlauer  Streich. 
(Und  ^///'r/f'i  fröhlich,  munter.  T^ith.T,  12,  Weitorbild.  alertigkeil  Mentz  1, 11. 
aldni  (alannf)  Lärm,  Schrecken,  ainm  blons,>  Kranz  31 ;  alamiivn  (alamier) 

Tiärm  srhlaL'f^n.  in  Schrockon  versetzen.   Leitb.  1,  12. 
fn'-nlniinmliii)))  (ali m«  tih  r)  versorgen. 

antbidsjoon  (((nihHintif  Bihliing,  Benehmen,  z.  B.  Itd  hnd  giuor  kre  brscJ 
ambid,sjoon  Ii  scc  =  er  ist  ein  UDgoschliffenur  Kerl.    Mentz  I,  11. 

aifh^iwi  ((  figagcr)  engagieren,  mieten.    Leith.  II,  9;  Kranz  154. 

mvdiivn  (arrüer)  festnehmen  (Gerichtssprache).  Mentz  1, 12,  hier  auch 
in  erweitertem  Sinn. 

atoatfsUvn  (avaneer)  aufrücken  (Militärspracbe).   Mentz  I,  12. 
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bahäar  tl  (papUr)^  Fl.  MMwvr  amtliche  Ftepiere,  Adj.  babiion  —  aus  Papier 

bestehend.    Kranz  14,  121. 
babibr  (papülon)  Schmetterling.  Vilm.  294  (pe^nUer,  papoUer) ;  Keiper  53 

(bubeller). 

badalp  (bataiUe)  Not]a?:e.  gefährliche  Situation.    Bester  20. 
hnddljoon  fbntnilhn)  liataillon  (Militärsprache). 

b<i(I^spp9r  (jMuimgtrJ  ein  liochfahrender  Kerl,  hinter  dem  nichts  steckt, 
z.  13.  du  bisd  m^r  an  siimr  badif^e&tr;  aber  auch  ein  großartiger  Kerl, 
z.B.  m  iiotd89r  hadsa^ee9r.  Kraus  24;  Vilm.  22;  F£N.B.16;  2.E.H.10; 
Lenz  1, 18;  Kentz  II,  19. 

badssfoon  (pcrHm)  Fortion,  AnteU. 

badsdiin  (it  poneUana)  PorzeUan,  bodfHmi»  icää»r  zerbrechliche  Ware. 

Leith.  I,  18. 
badsifind  (patient)  Patient. 

öalisaädj  PI.  f.  (palissadej  Umzäunung,  Synon.  Mageedä;  ist  selten. 
Yolksrätsel: 

ir-  wees  in  gäädB 
med 

3s  räänd  ned  ne» 
OH  Snatd  ned  fun 

on  l^d  m  roonr  hä^kU  (Hund)  drm,  [Zähne.] 

baluiur  (barbier)  Barbier,  Bartschercr,  Xbf.  balufud»,  vb.  bahmivn. 

bfilwaaris,  bart(aah\^  u.  barwaari&  (vom  frz.  barbare  gebildet),  wild,  auf' 
gebracht,  furchtbar. 

bnpfjm^d  (batoneitcj  Bajonett.    Lcith.  II,  10:  Imgenftt. 

fjr-l)tn}ff3nlivn  (hnjiqurfrr)  verschwenden.    Lenz  I,  18;  Mentz  I,  13. 

barnud  (jmmlus)  fertig,  bereit,  baraud  sideln  bereit  stellen. 

bardqij  (pardon),  Nbf.  bardiiUy  Verzeihung;  hä  ged  Hn  barduu  er  ver- 
fährt schonungslos. 

barduu  (pariaut)  durchaus.  Hochd.  Einfluß.  Eeiper  68;  Scbmeller,  Bayr. 
Wtb.  1,  403;  Mentz  U,  18;  Leith.  I,  27. 

barinm  (purere)  gehorchen,  parieren,  antworten.  Alter  hessischer  Spruch; 

ftwtor  ned  tvel  gd<yr  bariivn 
in  KS  nird  nnx  Spandau^  maMiim, 
Ferner  Kranz  21:  di  kr//  barürd)  slaal:  af  .^Jädk. 

biimivn  (passer)  gesciu'hen;  js  basii  id  rn  pfTs.se;  bau  jr  ned  glie's  »igiU 
haald ,  da  sold  :>>•  ntool  san  bös  nx  basiiud.    Lieaz  I,  18;  Besler  30. 

biljqd  (billctj  Fahrkarte,  PI.  biljqdjr. 

bladeiim  ^pheer)  setzen;  bladmi^r  dee  suche  dir  einen  Platz. 
bktmaaSf  (Analogiebüdung  yon  Nämer)  Schande,  Beschimong.  Hochd. 
Einfluß. 

blfsitor  (p^amr)  Tergnttgen;  d&s  es  awdr  m  Siiim  h^antr. 


'  DotäuB  ksmeD  damals  die  heaiiiohen  FeBtongmefimgetieii, 
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bUsuu9r  ^ifesÄwreJ  Wunde,  Verwundung,  vb.  blcsiivn  (blesser)  verwunden. 
bgdä'l  (bouinllc)  dickbauch i^^c  Plasche,  Zs.  inaba-bqdä'l    Mentz  I,  15; 

Lenz  I,  18;  Besler  20;  Vilm.  307. 
f)^l9dik  (poliinfw)  Politik,  Adj.  bgUdii. 
hoMmsd  (policier)  Polizeibeamfer. 

b^Um'  (von  parier)  Aufseher  über  die  Gesellen,  »Stellvertreter  des  Meisters. 

Seilern,  116;  Lenz 1, 18. 
fir'bombfäUiin  (bombarder)  jemand  (pit  leiden  können.  PI  2.  £.  H.  11 ; 

Boos  10;  Lenz  n,  3:  pun^Hwn. 
h^ndSuu9r  (bonßurjt  bgnäSoo9r  xl  b^ndUborBs,  als  ChniBformel  nicht  mehr 

Torhanden,  nur  noch  in  der  stehenden  Bedensart  9  bgndSuuor  gaa  od. 

bloos3  =  jemand  tüchtig  aMiaüzoln,  z.  B.  k^m  du  bloo8  näx  heem,  da 

uiLsdj  de  bgndSooor  gebloos^  ^'  C'j '    Leith,  I,  15. 
bffsiduior  (posture)  Lage,  Stellung,  Synon.  t.  br^gdnduiuar.  Mentz  II,  21; 

Keiper  53. 

f)0(>irn'  fpriNire)  arm,  traui'ig;  as  sid  hooirn-  Im  »m  ^us.    Mentz  II,  21. 
brädcnäiiuii  (pretendrc)  verstehen,  verlaagen,  z.  B.  das  kansdi  ned  brü- 

d^mdiinn  ^  das  kaunjit  du  nicht  verlangen.    Lcith.  I,  28. 
hrädesdiniivd  (pr4dcsdin6)  geeignet,  bestimmt  zu  etwas,  z.  B.  iiä  es  uu 

mool  brädesdiniivd  dsdauu. 
bmbäu  u.  hraluutbm m.  (pradudium)  Lärm,  Hynon»mnd kmmbool,Sdttttdaal, 

randaUf  sb^gdd/igaL   Anlehnung  an  brall  »lauter  heftiger  Ruf«  und 

braüen  »laut  und  heftig  rufen«.  Vilm.  60;  Kranz  32.   Vgl  mhd.  ixnt 

des  rufes  braüe  (Leben  der  hl.  Elisabeth,  Graffs  Diutisca  I.  410);  vb. 

hrahdsnmi  Kadau  machen,  z.  B.  b&t  mäxSd»  da  fliar  e  braluu  Oäs 

hgsda  da  braUdsiivn? 
brfi"^r/ns  i.  (frz.  rarafie?)  in  der  Redensart  bratnaas  uiaxa  =  Aufschneiderei 

treiben.    V^'l.  hess.  mmasch  (Pf.  N.  B.  -'24). 
brqs  fprcm/j  eilit;,  i;t\^eh\vinU;  laij  mor  i/iooi  ///vvs  (oder  .^w///)  .>  ^oh>  }>iiur; 

vb.  htraiimi  (presserj  Eile  haben,  eilen  (meist  unpersönlich),  z.  B. 

brqsiiml  J9  ned.    Mentz  II,  21;  Lenz  T,  19. 
hr^tmdutm  Analogiebildung  und  Synonym  zn  hqsiämiir  Ton  frz.  pr€~ 

smter;  hä  Sdaald  »ec  en  hrfS9nduu9r  »  M  räxd  see  Ssbrak  {warf  sich 

in  die  Brust).   Kranz  23. 
brimp  n.  ^araemmm)  PrKmie,  Auszeichnung. 

briii'lad  fpr?rnf7fs),  nur  in  Zs.  wie  briwääd-Siäp,  hriicäM-aax  usw.  ge- 
braucht.   Keiper  68/69. 
hr^h97'  (propre)  sauber,  rein  lieh;  hrnhjrdred  (propretd)  Reinlichkeit  Leitb. 

T,  ?H:  Mentz  II,  !>2:  Gi  inirn,  AVtb.  Vll,  2165. 

hrnfrsjoo)!  f professionj  (ieschaft. 

br[)/id,  nieist  l)im.  br[)fid(j  (profit)  Nutzen,  Vorteil;  Adjekt  broßdlic 
Vorteil  brin^M  ud;  vb.  br\ifjdiiun  (proftler)  Vorteil  von  etwas  haben. 
Schöner  52:  hrofjndimn.   Leith.  I,  28.   Montz  II,  22.   Vgl.  brofide» 
Kerzenhalter.   Fi  N.  B.  210. 
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e  siehe  iL 

dabeed  (lat  iapetum)^  in  den  Redewendungen  om  dabeed  hon  =  schlag- 
fertig sein,  alles  wissen  und  ofs  dalteed  breijj  ~-  zur  Sprache  briugcn. 

dÄd  m.  {lori)  Leid;  hä  höd  mor  m  dad  oog^doo  s.  v.  a.  er  ist  heimlich 
hinter  mir  her,  hat  mich  heimtückisch  beleidigt.  Mentz  II,  29;  Leith.  1, 31. 

dagsiimi  (iaxer)  1.  für  etwas  halten,  <'3.  abschätzen,  z.  B.  das  wärk  wed 
dagsiiid  wird  abgeschätzt;  dagsddöor  m.  (Uaeaior)  Absohätzer,  äagsSä" 
ätm  n.  (laxatum)  AbschätzoDg,  dags»  i.  Taxe,  Preis. 

daviboü  n.  (it  iempo)  in  der  Redensart  ////  ^.s-  em  damboo  =  er  ist  be- 
trunken, ärgerlich  u.  dgl.  gebraucht,  niemals  in  der  Bedeutung  ^tempm** 

dandi  f.  (tnnte)  =  wääs,  aber  wenig  Tolksüblich.  Kinderlied  aus 
Hattendorf: 

hgb,  gal^b,  kadujdsoh, 
7Hgrj9  kemd  di  dutuls, 
med  d»  sak  fol  WwirwQSdj 

detdB  m.  (i^)  Kopf,  meist  in  7eiikshtUclieiD  Sinn.  ]CentsI,15;  Leith.  16. 
f^r-defandiivn  (d^fendre)  Teiteldigen,  namentUch  see  f^rdeßndiwn.  Leith. 

I,  15;  Mentz  I,  15. 
(fer-}dnn3lüi7n  (deutsch    dammein«)  vollständig^  verderben. 
denndt)  (deut.scli -freradwurtl.  Bildung)  dazwischen. 

(ßr -ldesdi)liii)n  (frz.  disiiller)  I.  verseil  winden,  2.  überwinden;  z.  B.  js 
fitrdeaditUiud  aee  wera  =  der  Rausch  verschwindet  wieder;  ec  kan's  ned 
fmfttead9iHm  —  ich  kann  es  nicht  ftberwinden,  Teidauen.  Leith.  n,  11 
(deseUrm), 

d/B^diiiam (&z.  diwrUsf) Teilassen,  dayonlaufen  (Soldatenspraohe).  Leith.  II,  IL 

deabddiinn  (frz.  dispuler)  zanken,  streiten,  lebhaft  sprechen,  auch 
w{k-desb3diivn  etwas  ableugnen.  Lenz  1, 13;  Leith.  II,      Ments  I»  15; 

Wilhelm  126. 

desb»räüd  (lat  desperaim)  übergeschnappt,  z.  B.  an  desbäiaad^r  küb  =  ver- 
rückter Mensch. 

deSgdriimt  (frz.  discourir^)  sich  lebhaft  unterhalten.  Leith.  II,  II;  Wil- 
helm 40. 

dggdar  (lat.  doetot)  ist  stets  der  Aizt,  Zs.  dQgdsrwark  =  Arsenei.  Hochd. 
»Aizt«  ist  unbekannt 

d^manUmi  (frz.  dominer)  heftig  anklopfen,  mit  dem  Begriff  des  Gebiete- 
rischen; das  g<)d^mm{i9r  =  Liinn ,  Spektakel. 

draysdiivn  (deutsch -fremdwnrtl.  Bildung  zu  »Drangsal«)  mißhandeln. 

drätßdr  (zu  fiz.  traiii)  m.  u.  Tl.,  der  Trainsoldat,  Train,  auch  Zs. 
drütjkiir  -  mldäad.    Dazu  gehört  dtenuasj  (frz.  irainagc)  =  Gepäck. 

drawaadS»  (trz.  ravager)  lärmen,  auch  Subst  drawaadS  f.  —  das  Ge- 
triebe kommt  vor.  Wohl  identisch  mit  hess.  rawaachen  (PI  N.  B.  230), 
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obh.  glawädsche  (Cvcc.  504),  nass.  baläischen.  Keiper  70:  rowdiidt  ^ 

Durcheinander,  Unordnung.    Mentz  II,  24. 

dreaad»r  (frz.  ihnJlrr,  gr.A&t  thmirum)  SchaiispielhAiis.   Lensl,  13. 

driiuwdl  m.  (frz.  iroiible)  Durcheinander,  Yorwirrung.  Ygl.  druuwsl  un 
komm  buntes  Durchoinnndor.  Lenz  TT,  3  Anm.;  Mentz  U,  30;  Leith. 
I,  31;  Wilhelm  119.    Thüring.  Adj.  trübeljees  =  lärmend. 

dsaldrümi  Syiion.  von  />f^^flfomv^:»?i  =  unverschämt  hitfon,  hettelii.  ^Vulrr- 
scheiulich  deutsch- fremd wortl.  Bildung  vcniiittolst  der  Endunjr  -/'7v// 
von  hess.  xallern  =  zaudern,  zögern  (Vihu.  464)  oder  Weiterbildunj: 
an  hess.  MrUeren  =  unnützes  Gezauke  mit  vielen  Worten  treibeu 
(PI  1.  £.  H.  45)  mit  totaler  DissimiJatioii  des  r.  Pfistere  Annahme  einer 
»Bastartbildiingc  von  haseüerm  (Vilm.  153)  und  xentn  hat  wenig  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich. 

dsdlindar,  auch  daarlindor  (gxieoh.  lO^iUt^)  1.  Hut,  2.  Lampen^Imder, 
3.  Zvliiideruhr,  4.  Zylinder  in  der  Maschine.   Zs.  daaründtr-uuar, 

dudsmid  (frz.  tout  de  miU).  schnell,  ei%.  Keiper  76;  GreceL  319;  Leith. 
1,32;  Lenz  I,  20. 

dumd  (frz.  doitx)  gelinde,  sanft,  mild;  z.  B.  sec  es  9  duu89  Wfismenff  = 
sie  ist  eine  Tünbennatiir.  Auch  adverbiell  duiis9may  (frz.  doiwemeni) 
1.  gutmütig,  .^anft,  2.  laüg.satii.  sacht,  nihip^;  z.  B.  hä  es  gait^r  dv>/s:»mnfj 
==  er  ist  selii"  gutmütig,  gii  aU  dimsjmatj  u\ir9r,  da  krf  fj  jw  dec  mir 
=*  geh  nur  laugsam  voran,  ich  werde  dich  schon  uocli  einholen. 
Vilm.  81;  Fl  N.  B.  ö9;  CreceL  315;  Schmidt,  westerw.  Id.  50;  :Sciimeller 
1,  402;  Eeiper  57;  Mentz  I,  16;  LeitL  1, 16;  WUhehn  42:  Bester  24; 
Ftorax  23.  Ffister  und  Crecelius  versuchen  das  Wort  von  einem 
deutschen  Stamme  herzuleiten,  ohne  hinieiöhenden  Grand.  * 

duSinm  (fn.  Umther)  Argem,  Synon.  von  Sdombinm.  Eeiper  56:  dusche 
^  schlagen,  durchhauen,  desgl.  Crecel.  315,  der  es  von  altem  duxxan 
ableitet 

dit-^iiuar  (frz.  tonjnnrs)  immer.  Crecel.  316;  Keiper  56;  Lenz  I,  20.  Von 
den  lüriegem  1870/71  mitgebracht 

^bUbam.)  f.  (frz.  Equipage  f.)  Equipage,  vurnthnun-  lvutsclivva<:eii  im  Oys. 

zum  See89wüi/(3 f  vb.  ^bbbilmi  (frz.  equiper)^  auch  far-^bbbiivn,  anziehen, 

kleiden;  z.  B.  hä       see  hebS  ^bbbüvd  =  er  bat  sich  fein  g^acht 

Leith.  n,  12  (eek»Ubateh)\  Besler  25  (eekibSra), 
f(9n  m.  {hz.  aire  f.)  Hausflur,  meist  Zs.  hgus-f^sn,  Vilm.  94  leitet  es  von 

altd.  erine  =  pavintentum  ab.  In  ganz  Hessen  verbreitet  Besler  28. 
(^X9m  (frz.  Energie?)  Energie;  kä,  hifd  km  ^X9m  —  er  ist  eDergielos.  Die 

Etj'mologie  dieses  sonst  nicht  belegten  Wortes  ist  noch  nicht  genügend 

aufgehellt.  Vielleicht  ist  es  hebräischen  Ursprungs. 

^saam»  m.  (frz.  Vexamen  m.,  lat.  examm)  Examen.  Unterscheidet  sich 
vom  hochd.  nur  durch  das  Geschlecht 
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^^hriis  (frz.  expres)  besonders,  zu  dem  Zweck;  Jtä  hhn  rgsh'äs  ^  er  kam 

gerade  deshalb  oder  eigens.    Leith.  I,  16;  ^fontz  I,  17;  Kranz  120. 
fgsdra  (lat  extera  sc.  parte)  Synon.  von  ^gsbräs.    Zs.  rgsdrn-  wäf/fv  im 

Sinne  von  '»Extraziig-f  (Kranz  20),  rgadra-dsook  w.  a.    Auch  als  Adj. 

gebräuchlich,  z.  B.  »n  ^gsdra^r  si/^ijal  =  ein  besonderer,  eigenartiger 

SpiegeL  Vgl.  abad». 
iyskUt»  Fl.  f.  (frs.  exeuae,  Ut.  exeusare)  Ausreden,  Ausflüchte;  z.  B.  max 

mar  jo  km  lab  ^f^kue»    mach  mir  ja  keine  dummen  Ausreden.  Leith. 

r,  16;  II,  12;  Hentz  1, 17  (eadtüaen);  Besler  30;  Florax  20. 
^mäliimi  (frz.  ^tnaäUr)  enuullieien;  fmäüwd  gt^r  —  fimaiUegeschiir.  Leith. 

U,  12  (emälge). 

emkon^r  f.  Kurve,  Straßenecke.   Etymologie  dunkel.    Kranz  147. 

enf^iltiun,  auch  inf/dium,  ifsdiiun  {hz.  inviter)  einladen.  Synonyma  sind 
euhtärd  imd  gasdj  (.gasten«).    Mentz  I,  90;  Leitb.  11,  12;  Besler  2Ü. 

esddtniivn  (frz.  esiimer)  achten,  schätzen;  hä  w^d  ned  gaeaebmÜDd  =  er  ge- 
niefit keine  Achtung.  Lenz  1, 4;  Mentz  1, 17  (auch  twresfemwie»);  Leitli. 
1, 16  (estermiret^i  Floiax  26  (eaiemeere);  Besler  25  (o^füntSre). 

faxdhoiid  (lat  vngabimdm,  frz.  vagabond)  Vagabund,  Umheistreicher. 
Leith.  I,  32;  Lenz  T,  4;  Kranz  91. 

fnsö//  f.  u.  n.  (frz.  faron),  Nbf  fdsyt//  Fassung,  seelisches  Gleichgewicht, 
daau  auch  (iestalt,  MaJß.  Die  Nbf.  und  die  Bedeutung  »Fassung«  ent- 
wickelten sich  unter  dem  Einfluß  des  Oleichklangs  der  Worte.  Hentz 
1, 17;  Leith.  1, 16  (faxungh  Florax  20;  Besler  20. 

ftmliin  f.  {frz.  violon  m.)  Geige,  Violine.  Häufiger  ist  digai,  Neubildung: 
fai(g)9liin9r  Violinspioler  (splton). 

faiool.  Xhf.  fm'nul  f.  (lat  tnolny  frz.  violette  f.,  mhd.  violin  u.)  Veilchen 
(viola  odorata);  gnäh  faioohi  Ooldlack.  Zs.  faiooln-bloo  veilchenblau. 
Lenz  I,  4  unterscheidet  keeb  failin  (Goldlack)  und  mchisa-failin  (März- 
veilchen). 

fawmk  (lat  fabriea,  fn.  fabrique)  Fabrik,  wahrscheinlich  durch  hoch- 
deutschen Sinflufi.  Femer  fmcrdgand,  faw9rdc9r  (einer,  der  in  der 
Fabrik  arbeitet)  und  fmondanon, 

fsgmon  (frz.  «aseer,  lat.  vexare)  höhnen,  zum  Spott  haben;  fui  f^siiml  di 
menS9r  bloos  —  er  hat  die  Menschen  nur  zum  Spaß.  Florax  26;  Wil- 
helm 44. 

fjrhlnifid  (frz.  pei  fdcxe)  verwirrt,  verbaselt.    Mentz  II,  20. 
fyrhhid  (frz.  vacant)  leer,  neu  zu  besetzen;  z.  B.  di  aauwhed's  Sdi^l  is 
fdrkand. 

firmootd  (frz.  fameitx,  lat  famostta)  fsmos,  herrlich.  Leith.  n,  12;  Mentz 
1, 17;  Besler  24.  Tgl.  auch  Ztschr.  f.  bd.  Ma.  II,  245. 

fesddiimi  (frz.  visiter)  durchsuchen,  untersuchen;  z.  B.  dä  sandami  fes9' 
düod  di  k^b  =  <ler  Gendarm  durclisucht  seine  Tasche.  Leitli.  II,  23 
(versetUirmf  vismtiren)',  Mentz  11,30  (tcüenürm,  /i«eM<»r«n^;  Wilhelm  45 
(ßsaiifTiJ. 
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filüum.  (irz.  filou)  Schlaumichel.  Spity.bnbe.    Leith.  II,  16;  Meiitz  T,  17. 

fin(s9  pl.  f.  (fr/  fiiip^se  f.  Kniff,  Tlur.  » Umst finde  )  Possen;  z.  ß.  max 
in9r  so  kee  im-st.  Synon.  von  egskiiss,  jisniiadändj,  sbarplmthith, 
Sberendsif  gl^s»  u.  a.  Lenz  1,  14;  Mentz  1,  17.  Neubildung:  finrsic 
pfiffig. 

fi$9ma(UhHb  pl.  f.  (mlat  visammtumf)  Possen,  Orimassen.  Lenel,  4.  — 
Über  die  Herkunft  des  Wortes  s.  Schweiz.  Id.  I,  1080;  Hüdebrand, 
Einleit  zu  Albrecht,  Wtb.  d.  Leipz.  Ma.  8.  6;  Höfer,  Ztach.  f.  Wias.  d. 
Sprache  3,  212;  Ztschr.  f.  d.  Wortf.  II,  S.  10. 

flatfgiivn  (fr/,  fianquer)^  meist  Zs.  HC  rem^florfgHon  sich  umhertreiben. 
Mentz  I,  18;  Leith.  I,  17. 

frnsiiitr  n.  (frz.  vis^itre  i)  Yisior.    Mentz  IL  .SO  (wisir). 

fräsaa-^j  f.  (frz.  visage  m.)  Gesiclit.  Mentz  II,  30  (wisa«chej\  Leith.  1,  32 
(^sach). 

fragst,  auch  fagsj  (laL  facetiae?)^  Scherze,  Possen,  Zs.  fagsd-mäc^r  « 

Possenreißer.   Wilhelm  44. 
ftubraafy  u.  furaaS»  (frz.  foumuje)  Futter,  besonders  Grünfutter,  vb.  fuäo- 
.  raiSim  (fiz.  fourrager)  Futter  mtthen  oder  holen.  Leith.  1, 18,  Ftorax  13; 

Mentz  1, 19;  Wilhelm  47;  Andiesen  89. 

g  siehe  auch  k. 

gaggmJr  f.  (frz.  concombre]  Gurke.  Vilm.  321.  »Gurkec  in  Hessen  nicht 
volksüblich.   M(Mitz  I,  21;  Koiper  60;  Leith.  II,  15. 

gal^b,  auch  kai^ih  m.  (frz.  (/alop)  I«iuf,  Synou.  von  karjee^r:  z.  B.  /  folj/n 
gal^b  Inf  »  hiti.  Knuiz  18;  Seiler  II,  105;  Lenz  I,  15.  —  Auch  vb. 
gal^biiun  {liz.  gahper)  und  (sec)  far -galqbiivn  sich  übeii^türzen,  stecken 
bleiben;  z.  B.  dä  ppt$r  (Pfarrer)  hffd  sec  i  dar  breereff  (Predigt)  /ar- 
balgbünd*  JLhnlich  Wilhelm  58  fakaluppim  —  sich  verrechnen« 

gämbrii  t  (frz.  eavalme)  Beiterei 

goraniMinm  (deutsch -fremdwortl.  Bildung)  den  Kopf  sureeht  setzen, 

schelten.  Vielleicht  von  ahi].  gramixxön ,  nd h.  ^amm  =  mflrrisch,  ver- 
drießlich sein.  Vilm.  134.  Vgl.  auch  ebd.  hess.  gramntil  (Hei.serkeit), 
grammrüfi  (heisor)  und  die  Weiterbildung  gramatisen  (schimpfen).  Wahr- 
scIkmiiHc^Ii  liat  auch  Anklang  an  frz.  grommeler  -  mürrisch,  brummig 
.sein  luit^^ewirkt.  Vgl.  Keiper  60,  Mentz  1,  19;  Leith  I,  18. 
glesdÜDn  (zu  lat  - griech.  r///«/mMw)  ein  Kljstier  geben.  Kranz  75;  Lenz 
I,  7;  Wilhelm  52. 

gUkarm.  (frz.  cliquart  m.)  kleine  Tonkugel  im  (igs.  zum  Äwr  (der  großen 
Tonkugel).  Vilm.  207.  Die  Deutung  Ton  Pfister,  N.  B.  134  befriedigt 
nicht  Statt  »klingen«  scheint  vielmehr  »Olttck«  (hess.  gW^  der  6rund> 
gedanke  volksetymol.  Angleichung  zu  sein.  Besler  21;  Eeiper  59; 
Grimm  5,  ilöO  u.  1259. 


Vgl.  aucb  Klu^e "  unter  »Faxeo«. 


Digitized  by  Google 


Beitiige  xvr  Kenniiu*  der  Sdiwaimer  Mundart  353 

frawddteäS  (von  lai  fnmk»)  stols  einheiaohreitend.  Lenx  I,  7  (krafe- 

teetÜ). 

ffridiä  (frz.  eriHque)  gefährlich,  vb.  gridbmvn  (frz.  criH^ier). 

handüvn  (frz.  lianter)  hantieren,  arbeiten. 

iiasBdiivn  (fi'z.  hasarder)  wagen,  aufs  Spiel  setzen;  Subsi  hasä'd  (frz. 
Hasard  Zufall,  Wagnis)  Haß.  Unz  1, 15;  Leith.  1, 19  (hasätche);  Leith. 
Ilf  U;  Eeiper61;  Andresen  62. 

boMf'^m  pl.  f.  (frz.  honneurs?)  Manieren,  Possen;  z.  B.  dä  häb^f^fnwr 
nedf  hä  hßd  no  kaijooso  hom^rvn  oder  Ms  maxd  da  dä  feer  home^tm 
dorem  —  was  treibt  denn  der  für  Possen?  Über  die  Entstehung  dieser 
•^onst  nirjjends  belegton  Form  vp-l.  S.  221,  Anm.  1. 

hoHtor,  <^v\\ü\\\\\\q\\  ohne  Ai  tiki  1  (frz.  honneffr  f.)  Gruß  (Soldat^^nsprache); 
z.  B.  hä  hoob  tlsum  honee^r  o  oäa  kabjsild  du  fet/^r  (Krams  153).  Mentz 
I,  20;  vb.  homiion  (Neubildtnig  za  hameur)  Art  und  Weise  eines 
Menschen  «oh  zu  geben. 

komivn  (deutsoh-fremdwoitL  Bildung  zu  »Hof«)  auatreten.  Mentz  II,  32. 

idiei.  (frz.  id/^e),  meist  B'm.  tdeee9  1.  Einfall,  2.  ein  bißchen. 

jitgsjs  {\9.tjociis)  Soherzartikcl.  S5[)aß.  Kranz  30.  Auch  jufp  =  Scherz  und 
vb.  hjjugsdn  =  sich  über  jemand  lustig  machen.    Das.  ."};">. 

jHsd  (lat.  Justus,  frz.  jttsfr)  n.  j'7/,<rr/;w«>Mi  richtig,  wohl,  ^'cracic;  z.  B.  7n3r 
es  ned  rrcd  jnsil  mir  ist  nicht  wohl  oder  9s  es  nrd  jiisiitnuiiul  lai  y»» 
==  es  ist  nicht  riciitig  bei  ilim,  er  ist  walinsiuuig.    Meutz  I,  20. 

hdandarm  (frz.  eapUmne  tParmea)  ünteroffizieT  (Soldatensprache). 
kalmtnm  (frz.  Spanner?)  zerstören,  schleifen;  z.  B.  9  fesdeff  kab9' 
niivd  (Soldatensprache).  Lenz  1, 15;  Ffister,  N.  B.  125;  Grecel.  496  — 

zugrunde  richten,  verderben.* 
kabüd  (frz.  capoty  it.  capotto  =  matt,  verloren  [im  Spiel])  entzwei;  z,  B. 

kabud  /)r^C9  oder  r^isQ      z'-rroiHon.    83"non.  ist  kahooras  (hebräischen 

Ursprungs),  aber  mehr  im  .scherzhaften  Sinn,  z.  B.  kabüords  gii.  Leith. 

T,  19:  Florax  23;  Mentz  I,  22;  Wilhelm  6ü;  Grimm  II,  606. 
kmUülii  f.  (frz.  cariuadie  f.)  1.  Geschoß,  2.  eine  besondere  Art  Bürste,  die 

man  bei  Pferden  gebraucht   Mentz  I,  22  (kartu8di}\  Wilhelm  61  (Aar- 

iaaiadk  =  scharfe  Büiste  ffiis  Vieh). 
kadunum  m,  (gTiech.*lai  kaieehismua)  Eatechismua.  Kranz  137. 
käß  m.  '(fra.  eaß)  Kaffee.   Schlechter  Kaffee  wird  mit  gama»'brii  (cf. 

frz.  gamache)  oder  suurd-brii  (saure  Brühe)  bezeichnet 
kalfakd9r  (neulat  calefactor  »Stubenheizer,  Diener,  Schmeichler«),  meist 

Zs.  hej9-kalf€Utdar  Lügenmaul,  einer,  dessen  Hauptgeschäft  es  ist  au 


*  Hier  wird  es  als  {rdindlündiscbe  Weiterbiliiuug  zu  lieäs.  kappen  (,das.  4d6)  »ab- 
banni,  abschiieidea«  aufgeraflt,  wShnnd  FBster  es  fiilachlich  von  kappona  —  ftapKf 
lUeitet.  « 

Ztttaduift  ffir  OmImIm  MamiAtni.  I.  23 
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lügen;  Tb.  kalfahebm  oder  dorem^kalfakebm  herum&ulenaen,  Lenz  I,  6 

{fer '  kalfakitm  »vcrlouraden«);  Vilm.  191. 
kal^//9r  (griech.-lat  ealenäarmm)  1.  Kalender,  2.  Blütteimagen  (Kruu  75). 

Zs.  kaleij^r-man. 

kaniaS^  w.  ijmuaSa  m.  (frz.  ijunmche  in.)  Rcinklcidiing.  Zs.  hamn^^-hrii 
~  sclilechtor  Kaffee  (s.  olien),  wahrscheinlich  ron  der  braunen  Farbe 
der  Gamaschen.    Leith.  II,  14;  Mentz  I,  21. 

kamia  n.,  meiat  Zs.  Immia'hroodii.  Kommißbrot;  hä  es  baim  hami»  d.  h. 
er  ist  Soldat  Nach  Leith.  1, 19  Tom  in.  eommü  eig.  Orenzzollbeamter 
aus  der  Zeit  der  franaösischen  EiemdherrBchaft,  de^gl.  Blorax  8.  Lenx  1, 6 
leitet  OS  von  lat  commissum  »Aufgetragenes«,  eigentlich  »Brot,  dessen 
Lieferung  in  Menge  andern  aufgetragen  wird«  ab. 

kanddoBr  m.  fcrrieoh.  -/ffrarJ^orc)  Katarrh.  Andere  Entstellungon  sind 
Saldkdfiiwjr  für  Schiulaclificbor,  turljtfsiinisj,  httn^iss  hliinik  für  medi- 
zinisehe  und  chirurgische  Kiiuiif  usw.  ISiehe  auch  u.  infHulends  und 
raiuuidis. 

kanalp  f.  (frz.  eanmUe  t  lat  eanis)  sohlechter  Kerl,  Lump.  Bekanntes 
Schimpfwort,  Z.B,  du  hmtüj»  du!   Leith.  II,  14. 

kantUjsfeei  m.  (neulat  eonaria  sc.  avicula  unter  Anlehnung  an  frz,  canaüU) 
Kanarienvogel.  Leithen,  14;  Mentz  I,  22  (barmlje);  Florax  8  (kanullie). 

karand  (frz.  cournnt  =  gan^bnr,  geläufig)  gediegen,  stattlich;  z.  B.  a  ka- 
raruhs  dihr  =  ein  schönes  Mädchen. 

karrraAt  f.  (frz.  roiirnge  m)  Mut,  Goistosgogonwart.  N!)f.  k{n'aits3.  karää.sj, 
k{/ri}iisj ;  hü  höil  ktc  h/uaa.s^  er  ist  feig.  Ad j.  knrnsiiiid  mutig.  Solniuer  117; 
MenU  1,  25  (kurasch,  krusch)\  Leith.  I,  22;  Fluiax  21  (krutsch). 

karjeeS  (frz.  courageux  unter  Anlehnung  an  lat  mriosus)  ärgerlich,  bos* 
haft,  Synon.  von  reti^  (rebellisch);  in  kmje^  käb  ein  streitsüchtiger 
Mensch,  dem  bei  jeder  Kleinigkeit  die  Oalle  überlfiuft  Zs.  bär9l- 
karjccS  aufgeblasen,  stolz.  Weiterbildung:  karjrrsfckced  Boshaftigkeit, 
Streitsucht  und  hdral-knrjrcsickefd  Hocliiuut,  hinter  dem  nichts  steckt 
—  Vilm.  220  führt  korjorseh  in  fl-M*  Bedeutung  ;  krittlich,  nns  Hnohmut 
wälilerisclr  an  und  sieiit  durin  rine  Mißbihlung  \i)n  hc^s.  horrisrh 
(ebd.  220)  -'Wählensch  und  kurios.  Doch  ist  es  zweilellos  eine  Kom- 
promißbilduug  von  conrageux  und  curiosii.s,  was  einnuü  aus  der  Be- 
deutungsüberbragung  und  dann  ans  den  bei  Mentz  I,  25  belegten  Formen 
kufafSsek,  keriifack,  kröseh,  kröusch  »  tollkühn,  mutig,  übermütig,  stohs 
hervoigeht 

karjoos  (lat  euiiosvs)  kurios,  komiscli,  z.B.  kafjoos9  homf^  komische 

Manieren.    Mentz  I,  22;  Fl^mx  24. 
knrjrr^r,  Nbf.  karrr.)r  n.  (fr/,  larrirrc  f.)  (Jalopp.  Eile;  z.  B.  .>s  gdy  ein 

/.'itjir  tr  es  ging  im  Galopp,  im  schno!l-ira  Luitf.   Kränz  71,  Mentz  T.  22; 

Ijt-illi.  1,  19  (auch  vb.  kajüren)\  Florax  20;  Moers  a.a.O.  27;  Willielm  Ol 

(karree}\  Lenz  1, 15. 
karemm  (frz.  earesser)  Liebeleien  gröbster  Art  treiben.  Vilm.  193;  Mentz 

I,  32;  Leith.  II,  15. 
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kansäl  n.  (frz.  canvusel     Bingelrenneii)  Eariusell.  Eloraz  17. 
httrüon  (frz.  eurer)  heilen.  Willielm  65. 

kar^  VI  f.  (frz.  e(mdU  f.)  MohrrübeQ.  Mentz  I,  22;  Leuz  i,  15;  Florax  13; 

Keiper  61 . 

katii^do  f. y  meist  \)\m.  karncdc9  {(rz.cornetie  »Naohtliaubo  ),  Kopfbudecivun^? 
der  Frauen,  8ynou.  von  »Botzel«.  Vilm.  194;  Pfister,  N.  B.  125.  Vgl. 
Marmier,  Geschichte  u.  Sprache  der  Hngenottenkolonie  FriedridisdoTl. 
Marb.  Diss.  8. 15.  FLorax  a.  a.  0.  S.  15  hat  kämet. 

kääoo  TL  (frz.  eaehof)  Gef&ignis.  Synon.  von  kidem  (hebrftisch).  Lenz 
1, 16;  Mentz  I,  23;  Leith.  19;  Boos  96.  Scherzform:  käf,  bess.  Hinter- 
land: ka^öl. 

klaf}Oftd9rf}  (dontscli-fieindwortl.  Bildung),  namentlich  in  Zs.  dorem-klU' 
bascbim  sich  liorumtrciluMi.    Vilm.  204. 

kiujiivn  (deutsch -firnidwoitl.  Bildung,  zu  nihd.  cluoc)  austüfteln,  aus- 
forschen, meist  Zs.  ous-klujimi.    Crec.  508. 

kMäm  (lat  eopulare)  jem.  trauen  für  den  Ehestand,  t»B.  s9  aeif  kob9- 
Uiod  wäm;  SubsL  fdr^koMmf  ^  Zusammenlegung  tou  Qmndstficken. 

komäS  m.  (fre.  commerce  m.)  Kommers,  Verkehr.  Kranz  29;  auch  frz. 
ironble  in  der  Bedeutung  >Durcheinander«  in  den  Wendungen  drunwal 
oti  komäs  oder  rira  on  komäS  {Kimz  137).  Lenz  16;  Keiper  62;  Mentz 
T,  24;  Leith.  II,  15. 

koiHboiiwd  (frz.  rajia/jic)  iiiisfnndp,  fähig,  z.  B.  hü  es  ned  komlMuhval  d/'hjo 
dits  bdreij^  (zwingen)  kan.  Florax  24;  Mcutz  I,  25  (auch  utiaktunpabei}; 
Wilhelm  64. 

hmboljütj  (&Z.  compagnon)  Teilhaber  an  einem  Geschäft  Florax  9; 
Leitb.  I,  21. 

komb^^  (frz.  compere)  Gf'vatter,  dann  vielfach  Freund,  z.  B.  .>  gttnkom* 
b^^jr.  Mentz  I,  24;  Leith.  I,  21;  Florax  9.  Dio  weibliche  Form  com- 
wrrr  oder  komhrr9rs3  ist  in  der  Srhw.  Ma  nicht  ühh'ch. 

kombjs  n.  (lat  compositum)  eingesalzcner  weißer  Kohlkopf,  Sauerkraut 
Vilm.  218;  Crecelius  514;  Wilhelm  64. 

kotnadiiwi  (frz.  Commander)  befehlen,  z.  6.  du  hösd  msr  negs  89  kam»' 
diwn.   Mentz  1,  24;  Leith.  1,  20;  Lenz  I,  16;  Florax  27;  Wilhelm  63. 

kmaeerp  f.  (frz.  eom^e  f.)  Komödie,  Posse,  Zs.  komeerf9''fbed,  komeerp' 
shcf  br,  femer  homeertgand  (comSdien)  Komödiant,  Schauspieler.  Wil- 
helm 64. 

homblqd  (frz.  complet)  vollständig,  auch  Ton  dicken  Personen  gebraucht 
Mentz  I,  26  (htmplef). 

kombläkayk,  auch  koinbllisaiul  (fi'z.  mnqtUnsant)  gefällig,  /uv(trkonnntmd. 
Subst  kumbläsaykickeeü  Zuvorkommenheit,  gefälliges  Wesen.  Mentz  1, 24. 

bomood  (frz.  eammode)^  nur  in  der  Zs.  komoodSux  gebraucht,  eine  be- 
stimmte  Art  von  Schuhen  mit  spitzem  Absatz.  He£ier,  Hess.  Volkskunde 
243;  Vilm.  217;  Crecelius  514;  Schöner  14.  Bei  Vilmai-  findet  sich 
auch  das  Simplex  kommode  für  ^Sclnih,  Pantoffel«  un<l  das  Dim. 
kamodchen  in  der  Bedeutung  von  »Weibennütze«,  ebenso  kmnmöt  ™ 

23» 
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Haube  bei  Flomx  16;  Meatz  I,  24  (=  Schubladekafiten),  desgL  Leith. 
I,  21;  Wilhelm  (>}. 
k^tidänä  (frz.  content)  befreundet,  z.  B.  hä  es  yiid  kondand  mer^^m.  In 
gleicher  Bedeutung  reizeichnet  es  Lcitb.  I,  21,  wUbrcud  es  Crecelius 
237  und  Floiaz  24  (komimi)  in  der  ursprQngliehen  Bedeutung  (»zu- 
frieden«) kennen. 

kgncbundB  pl.  f.  (fra.  Is  eondmU)  kluge  Einfalle ,  Mutterwitz,  Adj.  hm- 

dnwidic  (klu^o)  Einfällo  habend,  mit  Mutterwitz  begabt  Lenz  1,  16 
(hier  in  der  Bedeutung  »Lebensart,  Oeschick«);  Mentz  I,  24  (wo  sich 
beide  Bedf^tituiigen  finden);  Leith.  I,  21  (dosj:?!.);  Florax  21.  —  Eehrein, 
Volkssprirlio  in  Nassau  251;  Pf.  N.  B.  151;  Pf.  2.  K.  II.  22. 

kgndrääyr  (frz.  conirain  )  verkehrt,  gegen  den  Strich,  z.  B.  Itet  gcd  msr 
alüs  kondrüäsr.    Leith.  1,  21 :  Besler  24. 

kgm^tis  (lut.  comensm)  Zustimmung,  Genehmigung  (Gerichtssprache). 
Enmz  12. 

(f9r-)kona9mHvn  (lat  eomvmumf  fra.  amtumtsr)  Tenseluren,  Terbraucben. 

k^f/y^mvn  (lai  eonatmre,  frz.  eoncourir)  einen  Wettbewerb  anstrengen. 
Wahrscheinlich  liegt  hochd.  Einfluß  vor.   Leith.  n,  15. 

A^^^mtnm  (fra.  coümner)  jem.  cum  besten  haben.  Lenz  1, 16  (khunanimi); 
Leith.  I,  22;  Wilhelm  65  (kmitm), 

koSop  (frz.  cochon)  Schwein,  Perkel,  meist  ab  Schimpfwort  gebraucht 

krambool  m.  (frz.  oaramf>ole)  Lärm,  Streit,  Zs.  kramboolwatdr  —  Karbol» 
Wasser.    Lenz  I,  7  u.  16;  Leith.  1,  21;  Besler  21. 

kfnrrni  m  (zu  frz.  charivari)  dass.,  NeubihUmg  krawabr  (Rudaumacher), 
krairiih'r  und  krawnfn ,  ?..  B.  hü  kraivald  oder  hä  es  krawaiic  gesona  ~ 
er  su(  Iii  Streithäridcl.  Vilniar  224,  Schmeller  II,  7,  I^cnz  I,  11  leiten 
US  vom  bayr.  (Jtew^U  d.  i.  de -rehelle  Jiebcliioren  ab,  das  in  seiner 
dialektischen  Nebenform  TOn  da  aus  in  die  andern  Mundarten,  nach 
Hessen  zuerst  von  Hanau  aus,  eingedningen  sei  YgL  auch  Orecelius 
520;  Wilhelm  51. 

kreminääl  (lat.  enmnaiü  »strafrechtlich,  Leib  und  Leben  angehende)  ge- 
waltig, außerordentlich,  z.  B.  9  h'emhidahr  käh  =»  ein  starker  Mensch. 
Auch  als  Adv.  gebi-aucht,  z.  B.  woSd  öö  flee.^  äs9  mey  ken  kremmääl 

g^^yn.    Lenz  I,  7  {hnmonaaliS).    Synou.  ist  kolisacU. 
(f9r)krostJ iblnii  (dmitsch-fremdwurtl.  Bildung)  essen,  Synon.  von  ax9ln. 

Wahrscheinlich  zu  lie.ss.  krftsdj.  /.risdrti  -  Brot,  Brotrinde«»  oder  zu  dem 

in  der  KuüUgugend  üblichen  (JjtjLrodsjn,  krndsin  (Ablaut  zu  hd. 

kratxen)  s.  v.  a.  »schneiden,  mit  stumpfen  Werkzeugen  zerzausen«  (Pf., 

N.  B.  149)  gehörig. 
kAbee  n  (bas.  e&upi)  Eisenbahnabteil,  häufig  auch  dH  f^lääk, 
kusäff  m.  (frz.  counn),  Dtm.  kusäye9  Vetter,  kommt  in  neurer  Zeit  für 

tpsuisd^rkind  hio  und  da  auf,  ohne  volksflblich  zu  sein. 
kumdüi/r  (frz.  qxartier)  wie  nhd.,  dazu  vl>.  lir(idit'>»>  Quartier  beziehen, 

z.  ß.  di  saldood9  gäff»  wer9  Inn  boo      üM  kwadavd  imr». 
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lamadiiim  (frz.  Imnenter)  klagen,  wehklagen,  Sjnon.  Yon  mfkt,  —  Baza  das 
Subst  lamändo  (n.)  das  Wehklagen,  Hilfernfen,  Gejammer.  Lenz  1, 16; 

Leith.  n,  16;  Wilhelm  66. 
(f9r)  -latv9riimi  (lat  laborare,  frz.  hhourer)  unter  Anlebniing  an  heSB* 

labarti  (Pf.,  N.B.  153)  voH  i  i  i  leii,  Tcrarbeitea.    Leu2  I,  7. 
kdsändsiaad  (mitteDat  IterntKitna)  Advokat. 
litvr^d^^d  (frz.  liberti)  Liebenswürdigkeit,  Liebe.    Xrauz  49. 
l^sii  n.  (frz.  logis)  Wohnung,  insbesondere  gemietetes  Zimmer. 
iQtamänd  (fir&hnhd.  hmnMi,  fa.  Uugema^  Wohnung.  Mentz  II,  12;  Lens 

I,  17  (—  GefiUignis);  LeiiL  II,  16  (lotekenumgi), 

madjoon  (deutsch -fremdworU.  Bildung)  stark,  ungeheuer,  &  B.  9  mädjoon 

hUh  oder  9  mädjoon  Wfismeni, 
madriaal  n.  {ftz,  matänel^  Material,  Handswerkaseog.   Lenz  I,  8. 
mddaaknwn  (frz.  masaaerer)  unter  Anlehnung  an  »Morde  und  frz.  taerwr 

»fluchen,  schwören«  s.  v.  a.  jem.  auf  schrocklicho  Weise  umbringen, 

morri  en .  Hieran  angelehnt  ist  das  Fluchwort  mäd8ak9rmänd/  Besler  26 ; 

Wilhelm  71. 

magclboon  f.  (lat.  magnum  bonum)  Kartoffelart    Lenz  I,  8. 

maleejr  n.  (frz.  tmlhettr)  Unglück.    Mentz  II,  13;  Schöner  52. 

nialead^  pl.  f.  Umstände,  Mühe,  Böschwerlichkeileu  (zu  frz.  moUaier^  lat 
nwlestiis).    Florax  21;  Leith.  I,  24;  Mentz  II,  15. 

mabfids-  (lat  uialeftduin)  in  Zs.  wie  mab/idskäU  ünglückskerl. 

matiduuar  f.  (frz.  motiiure)  Anzug  (uiciprüugL  militärische  Bekleidung). 
Schöner  232;  Hentz  II,  15/16;  Florax  16;  Wilhelm  78  (vb.  munUm, 
autmunitm  und  Subst  muniuf). 

manürUe  (zu  frz.  mattidre)  gebildet,  fein,  Terstttndig,  z.  B.  9  man£irUea$ 
määc9  8.  f.  a.  nettes,  verständiges  Mädchen.  —  Das  hierzu  gehörige 
Substantivum  manicre  findet  sich  noch  in  der  adverbialen  Wondung 
of  (lo  mnnccifr)  —  frz.  dnw^  rette  matiidre.    Mentz  II,  IH:  Wilhelm  70. 

ma//(/iii?n  (frz.  manquer)  1.  fclileii,  mangeln.  2.  unter  Anlehnung  an  frz. 
Diartjurr  s.  v.  a.  vcrsucliun,  den  (iroßon  sj)i('lon,  markieren,  z.  B.  mor 
winii  uuuiL  inaijgiimi  ~  wir  wollen  es  mal  versuchen  oder  so  tuay- 
gmd  ('('.•^  ai)ydfcedr  (Kranz  1Ö3)  =  so  markierte  er's  ungefähr.  Mentz 

II,  VT\  Florax  27;  Besler  26  (marlor»). 

maroora  (zu  frz.  mcaraud  »Lump,  Nichtsnutz«  gehörig)  müde,  abgemattet 

Lenz  1, 17;  Mentz  II,  14;  Wilhelm  70;  Besler  24. 
meUdaUn  (frz.  mideeint)  Arzenei  Leith.  II,  16.  Auch  Adj.  z.  B.  meh- 

müandf  Nbf.  miu^ayid  (frz.  mcchant)  bös.  bösartig;  d  miUkm^  häl»  ein 

Bösewicht    Mentz  II,  14;  Wilhelm  74;  Schöner  HO. 
modäl  n.  (frz.  modMe)  Mtister,  Mensch,  immer  im  wegwerfenden  Sinn 

gebraucht,  z.  B.  d^is  es  s^mäül  »  tnodäl,  du^  mens  da. 
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(fsr -)  ingdsdln  (frz.  viorcekr)  linkisch  im  etwas  lierumschneiden,  ^5ynüu. 
•  äbsärtosln.    V^l.  hess.  muix  (Vilm.  278)      abg-ohrochonos  Stück  und 

mutzen  (Pi,  K.  B.  185)  =  scheren,  schneiden,  femer  murxtlu  (Vilm.  276) 

mit  Stampfern  Instrumeiit  an  etwas  heramsohneiden  und  murke  (Pf^ 

K.  B.  184)  Scbnitto  Brot,  die  alle  auf  das  frans.  Wort  surflckgehen 

dürften.   GreceliuB  615;  Schmeller  1, 1706. 
(see)  m^fgütm  (frz.  se  moquer)  sich  auflehnen,  widersetzen,  z.  B.  rnggiisd^ 

dec  wer9?    Lenz  I,  17  (hier  im  Sinne  von  »aidi  röhren«);  Ments  15 

(mofdärm);  Leith.  I,  25. 
monsdr9m  n.  (lat.  monstrum),  meist  in  der  Anrede  du  mgntdnm  =  du 

nlhenier  Kerl. 

moorj  f.  (frz.  mode)  Brauch,  Sitte,  ein  solii  j^obniiichliches  Wort  (hochd. 
>8itte«  kennt  die  Ma.  nicht),  das  Ix  ieita  um  1750  in  dem  Schwälmer 
Kirmeslied  vorkommt:  äo  es  oo  d^r  Schwaltn  dt  mootJ,  dr^s  m^r  in  d*9r 
k^mm  gaad.   Lenz  1, 17;  Menta  II,  15. 

mu89räaw^  (fn.  im^rable)^  daneben  auch  tmaerääwal  und  me89rääw9l 
eibSrmUch,  elend.  Leith.  I,  24;  II,  17;  Mentz  II,  15;  Fiorax  24;  Wil- 
helm 73. 

muiand  (fra.  mädurntj^  auch  miSand  und  meSand.   S.  oben. 

nadräl  (frz.  mifuref)  pranz  ebenso,  7.  B.  hä  sid  uodräl  gua  bi  seg  fädar. 

n^ijiimi  (lat.  firgan)  vernrincn.  Irui^nen. 

(fjr)  n{gl{ßsiiyn  (lat.  i/(g/if/crc,  frz.  iiajliyer)  zertiiiniiuern,  z.  B.  hä  hod 
uUiS  fenicglosiiijd  (von  Betruiikt'nen  gesafift).  Anlehnung  an  N^kloos, 
N^kais  (<:  Nicolaus)  in  der  übertiagcnou  Bedeutung  »wüst  aussehender 
mißachteter  Mensch«  (Pf.,  N.  B.  192;  Crecelins  627). 

gbsdeitidäd  (lat  obeimaUta)  eigensinnig,  aufsSssig,  rebeUisoh.  Niederhess. 

ijbadßrvniid ^  Vilm.  289;  oberhess.  {>bscniuid ,  Crecelins  637;  Schöner  119; 
nassauisch  (^mmcU,  rheinhess.  ainenät  (Crecelius  das.);  Leith.  II,  17 ; 
Lenz  I,  9. 

ghsflpimi  {lat.  ohsrrvarr,  frz.  obsarver)  überlegen,  beobachten.  Leith.  1,  25; 

Mentz  II,  17;  li.-shM  26. 
Qiler,  auch  itd.^r  un<l  i^der  m.  (frz.  ordre)  Befehl,  z.  B.  odjr  hurüini  oder 

{Hi»r  sega.    Mentz  II,  17;  Leith.  J,  25;  Florax  21.  —  vb.  fjr-mliniimi 

(fr«.  oid(nmer)  Ai^enei  vorschreiben  oder  empfehlen.    Schöner  25. 
gdinää9r  (frz.  ordtnaire)  gewöhnlich;  {)dinää9r  lni9r  übergäriges  Bier  im 

Ggs.  zum  wf^s  büar  dem  untergärigen  Bier.  Leith.  I,  25;  Mentz  II,  17 ; 

Wilhelm  80. 

p  siehe  auch  6. 

pändorwiftn/ ,  prufhnr/inn^  auch  pahrwUuu  (lat.  pertnrbare?)  sticheln, 
quälen,  z.  B.  las  iudrs  pihirhnriiim  oder  pünd inriidr  dox  ncd  so  fiU 
d.  h.  sei  doch  ruhig  und  quäl  mich  nicht  Auch  täubst  dua  gapändtr^ 
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wüQr  s.  V.  a.  Stichelei,  Qezerre.  An  der  mittieren  Lahn  pfräfrwHon, 

Vilm.  203. 

perfiisar  ([aL  prQVLsui%  aucli  Zs.  ubdci  l.s  -  pcrfiisjr  Voi  waltor  ßiner  Apotheke. 
pöd^graaf  {^iech.       Licht  und  y^mjdp  ächroiben)  rhulügruph,  während 

»photograplüerenc  fast  diucbgäugig  äbmwm»  oder  äbnam»  (aJlmehmen) 

heißt 

rääi^  (frz.  rare)  selten,  Synon.  sbey.    Dazu  das  Subst  räärddeed  (frz. 

rarete)  Seltenheit,  seltene  Schönhoit,  z.  B.  das  es  owsr  e  rääradeed, 

Mentz  II,  24;  Leith.ll,  19;  Fh.rax  'J  l :  Willielin  98;  Bcslcr  24. 
ram^  (frz.  rage)  1.  Eifer,  z.  B.  Iiä  rs  ^mool  cn  il>r  raasa,  2.  Aufwallung, 

Aufi'egung,  z.  B.  ita  hod  dt  duud  en  dir  raaia  gddoo  oder  ett  (jbr  rttm.) 

herje  9n  baai  dood  g^fUU^.  Imz  I,  19;  Leifh.  J,  29;  Mentz  II,  24; 

WÜbelm  98;  Besler  22. 
rabäd  m.  (fhs.  rappori^  Nachricht,  z.  B.  hä  iräxdjm  rabäd  bäts  9  g9sääd 

her9.    MentzU,  24;  Dosier  26.  ^ 
radfgääl,  auch  rgdagäM  (lat  radiealis,  iiz.  radtced}  gründlich,  Leitb.  Q,  19; 

Lenz  I,  11. 

randau  (deutscii-fremdwortl,  Bildun-:)  Badan,  Lärm,  z.  B.  bus  fnarsdj  da 
feer  m  randau?  Das  n  ist  vvt>hl  uuLoi  dem  Einfhiß  von  rundni,  ran- 
dalieren (Klu^o,  Wtb.*)  oder  auch  von  schwälm.  sdandaal  entstanden. 
'Wdtnre  Synonyma  sind  £ra»t6oo^  bralun,  gadomanii^r,  (jjgabr  (Kranz  90), 
komm,  tSrvm  (das.  143),  Sbägdäägil,  kratoal  o.  a.  —  Mentz  n,  24 
(randeU). 

raudiboo  (fr/,  rnidex  -  vous)  Stelldichein  (selten),  nur  von  den  gewesenen 
Soldaten  £::cbrancht.    Leith.  T.  29;  11,19  (ramtewn);  Lenz  1,19  (niiü^fuii) . 

(fa  -Jratpttiivn  (frz.  ruiner)  ruiniorcn,  bezieht  sich  fast  iniinor  auf  den 
körperliciien  Zustand,  daher  meist  .s.  v.  a.  krank  wcniiMi  durch  Über- 
arbeitung u.  a.  Im  bclben  Sinn  bei  Schöner  21  (fjromaniivn)\  Lenz 
1, 11  (f»rujn9mimi)]  Mentz  II,  25  {verruujemrm  »zeislSren,  um  Hab 
und  Oat  bringen«);  Blorax  28  (pmmeumn);  Besler  26  (Hi^gmtrB); 
Wilhelm  102  ^nMSm), 

ranSÜDn  (frz.  ranger)  1.  hcrausmachoi,  herausarbeiten,  z.  B.  hä  hod  scc 
gaands  gud  rauMivd  er  hat  sich  ganz  gut  herausgemacht;  2.  tüchtig 
arbeiten,  z.  B.  hä  rnnsiivd  9niool  ent  hoob  rein  er  arbeitet  aber  tüehtii; 
ifn  Hof  herum.  Auch  Komp.  {lu.s-ransiivn  s.  v.  a.  als  unbraucitbar 
zuriick.stellon.  Leith.  II,  19;  Florax  27  (runsckeere)\  Besler  26  (ragyira)\ 
Keiper  70. 

r^badüpn  (frz.  rdp^er)  sich  wiederholen,  von  neuem  auftreten,  namentlich 
Ton  Krankheiten  gesagt 

r^boriiün  (frz.  riparer)  ausbessern.   Besler  26;  Wilhelm  99. 

r^riinn  (frz.  se  reiirer)  sich  zurückziehen,  ausreißen.    Subst.  redaraad» 

.  (ein  franz.  Wort  refirtidr  i^ibt  es  nicht)  =  das  Durcheinanderronnen. 
MentzU,2r):  Leith.  TT,  19;  Besler 2(;:  Kripcr69,  Anm.2;  WilhHm  101.  — 
In  Mecklenburg,  in  der  Pfalz,  in  Alittclfraukeu  und  im  Öaazer  l;lach- 
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iaiul  ist  red-traad  die  BozoichTHin?  für  »Aborte  fvirl.  Mentz,  Keipcr  und 
Wilhelm  a.  a.  0.),  wofür  s.Mist  auch  die  fremden  iiczeichuungen  sccltarit 
und  j/rofeet  angcfülirt  worden. 
refand^  (frz.  revaiiche)  Streit,  Revanche,  z,  B.  kä  sied  refand^  er  sucht 
aus  Rachsucht  Yeranlassuiig  zum  Streit  Schöner  114;  Leith.  II,  19; 
Meute  II,  25. 

reffdüon  (lat  fwi^m)  untersuchen,  prüfen,  nachsehen,  E.B.dä  här  ref»' 

düod  di  .sdel.  üb  di  pär  abs  recdtc  krecd  hara. 
refdrmandd  pl.  f.  (frz.  rgpnmande)  Schelte.  Lenz  1, 19  (vb.  repomaniiivn)\ 

Keiper  71. 

Tfnsfiivn  (lat.  renovare)  reinigen,  Avaschon,  au*?hcssorn,  z.  B.  rerufh'or  der. 

-  inuch  dich  ordentlich  oder  di  jtit/9  med  dsm  fürjins  di  rcn^/ii^rda 

}>ci)k  0)1  de.i  =  die  Jungen  reinigten  mit  dem  Flederwisch  Tisch  und 

Biinke  (Kranz  136).    Auch  Gebäude  werden  reiu/iind. 
r^gfonnpn  (frz.  r^uti,  iat  regnarv)  1.  lenken,  leiten  (z.  B.  ein  Pferd,  einen 

Wagen  oder  Schlitten),  2.  bewirtschaften,  z.  B.  ein  Out  Vilm.  324; 

Sohmeller  3,  66.  Im  politischen  Sinn  wird  das  Wort  nie  gebraucht 
r^madia  (lat-griech.  rhmmaiiamm)  m.  Rheumatismus,  Gliedeireifien. 

Lenz  I,  1 1  (rerntt/to). 
r^^liton  (lat  reguläre,  frz.  r^ler)  ordnen,  verbessern. 
r^selfiion  (lat.  rrsolren)  sich  atissprcohon .  entschließen,  a.  B>  rtse^Uir  dec 

knds  =  besinn,  ontscliiieße  liioh  kurz. 
rQsmiimi  {ivz.  raisonner)  Einwendungen  machen,  nuzufriedtn  rcdni.  Loith. 

I,  29;  Wilhelm  99/100  (im  Egerläuder  Dialekt  auch  ein  «übst  re.«7/c;«); 
Flurax  27;  Bcsler  2G. 

resärß  (frz.  riscrve)  Reserve,  Zs.  resärfi-geldbt^ii^l  Rcservogeldbeutel. 

reib^gdUon  (frz.  reapeeter)  Achtung  erweisen.  Subst  r^bägd  Hochachtung. 

riikiilm  (fn.  ritquer)  Teisuchen.  Schöner  117;  Lenz  I,  9;  Florax  27; 
Bester  26;  Leith.  n,  19;  Mentz  II,  26. 

rwufäljoon  f.  (fra.  n'bellion)  Aufrulir.  Dazu  das  Adj.  rciväls  (lat  r^t^tUs) 
aufrührerisch,  rebellisch.  Lonz  1,  11  (vb.  roireb):  Wilhelm  101  (Adj. 
rtwällasvh).  —  Florax  22  führt  für  das  Roers:»  bif  t  mhcU  (frz.  rtveil) 
an,  Keiper  für  die  i*falz  die  reicell  (frz.  rrnH),  rcivelli^eh  und  rewell 
scIUagen  =  Liirm  schlagen,  sich  lebliuft  l)t'sehwereu.  In  der  8cliwaim 
bedeutet  rewälß  (frz.  riveil)  ^ho  *  Udandaal  max9. 

saläad,  auch  Mthod  m.  (frz.  salade  f.)  Salat   Zs.  aalood'Se89L 

saldn'td,  auch  saldood  (fr/,  soUltü)  Soldat.  Leith.  I,  82  (xaldoi),  do.<:gl.  Besler  2'^. 
salfced  f.  (it  salvidta,  frz.  scrrictlr)  Tollertuch,  Serviette.    Leith.  II,  20; 

Ment/?  II,  26  (salifjift):    I^esler  22  (salweda  und  serwclt)\   Keiper  73; 

Schmeller  2,  272:  Andn  ^ri,  12H.  Pf.,  N.  B.  242;  Vilm.  386. 
salürmä'ndf   auch  aubinntind  (iat.  saciamentum)   beliebtes   Fluciiw urt. 

Meist  Zs.  him9hak»nnä'i%d  und  mädsakdrmä'iid!    Lenz  1,  11;  Mcot2 

II,  31;  Leith.  II,  20. 
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sahrmnosd  \u\(\  stihjrmood  (frz.  sacrde  mort)  ebenfalls  Fluehwort,  aucli 
mb^rhod  (fr/,  smnilof).  Vilm.  337;  Lenz  1,  19;  Meatz  II,  31;  Loith. 
II,  20;  Wilholni  104. 

kibdl  f.  (afrz.  diapel^  neiifrz.  chu^eau)  weiblicher  Kopfaufsatz,  dazu  vb. 
fabaHn  das  Haar  mit  rotem  Band  und  kflnsttidien  Blumen  duxdiflediteii, 
der  Ehrenschmack  der  jungMulichen  Brttuto  oder  Brautführeiinnen, 
Goten  oder  deren  Begleiterinnen  bei  Hocbseiten  und  Kindtanfen.  Bine 
BO  geschmückte  Schwälmorin  wird  snM-müäd  genannt.  Vilm.  346; 
CrecelinsTlS;  Schmcller2, 435;  Staldcr  2,  309;  TToßler,  Hess.  Yolksk.  248. 

ialiiUy  Oberauia  saht/  {frz.  jaloux)  eklig,  garstig,  mißgünstig,  boshaft 
Leith.  I,  30  (schcdunig,  schulünsch)\  Montz  IT,  26;  Florax  24. 

(fdr-)Savm%ivn  (frz.  chamarrer)  1.  verletzen,  verwunden,  z.  B.  hü  ho4 
sec  firSain^riivd  8.  a.  er  hat  einen  Riß  im  Backen,  hat  sich  ge- 
schrammt, oder  ^  haraji^m  dä  käb  ädUe  farSammiod  8.  a.  sie  hatten 
ihn  tüchtig  veriiauen^ezw.  verwundet;  2.  unter  Anlehnung  an  frz. 
dkarmer,  etre  channd  und  violleicht  auch  an  hochd.  »Scham«  s.  v.  a. 
sich  verlieben,  z.  B.  hä  es  fjr.^atndriiixl  or  ist  verschossen  in  jera. 
Pf ,  N.  B.  244;  Crecclius  716;  Kehrein  339,  430;  Schmeller  2,  418;  Lenz 
II,  3  Anm.;  Mentz  II.  26. 

.sandarm  (frz.  gendarme)  Polizeisoldat  Lenz  H,  3  Anm.;  Leith.  II,  20; 
Besler  23. 

fiia£»  t  (frz.  dtarge)  hohe  Stellung,  Charge. 

Samräk  t  (fn.  dmbraque)  Kleid,  s.  B.  €e  Aaeft  dar  di  Samrak  of  on  haib 
dee  däre  (kleinen  Kindern  gegenüber). 

ibadsijas  ra.  (lat.  spatim  .statt  spatktia^  Fachausdruck  von  Handwerkern, 
/..  B.  Maurern  und  Schreinern ,  um  anzngeben ,  daH  Tiauni  (z.  B.  swischen 
zwei  Steinen)  vorhanden  ist  bezw.  fehlt.    Pf.,  N  !V  280, 

.simltiaj'  n.  (frz.  ntpalier)  wie  nhd.  —  Dazu  vb.  sbaUtun  als  technischer 
Ausdruck  der  Maurer.  Die  Decken  der  llüuser  werden  ibaliiudf  d,  h. 
mit  Lättoben  bedeckt  und  dann  mit  Lehm  u.  dgL  bewoifen.  Ments  IE,  28. 

iharj9bm&nd9  pl.  t  (ital.  spargimmio)  s.  t.  a.  fUsmadäntbf  &  B.  max  mar 
80  kee  Sbarjabmändd  d.  h.  mach  so  keine  Umständlichkeiten.  Vilm.  390; 
Crecelius  793;  Keiper  74;  Koos  42. 

ibäändl  f.  (lat.  spinula,  frz.  4pingJ(\  .'^ehon  ahd.  spftinh,  mhd.  s-pend) 
Xadcl.  Stecknadel  Vilm.  391;  Lenz  i,  12;  iSchmeller  3,  569;  Besler  23 
(sbi)i(jji).    Vilm  11  hat  auch  vb.  an  - sbeiineln. 

^baurätidaä  pl.  f.,  auch  »ö^rendnä  u.  Dim.  Sbqrendsc^  (itid.  s^ntänxUy  frz. 
espiranecs)  Ausflflchte,  Wcitüiufigkciteu,  aber  auch  komisdie  Hand- 
lungen, Spüße  (z.  B.  Kranz  145).  Keiper  74;  Besler  30;  Andresen  149. 

(/n'')ibänäiim  (deutsch- fremd wortl.  Bildung),  auch  wohl  gdegentlich 
Sbliindiinn  (unter  Anlehnung  an  lat.  splcndidus,  frz.  spkndidc)  weg- 
schenken, verschenken,  z.  B.  hä  JtarSbäxuiüüd  »eff  gaand»  wärk.  Schöner 
121;  Lenz  1,  12;  AVilhelm  III. 

sb^gdaalcyl  {\at  spectaci(lu//i,  ivz.  spcctacle  >Liirm>tiick -c)  S\'non.  von  Sdan- 
daal,  randau  u.  a.    Louz  1,  12;  Bosler  23;  ^entz  II,  28;  Wilhelm  III. 
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ib^(j9lnnn  {\sit  spcmhn ,  frz.  sp^ef(fer)  erforschen,  auskundsclmften,  mehr 
durch  Sehaucii  als  durch  Erfragen,  z.  B.  hö  übeffjh'imf  (iLs  cm  'Ii  bre/j 
(Uaiid,  Ecke)  rciii.    Einen  ähnliclien  Sinn  halicn  shij,)iiüüii  und  ffyjf- 
liimi  (cigiler).    Kciper  74/75  (schbuUereJ ,  Mentz  IL,  26  (spinyeliren) 
Wilhelm  110  (sbegalim). 

SbdAtf  t  (lai  spelunea)  elende  Bnde,  Spitzibubenbade.  Synon.  budüc  (frs. 
houtique),  Wübelm  110. 

Shioon  m.  (frz.  esptiem)  wie  iihd.  —  Dazu  vi*,  sh^amiim  (&s.  upionner) 
dass.  wie  ^b^galnon.    Mentz  II,  28;  Wilhelm  III. 

idandnnl  m.  (lat.  scandahtm ,  frz.  scandal)  Synon.  von  ^b^gdaähU.  Leith. 
11,  20  (schanddl)\  Wilhthn  \  12  (sdandaaij-  Kons  21. 

klafccd  m.  (frz.  eHtafette,  itul.  staffetta)  Boto^  Überbringer  (selten).  Loitb. 
II,  21. 

Sda^eed  n.,  meist  pl.  SA/gnä»  (afn.  esiaehette,  itaL  HaedieUa)  LatteDsaun. 

Leith.  n,  21.  —  Synon.  ist  pl.  Haank9  (Planken). 
Sdelaa&f  f.  (deutsch -fremdvortl  Büdang)  GestelL 

ädv/i/bih/n  (deutsch-fremdwortl.  Bildung,  vgL  skimpßereri^  zum  Besten 

halten,  beleidigen.  Kranz  82.  Redensart:  ec  las  mer  fon  deem  ned 
sdombiimi  s.  v.  a.  ich  laß  mir  von  dem  nichts  sagen.  Vilraar  I0r>  hat 
sdumpieioi  im  Sinne  von  »verschmähen,  ausschla^ron*. ,  ebenso  ^Sclniiidt 
"Wt  sti  rvv,  Id.  240;  Schmeller  3,  640.  —  Zur  otym.  Erklärung  vgl.  man 
noch  hoss.  Sdumbsn  =  stoßen  (i'f.,  N.  B.  291). 

Sdguriiion  (fiz.  ^udiar)  studieren,  lernen,  hä  kod  druf  Sigurwod  d.  h.  er 
bat  den  und  den  (meist  höheren)  Beruf  gelernt  Zs.  gw-SäffuriimL 
Wilhelm  114;  Lenz  1, 13. 

sdrabddsiivn,  9xi<fAk  i^braw9d8iiv)i  (ifal.  strap<i\xarc)  abnutzen.  Wilhelm  1 12. 

äeea  (f.),  meist  Zs.  scesdwää//  oder  sce.sdwdt/cJ  (frz.  chaisc)  Wagen  mit  Halb- 
verdeck. Hess.  Hinterland  shs3trfjn.  Slentis  11,  27  (schämvagen) \  Loith. 
II,  21.  —  Auch  in  übcrtrai^riKui  Sinne  ~  »Schwips.  Kanseh  :  wird  .v/^rö; 
gebraucht,  z.  B.  hü  hml  scr  c  .seeacs  goküüfd,  do  Uarj  fiijr  juir  ytid  itö 
güm  sj  dsii  dro  oder  Kranz  62:  mdiirlic  bnixdjs  ned  aa  gm,  dofeesr 
had  hä  ee  Sees. 

segminmr  (fra.  «ecr^/dtVe)  Schreiber,  SekretSr.  Lenz  II,  3  Anm.  {tekn- 
t(^'pdan  Sokundärbahn). 

semjUion  (lat  sivitiUiro,  frz.  simidcr)  sinnen,  auslegen,  zur  Predigt  ver- 
arbeiten, z.  B.  in  (ib^ccdsda/sd,  dä  had  in  pän.fr  sviinlünd  (Kranz  C7). 
^fcntz  IT.  27;  AVilhelm  109;  i'k'sler  26;  Leith.  U,  21,  Leuü  1, 12;  Vüm.  385. 

acranioonjj  PI.  f.  (frz.  ccrtmonic)  Umstünde. 

scrsänd,  ancli  .■^H.-^and  (frz.  sergcnt,  ital.  sergcnic)  Sergcuut,  Eeidwobcl. 
$ig9uiiDn  (frz.  chicaner)  boshaft  ärgern.  Das  dazu  gehörige  Subst  Sig€um9  f. 

(frz.  c&tcane)  scheint  wenig  gebräuchlich  zu  sein.    Lenz  II,  3  Anm. 

\mo\iSikiian9-kreemt»  »einer  der  cbikaniert«);  Schöner  113;  Mentz  II,  27; 

Boslcr23  (auch  §ikän9r). 
sitn'c  n,  (frz.  (jcnie)  Vei-stand.  Charakter.   Ein  richtiger  Schwälmer  muß 

haben:  käb,  sitUe  on  elnboox».  Loitb.  II,  Zl\  Lenz  I,  20;  Keiper  74. 
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(See)  s'iniimr,  auch  ieiiirim  (frz.  gener)  sich  Zwaiij:^  antun,  sich  scfiämon. 

Adj.  ap-s-iniivd  i>hiio  Zurückhaltunjr   —  Ferner  Winand  (frz.  genant) 

unan«:enehm.  poiiilich.  z.  15.  das  bürjln  es  miir  dsu  Hnand>  —  Leiiz 

1,  20;  Florax  2Ö;  Loith.  1,  30;  Wilhehii  107;  lioi^ier  24. 
SlgdBt  (Crz. ^issAa/SoMe)  Schalotte,  Lauch,  Sprießlatich,  Syuon.  ist  kfiersIliSiie, 

Fi,  N.B. 255;  Tilm.358  (bieneMuiUh  Leith.1,30;  Keiper74;L6ozI,20; 

Florax  13;  Besler  23. 
Smaradtcal  m.  (deutsch- fremd wortl.  Bildung  zu    schmieren«)  Schmutz. 
^marngfi,  atich  Smarasd  m.  (frz.  rnnj-nh,  nhd.  Morast)  Drocl» .  bcsriiidora 

nasses  Unkraut,  Kot  auf  den  Straßen.    Kiuderlied  aus  Hattendorf: 

Basd  sm  om  and, 
da  ful  d^r  Ikisd 
eym  (unteren)  asd  in  imarasd. 
.s^see,  auch  Sgtie  f.  {fxz.  cbauasiß  su  lat  eakiala  sc.  via)  Landstraße. 

Leith.  n,  21. 

subMsdiivn  (frz.  snbsistcr)  bestehen,  leben,  z.B,  hä  kan  of  dam  hmr^l 
(Gfitchen)  ned  subsesdiivn. 

Siradronecdr  (zu  fra.  cscndron  unter  Anlehnung  au  hess.  swaarfj  —  Mund 
(Pf.,  N.  B.  272j)  Prahler,  Schwätzer.   Seltener  vb.  swadronirmi. 

^wpfds9liruH  (deutsch -fremdworti.  Bildung,  vgl.  schwälm.  äw^nds9ln  on 
d{nds3ln)  henuiilaufen. 

Swideee  (zu  .frz.  miU,  mtvv)  WindbeuteL  Leith.  I,  30;  UentE  II,  29; 
Florax  11.  —  lerner  pl.  Swides  —  tolle  Streiche  (Amt  Biedenkopif). 

Sw^bSee»r  (frz.  chevau-Ulger)  aufgebla-sener  Men.sch,  hochfalireiider  Korl, 
8«)  genannt  nach  der  bayrischen  Truppe  gleichen  Namens.  Vgl.  schwälm. 
häfhsfcjr.  Volkstümliche  AnlelinuDfr  an  hochd.  »geschwollen«,  also  gleich- 
sam 'dtT  (i(  schwollene««.  Dazu  .Subst  sivolnlcvd  »aufgeblasenes  Wesen ■  . 
—  Lenz  l,  20  (iiier  in  der  Bedeutung  »Dickkopf«).  Schöner  116  kennt 
ein  vb.  Sw^lesian  s.  v.  a.  Unzuclit  treibou. 

I  siehe  d, 

V  siehe  f  und  w. 

wäfSegf  m.  (zu  lat  viridia,  it  verzoito)  Wiisiog. 
widifjoci  n.  (frz.  vitriol,  mlat  viiriolnm\  Vitriolsalz. 
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Spracbprobea  iu  ächwalmer  Muadart' 

Von  IVUhelm  Schoof. 

1.  Lodmuen  (565  Einw.,  541  Sohwälmer). 
[Och5rt  mm  Kirehspid  Zella.] 

a)  3  ägsdrmrääpe». 
fin-dioald  foo  J.  F. 

da  n  iin(r)  ds  Swalms  Uänas  foo  ^rägsbax  —  hä  laid  je  mi  Soo 
offsm  kürcboowad  —  daa  waü(r)n  ric^r  Imtiofr).  fiiü9r  hä  had's  brgd- 
sä8»m  00  sie,  öö  so  hara  soo  laat/3  ds^  med  Dekf^uds  Klooskin  em  a 
iklegcB  tves  gabrgds^sd.  dar^sd  tvnvn  S9  i  Naukt^j-jd  feer  amd  g9W(iäsd. 
foo  doo  rmv's  of  Marborp  kotud  öö  df^le.td  W(tv\s  of  Kassdl  g9gi).  ^oo 
bifalniool  wärm  drrij,i  g.iu  iiiisd;  hei  vivfr)  (h  lesdj  drrniiin,  öö  Strahn) 
JIäm>s  had  dj  brndsrs  (jncori.  Bi  gar)  hä  doo  di  keenics^droos  näb^,  als 
ban  ha  dj  ricsd  man  i  gaatis  Knssdl  trän  fr)  f 

cm  j'iveiscff  JJof- ,  bo  bö  eusr  vnixd  blcivd  wftnvfr)  —  set)  faäsr 
lidd  da  CDi^r  {i/isi/csband,  bi  da  aisaboo  ngx  nod  icnanfr)  —  badsiiald 
hä  aei/i)  i{lick{id,  dräyk  ngx  d  Snäbscdt  pogd  da  sr//j  kncrcsak  of  —  do 
had  hä  sey  Irebc»  brood,  setj  WQ.sd,  sog  peif  öö  sct/  pdgcj  undjr  AHdrcn, 
ngx  3  namv  halsdux  feer  seg  früä  —  öö  »Knud  sie  of  t/.?  brmnhoop.  Ilä 
gdg  do  of  da  man  hnjdm  gUtastfäitsdar  loos  öö  s<i<ul:  (c  itol  o  bilj(d  muix 
Trces.  »Ja  lieber  Mann«,  sääd  da,  der  Zug  iiuch  Treisa  ist  abgefahren«. 
y^Hm<  bromd  Swalma  Uätm.  d[)x  hä  had  j»  d9  br^s^  gjwon;  so  lagd 
hü  sega  geldb^irdl  r^u$  d&  sääd  dsu  ddm  man:  ^bät  kgad  dorn  9  ägsifü'- 
wä^?€  »50  Taler«  sääd  dä,  »da  fband  mool  e^a  oo<  tääd  Sualm» 
Bants  ÖÖ  leed  fofdsie  d&älar  of  d»  dä  man  h^m  gWlsßmdtr  btf 
ifwep  dsum  Mad.yoonsfeesßdeeo  öö  sääd  9m,  9s  misd  (n  ägsdradsook  barMä 
g9mäaxd  te^on,  »das  soll  gcschehcD«  sääd  dä.  ss  duuffd  öö  gänfr)  neä 
lanp,  do  idäp  d»  ägsdradsook  barääd  —  öö  ^wtdm»  Bänss  Sdeek  ü»  u 
psf  öö  dr  dsook  gäp  Um.  bi  däs  nu  sep  muSf  har»  S9  foo  Kasssl  of  Trtss 
g9äehgrafiivd  9s  keem  in  ägsdradsook  gsfaäxm.  greek  ds  aal  {nSb^gdsr 
ofjhfi  Tremr  baanhoop  (n  ^erä^St  bi  däs  foo  Kasssl  käm.  *Bäv(r)  km 
däs  rnwr  gasep?*  gsw^  \ns9  krootibr\nds,  dä  abw^U  i  Kasssl  es  —  da 
tcel  s(c  di  Swalm  bssaa.  »-FVaä«,  räf  ÄÄ,  »laff  msr  ftvet^  vicge  nauws 
rood  kab  öö  mnje  nantm  rgk  Qus  djin  srugk;  9s  kemd  (n  ägsdradsook  — 
{nse  kroonbr{uds  .  öÖ  nur  Trers  snxd  ha  ds9m  aah  bQrj,imvesdor,  hü  sil 
glie  of  da  baanhoop  k^i»,  d»  kroonbr{tuU  keem  mersm  ägsdradsook.  greek 


'  Vgl.  Ztschr.  f.  hochd.  Ma.  6,  264  ff. 
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d»  aal  man  tri  itra^.  »ßVää,  frUä*,  ruf  hä,  »h^  Swey  metfi  Sl^bsrqk 
ö&  mey9  nauw»  dMnd»r  pua  9m  Srääyky  oomt  druuorbaand  dä  —  d» 
9ff!fd(e  i  d»  iäre  diook  kä  dä  mervm  dmunrltamid  of  —  09  w&o^) 
em  seif  fSd  frää,  di  bgrf9meead9rä9  b^r^s  SU  ifu»,  dsocüTvm  d»  rgk  00, 
masd'^9m  d»  da^Utidar  of  öö  fgd  ggtfa  of  d»  baankoop.  of  dam  »Swad89 
wääk*  määaxl  hä  8(e  A//v  (l.s9räed,  bäs  hä  ds»  {nasm  kroonbrinds  sääy 
woL  ÖÖ  so  kam  hä  of  d3  ftaanltoop.  98  wäofrj  grääd  di  rccd{c  dsfid, 
d»  aal  {7iJ<lHigd9r  iki/it/  soo  Imradd,  <'m')  n^x  o  (jaans  kl{mhcB  l<^id  foo  TreeUf 
dii's  öö  Sofi  iphod  harj.  ib  (Istiol;  und  g9meld,  da  (nj^h^gdfr  öö  de  bgty9' 
meead»r  ädaakh  sie  fffu  hin  —  d^  h{)rjjm€esd9r  doxd  nqx  mool  00  set^ 
Sbroox,  d»  {tuslM^gdor  saasd  sie  sey  ktth  (Isjrncd  —  öö  do  hhn  da  daook. 
hä  hui  ifdel,  dj  deero  wiuh  ufgo^resj  —  öö  ri^iis  kam  Swalm9  Hunos  foo 
Srügshax  bo  s'isd  kinuds  mii.  dj  (nshrgdm'  gngd  do  aal  bgrjameesdtr  öö 
d^  aal  bprj^meesfhr  f/ngif  th  (nsltrgdjr  00,  al  dsivoo  gitgdd  Straf my  Höms 
00,  di  l^id  guf/dj  S/rahnj  ilän^s  00,  tiuxUfn^  Hütts«  auw  aäää:  »g^Ut 
do  gugd  9rt.   üö  do  gäy  a  i^us. 


b)  Einderlieder. 

1.  (Abzählreim.) 

hösd»  öö  d  ftemca  00 
hösd»  Öö  9  kneb9rc9  droo 
hifeel  däf 
dnU, 


2.  (Desgl.) 
äfyr,  di  säl9r 
di  sib,  di  sab 
di  ribf  di  rab 
di  knob^  wäk. 


3. 

9s  {()ud  so  ftaf/rd, 

di  j(hj9  sf  //  soitd, 

di  maii  x  i  med  d.i  I:i(da9ik{0 

^dw^o  wi  di  gais3b{;k. 

2.  Zella  (:>81i  l<:iirü..huör,  363  Schwalmor). 
[Zain  gleichen  Kirchspiel  gehöreu  Losbausen  und  die  Ilüfe  Lcimbadi,  Guugtdshausen, 

a)  di  r^iwarheel.^ 

Ol  Vinn  had  dsiH  jiiip,  dä  ö.sdo  niid  h'iöfmnjf,  dö  dsweedt  aw9r 
Vffdsdj  nifis;  hü  mud.rd  s(c  n(gs  f^ns  ä'ir.nn  in'nisj,  ilr^m  dsook  hä  {icdr 
Uuiiid  on  hhn  bfii  ifi  saldood,);  hä  tnid  k4.tn(c  ""  <in  K  fd  hä  nmnl  nax 
heem;  do  tii^m  M  s^c  0  koov(rJ  (oder  swadrooti)  rooro  hiisuaun  -^  m^d; 

»  Faost 

*  Dieses  MUtfhen  wurd»-  mir  von  oinom  13jährigon  Scluilknaben  erzählt,  der  M 
voB  seinem  Vater,  dem  Ortsvorsteher  gehört  hatte.  Wo  iiommt  es  sonst  noch  vor? 
'  WillingDhaaseD:  nuääon, 
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89  r%r9  däre  9n  Aftt;  brem  89  *iw9r  d9  usdAld  ned  d^rerpn  kon», 

do  89  om  nocnv9d  9  bp8C9;  däs  wäofr)  9  r^u^rkccl.  di  saldood» 
n^d  äär»  pär  mMxdo  i  d»  iäal,  dä  hemic  nurar  kym  i  do  smsd  )idt{b; 
om  ntxncjd  kr>no  di  dstoelf  r^iwjr  i{n  hautüJ  dj  aaSdooth  di  db;  di 
r^wdrfrää  awur  sääd:  droow3  i  djr  Sdn/^  hon  fc  wäa  ipm9s,  dtm 
hi  rnlr  qte9r  hantva  da  kgb  ned  äb,  nwar  so  .^tneerd9n  9n  med  huijk  un 
haykjn  on  oo  d3  bööm;  om  ään9r  diiäk  wäo(r)  m  man  Qm  unidld  un 
Inns  hulds;  of  ^rmool  sivl/  i  d)  krrnir  hnjl:»:  hn  indaxd  srr  nf  dt  fufoni 
t(n  su^r  .m  ab.  hä  d(mr  'in  '  h^retf  oo  nn  nnni  ju  mtd  näx  iuem.  brem 
hü  11)1  so  o/inm  wAn(r),  siiantd  hn  s(r  nn  f  nsdfiaxd  :m  i{n  hü  musd  di 
f/(iisj  Jiiir.).  d'i^  sdUhtod^uHima  sdutixd  dtn  n^x  ovi  kgb  t^n  hü  Uiiidj  di 
gaifo  das  äjif^.tdsnun 

d^>r  Lerni('(n  nwar  dtnurs  so  lat/;  sre  nnni  s\c  Liion(r)  itmr^ 
hnsäuvn  in{d  /(W  uri{l  stm  woo  (Im)  d^  kcenif  n-(in(r).  src  k^m  i  dus- 
s^licj  hftns  woo  (bo)  dä  keenic  dr{n  ifiimmd  iruu(rj.  di  h'enic{n  f{w.*r 
süak  dqs  j  r^iwdrheel  wau(r);  see  fjbood  dä  saldooda  sce  sih  s{c  n{d  leey; 
ds9  mowäd  kern  dswelf  /xiwjr,  di  wi^ln  dä  saidooda  di  ähkaiw9, 
qiC9r  di  Saldooda  hauw9  d»  dawelf  rriwar  di  k^b  äb;  dr  omiar  mgrja 
maäsßd»  sj  f{nl;  ser  konu  p  er  d  d^rf,  do  säajB  S9  d»  hfeme,  hä  hud  (hütete) 
di  gai»;  hä  aääd  dm  d»  gais9:  *Sd{l  gsSdü!*.  do  üdaald9  89  »(e  td  f^f  d9 
hey^rbtB  «^n  määxd»  gawmi(r)  üwjt.  di  9aldood9  t(n  di  keenit^  blfW9  bai 
dam  käöfnmn;  om  noow9d  hjfm  da  gaisaßp  t^n  sääd  dau  da  gai89:  »rieht' 
euchfc  i^n  89  gäif9  t{f  dj  h^arbee  dsum  dooD(r)  mi.  bi89nu  om  noowad 
äsa  finita  f  mu8d9  da  gatsTjäp  d98  äs»  t^drää^.  ah  hä  dsi(m  ääda  mool  kQm, 
ftd  hä  bai  da  Sdtfwadeer  doh{n;  aeif  (Mar  qwar  wt^  am  a  badS  gaa,  di 
krmü  (n  qWQr  pntjd  jh  frsd  om  omn  on  da  fudjr  mnsdj  s{V'  werj  s^dsa. 
als  hä  m(d  da  damtda  scs.d  kgm,  fnl  hä  urrj  dnlilu,  do  wäd  sey  fädar 
f/mids  Qusar  8{c  'nn  lui  ar  toeta  hon  t^n  da  hui  di  keenir(n  (n  tvera 
ds^rik  hä  mnsd  s(i  n-n-a  a^daa,  am  noowjtul  nwjr  brdj  sir  <Ji  hr- 
nicin  oowj  ii  di  sdt(h;  dr  aamr  m^rp  mnsd  dä  iildsd  jäij  dä  kafii  ni(f 
brefj;  bi  lui  nth  kom,  .^liär  hä  wrrj  sei/  fädar:  met)  bruimir  es  ,in  keenic 
yvrritm:  di  keeniein  umtr  ytiy  datt  aetpni  fädar  on  aääd:  däs  ea  meff  nmn 
Im  dsook  w^ra  nt(d. 

b)  9$  höd  <j.rwnnn9rd  *  (Lokalsage). 
uj  1>{khoud's  hoorj  snl's  friiur  yon'nan.fd  hon.  inonw.id  ivaitn  di 
käla  al  sesantg  im  harj  u'i(n  (wolluu)  di  deer  dsnniiQWJ  (zuiuilteu),  njc^r 
89  hartta  ned  (jrkond.  98  had  garääd  dswdf  yj.slääi/f  da  fiad  djs  ycsb^nsd 
ge8ääd:  ban  (wan)  di  gb^dc  ned  daurelf  gdiUiätf  hed,  da  hed^a  m  al  dawelf 
di  hals  r{m(j9dreed. 

^  Gespukt  (von  Oespenstero). 
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3.  BOUshausen  mit  Hof  Böllhansen  (634  Einwohner,  603  Sohwälmer). 
(Zum  selben  Kirobspiel  gehören:  Schünberg,  Salmshanten  and  Hof  Trockenboob.] 

9s  wnu(r)  dmool  (/i  keniir  nö  g  keente(u  di  saära  nh  dmtk:  ax  Ihih 
(trau)  ni9r  dgr  o  hitr  ketid  hero  oo  ffrrrth  (mir  lems.  nf  eemool  gi\cdj 
S9  d  Uee  miüic  I,  d'ts  tvdnfr)  fiflr^s  sii.  d»  kern  in  ins  j  (jroosj  kendskUumJX 
Diiij'K  hii  i//isd  )i(d  hiniis  di  fduiKnidif ,  hii  (i<tsd  öu(x)  di  nal >  h{;(/SJin't'w3r. 
(in  ijtniiulsi  laand  ican'a  dt{idsj  sdrk ,  titrjr  brem  ddr  himic  ^g^sd  (oder 
HHHJsd)  dstcrif  d'iler  find,  muh  vuiiur  tLsirdf  hrt/sjw^iwar  igdlud  (ge- 
gasd).  di  k{>mj  nn  djr  7idax  ni  üö  wiiüdj  ddiu  kend  glek.  di  eeru 
tciusd  dm  selcD  .'iii/ieed,  di  ddnor  fed  gdldy  di  äänor  dids,  di  ufhur  dfuta. 
bi  (wi)  nu  di  elfd  fndic  w&or,  do  k^m  di  dr^idiäänd 
kend  ml  sie  %  dam  fofdsMnd»  jomr  oo  fner  Shtm»l  Sääe9  dO  bi  dood 
doh^Hfaln,  bi  so  dnäs  gesüHd  had,  dreed  ss  i(c  (/m  äbsads  r(m  öö  gdij 
ifus  d^m  sod  ngus.  do  gr{ods  s9  ai  (n  sdes  Srüji  i(n  tvi^d»  ned  bäs  89 
Sbriie»  (oder  änMn)  stfls,  do  k^m  di  dswelfd  nü,  di  aääd:  auw  kend 
wäd  sicio  Sbuusl  Sdiie»  wi  bi  in  doorsr  doh^nfakt.  9s  u/äd  qtvsr  tiuuSd 
(n  d^isiqfeeriea  Hhy  seff.  dar  keentc  un^  se^  kend  feer  dam  i^lek 
enooxd  fiams  Öö  Im  ah  Sbenränr  ßbrpi.  oo  dsm  kend  wäd  alss  waäufrj, 
bäTssm  di  h^gss  gminSi  han  öö  jeedsr  däm'e  sädk,  frääbd  sie  iwsr 
dä.s  siino  ^lic3  kend.  o  dsmniiiimlic»  dMk  qw9rf  boo  (woo)  däs  määes 
fofd.sJ  jooofr)  &äld  wäd,  wäim  seg  dhn  fjreesd;  däst  nwUcd  (jfnj  i  d» 
gäuud>i3  sdi{WJ  r{in  öö  bedraxd  sc  s(c.  do  gägs  ooirj  i  dj  don  ('J'urni) 
Öö  koDi  feer  9  kbe  deerc3,  bo  (n  slrsjl  m(d  %n»m  gdiih  gref  dr{nsdodxd. 
9s  drccä  9n  rem  öö  di  drcr  sbrdg  /{/.  do  sm  d  näh  fröä  (j  äubs 
djrcj)  dren,  di  sbftn  fläas;  ds  ntüöcj  sülid:  b(h  rs  da  däs  feer  c  deij  das 
als  dorein  sbregd.  kginn  hnds  d'ts  gjsiind,  do  pagds  ilonuiäx  ÖÖ  sd/tx  S((' 
eegAic  i  do  fef/or,  df'is's  (dir  lioJiinfnl  'i'i  stuf,  i  (hn)srhrj  ööjrhlek  fitl  öö 
di  d/fh  frää  doh(/i  öö  fftt/d  oo  >v  slufi.  dt  krp//ir  tiH  di  l.eenirin,  di 
tjK'iiid  mir  Jiccut  warnt  konij,  faijth  ifö(x)  o  i>.)  sliif>.  iiii  so  fagd  dor 
ya/nid.s'  iioop  oo  sit  slujj:  di  pur  i  dnn  sdaf  ■^l/ifj,  d,tr  h{)gd  i  fhr 
hio/shfid,  di  douwo  om  dax,  di  flrij  o"  <i>r  waand  shtfi,  ds  fi/n(r)  ^toi 
höäd  gug  ^ni^,  dj  brooro  hdd  iif  sj  Lrndnjln,  di  di  inääd  öö  di 

käcjjdg  uro  DU  bat  dar»  drtv^d  ig9sli{f  j.  da  itxnd  ked  s{c  öö  di  blärar 
Sdugd  MiL 

b)  di  wäSdeäb.^ 

meg  fnhr  (()iik<'l)  Kri.sdjön  had  inuul  gjslaxd  uu  iuid  ni{c  uf  di 
tvüsdsnb  g^gasd.  bi  (c  h(nkoot ,  wdv(r)  dj  siddxdnian  n{)X  ited  rrcd  (fertijj), 
hä  Mgöd  ngx  te^Sd.    i  dar  kiic  wau(r)  meg   tmus  (Tuute)  L^is^uM 

*  Nach  der  Wiedergiihe  «am  SchwUnier  Sehnlkntban. 
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(Elisabeth),  di  kgxi  äö  bnid  fkeif  öö  H  nu  <b  Slä&sdman  flkUe 

wän(r)f  do  wäd  d»  dtS  i^gaufä»  Sö  9  ree  deSiux  f^ipdiM.  do  wäda 
gämln  öö  lefil  ifuagfdedd;  do  wäd  9  SM  mid  broodsgb  i^gidrHäp;  di 
aah  Iqid  saasda  sie  em  da  groosd  deS  öö  //teer  klec/i»  ken  kpm^  em  d»  kleen» 
des;  /nep  f^ar  KHadJim  iaafd  (schöpfte)  in9m  jeer9  \n  dähr  f/[l  brw/ds^b 
/(/':  hl  mrtr  dfi  ön^sgoleßlff  harj,  do  kgi/i  dar  r(;is  ?{/  'fj  des  öö  fleei 
drbdi :  iif  dJin  r^is  Uutjj  deh  r[/s/in9,  di  Saafd  {C  »n  al  ferr  dr  noos 
/rak;  hi  dar  rrfs  äb^drääff  wäo(r),  do  k^m  mur9mii/is  (Saiiarkraut) 
kad^ufohi;  (c  had  om  rps  so  nääd  gäsa  (auch  gmeed  odor  g9sdäxa\ 
dna  {c  kee  suuramuuji  //lii  /rt^l;  hi  mar  Qdlic  am  äsa  irdmi,  do  rabald 
di  h{i/isdeer,  s  .^faflxdmi/nea  iväns;  mar  keji  gri^cda  \/i  seica  Srn^a;  \ns  Bnsd 
gi'f)X  glic  e/jor  d^  hnmjk  öö  mar  l/i^a  gr{t>n  ///rsar  öö  gawalu  lata:  mi 
ky///'s  i  di  sd/{b;  as  mttk  gands  soiiraric  ^us  öö  fiad  e/pm  iiiiDiti  a 
sdtnnlij  brf'f>9:  nn  mi/sd}  mecr  ken  dj^r  rri  /läiix  b^^^ra;  in.s  lUisd  Inak 
hi  daod  cijjin  hnaijk  öö  dattd  ki/i  s/(oo])  (odi'!'  r/>7  r/ivd  sr(c  ned)\  öMl  bi 
d.s  slniird'iiünca  we/'ar  f^d  tvnofr),  da  kinn  i/ta  Ikml  icerjr  ei/ai/i  bauyk 
r^us  g./graxa;  hä  i/'t(sd  /t  oi  hrein  ;  uj  f  nn  des  sduija  di  k//ädsj,  di  ns 
Basd  selcas  grnm;  iif  d<i  L  /rädsa  /tau(r)  da  dsnkar  so  dek  gasdrääud, 
das  m9r  »ni/d,  js  Jud  druf  ijisiiaid:  mar  lutij  i/is  bai  da  ktrüdsa  öö 
ned  fy/ä  feij.i  iiii  haul  w<iu(r)  djs  nöbcj  f/d  ktväds.)  leric  (loor);  nu  uud 
abs  äbgaruu//id  öö  //lar  ken  sbeebta  virel  (Mühlo)  »dip,  dap,  di{l,  (c  gr(^ij 
d(c  00  dar  hnl«  (Hülle)  ^  ÖÖ  di  aub  li^id  di  sbeelda  kadda;  Iii  da  häd  (Hirte) 
di  dsaa  pef-,  do  musd»  meer  ken  näx  heem  gii;  bi  //lar  f^wi^b,  do 
grrcd  /i{/x  Jeedtveed^  9  Idee  w^Üde»;  hi  nar  difheetn  trävn,  do  ieed9  nrnr 
ins  glic  (m  brd;  im  Basd  had  b^se»  S9  feel  gösa;  do  däänm  ds  bux  <m 
(odor  do  hars  l^itSmäds»);  hä  mmald  s^e  tds  im  rem  öÖ  kon  ned 
g</sli(fa;  fc  had  Soo  a^sdf  hä  misd  «fc  h^a,  ({war  as  gäb  s(e  werar 
(oder  9S  soosd*  see  wem)  ÖÖ  bi  m9r  ig9gU(f9  wät>n,  do  drtemd  maS  di 
gaands9  nooxd  fom  Slääxdamänc9  iSö  foo  dar  wäSdsäb, 

4.  Schreckshacb  mit  zwei  Gntsbezlriiaii  (865  Einwohner, 

729  Schwglmer). 
[Kircbspiel  für  sieb.] 

a)  Friffhr  h  a d^rl i  /s(  r. 

as  truv/r)  in  man,  där  h/hs  Frtiihr  u<f  setj  frdii  /ins  hiidtrisea;  see 
hara  sasama  gafraid  öö  Uuibda  bi  juga  eel^^id.  cenwol  siiiid  FriiUar:  Kudi^is, 

■  Beliebtes  SdiwUmer  Kinderspiel. 

'  In  einigen  S^.hwälmerdörfr  )  ti  i//..  V..  in  Scbroctebteh)  wird  um  seblt  ühr  tbenda 
noch  geblasen  {giblooso)  odor  gehörnt  {y^h^id). 

•  Wühl  eine  Ncbenforui  zu  samd  (von  »i^dsj)^  hv\  der  Grundsteinlegung  eines 
RanBes  trinken  die  Eaodweiker  sog.  soMAHofr). 
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ie  mm  oo  d9  apr;  han  ic  loervr  h{m,  mus  wäs  gibroonnes  cm  däf 

Öö  in  freSb  dr^yk.  Kädlfit  aääd:  gii  ägBfSd  fgd,  {r  wel  cbif  Soo 
rääcd  mag»;  biCs  nu  Mi  d^^d  wävfrj,  iat/d's  9  w^M  ijus  d»m  SgnSdee^ 
Ued  99  %  di  pan  öö  määxd  h^ßar  droo;  bH  <ü  wgSi  hn^itaH,  dt^9 
hi9  di  wgSd  reed  es,  kanA  d»  fr^  dr^k  g9dsab9,  98  gdp  i  d»  hSkr 
med  dar  hm  m  daabd  bnv(r),  do  dt^a:  dr  hfipd  kan  di  Iap9, 
öö  bi^s  fuf/*  kemd,  köd  d»  h^yd  di  UfgSd  m  miful  ÖÖ  ifteefd'ad  dorem; 

ned  maxd  hegim  h^(r)  öö  jäätTon  «f«  ffU;  9s 
kon  an  aiv»r  ned  ^r^js  ÖÖ  leefd  wer&r  heem;  hü's  oo  do  kähHreh  Ixmdf 
do  s^'s  dos  ^(flek;  a.s  had  do  groo  (Krahn)  fom  fas  ned  dsttgddrced;  In 
nu  di  kan  fi{l  trävfr),  luf  dos  hiiofr)  i  do  kälor;  do  dua-d's.-  häs 
faijsd  9  nu  ifOt  dt^*  Friidor  ned  ^woonfr)  loäd;  do  ful  Jin  tt:  foo  d» 
lesd  kännos  es  ngx  m  sak  ful  weesommil  (WeiaeDtnohl)  do,  d&s  wel  (r 
räblaijo  öö  u\s  biiu(r)  Hrüäwo  (streuen);  os  gny  t{f  do  booro  öö  kif/d's 
rub  öö  wäv(r)fs  g^rääd  uf  di  kan  ftil  hiw(r)  dä.t  .*>7  im  ful  öö  däs 
biw(r)  mir,  om  kälor  jiwt^m;  do  siiäd's:  d/is  rs  gands  rüörd,  hoo  eeus  es, 
nws  f/./.v  naiijf  öö  .«fr/;,  do  7it(>)/\s  djs  niHäl  iiii  sdrdtiwd's  ii's  bUofr)  Öö 
frääbd  it{e  oni  ey  ew^r  stuj  ärw^l  öii  sä  öd:  hii's  so  vre  hn  ^u$ff(d. 

out  modä'ägsds^  k{)m  Pt^iidor  hmtn;  »wm,  ff'''ö,  hösd  o  mcer 
soräUcd  go^mMa-d^t  ^dx,  Frii^lorco,  bii  \c  dos  biivfr)  dsabd,  fiod  h<^yd 
do  w^sd  gdhitfd  öö  bii  ie  heg  »m  hoffd  häüt>(r)  luf,  es  dos  biiv(r)  (iu^gelööfj 
öö  bii  ec  dos  ImD(r)  )n{r^ui.  iieca^/nänl  i^fdre^oln  tm(l,  hon  (c  di  kan 
ÖÖ  ngx  {mgoSmeso^.  do  sänd  hViidor:  .^Kädl^,  Kädl^'s,  das  hesdo  ned 
gedum  däfr,  öö  lead  de  wgSd  w^klapo  öö  tbs  bUv(r)  gnslööfo  öö  foSedad 
ngx  im  Üi  leeeaemääl*,  »Jd,  IVOderco,  däa  hofTie  ned  gowtisd,  du  h^sd 
mef  äSd  mu»9  fbräce:  de  man  dtfed:  gid  däa  ao  med  deyor  früä,  so 
mnäe  d(c  bf^sor  feeraaa, 

b)  gnaiwide9. 

'js  if  ävr  Jiiiool  wendor  Öö  os  suaid  gands  h&d;  o  keenicin  sas  om 
fansdor  öÖ  need;  bii  so  nu  dotn  ^uai  dsugugd,  had  so  s^c  en  flyor  go* 
Sdäxa;  dat  ikuid  dr^ba^  {n  SwU;  däa  bktiud  aääk  i  dem  Shai  eo  iHi 
gus;  do  «MS  ^  sfc  e  kend  ao  bi  Shai,  ao  nmd  bi  bkiud  öö  ao 
Swada  bi  di  fänederotm;  i{f  eemod  gr^  ^  ao  9  SU  määee,  däa  toäofr) 
ao  wfie  bi  Snait  eo  ttftfd  6m'«  Uuud  öö  eo  Swada  bi  di  room.  di  fteenwfn 
qwer  Sääirb  öö  de  keeme  mpn  e(e  e  aaner  frää;  aee  had  fn  abadene  (oder 
fgadn»)  ib^;  do  Sdaald  ea  a(ß  feer  öö  firöäd  bää»(r)  di  Hhned  i  ä&ram 
hand  weeo(r};  de  ffb^  had  tdemool  geeääd  eee  toeeüfr)  di  Siened  i  äaram 
kund;  Snedeo^  ^fffwr  wäd  iimr  greeeer  öö  Semr  bi  di  keenicin;  do  r^wer 
wä»(r)  d^i  keeniein  n^iriX  fml»  Öö  had  du  määe»  vn^e  dood  nuas».  eee 
refd  inem  Jääfar  hä  ei^l'e  fm  uMld  dood  maxe;  da  JääJ^  gahgred  der 

ZMImMII  flr  DraiHte  ll«B4«nHi.  I.  24. 
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keenu^n  öö  n^md  d9tt  mäUe»  ÖÖ  br^ePs  i  d9  wAdld;  bi  hä*s  nu  wd  dood 
Sääc9,  do  9ääd^  t9  kä  til  99  om  taäw»  les»;  98  wüid»  wdMd ldiif9;  dam 
jääj^r  da f  1^9  l(id  oö  lu9*9  om  AMtw.  9  Ideen»  u>il^  sarnr  k{)m  dahääo(r) 
gsUtöfd,  di  Sdtjx  hü  nnm  Im/  (Lunge)  ÖÖ  t&W9r  dar  keemc(n  med  iiö 
ihr  k{>x  niusd  S9  kox9  öii  di  kce?iic(H  iis  S9.  nu  g{iy  di  keenicin  i/  et-jr 
feer  dd  sb^ial  öÖ  früdd  m  bääv(r)  di  seiisd  fm  liänd  n  eeofr).  do  sääd 
dj  ib^l,  eee  weeo(r)  di  snisd  em  Iddnd;  (\W9r  inaiu4de9  \ufar  d9  bpy» 
bai  dt  s(tr9  detP^rp  Ufeev(r)  d<^us}< mool  sensr.  nu  tm{sd  di  keenicin 
dös  83  bsdrooja  wävfr);  nu  sj's  dffx  dood  maxf;  eee  f9rkt/i^  9(0  äO 
ggif  h%n,  bo  di  9%tD9  d»w^rjß  woand», 

c)  da  fjsuijkoH  i  brn/tdirt'iiit/  (Lokalsaj^e). 
I  dJr  guydlhax^  sal  cu  brtj^iuiu iUttj  vij^ry^gii  sey.   dii  bruijj))i  unufr) 
ftt  t^r^r  huim(r}  äits  d^m  oodrcfdfhml^';  hä  fraid  ee  inüäcj  uns  djin 
SU'ulitidnnl.     per   ib   liitsir   s/m  dd    innnii iriüiy  gjftUUi/l    Hän:    Olli  Hi\irj9 

lind  Imi  der  brgtid  gäsj  iHi  gadruyk^;  jecr  d^t  trüHtf  kotn,i  s<  (^s  grif :  nf 
icedJN  gijiil  kQtu  (n  r^irär  öö  nu  gag  di  [(tuud  li{i[si  dt  hcpm iriiiil:  guij 
dqrc  di  giiißllmr;  h^i  inujs  sninpic;  hi  di  geil  ued  fonrlhls  kinic,  ilaad 
itM  (n  sivcirj  ßiix  öö  glic  g{>g  d»t  uiöig  egjr;  i  d.tr  tutoxd  ki{hi.i  fit 
gitisdjr  foo  d.)  fsrsoi/k3ii3  als  licdjr  öö  daandsi  d.sacsj  dj  h{^j  öö  gnum  a 
i  djv  gi{fjjUHix  rem. 

d)  di  w^i9  ji^mpf9r  %f  d9m  medsab^^rk  (Lokalsage). 

i  dar  g9markig  Srrgsbax  Und  f»  Am»2,  dü  heesd  tmr  Med89b{vrk,-  i 
gamd»  aaJar  ds^  aal  i{f  (hm  b^k  9  Sloa  geikHi  hi{n.  i  d9m  ilos^ 
9al  en  rid9r  g9woond  ln{n;  dä  höd  blooe  ee  m'iäe9  g9kad;  däs  määc9 
tvävfr)  gud  öö  fn^m;  9s  boiv^d  (bewirtete)  di  blun»  öö  99  b9Wfrd  aeip 
fädan  Im9  $ddob,  nu  mlvif  gcmda  alee  öö  b9w^rd  di  bbim9  foo  d9m  «i^j9 
bis  daum  noow9d*  das  teasar  laifd^s  baim  ji(mpf9bgn  f'm  Medaab^^rkgrgtfd; 
ban*8  tcaaar  latfd,  da  katPa  9  ^vwe  kleed  oo,  threm  hns  mar  ^  ööe  di  ive9 
jumpfar;  ban*a  tm99r  lat/d,  da  Sb{s  99  ah  .^lea9r  (m  Xloe  ab;  di  Sleaar 
dnadi  89  i  in9tn  l^r9n»»n  g^M  (Ledeiguitel),  bihr  (oder  tläiinfr))  00  aär9 
8^td  fesdg^mafixtl  träufr).  Imi  S9  freel{e  thm  bt^fk  w'dt9rhibd  (oder  näb- 
abrag)^  da  rababh  di  Sles-dn;  bi  nu  dos  jwinc^  gaMärwi  mtv(r),  dssrful 
d<)s  sbts  00  9»  es  b'jHM  iiox  9  ifbituv(r)  d.)fno  .sj  satt,  di  uooxd  sid  mor 
ijnisihr  hiil  dorn  jumpßrb^m.  wanc9r  bostl,  tbitittfr)  'Ii  noord  hni  Medst- 
bt'iy  k  l'jrbtiigt'i//,  tt  el  s  t  gjsan  hun.  ({ii^  d^rc  d*ts  rnlubi  tbr  sUsdIu  Iht» 
aysd  öö  furd  (Furcht)  gr^cd;  ban  8(e  inor  \n3r^ldg,  m(r9r  (mit  ihr)  89 


'  Umschroilning  für  das  liochd.  »bitten«,  das  der  Schwalnier  Mumlort  fehlt. 
*  Oemarkoog  bei  Hcbreoknbacb. 
'  Aotreff,  Nebe&flnfi  der  Schwalm. 
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iwads9,  do  nifm  »*9n  fiud  i  d&»  MUm  ^  mddaxhm  gaands  rie,  bääv(r) 
wed  aw9r  dä  jflddiead»  mpf 

5.  Holzburg  (340  Einwohner,  324  Schwülmcr). 
[Zum  aelben  Kirahspiel  gehören:  Fiaohbach  und  die  £ichmflble.J 

fom  8i»9  brai, 

m  toooo^)  amool  9  m^e»,  däa  tääbd  med  seifar  ake  dn  S9 

han  mud  mii  jta  äa9,  do  d»  määe»  i  d»  wääld,  do  bogäHndom  o 
ääb  frää,  di  had  a  d^;  ban  (wan)  nar  do  wenr  tääd:  d^be»  da 
kgxtFs  ns9  häibbrai.    d^s  määe9  bn^  dss  d^be»  mi^dar 

n«  ifäun  S3  ääros  änmds  krk  ön  itf<o  sis.i  hiiSahrai  han  (ivan)  99  wif,t9. 
eemool  wäo(r)  ihn  määef  fgdg9giif  do  had  sei/  vniihr  k{jf/jr  Ön  sääd 
lisum  d{bcd:  dlhr  i  kox^  se  im(Stl  awjr  (hs  a-^d  ned  mii  bi  (iri)  nur  ffbräe9 
saL  ön  d9s  d{l*ej  kQxd  nr,ir  im  di  h{c  ff{l  ün  (hs  hau8  ihi  ds  aauür 
haus  ön  di  sdroos  fnl  <ds  ivil's  di  yädvdso  ir^ld  sädd  maxd,  do  kernd 
<h^  müärs  qo  eiwm  klreno  u  ääkh  hä{ti)it(r)  ön  shr{rd:  dijtcd  sdii,  do  hrd's 
iif  koT^  ön  ftan  (u^nj  werdr  i  ds  Määii  wtfn,  h^ti  s»  dgre  d» 
örm  musd  iis9. 

6.  Merzhausen  (704  Einwohner.  C12  Schwälmer).  • 
[Kirchspiel  für  sich.] 

a)  landgroof  Filib  on  di  huuvsfrüä. 
dr  landgrmf  Fillh  reesd  r/rnm  om  Idan/l  rem  on  nitl  mool  saa, 
hos  dt  leid  mtiojrdo.  (n  dank  do  rp'  ;>  /{/  di  jaxd,  do  hsgöönd  9m  v 
Itmivsfrüd,  di  fmd  gmhm  ftui  koh.  hü  frodd  h9  f/ds  S9  om  koh  /led,  do 
süöd  so  s.)  hrd  :>  (/.>hi\//  (richinde)  gnovn  on  flo  n-t{l  sa  med  ii  di  sddoil 
on  H  ufs  f.>rk(jöf,j  o/i  ti  nl  ih/'oo  di  sdainr  b,tdsanln  on  da  klööd  iw^r 
di  s/^mi)  d-naul.  hä  /hind  (»{fecl  sdoitr  (las  .s,;  /ufl.soa/n  lied.  see 
sääd:  \n  gdsgnUh.  do  pagd  hä  ii  di  k(b  on  uom  scij.)  grldlMiird  on 
gaiv  so  frvl  hi  sj  brnxtl  oii  sääd  s.)  sil  di  kloin  i/j/uü  Imlsoo/n.  do 
«öwbi^  di  fHiä:  är  sal  ööe  Mi  bodaygä  svtj  öö  do  gaif  sj  fad.  d.>  londgroof 
t^U9r  dreed  »(c  rem  ifö  aääd  wer»  so,  gtsr//  (Gesinde):  dos  waor  qivar  » 
Htm  frää;  dä  hon  fb  di»  vn^fdf  .n  fifd,  nu  hon  S9  sie  f{W,o  frääu». 

b)  di  iw^lm9r. 

di  swqlmjr  hon  9  Siin9  kleerey^  di  tnamlmd  on  di  hosd.»  (Burschen) 
Ofi  di  Jäff.f  drääij  gjwimh'r  hfoo.f  (blaue)  krr^l ,  k^dsj  wrixQ  hoosj,  /o/ty» 
Sdr(mb  on  r(otJSMu*  di  ivaislaid  on  di  mair^  dtwhj  l.adsj  rrk  jwfrf  ^g9 
(Ecken)  on  snahmm.  bofi  (wau)  *>  hünmit  qtV9r  (od«  r)  j  hösir  rs,  dun 
di  waislaid  dsan  nnor  nox  mii  rrk  oo,  di  scij  iig.dfäds.dd  (eingesäumt) 
on  iner  es  \in»r  bi  (uij  da  aanar;  bär  di  nteensd.*  oo/tödf  es  cb 
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riemi  bau  (wan)  di  bgSäa  reed^  SdoM»  tie^f  drää^  t9  hoxB  SÜ^uwln,  di 
mairat»  hiälnSuu  med  hox»  on  Sbeds9  äbsfds.  om  hob  drääff  di  mam- 
Imd  on  di  bgSd»  on         mmsds»  kab»  epffsr  kleem  hüd,  di  uaifdmd 

SmulsJ,  di  mairacd  n{firj  k^hcj  med  b^ds^lhuitm,  di  boora  (Böden)  foo 
dar  kab  gep  rie  med  gold  on  sihr  >rfa(ir,)  q,tcjr  In^nds  mirj  gesd(gd, 

ban  (wan)  </  fiyri  r.<s,  hon  di  bgSd»  kgdsa  ja^  med  gääU  knch^  do 
r>  ijjy  bt^tuiä  ir^tifijf  di  mairjco  ni\ntr  (Mieder)  on  ys^  med  rirbjsa/i.sda 
kttebf  di  med  gold  on  Mkoarfaai  J  iivjrdsoop  sey.  ah  manslaid  klerr.f 
»{€  dscm  hlircgii,  ds9  h^sic3f  «/.v*  //'  d.sjm  tmaxflniool  i  lau  ff»  r^k,  t^f 
d^m  kQb  hon  sa  \n  grooss  breedranuU&t  hunwd,  dä  draimasäar. 

c)  Kinderlied. 

icdf  hic9f 
du  9ad  aie9f 
du  aad  luuwif 
huMdabwwm 
kUp,  klafft  klfre. 

7.  WiUingBhanafia  (583  Einwohner,  372  Schwälmer). 

[KiTctupiel  für  Bich.] 
a)  d9  wfgar. 

wH  di  m^iS»  was  kee  mwn  kara^  do  lääbda  9  wedfrää  di  had 
d»woo  mään.  on  ai  had  in  honst;  ban  dä  dmim  ärSdamool  greed,  do  wäd 
89  mi^ndar  tfn  bona  dtttm  dsweedamool  greed,  h»S9  di  fnäära  i^Sdai9  i(n 
fiio(r)  oomax9  t^w  «{ir?  heff^  Sbenrood  s^d/t9f  tvaü  89  cftforl  •  damsälu» 
ngae  pooD(r)  ^fj^r  düe  toääu»  S9  le89,  maar  d»  fmda  mään  ^fid  <f« 
fm»  nßdaia  ned  on  brem  m  gleebd  da  hona  hfd  di  Ml  droo\  ao  te- 
ilifsa  89  sie,  da  oomna  hona  imsabripa.  ah  nuu  da  bona  dood  wäo(rJ, 
do  un^9  flfo  wedfrää  gäio(r)  ned  mii^  trii  89  oo  th  tnw  icdn^);  sa  ruf 
d.)  inUiir.)  alstniool  soo  pn9  dstvelf.  soo  gdSau's  dqa  di  määre  Si^  im 
in{(l,trnfmxd  i{f  wt(sd.)  nji  s^c  oo's  sbenrCutd  8(dif,f  nrnsda,  nuu  Im'air.i 
8i*  äära  düad  i{n  krrfdo  hrcnilic  in  a(a)njr  hotta  «^n  iteffdan  an  dr  wedfrää, 
bi  8)  an  tr  Hin'  nufh,  th  wäitn  8e  froo  dqs  ia  so  fri*  i^ßdaia  mt^sda  i^n 
80  gud  d^s  äben  galünd  hara, 

b)  da  fuunman  ifn  seff  gaul, 

in  fwmmmt  had  KU'ffv(r)  t{fg^UVira  t{n  als  os  bQrct{f  gät/,  bl^n-  ^ 
haaln.  da  fuumnmi  tvftvd  bees  i(n  nt{m  di  geeSal  i{n  ühntk  (oder  wegsd) 
da  gatd.  da  gaul  nn-jr  g(uj  ned  foo  da  ifd^l.  nuu  fnyd  a  oo  ^  lärm» 
89  fhirdy  nir^r  däs  hulf  naud.  t^f  eemool  pagd  kä  da  gatd  baim  kgb 
i^n  Hdr^lfm  da  halt  7{n  aääd:  kom  Simal,  kom!  nn  glic  daook  dagaul  oo, 
ni(m  sie  saaama      baal  mtnfr)  dr  tcääff  da  b^^k  drootva. 
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o)  däs  dgtf, 

i  dsm  (I^rf  g((ls  nnmfr)  o  pääu(r)  kandwerkd^  di  aaner  dram» 
meensd  agarbauw  oo  feedst^  drem  heead  nar  di  Ifid  {m  d^rf  buutm, 
brem  »  i^  dm  laand  Jääv»,  di  haistr  %m  dqrf  sep  foo  h^u»  ned  ao 
M,  ifn  enwenic  es  98  gdinääofr),  do  sep  ned  so  feeb  Sdt^  ham»(r)n 
tfn  ned  ao  feel  wärk  bä^a  i  d»  Sdood  moan  ea»  ff»  daa  kaua  ram  aap 
di  jSüon  tffi  di  fe^ki^n,  di  k9^'^n  di  wää^ßnfha.  di  dqrpdrooaa  a^ 
ned  ao  SU  gabaud  wi  (bi)  i  d»r  Sdood;  aee  ae^  aäkmool  gaplaadard.  di 
bmam  ärwabi  i(f  dim  fäid,  si  difft  api  a^ofrjif's,  sa  see  i{n  sj  äävn,  dobai 
hriir  ,  if^  (h  wääfff  d9  agarplitk  f(^^  di  cej  (Kf?f;e).  rfo  gaul,  (h  i{gs  i{n 
di  kuu  densj  agjrgjüar.  Imn  di  buuon  di  fr^xd  geä(ä)nd  hau,  da 
dräs9  s^s  i  d^^r  siiv(r)i(n  fmji  hä  ned  sälw<rr  brücd,  feed  j  i  di  sdood  (m'a 
89  farkeafa.  di  kfiiar  meald  da  mÜar  daim  mäiU  tin  da  bä^  bagd  brood  draua, 

(FortMliang  folgt) 


Die  Bach. 

Ein  Beitrag  zur  Geographie  der  deutschen  Mundarten. 

Von  Oskar  Fliliipp. 

Seitdem  J.  Qrimm^  das  Schwanken  im  Geschlecht  des  Wortes  Bach 
herroiigehoben  und  das  Femininum  mit  zahlreichen  Beispielen  belegt 
hat,  iiabcn  auch  andere  Foi'scher  diese  Erscheinung  im  Augo  behalten 
und  \Yeitcic  Bclciro  dafür  geliefert.  Diese  viel(»n  einzelnen  Quollen  durch 
neue  zu  vei-stärkon,  sie  alle  in  ein  Bett  zu  leiten  umi  dann  die  Ufer 
des  breiten  Stromes,  der  von  Westen  nach  Osten  iiuer  durch  Deutseh- 
lund  fließt,  genauer  ubzugionzon,  ist  der  Zweck  vorliegender  Arbeit 
Dafi  sie  nnr  als  Yersuch  gelten  soll  und  keinen  Anspruch  darauf  macht, 
einigermafien  rollstfindig  zu  sein,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Ist  doch 
das  Gebiet  zu  groß,  als  daß  es  ein  einzelner  nadi  allen  Richtungen  gleich- 
mäßig überschauen  könnt>  Umso  mehr  rechne  ich  auf  Mitarbeit  Möchten 
diese  Zeilen  reebt  viele  dazu  anregen!  Eist  dann,  wenn  die  Zeugnisse 
lückenlos  voiii(':xen,  wird  der  Crewinn  daraus  entspringen,  den  ich  mir 
davtin  verspreche:  ein  Hritr.i:;  /.nr  Beantwortung  der  noch  nicht  sicher 
gelösten  Frage  nach  der  ilosiedlung  Mittoldeutsichlanda. 

Wenn  ich  den  bisher  gesammelten  Stoff  ttberblidLe,  so  ergeben  sich 
fast  von  selbst  zwei  Arten  von  Beispielen:  sie  lassen  sich  entweder 

1  B.  Onmm.  (Neuer  Abdruck  1800,  UL  Bd.  S.  383)  and  D.  Wb.  (1, 1058  f.). 


Digrtized  by  Google 


.374 


OakarFhOipp. 


örtlich  genau  festlegen,  <  1<  r  nioht    Zur  erBten  Gruppe  gehören 

die  urkundlichen  und  die  durch  llnifrap^e  frewonneiien  mündlichen  Zeug- 
nisse, zur  zweiten  die  Belege  aus  den  ütcratui  tionkmiilorn,  doron  Heimat 
nur  der  Landschaft,  nicht  aber  dem  Orte  nach  bekannt  ist  Betracliten 
wir  zunächst  die  letztere  Art,  um  Zejlt  zu  gewinnen,  möglichst  viel  Zeug- 
nifise  der  enteren  zu  sammeln. 

A.  Zeugnisse,  die  sich  nicht  örtlich,  sondern  nur  land- 
schaftlieh  festlegen  lassen. 

1.  Elsässische: 

Dieti'ich  und  seine  OesoIIon  ^  (nach  Weinhold,  Alem.  Gramm.  §  275 
geschrieben  »von  mehreren  elsassischen  Schreihorn«),  Str.  417: 

'/,H  eimr  itach  er  mich  (jelrnmj. 

Trübel,  Demütige  Eriuauung  an  eine  gantze  Obristeuheit  (Straßburg 
1524)  Bl.  2": 

Wie  die  Oem  xu  der  Baeh  lauffen, 

2.  Mitteldeutsche: 

Bei  Herbort  von  Fritzlar.  Liet  von  Troye*  (um  1200),  kommt  das 
Wort  nur  einmal  vor,  V.  1  1.^:59: 

Uf  wisen  und  uf  oumt 

hlu^et  da  mrniie  harh  (:  gemach), 

noch  diizu  ohne  Bcwoiskratt,  denn  das  unflektierte  maiiic  gebraucht 
Herbort  vor  dem  Maskulinum  (z.  B.  14853  munic  wihcsnamc)  wie  vor 
dem  Femininum  (15303  manie  rede). 

Erlösung'  (hessisch,  um  1250), 

Y.  II:  dax  ist  (da  in  die  hoch  ein  dac. 

0539:  sie  l»mefU  in  die  swefdbaeh  (:  ungetnaeh). 

Passional«  (vor  1300), 
S.  3,  67:  gegen  der  baeh  (:  niderbraeh). 
172,  97:  imd  würfen  sie  hin  in  die  baeh  (:  eaeh), 

lieben  der  heiligen  Elisabeth^  (hessisch,  nach  1297), 
y.  5110:  [Jütieabet]  wäseh  ir  deider  in  der  baeh  (:  ungemaeh). 

Die  beiden  andern  Stellen  beweisen  nichts: 
1108:  Si  swebete  in  der  sorgen  baeh  (:  imgeinach). 
5868:  Wi  a  ein  uberfiudm  baeh  (:  Ufigetnach) 
Uberflozxen  hade^ 

'  V.  (l.  Hageus  lk»ldenbuch,  II. 

*  Ausg.  von  Frommann, 

*  Au8f.  von  K.  HarLsch,  1858. 

*  Ausg.  von  Köpko,  18.Ö3. 

*  Au£g.  vou  Bieber,  Lit  Ver.  Stuttg.  1868. 
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Veterbdchi  (etwa  1290  —  95),  V.  4069  ff.: 
t'07i  der  leiden  jthutxe 
vluxct  vil  minutxe 
manic  schedelicher  Imch, 
die  dax  gehet  machet  awmh. 

Da  für  das  Muük.  des  Relativ fünvoris  in  ffcr  Diclituag  sonst  immer 
der  erscheint,  ist  wohl  t<ciitdeliche  zu  lesen,  tla.s  ja  auch  die  im  15.  Jh. 
in  Hessen  geschriebene  Hs.  F  bietet  (sch^'deliche) . 

Die  andere  Steile  (438-i;  vlox  durch  die  ougmi  heidt  \  der  Itelriih- 
nüte  ein  baeh)  beweist  nichts, 

UMch  von  Esohenbaoh,  ein  Böhme,  scheint  nur  das  Hask.  sa 
kennen,  bei  einem  Nachahmer  Wolframs  nicht  verwunderlich.  In 
seinem  Alexander*  (vor  1300)  erscheint  es  dreimal  deutlich: 
4869:  dä  was  ein  bnmne, 

i/h  U  ffue  oueh  dA  rin  back  nmnß, 
der  des  hntmirii  rhiz  eyiphirnr. 
8174;  da;;,  reit  macht  er  vmi  Iduole  na^ 
da  von  man  /ni(/cfitegeN  Itath 
üf  der  ei/nen  fielen  such. 
14157:  an  einen  back  kam  er  germU 

gar  tiefy  der  ist  Lineus  genant. 
16716:  I^JÜsiiiUus  uhu  gerant 

dem  her  an  den  baek  (:  sacA). 

Hiemach  wird  wohl  auch  in  dem  einen  zweifelhaften  lUle  das  Wort 
als  Mask.  zu  fassen  sein: 

21933:  4/"  dem  veldc  ivol  fuo^s  tief 
mame  back  von  bluote  lief. 
Ludwigs  dt 'S  Frommen  Kreuzfahrt  3,  obwohl  von  einem  Schlesier 
verfaßt  (um  1300),  hat  ebenfalls  das  Maskulinum: 

V.  961 :  gegett  des-  hrndrr  gcixelde  über  den  hoch  (:  f'^ssenlHtck). 

Die  Livländische  Reimchronik'  (Hs.  geschrieben  1296  in  Reval) 
biotot  oine  Fülle  von  l?olo<ron,  anssclilinülich  für  das  Femininum.  Die 
meisten  davon  führt  schon  J.  Urimm  (tir.,  a.  a.  0.)  an,  aber  nur  mit  der 
Vers;iahl. 

667:  eie  vunden  manche  bdee  baeh  (:  imgettuteh). 
1060:  eine  reim  back. 

1899:  dtirch  tflt  und  ithcr  man f  he  hoch  ttngemaeh). 

1910:  üf  eine  Imch  .v/V  wurden  hrncht. 

2995:  dd,  ist  auch  manche  böse  back  (:  ttngemaek). 

*  Ausg.  voD  C.  Franke,  1.  Liof.  isso. 

*  Axag,  von  W.  Toisohw,  Lit.  Ver.  Stattg.  1888. 

'  Ausp:.  von  F.  II  V.  d.  Hagen,  1854, 

*  Aiug.  Tou  Leo  Meyor,  187ti. 
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4983:  öie  einer  wimneclichen  back  (:  gcuuich). 
5063:  fiie  wären  gewesen  üf  der  back  (:  hcsach). 
5121:  sie  hielden  da  bie  üf  einer  hoch  (:  nach). 
7643:  üf  eine  bdee  btuA  (:  beeach). 

10482:  sie  wurdm  na^  m  mancher  badt  (:  ur^emaeh). 
des  dritten  tagte  der  äbent  quam, 
da^  her  ein  legcrstat  im  nam 
in  ein  holtx  bie  eine  Imch  (:  gemach). 
11901:  wir  suln  brtwketi  nf>cr  die  bach  (:  sprach). 
11939:  tlf  die  hoch  (:  gesviuicli),  desgl.  11943  (:  Huycinach). 

Gegenüber  dieser  Menge  von  Beispielen  verscinv luden  die  wenigen 
Stellen  in  der  viel  umfangreicheren  Kri)nik(»  vtni  i^ruzialaut '  <les  Xicohiu.s 
von  Jerosehiu  (um  1340),  von  denen  obendrein  nur  eine  beweiskräftig  ist: 
23772:  dax  hottbil  oddir  durchstach, 
des  auch  vü  mange  rdie  badk 
dä  eiüni  in  vreieer  vlüie.  Außerdem 
20467:  et  wurden  d&  inieetnn 

aüirwein  der  Memlen  Imch 
so  sichte  wcsin  und  so  vlaeh, 
dax  in  di  schif  hrstündin. 
21456:  dax  man  ir  Idüt  <ilsarn  ein  ttnch 
durc/i  alk  i/{t\xru  dnngin  sach. 

l)i(>  Düringisclte  Chronik-  des  Johann  Kottie  (geb.  um  13(>0  in 
Creuzburg  nordw.  Eisonach,  f  1434  als  Domherr  in  Eisonacb)  hat  trotz 


'  Scriptores  renun  Prussicarum ,  I  (I86n,  8.  303  —  624. 

'  Ausg.  von  R.  T,  Liliencron  ,  1850  f  Thür.  (Jeschit  htsquellon  Bd.  III),  auf  rmind 
der  Soudenibäusur  H^.  unter  Zu^iuliung  dut  giulitiu  Druäduer  Iis.  (Msc.  Dresd.  H.  1).  Die 
oodere  Dresdner  Hs.  (H.  1*),  die  leider  iücktiohaft  ist,  hat  ihm  nicht  voiigelegen,  was 
uro  80  hf^daiiorlicher  ist,  als  sie  ältere  Spraclifürmon  aufriiwei'^f'ti  srhoint  (die  mhd.  laniiPii 
eiofachon  Vokale  sind  noch  nicht  diphthongiert!),  als  die  beiden  »Uaaptbandsohiiften«. 
Da  ndr  das  Sdiwankan  swisohen  dem  Ifiek.  und  Fem.  verdttditig  raftam,  habe  ieh 
die  bnden  hiesi^on  Hsa.«  also  II.  1  und  H.  1",  vi>t>;]iehon,  dabei  aber  so  pit  wie  keine 
iveeenüielie  Abweichung  von  der  Idlieoorooflohen  Aiugabe  gefunden: 


H.  1. 

Kap.  115:  Do  flo^  imdir  ein  tuttir  bach 
do  hing  ey»  guUm  Mhe 

ynne. 

183:  an  eyne  bach  ,  . . 

obir  dm  bach. 
603:  »rt  den  scngilbach. 
♦WXI:       deme  sen'/ilfm'  fie. 
727:  tfu  dem  krumlbache. 
743:  duf  Ideyne  tmßir  der  krümil' 
biich  .  .  , 

f., II  flci  [sol]  klrijnen  bachc. 


H.  !". 

Blätter  herausgeschnittea  vom  Ende 
des  KapitelellS  bis  mit  127. 

an  eynen  bach  . . . 
obir  den  back, 
in  den  umgübarh. 

ti/i  flmir  sengilbache. 

yn  detne  boy  m  il  [i>o!J  bach. 

dae  kleyne  tceutir  der  krumd- 

bach  .  .  . 

ton  dt'm  klcynen  bachc. 


Der  Sprache  Kothens  sc-lieint  al.so  wirUich  das  Mask.  eigen  gewesen  zu  sein. 
Welches  Geschle>:ht  herrscht  jet^t  iu  Kiseuach  beim  Oattuugauamon  und  deu  Eigeouamen  ? 
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ihrer  ausgeprägt  mittel lieutschen  Sprache  bis  auf  eine  Stelle  (Kftp*  Hö: 

eine  Inttr  hoch)  ausscliließlicli  das  Maskulinnm : 
£Lap.  183  (S.  l'iO):  ^tN  rijnen  intcii  ...  oinr  den  hack. 

603  (511):  uude  reihin  des  nachtis  vati  H  arpcnjk  ( Warth iiri,'^]  tnule 

qwomm  u/j  detn  kulangir  her  ah  umle  yn  den 
Sengilbach  bey  aente  Johmtm  tal  uff  den  waU, 

604  (512):  uß  dem  Sengilbaehe* 

727  (630):  «or  unßer  firawm  thare  ffn  deine  Krumdbache  [in 
Kisenacb]. 

743  (643):  da*  cleync  wa.ssir  ilcr  Kntmmelbach  [Genitiv?],  das 

durch  die  sUit  fliißet,  und 
S.  644:  von  dem  cleynen  bachc. 

Im  Gf^jonsatz  zti  Rothe,  Hern  man  hoim  Worte  ikich  seine  mittel- 
deutsche Heimat  liuiiin  anmerkt,  gibt  sich  Erasmus  All'enis  (f  1553) 
als  echten  Mitteldeutächon  —  ©r  stammt  aus  der  Wetterau  —  zu  er- 
kennen: 

3.  TabeP,  Z.  13:  Vmi  fuhr  ilic  ixuh  hiiiah  hebend. 

20,  137:  Vnd  pluniplen  tn  die  hoch  beUeiull; 
143:  m  dU  Back. 

21,  309:  Da  war  nidtt  fem  ein  grosse  badi; 
850:  Zueprmgen  vber  aSb^  bachf 

353:  ////  spruntj  eins  Vi^hkins  in  der  baiA, 
24,  76:  Ach  wer  ff  mich  wider  in  die  hach; 

90:  Du  hmipsf  iiirht  wider  in  dir  fifuh. 
30,  98:  I>ir  Miujtl  u  ii.'<ch  iiuher  hai  der  fnu'h. 
39,    7:   \  mi  jlttoil  da  fnr  ein  feine  hach. 

42,  27:  Vnd  wirdL  ein  aokhe  Ikjch  daran/I  [aus  der  »horttquell  ^ 
die  dem  Städtchen  Ursel  nordw.  Frankfurt  a.  H.  ans 
dem  l^unus  aufließt]; 
33:  Dann  sich  da  mancher  Weber  nert, 

Weil  jhn  Oott  hat  dir  hach  hesrhert; 
47:  ffann  diene  Ikich  ycht  nimmer  ab; 
59:  Dem  fwisen  ffrartdfj  i.st  die  hnch,  gleich  vne  der  mist 

An  ff  einem  nnuiern  Arher  ist. 
82:  Das  jhm  die  hach  Innfft  dnnh  das  hnaf!. 

Außerdem  eine  Stolle-  in  seinem  deutsch-lat  Wörterbuch  (Novum 
Dictionarii  genus,  FrancofoHiae  MDI-XVII): 

hineile,  septn  ni,  ein  nidnyer  ort  j  dadan  h  das  uasser  anjj  der 
bach  in  die  wißj  cxhler  andcin  ort  gelegt  iat.* 

'  Neudruck  der  Ausg.  voo  ibbO.  hg.  von  W.  Uiauno,  Hallo  1.S02. 

'  Sic  läOt  sieb  uur  schwer  anführoii,  da  die  Seiten  des  Wbs.  nicht  hezifTei  t,  sondern 
die  Wörter  nach  den  Euduugdu  geordnet  stud.  äte  üteht  iu  dtiiu  laugten  Artikel  >mea« 
|mar«]  ttiuttiti»lbar  vor  der  oben  mit  (l£c  (d.  L  die  Endung  von  »ntcer«)  und  unten  mit 
Z4j  bneiduieteD  Seit». 
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Als  fhirclKuis  mitteldeutsch  erweisen  sich  auch  die  .Schriften 
Job.  Goorg  Scliociis,  eines  Ohorsaflison.  dosson  (lol)iirtsort  nicht  siclior 
hekuntit  ist,  z.  B.  sein  14eu-erbauoter  Toetischer  Lust-  u.  Blumengarten^, 
Leipzig  1(560: 

L  Abt,  S.  4:  an  der  Me/sncr  l'^iik; 

5:  Dil  anyelauffne  Mei/iner  Ikirh; 
6:  I>rumh  wcrd  üli  nur  hey  dieser  liavh 
Mein  Lad  und  Klagen  aUgemat'Ji 
Durch  sieiem  [so!]  Jbdt  erträncken. 
24:  KotJie  du/  ich  ml  indessen 

Metrien  Srfmiher  machen  Idanckf 
Den  ich  auff  der  Rasen  -  Ikinck 
licif  ff/r  an  der  llach  ven/e^sen. 
30:  Sc j>in III-IIS  Fhdh  inid  .tflue  stärckale  lUnh 

II///"  ////■  flic  (Ihit  der  Lirhe  viel  \ii  sihiraih. 

XL  Abt.  .S.  152:  [der  ( it  lniM-lilicho,  (ier  im  Bado  Honihauscn  Heiluug  sucht] 
lifff  'lui  h  an  I Ii  hier  l'arh 
dl  II  drilU  n  h'aj',  rc/ gissen. 
163:  »So  fial  ihm  Delius  an  deiner  Ixdnschcl-  Bach 
In  deinem  TAhethrisI  gesrhnitxt  die  erste  Jjeyer. 

Daneben  verwendet  er  üinnml  das  Mask.  (II,  60:  ////  yeh  ofjt  uhne 
Micft  um  diesen  iriiben  liach)^  wie  er  auch  im  Geschlecht  von  Sihoß 
schwankt,  doch  so,  dafi  bei  ihm  das  mitteldeutsche  Fem.  überwiegt. 

Außer  den  angefahrten  Schriften  habe  ich  noch  etliche  andere 
mitteldeutschen  Ursprungs  durchforscht,  so  Heinrich  und  Eunegnndo 
von  Ebemand  von  Erfurt,  das  Vater  Unser  Heinriclis  vnn  Krolewitz 
(CroUwitz  bei  Morseburg)  und  den  Tristan  Heinrichs  von  Freihfrir.  jedoch 
ohno  jede  Ausheute.  Manciies  andere  Werk  bütte  noch  diirclHucht  wcrrlm 
k<iiinen,  aber  das  dürftigo  Erirobnis  der  biNli<  riiren.  fit  recht  ti'ückneu 
liektüre  hat  mich  eher  davon  abgeschreckt,  als  dazu  ermutigt 

Gehen  wir  nun  zu  den 

3.  Niederdeutschen 

Zeugnissen  über.  Den  l'bergang  (htzu  bildet  Hertlinhl  von  ilolle-,  aus 
<ier  Gegend  von  llUdeshoim,  urkundlich  1"J51 — 70,  von  (Jebiut  also  ein 
NiederdeutKCher,  der  sich  aber  befleißigt,  hochdeutsch  au  schreiben. 
Daher  wohl  auch  sein  Schwanken  im  Geschlecht  unseres  Wortes. 

Grane,  3811:  dü  reden  s6  neiier  hi  der  Ijaeh  (:  nngemach); 
4012:  bi  einer  ftofh  ae  reden  her.  Dagegen 
3762:  den  Imeh  her  allei  neder  reit. 

'  Iii  drei  AbtoilaDgeo:  I.  Scbäffer- &c.  Lieder.  II.  liebes -Soaoetto.  HI.  Denck- 

bprüche  iic 

*  Ausgftben  von  K.  Bartsch:  1)  B.  y.  H.  (Crane),  1858.  2)  Lit.  Ter.  Stnttg.  (De- 
mantiQ),  1S75. 
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Demantin,  1816:  dar  hr  ncdir  hi  einer  barA  (:  gesaeh) 

mit  der  junvfrotiwm  reit. 
4001 :  ohir  einen  pmi  üf  eine  hack  (:  lach), 
4377:  (Haiiilt'r  cor  om  riten  sack 

dorr/i  gebeixe  üf  eitter  bach 

einen  . .  . 

5325:  da»  mm  där  manehm  sUn%in  aad^ 

vor  einem  vorde  an  einer  back 
6092:  di  werde  d$  gerUen  </uam 

(lorrh  ein  gestrüde  üf  eine  back  (:  plach). 
Dagegen  3Iaskuliniim: 

4868:  Gandvr  sich  dar  gebot 

dorrh  ein  gestüde  üf  einen  bach  (:  sach)^ 
und  öftor    unoutschiedcn : 

2919;  lU)  vlox  von  oni  dm  he  dar  vani 
ein  ttai'h  von  Idult  tut  der  staut, 
49Ü3:  nienich  bach  gevloxxin  hat. 
6384:  ein  bach  ü»  oren  migin  vlö». 
7692:  «mxer  gröz  und  manige  [hs.  mOnig]  back  {^.geeaäik). 
7765:  ei  toemt  dax  er  ein  bach  vidsa 

von  orn  lichten  ttfongen  in  om  schox. 
8378:  dar  dorrh  vlox  ein  wenig  [hs.  foämg]  back. 
960 1  :  ein  Itavh  ober  or  wnngen  vlox. 
lÜiUiS;  ////•  vltixit  bi  ein  me\ith  bach  (-.gesaeh). 
Aeaopus  (20  Fabeln  und  Krzählungen  ans  einer  Wulfenbüttler  Ha. 
des  15.  Jh.,  hg.  von  II.  v.  Fallei-sloben,  1870): 

12,  3:  Ue  quam  vor  ene  grote  bach  (:  tosprach). 

Beke. 

Yan  deme  Holte  des  billigen  Criues  (um  1400),  bg.  Ton  C.  Schröder, 
1869:         617:  Dö  se  qttaw  iü  der  h^ke  ik  {:  ^nr^be). 

024:  dat  .se  arer  de  beke  wot. 
Chronik  dos  Lübecker  Doniinikaners  H.  Komor,  Hs,  des  15.  Jh., 
BL  176':  also  ene  bekv  ofte  egn  rcrer. 

Oeoigius  Snialt/iii-.  Do  Psalter  I)aui<ls,  Bl.  103': 

alae  de  aihine  de  beke  vth  dröget. 
Aus  der  Mark  Brand enbmä?: 

»me  haad  nUir  i  iix  kits  äan  rn'  d»  bi^kj  /r>  ijaH- . 

Froniniaim .  Zs.  f.  doutscho  Maa.  V  (ISäö),  liiti. 
Aber  aucli  als  Mask.  kommt  (pckc  vor,  Beiego  dafür  bei  Scliiller  u. 
Lübbeu,  Mild.  Wb.,  s.  v. 

(Furtetitcung  fulgt) 
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Beiniffius  VoUnmun^  Wortkmide  in  der  Sdnle  raf  Grnndlag:«  dM  Sachunler- 
rlehts,  1.  Toil:  Heimat-  und  Erdkuini-i;  2.  Teil:  Goschichto;  3.  ToU:  Naturkuuiio. 
MüDcheo  bei  Max  KeUorer.  iliü3— 00.  i22,  lö«  uad  206  S.  8'.  Brosch.  2,00, 
2^  and  3^  ML 

£iQ  guter  Gedanke,  ein  solches  Bu(  Ii  stlircibcn!  Und  eine  Tortreffüche  Aas» 
führuD^'  des  Oedatikcas'  Der  cinfadn»  T 'nl  Wortkuudo  läßt  kanm  ahnen,  was  die  ge- 
diegeneu  3  Uaudclieu  alle»  eutbalten.  ii^iuü  äprauhlicliu  Kultuiguscbicbte  möchte  ictx's 
nenDen,  die  die  wicht^tea  WiaaraBsweige,  soweit  sie  in  vnsefen  Sdiolon  gelelixt  werdeat, 
den  Leser  durchstioifen  läüt.  Wenn  dn  darin  Gebotene  auch  natürlich  nicht  eigeuo 
Fotschong  ist,  noch  sein  icaun,  so  ist  dooSi  die  Art  der  Darbietong  ganz  wuKseselchoet. 
Atu  den  besten  Quellen  hat  der  Yerftusser  mit  größtem  FIdfi  geschöpft,  was  für  sdnen 
Zweck  erforderlich  war:  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  der  er  das  Vollstopfen  der 
Schüler  mit  Begriffen  und  Wörtern  ohne  Inhalt  mit  Uocht  s<;l!'\rr  trudelt,  beliandolt  er 
von  der  Ileiuiat  ausgehend  im  1.  Teil,  was  mit  Bodenform.  iiuwuüäeruug,  Staat  und 
Gemeinde,  Brdkiuide  «nw.  snsammenUbigt  Der  2.  TaH  ffihit  dotdi  die  giaae  Oeaeliiehte 
unseres  Volkes  von  der  Römorzfit  Vi-  m  Ho  Gegenwart,  in  reichem  Maßo  die  Kultiir- 
geeohiohte  bedenkend,  und  der  3.  eotiialt  das,  was  in  Hoosolien-,  Üer-,  Pflanzen-  und 
MmmlieBknttde  anschlägt.  ÜlMiall  ist  aoiml  möglich  die  BedentnngseutwioUnng  eines 
Wortes  gegeben,  dann  sind  die  dsmil  gebildeten  KodeiiHarteu  uiid  die  AMmtungeu  an- 
gefügt, so  d;if'>  m:«M  iiiiuier  die  ganze  Wortfamilie  beisammen  hat.  Die  floiUige  Bei- 
ziehung der  Muiidiulttn  ist  insonderheit  zu  loben.  Mit  außerordeutliuhem  Gesohiuk  ist 
•vs  dem  Tielen  Stoff  das  Oute,  das  Beste  rasgesaolit,  Zweifelliaftes  und  ünwalinobein- 
liches  biMsoite  pidassen;  wo  voi-schiodone  Meinungen  sirh  unj^ofahr  die  Wage  halten,  da 
sind  beide  angeführt  und  dem  Leser  ist  die  Entscheidung  gelassen,  lilin  gewissenhafter 
B^ützer  des  Buches  wird  mit  dessen  Hilfe  seinen  Unterricht  in  allen  Fächern  beleben 
und  vortiefen  können  und  so  erreichen,  was  von  unseren  Sdhnloidnongen  veriangt  wild, 
daß  das  Deutsche  in  den  MitUdininkt  df«  Gesamtunterrichts  gerückt  werde. 

Wenn  trotz  dieser  rüh  tuen» werten  Eigenschafton  des  Buches  noch  eUicbe  berich- 
tigende Hinweise  hier  folgen ,  so  geschieht  das  in  ErnUlnag  eines  ansdiftcUttben  TITiuMChflS 
des  Verfassers,  der  1.  S.  55  bei  dem  Umfang  und  der  Verstrcutheit  der  Ortsnamenlite- 
ratur  für  Berichtigungen  und  Mittoilunc^pn  auf  dii'soin  GeMet  erklärt  dankbar  sein  zu 
wollen.  Kr  beschäftigt  sich  uuUer  ciuDni  ;^aii/,  UuImuu  Abäcbtiiti  über  Rußland  lediglich 
mit  vorwiegend  germanisch  besiedelten  Ländern  und  hält  sich  dabei  zumeist  an  Gglis 
nomina  pcofraphica.  Im  gleichen  Jahro  wie  da.-  !  Bündchen  der  Wortktmdo  ist 
J.  W.  Magis  Geographische  Nanieukuudo  ersohieneu,  die,  vorsichtig  benützt,  ein  neues, 
Tortrefflidies  Hi^mittel  sein  wird. 

Bei  den  Gebirgen  qnd  Bergen  wäre  zunächst  die  neue  Deutung  des  OdenwaUU-s 
(Nr.  02)  durch  .1.  Schmidtkontz  im  Korr.-Bl.  d.  Ges.-Ver.  der  dtsch.  flosch  -V.  ]!K)5  Sp.  377 
zu  ünvüboen,  wonach  Odenwald  soviel  wie  Gemeiusuhafts-  oder  Bauernwald  bedeutet 
Wenn  man  neben  das  AUgäu  =  Alpgwi  (82)  die  «ndereii  dort  beimischen  Omanamen  hllt, 
wir  II'  y  ;au,  Argcngau  USW. ,  so  wird  man  sich  nicht  hedenken,  den  Gau  an  den  Alpen 
dem  mit  Alpenwiesen  —  solche  hat  das  ganze  Yoiland  dort  —  vorzuaehen.  Wer  auf 
dem  DnüessMerg  und  Oeksmkopf  (0().  97)  war,  kann  nidit  im  Zweifel  sein,  woher 
die  Berge  benannt  sind.  Der  crstore  trägt  oben  drei  müchtige,  aus  GniuitMöcken  auf- 
gebaute, dicht  beisammenstehende  Türme,  d'  tvn  jeder  oben  eine  schiisseliihnliche  Ver- 
tiefung hat,  die  einem  Sitze  gleicht.  Letzterer  hioü  ursprünglich  der  hohe  Fichtciberg 
and  wurde  erst  später  nnoh  einem  tuf  seinem  obersten  FelsstücJt  üngemeifielten,  schon 
1 191  cnvoislichon  Stierkopf  umbenaimt  (s.  Boitr.  z.  Anthrop.  u.  Urgosch.  Bayerns  X,  181). 
Don  Ilohentmd  (88),  der  nicht  bloß  als  Twiel,  sondern  auch  als  Wil  beurkundet  er- 
scheint, mochte  ich  gleich  seinen  achwoizcrischon  Namensvettern  als  aus  hohen-tdl 
entstanden  auffiiBsen,  wobei  das  eingeschobene  /  —  vgl.  dcssentwillen,  derentwegen  — 
nicht  ineiir  vcr-^tauden  und  in  dem  t  ;o,iaiikt.'ii  an  d' n  /)'  /'/  das  * ■.•:M:hlt.'<  ht  ^'eändert  wurde. 
Cber  die  Achalin  habe  ich  selbst  gesprochen  in  der  Aiemanuia  VI  (1905)  S.  22S  ff. 


Eingesandte  Büchor. 


381 


y<m  den  Städtenatnen  kann  Schwnnfmt  (177)  nach  den  alten  Belegen  nur  eine  Furt 
sein,  wo  Wildsohweine  sich  aufhalten.  Weil  der  Stadt  (H9)  ist  Wü  xe  der  sind!  im 
G^ll^isatz  za  IVii  xe  äetn  dorfe.  Pöchlam  (ebdt)  enthält  nicht  Idri,  soodern  ist  Dat 
Mehn.  =  Ini  den  Pedderaf  PieMeni.  TM  Pirmtt»«iu  (178)  mclit  PirmMi  gtde»  war, 
ist  von  Krans  im  Firmasenser  Programm  1904  nachgowiescn.  Kr  Clingen  (173)  heißt 
Dach  einem  Oermanen  NordtlO}  KeUieim  (172)  nach  der  Lage  an  der  Kehle,  dem  be- 
tauinten Deoandnndibnioh  dnrob  den  Jura.  Ptutau  ist  TömlBob  Batam»  und  die  Bab«i* 
berger  sind  nach  ihrem  Sitz  auf  dem  Babenberg  (175)  benannt  und  nioht  nmfefeeiirt. 
A'o/mar  (181)  oi-srhoint  anfangs  des  0.  Jahrh.  als  eohwiharium  nnd  so  ähnlich  annh  noch 
die  nächsten  Jahrhunderte;  der  eoUis  Marti»  beruht  also  nur  auf  Oeiehrtenphantasie. 
Sekaffhauaen  (1^  gibt  es  so  viele^  aaeh  nicht  am  Wasser  gelegene«  dafi  man  an  nidiis 

anderes  denken  darf  denn  an  Srliafluiuser,  ebonsü  wie  die  vielen  JÄndaa  (173)  wohl 
ausnahmslos  zur  Linde  zu  stellen  sind,  im  ersten  Teil  der  Bodenseeinsel  Meinau  (120) 
steckt  nach  der  iltesten  Form  von  1242  (Maginow«)  der  PN.  Mago,  wie  ja  auch  die 
Reichenau  ursprünglich  na«  h  einer  rorsuo  benannt  war.  —  Von  den  finfinamon  hat 
den  Nfchar  (123)  If.  Ostlmff  in  der  Frankf.  Zeitung  vom  24.  März  1903  sehr  ansprechend 
auf  einen  Stamm  n^er  zoi-üokgeführt,  also  »der  duoltle«,  als  der  er  sich  bei  seiuer 
MQndnng  vem  Rheine  abhebt  Yen  den  cur  FlnBnamenbildnng  in  100  nach  Back  an- 
geführten undeutschen  Stämmen  ist  sehr  behutsam  Gebrauch  zu  machon;  auf  keinen 
Fall  gehören  sr^lcho,  wie  Roichenbach,  Suhle,  Sulz,  Weser,  Wömitz  dorthin.  Wie  soll 
z.  B.  die  leutere  mit  ihrem  schleichenden  Lauf  ein  »reißender«  Fluß  genannt  werden 
kennen? 

Der  Druck  ist  sehr  sauber  und  übersichtlich,  nur  hat  der  Setzer  manchmal  Eigen» 
namen  etwas  mißhandelt,  so  Bonifatius  (93),  Spe«er  (178),  Brandstettwer  (183)  u.  a. 
Das  jedem  TeQ  boigegebene  Naehaddagevenseichnis  ist  sehr  willkommen  und  erlmohtert 
die  Benützung. 

So  bildet  denn  das  Bnch  cino  wertvolle  Boreiolierung  der  Bücherri  pinos  jeden 
Lehrers,  sei  er  an  einer  Volks-  oder  an  einer  Mittelschule.  £8  ersetzt  ihm  eine  ganze 
Reihe  aiiderer  Quellenwerlie,  die  die  meisten  nioht  in  der  Lage  sind  äoh  aosuschafliBn. 
Es  wird  recht  wenige  geben,  di"  redit  Tieles  daraoB  lemeo  ]c$nnen.  If^e  es 
darum  die  wohl  verdiente  Verbreitung  tindun! 

Memmingen.  Julius  Miedd. 
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unserem  Volk'p  zucrünfilich  macht.  Äl!r>  Musikliobliabor,  namontlich  Leiter  von  Oes^anf;- 
vereioen,  seieu  auf  die  Sauinxlung,  die  fortgeseUt  wird,  aufmerksam  gemacht  Bia 
jettt  sind  anchieiwn:  Mein  Frend*  aHein  (vm  K  haae  1460—1518),  Entlaubet  ist 
der  Walde  (Thomas  Sloltxer  ]  ; 0  ,  Hüte  dich  (1542),  Neckischer  Traum  (XVI.  Jh.), 
I^ndkncchts- Marsch  (15iO>,  Kriegsfrand  und  Kriagslsid  (1^),  Vor  der  Schladit 
(Soldatenlied  um  1690).    0.  H,\ 
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St,  SehindeUf  Reste  deatschen  Velkstams  sudlieb  der  Alpen  (B.  594— S07). 
Das  deutsche  Volkslied.    Zn't.srhrift  für  soinr  Konntnis  und  Pflege.    HennSgag.  TOD 
Dr.  J.  Pommer,  H.  Fwotg  ruher  und  K.  Kr  an  fuß.  VI  iL  Jahrg.  1906. 
Heft  1 — 5:  J?.  JT. BtöfRtnf,  Kinderlieder  und  -reime  aus  Wien  und  Niederösterreieh. 

./.  Pommer,  Über  das  älplerische  Volkslied,  und  wie  man  ea  findet 
In  lieft  3:  A".      iscnhit  hli  r.  Froi>f»n  ans  il.-m  Pin/.p'im'ri.-^clioii. 
Iq  Heft  r»;  Augiisla  Bender,  Sprichworter  und  sprichwörtliche  Kedensarton  aus  über- 
scbefflenz. 
Dentficlic  Mundarten.  II.  Band.  HKKi. 

Ferdinand  MeiUx,  Bibh'ographio  der  il-  ut.sclien  Mundartenforschung  tax  die  Jabre 
1900—1903,  nebst  Nachtragen  aus  früherer  Zeit  (Ö.  1  — 52). 
W,  Nagl,  Über  mhd.  t,  ai,  <»  und  die  gleitdie  Ansspracbe  dieser  drei  Laote 
(S.  53  — (>8). 

 Rnnd.schau  (S.  69— KiO). 

A.  Daß,  Die  Sette  Cunununi  Vicentini  (S.  IGI  f.). 

E,K.  BUhnmi,  Kinderreime  imd  Volkslieder  aas  dem  bajrr.^Ssterreiob.  Sprsobgebiet 

Deutsche  Volk.Hkunde  aus  dem  ifellieben  BMimen«  Herausgegeben  von  Dr.  S,  Lmgar, 
Braunau  i.  B.  V.  Bd.  1905. 

1.  u.  2.  Heft:  //.  Neugthauer,  Mnndartlidies  nnd  Abeni^Mablsohes  ans  Slatra  (Beiirk 

Trnntf^nau).  —  Enth:i!t  a'if^iTi1<nn  n  a,  Pmhi^n  '\v\  Mundart  von  Bo<dlUtl  «nij 
vom  lüeseugebirgo,  oaiueutUub  Klruteslieder  und  Tuschlieder. 
3.  a.  4.  Heft:  Eatbält  Proben  der  Unndatt  von  Braunau,  Tsohermua,  bringt  ein 
Wintarlied  im  Biesengetdrgsdialekt 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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Erwinia.    FJsiUsische  Bläftor  für  >i.Mits.  !i.'  r-it.  i:ifni.    XIII.  Jabrg.    Ü.  Heft. 

//.  Pirnnl.  Klsilssischf  Dialekt- Lyrik.   Frijohrssuna  (Laaterborger  Mundart). 

Ueiilelb«r^«r  ZeiUng.  1906.  24.  MJlrz  (4.  Blatt). 

Ludwig  SäUmim,  üoser  »Sonunertagc  in  der  bayti0di«Q  Ffals. 

KomspondeinUfttt  4m  T«ralin  fir  flledmrdeiitMbe  SyrMkCmehaiif.  Jahrg.  ISOQ. 

Heft  XX  Vn.  Nr.  1  u.  2. 

W.  Seelniann,  Dor  hett  'ne  Ul  seten  (8.1  f.). 

E.  Schröder,  Hahnrei  (S.  4). 

O.  UamehiUl,  Branddär  and  brandsalt  (S.  5). 
r.  W'iUhrr.  Schar"  mi  ea  V'vx  fS.  10  f.). 

 De  polterposste  speien  (8.11  —  14). 

 Hüddk  (8. 14—10). 

n.  Tümpel,  SpareobeiK  =^  Spariinpbaig?  ^18-^22). 

F.  Fabricfus,  Hahnrei  (8.  f?3  f.). 
C.  It.  Schnilff&r,  harsch  (8.  21). 

C.  WiUtker,  Sun,  Boa  (ans  iÖdSo)  (8.  30—32). 

KorrespontouiliUlt  des  Terelafl  flr  debenbliflidle  LftidMkmie.  29.  Jahrg. 

Zum  Wörterbuch  (8.  36  f.). 

G.  Küch,  Ortsoamea  (S.  63—65). 

F.  Reime*eh,  Alte  Flomamen  der  Zeidner  Qemarkiuig  (8.  65—71). 

Kleine  Mitteilungen  (S.  71  —73). 

A.  Schreiner,  Hermann  Reuter,  Beitrüge  zur  Lentlehre  der  Siegerländer  Mundart 

(S.  76 — 80;  ausführliche  Besprechung). 
Eberh.  Frh.  v.  KUnfiberg,  Das  deataohe  BedilawBrterbiioli  ^  81—84). 
A.  Srhrin^r.  Ansfiilirlif'hn  Besprechung  vm  N.  Tarrai,  Laut*  ttod  Fonnenlebre  der 

Jdoodart  des  Kantons  Falkeubei^  in  I^tluin^^en  (S.  90—^05). 
J.  KmtU,  8iel»eiibilrgifiuh-dtolidsohe  EmptluduiigRlaute  (S.  lO.'t  f.). 

Mmnbeiaier  CteaeUeMaUStter.  vn.Jahi«.  1906. 

Das  Tkge-  und  Au.sgabeiibuoh  Friedrichs  IV.  von  dor  Pfalz  (8.52  —  71,  91  —  101, 
12:^  —  133).    [Wichtig  für  die  Kenutois  der  Heidelberger  Ma.  am  Ende  des 

Jh.  —  Lt.] 

A.  Bukest  Naohtwäobierepmdi  auf  Neigabr  1819  (ans  LevtersbauseDf  Kreia  Ifano- 

heim;  mundartlich)  (S.  134  f.). 

Mltteilnngen  des  Vereins  für  Sliehsiselie  Vollifilnui4e.   Herausgeg.  von  Dr.  E.  Mogk 
und  Dr.  U.  Slwnme.  IV.  Bd.  1900.  1.  Heit 
Thiufmann,  Ans  flaren  and  Höfen  der  Dresdner  Pflege. 

Bartsch,  Oberengebiigiaohe  Orte  und  deren  Bewohner  im  oberersgebiigjiohen  Kinder- 

nnd  Vijlksroim. 

Mltteiluofen  and  Uinfrugeu  zur  BayriKC-hen  Volkskunde.   1000.  Neue  Folge.  Nr.  .^>. 
[Enthält  eine  Umfrage  über  das  im  oborfräuki.schen  Städtchen  Staffelsteiu  gebräuch- 
liohe  mundartUohe  »KraistenkerU      Hauptkerl,  Mordskeii)]. 

N&rodoplsny  Vestaik.  Henuugegeben  von  Jan  Mkttbee,  Ä,  KrauSf  J.  Volirk»,  Prag 

lOOG.  3  Hefte. 

HehwclzeriHches  Archiv  Air  Volkskunde.   X.  Jahrg.    Heft  1  und  2.  10<Hi. 
S.  Meier,  Voikstämliches  au.s  dem  Frei-  und  Knllei-amt.  (Fortsetzung.) 

Zeltsehrifl  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins.  21.  Jahrg.  1906. 
E.  Ij.,  »Ks  uroft«  und  »einwiigend«  (S.  109 — III). 
Fh.  \f!^tk,  Ettor,  Gatfor,  Gitter  (S.  III). 

iL  Inniger,  Noch  einmal  Theke  (S.  150).   [In  meiner  Program mbeUago  »Die  Fremd- 
wörter des  Handüohnhsheimer  Dialekts«,  1896,  8. 13,  habe  ich  das  Wort  ebenfalls 

in  der  Bedeutung  T<adeuti.sch  vorzeichnet.  Hier  in  Baden -Ba<!i'ii  hoißt  der  I.AdeD* 
tisch  Ladenbank,  dagegen  sagt  man  Hie  Schulerthek  für  Scbulrauzeu.  —  Lv.\ 
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Zfliteolirifteaschaa. 


0.  Streicher,  »Als  godersprech«  (S.  158  f.).  [Sehr  beachtenswerte  Darlegungen  über 
(iiose  hindewortartige  "Weiidnnp.  Tch  hnW  dipscll)!"  n  n.  auch  in  meiner  Proffnunm- 
btiila^e  »Oer  Hanüäuhubüheimer  Dialekt«,  GyiiiDas.  Heidelberg,  1892,  S.  3,  vor- 
zeichnet imd  midi  dort  abirafohml  von  Äf.  fOr  die  8ekmMtnek0  ErUInng  ent- 
schieden; das  Bar«  Uimte  firdiidi  «noh  «u  »etwer,  etwwer,  wer«  entifauiden 
sein.  —  Lk,\ 

Rudolf  Mudk,  Btter«  0«tter,  Gitter  ß.  175). 

Herrn.  Dauben$pedt,  Danbenspeek.  VeiBnoh  einer  NnmendeatoBg  (S.  198 — 206). 

Zeitsohriit  des  Yerelai  IHr  fkeiitedie  vd  wentflUiNke  Telkakude^  IH.  Jalug.  1906. 

Heft  1. 

A'.  We/trhan,  Lippische  Kinderlicder  (allerbaad  Spracbscherze,  Ansingeiieder  aus  ver- 

sohiedenen  Jahiesceiien,  KinderpredigteBt  Ketcenteime  n.  dgl.). 
Esser,  Dr..  Volkeetymolo^  and  Yottakonde  (Name  des  Iii.  8ttiDdbezt>8oliwiini«l, 

Schwindel). 
J.  Müller,  Das  Furren.  Schääleu  Zacheies. 

Zeltsehrift  des  Vereins  für  Tollnknnde.    Herausgegeben  von  JoA.  BoU«.   16.  Jahrg. 
1906.   Heft  2. 

J.  Bülte,  Zum  deutschen  Volksliede. 

SEeltsehrift  für  den  deutschen  Unterrfcfit.    ->0.  Julirg. 

Lothar  Böhme,  Studien  zu  den  Werkou  von  Klaus  Oroth  (S.  172— 181). 
J.  Aderhneekt,  Zur  Anaspnudie  dee  Sobriftdeotedien  (ß.  215— 2300* 

Zettwlirllt  ISr  MerreleUMfce  ToHnlraaie.  Redigiert  von  Dr.  M.  Maberiandt.  1906. 

XII.  .Taing.    T.-ITI.  n.'ft. 
JoL  Bachuuum,  Das  Erzgebirge  nach  seinen  Biedlnogen  and  der  Beaobüftiguiiig  eeiuer 
Bewohner. 
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Allgemeiner  Deutscher  Sprachverein. 


Der  Beitritt  zn  diesem  erfolgt: 

1.  durch  AnmeMung  als  Mitglied  bei  dem  Vorsitzenden  eines  Zweig- 
vereins. Der  Jahresbeitnig  beträgt  in  der  Regel  3  Mark.  Die  Mitglieder 
nehmen  teil  an  den  Versammlungen,  Vorträgen  usw.  des  Zweigvoreins  und  er- 
halten kostenlos  durch  den  Zweigveroin  zugesandt: 

die  Zeitschrift  des  Sprachvereins  (12  Monatsnummern  im  Jahre), 

die  Wissenschaftlichen  Beihefte  zur  Zeitschrift  (meist  zwei  im  Jahre), 

sonstige  geeignete  Veröffentlichungen  des  Vereins. 

2.  durch  Anmeldung  als  unmittelbares  Mitglied  bei  dem  Schatz- 
meister des  Vereins,  Verlagsbuchhändler  Ferdinand  Berggold,  Berlin  W30, 
Motzstraße  78.  Der  Jahresbeitrag  betragt  mindestens  3  Mark.  Das  unmittel- 
bare Mitglied  erhält  die  genannten  Drucksachen  durch  den  Schatzmeister 
kostenlos  zugesandt. 

Behörden,  Körperschaften,  Anstalten,  Schulen,  Vereine  usw.,  welche  die 
Bestrebungen  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  fördern,  dem  Vereine 
aber  als  Mitglieder  nicht  förmlich  beitreten  wollen,  können  die  genannten  Ver- 
öffentlichungen gegen  den  Jahresbeitrag  von  mindestens  3  Mark  vom  Scliatz- 
meister  unmittelbar  beziehen.  —  Die  Zeitschrift  kann  auch  durch  jede  Buch- 
handlung und  durch  die  Post  bezogen  werden. 

Zweigvereine,  die  neu  gebildet  worden  sind,  werden  gebeten,  sich  beim 
Vorsitzenden,  Geheimen  Oberbaurat  I;r.-3"9-  Sarrazin,  Berlin -Friedenau, 
KaiserdUee  117,  anzumelden. 

Der  Allgemeine  Deutsche  Sprachverein  hat  z.  Z.  289  Zweigvereine,  die 
Gesamtzahl  seiner  Mitglieder  beträgt  gegenwärtig  über  26700>  Die  Auflage 
der  Zeitschrift  ist  32000  Stück. 


Vom  Verlag  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins.  F  Berggold, 
Berlin  W30,  MoUsti-aße  78,  können  bezogen  werden: 

I.  Zeitschrift,  Beihefte,  Inhaltsverzeichnis 

Einzelne  Nummern  der  Zeitschrift,  je  0,30  ^Ä. 

Einzehie  Jalirgänge  der  Zeitschrift:  1886—1905,  je  2  Jt. 

Die  wissenschaftlichen  Beihefte:  1.  Reihe:  Heft  1 — 5,  2.  Reihe: 
Heft  6  —  10,  3. Reihe:  Heft  11—20,  4. Reihe:  Heft  21—25,  5. Reihe: 
Heft  26—27  zum  Preise  von  je  0,30      für  das  Heft. 

Inhaltsverzeichnis  zur  Zeitschrift  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprach- 
vereins, zu  den  Beiheften  imd  sonstigen  Veröffentlichungen  des  Vor- 
eins, 1886—1900,  4,00  Ji,  bei  postfreier  Zusenduug  4,30  Ji. 

II.  Verdeutschungsbücher. 

1.  Die  Speisekarte  (4.  verbesserte  Auflage),  0,60  J6. 

2.  Der  Handel  (3.  sehr  vermehrte  Auflage),  0,60  ^S. 

3.  Das  häusliche  und  gesellschaftliche  Leben,  0,60      (fohlt  z.  Z.) 

4.  Deutsches  Namenbüchlein  (3.  Auflage),  0,50  v^. 

5.  Die  Amtssprache  (7.  Auflage,  32.  bis  36.  Tausend),  0,80  Ji. 

6.  Das  Berg-  und  Hüttenwesen,  0,50 

7.  Die  Schule  (2.  Auflage,  21.  bis  24.  Tausend),  0,60  .S. 

8.  Die  Heilkunde  (4.  Auflage),  0,60  J6. 

9.  Tonkimst,  Bühnenwesen  und  Tanz,  0,60  J6. 

III.  Sonstige  Schriften. 
Deutscher  Sprache  Ehrenkranz.   Was  die  Dichter  unserer  Muttersprache  zu 
Liebe  imd  zu  Leide  singen  und  sagen  (X  und  339  S.),  ungebd.  2,^0  JK. 
gebd.  3,00  .Ä. 

Dunger,  Dr.  Hermann,  Wider  die  Engländerei  in  der  deutschen  Sprache,  0,30  Ji. 

  200  Sätze  zur  Schärfung  des  Sprachgefilhls,  1,60  Ji. 

Erler,  Julius,  Die  Sprache  des  neuen  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  0,50  ^S. 
Kaufmannsdeutsch,  Zwei  Preisarbeiten  von  August  Engels  u.  Y.W.  Eitzen.  1,00  JH. 
Meigen,  Dr.  Wilhelm,  Die  deutschen  Pfianzeunamen,  1,60 
Schräder,  Dr.  Otto,  Vom  neuen  Reiche,  0,60  .S. 

Zöllner,  Dr.  Friedrich,  Die  Einrichtung  und  Verfassung  der  fruclitbringenden 
Gesellschaft,  1,80  Ji. 

Abzüge  des  Aufrufs  und  der  Satzungen  sowie  Probenummem  der  Zeit- 
schrift sind  vom  Schatznif^Nt»  ?-  nnpntrf^ltlich  zu  beziehen. 
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Die  Zeitschrift  für  Pontsehe  Mnndnrten  erscheint  JMhriioIt  In  4  Heften  Ton  Je 
G  Bogren.   Preis  des  Jahr^iraiitreH  10  Mark. 

Handschriftliche  Ucitriig:e  aus  (i*?m  Gebiet  der  Mundarten  südlich  des  Mains 
wolle  man  an  Herrn  Profe.-Mii  Orro  Ueiuo  in  Ettlingen  (Großherzogtum  Baden),  solche 
aus  dem  Gebiet  nördlich  des  Mains  an  Herrn  Professor  Dr.  Philipp  Lenz  in  Baden- 
Baden  einsenden.  Anfragen  über  das  Honorar,  Sonderabdrücke  usw.  bitten  wir  an  die 
Verlagsbuchhandlung  zu  richten. 


Inhalt  des  1.  Heftes. 

Philipp,  Oskar,  Dr.  phil.,  Oberlehrer  in  Dresden: 

Die  Bacli  (Fortsetzung)  1 

Lang:,  A.,  Dr.  pliil.  in  Leipzig: 

Grenzen,  Unterschiede  und  Herl(unft  des  Westerzgebirgischen  ....  19 
MUIier,  Carl,  Dr.  pbil.,  Oberlehrer  in  Dresden -Strehlen: 

Obereächsische  Feminina  auf  che  (ke)  29 

Unseld,  Wilhelm,  Rogiomngsbaunieistor  in  Ulm: 

Schwäbisctie  Sprichwörter  und  Redensarten  34 

Heilig',  Otto,  Professoi  in  Ettlinf^i^n: 

Alte  Flurbenennungen  aus  Baden  (Fortsetzung)  45 

Hopf,  Wiilther,  Pfarrer  in  Schwarzenegg  (Schweiz): 

Wörterbuch  der  Mundart  von  Habkern  52 

Reuß,  W,,  Dr   iiliil.,  (JliorlehriT  in  Wimpft.'n: 

Die  Deklination  des  Substantivs  in  der  Friedberger  Mundart    ....  68 


Bücherbesprechung. 

KUch,  Gnstav: 

Vergleichendes  Wörterbuch  der  Nösner  (siebenbUrgischen)  und  mosel- 


fränkisch-luxemburgischen  Mundart,  b'-sj)!-.  von  .1.  Franck  ....  80 
Reis,  H.: 

Untersuchungen  Uber  die  Wortfolge  der  Umgangssprache,  bespr.  von 
L.  Sutterlin  84 

Bacher,  Josef: 

Die  deutsche  Sprachinsel  in  laisem,  bespr.  von  Othmar  Meisioger  .   .  85 
Wintermantel,  Rudolf: 

Heimat,  hespr.  von  Othmar  Meisinger  86 

Hebel,  Johann  Peter: 

Sämtliche  poetische  Werke  nebst  einer  Auswahl  seiner  Predigten,  Auf- 
siitze  und  Briefe,  bespr.  von  Othmar  Meisinger  86 

Friedli,  Emnnnel: 

Bärndütsch  als  Spiegel  bernischen  Volkstums,  bespr.  von  Othmar  Meisinger  88 

Roos,  J.: 

No  Fyrobigs,  bespr.  von  Othmar  Meisinger  89 

Laug,  Alfred: 

Die  Zschorlauer  Mundart,  bespr.  von  Oskar  Philipp  89 


Bücherschall.  —  Zeit8chrift€n8chau. 
Zur  Verständigung. 


Die  Bach. 


Kiu  Beitrag  zur  (Geographie  der  deutschen  Mundarten. 

Von  Oskar  Philipp. 

(Fortartsiuig.) 
Utentw. 

AI.  ~  Alemannia.  Ztschi .  f.  Spiadi«,  Litt  n.  Yolkakiuid«  das  Eba«e»  11.  ObetriieU»,  hg. 

V.  A.  RirlingOT.  1873  ff. 
Clauß^Hist-topogr.  Wörterb.  Uüh  ElsasHes,  bearb.  t.  M.B.CIaaB.  Zabern  I8l)ö— 1904 

(Li«r.l— 10,  raüdit  bis  sum  Wohvort  KtrUroh). 
1).  Maa.  =  Ztscbr.  f.  deutsche  Mundarten,  bg.  v.  0.  Heilig  u.  Pb.  Jj&m.  Jahrgang!  (1906). 
Hd.  Maa.  =  Ztschr.  f.  boohdeutaohe  Maa.,  hg.  v.  0.  Heilig  u.  Ph.  Lenz.  6  JalugKiigei 

1900—  1905. 

H.  =  NittaUiiiig  V.  Prof.  0.  HMlig*  in  Bttliogen. 

M-  H.  =  Ungedniolte  Fliinuuneiisammlaag  t.  Flr..l.  Moae.  Wird  Ton  Prof.  0.  Heilig'  veiv 
öffentUoht 

Hnuelni.  —  Glur.  B.  Hsneelnmiin ,  DiploiMtiaeher  Beweis  von  der  Landeshohflit  des  Arases 

Hohenlohe.  2T       1751  u.  57. 
Kr.  ^  A.  Krieger,  Topugr.  Wörterb.  deä  QroBherzogtuin^  Baden.   2  Bde.,  ISOS^^Oft. 
Obeitrii.  —  Ztschr.  t.  d.  Oescb.  des  Oberrheins,  bg.  \.  Fr.  .i.  Mone. 
B.  AL    A.BiiIinger,  Beohtsrheinisohes  Alemannien     Fonehangm  snr  dentsolmn  fandee- 

u.  Volksk.  IV.  1800). 

Heysoher  =  A.  L.  Keyscher,  Sammlung  altwürttembergiscber  ätatutai- Hechte.  läbiogeu 
1834. 

Sch.  a  Joi.  Da.  Scboepflini  Alsatia  diplomatica.    Pars  II.    M&unhomii  I77.'j. 
Scbw.  Wh.   -  Schwäbisches  Wörtcr?^. .  boarb.  v.  Hermann  Fischer.  Bd.  I.  Tiibinjjen  1904. 
Str.  D.     lirkundenbuch  der  Stadt  Hti^burg.    7  Bde.   1879—1900  (=  lirk.  u.  Altten 
der  Stsdt  Str.,  1.  AbtoU.). 

W.     Tacob  Grimm,  Weisthümur.    GÖttingen  1840  —  ^9. 

W.  Fr.  =  Ztschr.  des  hist.  Vereins  f.  das  wirtemberg.  Frauken.    10  Bde.,  1847  —  78. 
"W.  U.  =  Wirtembergisches  Urkundenbuch,  bis  jetzt  8  Bde.,  1849  —  1903.    Beicht  nur 

bis  zum  .1.  1278,  enthält  also  fast  keine  deutschen  Urkunden. 
W.V.  i  N.  F.)     Württembeiigiscbe  Vierteljahrshefte  f.  Undeflgeeobiobte.  Jahrgang  1—13. 

1878—90  (Neue  Folge,  1892  ff.). 


B.  Zeugnisse,  die  sich  örtlich  festlegen  lassen. 

Vorbemerkung.   Wenn  ich  jetzt  den  zweiten  Teil  meiner  Samm- 
lung veröffentliche,  so  ist  sich  niemand  der  ihr  anhaftenden  H&ngel 

1  Anoh  an  dieser  Stalle  asöohte  ioh  Hern  Prof.  Heilig  fttr  aeine  so  bereitwillig 
und  aetbeUoa  geboleaett  Ifittaiiiiagen  hendiob  daoiteo. 

MtMMa  flr  DtMMhe  Mnatafln.  IL  1 
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mehr  bewußt  als  ich.  Schuld  an  diesen  Mängeln  ist  die  UnToUkommen- 

heit  der  Quellen,  der  schriftlichen  wie  der  mtindlichen.  Die  erstem 
fließen  nicht  für  alle  I^andesteile  gleich  rrp:iebip  oder  sind  mir  nicht 
idle  zugänglich,  und  uis  der  mündlichen  Überlieferung  konnte  ich  natür- 
lich fast  nur  in  nicmt  r  engem  Heimat  Sachsen  schöpfen.  Hier  ist  also 
für  Foi-scher  bes»)ndei*s  jenseits  der  weili- grünen  Orenzpfälüe  noch  ein 
weites  Feld!  So  wird  sich  leider  eine  starke  Ungleichmäfiigkeit  in  der 
Behandlung  der  einzelnen  Gebiete  bemeiicbar  ni«chen.  Yerbfiltnism&Big 
schlecht  scheint  mir  z.  B.  das  Elsaß  weggekommen  su  sein.  Hier  habe 
ich  ans  Mangel  an  einem  neuern  zusammenfassenden  Urkunden  werk  ein 
älteres  nicht  mehr  ganz  zuverlässiges  benutzen  müssen,  Schöpflin,  freilich 
mit  geringem  Erfolg.  Ntich  viel  weniger  Ansbente  hat  dai>  doch  so  um- 
fangreiche ^Stiafiliurirer  l  rkundenbuch  geliefert.  Etwas  günstiger  würde 
das  Ergebnis  sein,  wenn  riaiißens  hist-top.  WurttM-huch  vollständig  vor- 
läge. Die  bisher  (1895 — 1904)  ei*schieuenen  i>ifieruugeu  enthalten  aber 
auch  kaum  20  Beispiele.  Viel  mehr  darf  man  sich  also  von  der  noch 
ausstehenden  kleinem  Hfilfte  kaum  versprechen.  Sollte  man  deswegen 
noch  an  die  10  Jahre  warten  V 

So  biete  ich  denn  das  bisher  Gesammelte,  wie  es  ist,  und  swar, 
um  das  Auffinden  der  einzelnen  Orte  zu  erleichtern,  nach  Staaten  und 
Kreisen  usw.  —  hif>r  alphal)etisch  —  geordnt't.  Doch  sollen  dabei  die 
i^roßen  sprachlichen  Einheiten  möglichst  nicht  zerrissen  wei  den.  Betrachten 
wij  alsu  zunächst  die  Staaten,  in  denen  ausschließlich,  wie  in  der  Schweiz, 
oder  zum  Teil,  wie  in  Baden,  alemannische  Mundarten  gesprochen  werden. 

1.  Die  SslHMb 

kennt  nur  das  Maskulinum.  Beispiele  in  Menge  liefern  die  'Weistümer 
1, 1—287;  IV,  300,  §  7-438,  §13  imd  V,  85— 207. 

2.  ElsaB-Utbriiiisa. 
a)  Elsaß. 

Kreii.  Aitkirch. 

Fem.  Baischweüer;  duö  d*^r  ho/j'  xn  Ballachaeyler  vier  gereinde  iiaiy 
das  erste  die  Hambach  [flieSt  in  die  Dollexn  unterhalb  Gewenheim]  a.  1413. 
W.  IV,  49.  —  die  Canbaeh  1555  Eannbach,  Zufluß  der  Laig.  OlauA  534. 

Gildweiler:  an  der  Suhbaeh  hinauff  1304/1625.  von  der  Hanm- 
bach  tmtz  an  die  Bi^>  hoff  back.  . .  .  über  die  Bischoff  back;  . . .  über  die 
Hancnhach ,  .  .  .  von  der  Bisrhoffbach  vnix  an  die  Sperhbach  .  .  .  in  der 
bac/t  .  .  .  rff  der  back,  . . ,  vss  der  back  1394,  Kop.  Ende  des  Ib.  Jh. 
W.IV.  55 

(ireuzingen:  Die  Hintlmch  1421,  Himbach,  Zufl.  der  III.  Clauß  405. 
Mittel-  u.  Niedermüsbach:  rfä'  Arspach  1421 ,  Aspenbächlein.  Glauß  53. 
Mask.   Strttt:  der  aUe  back  1774,  altes  Bett  der  Larg.  Glauß  15. 
Hiespach:  vnd  fnSjfeni  das  hßwt  in  den  back  tragen  f  Ende  14.  Jh. 
W.  IV,  6. 
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Kreis  Colmar. 

Fem.  St  (Tilgen:  bi  der  btu^  da  man  gm  Ttirfitdeein  [Tttricheim] 
gfä,  vnd  'hnnc  hi  dm-  And»  vf,  14.  ,fb.  W.  TV,  180. 

Mask.  Colmar:  ex  altera  ■ptutr  T/rff  nbaelies  unm  ager^  (xüterBtand 
des  Nieflerhofes  zu  Colmar  v.  .7.1259,    ( )berrh.  XI,  321. 

(iheäbach:  das  num  den  buch  .sol  fierm  .  .,  o.  J.  W.  V,  388  §  8. 

Münster:  im  Clebaih  1552,  Klebacb,  ein  Hof,  von  dem  gleich- 
namigen  Bächlein,  Zull.  der  Fecht  Clauß  560.  —  xwiscltent  dem  iHibaeh 
wid  Heidenbaeh  1839.  Sch.  II,  S.  167,  3.  —  xmsehen  dem  EmbaeJt  vnd 
Heidenhach  1339.  W.  lY,  190. 

Kreis  Gebweiler. 
Fem.  Btthl:  m  der  Eggerspaeh  1453  (ICurbacher  Kartiil.),  Hau8f 
Hoff'  . .  .  in  der  Ediherapnch  18.  Jh.,  ib.  Anscheinend  abgegangenw  Ort 

hei  Bühl,  sonst  gttnzlich  nnbekannt;  nur  ein  Wald  daselbst  heißt  nodi 
Eckhlins  f.och.  Clauß  290.  —  xwing  nid  hau  xf  Wihel  vnhet  an  xr 
Richerstat y  da  die  Mürbach  jn  die  Lhche  [Lauchhachj  gat,  rrid  gat  dte 
Mln-hfU'h  'Zf  berge hi  die  Vehxbach,  da  H9X  Jn  die  ^SchiHdeWacit, 
o.  J.   W.  iV,  124. 

Lautenbach- ZeU:  die  Velaxbaeh  1453,  Felsenbach,  ZiiiL  des  [so!] 
Schittdelbaehes.   Glaufi  344. 

Einthal:  die  Lutenbach  1453,  Lnttenbach  oder  Hilsenbach,  Zofl.  des 
Liuthaibaches  [Dorf  Linthal  nw.  (»ebweiler].  Clauß  629.  —  die  Groß- 
Sulzbach,  von  Norden  her  zur  Lauch,  trennt  Linthal  von  Lantenbach. 
AL  5  (1877),  97. 

Merxheim:  ruU  au  dir  Watpach  1717    W.  IV,  129. 

Murbach:  die  (Jeiaabach  18.  Jh.,  (ieißthalbach,  Zufl.  des  Murbäch- 
leins.    Clauß  380. 

Bnfach:  90  die  back  abe  ist  gesehlagcn  1349.  W.  Y,  387  §  24.  — 
Wiaine  oueh  die  onbaek  als  Idein  hi  dax  num  by  der  syme  [beim  Eichen 
der  Weinfässer]  nii  agtinn,  [eichen]  mofff  SO  hat  die  stttt  recht  In  der 
Rptitisen  |von  Eschau]  Hoff  ob  dem  hnrnen  xe  sgnnen.  (Der  stai  wm 
JiufacJi  refht  1  nd  gewonheit,  15.  Jh.).    AI.  25  (1897),  141. 

Fem,  neben  Mask.  zeigt  das  Weistiuii  von  Wasserburg,  W.  V.  341: 
an  der  liipptLsimeh ,  »nd  rort  der  1\  .  .  .  an  den  umjl.  ,  der  den  Sultxbaeh 
ingat,  und  [342]  .  .  den  S  .  .  in,  ...  an  dm  Langenhach,  und  tis  dem 
L  .  . ...  am  aUen  Siarspach  ...  §  10:  .  .  .  und  der  ganz  Sultxbach  . . . 
§11:  ...  und/er  der  Richerspa^  . , .  in  dem  Hauspaek.  1441. 

Anm.  Ob  der  W.  lY,  129  (a.  1382)  in  Isenheim  ö.  Gebweiler  er- 
wähnte her  Wemher  der  Bach  aus  I.  selbst  stammt,  läßt  sich  nicht 
feststellen.  In  Basel  ist  ein  ofienbar  einige  wandertes  Geschlecht  xer  Baeh 
schon  1193  bezeugt,  Schweis.  Idiot.  IV  (1901),  Sp.  949. 

Kreis  Uolsheim. 
Fem.  Romansweiler:  zu  RmnolsweUer  hieseit  der  Moseigbach  1589. 
W.  V,  457. 


Digitized  by  Google 


4 


OOmr  Philipp. 


Mask.  (n-endelbruch:  an  den  dürren  IHniba^f  umlufdie  Pretuteh 
1560  (beglaubigte  Kop.).   W.  V,  416. 

Marlei:  unix  in  den  Qxaibach  1338  (aber  Hpntore  Abschrift).  W.  I,  727. 

MolUdrcb:  in  dm  Rintbcxii,  an  den  dirrm  Mintbach  1548.  W.  1, 
ti95/96. 

Mülbach:  rm  dem  dürren  Bimbüch  tmx  gen  ende  Boitawe,  , , ,  xu 
Rottaue  an  dm  baeh.  . . .  über  dm  badt,  o.  J.  W.  1,  697. 

Kreis  Mülhausen. 

Fem.  Nieder -Michelbach:  neimi  der  AaUenbach  [so!],  Altelmch  (Ait 
Kat.  vou  Nieder -Ranspach),  Altenbacb,  gebildet  aus  dem  Zusammenfl.  doK 
lliobelbMjhs  und  des  Rttosbachs.  Claufi  16, 4a. 

Kask.  Biohisheün  (auoh  Rix-):  by  dmn  baeh  1632.  W.  lY,  267. 

Stetten:  der  Atiembach,  Jümbaeh  1537,  Altenbaoh,  entspringt  bei 
Stetten,  Kant.  Landser,  und  verliert  sich  in  den  Wiesen  unter  Barten- 
heim.  Clanß  15  unter  Mfmlmehf.  -  pjschenbach;,  Bächlein,  (^em.  Sierenx, 
verliert  sich  in  der  Hart;  in  der  üem.  Stetten  auoh  Messerahach  |<  im 
E  .  .?J  genannt    Clauß  336. 

Ki^is  Rappoltsweiler. 

Fem.  Rappoltsweiler:  die  Adehlxirh  1441,  Adelsbach  Zofl.  des 
ütrengbachf's    Clauß  3  (ohne  Angabe  des  i\mdortes).  DuiieijtMi 

Mask.  in  einem  Weistum  v.  1442:  dax  wasser  roti  dem  fusaenbach 
unix  in  den  Isenrain  u.  die  amkre  wassere,  die  darin  Umfent,  das  ist 
nmnm  der  vordere  Ibach,  der  Müßbach,  der  äfUr  Ibaek,  der  Sunder- 
miObach  u.  der  Adelepach,  W.  Y,  361.  Weiche  von  diesen  glricbseit^gen 
Queilea  xeidient  den  Yomig?   Und  die  heutige  Ma.  ? 

Altenhach  (Weiler,  Gem.  Schnierlach) :  neben  dem  bechlin  so  vtm 
dem  alten  back  ha  ms  fJijst  (Urbar .  Dusenb.)  1552.    Clauß  15. 

Bergheira:  Mermehhach  1362  f<  im  E .  .  so  W.  IV,  246,  3/4:  jn 
dem  wald,  dem  mann  do  jirht  jn  dem  Ermelspach«  1369.  1551],  Ermels- 
bach,  Zufl.  des  Tannenkircher  Bachs.  ClauJi  326.  —  von  ikm  KUtenbach 
imiz  an  dm  OOenepül  1400,  Soh.  II,  307,  Hr.  1243.  —  mdwend^  de$ 
Eckenbaehee  1301,  Str.  ü.  D,  189,  16;  lOuiUoh  noch  oft  1329—64, 
ebenda  443,  3  n.  7;  447,  6;  Y,  68,  39;  69,  3;  284,  8.  Linker  Znfl.  der  Dl 
B.  Schlcttstadt  —  einihalb  des  baeke  abe  . , vnder^alb  deex  baekee  1369. 
1661.  W.  IV,  245. 

Himaweit^r  auf  den  Altenbaeh  158  [so!j,  Altenbach,  unterhalb  Ost- 
beim  in  die  i'ecüL    Clauß  15. 

Kienzheim:  den  mühlbach  vor  Jiajjj^oiiüciiweyhr  1597—1734,  W.  IV, 
219,  3  V.  u. 

Bappoltstein:  vnd  Badem  md  ewt»  indeufmdig  de»  mu^aekes  iet 
ane  Oemere  [?  Oemar  5.  Bappoltsweiler]  vnd  an  dm'  KarU&paek  1298, 
Scb.  n,  69,  Nr.  808. 

St.  Pilt  (=■  St  Hippolyte):  vne  forest  appeüee  Oe fürst  ...  tire  en- 
core  par  le  8arbach  . . .  Juequ'au  Üteinbachf  ie  k»tg  du  ^ . . .  m  deeeen^ 
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datU  j9uqu*au  vUlage  itOntAeuäUr  1660.  W.  IV,  249/50.  —  tiUm  ripam 

que  rulgo  dicHur  der  Bollenbach,  .  .  .  ad  rf'imm  Saherbaeh,  .  .  .  in 
t-iparn  Lapidw,  rulgo  dicemlo  in  den  Sieinbach,  o.  J.  W.  V,  390  §8, 
tl«zti  S.  wöitl.  Übersetzung,  ebenfalls  o.  .T.:  xtw  Stnißfrihfcen  mitten 
iti  ilot  Mülfxieh,  ...  §  8:  über  den  Fiollenbftch  .  .  .  tn/fx  nn  ilen  SahoT' 
imcli,  und  liihei  den  iS  .  .  .  wider  uf  .  .  .  m  den  'Sfeiub<wh,  den  St , , , 
kerabe  untx,  OswUrc  in  dax,  dorf. 

Sigolsheün:  an  den  EekenbaiA  . . .  disenthatb  des  MuMmdies  . , . 
nber  dm  MukbtuA  1320.  W.  I,  666. 

Uask.  u.  Fem.  Urbach:  uf  den  obem  Siembaeh  , . .  und  von  der 
WigermaUe  die  back  abe  unix,  a»  dax  nuwe  dorf  1441«  W.  Y,  360. 

Kreis  SchlettBtadt 
Nnr  Mask.  EbeisbeiiDDiOiister:  $eehe  bauneufoteer,  . . .  der  ist  eines 
der  both,  eines  der  brunne  1320.  W.  I,  668. 

Onib(e):  uf  dem  wald  der  da  heißt  der  SuUxbaeh,  o.  J.  W.  Y,  406. 

Kreis  Strafiburg. 
Fem.  Schwindiatsheim:  fensiUen  Segenbaek  . . .  Unsitten  Hegen" 

bathen  .  .  .  dissit  dere  Hegenenbache ^  o.  J.   W.  I,  739/41. 

Mask.  Fe^:sonheim:  /////  [so!]  Ve.sxentieim  bann  ...«/*  dem  Albaeh, 
Jetweder  seith  desx  baehs  1590.  W.  I?,  254. 

Kreis  Tbann. 

Fem.  Freundstein,  Ruine  b.  Goldbach,  nach  0.  Piper,  Burgen- 
konde,  1895,  S.  700,  stets  ira  Besitz  rlor  vr»n  "Waldnor  (s.  n.).  Reymanns 
topogr.  Spezialk.  von  Mitteleuropa  Bl.  5ti7  (l:  200000)  vnrzciclmet  eine 
Ruine  Freu  den  stein  V;  St  ö.  (jr.,  während  Schöpflin  Fron  nd  enstein 
srhroiht:  .  .  da  kern  Heinrirh  Krafft  Wnldnx-rs  scheuer  stat  an  seiner 
niiiiieu  buj  äi^'  Osterhnch.  dti  man  hinuf  uU  das  grundelin  got  neben 
dem  ^fwi  u.  jenseit  abe  untx  an  den  Oolpachpfad  zu  dem  bmnnelin 
1341.  Sch.n,  171,  Nr.  988. 

Solabach:  zwieeken  den  vier  gerainenf  der  Hanenbaehf  der  Edcken- 
baeh  . . .  1507.  W.  IV,  72. 

Thann:  tn  der  ^KattenbmA*  bei  Thann,  KL  Th[annerJ  Ghron.  (1766). 
Clauß  52. 

Mask.  Gewenheim:  rmi  Hannpnharh  ahn  (ähnlich  noch  mehrmals) 
.  . .  1579.  W.  IV,  76  — 81;  des  bachs,  . . .  Betiimler,  das  halb  dorff  vff 
diser  Mciten  des  hnclm,  ib.  S.  81. 

Niederaüpach :  der  KreyeubacJi  1537,  Kray-  oder  Kreybach,  andrer 
Name  des  Hfihlbacbs.   Clauß  575. 

Kreis  Weißcnhurg. 
Nur  Fom.    Bü)li><ii<'im:  ///  fla/znne  iUrhrb(u}i  usqite  ad  antiqtiam 
Suram  [diu  iiauer],  que  vnUjo  dtcitur  die  Älicback,  rrivil.  Heinrichs  VIL 
für  das  Kloster  B.  (n.  Hagenau)  v.  J.  1310,  bestätigt  1347  von  Karl  lY. 
Scb.  n,  93,  Nr.  851. 
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06iadorf:  gm  LubtM  Lobsftnn  n.  Eutzenhatisen)  mütm  in  die 
baeh,  o.  J.  W.  V.  522 

Lompertsloch :  die  vish  in  (Irr  bffch,  .  . .  in  der  tifelsbaeh-  . . ,  hingen 

Luaa  miiim  in  die  hach ,  o.  .).   \\  521K 

Preiischdort :  uiier  die  Kiffenbarh .  o.  .1    W  \  .  r)10. 

Selz:  in  die  Warrefthmh,  .  .  .  in  dir  SciHcrslmih,  .  . .  in  die  »Schiuers' 

back,  .  .  .  in  die  Schantbach  l.'UO.   \S .  1,  760. 
Kreis  Zabei  n. 

Nur  Fem.    Neuweiler:  an  der  LydersUich,  u.  J.  AV.  I,  754. 
Töllerdingen:  He  Limpaeh  1350^  Limbach,  fließt  in  «lic  Eichel. 
ClauB  610. 

b)  Loih ringen. 

Kreis  Saargemiind. 

?  Mask.  Bliesbrücken:  da  abeti  Hegt  ein  pUUx  gettant  Uf-dem' 
heck  [80  !|  150H.   W.  V,  709. 

Fem.  AVolinüiister:  tm^rheu  dtm  hoffe  rnd  der  KgacJie/ibach  .  .  . 
Uber  die  A\  .  .,  o.  J.    W.  Ii,  ;>9. 

Saarburg:  Die  Einwohner  von  Wabcheid  yrerdeu  als  Hachkoxer  Ver- 
spottet: Wenn  de  Walseheder  nii  dreimoi  in  de  Bach  kaxei,  ieeh  nit 
MeeekU  [Einnefi]  gemada.  AI.  17  (1889),  161. 

Saai'goniiind.  Für  die  heutige  Ha.  bezeugt  Follmaun  das  Fem.  in 
Hd.  Maa.  VI,  6  Mitte. 

Wie  man  sielif,  bleibt  für  Elsaß -Lothringen  rlin  Hauptarbeit  noch 
'A\\  leisten,  inshosnndeic  t'iii-  die  lelxnuien  Maa.  I/ojd'  i  hrini^t  der  2.  Ban<i 
des  Kls.  Wi  i  tt  i  liiichs  von  Martin  und  iiienliurt  niclif  gtMiug  Belege,  um 
feststellen  zu  koimeji,  ob  uud  wieweit  die  //«cÄ-Urcnze  mit  der  von 
Bohnenberger  (Hd.  Maa.,  bes.  VI,  121  ff.)  gezogenen  alemannisch-frän- 
kischen Sprachgrenze  zusammenfällt 

3.  Baden. 

Da  iri  iudc  liu'  Hndt^n  die  Oiudleti  sr>  vficiilicii  fli<"(?eiK  dank  vor 
idleni  A.  KriegeiN  'rupugrapiuscliem  \Vi»..  >(<  udaubte  ich  die  i^oser  mit 
der  erdrückenden  Fülle  von  Belegen  fürs  Maskulinum  verschonen  zu 
dürfen.  Ich  zähle  daher  im  folgenden  die  Bezirksämter  einfach  auf,  für 
die  ich  nur  das  Maskulinum  belegt  gefunden  habe;  bei  den  in  Klammem 
Ktehenden  Ämtern  kommt  auch  das  Femininum  vor.  wenn  auch  ganz 
vereinzelt,  worüber  unten  Näheres. 

(Achern),  Bonndorf.  Douaueschingen.  Engen.  Freiburg.  Konstanz. 
Lahr,    l.örracli.   Meßkircli.  Milllheim.  Neustadt.  (Oberkirch).  Offenhnrg. 
Pfullendorf.    Siinkintren.    St.  Blasien.    Schönau.    (Staufen)  Stockaeh. 
(Triberg).    Ühorlingeu.   Villiugeu.    (VValdkirchJ.   Waldshut,  (VV'olfach). 
Achern 

bietet  nur  Mask.  bis  auf  («ine  Stelle: 

Der  Burgfrieden  soll  gehen  .  .  .  von  Ihnenaicin  (zur  Gem.  Seebach) 
. . .  vnd  bis  oben  an  die  Ftirsenbaefi  1406.   Oberrh.  23,  105. 
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Kon  daiftof  mber  wiedtr  M ask.: 

Das  Schloß  B.  hat  auch  die  »s  nu:  xft  xweij  hämem  vtiden  am 
back  [welchem?]  bey  der  lirueken  1419,  ebd.  106;  den  brunnbach  vß  .  . 
bis  gen  Ixodecke  imd  ron  dem  schlösse  bis  wid/r  gen  Cappel  1471,  ebd. 
11(1;  die  Wiilder  .  . .  im  bauet t-  u.  tiimntersbacli,  im  Wald-  u,  tirlesf 

backe  1479,  ebd.  113. 

Anm.  Ob  in  der  folgenden  Stelle  mit  Büchelbach  der  ZmlLün  w. 
Sasbachwalden  (Achem)  oder  der  Z.  sö.  Bühlertal  (Bühl)  gemeint  ist, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  zumal  ich  von  einem  Bering  [er] sweikr 
nirgends  eine  Spur  ünden  kann:  dax  Berkwmk  von  dem  swarixm  Agstü^ 
gtkgen  enhalb  Bmngenwf^  uff  dem  Walde  [?  »  Scbwarzwald]  ht  einer 
Berrschafft  Im  Büchelbach  y  Revers  Heinteens  von  Rndelsberg  gegen  A. 
von  Hohenlohe,  als  dieser  das  Bergwerk  ...  bei  BeiingsweUer  in  Be- 
stand genommen  1425.  Hanselm.  I,  492. 

Adelsheim. 

Kur  Fem.  Hemsbach:  an  der  BiBimepaih  1326,  die  H . . ,  1340, 
an  der  Heifmspach  1406,  an  der  JJainspach  1464.  nn  der  Hamspach 
1  476,  Hemsbach,  alter  Name  für  den  fso!j  durch  H.  fließenden  Rinsch- 
bach.  Kr.  I,  931.  —  die  back  genant  Seckach  [1.  Nebenfl.  der  Jagst] 
.      flußet  in  die  harh ,  dir  d^ir  ist  ijenant  Heijmspaeh  1303.    Kr.  II,  964. 

Rodenberg:  und  loh  Kunigaltoven  [Königshofen,  Bez.  TaiiberbiKohofs- 
beim]  die  Ba^i  uff  . . von  Eoeenberg  die  Bach  ab  bis  gen  AdeUheim 
1382.   Hanselm.  I,  470  u.  (Bestätigung  v.  1418)  486. 

Scfalieratatt:  in  der  SUrpaeh  ca.  1470,  Sdilierbach,  r.  bei  Seckacb 
miindender  Nebenbach  der  Seckaoh,  an  dem  SeUientatt  liegt  Kr.  Q,  860. 

Baden. 

Nur  Fem.   Sinsheim:  egelabach  1588.  M-H. 
Steinbaeb:  knmbadi  1588.  M-H. 

Bruchsal. 
Nur  Fem.  Odenheim.  H. 

Der  Liißhartwald  in  der  Nähe  Ton  Bruchsal  wird  durchströmt  Ton 
der  Salbaek.  W.  IV,  519,  Anm.  2. 

Buchen. 

Nur  Fem.  Hardheim:  die  Bach  (Ba.stlö8ereim).  AI.  20  (1892),  200. 
Ripp(b)erg:  hie  dijßit  der  bach  u.  auch  gensit  der  hach  1395.  Kr.  11,634. 
Soheringeii:  bie  dißit  der  baehe  1395.   Ki.  II,  833. 

Bühl. 

Mask.  Leiberstung:  der  Ahebach  1452,  Abbacb,  bei  L.  in  den 
aulrbach.    Kr  I,  4. 

Mask.  lind  Fem.  Lauf:  n/  da-  Ii'ofxenbach  1492,  in  dem  Motsatn- 
bach  (Rat-)  1579,  Rotzenbach.  Hauser,  <iem.  L.    Kr.  II,  686. 

Fem.  Alsclnveicr:  in  der  Krultenbach  1342,  in  der  Krutenbach  1533, 
Oberkrautenbach,  Haus,  u.  Unter-,  Höfe,  beide  zur  Gem.  A.  Kr.  1, 1256. 
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Btihl:  H.  —  Bühlertal:  m  der  Hirschbach  1560,  Zinken  H  .  .  .  Kr.  I, 
985  -  m  dn-  Ijthenhach  1409.  fmufi  und  hoff  in  /Irr  fAhenbaeh  im 
fhnJ  1492,  inn  der  Lyhenbach  1577,  in  IJenbach  1081.  Daneben 
eiuraal  Mask.  (in  dfim  lÜiheUer  tat  mit  sampt  df^m  IJerhenimh  1500). 
wohl  aus  der  Ma.  des  Schreibers:  die  Quelle  ist  das  Kopialbuch  des 
Klosters  Reichenbach.   Kr.  II,  72. 

?  Xiiuihuist,  Wohnplats,  lum  Dorfe  Oberbnioh:  Uy^  ktube  xu 
Kimienhurst  vahti  am  der  fümekünsm  hdim  mte  und  geet  biß  gm 
Langenfurst  /  -hurst?]  in  die  padtf  o.J.  Oberrh.  5,  152,  unter  der 
Überschrift  »Huben  in  der  Ortenauc  [13. — 16.  «fh.J  und  dem  Stichwort 
»Kintenlmrst«. 

Neuweier:  kiibelbath  1588.  M-H.  ~  amelbach  f,  158Ö.  1).  Maa.  1,298. 
Ottersweier:  nottiMch  14./ 15.  .Jh.  M-H. 

Schwarzach:  so  ist  ein  apt  rm  Sicarxwh  Ininiüterre  von  MycJtd- 
hueke  mgiien  m  der  badie  bifi  gon  Onf^mek  an  4a»  brüdedinf  wohl 
noch  Tor  1400.  W.  I,  423.  Auch  Kr.  H,  935,  hier  mit  der  Erläuterung 

»d.h.  die  Brücke  üIhi-  ilon  [so!]  Ansenbach  «»Iierhalb  önshacli. 

Stollhofoii:  uß  der  Mittelbach,  o.  .1.  W.  1,  427.  -  -  an  dn  s„UxtHirli 
t:!20.  Sii]/,bach,  r.  bei  StoUhofen  mündender  N.  de»  Schwarsbachh.  Kr. 
Jl,  1U8 

ITlni:  in  die  bach,  o.  J.  W.  1,  431,  in  die  IhicUv  .  .  .,  tytU%e  Ulmen 
vnd  die  backe  S,  432. 

Yamhalt:  m  der  GaüeuhaOt  1588,  Dorf  G.  Kr.  1,  672. 

Durlach. 

Nur  Fem.    Berjfhau.sen ;  tioiifiislfach  n.  -Ixih  15Ü2  M-H. 

Durlacli:  an  iler  äußern  Ikch  1555.  Uti.  Miia.  IV,  2;  an  tler  dirren 
Häek  1655;  vff  die  DOrrbaeh  1567/8.  Bbd.  S.  —  die  Dtirrbaeh  1532, 
Bach  bei  Durltch.   Kr.  1, 437. 

Königsbach:  xü  Treyß  6//  Kangspach  itr  tu  das  dritteil  des  dorffs  xn 
Wikr,  das  gensU  der  haeh . . .  ist  1431 ,  Weiler  Trais,  Oem.  K.  Kr.  H,  1 194. 

Emmendingen. 

Mask.    Becklingen:  der  Owenbaeh  1384,  Auenbach,  Bach  u.  Tiü 

80.  H.    Kr.  I,  83. 

Hoimbach:  ime  üeimbacii  1437,  in  dem  Hambach  1475,  Dorf  H. 

Kr,  J,  912. 

Köndringen;  auf  don  Stfharh  1528,  Siebach.  Hach  nw.  K.  Kr.  11,992. 
der  Mülbach  1528,  Mühlhach,  bei  Riege!  münd.  r.  N.  der  Elz, 
Kr.  U,  225. 

Yöntetten:  Banmann  Sntw^dn  von  Landeeke  riiter  ...  hat  zu 
Lehen  erhalten  . . .  da»  gerUM  Fersiletdsn  . . Uem  den  Sdtalbatk 
(soweit  er  zu  diesem  Gerichte  gehörte)  1416.  Oberrh.  5,  479.  —  gutere 
xem  Tfegn  u.  »4  Bott^h  u.  «4  Breitno^'^n  e ,  die  g&tnr  //(  usif  der  Strasse 
im  Bruckbach,  nm  Mwtidelenf  am  »Sidelbaeh  t«.  die  Itite  j^u  MaUertinge** 
1405.   Kr.  U,  1296. 
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Fem.  Freiant,  Gem.,  bestelii  m  den  Zinken  Biettental,  Seppen- 

bach,  Mußbach  und  Tlcichenbach:  unxe  an  ilii  alfm  Keppmhidi  IBll. 
Kr.  I,  «^0'',  nmlerhalp  der  alten  K .  .  .  1341,  ebd.  1001;  H  der  aliun 
K...  1294.  ebd.  1149;  xü  der  alten  A  .  .  1341  (zwoiniHl)  fh'r  closen 
zr  drr  (Uten  K  1324.  8. 1 1 50.  Dagegen  x.wiischcnt  allen  Äeppembaclt 
und  dem  Hichenhurh  1451,  ebd.  U49. 

Eppiugen. 
Fem.    Eisenz:  hentlnu-h  1430.  M-H. 
Sehl  lichtem:  liegt  an  der  Leimbach.    AI.  24,  5. 

Kttliii<ren. 

Mask.  mir  einmal  Muhh'tt  am  Holxifochf  Uom.  Schielberg  (E. .)  u. 
Oeni.  Langenalb  (Pforziiuiiu;.    Kr.  1,  1031. 

Fem.  EttÜDgen:  durrha^  1469,  güienifad^  14.  Jh.  D.  Maa.  I,  26/27. 

Bnuenalb:  des  fkchwanen  der  Meyßenbaeh  1487,  Maisenbacb,  r* 
bei  Marxzell  münd.  N.  iler  nntern  Alb.  Obenb.  28,  336  (aueh  Er.  II,  131). 
"Weiter  S.  336 ;  die  Ixu  h  .  .  .  drs  fin/i  der  berh  .  .  .  fUa  strowß  der  hech  .  .  . 
Sdttieher  rechter  flu/!  (Irr  beeh  , . ,  der  ander  flufi  der  beeh,  das  nü  der 
recht  bat/i  oder  flu/l  ht. 

Malsch    irohUmch  IUI 8.    1).  Maa.  1,  29. 

Oberweier:  sehartenlkuh  1588.  M-H.  Oder  handelt  es  sich  um 
Oberweier,  Bez.  Rastatt? 

Keichenbach  u.  Spessart:  H. 

SSchöUbronn:  hie  in  die  lOemen  batii  1486,  Oberrh.  16, 142  §  4; 
darnach  gni  der  von  Schd^^ronn  marck  die  klein  baeh  uff  und  uff,  dieeelb 
bae/i  schaifdl  der  froiven  von  Alf»  und  tatser  von  Sek . . .  marekt  und 
KOti  der  liefi/en  hech  f/is  .  .  .    Ebd.  143  §  5. 

Sulzbaeh:  u/j  der  otterstpaeh  1576.   D.  Maa.  1,  28. 

Hei  (leib  erj;. 

Nur  Fem.  Haii(lsehiilisheini*{jetzt  Stadtk-il  v«iji  Heidolberp:).  Lfiix. 
Handschuhsh.  T)ial.  1887,  S.  34.  Flurnamen:  hchpox  f.,  Höllenbach, 
hau'^ipox  Hain.sbach,  S.  16. 

Heidelberg:  der  wiesenynutdf  die  iHsrftbaeh  genannt  1622,  Darsbacb, 
r.  die  Hirsebgasse  dnrcfailiefiender  N.  des  Neckars.  Er.  I,  377.  —  FQr 
die  heutige  Ma.  wird  Bach  f.  bezeugt  Hd.  Maa.  IV,  173. 

Hinter- Heiihach  (Gem.  Altenbach)  u.  Vorder-H.  (Gem.  Lampenhain): 
in  der  Hr/fdehack  1427.    Kr.  l,  958. 

Iveimon:  inif  der  hnff/etf  Ilfch  fl?ast1  ■»sereini).    AI.  23(1895),  190. 

Mauer  u.  Waldhilsbach:  die  l>aeh  (Basti  ).  Ebd. 

Nußloch:  Ilubb,  Ilubb,  Waide,  \  Schlange  icii  die  WaidCf 

Schlange  wU  di  Beaeh,  \  Daß  wa^  Hubbkt^  nit  verbregck. 

AI.  24,  4. 

Petersthal:  die  mOk  (Baatl.).  AI.  23, 190. 

Rainhach:  iif  dem  Necker  von  der  Reifmbaeh  an  hys  iv  llgn  .  . 
t«n  der  Bimbaeh  an . . ...  hiß  an  die  Bermbach,  . . ,  von  der  Rein- 
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back  an  lb&2,  Bainbtdif  altar  Name  für  den  heutigen  Hen<en)b«ohf  bei 
R  onter  Dilsberg  von  links  in  den  Neckar.  Oberrb.  I¥,  89/91;  Kr.  II,  512. 

Rohrbach:  rosbach  1570.  M-H. 

Schlierbach:  rft  der  Slierhach  1350,  uffe  der  ynuhn  xu  der  S Ur- 
bach .  .  .,  Sifrit  xü  der  Sürbach,  ein  Bärger  zu  Heidelbeiig  1360,  xu 
der  Sehlirbach  obwendig  H.  1629.    Kr.  II,  860. 
Karlsruhe. 

Fem.    Rüppurr:  H. 

Mann  heim. 

Mnsk.  ]>a(Ienburg:  auf  dem  eandeibach  1744,  kandelback  1610, 
Hei.  Maa.  IV.  36^. 

Füm.    Wiilddorf:  cselbach  1559.  M-H. 
Mosbach. 

Nur  Fem.  Neckargerach:  an  die  b(uh  yeuant  die  Gerach  1447,  alter 
Name  f.  den  bei  N.  in  den  Neokar  mflnd.  Seebaeb.  Kr.  I,  701. 

Nüstenbaeb,  Bach  u.  Dorf:  tm  der  NMenbai^  1415.   Kr.  II,  396. 

Waldmühlbach:  ufder  MUnhaeh  1384,  der  Bach  bei  W.  Kr.  11,  235. 

ilir  beeh  yfunnt  die  Trierdx  1554,  'fiieuzbach ,  r.  «w.  Neckarburken 
und  Dallau  münd.  N.  der  EJa.   Kr.  n,  1200. 

Oberkirch. 

Fem.  nur  einmal.  Peterstal:  die  WRntembach,  14.  Jh.  (Urbar  dea 
Bistuma  Stro/ibiuy),  Zink(;n  Bestenbach.   Kr.  I,  164.  Dagegen  sonst  nur 

Mask  (vip|f>  Belüge),  z.  B.  im  Freyerspach  1563,  Untetfreiersbach, 
itt  dcfKolbuü  Gem.  Peterstal.   Kr.  1,  644. 

Pforzheim. 
Aliisk.    Ei.^ingen:  ycnnenbaeh,  14./15.  Jk 
Fem.  Ticfcnhronn: 

.SV///,  S(/ft,  Setdr.  \  .Schlange x  in  d'  Weide, 
Krotfcu  in  d'  Bdchj  |  I>a/j  inei  Hippie  nel  rerbrech. 
AI.  22  (1894),  79. 

Ix  a  s  t  ;i  tt. 

Mask.  nur  einmal:  der  Uvmlelbach  1427,  Hounelbach,  r.  N.  der 
Murg,  Grenzb.  2w.  Baden  u.  WQrtt  Kr.  II,  565. 

Fem.  Förch:  der  hof  m  der  Kryenbadt  1370,  gelegin  in  der  Kryen- 
baeh  1376,  Krienbach,  ein  abgegangner  Hof  aof  der  Gem.  F.  Kr.  I,  1267. 

Forbach  u.  Oern.sbach:  R.  AI.  ')')%.  —  Im  Schenkungsbuch  des  Kl. 
Reichenbach  Bl.  17"  (goschr.  1175/1200)  beschreibt  Pfalzgraf  Rudolf  v. 
THbiniroii  ficn  ihm  irehörigon  Teil  dos  SpluvarzwalHe«:  .  .  .  itsquc  in  Kti:.i  . 
(die  Enz),  indr  usfpie  in  linnihfifh  [dm  IJi »hnlKicli  h.  Mittelenzthal),  ilu 
sinisfn/rsiiiii  a.sctudendo  Sfthnhach  {diu  8asl>aeh»,  [il.  Ii.  (fuac.  also 
Fftn.lJ  Murgaiu  (die  Murg)  in/luH  (obeilialh  Forbuchs).   W.  V.  VI,  452. 

Gernsbach:  AI.  I,  273;  IT,  270.  —  iu  der  Tr6uffelbach  1377.  Flur- 
name auf  der  Gemarkung  6.,  westl.  der  Stadt  Kr.  II,  1196.  —  die  Wal- 
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hadt  1367,  die  badk  genant  die  Wi^  die  vor  der  siadi  Oetiupadi  nbekufß 
1423,  WaUlMMh,  1.  in  G.  mttnd.  N.  der  Mnig.  Kr.  II,  1303. 

dir  Poch  1399.  Brodenauhacb^  auf  dem  Hohloh  (sö.  B«deii>B.)r 
entspr.  QncUbach  der  Eyach,  oiucN  \.  der  Enz.    Kr.  T,  296. 

die.  Melbach  uff  1399,  Kr.  I,  1024;  du  d!r  Ohmiu  Ibach  in  dic\Hurg 
fjfj  f  linder  Ijinijeiütrand  1399,  Alte  Mühlbacli,  r.  uaterh.  L.  münd.  N. 
der  Murg,  Kr.  TT,  226. 

die  Mulhiu-}»  1399.  iiltoi-  Xainf  f.  den  heutigen  K*'t''«'ni;ir}i .  h  i-  auf 
dem  Hohluh  ontspmigt  u.  untcrli.  Wildbad  in  die  En/  ialit.       .  11.  225/6. 

div  Safibach,  16.  Jh.,  Sasbach,  r.  N.  der  untern  Murg.  Kr.  II,  797 

yn  der  fkearexenbaek  1386,  Sehwarcenbach,  I.  von  HerrenwieB 
kommender  N.  der  Raiimönnch,  eines  oberh*  Porbiich  münd.  1.  N.  der 
Hnig.  Er.  n,  941. 

Sinsheim  a.  E. 

Niu'  Fem.    Eichtei-slieim:  rohrbudt  1439.  M-H. 
Miohelfeld:  aUmeh  f.  1430.   D.  Hsa.  I,  297.  —  ainbadt  f.  1430. 
Kbd.  298.   Ob  ein  und  derselbe  Buch? 
Reihen:  H. 

Staufen. 

Nur  Mask.,  z.  B.  in  dem  I^inbuthe  1329,  Zinken  Leimbaoh,  Gera. 
Bollschwei),  neben  einniali^jem  Fem.  in  der  Leitnbach  ca.  1400.  Kr.  II,  46. 

Tauherhiseliütsheim. 

Nur.  Fem.  Dienstadt.  Disteihunsfii  Diftwar.  Kreusheim,  Poppen» 
hausen:  dte  Ikuh  (Bastlrtsprpim).    AI.  20  (1S92),  200 f. 

Tauberbisehofsheim ;  ttoox,  1.,  Bacb,  0.  Heilig  (Beiträge  zu  einem 
Wb.  der  ostfr.  ^a.  dcj>  Taubergrundos,  Progr.  Heidelberg  1894,  S.  15,  u. 
Oramm.  der  ostfr.  Ma.  des  T.,  Leipzig  1898,  §128  u.  ä). 

die  Grün-  u.  die  WiiUehback  (().  Heilig,  Gramm.  S.  VI),  vereinigen 
sich  bei  Grünsfeld  it.  münden  unweit  Laude  in  die  Tauber. 

Königshofen:  s.  Bosenberg,  Bes.  Adelsheim. 

Tri  b  erg. 

Nur  Mask.  (2sablreichc  Belege)  Ya»  auf  Nußbach,  für  das  sowohl 
Fem.  wie  Mask.  belegt  sind:  m  der  Orieffbach  1591,  Graisbach  (Kreis-), 
Zinken,  Gem.  N.  Kr.  I,  745,  dagegen  (ms  dem  Xuflbaek  1525,  Gem.  u. 
Dorf  N.  Kr.  II,  362. 

Waldkirch. 

Nur  Mask,  (vielfach  belegt)  bis  auf  Klzacli:  das  delUin  fJlcxach, 
iiem  das  Ud  bg  der  Bach  1442,  Kr.  I,  503.  und  Stahlhof:  von  der  Wegel- 
bach 1565,  Zinken  W.,  Gem.  St.  Kr.  II,  1367.  Dagegen:  im  TSitembaeh 
1441.  die  bauren  im  Deitenbach  1565,  Zinken  Bettenbach,  Gem.  St.  Kr. 
I,  393. 
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Weinbeim. 

Üh^^rwiec^on«!  Foni.,  so  in  T>jiiulenba('li :  wrmtppnrk  155f>.  M-H. 

Leutershaiison :  ihr  /r<Vw;*  ...  in  der  Heifdrbacfi ,  itrni  xu  (xroßetf 
Safienheim  1427.  Kr.  1,  987  (=  Ki'.  I,  958?  Vgl.  oben  unter  Bez.  Heidel- 
berg). 

*  Weinheim'Flookenbacb:  in  der  rcUmbach  1475.  Hd.  Maa.  IV,  191. 
W. -Hemsbach:  ein  AAev  in  der  B^fiAenbaeh  1381.  Bbd.  S.  188. 
W.« Hohensachsen:  eine  Wiese  an  der  beck  1475.  Ebd.  185. 

W.- Lützelsachsen:  eine  W.  t«  der  Feistbach  1475,  ebd.  186;  am 
bmch  in  der  Katxbaek  1475,  ebd.  188;  eine  W.  t»  der  oppfelbaek  1375 
M.  1475,  ebd.  190. 

W.. Stift  Neuburg:  r/f  dir  Knnnelbnrh  1494.    Ebd.  1R8. 

W.-Öulzbach:  ein  A.  nff  (Inn  seüel  od&r  vff  die  SoUxbach  1494,  mi 
der  iSoUxbarh  1494.    Ebd.  192. 

Weinheim:  in  der  Neetenbach  1381,  Weiler  Nächstenbach  (Nesten-), 
Uem.  W.  Kr.  II,  259.  —  ein  Acker  m  der  Bappelbaeh  1381,  ein  Wein- 
garten in  der  beppMtaeh  1494  u.  1502,  f»  der  Boppelft^baek  1381  u. 
1502,  mppelbarh  1568,  Hd.  .Haa.  IV,  185;  an  der  Wejidnbach  1494, 
ebd.  193.  —  in  der  dannbach  1475.  —  an  der  dilrren  msienbach  1381 
(vgl.  oben).  Ebd.  186.  ein  Garten  an  der  grumenbach  ^  fin  der  gümm- 
bachf  an  der  gumensftach  1381;  vff  drr  Gündelbach  (u.  ähnlicli)  1494. 
Bbd.  187.  —  ein  A.  an  der  Hegelbach  1381.  Ebd.  188.  —  In  der  Koln- 
bach  1475.  Ebd.  189.  —  ein  A.  an  der  nestenbach  (vgl.  oben)  1381,  xu 
dorren  n.  1522.  Ebd.  190.  —  ein  Weing.  in  der  liaczbeche  1381.  Ebd. 
191.  —  an  der  SoUxbach  1494.  Ebd.  192.  —  ein  A.  heißt  der  vlenacker 
an  der  beehe  1381  u.  1502.  —  ein  0.  m  der  wurizelbaeh  1502;  ein 
Weing.  in  der  ximfnerbaeh  1541,  xymerbach  1381  u.  1494,  «n  der  «ym- 
merer  bach  1381,  in  der  xifmelbaeh  1494.  Ebd.  194. 

Dagegen  Mask.  AVcinhcim:  ein  A.  xü  dem  backe  1381,  ebd.  185; 
ein  A.  im  ffntitmrlbnrh  M75,  ebd.  187. 

W.-Atzmannsweilcr:  ein  A.  im  Üiuetnbach  vff  detn  isand  1475. 
Ebd.  193. 

Wertheini. 

Nur  F<'m.:  ///  iler  Anter/ibadt  1511,  Aniei^bach,  N.  der  Tauber  bei 

Unuuiba«^}».    Kr.  1,  (iH. 

Wei  thcim:  flic  hoch  (Bastlö.sereiiu).    AI.  20,  200. 

Wiesloch. 

Frni.    jUt-Wie.sloch:        Hech  rliasfK.sen'im).    AI.  23,  190. 

Diolheira:  l>i/:  i»ifien  uff  die  brncken,,  die  über  die  groeKcn  backe 
geef  1410.    Xr.  I,  400. 

Wolfach. 

Mask.  aus  etwa  20  Orten  bol.-t,  z.  H.  (hr  Uirßbach  1182,  Zinken 
Hirschbacb,  Gem.  Schapbacb.  Kr.  I,  986.  Aber  einmal  auch 
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FiMii.:  hl  (irr  Itaeh  (lUuhhof).  Hof,  Ziokeu,  HuIderBbach .  Gem. 
Schapbach.  Ist  der  >f}ime  alt  (1495  ///  deti  Ikrhen)'^  Kr.  T.  97.  Gleich- 
bedeutend mit  dm  Schapbacher Flurnamen  In  dar  Büch  (AI. 28 3)? 

4  WOrttoRberg. 

Im  Vergleich  niif  Raden  fließen  hier  die  Quellen  ziemlich  spärlich: 
für  viele  Oberiimtfr  kann  icli  i!l>>'rhaupt  keinen  Beleg  anführen,  /iima! 
mir  die  <  )beramtsbeschreibujigeü  nicht  isugänglich  waren,  für  ändert'  nm 
einen.  Ks  wäre  deshalb  übereilt,  wollte  man  einfach  sagen:  in  deii  mid 
den  Oberftmtem  kommt  nur  das  Maskulinum  vor.  Hier  müssen  die  Be- 
lege ToUständig  gegeben  werden. 

Lb.  SB  Lehenbncb  Eberhards  des  Ureiners  v.  Wirtembeig,  angelegt 
nacli  1362,  etwa  1368,  aber  9E.T.  mit  Siteren  Einträgen,  abgedrockt  in 
den  W.  V.  8,  U3ff. 

Besigheim. 

Fem.  Metterzimmern:  an  der  beelte  oh  der  von  Vmnnytti  tvisen, 
vnd  xwen  morgen  wum  gelegen  rnder  Ziimmem  un  der  beeke  1379. 
Oberrfa.  5,  84. 

Bracken  heitn. 

Fem.:  Sir  KiussniiH  oNrh  ir  irtfseti  /?/>  der  ttach  .  .  .  von  der  Rtn'- 
baeh  wegen  .  .  .  r/t  der  Ii  .  .  .  in  die  MnUxteh  .  .  .  von  tler  niulbach  .  .  . 
die  back  , . .  vnder  die  krotenbachf  do  dk  back  tieff  ist  1463,  Streit  zw. 
dem  El.  Kirofabach  a.  der  Oem.  Hlifnerhafilach,  entschieden  vom  Gerichte 
von  Pfaffenhofen.   Oberrh.  4,  3231  u.  Schw.Wb.  I,  552. 

Ini  Zabergäu  heißt  der  Ortsbach  di^.  Bach,  ii|^d  ein  andrer  Bach 
der  Back.   Schw.  Wh.  I,  552. 

Calw. 

Hask.  C^w:  S^mn  Agenbadi  [\vu?J  Zum  Meistern  Zu  Qdlwan  Zu 
BreOfenberg,  Ein  yeglieh  Hnß  1  vierU.  rodt.  2  d.  »Yenseiefams  der  Ddiffer 
u.  flecken,  die  Zolikom  . . .  gebendt«,  im  Lagerbach  der  Kellerei  Calw  v. 
1523.  Beyscher  606. 

Martinsmoos:  bi/i  an  (iollenltach,  item  von  dem  (i.  hinab  ann  Neü- 
n-fi^flrr  grnnd  imi  die  Thonnacfi  (Teinach);  ifem  darnach  denn  Tbonaeh- 
bftch  nhhiv  1558.    Dorf  buch  v.  M.,  AI.  14,  29. 

(l  iiter-jReicbenbach  (dicht  an  der  bad.-württ.  Grenze,  s.  l^forzheim): 
RAI.  356. 

Welteuschwaou:  JAjpiir  (Altbuig)  das  darf  guniz  vnd^e  Wefiis?mnk 
Wae  hie  dieeU  dem  batA  Ui,  Lb.,  W.Y.  8, 118. 

Fem.  Bei  Botbenbach  w.  Calw:  bifi  an  die^  wgenannie  Rothen - 
batk,  AL  7, 156,  Nr.  50. 
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Cftnstati 

Mask.:  drir  ntnrfjeit  vingarteyi  in  drm  f  'ulbach  (rhll)nch)  .  .  .  hi  dem 
f'olbach  am  Zwerheftbfry  .  .  .  .wiftctten  dem  l'oUmck  vitd  JHntk'eiu  (Türk- 
heim sö.  C.)  II.  ä.   Lb.,  W.  V  .  8,  113  ff. 

Crailsheim. 

Nur  Mask.  Nachstehende  Belege  stammen  *^Htntlich  aus  dem  Pfarr- 
Inich  der  Stadt  Cr.,  geschr.  vom  Pfarrer  Sattler  (f  1482)  um  1180.  ab- 
gedruckt W.  Fr.  10,  37  ff.  der  Spre/i'  .e>/fme/t,  .  .  .  auf  dem  Hajincr^puch : 
ayn  wijJ  leit  Ih^  dem  pnch  hinauj  hetj  dc^^  päiner.t  aiispati ;  nifne  [WieseJ 
vber  dm  [der  Druckfehler  *ober  der*  ist  S.  129  berichtigtl  ri/delpadt  die 
ander  wiß  dSneei  Hdiibaeh  S.  37 ;  mtf  dem  Hnmer^adij  . , .  auf  dem 
Hewhaeh  38;  [Schock]  kdifer]  auf  der  kurexe  auf  dem  ryd^aeh 
rydelbachfj  43;  agntm  yitvm  hej  der  prugken  am  ryddbneh  120;  / 
lagberk  wisen  xn  Beurlpaeft  [BeuerlbachJ  tfA  Kembaek  125;  /  iugkm-l 
(Ulf  dem  goUpaeh  127. 

SAlingen. 

Mask.  KHlingen:  tu  dt'm  Hambach  1496—1518.  W.  IV,  523.  — 
Im  Heimbach  (1L^')1  ///  Hainbach]  noch  heute  sog.  Flurgegend,  benaunt 
mich  dem  .  .  .  Bache,  der  bei  i  >bereßliMirt  ii  in  den  Neckar  fällt.   W.  V. 

IV,  245,  -liim.  1  zu  Nr.  1177.  —  ein  Weinberg  gen.  krinne  nn  HeimbacJt 
1280,  AV.  U.  VIII,  215. 

Freudenstadt. 

Mask.:  die  Walduugen  oberhalb  Baiersbronn  »im  Buhlbach  ohnfem 
der  rechini  Mur^    ITfiT.  W.  V.  (N.  F.)  l,  439. 

sslagimm  (den  Hutzenbacher  See)  ex  quo  defluii  Sebach,  qui  lotwn 
deeurmm  suium  in  eedem  eampleetitur  predio,  der  Seebach,  der  oberhalb 
HutEenhach  in  die  Murg  fillt  Schenkungsb.  des  Kl.  Beichenhaeh,  tw. 
1138  0.  1152.  W.  U.  n,  392. 

Rodt:  uf  dem  Eschbach  ...  —  Item  dü-  armenlut  im  Rod  hoiid 
ouch  ein  xufart  x,ä  den  voii  IHeihriekswÜer  in  den  Sultzbaeh  nnnd  den 
S.  ab  bi.s  xti  dem  rrnixelbrunnr)).  —  an  dem  Ecspofh  [solj.  Dorfrecht 

V.  Kodt  V.  .1.  1483,  begl.  1502.   W.  V.  (N.  F.)  12,  1461 

Gaildorf. 

Mask.   Odendorf:'/»}  Schwarzenbach  (zweimal)  1593.  W.  Fr.  8,  300. 

Sulzbacb:  'fr  Siv^n prehtxbach  (dem  KÜDgenbach)  mrsxni  in  Sultx- 
bfU'Ji  pan^iin,  de  S.  parvo  dfor.<ft/m  KSf/ttr  in  Clwpliiiia  (d^n  Kocher),  de 
('h.  stir:>um  in  llntUngu  (lliittlini;«'n).  voiloreiif  l'rk.  lleiiiiichs  II.  v.J. 
1024,  wortlieli  aufgenommen  in  der  Bestatiguugsurk.  Kaiser  Ludwigs  v. 
1.336.  W.  U.  I,  256,  m  etwas  kürzerer  Fassimg  v.  J.  1152,  ebd.  U,  66. 

Geislingen. 

Mask.  ncislin^cii  (auf  der  Raulien  AJb):  ein  Fobllehen  der  Wal- 
bach^  (jetzt  Ii  ainuvh).  Lagerb.  de«  Geiiiliuger  Spitals  v.J.  1524.  W.  V.  1, 118. 
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Gerahronii. 

Matik.:  xu  dan  Hneh  140%,  bei  HeoKtttfeld  u.  Miobelhuch.  W.  9r, 

Der  kleine!  Ort  llau.sen  im  Osten  des  OA.,  dicht  an  dor  bnyr. 
(Frenze,  lieißt  amtlich  Haitsm  um  Bach. 

Hall. 

Mask.  Flitz  von  Hiohelfeld  [sw.  Hall]  verkauft  an  das  KJ.  Gnadeii- 
tluil  [iiw.  Hall]  sein  Wuss^m-  cofH  Sirheckeibueh  bi,^  an  die  Jieutershrücl-e 
(in  der  Hibn)  i:U5.  W.  JV  »1.  —  Die  Kaller  Landwehr  (V^ertei- 
digungsgrabeu)  ^iiv^  dir  W  eailir.inur  |W.  s.  Hall)  (femeindemarlmng  hinan 
ifegm  den  VetteUMtch  .  .  .,  vom  D.  aufwärts  .  .  .  dem  rechten  rfer  drs 
OrkuAer  [( ).  u.  H.J  Badtea  folgend  . . .  gegen  dm  Orimbaeh  . . .  06er> 
halb  des  Chir/UHiehs  ...  im  (hmmbadt  über  dm  Lanxenbaek  . . .  »eft«» 
dsM  SMtbtuA  . . .  1689.  W.  Fr.  7,  541/45. 

Unter -Münkheim:  im  BcuA  xu  fiathmif  Durfordnang  v.  1576.  W.  Y. 
(N.  F.)  13.  405. 

HaU:  Schw.  Wb.  1,  552.  Stadtteü  am  Hack  1345.  W.  Fr.  4, 173. 
Dagegen 

Fem.  Die  Marien-  mlor  Schuppachkirclie  in  Hall  stand  in  einer 
engen  Strtiße.  die  heutzutage  [1869]  noch  »rfi>  Schuppncft  lieilit. 
W.  Fr.  s,  Oleici»  darauf  liest  man  al)er  leine  Öffnung  in  der  Stadt- 

mauer, durch  welche  «ler  [so!]  Schuppach  (jetzt  Spitalbach)  eintritt*. 

Geislingen:  daü  Geleit  hebt  sich  an  xu  deislingen  am  Kodier  ge- 
kgm  uff  dtr  Sigelsbadk  an  Himmtia&rdfaü  und  geht  gen  Kre/fdbaek  auf 
die  SMge  1847  (lies  1947,  Kaiser  Eoniad  IVA).  W.  Y.  2,  251. 

Künzelsau. 

Fem.  Abchhausen:  hie  discijf  der  clitigm  viid  von  det  Beche  kern  ff 
biß  an  die  wegscheyden  die  ijon  Krauthegin  heryae  geet  1393.  "W.  Y.  4,  23d. 

Künzelsau:  Schw.  Wb.  I,  552  u.  W.  Er.  6,  400  [1864]. 

Der  Oommentur  des  JobSpiiiiiteiordeiiB  2U  Mergentbeim  veKsichtet 
auf  7  Moigen  Weingirten  zu  Ezigesbach  [Criesbach  nw.  Ingelfingen]  . . . 
u.  die  Wiesen  .  .  .  in  der  Thtiteixich  1328.  W.  Fr.  6,  461.  —  Die  Deubach 
b.  Beleenberg  [dicht  n.  Künzelsau]  biefi  einst  Dudebaeh,  W.  Fr.  8,  359,  Z.6. 

Mask.:  ein  Bery  h.  Vogelsberg  [Weiler  zur  Qem.  Lafibach  ö.  Kocher^ 
Stetten]  gelegen  (früher  der  TUrHchhack  —  seil  kurzen  Jakren  der  Sommer- 
berg  genannt),  um  1549.   W.  Fr.  5.  45,  Anra. 

Schiüli  Stetten:  Der  Burgfrieden  geht  1427  von  der  Mündun^j  des 
Nordelbachs  in  den  Kochel  den  N.  entlang  . . .  bi.s  an  die  Mundung  «ies 
N.  [?  wörtlich  zitiert].    W.  Fr.  JÜ,  175. 

Marbach. 

Maük.  Kieinaspäch:  ils  den  wisen  im  Krumbach  tfelegen  1360/1400, 
Nekrologium  de:>  Stiftes  Uberstenfeld  nö.  Marbach.  W.  V.  (N.  F.)  6,  291. 
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Dazu  di<'  Anm.:  Tin  Lagerhucli  der  Kellerei  Bottwar  v.  lötib  findet  «ucii 
die  FJurbez.  »jw/  Krummenbachd  auf  Kleinjispacher  0»^n)arknn^. 

FoDi  Lembach,  Weiler:  ^um  hof  in  der  Lympach  (feUgeit,  Seel- 
y>üch  des  «Stiftes  ()..  niigelegt  151b,  aber  mit  Nachträgen  von  derselben 
Hand.  W.  V.  (N.      6,  292. 

Anno  1429  . . .  «m  witen  in  der  Hewbaeh  gelegen  y  ia  der  NShe 
des  Schlosses  Lichtenberg.  Ebd.  295. 

Feier  Breü  (£u  Oberstenfeld  1421  urkundL)  gibi  b  s,  h.  us  ahter 
whmi  gdegm  in  der  krotipadt, 

Hergentheim. 

Fem.  Nassau:  ABmoi  i  tkff  <f  Koi»  dur  de  Badt  eeblafa  [»  ich 
roufi  den  Sändenbook  abgeben].  W.  Y.  12  (1889),  74,  Nr.  138  der  »Sprich- 
wdrter«. 

Schloff  Hetreniitn/tterft ,  das  Weiler  dabei  gelegen  qf.iKnnit  Ritssel- 
humen  [beide  s\v.  Weikerslieinj]  .  .  .,  allp^s  an  der  Asjmcft  gel.  1410;  dfis 
FiJichtmxfter  in  der  Aschbach  1423;  die  Asjmch  bis  au  die  Tauber  1491. 
VV.  Fl.  4,  223/5. 

(Der  Weinbau)  int  Seitental  der  Vorbadi,  W.  Ft.  6  (1862/4),  122. 

Mask.  Hacfatel  (Weiler  s.  Hei^i^ntheim):  Wer  die  Hnmplers  Witten 
imte  haiy  aol  die  Wkeii  vber  dem  badi  öffnen,  Gemeinbüchlein  J. 
1591,  Hs.  aber  um  1559  (»Orthographie  »ehr  wild  und  inconseqnent«). 
W.Fr.  4,  106,  Nr.  13. 

Vorbachzimmeni  difkits  des  Hmidtsbaehs ,  Ordnung  do^  Cent^erichts 
zu  Haldenhergstf'fton  (OA.  (rerabronn)  von  1631.  W.Fr.  4,  241.  ~  Vor- 
bachzimniern  aw<  Füreltm^h.  Weinbergsname:  der  Stambach,  ib.  oäav 
16.  Jh.   W.  Fr.  7,  132. 

Wacbbacb:  xu  Wackbtiek  ein  ^UOdc  vom  Forellenbaeh  vom  Ifeftr 
ine  an  den  Back,  der  von  ütuppaeh  herabfieußt  1539.  W.  Fr.  4,  342. 

»Neunkirchen  liegt  nicht  am  Waehba^  ...  Zu  Heigentheini  heißt 
dieses  Wasser  ühri^'^cn^  der  Farellenbach  .   W.  Fr.  6,  523. 

Hollenbach:  im  Anspach,  15./16.  Jh.   W.  Fr.  6,  491. 

Herbsthausen:  in  der  Nähe  der  hinter  Riehpach.    Ebd.  492. 

Elpersheini:  im  Otterbnrh.    Ebd.  493. 

Louisgarde:  *»*  Attspadi.    ßbd.  496. 

Nagold. 

Ma-^k.  u.  Fem.  Altonstoig:  die  SayolU  //  .  .  .  biß  iv  schnaybaek, 
rund  deu  Sctniaybach  rff,  h'f!  m  Kimidelbruf/nen,  .  .  .  hiß  in  Lowbttch, 
rß  der  L.  .  .  .  biß  in  lloicbuch,  die  H.  ab  .  .  .  biß  in  die  Enx.  .  .  .  biß 
in  die  bachf  denn  baeh  rff  . . .  biß  in  KifUenbadi,  den  K  ab  biß 
m  die  AI  —  dieeyt  dem  K  1490.  Keyscher  77/78.  hie  dieeeeiie  dem 
Kophnbaeh  1490.  W.  VI,  321. 

Neuenbürg. 

Mask.  in  Sngeisbiand,  Kapfenhardt  u.  Igelsloeh  (der  Blinden-, 
der  Külblingsbaeh).  R.  A).  356. 
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Fem.  in  Conweiler  (die  Axtbach),  («räfenhaiLsen  (die  untere 
Endelbach),  .um  Herrenatb,  im  Doifbucli  von  Kudmersbsch  [nicht 
-hauaen,  wie  Birlinger  «chreibt]  u.  in  Waldrennach  (die  Orössel«,  die 

Meisen-,  die  Lengen-,  die  Mannabach).  RAI.  356.  —  Vgl.  dassu 
füi-  Herreualb:  ein  eiffen  vischunsser,  mit  immen  die  Albe,  . . .  von  der 
ßerenlMuh  [kommt  vom  uürtt  Dorfe  BemHju  Ii]  an  .  .  .,  xn  TTerrenalbe  biß 
tiem  selben  risr/nmfiser  ton  <ler  B.  an  1437.    <  )berrh.  23,  *i25. 

Wildbad:  Im  alten  Hotel  steht  immor  das  Fem.  {dieRinUHuh  usw.), 
beule  meist  hochdeutsch  tier  Jlarh.  liAl.  oöö.  -  -  Anno  1424  .  .  .  an  der 
ünieHsparh  (heute  Gütenbach),  tm  segmiü  der  iiuiüspacity  am  Bis 
U  fter  Bmnbof'kf  in  der  LwHenbat^t  neben  am  JjuieiUwky  Wildbader 
ITrbar  v.  1424.  AI.  2,  270.  —  Vgl.  hierzu  W.  V.  4,  296  Mitte:  »In  W. 
haben  aie  aus  der  urlcdl.  Rinibanh  (friink.  dk)  Mennbaeh  gebildet«. 

Nürtingen. 

MaBk.:  item  (res  eotonie  een  m/rt\  f/ni  nilganter  t/ihraifa  dicnnfar, 
unnrnni  nna  siia  esf  supra  rillani,  alia  bi  dmn  Tiuffinliadt  (Tiefenbach, 
B.  bei  Kürtingen)  1284.  W.  U.  VIII,  473. 

Ohringen. 

Ma^k.  Maliholdei-bHch :  Stmix  man  hohen  \e  vhre  hedarf,  dax  get 
i'on  deine  nideiii  Ma walteihach  ron  xnein  hüben,  deutsche  <)riirina!urk. 
vun  1253,  W.  U.  V,  S.  10,  die  nach  W.  in  (1842)^  608  verloren  war. 

Fem.  Der  f  Ort  Obcrerubaeh  ist  jetzt  eine  Waldgegend  mit  der 
Bez.  der  alten  Kr  ml  Kick  n.  v.  Emsbach.  W.  l'.  Jl,  186,  Anm.  2. 
Auch  W.  Fr.  7,  366. 

Diebach  b.  Aspen  lag  in  der  Kinbach  ^  also  im  Olbachtal,  das  sw. 
Ernsbach  un<l  Forchtenberg  in  den  Kocher  nnindet.   W.  V.  2,  286. 

Orendelsall :  [die?]  hohe  Rofibadi  über  der  Sali  gegen  dein  Heiligen' 
kam,  Bossert.  Abfj^egangene  Orte  natli  den  Flurkarten.   W.  V.  13.  76. 

Albr.  V.  Hohenlohe  vf-rsrlin  ibt  seiner  Frau  .  .  .  den  ninrl.  t  (hnf  '.elsaiv 
—  nnser  darf  Michelbfirlt  ufj'  di  ni  (h  nwalde  (=  M  :ini  ^Vald,  so.  Öhringen) 
.  .  .  u.  umern  See  in  der  / lirachparh  gelegen  1421j.  W.  Fi".  7,  333.  Vgl. 
»Die  Hirerhbaeh  ist  der  den  H.  umgebende  Beeirk  des  OA.  Ohringen, 
der  H.  Name  des  Baches  seihst«,  Oheramtsbesohr.  3.  9. 

Bei  den  jenttUs  der  Ettebath  gesessenen  Leuten  (1333)  JftBt  sich 
an  die  Ette  b  Baitenstein  [OA.  Gerabronn]  denken,  obwohl  die  Eppach 
ö.  >ciipnstein  (s.  Forchtenberg]  wahrscheinlicher  gemeint  ist.  W.  Vr. 
4,  191,  vgl.  197. 

'///  der  h'litiyt    tim-hcn  llnselherg  u.  den  Aspen,  ander  WiUfinger 
Buch  1413,  also  bei  Forchtenberg«.   W.  Fr.  6,  119. 
Rav*»nsl>ii  rg. 

Mask.:  ruin  (rilenlfo^.-h  1535,  uiclit  sicher  zu  bestinuuender  Zufluß 
der  Schüssen  zw.  Itavensburg  und  Oberzell.  Vf.  ü.  Vll,  79,  Anm.  1  zu 
Nr.  2133. 

Am  llfifh  1545, 16R2,  Stadtteil  in  Ravensburg.  W.  V.  12, 121  u.  119. 

ZailMiKift  fOr  OMtMh»  JfaatetMi.  Jl.  2 
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Oskar  Philipi).   Dia  iKaoh. 


Schorndorf. 

Mask.  Ein  Teil  dos  sw.  vom  Kl.  Adelbeig  gelegenen  sug.  Daehtler- 
oder  TachÜerwaldes  fflhrt  den  Namen  x/w  FiUkm-  oder  FtiWnshaeh  ' 
{in  Fnihi^Hieh  1232).  W.  U.  Ul  (1671),  302,  Anm.  3  2ii  301. 

Stuttgart 

Haak.  Harthaiiseu:  :«  Harfhnsttn  .  .  .  »tH  tier  tuftUti  im  SMnbadt. 
Lb.,  W.  V.  8,  132. 

SulK. 

Ma»k.  Ungeiihi  von  Stühe  (Subs  a.  Neckar)  hal  , ,  ,  VII  h^ter 
von  einem  gät,  lU  in  den/  miilba/h,  das  biivfet  der  kkwner  vm  Berhtelt 
(ßergfolden  sö.  S.).   Lb.,  W.  \'  8,  115. 

In  Vöhringen  u . .  im  Aisth-  uder  hAsehUuJi.   AI.  7, 140,  Nr.  9. 

Tübingen. 

Mask.  Wildeiuiu.  jitzl  mit  Hiiligarten  vereinigt:  Uildeiioive  dax 
dorf  her  gen  der  hurt]  als  der  Richenitarh  <fat  h':  ifi  deft  Xeker  vnd  den 
Rubgarien  als  der  UnildcrtMick  gat ,  auch  hix  in  den  A.   Lb.,  W.  V.  8,  129. 

Vaihingen. 

Fem.    Gioß-Glattlmch:  /^f/i>7  iÄro//.    Sehw.  AVb.  1.  ÖÖ2. 
Unter- Riexingeii;  An  dry  Becite  1379.  Ebd. 
Vaihingen:  [diej  bqx- 

VVeinsbo  rg. 

Fem.    Bretzfeld;  .1//  der  Ikuh  1525.    Schw.  Wb.  I,  552. 

Finsterrod:  Die  Wüstung  an  der  /ins fern  Hod,  die  Fisrhbneh  ge- 
fULtnU  1511.  W.  Er.  10, 176. 

MaienfeU:  Der  Wfldbann  geht  Ende  des  15.  Jh.  ...  uf  die  Gäbet- 
baeh  .  .  .  u.  die  G.  hinab  bis  in  die  Brettach,  W.  IV.  10,  176. 

Weislensburg,  Weiler,  zur  (toiu.  Bitzfeld:  die  Fischerei  an  der 
Bretach  [Brettach]  von  Hcsterhofen  [unbekannt]  bie  gen  UtaaUngenburg 
bis  an  dir  Happenbach  1382.   W  V.  200 

Mask.  u.  Fem.:  Hufje  von  Haiiiihenj  (Heimberg,  OA.  Woinsbcifi;)  itai 
xe  lehen  einen  icalt,  Iii  in  dem  Bernbarh.  Lb.,  W.  V.  8,  115.  Dagegen: 
1344  empfängt  Hugo  von  Hainiberg  . . .  eiDen  Wald  in  der  Bembaeb, 
bei  fiembach,  ebd.  281,  u.  W.  Fr.  10, 118:  Bas  Wirtshaus  in  der  Bembaek. 
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tifrenzeu,  Unterseliiede  und  Herkunft  des 
We8tei:%ebirgi8chen. 

Von  A.  Laug. 

A.  Die  iMtvmibmwatgtgtmmn. 

§  1.  Der  Ort  Zschortau,  dessen  Mundart  ich  in  meiner  Dissertation ^ 

liaigestrllt  habe,  liegt  im  Herzen  des  westlichen  Erzgebirges  und  kann 
daher  als  t\  pIm  Ikm-  Vertreter  des  großen  Dialekti^ebietes  uM'lteii.  das  Avir 
als  Westerzgebirgiseh  jWE.]  (mm  Unterschied  \oiii  Osterz^ebiririscheii 
jÖK.])  bezeichuMi.  Wif  weit  haben  nun  die  oben  aufgestellten  Laut- 
gesetze (reitung,  uder  m.  a.  W.,  welches  sind  die  Sprachgrenzen  der 
typisch  we.  Ma.  [Mundart]? 

§  2.  Im  allgemeinen  ist  zu  sagen,  daß  diese  qualitativ  verschieden- 
artig sind  insofern,  als  das  WS.  teils  fast  unvermittelt,  teils  stark  ver- 
mittelt durch  bindende  Lantqualitäten  in  die  Nachbarma.  übergeht. 
Ziemlich  scharf  begrenzt  wird  das  WE.  im  Osten.  (Süden)  und  Westen, 
während  der  Norden  sich  sowohl  durch  I.aiit\  emiittelunu  als  moh  durch 
•  ine  Menge  über  weit^uisgedehnto«?  Oel>iei  .sieh  ersti  «Hkende  Lautlinien 
auszeichnet.  Dies  hängt  wahrscheinlich  damit  zusanmion,  daß  sich,  wie 
wir  später  sehen  werden,  nach  dem  Niedererzgeb j ige  zu  immer  mehr 
Obersachsen  angesiedelt  haben  werden. 

I.  Die  Grenze  gegen  das  Obs.  [ObersÄchsische]. 
§  3.    Die  charakterisierenden  Linien  werden  auf  (inmdlage  des 
jetziyen  Dialektes  von  möglichst  alteingesessenen  Ortskindeni  gezogen 
und  nach  ihrer  geographischen  Lage  geordnet. 

1.  Grenze  des  Endungs-c. 

N.  fafto,  kenu»j  ütroos»,  «Jg.  iih:  ^  .  .  Vogtlaide  — 
S.  ißiif  kanä,  droits,  sm  (fti^J,  Hk:  ^  liohtenstein- 
SiEgidien  —  Bflßdoif  —  Bemsdorf  Hennsdorf  —  Hohenstein» 
Callenberg  —  Hohndoif  —  Olsnits  —  Oersdorf  >~  Oberlungwite  — 

Ematthal        .    fsm,  \   Frohna  —  Wittgcusdoif 

Wüstenbiand  \lum$,  ütrma)  Limbach(t)  —  Rahenstein 

wärts  oberhalb  Chemnitz. 

2.  Nasalieningsgrenze. 

y.  iaään  (hezw.  totK^?/  -),  imn,  ptwen,  hin,  (bezw.  xeem,  Hin^: 
S.  faAn,  fWfü,   paa,     kfi,  ^i: 

Niedermülsen  —  Voigtlaide  —  St.  Egidien  —  Kuhsclmappel 

2  Thurm  —  Lichtenstein  —  Rüßdorf  —  Hemisdorf 

'  A.  Lang,  Die  Züüborlauei-  Mundart  Leipz.  i>iss.  190(1.  In  Kommiasioa  vun 
C.  Mild«,  Leipzig. 

'  Dies  ^  ist  sehr  offen  and  tbarweit}  dem  ä  nahestehend. 

2» 
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„  ^     ^  .    „         .    Wüstenbrand  —  Mittelbach  —  Stelzeudorf  — 

Oberhmgwitz  —  Ursprung  —  Leukei-sdon-Neu- 

Erfenschlag  -    Altenliuin  Qoniau  Zuoho  n 

kirchen  —  Einsiedel  —  Dittmannsdorf  Weißbach 

0.  Krumhermersdorf  —  Oersdorf  —  Pockau  —  Sorgau  —  Hallbach  — 
W.    Hohndoif  —  GrofiolbeisdoEf  —  Hibneisdoif  —  Lauterbach  — 

 Olberahau  —  BothentfaaL  

Blmnenan  —  Schönebeig  —  Döilel  —  Rabenau. 

Anm.  1.  Schon  nach  dem  Spr.-A.  AfdA.  XIX,  201  u.  280  geht 
aoa  dem  Yerlaul  der  LinieD  fiMifin  und  wein  hervor,  daß  das  letttere 
Wort  hd.  Einfluß  zeigt,  wie  denn  ttberhaupt  auf  unsem  Dialekligebiet 
das  Obs.,  das  dem  Hd.  wesentlich  näher  steht  als  das  WE.  und  daher 
als  »feinere  gilt,  dieses  stark  beeinflußt  und  darum  die  Oienznnter- 
snohung  sehr  müiheToll  gestaltet 

3.  Die  Endungen  ^nm,  -mm,  -ngm. 

N.  fiam,  r^ri,  fäp:  Thurm  —  8t.  Egidieu  Hohenstein  —  Ursprung  — 
S.  namj,  rpiv,  faij,t:      Stangeudorf  —  Rüßdorf  —  überluiigwitz  — 

Neukirchen  —  Burkhardtsdorf  —  Meinersdorf — Weißbach  —  Porschendorf. 
Leokeisdorf  —  Jahnsdoif  —  Thalheim  —  Gomsdoif  —  Qelenau. 

0.  Krumhermersdorf  —  Bömichen  —  Wünschendorf  —  lippsvsdoif  — 
Giiesbaeh  —  Hohndoif  —  Beifland  ^ 

Leugefeld  -  -  Lauta  —  Rittersberg  —  Sorgau  —  Ansprung  —  Gründau  ^ 
Hilmersdorf  —  Marienberg  —  Zöblits  —  Pobershau  — 

Olbemhau  —  Obemeuschöneberg  —  Brandau. 
Leibnitz-Dörfel  —  Grünthal  —  Rübenau. 

Anm.  2.  Diese  Linie  kann  auf  die  unter  gleichen  Bedingungen 
stehenden  Wörter  ohne  weiteres  übertragen  werden,  also  bei  flexivischem 
-m.  z.  B.  prmipema  Bemmen,  ^M)j!Stäyd  Stangen.  Zu  beachten  ist.  daß 
die  koutruhiuxteu  Formen  Neigung  zur  Zweigipfelung,  d.  h.  Oemimerung 
des  Nasals  haben. 

4.  nur -Linie. 

N.  noor  (nor) :  Mülsen-St  Niclas  —  Ortmannsdorf  —  Olsnitz  —  Würsch- 


S.  mmr:        Reinsdorf  —  WUdenfeis  —  ^schocken  —  Neudöifel  — 

 nits  —  Jahnsdorf  —  Adorf  — 

Stollberg  —  Tbalheim  —  Heinersdorf  —  Gonnsdoif  —  Burkhardtsdoif  — 

Kemtau    ~  Kinsie<)el 
Ücienau  —  Dittersdorf  —  Gornau  —  Dittmannsdorf 
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5.  liHsU-LiBie. 

N.  nie  (lU) :  Stangendorf  —  Ltohtengtein  —  Heiiiricbsort  —  Rödlitz  — 
&  n^:  Mdlmn-St  Michael  —  Ortmaonsdorf  —  Neudöifel  — 

 Olaaite  —  Vflraciiiiite  —  Stollberg  —  Jahnsdorf  

Zsohocken  —  Oberdorf  —  Mitteldorf(f)  —  Brünnloß  —  Thalheim 

Heoneiadorf  —  Auerbach  —  Herold   -  Drehbach  — 

W.  Gnrnsdorf  —  Jabnshach  —  Thum  —  EhiLiilriedorsdorf  — 

Hopfgarten  —  Ciroßolbersdori  —  Hilmersdurf  —  Lauterbach  -  Ritters- 
Neundorf  —  WoUtenstemif)  —  Geringswalde  —  Lauta  —  Foberehau  — 

beug  —  ZCblitis  —  Ansprang  —  Bftbenan. 
Kühnhaide. 

6.  Die  Verba  sagen,  «Magen,  trage» ,  klagen, 

0.  iääfn),  trääfnj,  sm(n),  mä(n):  Kühnhaide  (id&9)  —  Pobenhan  — 

W.  sooy,     troop,     Xhoy,     flmp:  ReitBenhain 

Rittersberg  —    Pockau  —    Lauta  —  Arnsfeld  —  Schmiedeberg  — 
Lauterbach   —   Marienberg  —   Satzung  —   öchmalzgrube  — 

J^teinbach  —  Alildenau  —  Strockewalde  —  GroflollitTsdorf  — 


Grumbach  -  Königswalde  —  Geyersdorf  —  Wolkenstein  —  G eringswalde  — 

Zschopau  —  Porschendorf  —  Griesbach  —  Scharfenstein  —  Hopfgarten  — 
HÜmersdorf  —  Hohndoii  —  Milisohthal  —  Falkenbach 

Diehbach  —  Nenndigf  —  Herold  —  Jahnabach  (egg)  —  Anerbaeb  — 
Wiesa  —  Ehrenbiedeiedorf  —  Thum  —  O^er  —  Zwönits  — 

HormerBdorf  {a{f^   —  Gflnsdorf  —  Dorfohenmiti  —  Ldftaita  — 

Aue  — 

Hartenstein  ^  Wildbach      VeiBbach  —  Wieeenboig  —  Yielaa  — 
Sehlen»  —  Griesbach  —  Burkersdorf  —  Wilkaa(f) 

Zwickan. 
SehedewitB. 

Anui.  3.  Abulich  verläuft  die  Linie  für  wagen,  ragt  aber  au 
mehreren  Orten  oetwUrts  nnd  nordwärts  hinaus,  wihrend  nhd.  mageji 
(mhd.  möge)  mit  fliegen  n.  dgl.  geht  frägen  (vre.  freey)  geht  als  frdäfn) 
oder  auch  frootf  im  wesratlichen  mit  der  obigen  Linie. 

7.  Die  f*/- Linie. 

.^i€B<e,  fitB<eS,  tUsecef,  hcfctn  {hQzw.  ee):    Zwickau  (ee)  —  Mülsengrund  — 


•vtoa.  flaatt,  tlaat,  haus:  Werdau — Schedewitz  —  Reinsdorf  — 

Ortmannsdorf  —  Neudörfel  —  Ölsuitz  —  Stollberg  —  Meinersdorf  — 
Wüdenfels--  Zschocken  —  ThTerfeld  -  Oberdorf  —  Mitteidorf  -^Gsblente — 


Digitized  by  Google 


*J2  1.  Lang. 

Burkhardtsdorf     Auerbach  —  BrünnloB  —  Dorfchemnitz  — Jahnsbuch  — 
Th«iheim(iy"— Börnsdorf  —  Z^^^ 

fteyer  (e*-)  —  Taaneflbeig  —  Schöneleld  —  Wiesa  —  Geyersdorf  — 
Elterlein  —  Hermannsdoif  —  Dörfel  —  Ftobnau  —  Annaberg^Bnchhote  — 

Arnsfeld  —  Über-ScJimieilobüifi  —  Marienherp:  -    l*<ibt  i-shaii  Hübonau. 
Köiiigswalde  —  fJnimbach  —  Stoinbach  —  Satzung;  —  KühiiliaKie. 

Anni.  4.    Diese  Linie  ist  sehr  schwer  genau  bestimmbar. 

Als  Bt'ispiol  will  ich  nur  A niiabfi g- BtK  liliolz  imführcn.  Hier  war 
mir  von  den  ven^chiedenston  einfachen  iA'uten.  von  denen  einige  sehr 
alt  (70  Jahre  ra.)  und  Ortskindor  waren,  versichert  worden,  man  spreche 
und  habe  nicht  eiuuial  den  Ijjiut  f^xe,  sondern  tr  gesprociien.  Und  nun 
wird  mir  von  einem  Annaberger  Studierenden  meine  Vermutung  bestimmt 
bestätigt,  daß  man  im  Volke  dort  im  Orte  selbst  m  und  nichts  anderes 
sozusagen  im  Haasgebnnch  spreche.  Die  Schwierigkeiten  sind  eben 
gerade  in  einem  solchen  Dialcktgebiet  wie  das  misrige  eminent. 

n.  Die  Grense  gegen  das  0£. 

§  4.  Bereits  bei  der  Abgrensung  gegen  Obeivachsen  konnten  wir 
den  Verlauf  der  meisten  Linien  bis  an  die  Landesgrenze,  also  auch 
gegen  das  Osterzgebirge  verfolgen,  woraus  denn  eine  nahe  Verwandt- 
schaft zwischen  Obs.  und  OK.  sich  von  s«»lbst  ergibt.  Audi  den  oc. 
I>ant  f/'f  (sehr  weit,  dorn  ofi  sehr  nahe  stehen«!)  fand  ich  in  sehr  woni'j 
fbiiiklerer  Färbung  in  Kem^o  (und  Waldenburg),  wo  alteiibiugiächer 
Einfluß  herrscht,  wieder. 

1.  DU- Linie. 

^n:  ppfiHf  Ijfftp,  m/\jt,  ffqij:  Bothenthal  (mehr  wie  o  klingend)  —  Olbem- 
fta:  pamu,  laap^  raae,  fraa:  Grünthal 

hau  {—  Rothenthal)  —  Gründau  Sorgau  —  Pockau  — 

Brandau  —  Rübenau  ^  Pobershan    "»pr^ög  jjgyji^  —  Lauterbach  — 

Lengefeld    —   Börnichen    —    Kruinherniersdorf    —    Wilzsclidorf  — 
Hilmorsdorf  —  (iroßolbersdorf  —  Uohndorf  —  Zschopau  — 

Dittmannsdorf  ,  ..  , 

 -p.  usw.  nordwärts. 

Gornau 

2.  r -Linie. 

/•  (der Ends.)  >  XuU,  /  (vor  Kons.)  >  r«'diiziert  ^:  fooln.  /ndn.  hn(u,  pnnjt : 
r  bleibt  fonUr  (fmi^r).  put  tr.  hmn .  paarl: 

Rotheiillud  —  Aii>]irujig    -  /»»blitz  —  Pockau        Uuita  — 
liübenau  —  Pobershan    -  Hittei-sberg  —  Läuterbacli  —  Marienberg  — 
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Lengefeld    —    Großolbersdorf    —    Hopf^arten    —    Neundorf  — 
HUmersdorf         Geringswalde   —   Wolkensteiu   —  Jfalkenbacb  — 

Streckewalde(f )  —  Wie8a(t)  —  Drehbach  —  YeniiBberg  Getenan 
Hildenau  —  Oeyeisdorf  —  Scbiinefeld  —  £hreii£riedendorf  —  Herold  — 

•     Anerbach  —  Hormersdorf  —  Gomsdorf  —  Kemtaa  —  Adorf  — 
Thnm  —  Günedorf  —  Thalbeim  —  tfemersdorf  —  Burkhardtsdorf  ^ 

Neukirchen. 

 usw« 

Jahnsdorf  —  Leukersdorf. 

Anm.  5.  Eine  Art  Enklave  bildete  Oberdurf-Beutha,  wo  auch  Doch 
r  reduziert  werden  soll:  Eewvtooiff. 

3.  Die  «tt-Linie. 

Dieser  mhd.  Laut  ist  im  OE.  ^'  (auch  uf),  im  WE,  af  Diese 

Grenze  geht  etwa  mit  der  r- Linie.  Ich  fand  den  p/-L;iut  in  Thalheim, 
Neukirchen,  Erlbach,  Kirchberg,  sogar  in  Oberdorf- Beutha.  Allerdings 
ist  er  heute  (hosnnders  in  Thalhoim)  fast  verdräii^'t  durch  den  obs. 
Of-Laut,  80  daß  man  oft  das  Ursprüngliche  kaum  mehr  bestimmen  kann. 

III.    Die  Grenze  gegen  das  Ng.  [NordgauischeJ. 

§  5.  Die  von  Oradl '  festgelegte  Grenze  seheint  mir  auf  verschie- 
<1(  IM  r  Vcikalontwickhing  zu  beruhen.  Leider  gibt  er  nichts  darüber  an. 
llbei  ul)s.  d,  h.  hier  we.  Einfluß  lese  man  B.  Maa,  1,  99 — 101  nach.  Die 
Grenze  verläuft  so: 

Schön  Werth  —  Schönau  -  f'echbach  —  Neudorf  —  H(>clif;aith  — 
Scbönbach  —  Konstadt  —  Hothau  —  Schindelwald  —  Schönlind  — 

Friebus  —  Güntherhäuser  —  Trinkseifen  —  Hochofen 
Vogelsdorf  —  Kohliog  —  Ahomswaid  —  Bernau  —  Neudeck  — 

Nenhammer  —  Baringen  —  Bischbach  »Abertbam  —  VerlsgrtUi  — 
Eilenberg  —  ÜUersloh  —  Salmthal  —  Lindig  — 

Maria-Sorg  —  Joachimsthal       Dürnberg  —  Stolzenhan  — 
Pfaffengrün  —  Oberbrand  —  Arletzgrün  —  Holzbach  —  Hitmesgrün  — 

Weigendorf  —  Endersiriiin  —  Pürstein  —  Tsdiiniitz. 
Boxgrün  —  Kleingrün  —  Mühlendorf. 

IV,  Die  Grenze  gegen  das  V(ogtl)  fVogtlätidische]. 

§  6.  An  diese  ng.  (irenze  schlielU  sich  ganz  genau  an  die  vogtl. 
mit  dem  ciiaraktoristischen  üntei"schied  der 

•  Giaiil,  i>K'  MuliJarteu  Wc&tböUmeiis  —  Bayeros  Maa.  1.  U. 
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pf/p-lAnie. 

W.  pf,  mpf.  z.  B.  khuopf  (l>hopf),  rVy//  (cepff),  stumpf,  sttimpfm: 
0.    p,     7np,  z.  B.  khop.  lepl.     stump.  Hnmptu: 

Landgemeinde  —  (topplasgrüii  —  Erlhach  —  Friobus  —  Wohlhausen  — 
Klin^nthal  —  Unterzwota  —  Oberzwota  —  Kottenbaide  —  Bnmndöbrs  — . 

 Tannehättsar  —  Mulde  —  Muldenbeig  —  

Georgenthal  —  Steindöbia  —  Hühlleithen  —  Gottosbeig  —  Hanuner- 

Orünbach  —  Hanneloh  —  Beerhaide  —  *  

brfidre  —  Friedriebs^in  —  Bautenkrans  —  Wilflsehhaus  —  Zöbiseb  — 

Grünhaide  —  Geoigeugriin  —  Hattptbrium  —  Hohengrün  —  Yogels- 

Reiboldtsfpün  —  Schönhaide  — 

grün  —  SchuaiTtanue  —  Uüty.cnirrüu  —  Weiaesgriin  —  liothcnkirchen  — 
Neuhaide  —  Neulehn  —  Oberstützengrün  —  Lichtenau  —  Bürenwalde  — 

Wilden.'iu  —  Röthenbach  —  ^^^**'*8t»Ti 'eii  Tini  —  Haupt- 

Herlagrün  —  Obercnnitz  —  Unter-     "^'♦'"fe^""  Woifersgrün  —  Hirsch- 

mannsgrttn  —  Ober-Neumark  —  Xomnark  —  Rottmannsdorf  —  Kdinera- 
feld  —  Yoigtagrün  —  Kbersbrann  —  SchÖnfels  — 

grün  —  Sehdnbaeh, 
Beieradoif. 

V.  Das  Gebiet  des  WE. 

§  7.  Somit  wären  die  Linien  festirt'li  iit,  welche  die  we.  Ma.  be- 
grenzen. Aber  noch  frni^t  f'«^  sieb,  welche  Linie,  bezw.  Linien  wir  im 
Norden  und  Osten  zu  wahlt  ii  h.iben,  um  das  WE.  herauszuschneiden, 
(töpfert*  gibt  S.  8  als  Ostgrenze  das  Tal  der  Flöha  an,  und  in  der  Tat 
trifft  diese  Grenze  mit  der  ausge|)riigt  charakterisierenden  o/^- Linie  (oder 
auch  mit  der  fast  gleichJaufcndea  /»-Linie)  ungefähr  zusammen.  Die 
Nordgrense  würde  dann  die  Terlüngerang  der  »-Linie  zu  bilden  haben. 
Diese  Abgrenzung  hat  viel  für  sich.  Denn  sicherlich  bat  sich  das  Obs. 
Oebiet  erobert,  und  ich  bin  sogar  vei-sucht,  die  e-lAum  als  ftußerste 
Grenze  zu  akzeptieren  und  somit  auch  Chemnitz  und  seine  anliegeiKb  n 
Ortschaften  als  ursprünglich  we.  zu  betrachten.  Die  Tatsache,  (hili 
Ober- Lungwitz  fast  noch  rein  we.  ist  nnd  sich  in  tjrüna  und  Siegmar 
vereinzelt  stark  we.  Lautcharakleristika  fanden,  veranlaßt  mich  dazu. 
Orts-  und  Kirchenehruiiikeii  und  genaueste  Spezialuntersuchungen  würden 
wohl  sichere  Anhaltspunkte  dafCir  geben.  Wir  nehmen  also  im  Norden 
die  »«Linie  und  im  Osten  die  ow-Dnie  als  äußerste  Grenzen.  Will  man 
ntm  diesem  W£.  im  weitem  Sinne  (nach  beutigem  Standpunkt)  ein  WE. 
im  engem  Sinne  gegenüber  stellen,  so  wird  man  am  besten  im  Norden 
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Hif»  w/rÄ/-Linip  und  in\  Osteii  Hif»  r-Linio  wählen  und  «la-s  (iebiet 
zwi-chen  (liosoii  und  jenen  nbigen  iuiUcrMi  ].autL''n>n?!on  ri»erfranp^fi- 
gebiet  iietTiicliteii.  Die  in  dies  un^'^er»'  <M'l))('t  liineinfailencicn  J^untliuiün 
sind  wenigstens  in  der  auftretenden  Form  für  das  Typisch -WE,  nicht 
von  Belang.  Denn  die  Lautfonn  deü  mhd.  et  wird  aa^  das  einen  Mittel- 
laut dustelU  zwischen  echt  we.  aa  und  echt  oh&  ee.  Diese  Lantver- 
roitteluiig  ist  überhaupt  sehr  chamkteristisch  für  die  Übe^fsitige  Tom  WE. 
jsii  den  «ngrensenden  Maa.  Dies  führt  uns  an  den  nut  Unterschieden. 

B.  Di«  nrandaitlicbeii  UntttMhiidt. 

1.  Dialektübergänge. 

§  8.  Ob  diese  Laut-  und  Formvennittelung  auch  in  andern  Ge- 
genden sich  zeigt,  wäre  sehr  interessant  zu  erkunden  und  meines  Sr- 
achiens  sehr  wichtig  für  die  Dialektforschung.  Nach  Bremers  Xiitik 
am  urteilen,  wird  Wenkers  Sprachatlas  für  diese  Zwecke  nicht  aiis- 
reichen.  Biese  hiutlichen  Überginge  wurden  mir  natüriich  erst  durch 
Wanderung  von  Ort  C)rt  hewnßt.  leb  will  nicht  behaupten,  daß 
nur  gelungen  sei,  die  feineren  rntorschiedo  ^^enügeud  festzuhalten.  Dazu 
fehlten  mir  Zeit  und  vor  allem  In^tnunente.  Doch  will  ich  nicht  unter- 
lassen, auf  diesen  sd  wichtigen  Punkt  (der  sivh  vielleicht  auch  nur  in 
unserm  Dialekt  findet)  aufmerksam  zu  machen  und  im  folgenden  einiges 
daraustellen. 

§  9.  Die  Dialektübergänge  zwischen  WE.  und  Obs.  «lind  aus- 
geprägter Natur  (WE.  |  %  |  Obs.): 

1.  Khd.  ti>m  \€m\m: 

Ataa  I  j»ifone  Wfistenbrand  |  Atem  Pleifla  |  ihm. 
Anm.  6.  Bei  meiner  Wanderung  ▼on  Leipzig  nach  dem  Gebirge 
zu  konnte  ich  diesen  allmählichen  tTbesgang  sehr  gut  wahrnehmen.  loh 

bemerkte,  daß  der  LeipzijLrer  geschlossene  «^r-Laut  allniählieh  offner  wurde. 
Einen  Zwischonlaut  zwischen  T.cipziger  ee  und  PleiBaschem  ofce  hörte  icli 
in  der  Gesrend  von  Zedtlitz- Altmörbitz. 

2»  Mhd.  ou>m  [  ^  \  oo: 

paam  \  p^hm  Remse,  Waidenburg  |  poom, 

3.  Abfall  des  Endungs-e: 

Khd.  strd^e  gerne  süe^e  dic(ke)  chint  idt 
Obs.  Aftiiiäs»  kons»  siit»  tü»  Ideend  ic» 
Üg.     firooe^   keena»  sie      Ük        tlmceit  ic 

WE.    Hroos     kattH    siia      tik         Uaa  iic 

4.  Das  Diminutiv: 

kansl  '   3  thrn  !;,  ?')isl     <f  tUffBiu  hl  HS    9  koTum. 
j  über- Lungwitz  ,    Hermsdorf  ^ 
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Anm.  7.  Auch  beim  Wandel  von  d.  hov.w.  a  in  offner  Silbe  nahm 
ich  diesen  (iheigang  von  liellei-eni  offnem  at/  über  dunkleres  da  und 
helJere^i      zu  dunklerem  geschlosseueni  we.  oo  wahr. 

§  10.  (iegeii  das  OE.  habe  ich  auch  siolche  T^utaKstufung,  die 
»icli  indes  über  viel  engereü  Gebiet  ei'streckte,  empfunden.  Im  all- 
gemeinen hat  das  OK  überhaupt  eine  wesentlich  ofihere  velare  Ffirfoung 
der  dunkeln  Yokiüe  als  das  WE.  Der  Obergang  von  WE.  zu  OE.  beim 
Worte  »Rock«  gestaltet  sieh  so: 


T.-WE. 


Pockau 


OE. 


ruk  ruuk. 


•  Steinbach 
Soii^u 
Porschendorf 

rok    I  n|& 

Mit  dem  Qoalitätsübeigang  paart  sich  hier  noch  eine  Quantitäts- 
ändorung.  Ebenso  verhält  sich  der  Übergang  des  ou  (im  Worte  boumy, 
(vgl.  das  analoge  Terhältnis  im  WE./Obs.): 

WE.     I  Königswalde  1  Flaffroda  (0£.) 

Übergang  von  hellerem  geschlossenerem  zu  dunklerem  offnerem  Laut 

§  11.  Gegen  das  V.  ist  die  we.  Ma.  ziemlicii  sciiarf  abgegrenzt. 
Oh  n^an  folgende  i^aut«  ab  Zwis^chenformen  aufzufassen  hat,  lasse  ich 
dahingestellt. 


ä'.-  WE.  // 
6 :  tai 

WE.  i^auttrhofen 
(teorgenthal 

rutU  :  rnot 


Kottenhaide 


V. 


tut». 


V. 


(iSchüneck) 
[Obercrinitzj 


Aum.  S.  Audi  «luiikt  mich,  daß  pf  nach  der  v.  Grenze  zu  ener- 
gischer artikuliert  wird.  Man  spricht  schon  pflaum  (für  we.  flaiim)  in 
Steindöbra,  das  sonst  wie  W£.  p  für  vorahd.  pp  und  mp  hat  iUsätse 
fand  ich  vereinzelt  schon  in  Zschorlau. 


n.  Gruppen  unterschiede. 

§  12.  Aber  auch  hinsichtlich  der  Spaltung  des  Grundstocks  des 
WE.  sind  die  Grenzen  von  Bedeutung  insofeni,  als  die  anliegenden  Maa. 

ihre  Ringe  bis  in  das  Gebiet  des  WE.  hineinziehen  -  wie  schon  aus 
dfii  nhr-ii  anjregehenen  I.aut(»rsrh<'inun!rsLn"i'iizon  z.  T.  ot-siclitlirh  —  und 
so  (huppenunterschiedc  bilden ,  tlie  mit  ihnen  Genieinsanu  s  haben. 

§  IH  1.  t>o  ragt  denn  l)ei  der  s.  'Frenze  hdiibor  im  Süden  das 
er  für  iidid  ' :  die  Orte  bis  Mühlleiflicn  Hamnierbrücki:  Fni'drichs- 
ji;rün  (aucli  niauche  (iuttesberger  und  Jägersgrüner  l»eaiispnu'hten  für 
ihren  Ort  den  Laut,  gegen  welche  Anmaßung  des    feineren*:  ce  die 
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MflhUeitinier  lebhaft  protaBtierten)^  wähiond  im  Norden  das  en^.  aa 
EÜDguig  gefunden  hat  (NeunuuA:).  2.  Kohiebcn  s;ieh  weite  i-hin  die  Diph- 
fhonge  ih  und  uu9  (aus  mhd.  o  und  ö,  o  in  nftner  Silbe:  fii>fki  Vög- 
lein (Erlbachj)  bis  Obrrzwnta,  Muldf.  Oborcriuitz  vor,  oder  auch  nur  ii» 
{Erlbach),  während  man  noch  roo^i  (also  oo*«  <  fi)  spricht.  Und  vm  dicken 
(>rten  zieht  sich  eine  Kette  Inn,  die  rr  uud  (oder  anci»  tf'  und 
liat:  Kottenhaide  {/r',  f/o"),  Unterzwota  (wj",  aber  ii),  Hammerbrückc, 
Lauterhafen,  Rothenkirchen ,  Kirchbeig.  3.  Breitet  sich  ferner  auf  beiden 
Seiten  der  Oremse  der  charakteristische  Sington  aus,  mit  dem  Unter- 
schied, daTi  nach  dem  Yogtland  zu  eine  allmähliche  Abnahme  desselben 
stattfindet  Auch  hierbei  kam  der  stetige  l'inl  «ktübergang  zum  Vor- 
schein. Der  i^in^tnii  beginnt  wenig  merklith  in  Lauter.  Uermsgrün(?), 
wird  stärker  in  Bockau  und  nimmt  noch  mehr  zu  in  Albeniau,  Wolfs- 
grün. Blanentlial,  Burkliardtsgriin,  und  ern-icht  den  Höhepunkt  in  den 
Oitschafieii  Eibenstock  und  Sosa,  von  da  fließt  er  ab  nach  der  Kirch- 
beiger Gegend  (Schönhaide,  Hundshäbel,  Rothenkirchen,  Kirchberg  sind 
die  gröfiem  Orte),  und  nach  der  Klingenthaler  Pflege  (Karlsfeld, 
Morgenröthe,  Rautenkranz,  Jägersgrün,  Klingentlia!  als  giöfiere  Drte), 
und  wird  an  der  Grenze  (K(»ttenhaide,  Schöneck,  Muldenberg,  Beerhaide, 
Wemesgrün,  Obercrinitz,  Bärenwalde)  verhältni.^imäHig  \uA  schwächer. 

§  14.  Von  Böhmen  her  ist  der  Einfluß  hörbar  in  den  Grenzorten 
Sn(  Ilsenborg,  Georgenthal,  Steindöbi-a.  Mühlleithen,  (Gottesberg)  bei  den 
VerscliIulUnutcn  (l.rni.s  •  Fnrtis,  ausl.  starke  Aspirata),  wie  überhaupt 
eine  energiseliere  Aitikulatiitn  .slatttindet  neepht  für  we.  flm{m, 

uaawljt),  bei  der  Assimilation  des  Vorsilben -^e  an  Verschlußlaute  wie  in 
tkäämikf  phästh  oder  Kontraktion  wie  in  hilootf,  kaee,  beim  »geschnarrten« 
Zungen -r,  das  sich  auch  in  Satzung,  das  an  der  sächsisch -böhmischen 
Grenze  liegt,  findet  (scherzweise  sagt  man  hier:  U  sätsuy^r  häm-n» 
krumpoicim-s  r  k^tnatist).  Wie  sonst  auf  der  Südgrenze  die  I^autver- 
hältnisse  liegen,  kann  ich  nicht  sagen  (vpl.  Gradl).  Doch  hat  Kedenitz 
in  der  Hauptsache  we.  Lautgesetze,  nur  erstreckt  sich  bis  hierher  auch 
der  oe.  Einfluß  insofern,  als  ausl.  r  der  Endsilbe  fällt  (putv). 

§  15.  Die  Unterschiede  nacli  dem  OE.  und  Obs.  werden  schon  durch 
die  Linien  Lionugend  markiert,  /u  erwähnen  i.st  nur  noch,  daß  sich, 
entsprechend  dem  Südwesten.  »Mn  kleineres  Singtungebiet  hipr  im  Nord- 
osten findet:  Gelenau  als  Dominante,  abfließend  Auerbach,  Hormersdorf, 
Gernsdorf,  Burkbardtsdorf.  Kemteiu,  Meinersdorf  (?),  Adorf. 

§  16.  Demnach  wiirden  wir  das  WE.  —  wenn  wir  die  n-  und  die 
aw-Linie  als  Schnittgrenzen  annehmen  —  in  folgende  Gruppen  scheiden: 

1.  Da.s  Kerngebiet,  in  dem  —  abgesehen  von  kleineren  örtlichen 
Differenzen  —  die  Gesetze  der  Z.  Ma.^  herrschen.  Es  erstreckt  sich  im 
Süden  etwa  entlang  der  Landesgrenze,  reicht  ostwärts  und  nordwärts  an 
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die  fd'  und  -agen-Linien  und  im  Westen  an  die  Orte  des  Singtons  — 
alsti  f'twa  bis  h?i  WoiRbach,  rin(]pTian,  Zschoilftu,  Schwanenberg,  Stam- 
bach, .J(sli;iMiii?oorgcnsta(lt,  Wildeuthai. 

2.  Zu  1  [fasern  Kerngebiet  kann  man  auch  noch  die  fJebiete  rechnen, 
die  zwar  cm  spezifisches  Charakteristilfuni  haben,  sonst  aber  unter  den 
rein  we.  Lautgesetzen  stehen: 

a)  das  Eibenstöcker  Singtongebiet  —  wie  wir  es  nacli  <b'r  Domi- 
naute Eibonstock  benennen  wollen  — ,  das  die  (§  13)  erwaiiuLen  Orte 
einsehlieBt  und  bis  Liehtenaa,  Oberstflteengrün,  Nenhalde,  Sc1i5nhaide. 
Wilssehhaus,  VHediicbsgriui,  Tannenber^ithal  reicht; 

b)  das  nördliche      -Gebiet  bis  an  die  «»-Linie; 

c)  das  östliche  cne- Gebiet  bit»  an  die  r>  Linie,  das  man  wieder  durch 
eine  Linie  ungefähr  swischen  Annaberg  und  Wolkoistein  scheiden  könnte 
in  ein  Geyer  —  Thalheimer  und  ein  Annaberg  —  Harienbeiger  Gebiet, 

je  nachdem  im  letzteren  o  in  geschl.  Silbe  >  w  (ü)  oder  im  entteren  nicht, 
wobei  die  «t- Linie  südlich  überschritten  wird. 

3.  Darum  isiehen  sich  nun  die  Übergangsgürtel: 

a)  der  Südgürtel  mit  ng.  Gepräge  wohl  fast  genau  «wischen  der 
lindes-  und  der  Gradischen  Grenze; 

b)  der  AVestgürtel  mit  v.  Gepräge,  dessen  zwei  Uauptzentren,  die 
Klingentbalet  Sington-Gegend  v./ng.  und  die  Kirchbeiger  T./obs.  2fige 
tragen; 

c)  der  Nordgiirtol  mit  obs  (Gepräge  zwischen  der  A-Xinie  und  »- 

Liinie  einerseits  und  der  r-Linic  an(icrer*^üits: 

d)  der  Ostgürtel  mit  oe.  Gepräge  zwischen  der  tu-,  bezw.  r- Linie 
und  OK -Linie. 

IIL  Ortsunterschiede. 

§  17.  Aber  selbst  unter  der  starren  Decke  einer  abstrakten  iiin- 
heitüchkeit  der  Laulgesetse  bricht  die  bewegliche  Mannigfaltigkeit  des 

Sprachlebens  von  Ort  zu  Ort,  von  Stand  su  Stand,  selbst  von  Familie 
SU  I^milie,  ja  von  Person  zu  Person  oft  genug  hindurch.  Die  Erfor- 
schung dieses  pulsierenden  Spracht^^uts  ist  ebenso  für  die  Spr;ichprob!»^me 
interessant  und  -t:nnmesf^oschichÜich  bedeutsam  wie  schwierig  uinl  nur 
dem  Ortsciugcborncn  möglich.  Iclt  muß  mich  daher  nur  auf  wenige 
Angaben  beschränken. 

§  18.  Zuweilen  tritt  eine  andere»  lauti2:esctzliciic  Entwicklung'  ein 
als  sonst  im  WF.:  1.  So  wird  mlul.  rt  xmi  (wie  im  Ng.)  in  Horraersdorf 
und  Auerbuch  (bei  Tluilheim).  Mau  spricht  stääm,  tlaäit,  flääü  lüx  itaa, 
that,  flaaii;  ebenso  naail  für  ufinl  2.  In  (ieringswalde  tritt  für  pp  und 
mp  dais  pf  auf:  khupf,  lup/!s,  .strumpf  für  khop,  tipl,  Hrump.  —  Oder 
es  zeigen  einzelne  Wörter  abweichende  oder  doch  anffüÜige  Porm: 
wfi$ymmpfl  für  wettkhamp  in  Zschorlau,  Woißbach  u.  a.,  weialMmp  in 
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SatiJiuig,  pluu  in  Pober^ihau  für  plan  {j^fplua),  fUigdhnnl  für  utUfälslnl 
(EmfluA  von  k^piant?)  von  Uämtn  in  Crottendoif ,  la{t  (<  mhd.  Kl  <  /^^i/) 
in  HennaDDsdoif,  Sington  in  Eönigswalde,  otfl»  |  auto&  in  Crottendoif  | 
Zschorinn,  In«»,  iÜt»,  |  im  usw.  in  Wolkenstein,  puj^  »Bank«,  Stützen- 
grün.  —  Am  meisten  variiert  der  Wortschatz:  luip  \  )f((rm  Xapf  in 
Zschorlau  |  Aue,ö/m9/  |  prttut'^it^k  in  Hatzung  \  Zschorlau^  iorStn  |  kheel»' 
nnim  \  kheehriim  in  Bockau  |  Zschorlau  |  Aue.  tuet»  ]  net  \  kaH9  \  hald 
nicht  wahr  ?  in  Crottendorf  |  Lößnitz  Zschorlau  ^  OberatützPüsrrtm :  Zschoilau 
avm>(lvj  II.  und  M*r»  Wunde,  Rübenau  mtu'f  was?,  .siois  \  safl  ,  khalwi (fj 
>ein  rundes  Holzwänuchen    in  Zschorlau  |  Aue  •  Öeringswalde. 

§  19.  Aber  selbst  im  Ort  gibt  es  genug  der  Unterschiede  In  Laut- 
form und  Wortgebrauch  zwischen  Ständen,  Familien  und  Personen.  Ich 
hörte  aus  bMuerliebem  Hunde  in  Zschorlau  fsst  reines  ma.  /  und  if  vor 
r-f-cons.,  bei  anderen  Lauten  war  der  (himdrokal  wenigstens  noch 
deutlich  bOrbar,  bei  Personen  aus  bergmännischem  Berufsstand  war  der 
vollkommen  reine  und  9- Laut  zti  huren.  Eine  alte  Bauersfrau  sprach 
anlautend  Zungen-r,  einf»  ander*'  1  rnu  hte  für  itf/rff  hat  den  Atis- 
driiclr  t>9  käftil  hm  ,  den  man  sonsr  nicht  kannte;  einige  jnngf  Htir-chen 
uaniitra  den,  der  dui'chtnebeu  wai',  einen  Schlingel«  slihn  (nihd.  .slieme, 
DWb.  iX,  688),  und  den,  den  sie  bescliiiupien  wollten,  .smuwj  (vielleicht 
mm  mhd.  Yb.  snwugm)^  Wörter,  die  sonst  nicht  bekannt  waren;  khaspdr- 
nääHü  ist  der,  der  viel  Ulk  macht,  ein  bei  labnkarbeitorn  Übliches 
Wort  —  In  dieser  Hinsicht  liegt  noch  ein  weites  JMd  vor  fOr  ein 
künftiges  we.  Wörteibnch. 


ObenAehsiscIie  f  eminina  auf  che  (ke). 

Von  Oirl  Miller. 

In  seiner  (^ranimatik  der  Leipziger  Mundart  §  161  stellt  Albrecht  zu 
den  .sächlichen  ^Sammelnamen  auf  ich(l)  wie  Krmiterich ,  Tännicht  usw. 
als  »ähnliche«  Bildungen  auch  die  Bescheriche,  die  Bcnihiuiehe.  Es  ist 
ohne  weiteres  klar,  daß  damit  Verschiedenaitiges  iu  eine  uumögliche 
Verbindung  gebracht  ist  Im  Altenbrngischm  gibt  es  auch  Maskulina 
wie  Oärkh,  MSrieh  (beide  =  Qeschw&te),  Überi^ieh,  Anpuijaeh,  An- 
hrahdAf  wosn  als  Sammelnamen  im  V(>gtlande  die  Neutra  Volkich  und 
LeuHA,  im  Meifinischen  der  TloHirh  ^  nie<Iere3  Volk  (su  Hudel)  gefügt 
werden  könnten.  Betrachton  wir  nach  dem  V(ir<ran2:  von  Ph.  Lenz  in 
der  ZfhdMa.  4,  195  f.  {be«?ondei-s  202  f.,  208  f.)  hier  zunächst  di»^  Fominina 
auf  che  näher,  so  finden  wir  darunter  Vertreter  solcher  anf  foit/:  ikdeutcfie, 
Beerdche,  Besichtche,  Verlobtche,  Bcsciierje  (Meißen -Lommatzseher  Pflege), 
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Dammerehe  (PulsnitSf  rg\.  Hcfale«*.  Dämmri^e)^  SammltAe  Vcnuuiiui* 
Iimg  (bei  Pulsnitz),  Sahriche  in  der  Weudimg  auf  die  Xahrielut  gehn  -= 
Nahrung,  «I.  i.  Arbeit  suchen,  Siittiche  in  der  Redensart:  er  hat  kee 
S(iitiche  —  er  ist  nicht  zu  sättigen  (um  Leipzipr  gebräuchlich  nach  einem 
vor  etwa  hundert  Jahren  angelegten  Provinzialwürterbuch  des  Tauchaer 
l*fairer?i  Köhler,  dessen  Hautlsclirilt  <lie  Königliche  öffentliche  Bibliothek 
in  Dresden  besitzt),  Warnichc  ^  Warnung  (Lausitz),  vgl.  sclUes.  U'arnichc, 
von  ivamichen  —  warnen.  Im  Nordböhmischen  begegnet  eine  Heiamiekc 
^  Heuernte,  WerbchSf  JHft^engehtf,  Riisiniehe  —  Unordnung,  eigentiich 
Rüstung.  Au8  Sobleeien  venseichuet  W«Mnhold  (Über  deutsche  Dialekt- 
forschinijLr  Wien  1853)  noch  i'nrgielHehet  Wit.iche,  /ahUrhe,  Ver\nhlichr 
=  Erziihlung,  Sitnmrirhe  =  Söninierung,  Achtirhe.  Die  hierfür  im  Ost- 
erzuehiruischrti  hogregnende  Form  (hlifchn  führt  wj*'  Iktrochtchii  auf 
die  mit  dem  /eichen  der  schwachen  Dekliuati>iii  \  .«i soht  ue  mittelhochd. 
Endung  unyeu  zui'ück.  Einer  (aus  Leisnig  augegeheueu)  Uiunche 
(DinnichfeJ  «  Seito  im  Sinne  Ton  Taille  mwie  SchUife  steht  thttiing. 
'  TUmiinge,  Mehrsahl  IHnengm  Schilfe  (Hertel,  Thtiringer  Sprachschats 
1896,  S.  349)  fiowie  plattdeutsch  Dilnnge  (Fnnnmann,  Die  deutschen  Mund- 
arten 6  (1859)  S.  5S)  zur  Seite.  Die  Ikneltmrhe  -  Anstand  sowie  Ort, 
wo  man  sich  benehmen  lernt.  Pensionat,  Tanzstunde  läßt  eine  Beneh- 
niichung  voraussetzen.  Ähnlich  bezeichnete  um  17'2ft  der  l.eipzisrer  Poet 
l'icander  (==-  <'hr.  Fr  Henrici,  Scherz-  und  ernsthatte  Uedichte,  Leipzig 
1737,  4,  -7b)  die  ünivei>it4U  als  Stiid/erche: 

W^v  hilft  Knill  luin  in  Kwigkeit 
Das  schöne  Schreiben,  Kecboen,  liefen. 
Und  daB  Ihr  andi  so  iaage  Zdt 
Auf  der  Stndtense  s(wl  g«we«eii. 

Umgekehrt  spricht  mau  heute  von  Benehm icftetai  oder  ISetiehmeiäf 
(Waldheira).  Ein  grofies  Dmschlagtuch  wird  (in  Waldheim  —  Leisnig) 
rmnehmige  genannt 

Auch  tateinisches  «ioi»  wird  durch- di»«  vertreten:  die  OaUaatdie  — 
Gesellschaft,  ijrunkhafte  Bewirtimg  (vom  Volke  mit  Qaiadiner  in  Ver- 
bindung gebracht)  ist  die  lateinische  Kollation. 

In  l^feißen  ist  imter  den  Arbeitern  Fmudtttkeh  üblich  für  Freimd- 
.schaft  Das  ist  um  sc  wenifrer  zu  verwuiulem,  als  sofrar  >elbstäudige 
VVnrttcilc  zu  ihr  voikiirzt  werden:  vor.  nach,  zu  Mittage  wird  zu  Miftchr 
(Mitlji).  Auf  ia^  fühl  t  auch  der  Lausiizer  Au.^diuck  nmlwiichf  zurück 
^  mein  Lebtag.  (VgJ.  schles.  salatirh  =  sein  Lebtag  nicht,  Mitteihuigen 
der  scbles.  Oesellsch.  f.  Volkskunde  4  (1897),  22.)  Die  Handschuhe  heißen 
nicht  nur  .ffaiuefticft  (Obeihans),  Handtehmg  (westliches  Erzgebirge), 
Hemdaehn  (Limbach  — Waldenburg,  Rochlitz)^  sondern  auch  Händsßhi^n 
oder  f I Jschf'kn,  in  der  Einzahl  Hnndschrh,  womit  nicderd.  Haimhkv. 
dän.  liartdske  usw.  zu  vergleicheu  sind.  Jn  dem  Lausitzer  Fragewort 
imUntche     wohin  ist  die  Entstehung  auR  wo  aller  Knden  noch  deut- 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


OberaSohaiflobe  Feminina  aal  che  (ke). 


31 


Hoher  als  in  den  »onst  in  SachstMt  iihliclicn  Formen  n  iilung  und  alleny 
(—  überall). 

So  ist  die  Zwiefdtp  »  Halm  mit  swei  Ähren  (Waldenburg  Lim- 
baoh — Hohenstdn)  ohne  weiteres  klar  als  die  zweifiiche,  nämlich  Ähre., 

Die  Silbe  ehe  wird  aber  auch  da  gefniidcn,  wo  sie  nicht  als  Ver- 
tretung ursprünglich  ToUerer  Silben  aufgefaßt  werden  kann:  Iletx^Ae 

(Hfifxje)  =  Menge  (evnf  fiav.r  fht-.rhe),  aurb  I  berstürzunc  (Erzgcbir^f', 
Dresden,  (Troßenhoin);  Fial\e  i'resso,  iiesicht  wird  zur  Fnil.chv  uinl 
Fratic.cJtc  (Meilion)  erweitert,  die  Wanze  zur  (nicht  zujn)  Uairehe.  die 
Wespe  /Aii  Wcs^iche  ((rrimma,  Oschatz),  die  Schwalbe  zur  Schwulbje,  die 
Wane  zur  Wnrxehe  (Altenburg),  ähnlich  der  Herbst  aum  BerbtchiMt 
(Meißen).  Ein  im  Ueißnisohen  sehr  verbreitetes  Wort  MatthB  —  Obst- 
versteck (vgl.  lueurheln)  heißt  vielfach  Maukehe  oder  Maukje,  Maudje, 
Mauxche  (v^^l.  schlaft  Maate  neben  Ma/ukäj^  MauU<chj< .  Mootschche, 
Muutschke.  Die  Plauze  ~  Bett  (von  planten  —  fallen,  vgl.  die  Schall- 
uachahminii;  ]>laa\,  hardaux)  wird  auch  als  Pfat/  \<  he  bezeichnet.  Als 
Mehrzahl  zu  Plempe  «-  Blechspielmarke  bilden  Kinder  Plempj  (Dicsdon). 

Auch  in  Fremdwörter  drängt  sich  der  Laut:  abgesehen  von  7^/- 
Uiäehe,  CäiTuälehe  (daneben  Ksamntje)^  wo  er  nur  auf  grober  Auasprache 
ron  baittiüe  und  canaiüe  beruht,  findet  er  sich  in  Influenxje,  ßlaarxehe 
»  Sache«  Angelegenheit  (Penig  —  Limbach),  d.  i.  force,  gesprochen  Forxe 
(=  SachOi  um  Annaberg).  Ähnlich  ist  in  Erfurt  Strapaaxehe  xu  hSren 
für  Strapaze.  In  der  Redensart:  man  möchte  gleich  d/r  Krapanxche 
hriegen  ^-  sterben  ((iroßenhain)  dürft»'  »'ine  französisch  geformte  Ableitung 
vom  italicujschen  crepare,  Kreptnigse  (vgl.  steirisch  krepaun.dn  =  kre- 
pieren), mit  sächsischem  ch  vorsehen  .sein;  man  kann  auch  die  Krapir.clie 
kriegen  (Meißen),  vgl.  Fratuxcfie  für  Fratze  sowie  Karnutje.  Nicht  zu  er- 
klären vermag  ich  die  Karpu\jc  —  Schlafstelle  hinter  dem  Ofen  oder  auf 
dem  Backofen  (Lausitz),  ihr  düifte  ein  slawisches  Wort  zugrunde  liegen, 
in  welches  sich  aber  der  /VA -Laut  ebenso  eingedrängt  haben  kann  wie  in 
die  Siibenxje  in  der  ehemaligen  (Dresdner)  Redensart  y>bis  \nr  Stibetixje 
mitgehn  ,  d.  h.  eine  ärgerlich  weite  Strecke,  eigentlich  bis  zur  wendischen 
sibjenca  Galgen  (in  Leipzig  konnte  man  früher  die  Stibefv.  biegen ,  eine 
schlimme  Strafe,  die  man  wohl  mit  der  Staupe  verwechselte).  Auch  für 
die  Kalupche  =  Hütte  (Sächsische  Schweiz)  läßt  sich  nur  die  tschechische 
Stammform  e^/^/i^a  erweisen,  die  Endung  ist  erst  im  Sächsischen  entwickelt 
(Die  französiache  ehaiUmpe,  vom  niederländ.  afoep,  erscheint  als  StMuppe  » 
Kahn.)  Dagegen  führt  die  Ihbelätschke  (neben  dem  Bublatsch)  =■  Gerüst, 
(Sfestänge,  Bau  auf  iiavlatsilika  =  Gerüst,  Gestell  zurück,  und  eine 

ganz  ähnliche  Bildung  weist  die  ober.sächsischo  l'unintrlaisehchc  auf  = 
etwas  übermäßig  lang,  daher  hinderlich  Herabhangendes,  Bammelndes. 
(Neben  Bammel,  braucht  man  rtiich  Hidiuiiel  ^  Quaste.)  Audi  der  Hu- 
werxche  -°  schlechte  Lagerstätte,  kleines  altes  Haus,  tüiiüiciie  schmutzige 
Wohnung  liegt  ein  wendisches  Wort,  bobritschko  zugrunde,  etwa  — 
Biberbau,  vgl  den  Fluß-  und  Ortsnamen  BobnixMh,  wenn  auch  ein  An- 


Digitlzed  by  Google 


32 


(::«rl  HüUer. 


Iclaug  an  fraiiisöä.  pauvre  -*  ob«niohii.  powert  puwer  berausgohört  werden 
insg  uud  eine  Art  Bttlme  für  die  Musikanten  Ruwer (teh)  heißt  (£ii  irtJ- 
wem  =  dröhnen). 

Fremdartig  kliugeu  auch  die  aus  Oolzern  he!  Grimma  Terseichueteii 
Wörter  (laller -.je,  L<itterxje  und  Fhler\je,  (iooh  lassen  sie  sicli  als 
deutsehc  Bildungen  mit  Hilfe  der  Bildungssilbe  je  erklären.  Wie  dit* 
iialleilaje  ^  wäßriger  Schnee  von  <lej-  ORllerto  erzeugt  wurde,  so  die 
iMtertsjc  —  Teich  mit  dünnem  Eis,  da.s  sich  beim  Darübergehen  bieg^t. 
aber  nicht  bricht,  von  der  Latter  =  llilch(haut),  die  zwar  italienisch  ist 
{ttUeria,  Tgl.  firanz.  laiterie  =  Melketei,  Hilobgesehjift),  aber  auch  (um 
Annabei^)  die  Lattargteift  d.  h.  die  ständigen  Abnehmer  der  Molkerei- 
erzeugnisse  eines  Outes  erklärlich  macht  Die  Fiderxje  =-  Bett  mit  wenig 
Federn  1^  augenscheinlich  den  Wert  auf  den  Fedemgehalt  im  Vergleich 
mit  der  sonst  üblichon  f^trohhuchi:  der  Mangel  einer  Erklärung  für  das 
•.  oder  ts  muß  auch  für  rüp  Form  Ihamer'Je  Brombeere  (um  Pegau) 
zugestandfMi  wurden,  die  doch  sicher  vom  luhd.  hranir  abzuleiten  ist. 
So  ist  auch  die  Slackelitxchr  —  eine  Art  Holzgattcr  aus  kreuzweise  ein- 
gesteckten Stäben  von  einer  nicht  nachzuweisenden  Erweitenmgsfonn 
von  Staket  mit  Hilfe  des  che  gebildet  {fiUuikeUtxen  sind  aber  Stachel- 
beeren.) Als  ähnliche  Bildang  m.  aus  dem  Steirischen  die  Ftederhe  — 
Schmetterling  angeführt,  zu  fieäertxn  —  ftattem. 

Ohne  jede  Erklärung  bleibt  die  frowerxrhe  —  Unordnung  in  der 
Halsbekleidung  (fjeipzig),  während  die  (ebenfalls  in  Leipzig  angewandten) 
Ausdrücke  I^ewerxchc  und  Uliurrrxr-hr  sich  als  Bt'zciehnnngen  für  Leber- 
und Blutwurst  begi-eifen  lassen,  dii'  durt-h  die  Melirzahltorm  Wrrschie  vv/ew^ 
wurden.    Auch  die  Lokomotive  wiid  (in  Leipzig)  vorkürzt  zu  Lockclic 

Hatten  wir  es  bisher  mit  recht  versciuedenai'tigen  und  zufälligen 
Grundlagen  der  Silbe  che  zu  tun*,  so  lassen  eine  Reihe  voii  Ausdrücken 
ein  und  dieselbe  Erklärung  zu,  es  sind  Hauptwörter,  die  sich  als  ur- 
sprOogliche  Adjektiva  auf  ig  daätellen,  und  sie  mögen  die  obeisMchdscfae 
Neigung  für  die  db- Bildung  gefördert  haben.  « 

Nur  einige  davon  sind  Maskulina:  der  Sattelche  oder  SatiHehe 
(Saithchte  um  Lommatzsch)  —  Sattelpferd :  man  sagt  auch:  das  Sattle 
(nämlich  Pferd)  ts  ne  f^tfttf:  der  sattolige  Hengst  ist  oigentlich  der  zu 
sattelnde.  Den  Oegeusatz  bildet  der  Uaudch  {Handschvhe  um  Leisnig) 
=-  Handpferd,  eigeutli(di  der  Handige,  während  der  lUennhi'  das  nicht 
an  der  Deichsel,  sondern  *nuf  dem  lUt  w  gehende  Vorspauupferd  ist. 
Früher  hatte  man  (um  Leipzig)  die  Vorspannige  für  das  Vorspannpferd, 
doch  kann  dieser  Form  Vorspannung  zugrundie  liegen.  Sonst  ist  nur 


'  Außer  Betracht  mögen  hier  mundartliche  Formen  für  Ortsnamen  bleiben  ^  z.  B. 
ManxJ  ==:  Mantitz,  ebenso  Fhiniameii  wie  die  Mcüfe  =  Meisetal  bei  MeiBen  mit  Ober* 
umi  Niedermoisa,  die  Bocku crtrJxche  —  Bockwcller  Tal  (Telld  zwischen  Riesa  und  Oschatz, 
die  Lutschche  s  WiesenätTeifen  und  BauU  bei  Uera.  Die  HuHje  oder  Hatteke,  ein  Tal 
bei  Peuig,  ist  wohl  loviel  wie  die  Hangende,  eigeotlioh  baiigige  Gegead. 


uiyitized  by  Googl 


Obersäobsisolio  Peuiinina  auf  obe  (ke). 


3S 


noch  der  ParlaaiachtJk  —  Gerede  (um  Oschatz)  anzufübreu,  wohl  nwh 
dem  Huster  von  fhraüaUck  u.  ä.  von  pariieren  gobildet. 

Weiblich  dagegen  ist  trots  der  Anlehnung  an  Meerrettich  die  Mär* 

rettche^  die  neben  der  Määrde  \  mären  schwatzen  abgeleitet  ist. 
(Auch  die  Mehrzahl  von  Rettich  wird  gesprochen  BeWhe  oder  Jiettje). 
Von  einem  Hauptwurt  al»i(eleitet  ist  der  Sammelbegriff  die  (iadche  oder 
f/adjf  ^  Monge  von  Kindern,  ABC -Schützen ,  sogenannte  kleine  (resell- 
schaft  oder  («arde  (daher  auch  Kingergnrtie'.  Pulsnitz  —  Lausitz),  oder 
geringschätzig  =  Bande  (Erzgebirge);  will  man  sie  nicht  ab  zui'  Garde 
Gehörige  anbrechen,  so  bleibt  nur  Ableitung  von  mhd.  gute  ttbrig  » 
Genosse,  beil^thesitts  =  jugendlicher  Bergarbeiter,  Bergknappe  {s.  Göpfert, 
Die  Bergmannspniche  in  der  Sarepta  des  ■].  Mathesins,  A>.  f.  d.  Wort- 
forschung 2,  S,29);  als  (tätige  sind  wohl  auch  die  Fabriken  -  Käätxe 
zu  erklären,  ^vie  (in  Großenhain)  die  halbwüchsigen  Burschen  heißen, 
die  in  den  Fabriken  arbeiten,  heuto  woiii  Genossen  in  einem  besonderen 
Sinne. 

Im  übrigeu  dürfte  nur  noch  eine  Nomiualbildung  in  Betracht 
kommen,  die  DSm»je,  die  neben  der  Däm(p\M  ÜbUcb  ist  in  der  Bedeu- 
tung dicke,  schwüle  Luft,  es  ist  eigentlich  eine  dämpsige  Luft,  von 
Ikmp  =  Wasserdunsi  Die  Danmekey  die  (in  der  Rochlitzer  Gegend) 
für  Dürre  in  Gebrauch  ist.  ist  von  «loiren  abgeleitet . als  Ersatz  fto  die 
Mittelforni  Dorrende.  Um  Werdau  hört  man  allerdinfrs-  Unring  sowie 
FeH'hting.  (Vgl.  steirisch  die  Diirrke  -  aliereflorrter  Hauni  oder  Ast.)  Die 
Mittelform  wird  auch  in  der  Pmige  erset/.t,  uiiur  der  man  (in  Seif- 
hennersdoi-f)  einen  wilden  Tanz  versteht  Unter  vielen  anderen  Aus- 
drücken für  Ohrfeige  ist  auch  Quäisehche  {Waiiael^  um  Osohats,  Wald- 
heim, hier  auch  HoMscMe,  vgl.  südd.  Waisehmi)  üblich,  eigentlieh  eine 
quatsohige,  d.  h.  quatschende,  klatschende  Schelle  (vgl.  qttatsehmftU 
so  fett,  daß  es  quatscht).  Ahnlich  spricht  man  auch  von  einer  Saftchen 
—  saftigen.  Die  Zwetschge,  die  Adelung  als  obersäch.sisches  Wort  für 
Pflaume  anfnhrt,  heißt  im  F'r/p;ebir;ie  die  (^tatschig.  Kleine,  verkrüppelte 
(iegenstiiinl  besondei-s  Fruchte,  nonut  man  (in  Golzern)  Bux/e,  z.B. 
keene  urnäiirhe  Abetiic  (^  Eidbirne  für  Erdapfel  =  Kartoffel),  lauter 
Bnxje\  es  sind  buttige  =  Ontiende,  d.  h.  nur  kümmerlich  gedeihende; 
Püuiaen  und  Kinder  können  verhütten. 

Vom  Zeitworte  huistAeti  (hatseken)  -»  rutschend  oder  kriechend  sich 
fortbewegen,  mhd.  nitschen,  gleiten,  kommt  der  in  einem  großen  Teile 
Sachsens  verbreitete  Volksname  der  Kröte:  Huisekcke,  HuUchjCf  Hutschge 
(vereiiizelf  auch  lintsrhgr,  lletsrhge)  neben  Hutsche  (Ueetsrhc,  Ifäfschr, 
HoelscheJ,  d.  h.  also  (iic  Hntsciiige,  Hutschende.  (Vjrl.  niederd.  Utxe, 
{'Lsihf,  l'lxhc  Frosch,  Htitxkc  im  Vocabulariu>.  llora»'  belgieae  Hoff- 
niaam  taUeisiebensis.  Leipzig  1845,  7,  27.)  Audi  neben  der  um- 
gelanteten  Thum  HiUdie  kommt  eine  BiUMm  vor  (Oschats  ^  Riesa)  in 
der  Bedeutung  FufibXnkchen,  eigentlich  ebenfalls  ein  hutschendes  Gerftt, 
wie  es  die  niederd.  Hitache  —  Schlitten  tals&cfalich  ist;  in  Sachsen  ist 
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nur  die  ZusammetiMtsuiig  SÜ^diiückfi  ttUich  zur  Beieicbiiung  der  ein« 
fBchstan  Axt  von  Kinderschlitten. 

Der  untere  Teil  des  Spinnrockens  führt  den  Naiuen  Roekenkrüaekehe 
(bei  Oschatz),  während  im  Altonbiirgisrheu  unter  Knitsdije  ein  unan- 
genehmes altes  Frauenziinnior  veiütÄnden  wird:  das  Grundwort  krätschtn 
bedeutet  die  Beine  auseinander  spreizen,  vgl.  kraatscJisu  ^  mühsam  oder 
schwerfällig  geiien.  iu  Schlesien  ist  Oritschke  neben  (rrifsnk^  Bezeich- 
nung für  Grille,  Heimchen,  wohl  von  einem  lautinaieudeu  yriischen 
l^bildei  Auch  die  sohleaisehe  Flurke  —  dOne  Eub,  SebdtwoH  ffir  ein 
altes  Staaennminer,  kommt  ▼on  dem  Sohallwort  plenrm. 

Endlich  ist  noch  die  HoimxekB  oder  Htam^  (Leipag),  auch  Horxeks 
(Dresden)  heranzuziehen,  die  die  Bedeutungen  kleiDos  ilteeHsus,  kleiue 
Kammer,  schlechtes  Bett  rereinigt  und  nur  eine  Nebeafofm  zur  Hordie 
darstellt,  in  die  man  sich  leg^t,  nm  zu  horchen,  d.  h.  zu  schlafen;  die 
Horxche  ist  als  Horchige  --  horchende,  d.  i.  schlafendf>  Stätte  a\ifznfj\ssen, 
wobei  die  aktive  Mitfolftirm  ähnlich  gebraucht  ist  wie  iu  der  wohi- 
scblafenden  Nacht,  die  niaji  einem  wünscht 

Daß  solche  <rV;A- Bildungen  die  llittclform  vertreten,  ergibt  sich  auch 
aus  dem  vogtündiachen  Neutrum  EindmiA  =  Medizin ,  eigentlich  das 
Einaunehmende  (im  Eiagebirge  Mnxmm), 

Anderer  Art  ist  das  Qtfaxje  »-  Gesichtsverziebung  (Sayda),  das  von 
dem  im  16.  Jahrhundert  besonders  beliebten  fatxeti  =  spotten  abgeleitet 
ist  und  sich  dem  (Berliner)  Fatzke  aar  Seite  stellt  (vgl.  älteres  Fatsbube, 
Fstavogel  =  Spötter). 

Die  Neigung:  des  ObersacliKoii  für  diese  Bildungsweise  laßt  sogur 
Kigennamen  mit  dem  che  versehen,  ohne  daß  dadurch  eine  \  eikltmie- 
luug  oder  Liebkosung  i>e wirkt  würde:  der  Ermtche,  die  Antuiche  (um 
Horitabujg). 


Scliwäbisclie  ISpricliwörter  und  Bedeusarten 

gesammelt  in 

Stuttgart  —  8,  Tübingen  =     Ulm  —  TT  und  Blaubeuien  »  B 

von  Wllbeln  ünseld. 

Die  Haare. 

1)  Do  schtandet  oiui  (V  Moor  ge  Berg.  S. 

2)  Kurze  Ho<»r  sind  bald  bürschtet.  T. 

3)  Deal'  hat  a  Haur  drinn  g'funda.    TJ.    (Bei  einem  Geschäft) 

4)  Um  a  Häärle  Hooi.    8.    (Lui  «  in  kleines.) 

5)  Kisuüe  Uoor,  krauiier  6mu.  T. 
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6)  Dui  bot  Hoor  mf  dV  Zung.  U. 

7)  Des  ischt  a  hooriger  Biite.  S. 
ft)  Um  II  Hoor  hifs  {c'l<kOg«t.  $. 

9)  Des  ischt  a  reacht'r  Hoorschpalfer.  S, 

10)  Dui  hat  Haur  auf  He  Zäh',  l'. 

11)  Deam  rnt>^cht'^  Dach  ra.    V.    (Hat  eino  OlatEe.) 
rj)  Dear  hut  Hunr        Siinhuiihnasclitrauh.  T. 

13)  Wo  a  rauts  Hmirle  \\iirjist,  ischt  koi"  giiater  <fniiul. 

14)  Wenn  no  d'  Krotta  lloor  hättet,  und  d'  Frösch  Schwänz!  S. 

15)  Im  Moia  fallet  de  Mädla  d'  Hoor  in  d"  Schuah.  S. 
1^  Gang  mV  a'weg  mit  deam,  dear  hat  nute  Haur!  U. 

17)  Dear  hot  en  Hooibeufl.  & 

18)  Dear  hat  äUee  haurklei'  TenShlt  U. 

19)  Dui  trait  Herrawinker.   U.   (Kleine  Löckchen  an  den  Ohren.) 

20)  Dear  läßt  koi'  j^uat'»  Hoor  an  deam.  S. 

21)  Bei  deam  goht's  hoorip  hear.    S.  (Knapp.) 

22)  Des  ischt  a  hoorijror  Kprle.  S. 

23)  Des  ischt  an  de  Haur  lu^arznga.  II. 

24)  Des  ischt  a  raubor><rhtiji^er  Ding.  U. 

25)  I  Hohear  mi'  koi'  Hoor  dmm.  S. 

26)  Des  ischt  koi*  Haur  andersoht,  als  i  g'iiait  hau*.  U. 

27)  Dia  kommet  enander  in  d'  Haur.  U. 

28)  Dear  lüt  se  desweaga  keine  graue  Haur  wachsa.  U. 

29)  Dia  lieget  enander  in  de  Hoor.  S. 

30)  Dear  hat  Haur  lau'  niüaßa.  U. 

31)  Dear  geit  koi'  Haur  broit  »auch.  U. 

32)  VV^  Hoor  na!  S. 

Deal  ischt  luii  koi'  Haur  bf'ssi'r.  U. 

34)  Des  ibclit  no  noh  am  a  Hoor  g  hanget  8. 

35)  Dia  hauret  enander.  ü. 

36)  Des  ischt  haurschaif.  U. 

37)  Dee  ischt  boorfei'  zoichnet  S. 

38)  Des  gat  rai'  von  Haut  und  Haur  nex  a*.  ü. 

39)  Dia  schtroitot  um's  Koisers  Bart.  U. 

40)  Dear  läßt  se  net  im  Bart  kraza.  ü. 

41)  Dear  sinht  hw-   wia  so  a  halhg'schoarener  Affapinacher.  ü. 

42)  Fm'«!  Hu<»r  liatt  s  ^'roiclit.  B. 

43)  Dear  hat  de  ivi  schto  Sänhorsoht.  II. 

44)  Des  Floisch  hat  Haurwaclith«.    L.  (iiajinvacli.s.) 

45)  Des  ischt  a  widerborsohtiger  Ding.  U. 

46)  Dear  hat  en  reachta  Knaschterbart  IT. 

47)  Des  isoht  a  Siach,  a  raubääriger.  U. 

48)  Jetzt  schtich  wo  Hoor  ischt!    T.    (Beim  Kartenspiel.) 

49)  Des  reut  me,  soviel  e  Haur  aufm  Kopf  hau',  ü. 

50)  Dia  gleichet  enander  auf's  Haur  na'.  U. 


Dlgitized  by  Google 


3« 


Wilhelm  ÜnseU. 


51)  Dear  ischt  um  koi'  Hoor  besser.  S. 

r)2)  Deam  ihr  Uuür  sieht  hus,  wia  weim's  d'  Henna  nA'g'^eherret  hättet.  H. 

53)  Wenn  emol  d'  Mädla  dar'  d'  Hoor  bronset,  no  gent  se  koi'  Ruiii 

niaih.  B. 

54)  Dem-  ischt  heut  widerhanrig.  W 

55)  Dear  hat  scho'  en  reaehLa  Tauzbotla.    U.  (Qlatze.) 

56)  Dear  hat  koiu  übla  Mo'schei'.  U. 

57)  Dear  bat  en  Hanskneadit  in  d'r  Anka.  U.  (Lange  Haare  im  Oeniek.) 

BiA  Haut 

1)  Dear  ischt  au'  net  ganz  hautrei*.    U.    (Hat  etwas  angOBtellt) 

2)  Wäscb  m'r  da  Pelz,  und  mach  m'r'n  net  naß.  U. 

3)  Do  schtreekt  se  a  faula  Haut,  und  ij^cht  net  hrocha.  T. 

4)  Dear  schtracket  da  ganza  Ta^  auf  d'r  faula  Haut  ü. 

5)  Dear  hat  deam      Fell  ver:5üiiit  ü. 

6)  Dear  hat  a  glatt's  B%le.  U. 

7)  Dear  woiBt  aa\  wia  ma  aus  Andeileuts  Häut  Riama  Hchneid't  U. 

8)  Dea*  juckt  emol  wieder  *&  FeU.  S. 

9}  Beam  sott  ma's  Leader  reaebt  Texgerba.  U. 

10)  Deam  sott  ma's  Leaderwerk  a'schtreicha.   U.  (Durebbauen.) 

11)  Des  ischt  a  grundehrlicha  Haut  U. 

12)  Dear  trait  sei'  Haut  für  Auderleut  ^e'  Markt.  U. 

13)  Dear  ischt  desmaul  noli  mit  heiler  Haut  d'rvo'komma.  ü. 

14)  Dear  muaß  schaff a,  daß  d'  Schwarta  krachet  ü. 

15)  De«  ^at  mi'  von  Plaut  und  Haur  nex  a'.  U. 

16)  Dear  schiud't  u  Lau:»  um  da  Balg.  U. 

17)  In  deam  seiner  Haut  mfiolit  i  net  sebtecka»  U. 

18)  Dear  schteckt  in  eia  baisa  Haut  ü. 

19)  An  deam  iscbt  no  nob  Haut  und  Knocba.  U. 

20)  Des  ischt  zum  Ausderbautfahra.  U. 

21)  Dear  soll  se  no  seiner  Haut  wehra.  U. 

22)  Desmaul  gat's  deam  an  d'  Reama.  ü. 

23)  Do  möcht  nia  grad  aus  d'r  Haut  fahra,  S. 

24)  Deal-  hot  se  d"  Haut  voll  f  lacht  8. 

25)  Dear  ischt  bis  auf  d'  Ilaut  uei'  naß.  S. 

26)  As  soll  a  Jedes  sei'  oigena  Haut  ge'  Markt  traga.  U. 

27)  Dui  mag  nex  als  (^ft'shftut  und  6og*lhopfuinda.  IT.  (Eine,  die  gern 
scbleokt) 

28)  Ha  sait  zua  koiner  £uab  Blfiß,  außer  se  bat  oin.  U. 

29)  Des  ischt  mau'gelesbrau',  wia  a  Hirschfidla.  U. 

30)  Dear  sieht  aus,  wia's  rei'scht  Glufakissale.    U.  (Pockennarbig.) 

31)  Was  kriag  i  für'n  Kupp'lpelz?  V. 

32)  Mei'  Haut  wird  ganz  sair.    B.  (Wund.) 

33)  Des  jscht  a-n-alt's  Feal.  U. 

34)  Dau  schteigt  oim       a  (ia  shaut  auf.    V.   {Ks  gruselt  einem.) 
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35)  Dear  leit  se  noh  d*  Haut  auf.   U.  (Tot  Baulbeit) 

^?6)  Doar  tuet  oim  beinah*  's  Häutle  ra.  U. 

37)  Dear  ischt  hautlotterlear.  U. 

38)  Deal  hat  deam  's  Foll  über      Auhra  soga.  U. 

39)  Deal  ischt  hfuitfasolnacket.  U. 

40)  Doar  trait  sei'  Haut  uo  noh  nm  Schtocka.  U. 

41)  Dear  kriegt's  Kalbfell  auf  du  Buck'l.    S.    (Wird  Soldat) 

■ 

IMe  Aageo. 

1)  Dear  ka'  de  Leut  d*  Aoga  Terblenda.  ü. 

2)  Do  muafi  m*r  eba  a-n-Ang  suadracka.  S. 

'S)  De«^  passt,  wia  a  Fauscht  auf  a-n-Aug.  1' 

4)  Dear  hat  desroaul  s  Kälble  in's  Aug  g'scblaga.   U.  (Beleidigt). 

5)  Dear  hat  a-n-Au^  auf  dui.  U. 

6)  Dni  hat  Aupi  wia  a  Hpx.  ü. 

7)  Der  hot  desmol  air  d'  Aiipt  net  aufg'niacht.  T. 

8)  Dau  hoißt's,  d'  Auga-n-auf,  oder  da  Beut'l.  U. 

9)  Dear  hot  a  paar  helle  Aaga-n-im  Kopf.  U. 

10)  Deam  gucket  dY  Schelm  jbua  de  Auga  raus.  U. 

11)  Dear  tnat  Oim,  was  'r  Oim  an  de  Aoga  a*8teht  TT. 

12)  Doar  bot  seine  Auga  hlnta  und  venia.  S. 

13)  Dau  isch  so  finschter,  dafi  ma  enander  in  d'  Auga  laoga  kaV  U. 

14)  Dear  hängt  d'Anpa  raus,  wia  a  klopfter  Has.  U. 

15)  Dear  guckt  se  schiar  d'Aiipa  raus.  U. 

16)  Mach  no  koinr-  so  Kollaiigu  na'.    U.    (Wilder  Bück.) 

17)  Auf  deara  Supp  ka"  ma  <V  Auga  zähla.  U. 

18)  I  hau'  Du'äüht,  deS  e  neniiuo  zua  de  Auga  rausgucka  ka'.  U. 

19)  Des  iseht  a  scbielabooket'r  Ding!  U. 

30)  '8  backt  koi*  Kräh  d'r  Andern  d'  Auga- n- aus.  U. 

21)  's  gäb  SUaweil  Olner  a-n-Aug,  wenn  d'r  And'r  gar  nex  maih 
sähi  ü. 

22)  Dear  ischt  deam  scho'  lang  a  Doara-n-im  Aug.  ü. 

23)  Jetzt  ganget  deam  z'mnl  d'  Auga-n-anf.  S. 

24)  Dear  schti-oiit  de  Leut  Sa'd  in  d"  Auga.  II. 

25)  Dear  i.scht  de^^mol  mit  ema  blaua  Aug  d'rvo'kouiuia.  S. 

26)  Dui  hat  Auga  wia  PfluagradJa.    U,  (Große.) 

27)  Dear  hat  a  paar  Klotzauga.  U. 

38)  Dear  reißt  d'  Aoga -n- auf,  wia  so  a  HoUkats.  U. 

29)  Dear  macht  Auga  na',  wia  so  a  g'schtochener  fiock.  U. 

30)  So,  jetzt  gucket  ma  wieder  andeischt  zua  de  Auga  raus.  U.  (Nach 
dem  Essen.) 

31)  Des  schticht  deam  in  d'  Auga.  U. 

32)  Dear  macht  schtörrige  Auga  na'.  U. 

33)  Dear  schhiuft  mit  (»ffenf  Auga,  wia  d'  Kielhasa.  V. 

34)  Des  ischt  a  reacht'r  Augavordreher.    ü.  (Frömmler.) 
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35)  Des  ischt  deam  sei*  Augapfl.    IT.  (Ldebling.) 

36)  Bau  hoißt'^  hu':  An>  Hon  Andren,  nm  dem  Sinn!  \' 

37)  Deal-  b'scheilit  deü'  AulVm  d'  Aii;:a  iiborlaiifet.    II.  (BütriigL) 
H8)  Dearn  ^nicket  d'r  Hun^'er  /a\h  tlp  Aiiga  raus.  L. 

39)  Was  d  Auga  seahat,  glaubt  . ]1vyz.  U. 

40)  Des  ischt  a  schleaoht's  Liiad'r,  dear  ka'  Oiiu  net  i  d'  Atign  gucka.  V. 

41)  Dear  hat  Auga,  wia  a  Schperber.  ü. 

42)  Dear  hot  Auga,  wia  a  Falk.  S. 

43)  Dear  hat  reachte  Säuäugla.  II. 

44)  Dear  hot  noh  da  Schlof  in  <le  Auga.  S. 

45)  Des  isclit  n  Hidbolfagucker.    B.  (Schicleuder.) 

46)  Doar  schannciyelet.    T.    (Ijeicht  schielen.) 

47)  Dui  wird  bald  mit  vioi  Auga  aus'm  Bett  raubgucka.  B. 

48)  Dear  luigt  ()in  a\  dall  uini  iV  Auga  überlaufet.  IJ. 

49)  Düam  gucket  d  Lumperei  zua  de  Auga  raus.  IJ. 

50)  Sanf  Wassert  Des  geit  helle  Auga  und  Uaiie  Darm.  8. 

51)  Dear  hat  a  paar  RoUauga.  U. 

52)  Dear  hat  a  paar  falsche  Auga  im  Kopf.  U. 

53)  Dear  wird  graufie  Auga  na*  maoha.  U. 

54)  Macht  rlf'iir  a  paar  Auga!  V. 

55)  Reißt  dear  seine  Kb'tzer  auf.  V. 

56)  Wenn  i  aniaul  d'  Aui^ii  />ua  mach,  iiau  wiii^cht  airiicht  gucka!  U. 

57)  Des  ischt  unter  vier  Au^h  gsciieah'.  U. 

58)  I  hau'  dea'  mit  koiiu  Aug  g'seah'.  ü". 

59)  Des  schtoht  auf  zwoi  Augu.  B. 

60)  Komm  m'r  no  nemmo  unter  d'  Auga!  U. 

61)  I  hau'  dea'  heut  noh  vor  Auga.  U. 

62)  Dau  wird's  oim  ganz  grea'  und  gelb  vor  de  Auga.  IT. 

63)  Kerle,  {?an^  m'r  aus  de  Auga!  U. 

64)  Des  will  i  mir  im  Aug  b'halta.  S. 

65)  Deara  hot  fh  ar  in  d"  Auga  g'schtucha.  U. 
t)6)  Des  ttillt  <iini  ^'lei'  inV  Aug.  S. 

(>7)  Deam  sieht  ina  d"  r-umpcrei  an  de  Auga-n-a',  U, 

68)  Schteahla  diirf  ma,  aber  uo  mit  de  Auga.  V. 

69)  Dia  krazet  enander  noh  d*  Auga-u^aus.  U. 

70)  I  hau'  meine  Auga  net  trauet  U. 

71)  Dear  läßt  dui  nemme  aus'm  Aug.  U. 

72)  I  sieh  des  Ding  jetzt  mit  gans  andere  Auga»n-a.  8. 

73)  In  meine  Auga  hot  des  nex  z'saget.  S. 

74)  Dfar  ka*  fei'  wohl  d*  Auga  rumlaufa  lau',  ü. 
75^  Deal'  hot  koi"  Aug  von  'r  g'lau.  W 

Ii'))  Dear  .sieiit  in  neu'  Hiita  z  maul,  und  mdi  d  tSclitiag  ua,    U.  (Sohieiu) 

77)  Dear  glauiu  t  tu  t  .«»chlcacht.    V.  (Schielt.) 

78)  Dear  glotzet  »dn  a",  wia  a  Kuah  a  uui  s  .Scliuiratour.  l-. 

79)  Dear  bat  da  Glotzer.  U. 
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80)  Bear  gneket  oin  g'schecket  II. 

81)  Was  dear  verschenkt,  ischt  gaat  für  d'  Auga.  T. 

82)  Dear  sieht  desmol  mit  d'r  dopplata  firiU.  U. 

Die  KMe. 

1)  Dear  hot  a  Habichtänks.    S.  * 

2)  Mi'  beifit  d*  NSs,  i  wer'  heut  nofa  fels^  IT. 

3)  Dear  fObrt  dea*  an  dY  Kte  mm.  U. 

4)  Giad  ans,  d*r  NSs  noch!  8. 

5)  Dear  muaß  sei*  Näs  in  allem  drinn  hau*.  T. 

6)  Dear  bot  kni'  srhloachta  Näs  Vringt. 

7)  So,  schneuz  dp,  riali  d'  au'  gsiehpicht'    H.  > 

8)  Guck,  du  übernuisch,  's  muaß  wauhr  sei.    ü.  (Übemiesen.) 

9)  Des  koscht  a  Nasawasser.    S.  ' 

10)  Kiar  Unft  d'  Näs,  wia  so  a  SchleÜeitabeie.  0. 

11)  Dear  soll  se  no  an  d*r  oigena  Nis  nemm».  U. 

12)  Des  ischt  deam  d'  Nis  nanil^soliti^  ü. 
LS)  Dear  trait  d'  Näs  hauh.  U. 

14)  Dfar  soll  no  nauflanga,  ob  pr  net  sei'  a  Ni6  hot  S. 

15)  Doar  zialit  d'  Xäs  anderscht  nauf.  U. 

16)  Mach  en  Knopf  an  d'  \üs,  daß      net  vergischt.  V. 

17)  Ma  ka'  de  Leut  net  alles  auf  d'  Näs  binda,  se  saget  oim  au  net 
äUes.  U. 

18)  Dear  hat  desmanl  a  g'schenta  Nie  g*hli  U. 

19)  Des  ischt  noh  a  reachta  Bolmie!  IT. 

20)  Bear  hat  soheiVs  a  Hundsnäa.  U. 

21)  Bau  hat  ma  gnuag  an  era  Näs  voll!    U.   (Bei  llhlem  Oeruoh.) 

22)  Dear  ischt  scheiVs  auf  d'r  Näs  g'loffa.  U. 

23)  Bes  hau'  n-i  deam  unter  d'  NSs  p'rieba.   U.  (Die  Mein uug  gesagt) 

24)  Bu  schuibscht  ja  's  Sach  unter  d'r  Näs  nei'.  ü. 

25)  Bear  bot  desmol  a  feina  Näs  g'hät  S. 

26)  Dear  sieht  deam  d'  Wttrm  aus  d"^  NSs.  & 

27)  Des  schticbt  m*r  in  d»  Näs.  ü. 

28)  Bes  hoscht  jo  Tor  d'r  Näs  dra'.  S. 

29)  Beani  muaß  ma  no  d'  Nüs  d'rauf  na'schtatiBa,  nau  glaubtVs.  U. 

30)  Dear  schlächt  oim  d'  Tür  vor  d'r  Näs  zua.  8. 

31)  Do  hot's  a  langa  Näs  gsetzt.  8. 
.32)  Dear  macht  deam  a  langa  Näs.  U. 

33)  Bes  Bing  hot  a  wächserna  Näs.  S. 

34)  Dear  hot  koi'  sohleoht's  Kupferbeigwerk  im  G*sieht  T. 
36)  Dear  hot  koin  schleachta  Zinka.  S. 

36)  Bear  hat  a  Hopsnäs.  ü. 

37)  Dear  hat  a  reachta  KamnisnÄs.  ü. 

38)  Donr  hat  (mi  feina  Sciimccke?*.  U. 

39)  Jetzt  dau  schtUnd  m'r  d'  Näs  sobo'  haiher.  U. 
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40)  Der  schwätüt  deam  unter  dV  Näs  nauf.    U.  (Schmeichelt.) 

41)  DoHf  hat  därfa  mit  era  langa  Näs  a'siaba.  U. 

42)  Dear  bot  deam  a  Nas  dreht  S. 

IN«  Olmn. 

1)  Taube  Auhra  iscbt  net  guat  predig«.  U. 

2)  Bear  schwätat'm  Teufl  a-n-Aohr  weg.  U. 
3]  Des  will  i  miar  hinter  d'Aubra  Bcbreiba.  U. 

4)  Bau  muiischt  d'  Auhra  schpitza.  U. 

5)  Dfar  luit  (Icsiniiiil  oni  Dräg  a- n  -  Auhrfeif,''  gea'.  U. 

6)  Dear  sehteckrt  in  il»-  Schnlda  bis  über  (V  Auhr».  ü. 

7)  Wart,  i  laß  d'r  d'  Aulira  schtanda!    U.    (Drohung  bei  Kindüiii) 

8)  Dear  ischt  schei't's  dickauhreL  U. 

9)  Wenn  doar  lachet,  iiau  freuet  su  d'  Auhia.   U.  (Bei  großem  Alund.) 

10)  Bear  ischt  yerliabt  bis  über  d*  Auhra.  U. 

11)  Bear  bafs  fousehtdiok  hinter  de  Auhra.  U. 

12)  Bear  ischt  noh  net  trocka  hinter  de  Auhra.  V. 

13)  Dear  hat  reachte  Schlattauhra.  U. 

U)  I  schlag  U'r  gauh'  ol's  an 's  Battauhr.    U.   (Ohr,  mit  dem  man  auf- 
passen i^oll.) 

15)  Dear  \<cht  schei't  dosauhrij,'.  U. 

16)  Miar  klinglet  's  link  Auhr,  wear  schwätzt  <i(»ch  von  m"r?  U. 

17)  Miiir  klinglet  \s  leacht  Auhr,  i  wer'  g'lol)L  ü. 

18)  Deal-  schtracket  in  de  Feadara  bis  über  d'  Auhra.  U. 

19)  Bear  hat  deam  a  Flauh  in*s  Auhr  gesetzt  U. 

20)  I  be'  ganz  Ohr.  8. 

21)  D'  Katz  putzt  se  über  <!'  Auhrn.  's  kommt  noh  B*8uach.  U. 

22)  Dear  hat  desmaul  seine  Löff'l  g'selipitzt.  U. 

23)  Dear  kria^t  <;nuh'  a  panr  hinter  d'  Löff'l.  ü. 

24)  Oiner  srhiinpft  da-u-andera  Lfifip»hr.  S. 

25)  De^  ■rollt  zum  <dna  Ohr  !}ei',  und  /uni  undera  nieder  naus.  S. 

26)  Dear  kratzt  se  desmaul  aiuierscht  iiiuter  de  Auhra.  ü. 

27)  Dear  wird  raut  bis  über  d'  Auhra.  L'. 

28)  Bear  bot  dea'  net  schleacht  über  d'  Ohra  g^haua.  S. 

29)  Bear  bot  deam  's  Fell  aber  d'  Ohra  aoga.  S. 

30)  Dear  hat  feine  Auhra.  U. 

31)  Dear  leit  uim  aUaweil  in  de  Auhra.  II. 
r^2)  Doar  hat  schei't  Dräg  in  de  Auhra.  U. 

33)  1  hau  's  in  meine  '•ijrr'ne  Auhni  nei'  g'hairt  ü. 

34)  Dear  ischt  dozua  konima,  wia  d'r  Dräg  zur  Auhifeig.  ü. 

Bor  Xuid* 

1)  Bear  bot  a  reaohts  u'gVüsches  Maul.  S. 

2)  Bear  hat  a  reachta  u'reifa  Gösch.  U. 

3)  Bes  ischt  a  wuaschta  Uaulhuar.  V. 
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Detr  nimmt  glfi'  a  Kualiniftul  vor. 

T)oam  n^oht  si'i'  Maul,  win  a  -  n  -  Entafidla.  T. 

Deaiii  gat  sei'  Maiil.  vvifi       ;i  RanlKchtnlzafidhi.  V. 

Wf'ar  in  diU  üüsch  konimi.  I)rauclit  fiir  koin  A'henker  s'sorget.  ü. 

(i<»rt  Nacht!    Wer  deara  dur'  d   Hcch'l  kommt,  B. 

Bau  lauft  oim  's  Wasser  im  Maul  z'säma.  U. 

Des  isolit  au'  oiner  Ton  deane,  dia     Hanl  net  halta  könnet  U, 

Bear  hat  nex,  als  a  reachta  Ooscfa,  des  isdit  au'  iÜleK.  0. 

Beam  gat  koi'  wauhr'a  Wort  zum  Ifatil  raus.  ü. 

Gang,  halt  dein  Schnab'l'  S. 

Dear  lebt  von  d'r  Ha'd  in 's  Maoi.  U. 

Bfl  ih'nm  hnißt's  iio,  Mutil  was  witt?  II. 

Des  ischt  a  reachti  Liillakomg.  IJ. 

Dear  hat  a  Schandfjosi  Ii.  II. 

Dear  hat  a  Liischtergüsch.  U. 

Heißt  deai-  glei'  sei'  Gosüh  auf!  U. 

Dear  hSngt  oim  no*h  a  reaohta  Ofjsch  a\  U. 

Dear  hat  's  Maul  au'  net  dahoim  glau*.  ü. 

Halt  dei'  Lnppl!  T. 

Dear  hat  's  Maul  vorlaura.  ü. 

Bei  deaiii  ;;oiit  s  Maul  da  gansa  Tag  schpaaiara.  8. 

Halt  dri   Muff'l!  V. 

Dui  hilf  (MiHf!  a  Rntsch!  S. 

So,  j)utz  (If'in  Küass'l!  S. 

Dear  hui  a  reachte  Babb  Igosch.  S. 

Hängt  dear  a  Laitsch  ra!  V. 

Hängt  dear  a  Blätscba  ra!  S. 

Bear  moi't,  oar  mflaß  sei'  Gösch  in  allem  drinn  bau*.  U. 
Wenn  dear  's  Maul  auftaotf  no  luigt'r.  S. 

Dear  reißt  's  Maul  wagaweit  auf.  U. 
Dear  nimmt  koi'  Blatt  vor's  Maul.  S. 
Des  ischt  a  reachter  Maulaufreißer.  U. 
Dear  hat  a  reachta  Wäsohergcsch.  l''. 
Bei  deam  ischt  's  Maul  au'  's  g'raischt  ü. 
Mit  "iu  -  Maul  ka  dear  iilles.  U. 
Ma  ka*  de  Lout  net  für  d'  Mäuler  sitza.  L'. 
Bear  dreht  oim  's  Wort  im  Maul  mm.  S. 
Des  ischt  a  graußmaulater  Dingal'r.  (J. 
Deam  ischt  d'  Hed  im  Maul  vergrattlet  D. 
Deam  sott  ma  d*  Oosch  wegschlaga.  U. 
Des  ischt  a  reachta  Batschgosch.  ü. 
Dear  hat  amaul  a  Batzawaff'l.  ü. 
Guck  au',  des  Pfiindle'  U. 
Desmaul  muascht   -  Maui  numhinda.  IJ. 
Deal  hot  a  buLs  Maul.  S. 
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49)  Hängt  dui  «  Briatech  na.  ü. 

50)  Hängt  dui  a  Pfanna  im.  U. 

51)  Zua  was  hat  nia  sei'  Maul,  wenn  net  Bum  schwätia?  U. 

52)  's  Maul  auf,  oder  da  Beutel!  U. 

53)  Doar  maeht  oim  's  Maul  wässerig,  ü. 

54)  Dui  hot  aniiil  n  l«»8a  OnRch.  TT. 

55)  Diar  flijiget  do  hiurene  Tauba  in  s  Alaul.  S. 

56)  Bes  iäoht  aiuaul  a  Klatschgosch.  U. 

57)  Dui  bat  a  meschant's  Maul.  U. 

58)  Erna  g^acbenkta  Gaul  guckt  ma  net  in»  Maul!  T. 

59)  Dear  ischt  net  auf a  Hanl  g'falla.  8. 

60)  Deam  achtaht  sei'  Maul  au*  koi*  Hinnt  schtill.  U. 

61)  Deal-  nimmt  's  Mmil  vol'.  S. 

ß2)  Du  nimnischt  mV's  aus'm  Maul.  ü. 
63)  De.'^r  hat  a  guat's  Miindschtnck.  ü. 
ti4)  Dui  hat  en  schwau'za  Kiicha.  l'. 

65)  Doam  muaß  ma  "s  Maul  sehtopfa.  S. 

66)  Dear  liot  desmol  's  Maul  verbrennt  T. 

67)  Halt  dei  Malafizg>).>eh,  und  schwätz  net  ko  dumm  raus!  U. 

68)  Dear  reißt  sei*  Maul  auf,  wia  a  Schuiratoar.  U. 

69)  Dear  reifit  *8  Maul  auf,  daß  a  Henwaga  n'g'Ncfatmift  nei*  kö*t  U. 

70)  Dui  hat  scho'  a  Scliwortniaul.  ü, 

71)  Dui  zuiht  ihr  Oosch  anderscht  num.  U. 

72)  Dear  reißt  Maul  und  Auga-n-auf.  V. 

73)  Dear  pickot  mit  Maul  und  Auga,  wia  d'  Loichinger.  Ji. 

74)  Hat  dui  a  iiaff'l!  V. 

75)  Wenn  ma  deam  d'  (iosch  wegschlüg,  no  tät  se  mit  am  Anüch  noh 
bäppara.  U. 

76)  Gib  no  Acht,  daß  d*r  *8  Maul  net  ausfranset  U. 

77)  Dear  hat  a  Gösch,  wia  a  Sehearaschleifer  U. 

78)  Friß  Dräg,  nau  wurd  d'r  's  Maul  net  feadrig.  U. 

70)  Dear  schwätzt,  wia'ni  d'r  Schnab'l  g'wachsa •  n - iacht  S. 

80)  Des  i.scht  a  reacht's  Breimaul.  s. 

81)  Dear  täf  i»im  noh  aufs  Maul  selieilla.  weun  ma  se's  «r'faHa  liest  ü. 

82)  Dear  muali  idiaweil  «  n  S^f  lili./.tr  im  Maul  hau".    T.  (Zigarre) 
SH)  Dear  schpärt  se"s  uui  Maul  a  .  (J. 

84)  's  ischt  koim  Matd  z  tiauet.  V. 

85)  Des  ischt  a  -  n  -  Er/babb'lgoscli.  U. 

86)  Desniol  hoscht  umasu'scbt  's  Maul  g'scbpitat  S. 

87)  Gib  Acht,  daß  dV  's  Maul  net  krumm  wird!   U.  (Beim  Lttgon.) 

88)  Des  ischt  nex,  als  a  Maulheld.  S- 

89)  Dear  hot  m'r  's  \  >i*ni  Maul  weg^'schnappet  H. 

00)  Dos  ischt  a  reachta  süaßa  (iosch.   U.   (Eine,  die  gerne  Schieck- 
waren illt.) 
91)  Des  ischt  u  baisoiiaulatr  Kerle.  LT. 
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92)  Gang,  halt's  Maul,  iiinl  schwätz  gjii  nex !  V. 

93)  Dear  schtoht  du,  hot  d' Ziwg  im  Maul,  und  's  Jfiüla  schtoht  lenr.  T. 

94)  Dear  frißt  oini  's  Sacli  vorm  Maul  weg. 

95)  Dear  lachet  auf  de  liiutoie  8chtofk7.!i)i'     W    (Großes  MhuJ.) 

96)  Dcsir  hänprt  s  Alaiil  la.  wia  a  \Vuka'iie.s(jhor.  B. 

97)  Sind  nct  wiu  d'  Hoii  und  d'  Mauler,  und  uet  wia  d'  Lout  im 
Weiler.  B. 

98)  Dear  sait  eba  ja»  nau  word'm  's  Maul  net  krumm.  U. 

99)  Dear  Iiiigt,  weim*r  's  Hanl  anlnaclit  U. 

100)  Des  hoifit  ma  *s  Ifaal  für  Narra  halta.  U. 

101)  Beam  goht  sei'  Maul  wia  a  MOlünML  8. 

102)  Dear  kommt  in  iiiler  Leut  Mäuler  rum.  U. 

103)  Dear  hän^^t  ;i  f'flaits(>h  ra.  ü. 

104)  Dear  han^^t  a  Mona  ra.  V. 

105)  Dear  maulet  auh.    U.    (Trutzen  und  nach  brummen.) 
lOü)  Dear  hat  a  (Josch.  wia  a  Wäscheiw  U. 

107)  Deal  iwcht  js'faul.  daß  r  no  V  Maul  aulmaoht 

108)  Dear  hot  *s  Maul  aufm  reachta  Fleck.  H> 

109)  Dear  muafi  sehnanrmaula.  S. 

110)  Wenn  dear  no  Driig  in  d*r  (i(jsch  hätt*.  IT. 

111)  Dear  hat  a  reachta  Schlecki^oscli  U. 

112)  Halt  dei'  Maul  zum  Arsch,  und  friU  was  kommt.  U. 
llü)  D<Nir  hat  sei'  Maul  net  uniaso'scht.  V. 

114)  Des  isclit  no  tihers  Manl  ra  «: 'schwätzt.    V.    (Gilt  nichts.) 

115)  Dear  hat  deani  8'  Maul  g  macht.    U.    (Zu  lieb  genprochen.) 

r 

Di«  BMkiB. 

1)  Dear  hot  Daeka,  wia  a  Pfeifer.  S. 

2)  Dui  bat  Backe,  wia  iV  Kosa.  U. 

3)  Dui  hat  Bäckla.  wia  Äpf'l.  U. 

4)  Dear  frißt  auf  hoide  Backa,  wia  a  M«»iakäfor. 

5)  Dem  ischt  schmalback i^r  wor'a.    U.   (Nach  ICi'ankseiu.) 

6)  Dear  hat  Pfausbacka  S. 

7)  Dear  schmiart  dojini  Kntz  au  Backa.    V.  (.Schmeichelt.) 

8)  Dui  hat  Backa  zum  dra'noi  beißa.  V. 

9)  Dear  nimmt  d'  Backa -u- arg  vol".  f. 

10)  Hot  a,  an  Backa  na'!    U.   (Den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen.) 

11)  Dear  hingt  a  paar  Backa  ra,  wia  so  a  Schwei'muatt'r.  U. 

Die  Zunge. 

1)  Diar  muali  ma  no  d'  Zung  schaha.   U.  (Wenn  eines  schleckig  ist) 

2)  Dear  nimmt  m'r  '»^  von  d'r  Zunp:  a'we^'.  {'. 

3)  Herz,  Leaber,  Lunj:,  Fut,  Ai*schloch,  Zungl  IJ. 

4)  Brich  no  <!'  Zuntr  net  :»',  S. 

5)  Dear  iiot  lieut  a  ^cl^weHl•u  Zuu^.  IS. 
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6)  Des  leit  mV  jetzt  auf  d'r  Zung.    U.    (Kann's  aber  nicht  s^n.) 

7)  Der  hot  koin  schleachta  Zungasohlag.  S. 

8)  Dui  hüt  a  scbpiüui  Zimg.  U. 

Dm  Hirn. 

1)  Dear  hot  scho*  an*  gar  koi'  Hiara.  S. 

2)  Bear  schuißt  se  noh  's  Hiara  noV.  U. 

3)  Ma  moi't  dear  hab  Dri^  im  Hiara.  U. 

1)  Deam  iscbt  d'r  Schprutz  in's  Hiara  g'scbtiega.   U.   (Ist  stöbe.) 
ä)  Dl's  ischt  jo  liiruwüatig.  8. 

H)  Dear  schwätzt  ganz  ühorhirnisch  raus.  ü. 

7)  Dear  ischt  net  auf's  Hiaru  g  fuJla.    U.    {ii.m  gobclieiter  Mensch.) 

8)  Dear  bat  en  Schpa*  im  Hiara.  (J. 

9)  Deam  ischt  d*r  Oiachpel  in*a  Hiara  g'schtiega.  ü. 

10)  Dear  ischt  im  Hiara  Terkratllet.  U. 

11)  Dear  hat  Ma'la  im  Hiara.  TT. 

12)  Deal  hat  maih  Yerschta'd  im  kloina  Finger,  als  d'r  sei'  im  ganaa 

Hiara  V. 

13)  Dear  iiot  Wasser  im  Hiaia  S. 

14)  Dear  hat  Heu  und  Schbauh  im  Hiara.  U. 

15)  Dear  hot  scho'  gar  koi'  Hiara.  S. 

le)  Dear  hafn  Eratt^l  im  Hiaia.   ü.  (bt  slols.) 

17)  Ha  moi't  dear  seijm  Hiara  vemaglei  U. 

18)  Dui  hat  's  lei'scht  Ga'shiaia.  U. 

Die  Z&hne. 

I)  Dear  schtirbt   i  i   aemine  am  Zahna.    ü.    (Ist  sehr  alt.) 

2)  Des  ischt  a  \\  i  zah".    IT    (Einer,  der  gerne  Wein  trinkt; 

3)  Deam  hascht  um  reachta  Zah'  g'wacklet.  U. 

4)  Deam  tuat  au'  kof  Zah*  maih  waih.  U.  (Ist  gestorben.) 

5)  Was  dear  ißt,  gebt  in  en  hohla  Zah*.  8. 

6)  Des  iscbt  a  wüasohter  Zfih'blöoker.  U. 

7)  Hot  dui  a  Zah'reaf!  S. 

8)  Ma  sieht  de  Leut  blos  bis  an  d'  Ziih".  U. 

9)  Dear  blockt  d'  Ziili",  wia  so  a  hölzemor  Fuchs.  U. 

10)  .Miiusle,  da  hascht  en  Zah',  gib  mir  en  andcra  dr»'.  U. 

11)  Des  muaß  ma  deam  us  de  Zäh'  tua'.  T. 

12)  Dui  hot  Hoor  uf  de  Zäh'.  S. 

13)  Dear  hot  se  en  Zah'  dra'  ausbissa.  S. 

Der  Kropf. 

1)  (lib  Acht,  daß  's  koin  Kropf  geit!    U.    (Wenn  einer  eine  Bede 

vorhält.) 

2)  SchiiicckV  Kntpfigcr!  V. 

3)  Dear  hot  kom  schlechta  Beiicl.  »'S. 
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4)  Ha  iiioi*t  dear  hib  aieb«  KfGpf  uf  d*r  «[bitte  Seite.  T. 

5)  Des  ischt  a  reacbta  KlopfbeU.  U. 

6)  So,  leer  dein  Kropf!  ü. 

7)  Dos  i.^eht  so  u'naitig,  wia  :t  Kropf,  ü. 

8)  Deam  ^'schwillt  d'r  Kropf,  l'. 

9)  Hinta  num,  was  Kröpl  bot!  T. 

Di«  Aohieln. 

1)  Dear  tnil  auf  fill  lewoi  Achria  Waaser.    U.    (Will  es  alleu  recht 
machen.) 

2)  Dear  nimmt  iüles  auf  de  leicht  Achsel.  U. 

3)  Dear  sieht  oin  no  über  d'  Achsel  a\  U. 

4)  Des  isobt  a  reachter  Achs'ltriger.  U. 

Der  Bücken. 

1)  Schteig  m'r  da  Huck'l  uauf.  T. 

2)  Dear  ka'  m'r  da  Biick'l  uauf.  II. 

3)  Dau  gaht's  oim  kalt  da  Buck'l  uauf.  ü. 

4)  Dau  gat  oim  a  ganzer  Frieael  da  Buck*l  nauf.  U. 

5)  Des  ischt  a-n-A'g'schtoUter,  ja  aber  no  mit'm  Buckl  an  4'  Wa'd.  U. 

6)  Kfiß  me  im  Buck'l!  T. 

7)  Dear  hat  en  broita  Ruck*!,  dnu  ka'  m-d  viel  anflada.  U. 

8)  Des  ischt  a  schnitzbuckalafr  Ding.  V. 

9)  Des  ischt  zum  bucklig  lacha. 

10)  Des  ischt  a  reachtV  Buckalorum.  T. 

11)  Dear  ischt  kreuzlahm.  U. 

12)  Dear  wird  's  Kreuz  net  brecha.  U. 
IS)  Dear  ka'  *8  Kreuz  a'zieha.  S. 

14)  Dear  lacht  se  da  Buckl  vor.  U. 

15)  Yor  i  nefte  Letsofate  anf  da  Buck'l  g*seah*  hau',  gang  i  net  hoim.  B. 


Alte  Iiiurbeuennangeii  aus  Baden. 

Ton  Otto  Heilig. 

(Forbiützujig.) 

K. 

e6e/«5<  Kirchhofen  (Staufeu)  TZ  (XIV).  —  ehenung,  f.  Varnhalt  (Bühl) 
GGSt  1588.  —  (meiteln)  eb,rbach,  f.  Michelfeld  (Sinsheim)  OG  1430.  — 
eherich,  m,  Benzhausen  (Freibarg)  SB  1446.  —  eber(n)sol  Staufen,  oBuuZ. 
eberstal,  ebertunsa  Bankholzen  (Konätanz)  GDK  1464.  —  eöfingcr  weg 
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Oottmadi Ilgen  (Konstans)  ODK  1464.  —  eekenberg  NufilMum  (fiiettcn) 
PfLStM  1502.  ^  eekettfurt  WmdscIiUg  (Offeabnig)  UAh  1526.  — 

cckmpfuetxe/f ,  bei  der,  Walldorf  (Wiesloch)  KScli  1670.  —  cdenpaeh 
Neckarsteiuach  (hessisch)  bei  Ueidelbetig^  RSch  i.^ö9.  —  «gart  NuEbaum 
(Bretten)  OoK  1580.  —  egel,  ägd  in: 

egelöaeh  Bohliogen  (Koastanz)  QDK  1464  und  BU  1517.  —  -bnmne  Auggea  (Frei- 
biixf)oBao2.  —  im  egelfmger  Merdingen  (Breisach)  TZ  (XIV)  und  GZ  1400.  — 
tgelfurt,  m.  el>enda.  —  -graben  Sinzheim  (Baden)  OGSt.  1588.  -matten,  an  dsr, 
ÄeismatTf^  (Emnieiidingen)  TZ  <XIV).  —  ilesgl.  Wöpplinsberg  (Emmendingeii'i  oBuoZ. 
-«ee  Blaukeiüoch  (Kailsiuhe)  Blaokenloch  1532;  Oberuhldingen  (Überiingenj  QDK. 
1464;  Wattonhoren  (Freiburg)  TZ  (XIY).  —  egebe  GtuideUikgan  (Mbu^  WStP 
XIV.  —  fgelse  und  egeUetcr  Keiiziagen  (Emmendingen)  WZ  XIV  und  TZ  (XTV). 

—  egehehe  Philippsburg  ZBM  1  Hif?;  Kmoau  (Bruchsal)  ZBM  1466.  ~  egeUev 
Berghausen  (Duriach)  Berghauiteu  1532  s.  nachber;  Opfingen  (Freibui^g)  oBuoZ: 
Walt0isliof6B  (Frrttorg)  QZ  1409;  NenenhanMo  (WaRNiig)  0Z  1409;  8t.  Leon 
(Wiesloch)  ZBM  1466.  —  efjehec/'urf  Blankenloch  (Karlsnihe)  Blankenlo-h  ir.32. 

—  effelsgeriite  Niederreute  (Emmendingen)  GZ  14()9.  —  egeUpaeli,  f.  Sinzheini 
(baden)  GOSt  l.'>88.  —  ägehee  Dogern  (Waldshut)  WB  1536;  Dattingen  (Müll- 
beiin)  StPO  XV;  Bachheim  (Donauesohiugen)  VUStBl  1507  .  als  Wiesen  in  Baif» 
hausen  i Duriach).  Bei^hausen  1532;  Focst  (Brucbaal)  ZBM  1466;  WoJftftowetBr 
(Durlach)  DZ  1  1532.  — 

tyerfai  Au.selfingen  (Engen)  VUStBl  1507.  —  egyekinxeyc  Herbuizheim 
(Emmendingen)  TZ  (XIV).  —  egolfingm,  im,  Merdingen  (Breisadl)  QZ 
1409.  —  »cÄ,  «ych  in: 

eiekaberg  Rotweil  (Breisach)  uBuoZ.  —  xiim  eiehaehe  Sand  (Kehl)  ZA  1303. 

—  '^irhacker  Buchboim  (Freiburg)  SB  J44r>;  Koggenbacb  (Villingen  oder  Bonndorf) 
uüuuZ.  —  "berg  Eicbberg  (Tenneabach)  TZ  (XIV);  Niederemmendingeu  (Em- 
mendingen) TZ  (ZIV);  Ebringen  (Freibuiig)  GZ  1409;  Bbnet  (F^ib«u|0  1446. 

—  elcheherg  Güntersifd  (Freiburg)  HZ  14(>0.  ^  eichhül  Sch\v(ii>faft  (Säckingen) 
SZ  1428.  —  ei'hefhcrg  Eistngcii  (Pforzheim)  PfLStM  1502;  Bruchsal  CDS  1455; 
Dürrenwettersbach  (Durlach)  DZ  1532  1.  -  eickmipüx,  Krotzingen  (Staufen)  TZ 
(XIV).  —  eiehfOd  Steinmaoern  (Rastatt)  FrUÖB  1673;  -gern  IBiaantal  (BiUü)  GG8t 
1558;  -Iwlx  Mundingoü  (P'mnioudingen)  oBuoZ;  Oherschaffhauseu  (Breisach)  oB 
uoZ  als  Wiese.  —  eichibrmmen  Munzingen  (FreibuiigJ  GZ  1409.  —  eichtiotrifl, 
am,  Mmdiqgen  (Brejatcb)  GZ  1409.  —  «MmaitB  Sasbaoh  (Bretsach)  ÜAb  1347; 
Ben»hMig«a  (Freiburg)  SB  1446;  -ireg,  Steinmauern  (Rastatt)  FrUÖE  1573.  ^ 
eyehbrunnen  Tällingen  (LöiTaob)  ZbSt.IHa -1  MTl.  —  egckelber;/  Dürrn  (Pforz- 
beim)  PfLStM  1502;  Philippsburg  ZBM  146Ö.  —  eychenloch  Stettfeld  cBracbsal) 
ZBM  1406.  —  »gehet,  im,  Sand  (Kehl)  ÜAh  1526  8.  oben.  —  egehimffllhAtm. 
(Rastatt)  ESt  1511.  - 

nyelgasse  (vicus)  Pfaffenweiler  (Staufen)  «BuoZ.  —  S.  Kinbetiun,  {garten 
fler)  Wiehre  (Vorstadt  v.  Froiburg)  dZ  1409.  —  eingmnd  (prata)  r  Broms- 
hart (Emmendingen)  TZ  (XTV).  —  eimetital  Malterdingeu  (Emmendingen) 
oBut>Z;  B<»tziiigen  (EiumtMidini^iMi)  TZ  (XIY).  —  tlnaenihaU^r  mettich 
Jüseutid  (Biüd)  GGSt  158S.  —  eiltrtbery,  s.  aucli  eyter-  Kronau  (BruchsiMl) 
ZBH 1466.  —  ^xberg  Tannenkirch  (Lörrach)  DPrB  1340.  —  ObaUOj  elbetUal, 
(darin  der  trageUhmnnun)  Pfohren  (Donaueschingen)  VUStBl  1607.  — 
elbntnnenwey  Bretten  CDS  I  145.5.  —  elehisheimer  stntB  SteiDmaaem 
(Rastatt)  FrUÖE  1573.  —  dibtihel  W"aldhausen  (Donaueschingen  oder  f 
Villingen)  VUStBl  1507.  -  dknbtd  üogem  (Waldshut)  WB  1536.  —  der 
eUwden  weg  Eisingen  (Pforzheim)  Eisingen  1527.  —  ettüterg  Bollschweil 
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(Steufen)  OZ  1409.  ~  eltnm,  an  dem,  WmdachUg  (Offenbuiir)  ZA  1303. 

ebenberg  Dftirheim  (Villingon)  UDV  1553.  dUrxdorf,  im  Durlach 
DZ  16321.  —  emeihxbühef  und  emeißlnrh  SUMimiaiiern  (Rastatt)  FrUOE 
ir>73.  —  emesxrr .  (in,,  Michelfeld  (Sinsheim)  00  1430.  —  einissitistrassc 
uad  yetn&t^i  ist  fasse  Kifrlaoh  (Bruchsal)  ZBM  1466.  —  mnschht'ihel  Wol- 
fartsweier (Durlach)  DZ  1532  I.  --  emyiiingen  Aluppach  (Lörrach)  RAD  XV. 

—  muUnraif  endbrot,  m.  Hotteln  (Lörrach)  u.  Lörrach,  ZbSt  J.  Basel  1471. 
oMerg  WaibttMlt  (Sinabeim)  CDS  1455.  —  endtUnabers  Kiechlin»- 

beigen  (Bninch)  TZ  (XIV).  —  mdäimle  teeft,  m.  Nußbach  u.  Zuaenhofeii 
(Oberkirch)  ZA  1303.  —  endenberg  Dittishausen  (N«  ustadt)  VUStBl  1507. 
enderfeld  neben  ennelfeld  Söllingen  (Durlach)  DZ  1532  I.  —  engel/t/ühJe 
Philippshurg  ZBM  1166;  -sch^s^.  Rirkenhach  (Sackin;ron)  ODK  1461; 
-see  Leimen  lÜ!  id.  Iherg)  RSch  1509.  —  engelsfhies,  in.  ehenda  KSch  1570: 
-paiJi  Sin/:iieim  (BaWen)  EEOStS  1526.  —  engehxmlmth  .Nußbaoh  (()l)er- 
idrch)  BL  1540.  —  aigemyt  luy  ebenda  UAh  1347.  —  mgenbery  ijochs- 
heim  (Bretten)  QoB  1580.  —  migiberg  KiichnTten  (FreiburK)  (>Z  1400. 

—  enger,  m.  Ottenweier  (BflbI)  SHO  1683.  —  enkenUd  Sudingen  (Km- 
meadingen)  (JStBl  1350.  —  enkerHein  Merdingen  (Breisaoh)  GZ  1400.  — 
enlinsberg  (ze  Wilebach)  Endingen  (Emmendingen)  TZ  (XIV).  —  ennix* 
berg  Berghausen  (Durhich)  Berghauson  1532.  ettssel,  an  dem,  Angel- 
l>ch  (Ifeideiberg)  ÜG  1130.  —  ettlenßusx.  am,  Bruchsal  RBr  162T: 
-^/7e6e  Kiugsheim  (Ettenlh  im)  WZ  XTV:  •sffteiifx,  sihieysx,  sckieas  (VV'iesen) 
Neufrach  (Überlingen)  t  irZb KD  1383;  GDK  1464;  -see  (euteiisee'if)  Neuen- 
beim  (Heidelberg)  RSch  1559;  -mo  (3lr5tongen  (Durlach)  DZ  1532  L  — 
enienskU  (Wiesen)  BeUa  (Donanescfaingen)  ODE  1464.  —  enienial 
HeimbMh  (Saunendingen)  TZ  (XIV).  —  enigraben  ad  Bampiechtabolen 
bei  Markdorf  (Üherlingen)  GDK  1461.  -  entxbuhel  Durlach  DZ  1532  I. 

—  en/xmtoeb  Fautenbacli  (A ehern)  UAh  1347;  -tal  Bickensol  (Breisach) 
GZ  1409.  —  enhgasse  Merdingen  (Breisuch)  StP(T  XV.  —  tmweg.  m  Uff- 
hausen (Freiburg)  TZ  (XIV).  —  eppental  neben  meppental  Muadingen 
(Emmendingen)  oBuoZ. —  erbstall,  im,  Köndringen  (Emniendingeu)  GSch 
152Ö.  —  &rckeluey  jidiiigen  (Schwetzingen)  RScb  1570.  —  eiiu,  ob,  Xeu- 
hanaan  (Viüingen)  UDV  1569[.  —  cr&m,  an,  Obereggenen  (MiUIbeUn) 
ÜFrB  1346.  ~  edm,  t»  dm,  Obencbaffhauaen  (Emmendingen)  GZ  1400; 
(qU  eiross  gen)  erbeft  Appenweier  (Offenbuig)  UAh  1347.  —  er  Imgraben 
Mingolsheim  (Bruchsal)  ZBM  1466.  —  erlich,  am,  Eisental  (Bühl)  GGSt 
1588.—  (\€  mettehi)  erlin  ösü'ingen  (Bruchsal)  OG  1430.-  crb'sfelbm 
Wippe rt-^liirch  (Freihurg)  r,  Roli  1528.  —  errnen  (in)  Maulburg  (Schopf- 
liöim)  UStBl  1392.  -    rmicNned  ebenda  und  HölLstein  (lAurach)  T  1475. 

—  ertistai  ihriugeju  (Bieibacli)  TZ  (XiV).  —  ertbroat  Neckariuiuseu  (Mann- 
heim) und  Edingen  (Schwetzingen)  RSch  1570*  brüste ^  -prmi  Jüh* 

lingen  (Durlach)  CDS  1455.  —  ertweg  HOgelaheun  (Baatatt)  UPrB  1346; 
BStUXm.  —  enmrmg,  o»  dm,  WindeohUig  (Offenbuig)  ZA  1303.  — 
eaeA,  m.  f  Wöllingen  bei  Weisweil  (Emmendingen)  oBuoZ;  desgl.  Wolter- 
^tgea  (Donaaeechingen)  VUStBl  1507;  Zuaenbofen  (Oberkirch)  ZA  L303; 
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MuAbach  (Emmendiiigen)  ZA  1303.  —  eackebrüt^i  Kenzingeu  (Emoieii'. 
dingen)  TZ  (XIV).  —  eteherMuttale  (Whigen  (Bruchsal)  OG  1430.  — 

eselberg  Schwöi-stadt  (Säckingen)  TZ  (XIV);  -hovi  Kisingen  (Fforsheim) 
WLStM  1502;  -bitinneti  üttnach  (Lörrach)  ÜFrB  1346.  —  espan,  in. 
Dürrheim  (Villingen)  UDV  ISn^^-  rspa.  n;  espm,  espi  (an  der  ^/kfertt) 
Bankholzen  (Konstanz)  0  DK  1464  ;  esp(/ ,  ufdpn.  Behla  (Donmu  scliingeii) 
(jDK  1464;  -.e  espeche,  ein  Innt.  WüsonuiMler  (Broisach)  oHin>Z,  esptch, 
im,  Walldorf  (Wiesloch)  HiSch  1570.  —  mpiedyntnd  Meckenheim  (^Scliwet- 
yjngen)  RSch  1570.  —  eter,  am.  Durlach  DZ  1532  1.  —  ettenbaeh  Ur- 
iofito  (Offenhuig)  ZA  1303;  -berg  Waltershofen  (Freiburg)  OSch  1528 
und  TZ  (XIY);  Aach  (Engen)  GBK  1464;  -nel,  aneh  eltriet  Hödingen 
(ÜberUngen)  ODK  1464;  -to/  Ihringen  (Broisach)  TZ  (XIV);  ^weg  Httgela- 
heim  (Rastatt)  UPrB  1346.  —  Hwcg  Wendlingen  (Preihurg)  GZ  1409. 
— -  et  Kicker  Berghansen  (Durlach)  Berghaus.  1532. —  ehelslnium  Bruchaai 
r'DS  1455  I.  —  eJ>.f,}nUl,  avt,  Tiilliugen  (Lörrach)  ZbStJ  Basel  1471;- 
-tal  Endinfren  (Kmrnonflingen)  WZ  XIV;  etxpitfnl.  in  dem  rief,  Kenzinsfou 
(Emmendingen)  WZ  XIV.  —  etxmaiif  Hühl  (i(iSt  1588;  Hcitfisheiin 
(Staufen)  RH  1468;  Schallstadt  (Freibiug)  StIMi  XV;  -m.ien  Angel  loch 
(Heidelherg)  OQ  1430;  Bttchig  (Karlsruhe)  Büchig  1532.  ^  fwigen 
hoMtm,  an  der,  firombach  (Lörrach)  T  1475.  —  eyierbirg  Bfmgolsheiin 
(Bruchsal)  ZBM  1466;  Stettfeld  (Bruchsal)  ZBU  1466.  —  eytPrbaekfr  weg 
HeUigkreuzsteinach  (Heidelbeiig)  KW  147s.  —  exmbünd  Malterdingen 
(Emmendingen) oBuoZ. — e»j:efunrebanf  «f,  Munzingen  (Freiburg)  GZ  1409. 

F. 

faclmwer  velt .  fzelf  )  I Hersheim  (Kehl)  Dier&iieim  1574.  —  fahr,  diis  alle 

Neckarau  (Mannhum)  KSch  1570.  —  faü  in: 

faUthot  Philippsburg  ZBM  1466.  —  ftUUntor  Bohliageo  (Konstanz)  BU 
Bankholzen  (Konstanz)  BI;  1517.  —  falior  Brudusal  Z  B  M  1406;  falUor  Marbach«r> 

hof  ("Weinheim)  KSch  1559;  Neckarau  (Mannheim)  RSch  1570;  Rheinhan.seu 
(Bruchsal)  Rbeiohauseo  1570;  SölliDgeo  (Durlach)  DZ  1532  1;  St  Leon  (Wiasloch) 
ZBU  1496. 

faUekrgass&n  Keindingen  (Bonaueschingen)  TUStB)  1507.  —  fehrgiesm* 

m.  Diersheim  (Kehl)  Diersheim  1674.  —  felbenraw  Neufrach  (Überlingen) 
GDK  1464.  fergmheh  Steinmauern  (Rastatt)  FrUÖE  lötH.  —  ßsel  s. 
fmnefisrf.  —  flachsweri  Neckarau  (Mannhoim)  RSch  1570.  —  ffrrderhach 
Stettfeld  (Bruchsal)  ZBM  1466.  —  flanetspaeh  Schriesheim  (Mannhoini) 
KSch  ir)59.  fleiling  weg  StuUhofen  (Rastatt)  KSt  1511.  [liedt.  f. 
Köndrlugeii  (Emmeudiugen)  GSch  152b.  —  fliegt i\  im,  Bruchsfd  HBrlü27. 

f linsgrabe  Buggingen  (Mttllheim)TZ  (XIV).  —  flSberg,  flSchherg  Brom- 
bach  (Lörrach)  UStBl  1460.  —  f<a»weg  Iffesheim  (Rastatt)  £8t  1511. 
—  ßuarethaiide,  t  Edingen  (Sohweteingen)  RSch'  1570.  —  fiumoU,  am, 
Bohlingen  (Konstanz)  GDK  1464.  —  forsier  stras  Bruchsal  RBr  1627.  — 
frawenhühl  Weinheim  RSch  1559.  —  frauweiipfadt  Walldorf  (Wiesloch) 
RSch  1570.  —  freivier^herg  Steinbach  (Baden)  G(iSt  1588.  —  fremer,  in 
der,  Kapplertal  (wohl  Bülii)  BL  1540.  —  friexmtal  Bickensol  (Breisach) 
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TZ  (XIV).  —  frodmherg  Kernt»  u.  RheinwoUer  Lonaoh  bezw.  (HttUhoiiu) 

KRb  I52(),  —  fr<ndenb}^niiw  Lahr  oBuoZ.  —  frau: 

froiUtery  Bra<->iäal  ZHM  1166.  frttfteacker  Denzli?  ' n  (Kt  inendingen)  oBuoZ; 
frunenbrumie  (Nieder;  £mmea<iiii^  TZ  (XIV);  /runcijuJici  Kofchheim  (Emmen- 
dingen) and  WtiOmgm  bei  Weisweil  (Emmendingen)  oBnoZ;  frouehof  Forahheun 
(EQH>u'ii<jia|{en)  oBnoZ;  {rrmettbaeh  (Nieder)  Eiumendtngen  TZ  (X]\\):  Endingeii 
( Emmondinpen )  GZ  1409;  frovmyartr  Maltenliogen  i  RmtnendiDgen)  oBuuZ. 
fr<m(enjtai  Ihnngeu  (Breisach)  TZ  (XlVj.  frötieirrg  Gup!  (l^rracb)  UPiB  1346; 
frcmcaU  Dimbetg  (Offenbuig)  INeraberg  1987. 
froschau^  t  Edingen  (Schwetsingen)  RSch  1570.  —  frMigallm,  f.  Gotten- 
heim  (Bieis^h)  GSch  1528.      frnschfirabeu  Biengen  (Staufen)  TZ  (XIV). 

—  frym  stein,  am,  Mappach  (Lömicli)  RAI)  XV.  —  fuihaUng,  hei  dem^ 
Ki.^ental  (Bühl)  ÜGSt  1588.  —  fuUuhr  Kenzingon  (Emmendingen)  TZ 
(XTV):  füfimi,  rivulus  ebondu;  fubual  ebenda  TZ  (XIV).  —  fülknstm 
St.  Lf'oii  (Wicilüch)  ZBM  146«.  —  funkmthfh  Blankenloch  (Karlsruhe) 
Blankenloch  15IJ2.  —  fnrt  N«*m?i>ihausen  (Freilmrg)  N  1543,  155(i.  — 
fttrif  uf  dem  Merdingen  (Breisach)  GSch  1528.  —  furfgasu  NeuenfaeiDi 
(Heidelberg)  RSch  1559;  -ury  Buchheim  (Freibiirg)  SB  1446.  —  fykKg, 
nfdem,  Grenshof  (Heidelberg)  RSch  1570.  —  fynnerfrldf  auch  tcyrmtr- 
f€M  Au  (Durlaeh)  DZ  1532 1. 

(faii  Windschläg  (Offenbuiii>:)  ZA  1303.  —  gaUmbymnnen  f  Oberhof 
(Villingen)  VFStBl  1507.  —  (/nltbf-nnnni,  (ßilpnmnm  Otigheim  (Rastatt) 
Fl^ÖE  1573,  FrUvO  1533,  1545.—  obet^tm  gmsan ,  -.frier  Oherbergen 
(Breisach)  TZ  (XIV).  —  gajisp»  An  (Durlaeh)  DZ  1032  1.  gasUnan- 
staiy,  gasimanstaä;  -tal  Aach  Ini  Linz  ( I'f Ullendorf )  (iDK  1464.  — 
ffaHchtttnnm  Langenbrücken  (Brucli.sai)  ZBM  146(i.  —  (jebel,  Berg- 
hauben  (Duilacli)  Berghuuseu  1532.  yebol ,  gewol .  ant,  Broiubach 
(LömMäi)  T  1475.  —  dü  gebrdUe  Grethausen  (Flraibttig)  GZ  1409;  Obei^ 
rimaingen  (Breiaach);  der  gebreUun  vor  mäme  Zusenhoven  (Oberkiich) 
ZA  1303;  §tibirnm,  f.  Map]^  (Lörrach)  RAD  XY.  gebriMtger  steig 
Eiaijigen  (Pf<»rzheim)  WLVf  1527.  —  gMnde,  f  'ap/hauson  (Freiburg) 
GZ  1409.  —  im  geem  Otigheim  (Rastatt)  Fi'üvO  1Ö33,  1545.  — 
geinshoru  Oberschafflinnsen  (Breisach)  oBuoZ.  —  geisxfn-nnfmt  Diers- 
burg (Offenburjjc)  l)it'ishuri:  1 '>S7 ;  gtishi'ihel  Merdingen  (Breisach)  GZ 
1409;  -/>tiÄ«/ Brnclisal  KBr  l<i27;  geixyrund  Hügelsheim  (Rastatt)  UPrB 
1346;  geisseling  grutid  Faulenbach  (Achem)  ÜAh  1347,  —  gelümden, 
bi  den^  Neueruhausen  (Freiburg)  (rZ  1409.  —  geltebrunne  Wendlingen 
(Vreibnig)  oBuoZ.  —  yennenbaehf  m.  Eisingen  (Ffonsheim)  Ff  LStU  1502. 

—  genmidur  Otigheim  (Rastatt)  Früvö  1533,  1545;  Obereschach  (Yil- 
lini^)  UDV  1553.  -berg  Schneckenbach  (Bühl)  GGSt  1688.  —  geracker 
Santhausen  (Heidelberg)  RSch  1570;  Bleichheini  ( Knimendingen)  TZ (XIV). 

—  geriehtsgriind  Otigheim  (Rastatt)  FiUv(.)  1533,  1545.  —  geint,  im, 
Kdingen  (Schwetzini:>'n)  KSch  1570:  Binningen  (fuisren)  BO  XV;  Aue 
(Durlach)  DZ  1532  1.  -  gerling  öchneckenbach  (Bühl)  UGSt  1588.  — 

2«itaciuift  fOr  Dautsahe  Mondän««.  U.  '4 
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gerne,  uf  die,  Windschläg  (OffenbuTg)  ZA  1B03.  —  gerntvegr  Schriosh(»im 
(Heidelberg)  K«ch  1569;  -fviesen  Langenalb  (Pforzheim)  "PfLStM  1602. 

—  gerate y  n.  Griesheim  (Offenburg)  ZA  1303.  —  gesfrinotheti  icey. 
Bienfroti  (Staufen)  FStBl  1350.  —  '^gettcribrirnnrn  Bolle  hoi  Uffliausen 
(Fieil)arg)  GZ  14U9.  —  geyersbery  Bniclisal  KRr  I  n27.  —  gey/nrH-^r 
pUgheim  (Rastatt)  FrUvÖ  1533,  1545.  —  giej^ocrg  ELseuz  \Eppiugeii) 
OG  1430.  —  gifitx  Berghausen  (Durlach)  Berghausen  1532.  —  gilgheimer 
gemarken  (-Ilgener)  Leimen  und  Bohrbaeh  (Heidelbeig)  BSch  1570.  — 
gmkafy  Sand  (Baden)  ZA  1303.  —  gippenUeU  Otigheim  (Bastatt)  ErUvO 
1533,  1545.  ^  jrtrdEs,  aUe  Eöndringen  (Emmendingen)  TZ  (XIIT).  — 
ginherg  Kirchzarten  (Freiburg)  GZ  1409,  Dittishanson  (Neustadt)  VüStBl 
1507.  —  glrshalden  Wipperskirch  (Preiburg)  G8ch  1528;  vgl.  auch 
gyer-gyr.  —  giselenheig  Wollbach  (Liin-ach)  TTStBl  1350.  gisental  Nord- 
schwaben  (Schopfh.)  ÜStBl  139L*.  —  ghsnhd,  ni.  Wieslet  (Schopfh.)  \Ji^iB\ 
1392.  guUe  yud.  Bottoiiau  (Oherkirch)  ZA  1303.  —  gltimen,  ufder,  Eisingen 
(Pforzheim)  WLPt  1527.  Vgl.  auch  Kexbronnen;  desgl.  Ellmendingen 
(Pfonheim)  PfLStM  1502;  gtame,  glameten,  t  Nusbaum  (Bretten)  GoR 
1580.  g1am(m)e,  f.  Bohrbach  (Heidelberg)  BSch  1570;  Beighausen 
(Durlach)  Berghausen  1532;  Bruchsal  BBr  1627.  —  f^amam  gUtmß,  f. 
Ottersweier  (Bühl)  EHO  1583;  glamst,  in  der,  Ö-stringen  (Bruchsal)  DZ 
1532  I  s.  auch  graimhghm.  —  glasgrübe  Nordschwaben  (Schopfheiin) 
UStBl  1392  -   gleis. enlferg  glisxenberg  Bruchsal  RBr  1627.   ZBM  1460. 

—  glinckhari  Neidingen  (Donnueschingen)  V UStBl  1507.  —  fdiffpen/ieim 
(zwischen  der  Straße  unter  der  Elza  prope  viani  qua  itiir)  Niedoicinnion- 
dingen  (Emmendingon)  TZ  (XIV).  —  xe  gl/igluntal  Kichstetten  (Breisacli) 
GZ  1409.  —  göblinsberg  Kondringeu  (Emmendingen)  GSch  1528.  — 
l^>Mrunnm  Pfohren  (Donaueschingen)  V  UStBl  1507;  goehesberg  g^dtesberg 
Königachaffbauscn  (Breisach)  oBvLoZ'^gohiensial  Mundingen  (Emmendingen) 
oBuoZ;  gouchsberg  Berghausen  (Bnrlach)  Bergb.  1532.  —  ^tdrisxawer, 
im,  und  in  der  giidersxaw  Schriesheim  (^lannhcim)  BSch  1559.  —  0ff9l- 
brunnen  Tülüugen  (Lönach)  ZbStJ  Basel  1471.  —  goldacker  Mappach 
(Lörrach)  RAT)  XV,  -berg  Kirehheim  (Heidelhersr)  RSch  1570.  -brunnen 
Mappach  (Dirrach)  RADXV.  //w7/r/ Gottmadiui^eu  (Konstanz)  <rDK  14Ü4. 
'buhet  Kirchheim  (Ifeid-  lheig)  JiSch  1570;  giMeubülid  Oberhof  ad  Vil- 
lingen VUStBl  15U7.  —  gollburg,  f.  Ambiiug.  ü  (Staufen)  StPG  XV,  -gösse 
Schallstadt  (Frei bürg)  StPG  XV.  —  goldgasse  sive  wolfgasse  Ihringea 
(Breisaeh)  iTZ  (XlV)j  goltgrübe  Sand  (Kehl)  ZA  1303,  -haUe  Herbok- 
heim  (Emmendingen)  TZ  (XIY).  —  gdfiUnstaU,  gotaehUnsUUl  Gottenheim 
(Breisach)  GSch  1528.  —  göixenhuseh  Schwetzingen  BSch  1570.  —  grab- 
greb^  in: 

yrnbai  L'i  i 'I  i  reggeoen  (Mullheii)i)  I  Prl*  iii-iihirlnjlniii  Mulleiihacli  ( Bade»n\ 

Uaaeben  im  grelncJi  G(iSt  löbSl  ffrebe/i  »alt,  yrcbcrcn,  uj  der  grebr,  greberin, 
andtm,  Sand  (Kehl)  ZA  1303;  xe  den  grehem  Schaff bausm  (EinineDdiogen)WZ  lY; 
grebtni  Heitirsheini  (Staufea)  KH  14f«.  Hach  (MüUheini)  TZ  (XIV).  —  ;^rebeti 
dir  })ohlin(;ea  (KonstAu/)  Bl'  l.'>17.  yrcbinn  Koggeobeurea  (Uberhngeo)  GDK 
141>1.   yrebattdx,  SuLUitt  (Staufeoj  TZ  (XI Vj. 
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^TüiätimatMer  Beighausen  (Durbch)  D  1532  L  —  grad  graad,  uf  dem^  Bin- 
niugea  CBoßen)  üß  'lS62.  —  <ie»  gr&ffmweg  ICflhlbaaseB  i*  Hegau  OrZb 

KP  13.S3.  —  grünen we(j  Eisingen  (Pforeheim)  WLPf  1527.  —  gratten- 
Unsen  Üstringen  (Bruclisal)  0  (5  1430.  —  gretlefilirunnen  Oberbergen 
(Breisach)  07  1409  —  (jrefenlmrt,  m.  Philippsburg  ZBM  1466.  —  grendel, 
olm  deitt .  Munziu^eti  (Freiburg)  (iZ  1409,  Waspnweiler  (Breisach)  oBuoZ. 

—  yrenn/teitner  weg  Edingen  (Schwetzingen)  KSch  1570,  —  greiixrich 
Oberbergen  (Breisach)  und  Opfingen  (Freiburg)  (iSch  1528.  —  grcszccht 
loh  daneben  laudtf  latntr  Tffesheim  (Rastatt)  ESt  1511.  —  yrcUgsberg  und 
ffrUxtnsptrg  Heitersheim  (Staufen)  RH  1468;  ebenda  ^müMKAer^r  UStBi 
1350.  —  grilnch  weg  Ottersdorf  (Rastatt)  KKt  1511.  —  griemgarleti  Stoll- 
hofen (Rastatt)  ESt  1511.  —  grien  Neuershausen  (Freibuig)  GZ  1409.  — 
grfmrhlfuh .  im,  S^clineckoiibach  (Bühl)  Of  lSt  1588, —  gr{mn}herg  Rolir- 
l)ach  (H(M<lHll)(>r,i;)  HScli  1570.  —  grin,  9'''^^* -  (Waide)  Neckarau 
(Mftnnhoini)  Ii  Sei»  1570;  na  grindel  (Wiese)  Orüiiiugeii  (N'illingen)  UDV 
155i};  xegriiulel  (Reben)  Oberschaffhau.sen  (Breisach)  oHuuZ.  -  groUen- 
herg  Orötalngen  (Durlach)  DZ  1532 1  —  grüben  Weil  (Lörrach)  T  1475. 

—  gnmdbrueke  Mingolsheün  (Bruchsal)  ZBM  1466;  im  jvtmde^  Wolfarts- 
weier (Durlach)  DZ  1532  L  —  grMa  Angellooh  (Sinsheim)  OG  1480. 
im  gründlich  Eisingen  (Pforzbelm)  WLPf  1527.  gryndherg  Dürren wotters- 
bach  (Durlach)  DZ  1582  1.  —  grymsauwe  Ottersdorf  (Rastatt)  Est  1511. 

(7?/<7ewii^/ r^nading(Mi  fT>nnauosHiingen)  V  UStB!  !n07.  oBuoZ. 
gundbronneii  Mingolshciiii  ( Hruciisiü)  ZBM  1466:  gitithiinmen  Malsch 
'(Wiesloch)  ZBM  1466;  yundeWerg  Hach  (Müllheim)  TZ  (XIV).  —  gütid- 
linger  bon  Merdingen  (Breisach)  TZ  (XIV).  —  gunterstcU  Michelfeld 
(Sinsheim)  06  1430.  —  guyfm  Hdilstein  (Freiburg)  T  1475;  im  gtipfer, 
9^€r  Dogem  (WaldshuQ  WB  1536.  —  uf  der  giisaeu  s.  buekre^nwahi! 
gÜßgraben  Dietenhau>»  ii  (Pforzheim)  I)h  159.S.  —  gutbotna  wis  Eisingen 
(Pforzhoim)  PfLStM  ]  b02.  —  gütisberg  giiiemc/iiterg  FAchstettm  (Breisach) 
(tZ  140t).  —  yütikoven  Ehrenstetten  (Staufen)  OZ  1409.  (jMybrunne 
Uffhau«;*'!!  (Frfiburg)  TZ  (XIV),  —  am  giirbüchHy  gyrhüchel,  gurbtihel 
Sinzheim  (Baden)  OGSt  15H8.  EEOStS  1526.  —  yyersthanm.  -berge 
ünteigKijübacl)  (Bruchsal)  uBuuZ.  yyerspery  Bergbausen  (Durlach)  D  15321, 
DZ  1632  L  —  ggrhaidm  Glüningen  (Villingen)  UDV  1553.  —  ggrsgeretä 
Steinmauern  (Rastatt)  FrllOE  1573.  —  gyatenriei  Bahlingen  (Breisach) 
TZ  gtIV). 

Nftchtr.  ittin  Quellenverzeiehnis:  RBr  1627  —  Benovatioa  Braohml  1627. 
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Wörterbuch  der  Mundart  von  Habkeru, 

aufgenommen  vun  K.  Waithard,  Pfänder  in  Habkern  ron  1840 — 1857. 

Herausge;:ttii'ij 

von  Walthei'  Hopf. 

Vu  1  Im'  III  ('  r  k  u  Ulf. 

Die  KircügouieiuUu  Uabkuru  (llabchara),  die  sich  una  vier  su^en.  Bimortoii  za- 
flunniMisetzt,  nJfmlidi:  mittobte  Biueit,  Portblhiett.  Schwendiblneii  und  Bohlseithlttert, 
nmfaßt  das  ganze  Tal.  daa  sich  nordöstlich  von  luteriaket)  vom  Gebirgsmassi \  lit-s  Holigant 
zum  BMeli  hinuntorzieht;  seit  I6öö  bildet  da-s  llal'kiTntal  eine  »'ipenc  Kirchgemeind«^; 
früher  war  es  Filialgemeiaüe  von  Uateraeen  und  in  ganz  alter  Zeit  teils  von  Goldswil 
tm  BrieDsenee,  teito  von  Würzbraiuiett  im  Emmental.  Das  Idiotikon  gibt  uns  genügeod 
Aufschluß  über  die  Hanptbosckäftigung  der  Habkerer:  Alpwirt.schaft  und  Viehzuoht  sind 
noch  heute  wie  vor  fünfzig  .Jahren  die  Verdienstquollpu  des  oinsameu  Bergvölkleins. 

Die  Anordnung  d^  nauiifulgeudeu  Idiotikoas  itst  die  alphabeüsche ;  der  Herauk- 
geker  hat  fttr  don  Gebiauoh  desselben  noch  auf  folgende  Punkte  aufmerksam  zn 
machen: 

Erstlich  wurden  die  Umlaute  ä,  ö,  ü  als  be.<»ondere  Buchstaben  behandelt  und  nach 
a.  u,  u  eingereiht;  es  folgt  z.  B.  wääggi  erst  nach  waxiy  und  nicht  schon  nach  IVaar. 

Sodann  wurde  bei  der  alphabetischen  Binxeihung  kein  üntevsohied  gemacht 
zwihchen  /  und  y.  derpo  erstes  das  offene,  das  zweit'   -i  i-  l"^  ^  hlnssene  i  bezeichnet, 
rnjodern  tj  gleich  unter  t  einbegnffeo;  schließlich  wurde  Doppelbchreibung  nicht  berück- 
sichtigt, 80  folgt  s.  B.  linig  erst  nadi  mA«  oder  MHHer  ent  nach  mmdtr. 
Die  Abkttnoogen  sind  die  gebräuchlichen: 

m.  f.  n.  zur  Bezeichnung  der  drei  Oesohiechter; 
tr.,  intr.      traositiv,  intransitiv; 
imp.  —  unpersftnliob; 
sing.,  plur.      Eiosahl,  Mehrzahl  u.  s.  f. 
Übersehen  des  Verfftssers  gind  stillschweigend  verb*^ssert.  cinzolnes  ÜborflÜ8.Higo 
fortgelassen,  gewisse  Foigewidrigkeiten  vor  allem  in  der  langen bezeichuung  soweit  vef- 
besaert,  ab  es  dem  Herausgeber,  dem  Enkel  des  Verfssssn,  der  aber  niolit  in  Habkern 
aufgewachsen,  nocli  dort  ansfosig  ist.  seiuc  Kenntnis  des  Habkenior  Dialektes  gestattet«. 
Der  Vfrfapsoi  hatte  arh  gr-sch rieben,  aber  ai  und  sp.  der  Horausgober  hat  der  Kon» 
Sequenz  lialber  »  eiu^efuhrt,  hiugegcn  hat  er  das  unschädliche  tii  I»elas5ua,  da  der  Ver- 
fiMSer  0  für  Iw  verwendet  Herrn  Prof.  Singer  in  Bern  ist  er  wsgen  seiner  IßthOfe  h«! 
dwr  Koixektur  tu  Danke  verpfliohtet. 

i. 

a  praep.  (vor  Konsonanten),  an  (vor  Vokalen)  an.  Vbdgo.:  amm»  au  ihm,  orra  an  ihr, 
anm  an  ihnen. 

abvhniij/fj  v.  rbieten,  untei'sagCD. 

Ab.»  m.  Abend,  külijftn  Ab»  heiliger  Abendf  d.h.  Abend  vor  Weihnachten. 

ab9ds  abends. 

Ab»9iU  m.  Abendsits,  d.  h.  das  tnuliohe  Zusammensitsen  und  Flandom  am  Abend. 

%'Äb9$iix  zum  Abendsitz. 
fr/>,7Sf7tc>  finen  AlicnJsitz  halten  bei  oder  mit  jemand. 
abreeäi  widerrufen,  die  Worte  zuräcknehmeu. 
Ahni  vu  April. 

abrmf»  absagen,  abbestellen,  widerrufen. 

ahaoor»  an  der  Luagensohwiadsucht  leiden,  abgezehrt  werden. 
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oHpräng»  von  rioh  wegstofien,  verstoBeD. 

fths'fn^fr/  fuv  iinwort  gehalten,  RoHuf,'  ^'cs<:hiiut. 

Achts  m.  dHü  bei  Zubereitung  des  Ziger»  gebraucht«  äcbeideuuttül  j      betitubt  au»  Essig 

und  Sirte. 
Acht,  in  tbr  Acki  angelibr. 

ofht'  aclitf^t'ben .  morlcM    <f'haiif>ii;  nrht  sich.  8cbau! 

nrkumhh  (8tamm: Kutikc'j)  /.  xu  tspinnoii  anfangen.  2.  irgend  vinc  Arbeit  anfangen. 
admg»  ans  Ben  leg»,  dmohirfen. 
nß  nachgerade,  nun  bereits. 
Affiikat  m.  Advokat,  fünpraoher. 
AgirsUf  f.  Ekter. 

aaka  aidialteod  fOr  etwas  IrittaB.  i  ka  dtr  oa  tbifOr  leb  bitte  diob  sehr  «Isnun. 

(tnhtihlkh  <Xh  Eiy:enschaft ,  andern  n^cbt  zurofien  SU  können. 

aahäärig  dieselbe  Bedeutaug  wiu  aahibiioh. 

ak»  herab,  herunter,  im  Gegensatz  zu  ahi  hinab. 

aktjfh^  1  intr.:  störzen.  hinunterfallen;  2.  it..  stürzen  hinonterwerfen. 

oh9ryt9  1.  hinnntorreitori.  hiuimtnrfaliren  {7^^     ß.  Wagen  oder  Sohlittoo);  2.  hinnntsr- 

mtschen  (vom  Erdreich,  das  weggeschwemmt  ist). 
mluaehHUk»  t,  henuiiefaDhhHdten;  2.  bittere  Worte,  die  man  m  hOnn  bekommt,  Un- 

nehmen  müssen. 
ahi  hinab,  hinunter,  im  Oegensats  sa  ak»  hutk. 
Ahor»  m.  Ahorn. 
ttOe,  «ttm  fraher,  ehemab. 
aflem'i*  bisweilen,  dann  und  wann. 

tU^g^  1.  anziehen  (Kleider);  2.  Dünger  anfa  I«nd  abeetcen  und  mit  der  Gabel  ans* 

breiten. 

Akagi  f.  eine  ganae  Kleidnug. 

aliitiig^  allein. 

aU»  ganz;  über  all»  Ornt  über  den  ganzen  Bergrücken,  <M9  H40äg  ganz  fiöhüoh,  munter, 

alli  Ateeii  allezeit,  immer. 

alliwyl  dieselbe  Bedeatnog  wie  <Mi  ^leeti. 

nllm?m  auf  A\v.  Allmen  !  und  zuifiok  gehen,  lun  dort  SU  melken  und  su  kisen. 
AUmi  f.  Allmend,  Gemeinland. 

m.  ein  anf  der  Allmend  angebrochenes  8tüok  Ackerland. 

Mmit»a9  a.  Almosen  ,  >l9m  ktüigm  Abntt3s9  nagah  betteln. 

Alp  f-  Alp.  spezioll  dor  Berg,  der  mit  stiinoii  Weidetriften  dem  Vieh  zur  Süminnrung 
dient  and  Privatbesitz  ist,  im  Uegeosatz  zur  Almi,  dem  gemeinsamen  Weideland. 
tüpj  den  Sommer  als  ilpler  auf  der  Alp  anbringen. 
mmm»  sUUm  an  nnd  für  sieh,  eigentlieli. 

nmnsia  zumuten. 

Aimam»  m.  Spitzname,  Spottname. 
ofMKUNene  einem  einen  Spottnamen  heilen. 

«ndarfaari  wiederum  (gebnaeht  von  der  «weiten  Menge  beim  Füttern  nnd  Trinken 

des  Viehs). 
atigänds  nächstens,  bald. 

Attgtl  m.  Angel;  xttUi»  THr  «  Ang^  eü»  es  mit  allen  verderben,  nitida  gut  an- 

kommeD. 
ank9  her,  herzu. 
anhi  hin,  hinzu. 

ani  1.  ohne;  2.  außer;  eigentümlich  ist  die  Bezeichnung  des  dem  Letzten  Vorhergehenden 
durch)  ani'iin9,  oder  ani'iia  z.B.  dar  htüt  «mi  iin»  der  Nachletzie;  3.  anfler- 
dem,  ausgenommen  daß. 

AiHlm  m.  Bnttor. 

ank9  Butter  bereiten. 

AsMoek  m.  Butterbrot. 
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Ank^ehübith'  u.  xylitKlorrörnüges  bölzernes  GofäÜ,  woriu  mit  Uilfe  eiiiM  Stompds,  den 

maa  auf  und  ab  stüUt,  die  Butter  bereitet  wird. 
AukUtOdi  n.  «|«olklMdeiilHid  mit  il«ilMMMt. 
Ai)ti9l{  n.  Dciiüntttiv  von  Aniut. 
Anni  n.  Aüoa. 
aparti  beBOnden. 
apliith  atlric  anstuJien. 
Argid<tnt  m.  (verderbt  aus)  Adjutant, 

Ärgwoo  m.  Argivobu.    Sprichwort:  tM  tumss  #i  eor  äin  Argtam  hu^i^  wu  vor  fi^r 
Ikt  d.  b.  meid«  auoh  dea  Sdietn  dee  BBnn. 

aariisj  bei-eiteu,  zustande  bringen,  in  Ordnung  bringen. 

0rni  in  wnitcstfltn  Sinne  alles,  was  «!©nd.  bedauernswert,  liilfshsdüiffig  ist.  alsy  audi 

krank,  gebiecblicb ,  ungeschickt:  »it  nrnm  Predig jt  ein  dchwaeht^i'  i'reUiger. 
Art  f.  Art;  Sprichwort:  Art  läät  und  vo  Art,  »uU  Uetti  tVChaU  rom  Mmm*. 
artig  was  eine  be»md«Mi>  Ait  hat,  sondpihar.  soIt=!aui.  wunderlich. 
Artik9l  ui.  Sache.    Da»  utck  jh  Artüulf  daa  ist  eine  (wichkigej  Bauhe! 
oHprittga  nnspriogen,  dbarftdleo  («neh  von  KnuiUieiteu). 
«liUm  anstehen.   Ks  HiU  m»  tctiol  n  es  steht  ihm  «oU  Iii,  gesumt  ihm. 
AstaUig  f.  Veranstaltung.  Anstnlt.  MaBrotjol. 
mtändig  I.  anständig,  schicklich;  |>a8send. 
aUott»  1.  «utoBon;  2.  anbrodMn  (vom  I^). 
Alt,  Am  m.  Vater;  Votati v  AUu. 

athu»  antun,  zufügen  und  zwar  auf  goheimnisvollum  Wege:  Um  öppix  tUku^  jeniamiem 
dnrch  2^beni  ein  Übel  zufügen ;  auch  von  der  Mutter  gebiMU^t,  die  gewine  Übel 
auf  die  Kinder  Tererbt. 
f.  (1)1)11,:  Axh)  Achsel;  fiber  >(' AxU  icärfi  leicht  bintichiMi.-ti,  vorge>*8ti'M. 

(mx*9ii  I.  anziehen;  2.  eine  Begebenheit  erwälmeu,  darauf  hiodeuteu ;  i.B.  in  einer  Preiligt 
oder  Ansnraohe. 

A*ii$  t.  Aueige,  Zeiohfln. 

Ae. 

tfhir  frei  von  Suhuee. 

(ihjr9  fn'i  von  Sdinei'  innl  wit'^i'ji  i^rün  worden. 

iib^tcänäig  der  Wand  eben,  von  gleicher  Höhe  mit  derbelbun,     B.  vom  Heu  in  der 
DMüe. 

iAm  anf  Reicher  Höhe  sein,  liegen,  stehen,  a.  R  vom  Heu:      Skmf  iAmn  oharit»  Bmtti 

oriv  inht  die  Höhe  d<  s  obersten  Balkans. 
Aekk^  m.  i\aokeu;  Um  uf  »m  Aekka  üah  (oder  »gj  j«in.  aufsalxtg  sieiu,  verfolgen. 
UlÜi  n.  Ähre. 

AeUgäu  n.  Name  einer  AnnU  vod  Atpeo  im  Gemetudebedrk  Habkern. 
Aeip9r  m.  Älpler,  Senn. 
Amd  o.  öbmd,  Ommmet 

äukh  das  öhind  »chneiden,  trocknen  mA  einlegen. 

ihutt  uu$  tnjbi  durchsetzen,  durchführen. 

iir  er;  gen.;  »iivtr^^  dat:  mj,  accusat. :      yder  mit  Nachdruck;  Uh^. 
Amt  m.  En. 

iirdbeh»  ,  inipeis.  es  eifcebt  die  Erde. 

iirig  ehem. 

Aeri'^t  m.  Ernst;  von  Aertsl  1.  crnstlicb;  1'.  recht  eigentlich.   Iii-*  yiil  von  A»r4H  k» 

Wäg  hier  geht  eigentlich  kein  Weg;  ebenso:  für  Aorist. 
Atrmli  n.  Ami  (ohne  Dim5mtti%  !irii«-iitung)j  plor,:  Jermfefi»  oder  A*rm\  der  stiürkete 

Mann  spricht  von  seinen  Arrtniiuj. 
Äaig  h  was  an  eeaen  irti  was  daa  Basen  anbetrUR:  4»  mtigii  Bröti  etwas  anm  Essen; 

iuigi  RuSUg,  üngi  MSM  Lebensmittel,  Nabnmgsmittel;  2.  Last  s«m  Bsssn 

babeod. 
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Baan  f.  Krippe  in  den  Ställen. 

Baekiaii  f.  Bett  eines  Waldbaobes. 

hvfh  adiwatseii.  ptendem  (in  gwiagiiohHiigere  Ton). 

Bagmeeth  n.  Bujonett. 
Bagffsli  n.  Gläschen. 
Baggitäll  f.  Kleinigkeit,  Bagatelle. 
Balk^oo»  n.  Naine  mne>  HnuM. 

lifinn'  1".  KnppP. 

Band  n.  Band,  speziell  die  (^ueibalkeu  iu  den  äoheuuen  und  Speichern.    •  Bändtr»  ha 

t.  etwas  im  Gange  haben;  2.  jemanden  in  Gewalt  haben;  3.  verspotten. 
bas.  KomparatiT  von  woL 
Bawart  m.  Bannwart. 
BäMi  u.  Diminutiv  von  Barbara. 
BSbi  n.  Barban. 

SäSra  f.  1.  Bahro  mit  zwei  Statii^cn.  \im  zwei  Männern  gctra^'rn ;  2.  h<^ilzf'rnf>r 
Sohubkarreo  mit  euieiu  fiade  und  zwei  Handhaben  zum  Ziehen  oder  iStoßen;  3.  die 
Stadt  Ben.  ^ 

Bin\  m.  Ziegenboek,  bcäundurs  ein  fetter,  gemMBteter. 

Bür^faib  f.  Name  einiger  Häuser. 

Biird9  f.  eine  Krippe  voll  <>ra.s,  Heu  oder  Öhmd. 

BSr9M«et»r  m.  Barometer.         BSr^neeUr  m  ^i:gt  dor  Barometer  iat  gefUlen. 

Bär;f  ni.  /.  Bei-g;  2.  Alp,  Aljirecht.  Bürg  ha  Alprecbte  beaitseB;  8,  AbIfiinaDg  für  die 

bonaobbarte  Ortscha/t  St.  Beateubcrg. 
Bürger  m.  ein  Bewohner  von  St.  J3eatenberg. 
BärymtuKlljiii  BeifmfiDnchen,  Zweigf». 

Bärgrosa  f.  Alpenrose, 

BöM»  oder  Päs9^  f.  die  festen  Exkremente  dea  Viehct»  auf  dem  MattUinde. 
BSt*9  m.  (Dativ  plnr.  BSHn»)  Batten. 

bee/ii  beide.    Uuder  beeda  in  beiderlei  Weise;  es  gU»  undar  heed»  beidea  geeobidlt 
Beer  m.  da.s  männliche  Schwein  (wild  und  zahm). 

beesstri  plur.  von  bas\  die  Beessar»  die  Bossel  u  U.  h.  die  Bciuhou,  Angesehenen  des 

Ortes.   Oegensatz:  die  Minder»,  die  aiächtira  die  Ärmem. 
Beit  II  (las  Ht  ste,  Mögliche.    Sij  Best  derbi  tm  wka  Möglicbetes  dabei  tau, 
BiiMi  f.  Misabetli  (Abkürzung  und  Diminutiv). 
BttÜigtr  m.  bettlägeriger  Hann. 
BeUligird  f.  bettlägerige  Frau. 
bha  behaltfii .  be<on(lpi-s:  im  OtMlachtiiis  iM'IiiiItfn. 

bhäbna  mit  gutem  Gedächtnis  uij*i  VtM*8taud  begabt,  ho  dali  man  Gesprochenes  oder  Oe- 
"    leeenea  gnt  bebllt 

hhutlh  zurechtwoi^t  ti.  stiafMU. 

by,  bipr,  am  byita  nah,  näher,  am  näulisten. 

bi  bei,  bima  bei  ihm,  fttVr»  bei  ihr,  bin*  bei  ihnen;  bi  längam  allmählich,  nach 

und  iinch- 

Biiimileh  f.  Ittltih  der  Kühe  in  den  ersten  lagen  nach  dem  Kalben. 

bifv  nahen. 

Biji  n.  Biene.  Von  der  Ähnlichkeit  zweier  Ftoraonen:  er  glj^  wa  wh  iü  B^i  dun 

(ttuhr». 

Bylaeha  1.  in  der  ßyl»eh»  ungefähr. 
Bylig»rrä  f.  Beischläferin. 

Bils»  f.  Bilsenkraut.  Nach  der  Sage  hlttte  einmal  ein  Zwerg  binweiBend  anf  die  Heil- 
kiiftigkett  dea  Bilaenkratitrs  gonifon: 

Bils9,  Bttsj,  nietM  will  sa: 
WUmM  diTy  m»  gmt  m'  letf, 
Wurd  »»  i»  Bnuddr  dm»  wd»r*  ^ä. 
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yrmnw  Hopf. 


Bys»  f.  XoidoHtwiri<I, 

bU^  blühen,  aufblähe»;  Mäiii  Nyäla  gesuhlageaei  liabm. 

bheg*  Iwlagen,  besonders  vom  Aufisold.  Agio,  das  bis  snr  OeldmnwecbKlang  1861  Mf 

Silber-  iidU  GohlniünzHn  g«Iegt  werden  inuiSt«.  weil  sie  geringer  gewertet  warm, 

als  .sie  im  täglichen  Verkehr  galten  :  ■/..  V,.  I  Hall)^at:;(Ml  auf  joden  ftwisÖ8i80fae&  Ffinf* 

frankeutalei .  damit  er  3'/,  Schwt^uerfiaukiii  uut^muciie. 
hli4kl»  gebleicht,  von  Laub  und  0ns. 
hloits  J.  nur;  'J.  kaum. 

m.  eine  auf  der  Stirue  weili  giezeiübuete,  ttoont  sdiwat-zu  Kuh.    Sjuiohwvrt:  M» 

Bin  k9r  Oiuo  Beil»,  m  in/g  ih  9fpü  Wjffta  orr»  d.  h.  Oeradite  hnben  gowdhniioli 

irgend  einen  Grund. 
hlö:«x''h'g  ~  blusti  1.  nur;  1*.  kaum. 

Bltum  in.  /.  Blume.  Blüte;  Name  vun  Kühen,  liie  aut  schwarKeui  Grund  wüiU  ge- 
»rioluiet  sind  wie  «in«  Blame.    D»  Bm  moA  tm  BImm  das  0ns  stobt  in  seiner 

Blut.'. 

ßhtnt^lf  in  der  Verbindung:  as  BlimUtli-Ütiekt  ein  aufgeduuüene.s ,  ruudUcho»  G«* 
sdcht 

blii9mi  mit  Blumen  versiert. 

hlügg»  täuschen,  hintergehen,  orsuhreckeri. 

Bod9  m.  i.  Boden  (z.  B.  eiuei  Stube);  J.  Buden  d.  h.  eine  kleinere  oder  gröbere  Klathc 
im  IMen:  H,  Hpesiell  Nime  des  Interbütentniee.      Jbrfe  maek*  etwas  auamaolien, 

vollenden. 

Bodm»  f.  ein  Stück  I.Aud  am  Abhang  der  Bniadltte((g. 

Bodmi  i.  Name  einer  Alp. 

Bool  f.  Name  i-incr  Alp. 

BooUfitj  f.  Nami'  einer  Käuert. 

Bok  m.  i.  Botk;  J.  Butturbrot. 

hckig  Bnuurt  leideiHL 

Borg  m.  Schonung;  out  Sorg  «  Borg  oime  zu  schonen. 
W73         ^mp*  tragen  fzu  jemand),  sohooen. 

liorl  Name  emer  Bäuert. 

Ms»  1.  bBse;  S.  in  einer  Saobe  gesohlolttf  gewandt,  tüchtig  (ohne  soblimme  Nrteu« 

bodcutnii<r)  z.  B.  j  hö.sj  S!rfiiif'. ,  Jeg^r  ein  guter  8cbftts,  Jfigsr.   /  ktttfm  «tid  bih* 

ich  bin  darin  ungeschickt,  ich  ver»tohe  «i  nicht. 
bösi  Ding  ttu  5konorai8oh  in  Schaden  kommen. 
Böai  f.  übertriebene  Strenge.  Bchftrfe  (nicht:  Bösheit).  , 
Botx  m.  Kobold,  mit  dem  man  die  Kinder  erachreolEt. 
boti^  Inteijektiou:  ei! 
Bottsls  t  BaomwoUs. 

hrav  1.  hübsch,  munter,  stattfioh  x.  B.  s  hra»i  Cht»»  eine  hübsche  Kuh;  2.  bnv,  laobU 

schaffen. 

hravj  besser  werden  (mehr  in  leibliohem  SiBne). 

Brandlisflua  f.  Name  einer  Fluth. 

Brtintj  f.  ein  zylinderförmige,-,,  hölzernes  Gofjiü,  «ins  am  Hm luii  j^ttraj^en  \\w\.  dahtT 
Rugg^rüiiUy  es  dient  zum  Tragen  von  Wa&sei  oder  Milch  {MUehbrattti)  oder  von 
Jauebe  {Mil>&traiia»\ 

Bfäntli  n.  Diminutiv  von  Braut,*. 

BräUal  f.  die  gebogenen  Hölzer,  an  denen  die  Bräute  vurniittelst  .Schnüren  udw  Ketten 

befestigt  ist  und  die  bei  Tragen  vorn  um  die  Achsel  zu  stehen  kommen. 
ISric/U  f.  Bericht,  Nachricht. 

hricftf^  I  crsfthlen.  berichten;  2.  |ihmdem,  sohwataen. 
hrichtig  redselig,  vielredend. 
brth>  traffeo. 

bring»  bringen;  üms  bringe  t-iueni  kuauuenduu  Gast  sein  Gin»  Wein  sum  Trinken  dar- 
reidieo,      Seichen  der  Fretindsohaft  und  Aobtnng. 
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Britt  n.  Wrett. 

hrftth  mit  Brettoh«'n  spiolfn.  fin  9.\u>-]  ähnlich  dem  Domino. 

br'nnuM-it  eiu  Ausdruck  zur  Verstärkung  der  £igeti>>cbaftswoiter  z.  H.  ^j*  hröuH^is  srhiis 

OktM  eio  lebr  «cbfiiMs  Kalb. 
Btöwii  f.  /.  Breanhols;  2,  aHas,  ww  iiim  finmaen  dient 

BröHi  u.  Branntwein, 

Bmeh,  m.  Ort,  wo  Erdreich  heruntergerut«cht  ist  oder,  von  Zeit  zu  Zeit,  besonders  bt.'i 

Btarien  (jewittem  und  Regengüssen  herunterrutscht  und  das  Steinige  saitge  tritt. 
Bnmrfi  m.  I5r;uiili.  >itt<\  <.i<.'\vohnheit:  ö^iitis  -.uni  Brnudi  Im  riwiM^  zu  tun  pllegeo. 
bruuha  gebrauchen,  ()esooder»  vum  Eifiteu  und  Triukcu,  auch  vum  Kedeu. 
brüah  J.  henlen,  heftig  eohluohxen,  weinen;  ^.  brfilleBf  ranaoheo  (vom  Viiwer). 
Itrüatig  weich,  zart. 

Briimal  n.  /.  Gemurmel;  ^.  eine  Knbknmkbeit. 
Itrümsl*  uiunnelu. 
htaaS»  beiehlen. 

Btntx  ni,  eiu  AUtncud-.   Alp-  odor  Bergrecht  d.  h    Isk  Ifecht.  rin  Stüclv  Vieh 

äomuiera  auf  die  Allueod  oder  Alp  zu  tixsibcu,  ein  Hecht,  da.s  um  bcätiminttfu  Pi-eis 

gekanft  oder  verluraft  wird. 
b*ift*»  bebügen,  übdr>-orteilon.    .S|)ri<>liwori .   .\h  <hf  tV  Chü*  nid  H^ffUJ  d,  h.  man 

kann  die  Kühe  nicht  mit  <l«  i  Fnttoran^  htntrrif>h<>n  ■.  »ie  geben  nar  in  dem  Matte 

Milob,  als  mau  sie  füttert,  Betrug  ist  d»  nicht  möglich. 
Mtou*  rageeobioeaen;  lAU»mni        die  Zeit,  da  tdlee'  mit  Sobuee  aagedeokt  iift, 

Winteiszült. 

bAüüb»  1.  vermachen,  vciiitopfen;  2.  mit  Worteo  abweisen,  abfertigen, 
bMUtt»  mit  Jauche  die  Wiesen  b^eBeo. 

Biiitti  f.  Jauche,  mit  der  das  Matt-  und  Aekerland  bogoeeen  wird,  um  ee  »u  düngen. 

hriträrj  beschweren,  belästigen. 

hseeixj  besetzen;  W  AUmi  ImeeLi^  stebeuder  Ausdruck  für:  su  und  su  viel  Stuck  Vieh 

rar  Sömmerai^;  auf  die  Allmend  toeiben. 
hHii^hig  gesucht,  etwas,  da»  aohwor  all  bekommen  ist. 

huehStalm»  buchstabieren. 

fiutUtl  m,  Baucli  \ou  Mouschcu  und  Vitih  (grub  selbst  im  Volksinuud), 
hmlh  ^4aufen  (von  Menschen  und  Vieh;  grob). 

Bu»h  III..  |ilur.  liiulta,  dat,  p!ur. .  Biuhn.)  I.  Knabe:  -.  envachsenor  Sohn;  'It  Vn^^r 
redet  von  »uineo  Bti^i^^  auch  woou  sie  längst  urwacbseu  sind;  «9.  inabesoudeie  die 
tedigen  Jünglinge  gegenüber  den  Ehemännern  und  Witwen.  Das  Wort  hat  Hine 
sdiiimme  Nebenbedeutung, 

liiiMi  und  Bi(9bli  n,  Kniibletti. 

Buffjrt  n.  kleiner  Schrank,  wunu  (ioid  und  andere  iSacben  von  Wert  aufbewahrt  werden. 
Bum  m.  1.  Kind;  2.  lediger  Jfingling;  3.  sogar  von  Rindern. 

rtnuiinil  IM  Trifdi.  Eifer  und  Oeschtok  zum  Hiuen. 

Buur  m.  (dat.  plur.  But^m)  Bauer,  Landeigentümer,  der  zugleicli  ^in  Land  bebaut. 
Gegensatz:  /.  Tagimn^r  Tagelöhner,  der  das  Land  der  Bauern  im  Taglohn  bearbeitet 
2.  der  Herr  d.  h.  Stfidter,  der  sich  städtische  Kleidun;;  angeeignet  hat,  von  städti- 
sclit'ti  (i'.  rvvi  i  biii,  Shuits-  oder  Eirchenämtem  oder  wohl  auch  nur  von  Zinsen  lebt. 

huurv  Bauer  sein,  das  Land  seibat  bebauen. 

Bmsnmmi  1  Banename  d.  h.  /.  die  Bauern  kollektiv;  2.  <nne  Ansah!  Bauern,  die  gu> 

ineinschaftlirlir  'jütcr  l>esitzen  und  bebauen. 
butticj  1.  bauen  von  Häusern;  J.  bauen  vom  Land;  d*  bttutr*  Umd  das  aogebautu,  nut 

besonderer  Sorgfalt  gedüngte  Mattland. 
inmlttmf  rannt«'! .  woblauf. 

Bihl  m.  odor  H<>ti  Vo]m\7.  Schmckbild. 

büMsj  1.  tr.  buüen  (mit  Oeldstrafeo);  'J,  iutr,  buüeu,  btrafu  leideu;  ö*.  ausbettüeru  (von 


Kleidern). 
Bmvi  L  Henbähne. 
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Walther  Hopf. 


Bärilt  m.  lediger  JüngliDg,  nicht  selten  iiiit  scliliiiimar  NebmMeatoBf. 

bürSt»  bürstfn,    Si/n.>r  Schm  bürHj  9o'mf  Pfliolit  ftm. 

Bminiin  f.  Beuade,  besonders  mit  Uaof  oder  Flavhs  bvsnot  d.  b.  ein  damit  aogüi>lUtutei> 
Stock  Aokeriand. 

Biiürt  f.  Bauet  t  il.  h.  Vbtoilung  der  Kircligedneinde,  die  ihr  beeonderas  Oemoiadebnd  hat. 

TmUrt^r  m.  der  (ieuoss«  einer  üäuert. 
Biiürtnu  ^  Büürter. 

Süürträekt  o.  die  Beohte  und  Genüsse,  die  aidi  an  eine  Bftaert  knüpfen. 

C. 

ClkUm  m.  weifier  Kohl. 

Charhtdli  ii,  Tassc. 

t'halburit  1,  Kälber  zur  ^\^_'It  fiiingen:  2.  auf  dem  BaulIic  ausjgcätrcokt  liegen. 
CItaUtirchUii  f.  oioe  Kuh,  die  üutjbeu  eiu  Kalb  gewurlon  liati  ^^^^  Irisch  gekalbte  Kuh. 
&iaW9riyt*9r  m.  die  Herhatxeitlose,  eine  anf  Habkema  Viesen  sehr  luiufig  waohasMle 
l^nze.  welche  den  Hiodcrn  Darchikll  venirasohl;  daher  der  Name. 

chaltif  kalt  wof'leu ,  kültor  wordeu. 

cluim  den  Karren  oder  Wageu  gobraucheu. 

ißmrt»  f.  Spielkarte^  (riur.  h9»si  Chart»  üogeeobiok,  Mißgeaohiok,  H'  GhttfU  hry»  am 

den  Karten  \va)nsagen. 
Chtufh  'h  (Cltmbb)  iii.  Suboidemittel,  durch  das  der  Kasu  von  der  Käsomiloh  au2Sg«jcliitMi«ii 
wird. 

Cki^p»r  Caspar,  Ckaip»rii  Diminiitiv. 

Chatx  f.  Kat:^e  Slprichwörter:  .SSZ/wr  '/>/•  g'^iihfi^fj  ('hnf:  'hfi  Mu«  jtgao  d.  h. 
Selbst  der  Klügste  kann  es  hie  uud  du  versehen  uud  fehlen.   Das  sy  die  äfyit* 

Chatx J^tranx  ni.  ein  häufig  vorküniuiendes  Unkraut. 

'•hatx^s'tcänxiys  Vnkrmi  Ton  »ihij^or  Art. 

Chalxittülpli  Q.  eine  Aliienpllanze,  die  der  Tfote  eines  Kätzt  hoiitj  iihnlich  sieht. 
ehUeh  fest,  stark,  rüstig.  ' 

Ckäehchsbr  ni.  Dummkopf.  Tropf,  ein  in  gröAerem  oder  geringerem  IfoBe  geistig  bs* 

sclniinlcter.  lanssampr  Ml'iis<-1i. 
chaßh  ächuioilun,  iiaakeu,  betiuudera  vun  böseu  Weibcru. 
CkäppU  Diminutiv  von  (HiailfMr  Kaspar. 
Chürihr  m.  /.  Erdwurnr,  2.  eine  Art  Backwerk, 

Chäschcssi  n.  Kfisekessel  (von  sehr  vorteil iedenein,  oft  äuiir  <;toUeui  ümiang). 

Chn.s9r  Ol.  Kä.ser,  d.h.  Sonn,  dessen  vorzüglichstes  Geschäft  die  Zubereitung  dos  Ka>*!S 

ist  und  der  dafür  von  einer  gauzen  Alpgosollschaft  angestellt  und  bezalilt  wird. 
(M»milrh  {.  Käsemilcb,  d.  b.  die  Mildi,  die  übrig  bleibt,  nachdem  der  Kise  davon  siofa 

ausgeeobiedeu  hat 

Ckätvo^  1  Substanz,  ans  der  sich  spiter  der  Kise  bildet;  oft  aueb  nur  Vogd  genannt; 
dann  aneh  der  Rest,  der  beim  Käsen  im  Cfui-schci^xt  zurückbleibt. 

C/ifTf  m.  Wendunt':  I  (^herr  ,  Name  o'nv-;  im  Zickza<  k  mli-Mii  ti  s'tiicke*;  der  liabkenistraBe. 
rheer^  kehren,  besonders  von  deu  Alalidcu,  die  beim  Meuen  umgeweudct  werden. 
(^ri  f.  eine  nicht  zu  lange  Zeit;  9»  Cheeri  eine  Zeitlang. 

f'hessi  u.  Kessel,  besonders  Käsekessel. 

ükiMii  f.  Kirche,       Chikh'  'inn  ieli  /.um  Pradigtgottesdienst  begehen.  Unix'  CkiUu 

ftut  j  mit  jemand  flochzeit  lialtuu. 
CÜOoAs«^  t  Kurohenjahr. 

Cküchmchr  m  Kirchnieier  ^1.  Ii.  tasjeiii.L;  '  (Uied  des  C!i<»rgerichts  oder  Kiicheuvorstamli-. 
dorn  di)>  Besorgung  der  äuUercu  Bedürfnisse  der  Kirche  und  kircbiicben  Gottesdienste 
auferlegt  ist 

fhül,y  d<*s  Nacht.s  aufbleilMMi  und  das  IJcht  brau  neu  LiMseu;  x'  CkM  gaa  des  Nachts 
Miidi-lKMi  III  ihren  Stuben  oder  Kammern  aufsuchen,  was  oft  mit  gesobleobtUofaeu 
biuidcQ  eudigt 
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Chiltii  in.  Ltner,  der  die  Uusitte  des  Chütens  befolgt. 
Otilttiar-ht  f.  eine  wa'  heinl  ziif^i  Lini  hf»'  Naclit. 

Ckinti  Q.  Kind,  plur.  Ciiinä  (dat.  pliir.  Vlumh).    Mit  tUm  t'liind  ^au  sukuaugcr  soin, 

naiBt  von  anfiaveheticheii  SehwraienohaftoD. 
CkindbeUt  f.  1.  jEindbett;  2,  Tuiliii«Maeit,  seKan  BiJfiter  ak  adit  li^  naob  der 

Geburt. 

Chindbettitno  m.  der  Mahu  der  Kiudbetteriu,  der  tauioii  liUit 
ekimUicb  kindieoh  (dnrcbaos  mit  sehlimmor  Nebenbedeatosg). 

rhir.si  K=r:  lien  ablesen. 

Ckirai  u.  Kinsobe.   Mit  Hut  Chirsi  iUitj  mit  jenioud  Oemeinticliaft  bubuu.  Chirabttutu 

KiisdilNinin. 
Chlaus  oder  Chläw  Xiklaus. 
Chlob»  III.  ein  Stück  Hyste. 
Cblupf  m.  Scbreckeo. 

ckktpfig  tokbt  ia  Sobradran  und  Angst  xu  briogou. 

vho  kommen. 

Chor»  tn.  1.  Koru;  J.  überhaupt  =  Oetreid«. 
Chormaek9r  m.  Kornacker,  -feld. 

Ckorgriehi9r  m.  Mitglied  di'S  (TbotigfeiriehteH  d.  Ii.  <loi<  Ktrclienvoi-htandes. 

ehnrm  Knrn  säen,  sclitioideii .  «insammcln ,  kurx:  jede  Beftchüftigatig  wit  dem  Koni. 

vhumiult  =  rhuminli  bo«|uem,  leicht  xu  tun. 

C%v/i/^  m.  Kopf.  Um  ttf  9  6%op/  iiaa  oder  ihm  i«/'  «  Cht^f  j/ruup»  jeuiaud  foimlHelig 

b'  handcin.  verfolgen. 
ckoütm  Keobuuog  aUegen. 

i*ibteo  1.  •rbreehen;  2.  rieb  ertnrodien  {grobe  AuMdniokswetiM). 

t'höpfiij  L'i^cnsiriui^'.  starrsinnig. 

fVmpfiifi  f.  Eigensinn,  Starrsinn. 

':k»itti  deu  Ziegen  rufen,  sie  berbeüuvkun. 

cairofs  m.  Kragen.        Cam^  «elf  loeAe  laul  anftacbeii. 

vkrügs  /.  seine  ÜBaoMedoabeit  iber  etwas  inBem,  kbigtn,  ladvln;  2.  xankvn;  ü.  Krieg 

führen. 

CkriStgli  u.  Diminutiv  von  OhriätiaQ. 

Chritz  m,  Striflii  anf  dem  Bipier,  der  Titfel  oder  sonst  irgendwo. 

Chrotu  i.  eine  alte  Berukrouv  it  2i>  i^tzeu. 

(^roU  f.  Kr9te;       C9vnü  obo  in  Yerlogenbeit,  Not  kcnnmon. 

OirttiH/  m.  Krug  />^r  Chrmg  hi  Um  Hmg^9  ans  jemands  Onnst  fallen. 

CJiniusi,  m.  Kratiskojif. 
Cfitttut  u.  Kraut,  Alpeukmut. 

ChnmtffXam  f.  die  Beächtq^ui?       Prüfung  des  Orsses  auf  den  Al|ien  im  Frübliag 

knrz  vor  dem  Aufzug  d»''s  Viohos  atif  tlif  Alpen.    Dnniif  wrnlon  zwei  oder  drei 
.Anteilhaber  der  AlpgeselUcbaft  im  EiühUug  beaufti^agt;  auf  ibrun  Bericht  hiu  wird 
der  Tsg  de»  Aofznges  auf  die  betreffende  Alp  festgesetst. 
r/trümp^  krümmen. 

Chriiiitx  11.  Krpu?;.  besnndcrH  im  Sinn  von  lA<idcii. 

GhrüütX9r  lu.  Kreuzer.    K  Vkrmit%»r  r^rdhiu  siuh  siöiu  täglith  Hrot  kuumicriicJi  vev 
disBeB. 

Chm  f.  plur.  CkS»^  dai  plttr.  Ckä»ir*  Kuh. 
elm»l  icübl. 

rJtmt»  kttbl  werdou  (physisch  und  geistig). 
Ckmlit  Bninn  i  Name  einer  Alp. 
i-hiiilt^ah  etwas  kiUil  worden  (impOiS.). 
ChrnwitUrig  f.  Kubwiuteruug. 

CSli«^  m.  ILiuf :  Sixek  näd  jed»rmas  Okuuf  es  ist  nicht  jedermanns  8aehe. 
aÜHMfiinarAa/t  ftogstUcb,  beUbomert 
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Widtim-  Hupf. 


ekurxtcyh  Kurzweil  haben. 

Chwtd»r  in.  der  minderwertigere  Ertrag  von  Hanf  and  Flftohs. 
Cküb9li  u.  eiue  kleine  hölzerae  Kufe. 

Chüabänx  m.  ei»  Sohtf ,  das  im  Kuhstalle  unter  Ktiheu  gehalten  nnd  gdiiztet  wiid. 

Cftüih»  f.  eioc  Kuh -Winteruug  oder  -Sönimonmg  d.  h.  ursprüaglicb  suviel  Weideland 
als  i'inp  Kuh  in  oinf-m  Wintor  »uler  S<jmr»or  zu  ihrer  Erhaltung  bcdaif.  Doch  be- 
darf man  jetzt  zur  Wint>?rung  uiuor  Kuh  in  der  Regel  melir  als  eine  sog.  Eoh- 
Winterung. 

fVtiiJitrt  m.  Kühhirt. 

cküüfig  Lu-st,  Begierde  zum  Kaufen  habend.  /  bi  nüd  tipjti  yar  ekäüfig*  ich  habe  eben 

nicht  sehr  Lust  zum  Kaufeu. 
Chüj9r  in.  /.  Ktiser;  2.  die  Haut^  welohe  «ich  über  den  gewimten  Bnhm  liildet 
Chüjorrhnächt  m.  Küherkneeht. 
ehi^9n  Hiudvietizttoht  treiben. 

ehünd  bekannt,  kvnd.   &  ilf  tn«r  näd  ehünda  es  tat  mir  anbekannt,  idi  «ireifi  nichts 

davon. 

aiiindi  f.  Kenntnis,  Bokanntsobaft   (Mindi  ka  mit  etwas  bekannt  aein. 

Cküng9ii  u.  Kaninchen. 

(MngüiHMi  m.  Kttnigantuhl,  ein  Kindflfrqiial  ihntieh  dem  Vante^pielen.  NU  lang 
ükämgtl&iMb  aioht  Unge  Uaudftnde  naoben  mit  jeinud. 

dahindd  dahinten.   8priehwort:  Wu  iMid»       Ü  gm^fU  d.h.  du  Oeeoheliene  iat 

abgetan. 

Dank  m.  Dank.    Jitmi  xutn  Dank  tmtch»  es  jemand  reebt  machen. 
dareho  herkommen,  berbeikonmien. 

darfaar»  mit  dem  Vioh  cintMi  Staffel  beziehen,  sei's  um  dort  oine  ZeMiag  sa  weiden, 
sei's  um  es  das  dort  eingesammelte  Futter  aufzehren  zu  lassen. 

darUt»  1,  etwaa  daroh  Rede  aiudnnnderBetzen,  deutUob,  einleachtend  machen;  2.  bin- 
stallen,  tan  (c.  B.  Tidi). 

Dax  m.  Dachs. 

dä  at,  wo  der  sein,  welcher,    üäulige  Kedewendung. 
JHiek»  m.  Bnbe. 
Däehehs  m.  Dekan. 

dünat  drüben. 

dänm  ghij»  J.  w^werfen,  wegstoßen;  2.  des  Amtes  entsetien. 
darr  eigenaittnlg,  widenpenstig. 
Därrgrind  m.  ein  eifeniinniger  Kopf. 

DHs  m.  Iltis. 

ää-ai^  zu  jmd.  iSorge  tragen. 

dann  (bdm  Fntnram  and  PrMeeus,  wenn  dieses  sidi  immer  wiederiiolettde  Htndlang 

anzeigt). 

durdw  wilb  um  deswillen,  intulge  davun. 

dsrglifk»  tU9  1.  steh  stellen,  vor-tt'llon.  den  bcbein  geben;  2.  voi^ben. 
d9r  Ootswilh  um  Gutti  swillen,  besundci>>  beim  Almosen  bitten  gcbrauoht,  wobei  viele 
•glauben,   I  J.  <  inem  Bettler,  der  dies  aoflsprsche,  kein  Almosen  su  gebM,  eine 

»tihwere  iiuudu  sei. 

thrhwdvr  daliinter.   Si  d^hiiuht  teg»  aber  etwas  hinbrnten,  in  trabe  sohwermütige 

(icdauken  versinken. 

d^nnib.det/n  und  jniilnhijj  bpi.sfitsl(':::cn .  /uri'i.:k!<'L'''u  (z.  K  .l.ihi«»,  Kummer),  besonders 
von  Vtii-storbeueu  gebraucht:  aje  können  viel  l>oisfitslegen  d.  h.  sie  sind  vielen 
Dmgen  enthoben. 

lUicotuwji  do.'*b«li> 

d»ncybf  indeeaen,  inzwisoheu. 
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d$»mki  hiiieiiivirt8. 

(hsmanlft  damals. 
lUtutsi  hmauK. 

Siffig  aniehUigig,  gelehrig.  ^Hx^biokt  ra  nllerliM  OpDohäfteo  luiü  ArbeUftu,  It^noiiüen«  vou 

Midohen  f^braucbt. 
dik  oft  —  diki^  oder  diki^  m  mal,   Dikü  m  Jaar  in  Tillen  Jahren. 
dimm^  m.  Zwielioht 
dimmar*  dioimen  (imp«».). 

r>ingchu3  f.  eiue  auf  eine  ZeiUaii)^^  ;:i  >Iuugene  Kuh. 

dtnga  1.  von  einem  etwa>«  zur  Nuteuieüung  leiben  (x.  ü.  uin«  Kuli  oder  ein  Htück  i^anz- 

lund);  'J.  dingi'ii  (Rnecbte  und  Mfigdei. 
iHngolif  »  DimgUi,  a*  tinxig»  Ding»li,  ein  bißcbeo,  ein  w<Niij{t  «twatf. 
fh'tiijhiiux  n.  oi»  von  Mietsleuten  bnwohntP)«  Haiut. 
dingt  tüiä  etwaa  auf  Kredit  kaafeo. 
tHitaU  II.  Distelliiik. 
JMelar  m.  Arzt. 

dokt9i'j  1.  den  Arzt  machen;  2.  i|«n  Arxt  g*)braii4*he». 
I)itkt9rxinig  n.  Arzneimittel. 
Dölggli  n.  I'uppe  für  Kinder. 

domaoh  damals. 

Aw/'  n.  /.  Dorf;  -.  l^\uv  Vorsannnlung  von  MeHH'lit'n ,  A'w  miteinander  pLiudoni.  z, 
Hin  dM  \ntnii9u  9  Iforff  wi«i  gefragt,  wenn  man  l»ei  etlichen,  die  plaudernd  zii- 
ftammeDstehen  oder  sueammeDsitseii.  vorbeigeht;  .9.  Beauch:  »' /Jor/'yao  auf  Besuch 

gehen;  a  Dorf  ht  Besuch  bähen. 
dorf9  in  Oesell.scbaft  mit  aiKlrrn  -ein,  um  zu  plaudern. 

iJolx9  n.  i.  ein  Dutzend;  j*.  de*  t^iuige  Fuß  lange  AbHchuitt  eiueK  aus((f haueneu  liaiuu- 

Btammes. 
I>i>n»n.i  plur.  AutoDiugUmnen. 

Dör/Ii  ü.  Diminutiv  vm  Dorf  mit  gleicher  Bedeutung. 
änmmdmir»  noh  über  etwas  verwnndem,  Bedauern  haben  mit 
dräkig  kotig;  dräkig»  ^Vj/ti  schmutziger  Raum. 
dräkk^  \m\>i  Y^.  ki'tij;  sein;      driikk»!  en  ist  viel  Kot. 
ilry  1.  darsin;  2-  drei;  x'dryHit  zum  dritten  Mal. 
Dr^tri^  m.  eine  Knh.  die  nur  an  diei  Zitxea  MUdi  gibt. 

driob  (iiitrans.  I  htruntcii  >llett;  i      /Voo/»  cÄo  beninterrollefi ,  betmiiderK  wenn  man 

einon  tiefeu  Äl)hatig  herunterstärat. 
dröoi»  (.trans.;  herunterwälxen. 

DriHSUkUM  ju.  BotterteB;  ein  nindee,  bdlzemeB  Oefüfl,  in  welches  der  Bahnt  gtiüdiüttot 

und  welches,  nachdem  es  \ »  rsi  hln-^sen  worden,  so  lange  mit  U«)r  Knrbel  umgedreht 

wird,  bis  sich  ans  dem  Babm  die  Bntter  gebildet  hat. 
Dröii  m.  Drescher. 
drSiie  dxeafihen. 

drikk'  1  drücken;  2.  drutkoii  (von  der  Sehriftprosse). 

du  1.  daun,  darauf  (beim  Früterit.  und  Prüsens,  wenn  Vorgangeoee,  einmal  Uescbebenes 

erzählt  wird,  vgl.  dte);  2.  du. 
Dubai  m.  DnblcMie  =^  22,80  frs.,  die  hSchste  ideale  Ifünse  in  illererZeit,  beeondeni  im 

Kuh-  und  Etoßhandel  gebianoht 
IMuü»  f.  Dohle. 

tbmmtoeMig  dumm,  dummer  Art 

dürhiputxa  verprassen,  verschleudern. 

dutx9  1.  jemand  mit  da  anreden;  2,  Uber  jemand  spotten. 

(ititic/tti  dttskeL 

imuhh  dmikd  werden. 

dmtrhafiig  klagbaft,  unzufrieden  über  etwa»  oder  jemand. 
Mad»  dünken}  m  tüncht  mi  es  dünkt  mich. 
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liiir  dürr;  Du  Düra  das  Heu.  tifiigeiutatx:  d«  Qrü»M  das  frischo  Grait. 
dürh»,  tlürhi  liiodurdi. 

dHrhi  trifüar»       "WiRter  hintlun^i  an  Kwt  und  Pflege  haltau  (vom  Vieli). 

(lüruus  beständig. 

DäüehU  m.  hölaernes  WaHserieituiigsrolir. 

£. 

Jtcho  entgegeiigehoti ,  eatg^orikommeti. 

fbM  erreicfaen ,  einholen.  Sprichwort:  Vr&cM  rbfi^t  tUr  (^mäcM  d^h.  den  ün^recliten 

orreioht  spine  Straf«. 
t-ctd^r  i.  eher;  J.  der  trübere,  vorbei^ebeud<>. 
Egg  f.  die  Kant«,  Spitze  eineg  ßerg^  oder  Hugi^ls. 
«e  ehe;  vor  te  vordem,  vor  Zcitun. 
K\i<o.  F.Isi  f.  Abkürzung  von  Elisabeth. 
jmeerat  soeben,  kaum. 
wbrwb  ttffKileu,  zugrunde  gehen. 
»fnneht»  eine  Frndit  xaw«gf>  hringHu. 

9rgii&  von  etwas  ablassen,  abstehen.  Hpriuhwoit:  SiiiH  uaatatt  n  ai  ttOd  »rgSä  zwingt* 
AlU. 

rerlig»  von  Brlenhola. 
9rlhit9  lind,  weich  machon. 

niuub»  erlauben,  speziell  vom  Pfarrer,  der  seinen  Katechumenen  hei  der  KoofinttatioD 

die  Erlaubnis  zum  b.  Abendmahle  erteilt. 
KrhnAni»  f.  die  ISrümbnis  tarn  h.  Abendmahie,  die  Admiasion  oder  KonOnnation. 

jriDiiunj  durch  Ehe  mit  (»ineii)  Maniif  sioli  fOpld  un'!  Gut)  erwerben. 
./r.^t«j*»»  y.  erschießen  (mit  dem  «iewehr);  j".  erschlagen  (vom  Blitx). 
EerUi  i.  Anfang ;  i  d^r  Kriti  im  Anfang  —  ro  Eriti  a. 
arilärfl»  atolpem. 

.tfimrf?  eine  anzeitige  Geburt  haben  (von  Riiuli  in  und  Pinien). 

ineyla  durch  Heirat  uinett  Weibe«  hicIi  erwerben  (nümlicb  <«eld  und  Gut). 

9»  nndar»  einander. 

Bcs9l  m.  Rsel;  nf      Keasl  lada  jeilUPid  entümen. 
eStimi^y  srhut/.t-n.  hvtdlOoiliUaen. 
Mbrötm»  anzünden. 
»tfiriar»  aaflKem. 

ittkem  1.  von  jemand  etw:is  1«>i}ion  .  'J.  jt^mandem  etwas  leihen. 

e^lirhi  plur.  etliche,    (^f  et  ttirhi  IVäg  auf  die  ein«»  oder  andern  WeiRe;  *'eeüiek»r  Zt/t 
einmal,  bei  gelegener  Zeit, 
enlaehidigeo. 

atfläfs  in  den  Sdhiaf  wi^en,  einschlafen  maehen  (von  der  Mutter,  die  ihr  Kind  sclilaf«»i 

macht). 

»tiom  aus  dem  iSchuee  hervorgrabt^n,  vyni  iichnee  lM>freion  (licsondei"«  vom  Holz  im 
Walde,  das  ntioh  Hanae  gefähit  werden  soll). 

AirÜ!ti)  ontwi'^chen. 
atmärrj  entwirren. 

9mii^g  weg.    Dat  iX  9irägg  das  muB  durchau8  gcücheheu;  ich  bin  fest  entschlossen,  es 

zu  tut). 

mäifjftaa  gegen  Jahresxios  ausleihen. 

F. 

Faekib  f.  Fakel. 

/ali.f  1.  falsch;  2.  Kuse.  ziirnip. 

FatUai  m.  SpaUmacher,  Witzliug. 

FoorASal  Name  einiger  Bftnaer  bei  Hablera. 
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Fä^ir  m.  7.       AVis.  Ip  t ;  J.  oin  nichtsnutziger,  fidileobter  Mmich. 

/aäib^n'  1  rinpäRüch.  krank,  1'.  "tliri-rhlicli. 

FiUännrhl  f.  Nachtwach«:  /.ur  Uuuaclaing  der  ÄcLcr,   Muttt^-u,  Ubitbäuuu>  un<i  iiäus«r 

des  fales  gegen  Dichtliche  Diebstlhl«. 
FüIdApi.ig9l  in.  Fi  inrohr  jeder  Art 
fnär9  im  vorigen  Jahr. 
färh  Junge  werfen  (von  den  Schweinen). 
F^irli  n.  Ferkd,  Junges  Sdiweio. 

Färlimoor»  f.  Muttrrschwoin,  den  mnhrpre  Jange  getrorfeo  bat. 
fikrnd»rig  vom  vorigen  Jahr. 
FSH  n.  Windeln. 

ßttiy  hart,  fest^  dicht  (vom  Schnee). 

FULs  m.  fettes  Gras  um  die  Alphiitto  h'-rnm. 

F(Ux9  m.  ¥eiiwi\  x'Fütxs  mn-Arysgs  ganz,  und  ^ar  /.erreiUen. 

feek»  auf  die  Probe  eteUen;  m  Anthrt  f«ek9  üicb  aneinander  meßten,  die  KrÜfte  x'enraohen. 
f»rinlti  eimfirts,  tal*-inwärtN. 

Feri  f.  r^dung  d.  h.  wae  aal  ebmal  oinein  Rüulciin,  Wagen  oder  Schütten  anfjgeladen 

werden  kann. 
/»rumi,  f9ruu$»,  hhiaiia,  sum  Dkl  biaaim. 
feit9r  mehr  (aebr  oft  bei  Vergleicbttiigefi  gebmucbt). 

feuf  fünf. 

Feufbätzl»r  m.  Künfbaucnstucic. 

/>i»/Mrysa90r  m.  ein  ftaasfiaischer  Känffrankentltaler,  im  tftgUoben  Vorkehr  35  Rataen 

geltend. 

fjf  wohl:  sehr  häufiges  Auafüllun<i:sw>'rt.  das  den  Üeisats  veratärkt  z.  H.  fy  trnhl  —  fjf 

«3.V  rhrn/ali  —  fy  n»  fhltj  —  fy  hvh  HaitU  —  /V  •**  Pt'tfx. 
Fyfoltjr  m.  Schmetterling. 

Find  in.  Feind.  Jeduiiidr»  M  »ynar  Firünd  u  Find,   Jeder  hat  seine  Freunde  und 

Feinde. 

Fingwr  m.  Finger.   I  d*  Fingwr  nää  —  ntm-eho;  l.  sich  jenands  bemKebtigen^  nm  rhu 

durchzuprügeln;  'J.  jemand  um  sein  <int  bringen,  übervorteilen. 
Fiivl;>  f.  die  hölzerne  Form,  in  die  der  fnsi  lir-  Zipp;f!r  geschfittet  wird  und  woraus,  wenn 

dt'i'selbe  fest  geworden,  die  ^iiegerstooke  iieraiiHgenommen  wenleu.   8ie  ist  teilwHi.>9<' 

dtmlilöehert  des  nötigen  Ijiftzngs  wegen, 
in.  oinc  Art  Bohnen,  Kiofelerbsao. 
/Use  fett  (von  Monscben«  Vieh  und  KSse). 
ftmc  m.  Flaobs,  Lein. 

fiaa»  Fladis  aSen,  anssiehen,  kehren,  knrs  jede  BeschiftigiiQg  mit  dem  PlacfaK. 

Flujrhutfd^r  m.  der  gröbere  Ertrag  des  Flachses. 
Fiaxry.<tj  f.  der  feinere  Ertrag  dee  Flachses, 
fliehen. 

M  /fytae  sich  beüeifienf  Mähe  geben. 

ft&i9  f.  Zisterne,  worin  das      gonwas.ser  gOBammett  wird.   Solohe  hat  man  auf  Alpetif 

denen  Quellen  und  Brunnen  fehlen. 
fimx»  Holz  auf  dem  Wasser  w^ter  bringen. 
Fh»  f.  (plur.  Flth,  dat.  plur.  Flüms)  Fels.  Felswand. 

ßmhf  /.  fluchen  d.  h.  über  jemand  Flüche.  Verwünschungen  ausstoßen;  2.  über  jemand 
oder  etwas  lästern;  .V.  unnötig  .sf;hworenj  einen  gerictitlichen  £id  .schwören  (nur 
▼OH  rohen  Leaten  so  gebranoht). 

ßugs  schnell,  i-aoh.  alsobald. 

Fnrrht  f.  /.  Fureht;  2,  Ehrfurcht 

Föö  m.  Föbu. 

fdrm«  in  eine  passende  fonn  bringen,  besonders  vom  aohriftlidieo  Aufeetaen. 

Fnuty  f.  1  Fnige;  e$  Ueh  d'  Fray  es  ist  unwahrscheinlich,  sMihwvrltch ,  kaum;  2.  plur. 
d'  Frtuiff»  die  Fragen  den  Heidelberger  Katechismus. 
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Frng9biij,  h  n.'det  Heidelberger  Katt'ohismnK.  lor  in  12<I  Fragen  und  Antworten  die  Siiinme 

cbristlicbur  Lebruu  in  roformierter  Fas.suug  gibt 
FroH  f.  /.  Fniu,  niflicit  nur  v«m  Stildtarinnen  gebrandit;  2,  liofmiidera  dit«  Pfurfrait. 
frääg»  fragen. 

fry  fr«i. 

Friäi  Friedlich. 

frm»  Gliben  dffnen  und  rainigen  auf  dem  HtllbiMl,  nm  die  xn  icrofie  Fmditigkeit  xn 
verminderD,  oder  nach  nm  des  Lend  in  niaiem. 

Fryhiü  f.  Freiheit 

frim  fnundliofa,  miido.  gütig,  ins  xur  ScbwaeHbeit  mild«. 
Ftgtiifof  m.  Friedhof,  üottesai  koi. 

FrotmetH  n.  Kheweib,  aooh  von  den  Talltowohnem  j^ebnuiaht,  lieHond«»  in  tmulMdiAr 

Fonn. 
Fränd  m.  fraund. 

Funas  in.  /.  Fuß;  'J.  .si>eziell  '  ^  eint^s  Berg-  oder  Alpreobtes,  gleich«ain  ein  KiilifuB  d.h. 

\;  des  Rechts,  ein<>  Kuh  zur  Sümmening  auf  die  Alp  au  treiben.  Und»r  ä»  Aiaee» 

mnh9xi9  mißhandoln,  plagen. 
Fn9asfrass^-  Fußwasser.    /  Hw  F\i»ft»Muuw      oder  im  giyefi»  Fimamnstw  nt  am 

gleichen  Übel  Ifiden. 
fuitU'tfnt  füttern  (vom  Vieh;. 
fmtn  gut  fttttem. 

Fura  f.  ein  Riemen  Ijande».  ein  Stück  Land;      mmss  »  Fürs  fian  es  muß  gewagt  »ein. 
fwd  7.  fauK  triigo:  l*.  faul  fvon  Früchten);  V.  überhfinpt  sclile-  lit  ywjtiof;  »  fuiUi  lAigi 
eine  schlechte  Lüge;  liiul  u  fallS  durch  und  durt^h  schlwht. 

fmat»  1.  die  Itaat  billMi;  2.  mit  4«r  FaiMt  aohlagen. 

fuT^  impers.  stürmen  und  aohneien  dnidieinander^  bo  a.  B.  in  der  Verbindung:  m  fugtai 

Füari  f.  Fabrt:  9  Ffhri  ha  mit  Sftpanm  mit  jemand  einen  Oang  ton  d.  h.  jemand  zu- 

reclitwt.'iiseti. 
fiifxiy  fünfzig;  »  Füfxgir  eiu  Fünfziger. 

für  für;  für  Um  ny.,  i.  jemandem  aageoebm,  wert  sein;     mit  jemand  l>elreaudet  !«oin. 
Wo(4  für  memät»  mf  einander  befrenadet  sein. 

für  II  für  I.  nach  und  nach:  1^.  immerfort. 

fürcht»  1.  fürchten;  2.  ehren,  hochhalten  (ganz  im  Sinne  der  Bibel  und  de»  KatechisuiUh). 
füiitr«  faar»  mit  dem  Vieh  aus  einem  Viehstall  in  den  andern  fahren,  um  e»  dort  dah 

Heu  nnd  Obmd  aufzehren  zu  lassen. 
fürh^  hervor,  woboi  mehr  der  Aiif!ing?;|MiriVr  i.  i  Bewegung  betont  wivd. 
fürhi  hervor,  wobei  mehr  das  Ziel  der  Kevsegoug  betont  wird. 
WUrÜg  m.  Beat,  Übemst 
fürSütxig  voreilig,  vorschnell. 
fürtrag»  nütaen,  Vorteil  bringen. 

ya  •x:\vh  ^'Ogen. 
gaa  gehen. 

QtMi  n.  ein  hdbenwe  Oeatetl,  das  an  den  Bficken  geschnallt  wird  und  auni  Tfeagan 
kleinerer  Lasten  dient,  verschieden  vom  JM/',  das  meiRt  aam  Tragen  von  KiHti, 

auch  anderei  schwererer  Lasten  dient. 
üahb  f.  Gabel;  Ii  tu  uf  d'  GtUil*  nää  jemand  zum  Gegenstand  des  iSpotteius  und  Lästerau 
BMwhen. 

Oahi>  m.  Galgen.   Vo»  0alg9  uf  d»  Bai  gkif»  vom  SnhUrnjuAn  in  nooh  Solüimmeraa 

fallen. 

galt  adj.  nioht  mehr  Müob  gebend,  von  trüobtigen  Küheu,  die  aufhüreu  Milch  zu  geben 

und  die  man  aa  melken  aufhört. 
far  u.  ganx  gana  und  gar,  dnrobaaa. 
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Oan  n.  Oaro.   Im  Qan  ha  etwas  im  Oaoge  haben. 
Oamareed  t  OasaengeBcbwSts. 

Gatiig  f.  Gattung,  Art.    Uf  dia  Gaiiig  —  «o  sehr.   Eetlichar  Gattig  etlicher  Arten. 

Gatxhcti  n.  das  Gras  der  im  Frühling  vom  Vieh  abgeweideten  Wieeen. 
iiutxii,  da  GätxU  (pari  pasü.  vuo  atzeoj  —  Gatxheu. 

g&ig  1.  dienstfertig f  ImodilMr  (too  Mmaohan);  2.  daher:  aogeDehnif  beqnrai}  S,  aveek- 

müßig,  dienlich  (von  Sachen). 
Gn</^tiaU  m  der  Vater  dos  Tochtermanns  oder  Sohwtegervater  der  loohter. 
Oägyis  B.  der  Ken  heSm  Kemoliet.      Ae<  »  4»  SHü  u  üm  Oäggu  d.  ^  «a  hat  weder 

HindOf  aodh  Füße,  es  hat  lieiuen  Sinn. 
g^f  1.  «schnell;  2.  bald,  plötzlich;  3,  jähaomig. 
^ecra  schräg  =  im  O'eera. 

0«U%  f.  der  Zustand  der  Efibe,  da  sie  gaU  sind,  d.  b.  wegen  der  Tifohtigkeit  nioht  mehr 

GeltMji  f.  dieser  Zustand  als  Krankheit  der  Kühe  und  Ziegen. 
QemS  m.  eine  Art  Holzschlitten. 
Qeu^i  n.  Oemse. 

geng  immer:  Roltcnpr  gebraucht  als:  nUiiiiil. 

Qept»  f.  ein  offenes,  rundes,  etwa  1  Fuü  hohes  un<l  2  bis  3  Fuß  im  Duix;hmesser  breites 

hölaemes  HUcbgeOB,  Torzfiglioh  sosa  Aufstehen  des  Bahms  beatimmt 
Ge.fi  n.  Nutz,  /inj  t  ds  Gäsi  ühartiw  jemand  hatig  bogen,  fibervoiteilen,  betrttgen. 

Gfääl  n.  rmgeburig  dor  Alphütte. 
QfäSp  n  Scherz,  Öpali. 
QfieM  n.  OfiehUi  n.  Vieh. 

fifräss  n.  Angesicht,  bosondors:  freches  An^'esirht  (sehr  verächtlich!. 

si  gka  sich  Gewalt  antun,  wenn  man  unwohl  oder  suhwaoli  ist,  janimeru,  klagen.  ' 

ghaSh  wohl  aofbewahreo. 

ghiim  adj.  heimlich;  im  Ghiinu  heimlich  (adv.). 

ghija  1.  intransitiv:  fallen.    2.  tram.  fril!«»n.  fallen  machen,  werfen. 

Gidanks  m.  Gedanke.    /  Gidanka  ha  etwas  sich  vornehmen. 

GygsT  m.  Geiger.  Dvr  Oygmr  %  Stintam:  so  nennt  man  das  eigeatttmliohe  OetSoe,  das 

beim  Gtbiaucho  iii  uor,  ungeübter  Schtths  sieh  hSren  hißt 
Gyr  m.  Geier,  Lämmergeier. 
QiUs  i.  Ziege. 

Oiisahirt  m.  Ziegenhiri  Jede  Biiuert  übergibt  alijiihrlich  einer  ärmcrn  Familie ,  die  sieh 
dafür  anmeldet,  gegen  oinon  bestimmfon  Sommerlohn  die  Hfiteischaft  über  sftmtUehe 
Ziegen  ,  der  Bäuert.    Das  sind  dann  die  Geißbirten. 

Qüni  n.  ZieUein. 

güStlich  1.  ge\HWi(i\i\  2.  spottweise:  schwärmerisch,  überspannt,  kopfhängerisch. 

Qyt  m  Geiz,         Oijt  tisso  zum  voraus  recht  viel  essen,  um  nachher  darben  an  können 

und  sich  so  das  Esbeu  zu  ersparen. 
Gitxi  n.  Zicklein. 

gitxh  Jungp  werfen  —  nur  von  Ziegen. 

Otan*  m.  /.  Glanz;  ^.  insbesondere  heile,  unbewölkte,  von  Mond  oder  Sternen  beleuchtete 
Nacht 

ylijchgäliig  gleichgültig,  lau,  schlaff. 
^  'il>ji  li(f(iltiiji  f.  ( ilfii  hgülti^kt'it ,  Ijauhcit. 

Glidftrleemi  f.  Laiimheit  an  Gliedern,   Gicht   (beun  Vieh  nicbt   .hielten  vorkommende 

Krankheit). 
glirnig  gelehrig. 
glüxm»  blitzen. 

Qlogg»  t  Glocke.  A  di  gra»»i  Ologg»  fhut  aller  Veit  verkünden. 

§hnA»  glauben,  meinen.  lim  (ippis  gbMs  maük» \&aiaxtd  vtvt»  ((laubrn  maulien  woilun, 

jemand  ühf>rr-pden. 
Glaub»  in.  Glauben.   Gluul/j  XMseti^  Glautnüi  k-imct»äeu. 

ZoitMhrift  flr  D«M*dM  Mantotea.  11.  0 
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Obnirs  f.  ein  auf  den  Äckern  liiiufi^(  wadispndes  rnkraut. 

glükki  Glück  haben  z.  B.  m  ylükk^i         ich  habe  Glück. 

Omaeh  n.  Hodao;  OntäMi  (Dimiantiv)  Hoden  vod  Kidbleio. 

<j)iih'n  gemein.    Ds  Otniwa  l!      Vriin»  das  OemeiiM  ist  unrein. 

ymiimaft»  Gemeiuscbaft  haben. 

gmigs  sich  Mühe  geben. 

Qnagi  n.  (plor.  Otiagmti)  Bein,  Oebein. 

gnaiurt  von  Natur  ansgpstattet .  geartet,  besebaSInt. 

gnau9ü9chig  zu  strenge  nachforschend. 

gnädig  t  Gnade  spendend,  gnädig;  2.  Mitleid  erweckend,  erbarmenswttidv  >•  B.  /tm 

gnädig  ag$9»  (von  Sterbenden). 
si  gni9i9  einer  Sache  müde,  überdrüssi;:  werden. 
gni0iig  andern  lästig,  überdrüssig;  müde. 
ffttöt  notieidend,  bedHrftig;  gnöti  Zyt  Notseit 

gnu»  1.  genug;  1^  mühsam;  z.B.  gnii9  im  lidi  mähflMD  dnrohsdibigeo. 

gooli  scberaen.  tändeln,  Possen  treiben. 

Ooon  in.  hölzernes  Milcbgefaß,  bökerner  Topf  mit  hölzerner  Uaudbabe,  der  etwa  zwei 
IbS  Mileh  &Bi 

gotxi'j:  kj.s  i/nlxigs  Ding:*!!  O'lt't  /•     gotxigs  Brösi  ~  gu  nidlts. 
Grab»  m.  J.  Schlucht,  Bergscblucbt;  2.  Abgrund. 
Oraf  m.  Kuhname. 

grat9  geraten.    Es      oa  Qratss  es  muß  sich  wohl  traffm. 
OräbU  n.  Name  eines  Hanses  in  Habkem. 
grüch  bereit,  gerüstet,  fortig. 

gräch»  bttviten,  rfiaten;  gräekst  (|>ai-t  pass.)  gerüstet,  beteü. 

grächt  1.  gerecht  (moralisch);  2.  gut,  gut  beschaflV'n  (itliysisch);  *'  grächhm  im  Ernste. 
OfUnn»  f.  eine  GebäiJe,  die  Spott  und  Hohn  an&drüokt:  »  Qrämt»  tnaek»  eine  solche 

Gebärde  machen. 
grUfUth  nrantor,  frisch. 
Oreetli  oder  (h  iitli  Abkürzung  von  Margareta. 

flrcrtx.)  plur  Abfall  von  geschnittenen  Bäumen.  H .Sträuchen ,  Astwerk. 

Grind  m.  /.  Küuf  (selten  und  nur  scherzweise  in  grober  Rede);  2.  zackig  hervorragende 

Bergapitse. 
Gr*n9  pl.  Bauchgrimmen 

gryiij  weinen,  heulen.   Us  ltiut»r  Wasifsr  gryti9  heftig  weinen. 

Oriis  n.  Geleise,   i  ds  Griis  cho  ins  Geleise  kommen,  ins  Geschäft  liiueinkommeu.  Im 
Qriit  «y;  1,  im  Gange  sein,  guten  Fortgang  haben;  2.  apeaidl  von  Sfihen :  trSehtIg 

sein. 

grob  grob.    Am  gröbsr^n  Ort  abgaag9t  »y  grob  sein. 

yrnbjänisek  grob. 

Grosi  und  Grosatt  m.  OroAvater. 

frrn.'ijlt  n.  Großmutter. 

gross  1.  groß;  2.  eingebildet,  hochmutig. 

grüum,  gruun»  renig:  er  iseh  si  gtmaw  er  bereut  es. 

gniss  groß  (nur  von  Kindern). 

yrtiusam  1  Ln  uisam;  2.  oft  zur  Verstärknng  z.B.  gruatMom  gros»  sehr  groß. 

grübb  8|<iuliüUig  aufsuchen. 

grU9»  grün.  Ds  Orüsn»  das  frische  Gras.  Oegonsats:  Ds  DSrrs. 

Ciiliiiiiul  n.  nf»töse,  (Jerumpel. 

grüüsdU  schrecklich,  schauL'rlith.   Oft  nur  Verstiirkung  der  Adjektive. 
g^am  xchauen,  beschauen;  gsmi  siehe! 

gfänti  J.  V  I  irrten,  iKschudif^t-n  (z.  B.  liaiune);  2.  naschen;  3.  kleine  Dieberden  verüben. 

g^äntig  1.  naschhaft;  2.  diebisch  (im  kloinen). 

giichi  geschickt;  1.  mit  Gaben  des  Geistes  und  Leibes  ausgestattet.   2.  gelehrt,  reich 
an  allerlei  Knnst  und  Kenntnis;  B.  Ton  Natnr  gut  lie^abt,  ohne  anflSsHende  GebiecheB. 
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Oiirli  n.  kleines  Geschirr.    Äi^  in  ia  Qiirli  m^eha  ailes  in  einen  Io|>f  werfea, 
zasammcQwerfen. 

Oirift  f.  2.  Sdirift;  2,  tpeodl  die  heilige  Schrift;  8,  Dmok  s.  B.  »orti  Srifi  niner 

Dnick. 

gSmnd»  sohwiadeloj  99  gSwitidit  mar  ee  schwindelt  mir. 
Osäg  n.  Sage,  Oerdoht,  Gerede. 

Oäpor  n.  8(nir;  i*/  »m  OApor  ay  auf  der  rocliton  Bpar  aain. 

gstags  steif,  starr  (von  Kälte  oder  vom  lode). 

gStiig^n  steigern. 

Oittig9rüf  f.  Steigerang. 

gsuffm  betrunken. 

gsünd»  gasund. 

Ouuch  u).  Qaach,  törichter,  unverständiger,  unbesonnener  Mensch. 

ffu«t  (adverbialer  KompantiT:  bat,  Sapafl.  am  beii»)  gut  Si  »'  Ouetm  tu»  ridi  gttt> 

lieh  tun. 

Omt  ü.  1.  Oat;  2.  boeondcrs  ein  Stück  Matt-  oder  Ackerland,  das  Jfrivaten  gehört,  im 
Gegensats  SQ  AUmi  dem  Oemeingnt  einer  Btuert  oder  sn  Alp  dem  Gemeingut 

mehrerer  Privaten. 

gu9t9  (impors.)  besser  «erden,  geheilt  werden;  e*  gwM  m»  ee  gebt  ihm  beeser. 

gwtig  wohl,  rocht 

gugg»  gucken,  aobauen;  gugg!  siebe. 

Ottgg9r  in.  Kuckuck. 

gugso  Sturm eo  und  sühneion,  meist  in  der  Verbindung:  es  gugsot  u  fuxat. 
guum»  pflegen,  b^ndera  von  der  Wartung  einee  Kindes,  aber  aaeh  von  Kranken  und 
Sterbenden. 

Ommiary  f.  Pfleg^c  einos  Kiodcs,  Kranker  oder  Sterbender. 
Ouum»rmiitsi  n,  Kindßwärterio. 

guAt  =^  galt.   OuSt  gaa  kerne  HUoh  mehr  geben,  von  triohtigen  Kühen,  die  man  an 

melken  aufhört. 

Gftsh'  n.  fplnr.  nn.^tmi)  junges  Rind  beiderlei  Geschlechts. 

Oüd»r  m.  Vergeuder,  Prasser.   Sprichwort:  Dr  Sparer  muisa  0  m  Oü<hr  ha  d.  h.  auf 

den  Sparer  folgt  ein  Vergeuder  des  GeS{>arten. 
gMt9  einen  tüchtig  durchprügeln. 
Oü»ti  f.  1.  Güte-,  2.  andauernd  schönes,  helle»  Wetter. 
Oiirh»  m.  Sfnnnrad. 

OüäMrii  n.  die  Nydt-l  utiJ  der  Zieger,  welche  der  Älpler  den  Gliedern  der  AlpgeselUchaft 
im  Tale  gegen  Endo  des  Sommers  überbrinpt  oder  überbringen  iäfit;  dies  gehört  aooh 
zum  Ertrag  der  Söounorung  der  auf  di»  Alp  gebchicktea  Kühe. 

OüSi9r  m.  Auakehrieht 

Oüftirhof  m.  der  Haufo  .^uskehricht. 

OüggihnürU  n.  Name  einer  Bergspitze. 

Güx  m.  ein  lauter  Schrei,  besonders  b  holieD  IQnen. 

gtfagt  kühn,  tollkühn. 

Oirnnnhiit  f.  Gewohnheit. 

Utcand  u.  Kleid,  Kleidung  (ganz  gowübnliuhor  Ausdruck). 
Owandhär»  f.  ein  Gestell,  worauf  das  Wascbzeog  gvlegt  wird. 

Otcandsiil  u.  Waschseil,  zum  Aufhängen  und  Trocknen  des  i^ewa-scInMion  Zeujfe^. 
Oträehtt  f.  ([)1ur.  Owäektani).   Vom  Windo  zasammengcbäufto  hohe  Scbueomasscn. 
guootUi  gewöhnlich. 

(Fortsetzung  folgt) 
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08  BeoB.  Die  DeUinttioo  dea  SabataatiTB  in  der  IMIwigwr  Mundail 

Die  Deklination  des  Substantivs  in  der  Friedbeiger 

Hnndart. 

Von  W.  Renfi. 

Die  Friedberger  Mundiirt  i<t  mehr  von  der  Schriftsprache  beeinflußt 
Iiis  die  übrif,'oii  Wetterauer  Mundarten,  wie  dies  bei  einer  Stadtsj^rache 
auch  ganz  begreiflich  erscheint.  Dies  zeigt  sich  im  "Wortschatz  wie  im 
LautHtand.  So  kennt  z.  B.  die  Friedberger  Mundart  nicht  die  Umwand- 
lung des  d  und  t  in  r  zwischen  Vokalen  (]\\r9raa  Wetterau)  und  nicht 
den  Übergang  des  mhd.  Üe  in  {prgirer  »  Brüder).  Die  Deklination 
des  SubstanüTB  hat  sehr  viel  tob  ihrem  unprOngUchen  Formenreichtoin 
eingebüßt  Der  Genitiv  ist  als  selbständiger  Kasus  untergegangen  nnd 
wird  meist  darch  die  Präposition  foon  unscbriebon,  z.  B.  /(  färp  foon  tdin 
pant.  Der  possessive  Genetiv  wird  bei  lebenden  Wesen  meist  durch  den 
Dativ  mit  dem  Possessivpronomen  vor  dem  regierenden  Substantiv  aus- 
gedrückt, wie:  i>/aim  fatdr  sai^  haiis.  Nur  in  Zusammensetzungen,  wie 
waipslgit,  himtstauk,  fristet  er  noch  ein  kümmerliches  Dasein.  Der  Dativ 
hat,  abgesehen  von  gewissen  Verbindungen,  wie  t^näivfjä  (dereatwegenK 
«mnäxtSf  auch  im  Fiural  seine  £ndung  eingebüßt  Daher  ist  der  Kasus 
jetst  nur  nodi  am  Artikel  zu  erkennen,  wie  folgende  Paradigmen  zeigen: 

Siognlar: 

Ifaak.  Neutr.  Fem. 

Nom.     tar  (d)  man  tos  (9)  haus  t\  (9)  St\m 

Dat.      t9^n  (9md)  man       i^tn  (nur/)  h/rtts  tar  (jtd)  ^i(m 

Akkus,  t»  (m)  man  198  (itj  haus  Ii  (9)  ^^m. 

Plnral  (für  alle  Geschldchter): 

Nom.  Akk.  /(  nninm,  hoisjr,  U(tttJ 
Dat  mendr,  h{Hsdr,  M(m», 

Von  allen  Flexionsendungen  ist  also  nur  die  Pluralendung-  übriiT 
geblieben  und  auch  diese  ist,  wie  später  gezeii^t  werden  soll,  hiiufis: 
abgefallen  oder  durch  den  Umlaut  ersetzt  worden.  Weil  alle  Kä^jus- 
unterschiede  aufgehört  haben,  läßt  sich  aoch  die  fiinteilnng  in  stute 
und  schwache  Deklination  nicht  festhalten,  sondern  muß  nach  andern 
Gesichtspunkten  erfolgen,  wie  folgende  Übersicht  zeigt: 

L  Ohne  Endung  im  l'lural. 

1.  ohne  Umlaut.   2.  mit  Umlaut 
II.  Mit  der  Pluralendung  -sr  und  (wenn  der  Vokal  es  gestattet) 
Umlaut 

III.  Mit  der  PlnraWdung  -9  (nach  r:  -»)  herrorgcgangcn  aus  -et». 
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Vlunilbildim*;:  erleidet  aber  durch  das  Inkrafttreten  mehreror, 
unserer  Mundart  eigeutümlichen  Lautgesetze  noch  eine  Anzahl  Modi- 
fikatioDen.  Zum  besseien  YerstllQdiiis  derselben  werden  die  betreffenden 
Lautgesetze  zuerst  angeföhrt: 

1.  Auslautende  Tennis  k,  hervorgegangen  aus  ahd.  g,  wird  im  Inlaut 
8um  palatilen  Oeräuschlaut  j,  a.  B.  jnfrÄ  :  jn^ij», 

2.  Auslautende  Tennis  p,  herToijgegangen  ans  abd.  b,  wird  im  Inlant 
sum  labialen  GoTäuscUant  w,  z.  B.  ßrp  :  färw». 

3.  Auslautende  dentale  Tennis  i  filUt  im  Inlaut  nach  n  aus,  &  B. 
lant :  l^udr. 

Sonst  bleibt  sie  erhalten,  z.  B.  räät  :  rcetar. 

4.  Gutturaler  Geräuschlaut  r  wird  nach  palatalen  Vokalen  (f,  e,  t) 
zum  palatalen  Gerüuschlaut  c,  z.  B.  hxi  lec9r. 

5.  Au!^laiitendes  n  verstummt  und  bewirkt  Nasalieiong  des  vorher- 
gehenden Vttkals,  z.  B.         (Bahn)  :  pnaio. 

6.  Auslautendes  »  fällt  in  unbetonter  Silbe  nach  e  ab,  z.  B.  l^^ffB 
(Leben). 

Geht  diesem  e  ein  r  voraus,  so  bleibt  das  w  erhalten ,  während  das 
e  elidiert  wird,  z.  B.  nor  :  oorn. 

~i.  Auslautendes  r  iaiit  in  unbetuuter  Silbe  ab,  z.  B.  taup  (Taube). 

Durch  den  Abfall  des  auslautenden  7i  und  e  sind  die  ursprünglichen 
Pluralenduügeu  stark  verwischt  worden,  so  daß  sie  sich  nur  mit  Hüfe 
der  historischen  Orammatik  auf  ihre  ursprüngliche  Gestalt  zurückführen 
lassen.  Eine  Yergleichung  der  heutigen  Spiachfonnen  mit  den  ent- 
sprechenden ahd.,  oder,  wenn  diese  nicht  belegt  sind,  mit  den  mhd^ 
wird  daher  zum  Terstindais  der  ersteren  nnump^äno^Hch  nötig  sein. 
Manches,  was  jetzt  unvorständb»i  rTscheint,  ist  durch  Übertritt  aus 
einer  Deklination  in  die  andere  oiior  durch  (Icschlechtswandel  leicht  zu 
erklären.  Wir  führen  die  Sultst.  nacli  Stämmen  ^-eordnct  an  und  lassen 
zur  Veranschaulichung  hauiig  die  ahd.  Form  in  Iviammur  dahinter  folgen. 

L  Ohne  FliiTalaiidiiiig; 

Die  Schwächung  der  ahd.  Pluralendungen  a  und  /  zu  mhd.  e  (vgl. 
taga,  gesti  mit  tage,  geste)  führte  in  der  md.  Volkssprache  bereits  im 
16.  Jahrhundert  zu  ihrem  völligen  Ab&ll,  wie  volkstümliche  Texte  aus 
dieser  Zeit  beweisen.  Wenn  keine  Analogiewiikung  eingetreten  und  keine 
Übertritte  erfolgt  wären,  würden  die  «-Stämme  ihren  Plural  sämtlich 
ohne  Umlaut,  die  /-Stämme  denselben  mit  Umlaut  bilden.  Allein  der 
UniLiMt  erwins  sich,  nachdem  dio  Endun^r  ireschwunden  war,  als  ein  zu 
bequemes  Unterscheid nngsmitt(>L  für  Siug.  und  Plur.,  um  nicht  auch  da 
oinzudrin^^en.  wo  er  lauti^esetzlicli  nicht  berechtigt  war,  nämlich  in  vielen 
«-  und  sogar  w-Siammeu.  iieilich  lassen  sich  Übertritte  aus  der  a-  in 
die  t^BeUination  bis  in  die  ahd.  Zeit  hinauf  vetfelgen. 
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1.  Ohne  llnilaut 
a)  MukHliia. 

a- Stämme. 

Folgende  Subst.  sind  schon  in  ahd.,  oder  wenigstens  in  mhd.  Zeit 
belegt:  ml,  plik,  pl(ls,  pr^rk  (borg),  hap  (bleib),  fis,  trip  (dieb),  h(rs. 
hqlin,  k{'i/st,  hrrrt,  hrps,  krais,  khrrl  (Plur.  auch  kh^rb)^  ^ai",  raa'*  (Rain), 
s(rm,  s{is,  Sir^k,  Sliüt  stiik,  .sVA-j«,  ^Irme,  ^»i»,  ä^'Öi  ^'»^'j  ^P^^f 
kni^,  «iffJfe,  raiff  taie  (mhd.  ttch)»  ta»k  (teic),  wiff,  i^ft,  Lswrrrk,  irfloot, 
tä&kj  &frn,  ißtaa*,  tiy.  snk  (scuoh)  lautet  im  Plur.  sou  mit  DebjQung  des 
Stammvokals  zu  und  Erweichung  des  Gutturals  zu  einfarhom  // .  das 
am  Ende  verstummte.  In  hi^nU>  (TTandsrhtiho)  orscheint  (icrscUu:'  Stamm 
zu  vorkür/'t  hmt  und  /qn/  lauteu  im  Plur.  htm  und  iV{n.  Die  Ab- 
stoßunp  d«.>  uuslautuuden  l  nach  n  verrät  deutlich  die  ursprünglichen 
riui-.  haute  und  winte.  Schon  im  ahd.  im  Geschlecht  üchwankend  war 
(bta  neben  blna  und  bini),  jotst  die  Biene. 

Nhd.,  &  T.  nur  mnndartlicbe  Bildungen  sind:  Id^,  knif,  hüp  (fast 
nur  im  Flur.),  kleest  (klo/,).  lii(ps  (Knirps),  finpr  (liederlicher  Kenach), 
kr^  (Schrei),  s)n(s,  kr(ps  (Kehiknopf),  knaip  (Messer),  t(kivKrls  (Rübenart). 

Alte  T.ohnwörtei  sind:  prais,  fis,  wai'^,  pr^f  {briet),  kräät  (gr&d), 
p^lSf  khiriv(s  (lat.  riu;urbita).    Erst  nhd.  ist  stof. 

a)  Auf  -jI  (alid.  -al  oder  -tl).  Echtjjermaniseh  sind:  pnul  (IxMidil), 
l{f9l,  ski/jl,  h^wjI,  risal,  Sl(sdl,  Steesal  (sto^il),  urksd,  uni/hd,  irtjtrjf, 
tsijal  (zugil),  isivikjl,  slejdl,  s(ni9l,  .vrp/,  ^wr/pl,  .stum^l,  iit(t8äl,  Uujjlj 
mirfdl,  tsipdl,  i^kal,  ßs9l,  kr{fdl,  hotvjl,  kh^sal,  kh{t9l,  kh{sd  (Hagelkoni), 
maissl,  (jA,  khipal  (spätmhd.  gipfel),  r(j$L 

Nhd.  und  dialektische  Bildungen  sind:  Sn^rktl,  p^iM  (Beutel), 
Spr^ykal  (Flitzbogen),  t\tdl  (Klecks),  r{vjl  (Hiotbrockon  von  »reiben <), 
Äig^ai  (Schnecke),  knipsl,  klepol,  sn{ts9l,  prjjal,  phtital ,  t(;ks9l,  fsehl  ('Sexi- 
jahrsgebäck,  entstand -n  ;mi>5  :c!(f)  und  die  Scliimpfwörter  slit/.il,  l(m»l, 
Slif^lf  p^tßl,  oiu^l  (lJiimiiiki)j)t),  iort/hjl  (Schwächling),  hampal,  telpil. 

Alto  Lehnwörter  sind:  rijal^  iaiwdl  (tiufal),  p(m.fl  (lat.  penicüius), 
jflej^l  (lat  flagülluui),  spU^l  (lat  speculum),  ts(rkjl,  th{t9ly  st{W9l, 
(lat.  tegula),  khiwal  (kubil  von  cüpa).    Neuere:  ^ykdl,  s^{W9l,  ph^ial 
(lat  bottUia). 

ß)  Auf  -«r  (ahd.  -ar  oder  -tr):  fitj^fj  SQm9r,  w(ni9r,  mar^,  raür, 
^W9r  (epar),  o|^,  k^mtr  (mhd.  ganzer),  khääUr, 

Nlid.  und  dialektische  Bildungen  sind:  .^latQr,  f^f^,  tvalsgr,  w^spifr 
(Wespe,  gebildet  wie  Oänser),  pfl9r  (BöUer),'  taat^r  (Teigseber,  ein 
Gebäck),  treepheetdr  (langsamer  Mensch). 

Alte  Lehnwörter  sind:  khais^,  ^rkar  (lat  arcora),  klier p3r,  phrj^r 
Pate,  in  lat  patrinusj.  Neuere;  khof»r  (frz.  coffre),  Uij^iim  (ung.  tziganj), 
ts\lint9r. 

'/)  Auf  -c  oder  -ic  (ahd.  -ik  oder  -uh):  retc  (rottih),  fi{tc  (Fittich), 
häpc  (mhd.  babich)  und       Lehnwort  ^pk  (lat  tapetum). 
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d)  Auf  -(tj  und  -fc  (ahd.  -inf):  ts2v(l(}j  (zwinilinc),  tr(l(t/,  ph(^i\tj 
(phentinc),  jetzt  meist  f^n\c,  smet^Ujj,  t^imlly,  ^uarlitj;  kheeu\c  (kiining). 
Baran  angeleimt  ist  das  Lehnwort  ph\rS^  (mhd.  pfetsich). 

e)  Aiif  -at  (ahd.  -Öt);  moonat  (mändt). 
t)  Auf  -9  (ahd.  -an):  r<Jj  (legan). 

Ii)  Auf  'dnt  (ahd.  -eaU):  Mttmtt  (abaat);  daran  angelehnt  mQfjsnt 
(morgan). 

Neutra  waren  ui*sprünglich:  finm.n-  (einpar),  ismcn-  (zwipar),  dio 
Lehnwörter  Ivlar  (it  tagliere),  thqmpd  und  die  Diminutive  {ykal  (enin- 
chili),  hi{)il  (klinwilin),  kr{mjl  (Erflmel  »  Stückchen). 

Feminina  waien:  pk/mtofii  (it),  iseUl  (lat.  scedala),  ta^dr  (arab. 
^ar,  die  Ziffer). 

Obei^tieten  sind: 

1.  Aus  der  schwachen  Deklination: 

a)  Dio  Maskulina  hhrni  (kemo),  pr^sjm  (hosaino),  tot<fr,  wosarn  (waso, 
nur  im  Sinp;.),  sl(njr,  wetfer.  aneh  s(}r>r  fskivan»  =  Stoinsplitter)  jetzt 
=  Splitter  überhaupt,  rrm^l  (arniilo),  kitrtrjr  (auch  klnr/r,  ahd.  chevaio). 

b)  Die  Feminina:  ph^utijal  (egala)  un<l  khail  (mhd.  kiiÜG)  vormischt 
mit  »der  Keil«)  in  Verbindungen  wie  hamMkhail. 

2.  Aus  der  starken  (>- Deklination: 

Die  weiblichen  Lehnwörter  kkeeßc  (kefia,  lat  oavea)  und  pi{r,s 
(mhd.  bursa). 

^a- Stämme. 

Echtgernianisch  sind:  irrlc  (wecki,  eigentlich  keilförmiges  Brot); 
Waas  (wei:^)  und  i(l  (beide  ohne  Plur.). 

Alte  Lehnwörter:  Mail  (cöü  neben  cöla)  —  Kohl,  ph(lf  (pfulwi), 
khfea  (efisi),  kh^n9l  (canali). 

Hirrher  gehören  die  zahlreichen  Subst.  auf  -9r  (mhd.  aere),  die 
nach  dem  Muster  von  scilbftri  (lat  scribarius)  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
neu  hinzu^'€>])il(h'r  uoiden  sind.  Sic  bezeichnen  entweder  Stände  oder 
flewerbe,  wio  Itin/r  (leräri).  snnit^r,  prkar,  satbr,  slos.tr,  h/aasjr  usw.  oder 
charakterisieren  Personen  nach  ihrer  Lieblingstätiu'keit,  wie  fresir,  ftept\ 
Li  isjr  (Schreier),  safjr,  phusdr,  itroottm;  UiHjrsr  (Druckser),  roA^r  (Sclnmpf- 
wort,  eigentl.  Abtrittsfeger).  Daran  angelehnt  haben  sich  die  Fremdwörter 
auf  *or,  indem  das  unbetonte  o  su  9  geschwächt  wurde,  &  B.  tekivr^  pro- 

Einige  alte  Lehnwörter  auf  -dr  (lat.  arius  oder  arium)  bezeichnen 
Sachen:  /,7f(7ar  (cellarium),  A//ö/('«^r  (calendarius),  ('//r/.^r  (mhd.  trehter  von 
tractarius),  secrtar  (Maß,  von  sextarius),  spaicar  (spicarium),  p^cjr  (bica- 
rium).  waihr  (villarium),  jtie/sar  (mnrtarium),  wai9r  (vivarius),  krgits9r 
(kriuzaere).  Nach  ihnen  gebildet  sind  die  german.  Wörter  isak<tr  (zeig&ri), 
khecsr  (cohhäri),  sprrtrdr  und  die  nhd.  Subst.  trikur  (Klinke),  St^mpar 
(Stöfier),  .^pr{ts9rf  Srnw^r  (nd.  Schrubber),  idähr^  ph(nf9r  (Pfünder,  z.  B. 
Brot). 


Digitized  by  Google 


72 


W.Beufi. 


//Y/- Stämme. 
Nur  Said  (scato,  Gen.  scaUwes). 

yO-Stibnme. 

Nur  davS  schon  im  ahd.  im  Geschlecht  schwankende  Subst  HU  ^ 
langes  Brett,  jetzt  die  Biele  (ahd.  dilla,  neben  dil  und  dilo). 

»-Stänima 

Hiffirher  gehören  die  von  starken  Verben  abgeleiteten  Subst  wie 
r{7,  p{.s,  rfs,  krif,  st{<',  sH(i,  iäit,  irip,  ir\if  z.  T.  erst  im  nihd.  belegt 
Aas  nhd.  Zeit  stammt  im^. 

«•Stämme. 

ÜTSprOnglicbe  u-Stfimme,  die  aber  sohon  in  ahd.  Zeit  zu  »-Sttnimen 
geworden  sind,  sind  witi  nbd  (widar). 

KoQSonantisi; Ii n  Stämme. 
1.  flrw- Stamme. 

Diese  Suhst,  endigten  im  mhd.  in  allon  Kasus  nnf  -on  (ahd.  in,  on. 
un),  mit  Ausnahme  dos  Nom.  Sing.,  der  auf  -o  {alid.  o)  ausging.  Sie 
gehörten  von  Haus  aus  der  schwachen  Deklination  an.  In  nhd.  Zeit 
drang  das  n  aus  dem  Nom.  Phir.  auch  in  den  Nom.  Sing,  ein,  fiel  aber 
später  in  unserer  Mundart  im  Sing,  und  Flur,  lautgesetslidi  wieder  ab, 
außer  nach  r,  wo  dafür  das  e  elidiert  wurde. 

Aus  ahd.  oder  mhd.  Zeit  stammen:  nMim,  sdäm»,  pf^n9,  fflit», 
f(ts9,  kloowjy  palkd,  p{s9  (bi'4^o),  htaph,  tropa,  khasi^f  poox9  (bogoK 
iauma,  prfints,  kholwj,  kraauj  (grabo),  proho,  vjt/A^,  ß^kj,  fm/k<f,  rat» 
(am  Fuß),  kno.r9  fs|)ätmhd.),  khi{Tt,  hffnh,  laaia,  kftljd  (galgo),  naxd,  krapa 
(Haken).  (iijij  (tdpfo      Tupfen),  mx^,  m->,  riiino,  srrJ,),  .^pinroka, 

st^k9,  sirii/if,  .striinu,  /.^{//Ae,  isap9  (zapfo),  kkrrn  (chano),  sparn,  ap^rn; 
auch  krii/j  (Tragring).  In  nü'rn  (niero),  sob  (scollo  und  scolla),  pakj 
(baccho)  hat  der  Dialekt  das  Mask.  bewahrt.  Aus  dem  mnd.  eingedrungen 
sind  im  15.  Jahrb.  kli{mp9  und  sopj  (Hohlmafi). 

Nhd.  Bildungen  sind  b^pd,  paia»  (von  batz  Bfir),  krvts»  (Kern- 
geh&use),  rai^k»  (Stück  Brot). 

Ursprünglich  Adj.  waren  Jtkt^^t»  (Itundo),  ki^  (gnldtn),  k{tum 
(Hintere). 

Alte  T.ohnwt'h'tor  sind:  kh>nnp)  (MofiR.  nilat  cimbus),  Imij  (eig. 
Adj.  von  lat.  grossua);  phostj  (posta),  erst  nlul  mnis-o  (hobr.).  Eine  Ver- 
mischung des  ahd.  ätupfo  (Stich)  mit  gr.  lat.  stuppa  (Werg)  fand  statt 
in  stop3. 

Jan  -  Stiinune. 

Nur  ^W9  (arpeo). 

Übergetreten  sind: 

1.  Aus  der  starken  Deklination: 


Digitized  by  Google 


Die  Deklination  des  SnlietaDtivg  in  der  Fiiedbeiser  Ifnndart 


73 


Die  «-Stämme  (inhd.  schojtf,  ScliuppcMi,  »'ij^TMitl.  ixld.),  nnis.) 

(mild,  ratui  —  iiauch),  kruam  (mhd.  kran  —  Hahu),  krop»  (mhd.  grup  und 
grope  ^  Euentopf). 

Die  ^'Stibnme  tih  (rokki),  k(rfy  (hini),  nur  im  Sing. 

Die  d-Stlmme  und  uisprOng'licheii  Fem.  phox9  (kleines  Qeschwttr), 
(lappa).    Aus  nhd.  Zeit  smam  (Schmarre). 

Der  /-Stamm  Itt.sfj  (lust),  urspr(in^!:lich  fem. 

2.  Aus  der  schwachen  Deklination: 

Die  Fem.  sta/tTj  (stücha),  iap»  (mhd.  tapo  ^  Fußspur),  fiatfy  (im 
mhd.  «  breite  Schwertklinge)  jetzt     breites  Stück). 

2.  wi- Stämme. 

Nur  frpiii  (Mimt)  und  famt  (Itant),  selten  im  Plural  gebraucht 

b)  Neutra. 

HSs  sind  fast  lauter  ^i- Stämme,  die  sich  iu  der  Deklination  eng  an 
die  Hasic  anschlössen:  /*(>/,  swai'*,  paa^  (Bein),  haar,  sadf,  pl^c,  Sp(l,  jox, 
kam  (Id;),  m  (reh),  s(p  (sib),  is^U,  tsül,  k9p6t  (gibot).  Erst  nhd.  ist 
das  Fremdwort  khangpee  (eaaapö).  laiit^  im  Flmr.  kh^,  uraprttng* 

lieh  linde.  Nach  Aiisstofiung  des  d  nach  n  fiel  auch  das  e  am  Ende  ab 
(wie  bei  hi(nt :  ht(n). 

a)  Auf  -  9l  (nhd.  -al  oder  -il):  (w9l  (ubil).  ft'rhf ,  reetfof,  kl\yM  (Knäuel 
(larn);  die  J)iininutivo  h/'r/hl  (hünicli),  f^rk^t  (farali),  pftjk9l.  Ein  Adj. 
war  iiiäpriinglich  m{Ul.  Iu  nhd.  Zeit  haben  sich  eingebürgert  die  Fremd- 
wörter mcewal  (meuble)  und  khotlqt. 

ß)  Auf  -9r  (ahd.  -ar):  m^s^Tt  ruutar  (modar),  /-ff^tw*  (mhd.  riester), 
maUaTt  it{nm'f  tiußr,  kiw^f  k^r  (spätmhd.  geter),  lääaB9r  (legar)« 

Itttill9r  (Sciumpfwort);  die  Lehnwörter  f(^nsi9r,  plasi^r  (lai  emplastrum), 
nu/fsliar  (erst  nhd.,  ital.  mostra). 

y)  '9  (ahd.  -an):  ait»,  äälHßfi^,  mq»,  imic»  (zeihhan). 

/»-Stämme. 

Nur  die  alten  Lehnwörter  kr^ts  (orAd),  s(m9r  (sumpiii  —  Eorb, 
jetst  ein  Hohlmaß). 

«»•Stämme. 

Nur  kmi  (knco); 

Mask.  waren  urspiimglich:  jiejjl  (sügal)  und  dasi  Dialektwort  t(pj 
(mhd.  lupfen  =  Topf),  dessen  Geschlecht  schou  im  mhd.  schwankte. 
Übergetreten  sind: 

1.  Die  Fem.  und  d -Stämme  w(a9l  (wisila),  klafi9r  (cläftra). 

2.  Der  t- Stamm  pUit  (Blflte),  ohne  Plur. 

c)  FeminliHL 

Vi>n  altgonu.  Wertem  irohört  hierher  nur  sti{n  (stuuda),  das  schon 
in  mhd.  Zeit  bei  Zahlbegriffeu  unflektiert  bUeb  (dri  stunt).  Man  sagt  in 
unserer  Mundart  trai  ^ti{u^  dagegen  äit(n9  wait. 
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Erst  nhd.  sind  imulA  und  das  Lehnwort  Idiurlof'l  (it.  turtufola). 
Neutrum  und  Diminutiv  war  kTQ)d  (mhd.  krepfel  von  krapfe). 

2.  Mit  Umlaut 
■)  ItatkiHia. 

Lautgesetzlich  berechtigt  ist  der  Umlaut  nur  in  folgenden  »-Stibnmen: 
fiofe,  pl.  jp^y  kaaiy  aalf  (an),  nap^  apd,  aääric  (sarg),  pl.  s^ky  iSank 
(Schrank),  pok,  pl.  pek^  XnfJfc  (knioc),  pl.  b-iic,  pli{k,  unpin,  pl.  trirm^ 
patix,  pl.  pQw.  Daran  roilien  sich  die  Vcrbalsubstant  firifr,  pl.  jprpp, 
Wurf,  fst{h  ,  pl.  fifur,  sUitil-,  pl.  simjf  i^^s,  fal,  Muu8  {^^1^^  pmnt,  pL  j9r{vi, 
fll^s,  "^pi  fd/,  tn(k  (in  (lu.strid). 

Schon  in  ahd.  Zeit  zur  * -Deklination  übergetreten  sind: 

1.  Der  //-Stamm  sint^,  pl.  .siV". 

2.  Die  konsonaiitiscluMi  8tiimme  Ismi'^,  pl.  Is^v*^^  fnns  (fuo^),  pl.  fiis 
(wetterauLsch  /(j/.v),  verkürzt  zu  w^ti  in  [{nvjs  (eigontl.  i'ürfuü- Strumpf), 
nääx,il,  pl.  nrej.d. 

Der  Umlaut  findet  sich  aber  auch  z.  T.  schon  in  mhd.  Zeit,  in 
vielen  a^Stämmen  und  solchen  Subst,  deren  Zugehörigkeit  ku  den  t- 
Stämmen  nicht  sicher  erwiesen  ist,  wie:  haUt  pl.  h^lsy  paart,  pl.  i^cc//, 
paam  (boum),  ^älf  Sial,  dam^  äarmy  pl.  ^rm,  dämm,  khanty  kranSf 

^wäärni,  .swam,  swam,  straij,  Slam,  sats,  saal,  .säts,  ypä^.  Haut,  pl.  steriy 
khäarst,  pl.  khr^rSt ,  rdat ,  pl.  rcct ,  traät,  pl.  ireet,  tmU  (männlicho« 
Schwein),  fat/.  pl.  feij  =  Hiebe,  wansl,  naalt,  pl.  inl ;  hoop  {hol), 
pl.  heep,  irolf,  floo,  froS,  knop^  khox,  pl.  khcr,  Inoorts,  roh,  mos/,  kropc 
(kröpf),  (rook,  pl.  /mr,  tsnp,  topf  (Kreisel),  tsol,  stnrr,  fm^t,  forfs. 
kiols;  —  luu'^  pl-  ^'i"t  n'iiit.s,  pl.  wnis,  fids,  kht{S,  Slt{p,  striij) 

(Büschel),  Starts,  spra.r,  pl.  sprir,  {h{X,  slak,  kn{ai,  pl.  Är{7i  (vgl.  wi-nt : 
w(a),  stamp,  phaj]  stn{inp;  —  stgul  (stuol),  pL  itiil  (wett  stgil)^  krgus 
(gruo^),  pl.  krna;  —  SImtx,  pl.  j'^ic,  itraw  (spätmhd.),  räum. 

Alte  Lehnwörter:  plaan  (in  ^Fahrplane),  tcms  (danse),  sak,  phak 
(it.  pacco),  phttaty  pl.  pheety  wnl;  —  thoou,  pL  thern,  tch^rp,  khop,  pL 
khrp  (lat.  cuppn);  —  phuj:-  (bosco),  pl.  phis;  —  kaal,  pl.  kQÜ  (lat  ca- 
ballus).  Kl. st  nhd.:  frak  (frz.  froc),  vmrS,  plats,  äpas  (it  spasso),  kkgr- 
pjTual,  snaps;  —  ninps  fndd.);  —  trap,  trump. 

a)  Auf  -dl:  nna.rd,  pl.  nrjjl,  hamol,  sjkiivjI,  satjl;  —  foor:>l, 
pl.  fvjjl;  —  maftt  «Mundvoll),  pl.  mifd;  —  kauk^l  (Spielkügelchen), 
pl.  k^ikol.    Dazu  das  a!to  Lehnwort  maafjl. 

ß)  Auf  -»r:  ak'H ,  pl,  vkjr,  swauxsr,  pl.  swcjjr. 

Y)  Auf  '9m  (ahd.  -am  oder  -um):  jjotaa/  (bodam),  fdt^m  (fadum), 
pl.  fi^t^m. 

d)  Auf  -9  (ahd.  -an):  toäwc»^  pl.  w^9y  oowb  (ofan),  pL  eew9. 
Den  Umlaut  haben  femer  angenommen: 
Der  j«ia- Stamm  pan  (bü),  pl  pgi. 

Der  konsonant  Stamm  prgut9r  (bruoder),  pl.  pnU9r  (wett  pr^irar). 
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Die  rtii-Stiinimo  kuurUf  pl.  /.(r/d  (garto),  tmn/x^,  pl.  Wi^V,  A/v/a.rj, 
pl.  kr^'s. 

KentTB  waren  uisprünglich  j^^ok,  pl.  piek,  saft  nad  das  Lehnwoit 
wamti  (mhd.  wümbes). 
Übergetreten  sind: 

1.  Die  alten  Lehnwörter  und  'Bern,  pal  (palla  neben  pallo),  (ht{rm 
(tarn  neben  turri). 

2.  Die  /«-St&Dune  .4boa  (acd;o),  khauU  (mhd.  kauze),  itrai»i/  (knunpfo), 
h^risooXf  pl.  h^rtseee,  fiawü  (nabilo). 

b)  Feminina. 

Hierhor  gohr»it  nur  eine  heschriinkte  Anzahl  ^■iil)stMiitive.  <lio  cnt- 
wedtji  ursprüngliche  /-Ötanimo  waren  oder  bereits  in  ahd.  Zeit  dazu 
übertraten. 

£chte  «-Stiimnie. 

akst,  pl.  rksty  aifsi,  ität,  irant,  pl.  urn;  tm^H,  pl.  wirst,  tsi^nft; 
prauij  pl.  pr^jit,  faust,  haut;  vielleicht  mök  nftät,  pl.  neti. 

Ein  ti- Stamm  war  uisprünglich  kant,  pl.  h^n, 

Konsonant  Sl&mme  waren  ursprünglich  katis;  rnfs^  pn{st;  mam, 
pl.  m^jis,  laus,  sau;  khfiu  (cIuh»,  pl.  chunwi),  pl.  khii  (wett.  kU^i).  Erst 
in  spät  ahd.  Zeit  ubergetreten  ist  nwutf  pl.  n^ct  (der  alte  Flur,  ist  noch 
erhalten  in  waintixtd).  foTf>r,  pl,  icrijr. 

Mask.  waren  ursprünglich  paf/k  und  jtax  (der  Bach),  pl.  p^c, 

II.  Mit  der  Endung  -jr. 

Es  gehören  hicrlKM  znhlreiche  neutrale  rt-Stiimmo,  die  z.  T.  schon 
in  ahd.  Zeit  Hie  Sillie  -//  (später  -ar)  als  Pluralendung  annahmen  als 
Ersatz  für  die  verloren  gegangene  alte  Endung.  Auch  Ma.sk.,  deren  (ie- 
sclilechl  »chvNHukend  war,  wurden  davon  ergritfeu  (Ort,  Band).  Der  durch 
das  t  der  Endung  bewirkte  Umlaut  ist  Ubeiall  durchgeführt,  wo  ein 
umlauts^iger  Vokal  vorhanden  ist 

a)  Maskulina. 

t{>rH,  pl.  f<'ni9t\  ort.  hat  (riott),  sämtlich  im  nhd.  nor-li  ohno  Phiral- 
endnng.  Erst  nhd.  ist  der  I Mural  auf  -dr  bei  rauf,  pl.  rrmr  und  dein 
Lehnwort  resL  Durch  Vermischung  mit  Scbui'z  Mask.  geworden  ist  sirls, 
pL  s(rL)ji\ 

Ein  konsonant  Stamm  war  im  ahd.  noch  man,  pl.  m{H9r.  Eigent- 
Uoh  Adj.  ist  nikmiiis,  pl.  n{ksmiLsar, 

b)  ItaMira. 

lam,  fas,  khalp,  pL  kk^liear,  fax,  pl.  f^f^r,  plat,  pl.  plet»r,  oos  (&;), 
pL  00Wr  (Schimpfwort),  IMäs,  pl.  kleea9r,  kröas,  mnal,  mal,  pä&t  (Bad), 
krä&p,  pl.  kreeuWf  phant,  pL  ph^nar,  pant  (Band),  pi.  p^n9rf  iääl, 
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pL  i^^hr,  pr^qty  frll.  kkmt  (kkit),  auj,  mis,  r{nt,  pi.  r{>wr.  n^t;  —  hohj 
pL  hdi^r,  kh^ni,  h^ni,  folk,  igrf,  lox;  —  kaus,  pl.  hgisar,  kraut,  maul. 

Im  mbd.  wann  noch  ohne  Flmalendnng:  pt{x  (buocb),  pl.  piev; 
latUf  pl.  l^nBT;  loprl,  pL  weriar,  SU»;  umwar  (ohne  Sg^),       (liet),  l(ei, 

^tt.  Die  Mundart  weist  noch  auf:  plaisiift,  iaal  (teil,  schon  im  abd 
im  Geschlecht  schwankend),  saal  (seil),  flos  (Straßenrinne),  pl-  firs^r,  paU 
(bihal),  kjsfrk  (Wt  ibsporson),  und  die  Fremdwörter  prf8(ntf  ^püä'M. 

Übergetreten  sind; 

1.  Die  ya-Stämmc  amt  (ambahti),  p{li  (bilidi).  Die  Mundart  hat 
noch:  p^t,  pl  p^tar,  h^mp  (heraidi),  pl.  h^mtar,  n^is,  st{k  (stucki)  und 
die  mit  der  Voi^be  k»-  (ahd.  gi-)  gebildeten  Sahst  kail^ct,  kmue  (nhd. 
gemüe^e),  Hfffd(k. 

2.  Die  t-Stärome  kl(t  (gelid),  .^{7/  und  die  mit  Av-  zusanunengesetsten 
kM^et,  k9sp^tf  m^k3pi{i{rt  (Schimpfwort),  pl.  misk^pürt^r, 

3.  Der  n-Stamm  h^rts,  pl.  h^tatr  .(im  Salat). 

IIL  Mit  der  Endung      (nach  r :  -»). 
a)  MaskuliML 

Es  sind  fast  lauter  an-  oder  ^au-Stümme,  die  im  Xom.  Sing,  das 
zu  e  geschwächte  ahd.  o  abgeworfen  bähen  (ahd.  haso,  mhd.  hase,  mund- 
artlich hääs).  Im  Plnral  fiel  das  auslautende  n  ab,  außer  nach  r,  wo 
dafür  das  vorhergehende  e  elidiert  wurde. 

an -Stämme. 

Echt  germanisch  sind:  hnds,  pl.  fuuts^,  pot  (boto),  pgup  (mh<i.  buobe). 
pl.  jwuivj,  lecp,  \)\.  Icvu  ^,  kraaf.  f(t/k,  .^/(liais ,  nten.^,  (rar,  af,  n'is,  oks. 
firsf,  nnr,  pl.  narn,  hrr,  pau^r  (gipüro),  naxp^r;  diUü  die  Völkeniamen: 
r?p,  Afs,  «oAvv,  peeni,  prgis,  paidr,  ^icääp,  pl.  Swä&w^,  fransttus,  i\rk  und 
das  ufsprOngliche  Adj.  jt^p. 

Neubildungen  sind:  ^pats,  lump  (ndd.),  (ndd.). 

Lehnwörter:  humur,  pl.  hi{S(iäm^  solUiät.  matroosy  rekn(t,  piins, 
palsirnt,  rkonoom,  hali(f/k  (böhm.  hohmck).  frnfs  (Geck);  ronman,  khujoon, 
äpioon  bilden  den  Plur.  auf  9  durch  den  Einfluß  der  Schriftsprache. 

>72-Stibnme. 

Sie  Terraten  sich  meist  durch  den  Umlaut  im  Sing.,  wie  fetar, 
pl  fBlam  (latureo)f  (scusxo),  kis^l  (gtsello)  und  das  alte  Lehnwort 
jfl  (judeo). 

Übergetreten  sind: 

1.  Die  a-Stfimme  haini  und  das  frühe  X^ehnwort  rnttur  (Kohr), 

pl.  muHrti. 

2.  Der  ^«-Staiiiin  hi/t  (liirti). 

3.  Der  /fa-Stainni  sce  (seo),  pl.  seej. 

4.  Die  d-Stimme  Jwifrfs  (smersa),  Siaxil  (staehila),  pl.  ikas^,  Swaati, 
Häär,  pl.  mäm,  »rääl  (strtia). 
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b)  NMrtra. 

Nur  nn.r  (tmga),  uur  (Öra),  pL  uum. 

Übergetreten  sind: 

1.  Die  '/-Stämme  teir  (tior),  pl.  t^rn,  k^ireer,  die  Fremdwörter 
puj^tir,  pl.  papiirn,  kwartiir,  s{t/nddl,  und,  vielleicht  durch  den  Einfluß 
der  Nebenformen,  auch  ruur,  pl.  ruurn  (rör  neben  rura),  it(ur  (tor  neben 
tora),  khuus  (leis  neben  leisa). 

2.  Die  ^-Stämme  fn  (endi),  A»ncl  (giribti),  ibadf/K  (mlid.  gescheffede). 

3.  Das  nisprlingUcli  weibliche  Lehnwort  Jdi^oot  {fa.  conimode). 

c)  Feminina. 

Sie  sind  außerordontlicli  zahlreich,  weil  die  Vertreter  der  starken 
Deklination  und  der  schwachen  ^«-^Deklination  und  dazu  noch  die 
.Subst  auf  -i  sich  hier  zusammengefunden  haben.  Die  vollen  Endungen 
(Uf  u,  öno,  am,  üti)  wurden  im  mhd.  zu  c  und  en  geschwächt.  Während 
aber  im  mhd.  noch  die  starken  Fem.  wesentlich  verschieden  von  den 
schwachen  flektiert  wurden,  hören  jetzt  in  unserer  Mundart  (wie  in  der 
Scbriftsinche)  alle  Unterschiede  auf;  der  Sing,  ist  nach  Abfidl  des  Aus- 
lantS'«  mei^t  endungslos  geworden,  der  Flur,  wies  bald  überall  die  En* 
dung  -en  auf,  die  später  zu  -9  (nach  -r  zu  -n)  abgeschwächt  wurde.  Doch 
schon  im  ahd.  and  noch  weit  häufiger  im  mhd.  konnte  dassell»'^  Ft  ni. 
sowohl  stark  wie  scliwach  dekliniert  werden,  so  daß  es  oft  unmöglich 
ist,  die  Beispiele  streng  nach  Deklinationen  zu  sondern. 

a-StSmme. 

Ecbtgermanisch  sind:  lsä(ip  (geba),  pl.  kä&w^^  fo-p,  salp,  klok,  Mäl^ 
H^m,  ptam  (bdna),  pää^  (mhd.  bane),  pfrk,  äärt,  ^If  atfk  (Hinterkopl^ 
kärp,  frääx,  el  (elina),  iir  (era),  wi{7i  (wunta).  seel.,  mäns  (Oefäß),  ÄfA^ 
hq^t,  Afibs,  klMx,  klap  (ndd.),  kl{ij,  Uiäx,  Mnuif,  triß,  isadl,  tsay,  tsailf 
tsait,  w\n  (winta),  wd,  tü(s,  wals.  wi'irfs,  wnal,  SprMr,  scer,  -Hd/k, 
.sup,  .Hin^  sai,  sf;ns,  nddff,  stnt/,  raas  (reisa).  rimtj  tan,  sUixt,  sax,  saat 
(Saite),  WiUir,  rat.  r^ep,  wäxt,  sanrt,  narp,  pl.  mtriva,  rk,  fail^  fqr.^ 
(fersina),  liir  (liera),  narypraun,  krddn  (Oranne),  hal,  puut  (*buoda).  h^r 
(Horde  —  Tlechtwerk  zum  Obstdörren),  lok^  mutikal^  qrps  (wett  qrwos^ 
ahd.  aiawei;),  X»^!,  auch  rääm  (nuna,  der  Rahmen). 

Alte  Lehnwörter  sind:  fiaä  (fiasca),  maü  (lat  milia),  tr^mal  (mhd. 
trumbel),  fH&äx^  nuxuar^  mt^U  (lat  mulctra),  m{m  (muniza),  Sana  (it. 
scanda),  strääSy  kk(e  (cuchina),  lAei  (ketina),  (scuola),  nua,  m- 
lififr,  taf. 

a)  Auf  -  i!  (ahd.  -il/i  oder  -aln):  taiksjl,  pl.  tnilcsjU  (mit  erhaltenem 
r  vor  dein  abirefaiienen  v.  vir!,  sfrtxifj).  fist.il^  nnis9l,  nk,sd\  hiicdl  (gabnla). 
fuiaijl,  rt(mdlj  .v(Ci?/,  waxtjly  u  tirtnjl^  tmuwsl  (Diminutiv),  irt^i^d  (dickes 
Weib). 

ß)  Auf  -w  f-ara):  Mtdr^  fri>r  (fodara),  fwisn-  (spätmhd.),  S^ior 
(skiura),  .v/^wV,  Sloitor  (spätmhd.),  uimp^r  (wiiitbrfiwa),  l^wjr. 
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y)  Auf  -t  (inhd.  -oic}:  k^t^mt  (g-p^enöte). 

6)  Auf  -/(^  (-unga) :  maani{jj  (meinunga),  r^cnm/y  ^»^fiipi^  usw. 

jd-Stamme. 

Sie  Tenaten  sich  durch  den  Umlaut  im  Sing.:  reet  (redia),  pr^ 
(brncca  aus  brukja  entstanden),  (sundia),  k<;rt  (gartea),  hit  (hutte), 
ifcry*,  rip»  M  (ohne  Plur.),  vielleicht  auch  rüp  (ruoba).  Hierher  ge- 
hören auch  die  vielen,  meist  erst  in  nlid.  Zeit  gebiJdeten  Subst  auf  -in 
(nach  r  nur  n,  mit  Elisii>u  des  ?').  z.  Ii.  k}ieen{r{n  fkuninginna),  w{rthi^ 
khris{n^  hhithi,  kißm^  kri<jni  (Schreierin).  (Bei  deu  mit  -n  gebildeten 
lautet  der  Piur.  wie  der  Siug.).  Auf  -in  endigten  ursprünglich  auch: 
If^ii  (lentin),  luy  (lungin),  l{jd  (lugin,  uur  im  Plur.)  und  das  frühe  Lehn- 
wort pH  (butin). 

Abstcakta  aul  -t 

Der  ümlaot  ist  nur  hier  und  da  eingetreten,  wie  bei  hee  (h6bt), 
ut€ßr  (wftr!)  in  fc^mom'^  ifk  (decchi),  ^mi  (amdtt),  Aaymir  (giburi);  tfifr- 
kh^n  (urkundi)  und  taaf  (totift  neben  toufu)  blieben  ohne  Umlaut.  In 

khirp  (Kirch weihe),  pl.  khirur  stockt  wai  (wihi).  Hieran  reihen  sich  die 
Konkreta  lin>i  (linsi).  >rr/^  (skirbi)  und  das  Lelmwort  miü  (mnli). 

Übergetreten  sind: 

1.  Die  Mask.  und  o- Stämme  (ii/A  (augul),  humsl  (humbal). 

2.  Die  «-Stämme  liir  (turi)  und  die  Subst  auf  -Jiail  und  -saft 
(ahd.  scaf),  z.  B.  kraykhait^  iilrtsaft,  l{pmft. 

» 

on-Stämme. 

Bchigermanisch  sind:  pltmi  (bluoma),  taup^  pl.  tauwD,  ^l'ip^  haup^ 
am,  prrjnßy  ti{i  (Düte),  tool  (mhd.  dÄhele),  p{n  (binta),  flHj  (flioga),  krd 
(Kröte),  ('?7.  haij  (mhd.  pi  'p)  kluk^  kherf,  päti^  (wett.  u^rs),  !at,  Ir^n, 
kos  f?ar,7,a),  hak^  hoosa  (nur  nii  1^1.),  sr/J.  (mhd.  schote),  fjtsrn,  Ihrrp^  khan^ 
latst,  i{rc.  lin  (linta),  7/ias\  niiir  (luonihH  =  Möhre),  Mels.  kl^t^  kw^l, 
rgtup,  rai  (liga),  «(«t,  pl.  ^v^^-^,  Saat  (skeida),  .va/p,  .v/ai,  tsee,  swalp, 
woXy  uxij  (wiga),  slee,  6jf(>7i,  wmü:  (waga),  wait^  spr(ls  (spätmhd.),  .vmw//-/, 
iUkaul  (Grube),  pluas^  ähire  (snurihha  =■  Schwiegertochter),  Uit^  (in  lii/k' 
iaiS  =  iinkshändig),  Snal.^  Sn^  (snepfa),  ir^t  äämais  (wett  ünm),  m^si, 
ih{plä&t  (Schublade),  «ai7,  Sp^y  maas  (meisa),  pauk^  phooiy  ^n^*/,  »up 
(spätmhd.),  Sraup  (spätmhd.),  tvatiSj  ShtMk^  prits  (spätmhd.  britze). 

Nhd.  und  mundartliche  Bildungen:  sff;l,  slnjt^  sirek,  snnl<i,  sprif.'^. 
naarn'rf.  snaf/ts,  mot.  kttrts  (Zwetsche),  trffts  (auch  nentr.,  Kinderwort. 
~  Scliwein),  l./fo(  (kleine  Kirsche),  .■<l(yk  (.Schlin.L^*').  ■^ini  (Fleischbank), 
viot  (röhreuiiirmiges  lilutt),  smik  (Schmitze),  hr//L  (Henkel),  mitk  (kelt, 
=  weibliches  Schwein),  pati  (mhd.  watzo  =  Ohrfeige),  .muut  (Schnauze, 
Terftchilich  bei  Menschen  gebraucht),  isot  (Ausgußrinne),  kkiiis  (Rttcken- 
korb),  fääts  (Rohrpfeife),  roon  (Strieme),  rap  (Runkelrübe). 

Alte  Lelmwörter  sind:  khapy  aoal^  phaif  (lat  pipa),  ph^l  (hit  pilulaX 
ph^l,  (charza  von  lat  Charta),  phm,  ]^mm  (pMma  von  prünusX 
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plat,  phosatm  (lat  bucina),  pf{mp  (span.  bomba),  /.sv7,  plans,  kh(rCy  pop 
(lat  pfipn).  h/r(i  (quitina),  khht.  flom,  krmt,  lamp.  hns,  hnn,  f^^*, 
piir  (laL  pirus,  ahd.  bira  =  Birno),  jofi,  l,hoitrt  (spätmhd.),  I^rnis  (mhd. 
^enizo,  slav.),  niua  (rosa),  rol  (lät  loiula),  lai^m,  phersom^  opluat. 
Neuere,  meist  aus  dem  Franz.  stammende:  ias^  tum  (Dose),  kitapnis^ 
frans y  Muani^  khmem^  kha»^  ktas,  maSiin  (kififtige  Weibspeison),  is^röimi 
sfkaar  (dgwre),  Arfloor,  fleetj  fäwr^y  ü»»  (chaise),  rawat  (rabatte),  jiAwfoo^ 
fk^i  Ifl^t  pari*h  fi^'^i  ifpdtink<f  ir^mpkeei^  (apeet^  iffrij  pmSy 

nf(ly  aqri^         (weti  aun)^  map^  mf'l/oof»,  mirapfl^  &raipAia 

(it  strapazzo,  roask.)  u.  a. 

ä)  Auf  -dl  {-ila  oder  -ala):  uitrtsjl.,  pl.  wurisjb,  iü{ml  (wintila), 
intmpal  (dickes  Weih),  kaasdl  (geisala),  khux.d^  m-sal,  aaacdl  (eihhila), 
hitts^f  (ruüzeligo  l'erson),  f(sjl  (Faserchen).  Erst  nhd.  oder  dialektisch 
sind  rasp3l,  rasdl  ( Kli»|)jior),  fipisal  (Licht),  iraßl,  saifh>il,  trik^l. 

Lehnwörter:  .^^uxldl  (it.  scatola),  papjL  (nssl,  hiujd  (lat  giugiilio), 
faksl^  (scu^^Ua  von  lat.  scutella),  täaßl,  prrfsdl  (bracellum?),  ^topri 
(stnpala),  iäxM  (Ohrfeige,  eigentL- Dattel),  (n^W,  mani9l,  mi^l  (lat  mus- 
oulus  IfSusohen).  Neueren  ÜTsprungs  sind  kh^M  {tn.  ooidelle),  tt^nsal 
(it  donaella). 

ß)  Auf  -ar  (ahd.  -am):  klamvr^  pl.  klam^m,  fuätr^  S^jUdr.  Hund* 
artlich:  «totpar  (Stütze). 

L«'hn Wörter:  hhant^r.  Lhtlf.w  (kelotra  Ton  calcatura).  Mundartlich: 
kt^tnar  (frz.  concombre.  r.uike). 

In  Hmp.  liiJp  ist  das  aii'^laiitoiide  -c  aus  phonetischen  üründen 
nicht  abgefallen,  ebenso  in  lantj  und  t[ntj. 

_;Vm- Stämme. 

flau  (Irouwu)  imi'  im  Siu»^.,  hui{r.  Andere  verraten  sich  durch  den 
Umlaut  im  Sing.:  m{k  (raucca,  früher  mukja),  rm' (rurea),  /{/»•  (lucca),  .s|^, 
▼ielleieht  auch  ktoast  Dazu  die  Lehnwörter  piks  (lat  buxis),  w{k  (lat 
▼ieia),  Aftfrf  (lat  ceresia)^ 

Übergetreten  sind: 

1.  Die  a-Stänune  und  Mask.:  t^yk^  pt/^kar^  afor,  fU^,  fktus  (flö; 

=  Flosse),  khi{xAhop  (Kugelhopf,  ein  Gebäck),  mijs  (scheibenartig  ge- 
schnittenes Stück  Birne),  siciil  (a)id.  der  und  das  swil),  ftUi,  Dazu  die 
Neutra  jäxt  (jngod),  wölk  (wolkau).  eer  (ahir). 

2.  Die  ^rt-Stäinine  und  "Neutra:  peer  (beri),  Sivrl  (>\v(»lli),  ?/y7,  nnt- 
u\)rt.  Dazu  das  alte  Lehnwort  ph{ti{  (Pfütze,  ahd.  puzza  und  puzzi)  von 
lat  puteus. 

3.  Die  «-Stämme  und  Mask.  phsl  (bius,l,  Burr>lt!  uiul  Büi.sto),  irrvn 
(trahan),  r.v  (ask).  Dazu  die  Fem.  ritl  (anut),  laic,  furr,  fdart,  fi{rt,  suji 
frist,  laut  (z.  B.  in  tnortidät),  s/hU^  last^  .sj«7,  aacc  (eich),  kaaai  (gei:?' 
hiß  (huf,  Hüfte),  auch  mmit  (magad). 

4.  Der  «- Stamm  8{i  (situ). 
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5.  Die  ow-Stämme  und  Mask.  wälil  (wado),  tmi  (wiho),  khooly  ßok, 
hgi^rrk,  hnip  (griobo),  fään^  traup^  pl  trauwd^  kr^^  Slay^  SproSy  las^ 
Slr^^n,  p<p-t;  auch  röäp  (braba),  Uak  (mhd.  sacke  ist  Mask.  und  ^m.). 
Daza  das  Lehnwort  (iwibollo  von  lat  caepnlla). 

6.  Die  konsonant  Stämme  iw^stor  and  ptfufe,  pl.  pn^. 

Die  Piuraibildung  der  Diminutive. 

Abgesehen  von  einigen  Wörtern  auf  -  die  nicht  molir  als  Dimi- 
nutive gefühlt  werden,  wie  hpjkdl^  ^/y/«^/,  lautet  die  Diniinutivcndiinp: 
überall  -iCf  (-chen),  das  nach  Zischlauten  zu  ii  wird,  indem  der  palatale 
Konsonant  c  nach  Abwerf ung  des  Auslauts -e  Lti  den  palatalen  Vokal 
f  übeigeht,  a.  B.  hi^isii^  n^rsii^  p{tsu  (Watsobe),  fleäii,  pikdi.  Der  Um- 
laut tritt  stets  ein.  Nach  den  Palatalen  c,  p  und  auch  sonst  wird 
die  Silbe  9l  eingeschoben,  vor  der  das  auslautende  -9  abf&Ui  Beispiele: 
t^le9  (Dach),  iseydlcd^  Snjkdlca  (Schrank),  peljlco  (Backe),  pe^kalcd  (BeigX 
kreßh^  (Kragen),  hhiolcj  (Küche,  Euchen,  Kugel),  w^j9le»  (Wagen)^ 
p^dlcd  (Bop-en),  rii/älcj,  huntjlcj. 

Im  Plural  wird  -cj  mit  Anlchnun^^  au  die  i^luralbildung  der  Neutra 
in  -C9r  verwandelt,  i.  11.  l{rim,)r^  Mniuutr^  tgipcsr^  rekilcdr  (Köcke), 
s^lc9r,  priUsretr.  Bildet  das  Substantiv  selbst  den  Flur,  auf  -ar,  so 
tritt  die  Diminutiyendung  -car  an  den  Plund  an,  s.  B.  Api89re9r,  Intmetr^ 
m^naresr,  iipnarv9r  (Uinder),  iaabrcsr  (Teile),  Idaiüirear  usw.  Diese  doppelte 
Piuraibildung  griff  in  der  Kindel  spräche  noch  w  eiter  um  sich  und  ▼er- 
breitete sich  von  dort  aus  in  die  Umgan^;f>sprache  der  Erwachsenen;  nach 
Zischlauten  und  st  wurde  sie  Regel,  z.  B.  mgisercdr^  hhrtmrar,  krnftjfcdr^ 
huftHJrc9r  (Kinderwort  für  Flöhe),  iririfercar,  sp^tsarcjr :  auch  fniUrc9r 
(Veilchen),  u'irm^rr^r^  kinarc^r^  m^^tm-^^  piiir^rcar  (Buben)  usw. 


Bücherbesprechungen. 

Gustav  Kiseh,  I>i',,  yergieichetides  Wörterbuch  der  Xtfsaer  (siebenbllrglMlieii) 
ud  flUMelftlBkiMh«l«xeiabarglNli«a  Hnadart  nebat  siebettbfliigboli>iii«d«rrliei- 

niscbüm  Orts-  und  Familicnnamon Verzeichnis  sowie  einer  Karte  zur  OrieotieruDg  über 
die  Urheimat  der  Siebenbürger  Deutschen.  (Forwhungon  zur  Volkskunde  di  r  Deutfichen 
in  Siebenbürgen.    Im  Auftrage  des  Vereins  für  ätobenburgisclio  Landeskunde  hemus- 
gegeben  too  Ad.  Sohollenu.  1.  Heft.)  Hermannstadt,  Ktailt  1906.  237  8.  6*. 
Nösen,  mundartlich  Nlsen,  ist  der  deutsche  Name  für  Bistritz  in  der  nördlichen 
der  im  Südosten  Ungarns  gelegenen  Sprachinseln  mit  überwiegend  deutsrhetn  Idiom,  die 
wir  zusammen  als  die  Deutscheu  (Sauiisen)  Siebenbüiigens  bezeichnen,  Nösnerlaud  der 
Name  für  die  guse  Sprachinsel  mit  etwa  ^000  deutedi  epreohcuden  Beetee.  Dieeer 
Mundart  fjcgonüJier  wird  in  dem  Buche  das  Südsiebon lnirp:is(!ho  nur  nebenbei  berück- 
sichtigt Man  falit  darunter  die  Mundarten  von  Mittel-  und  Südsiebenbiiigeo  aosammeo, 
die  etwa  ab  die  StdiiBbarser,  lledieeoher,  Hermaonstldter  und  Benenllnder  (Kroestldter) 


Digitized  by  Google 


I 


Büoherb«epreohoogen.  81 

zu  sondero  wären.  Ich  lege  das  eine  und  andvra  hier  etwas  aasfübiüober  dar,  mSL  dir 
in  seinem  Stoff  lebende  uod  webende  Verfasser  es  einigermaBeo  versKumt  hat.  den  in 
der  Bocbe  nicht  bewanderten  Lmer  mit  allem  vertraat  su  inacheo,  was  ihm  vorher  za 
friBOon  gat  «Ire.  Der  oft  gebniaohte  Tenninin  »dbittimb«  ist  nirgends  gerechtfertigt 
oder  auch  nur  erklärt.  Er  ist  so  zu  verstehen,  daß  Kiaoh  mit  andern  die  Moeelfranken 
tat  Stammesverwandte  der  Chatten  hält  und  darum  auch  gerne  allerlei  einschlä^riues, 
was  er  irgendwo  io  Nassau  oder  Hesseo  findet,  zugunKten  seiner  BeweietführaDg  verwertet. 

Dieee  eidl  die  Amuliaie  von  der  moeelftinkiiohen  H«irk<iiift  der  Nüener  »Sacheenc 
weiter  stützen.  -hd^m  srhon  vorher  die  mittelfränkische  Abstammung  der  Sieben- 
böiiger  aogeoommeu  war,  hat  Kisch  in  edoer  genauen  und  gründlicbea  Lautlehre  (im 

17.  BumI  isr  Biritrige  von  Pnd  «nd  Biaiue)  die  HTpotheae  enger  umebriebeB  und 
•eine  NDaner  Landsleute  in  die  nächste  Beziehung  zu  den  Moaelfrai^en  im  südöstlichen 
Luxemburg  und  dessen  näherer  Umgebung  gebracht.  Von  hier  seien  sie,  wahrsuheinlich 
schon  im  12.  Jb.,  in  die  neue  Heimat  eingewandert  Dabei  aoll  wohl  die  Annahme  nicht 
•mgeeohloflieB  e^,  dsfi  epStere  Neeheohflbe  stattgeAmden  «id  sieh  enoh  andere  Leute 
von  Moj'ol  und  Rhein  augescblosaen  haben  könnten.  Man  hat  nachher  gefunden,  daß 
die  enge  Verwandt^haft  der  äiebenbürger  und  Luxemburger  bereits  nach  der  Mitte  des 

18.  Jhs.  ausgesprochen  worden  war  (Einleit  8.  5).  Doch  war  diese  Entdeckung,  obwohl 
aie  enoh  im  LÄuramb.  Wörterbuch  von  Gangler  im  Jahiel847  mitgeteilt  ist,  übersehen 
wrirlen,  hatte  jodenfaUs  nif>ht  p'phindfTt,  daß  verschiedene  ganz  abweichende  Hy]iü:he^en 
über  den  Ursprung  der  siebeob.  »Sachsen«  vorgebracht  wurden,  bis  die  bessere  philo- 
logische Methode  wieder  atif  die  miHdAr.  Heimat  kam.  EkchM  genanere  Begrensong 
hat  sich  in  der  Zwischenzeit  wohl  allgemein  Bahn  gebrochen.  Er  und  viele  seiner 
Landsleiitf^  sind  doy.  öfteren  nanh  der  ürheirnat  dur  Väter  gepilgert,  und  naoh  den  B*»- 
richteu  hat  man  aui  beiden  iSeiteo  aufu  lebhafteste  die  lilmpüuuuug  gebabi,  daß  man 
aioh  aeit  den  langen  Jahrhunderten  iveder  in  der  Bpnohe  nooh  lonst  eigentuidt  so  iehr 
fremd  geworden  sei. 

Das  Toriiegende  Buch  soll  nun  den  Beweisen  der  Grammatik  die  vollzähligen  lexi- 
tadisehett  hiuEufiigen.  ffie  sind  ungemein  fleiBig  und  sorgsam  nnammengetragen,  and 
die  einzelnen  Artiheldion  wachsen  sich  hie  und  da  zu  kleinen  historischen  und  koltnr* 
litstorischen  Skizzen  ans.  Auch  die  OrtR-  und  Familiennamen  werden  unter  dem  nlitigen 
grundsätzlichen  Vorbehalt  (S.  7)  sehr  mit  Hecht  mit  zum  Beweise  herangezogen. 

Ee  tot  aber  gut,  wenn  man  aieh  bd  der  Beniteilong  der  Sache  dber  die  in  dem  Baehe 

geübte  Methode  recht  klar  bleibt.  Auf  S.  9  .stellt  K.  eine  kleine  Erz.'ihluog  auf  nÖsnisch 
und  auf  moselfmnkisch  nebeneinander.  Sie  stimmen  nicht  nur  im  Wortlaut  und  der 
Konstruktion  vollständig  überein,  sondern  Laut  füi'  Laut  bis  auf  sehr  wenige  jüngere 
Entwicklungen  auf  der  einen  oder  anderen  Seiten  Aber  die  moselfr.  Fassung  entspricht 
nicht  einer  be.stimmten  Ortsmundart,  .sondern  es  sind  w--  vi^ichiodonon  Gegenden  die- 
jenigen Formen  gesammelt,  die  der  Nösner  Ma.  aai  meistea  entsprechen.  Und  so  ist 
«■  mit  dem  ganzen  Bndi,  ee  bietet  nnr  eine  Anawahl  aas  dem  Sprachgut  sa  dem  he- 
Stinuttten  Zweck  und  f^bt  in  sich  nicht  die  Möglichkeit,  wenn  ich  so  sagen  soll,  zur 
Gegenprobe.  Doch  auch  so  dai"f  man  von  dem  wcitgohpndipn  Einklang  der  S[)rachen  über- 
rascht sein,  loh  verzichte  darauf  Belege  zu  geben,  man  konnte  sonst,  auch  wenn  man 
«dl  auf  beeoudew  sohlagende  fXHe  von  Wertem  und  Anadritoken  beeobrfnkeo  wollte, 
einen  großen  Teil  des  Buohes  ausschreiben.  Mac  bedenke,  der  eine  Zweig  wird  in  v/oiter 
EMfBimung  vollständig  isoliert,  zugleich  aaoh  isoliert  von  anderen  deutsohen  Mundarten. 
Br  iat  in  gana  neue  geograpbisdie  und  kulturelle  Terhiltniese  gekommen,  und  ee  scheinen 
alle  Bedingongen  da  zu  sein,  bei  denen  man  theoretisch  eine  rasche  Sonderentwicklung 
erwarten  könnte.  Die  Brüder  in  der  Ileimat  >sind  ihrei-seits  den  konzentrierenden  Ein- 
llössen  der  deutschen  Geschichte  und  Kultur  während  der  letzten  Jahrhtmderte,  aufieidem 
atarkea  romaniaohen  Einflüssen  aoageeetit.  Ttots  alledem  bleiben  die  Bpraohen  eo  über- 
raschend nahe  zusammen.  Zum  Teil  können  bei  der  Auswanderung  nur  die  Keime  zu 
sprachlichen  Veränderungen  vorhanden  gewe«?pn  8«in,  die  sich  später  in  übereinstimmender 
Weise  mit  denen  auf  dem  alten  Bodeu  voUzuguu  habeu.  Mau  hat  im  12.  oder  13.  ih. 
aiohar  nooh  nicht /bsm  »thhien«,  «m  »an«,  Mwer  »tther«,  srWAi  «edOlteo«,  «Ntf  »mit«, 

MtMMft  flr  DmImIm  Mvatewe.  n.  6 
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lUiisrh  >dout.scli  ^'c.s|irochGii.  Also  musson  sich  dift  Keimn  unter  den  vorschiedeoeo 
Ni>nuou  ;,'l■ol;t^llt«■il^  ;;I..'i<  Iiiniillip  weitor  («ntwickelt  hab«)ii.  K.  -•••!)'  m  <l«r  Annnbme  einer 
andaueniden  inneriicheu  iS|tiai.'bübereiii8tiiiimuag  auBerordeiitiicli  weit.  Er  soliMiii  die 
AvfDifame  bestimmter  jüugoror  Lehnwörter  «ohon  «n  stoh  als  Bewei«  xu  nehmoit  jedm- 
falls  aber  die  gleichmälligu  Lautgestaltung,  z.  B.  dio  Ver\vandtiii)g  vod  /  id  r  id  klUtier: 
si«'}m  ooch  grompier,  kamedif,  kaprnl.  hm^triJ.  ki  fintarUetf,  matutehär» .  rängloU.  Idi 
kann  hier  freilich  im  eiazelnen  leise  Zweifel  uicht  unterdrückeu ,  ob  z.  B.  das  Vorhanden- 
sein von  grompiier  auf  beiden  leiten  wirklidk  irgendwie  suf  einer  beeondem  innerliebeii 
'lomeiusebaftlichkoit  der  beiden  Volkästäminc  beruhe;  aber  die  Möglichkeit  der  Auffas^<u]lg 
an  sieb  wii*d  sich  kaum  bestreiten  lawen  und  bildet  jedeeteUs  ein  interessantes  volkü- 
psychologisches  Pi-oblen». 

Ich  will  mit  meinen  grundsätzlichen  Bedenken  niobte  an       HauptMgebuMi  ab- 
dingen. Ich  halte  don  lu  alisiclitiRton  B<'\vcis  für  so  vollkommen  L'olnDcren,  daß  er  meiner 
Ansiobt  nach  auf  maoohe  Einzelheit  hätte  verzichten  köonea  statt  aie  in  das  System 
hinein  sn  pressen.  Das      bei  einer  Reihe  anderer  Worter  geeohehen,  vomehndieh  abir 
hei  der  Verwendung  von  Ei^Limamen,  wo  ich  trotz  allem  von  K.  gemachten  Vorbehalt 
eine  ganze  TJeibe  lieber  >'iiifac}i  weiigelasseii  \vMio.    Xatürlich  wird  man  ilim  uicht  da-s 
gute  Kecht  bestreiten  wollen,  es  möglichst  nachdrücklich  hervorzohebeu ,  daü  »unweit 
von  WnUeodorf  nnd  Rendorf  in  der  Ürheimat  N9sen;  unweit  von  Walkndoif  nnd  Bob- 
dorf  in  Siebenbürgen  Nösen  liegt«.    Aber  vielen  andern  Zusammen.stellungen  wohnf  {lmi 
keine  Beweiskraft  inne.    Werden  doch  sogar  die  Fabrilius  und  Krftsehmer  mit  heran- 
gezogen. Neben  das  nösn.  gesitrich  > Pfütze«  wird  ohne  weiteres  der  Ortsname  Sotrich 
ans  der  Oeiwndatabsksrte  Diedenhofen  gestsUt,  also  ans  einem  Gebiete  tahlieiober  ksl- 
tisrher  Ortsnamen,  auch  solcher  auf -ic//,  und  äbnlicli  w'rdon  liäufig  Orts- und  Familien- 
namen verwertet,  wo  eine  genauere  etymologische  and  historische  Untersuchung  vorber 
nötig  gewesen  wiiro.    Die  Dontung  der  Namen  hat  K.  sich  überhaupt  oft  doch  etwaa 
beqvem  gemacht;  bei  lieckert,  um  nur  eines  zu  nennen,  liegt  jedesfalls  der  Rüdigor  nel 
näher  als  pot.  krukjan  > schreien«  -j- Aar/.    Dei  Verwertunp  von   Meckenheim  unter 
Mnchmdarf  &\jeib.i  die  ältere  Form  Mecbedenheim  entgegen,  ebenso  der  von  Bendorf  onter 
ßagemdorf  die  nikundlicheik  Foimon  wie  BeUmndorp,  Btittmiorf.  IToter  diemn  ünistiaden 
empfindet  es  der  philoIogiBche  nnd  snr  Kfitilc  neigende  Leser  beson  ders  niißlicL,  dal^  die 
Wörter  als  moselfr.,  lurt>mb. ,  eifl.  usw.  ohne  jede  nähere  An^%«ibo  und    hn  «  MögiichkeH 
der  Nachprüfung  angeführt  werden,    loh  möchte  hier  auch  noch  einmal  ausdrücklich 
bervorhehsn,  daß  die  Beweialaraft  mancher  Artikel,  die  nnr  dartuu  sollen,  daB  «n  Woit 
öder  Ausdnick  nösn.  und  moselfr.  vorkommen,  ohne  damit  das  sunstii,'e  Vorkommeo  uu>- 
schliel^en  zu  wollen,  an  sich  doch  rocht  gering  ist  So  z.B.  bei  sehäffböm  »Pyramiden- 
pappel«.   K.  verzeichnet  moselfr..  eifl.,  udrrhein.  neheffböm  1.  Baum,  der  zum  Schilb- 
bMUn  geeignet  ist,  2.  Mastbaum.   In  beiden  Bedeutungen  ist  das  Wort  schwerlich  für 
ilie  genannten  Gegenden  ebarakteristiseh  (vgL  das  D.W.B).*    Was  bleibt  also  f&r  ein 
Beweis  übrig? 

loh  bespredbe  kurs  noch  ein^  Binselheiten,  nbeigehe  nber  dabei  soldie  wie  die 

Znsammenstellung  von  grei  »Zorne  mit  niederrheio.  grtm  »Hnrrkopf  < ,  die  ioh  midi  gs* 
traue  für  unhaltbar  zu  erklären,  wenn  ich  auch  etwas  riobtig^reH  darüber  nicht  sagen 
kann.  Siebenbürg,  amhiliftt  »aushungern « gehört  zu  heiligen  (D.  W.  B.  IV  2, 974),  lox^b- 
amkü^e»  'anshöhlen«  dagegen  sn  kol.  —  die  nnter  bt^t  fftr  die  LnutfotniMi  tob  Mfir 
gemaohtan  Vonmssetsuigon  sind  nicht  sntreffend;  das  TeriiUtnis  ist  dasselbe  wie  s.  B. 


'  Nl.  schipboitm  ist  übrigen^  i  twas  ganz  anderes:  Stange  zuui  Abstolien  des 
Schiffes«.  Mit  dem  Nl.  hapert  es  überhaupt:  S.  21  L  onfeiibaar,  ebenda  tmgevaUii, 
61  dommeligt  104  hoe»t,  nnter  »totrich  hoU.  »toffig  (auBerdem  deckt  sich  nl.  «fo/nlebt 

mit  stöf);  unter  fe  S. 'J'»»;  ist  h'  fTentlich  nicht  alMläm.  f'f,,  i^i.  raen,  zu  spreclicn  n7n^ 
gemeint;  ünformen  .siuü  llam.  ttö  dtj}*m  S.  KJl,  bull,  papcha  170.  Überhaupt  wäre  g^en 
nnsere  Behandlung  des  Niederländischen  einmal  ernstlich  Front  tn  maehen.  Man  wflrdt 

sich  schämen  in  franz..  en;:!.  oder  aiicli  itnl.  Biithtiteln  und  snnstijrcn  Zitat.n  n-.i'^^ 
Fehler  zu  macheu,  iaüt  aber  gauz  woiilgeuiut  bull.  Zitate  regelnmliig  davon  wuituiölu. 
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bei  rnette.  —  »  brauch  >er  braucht«  ist  eine  durch  die  Anulugid  der  i:^itu)toritupi«e»eutia 
veranlaßte  weit  verbreitete  und  also  niclitv  beweisende  Umbildunp  K'  In.  löret  soll 
f^dkiedderer  seio;  es  gehört  vielmehr  zu  hhe.  —  nupvwtn  ist  ma  ummitif  namcf  nicht 
ms  muummmnuk  eotataiidra;  vgl.  such  a  gdtm  unter  At  8. 21  mit  noeh  weitsr  geheodar 
iMtabBchleifang.  —  Der  aogenommene  Zosanunenhang  zwischen  »iq/xn,  tnonxm  onil 
tnotx'jn  -maulen t  ist  mehr  als  zweifelhaft,  zudem  die  Yerwertnng  von  engl,  mouth  in 
dem  Sinne  wie  nie  liier  gesohiuht  nicht  berechtigt.  —  Mit  prnagMn  bat  ul.  jtraehm 
Dichte  so  tan.  —  riUicJi  »sauber,  atettlioh«  (von  lüdohen)  soll  su  riM  •groficr  Kerl 
(Bauer)«  ^oliören.  Hin  li^t  uriwahi-scheinlich.  Vi»  !lr  ir'  t  ist  r-s  rnjcUnh.  —  Der  reflexive 
Dativ  KW  ist  nicht  bloß  aiogerländiiich,  sondern  konuni  auch  in  der  Kifel  vor.  —  Wenn 
1dm  mit  nl.  iwrm  xv  vergleidien  ist,  an  Innn  ea  nudit  auoli  zn  mlid.  Uir,  engl,  dare 
gehofen.  —  Ein  Versuch  Ump^n  »stolpemc  mit  niedenliein.  dompelm  »untertanoliMic 
zu  vergleichen ,  scheint  mir  wenip  Zwf»nk  zn  haben.  Eher  würde  ich  wagen,  an  -'inpi> 
ätanun  tump  in  folgenden  Wörtern  zu  denken:  üeitel,  Thür.  Sprachschatz  tumpelu 
»langsam  gehn«,  wseterwild.  lowqwA«  »Stumpen.  sloBen«,  Idrnt.  ttmftt  »stumpfe;  ebenso 
seh  i<:h  koino  lautliche  und  iK-grifflii  he  Brücke  /.wischen  trppaln  > rollen»  uikI  inhd.  tapeln 
»würfein«.  Not'h  eher  würde  ich  sie  suchen  zwischen  dem  siebenb.  Wort  und  hennebei^. 
(iipperer  (tipperer,  tupper)  «Rausch«.  —  Bei  irr /»»r  » Weinbeere  wäre  die  Frage  nach 
ästerreuliisdMr  KuUmninwirkung  in  Betracht  zu  ziehen,  da  die  Form  meines  Wissens 
im  Westen  unbekannt,  aber  im  tirol.  vorhaaileu  i.sf  (vgl.  Jahrl>.  d.  i).  n.  n.  .\lpenvcreins 
1906,  S.  7.5).  Das  ripuar.  wiimk  »Johauuisbeoren«  würde  noch  nichts  beweisen,  selbst 
wenn  es  ganz  sieher  wlie,  daß  es  aus  wlnAspf  entstanden  ist,  noch  weniger  aber  <rime 
weiteres  ein  moselfr.  Familienname  Wiemer.  —  Was  in  der  Endung  -ich  (S.27I)  anders 
zu  suchen  wäre  nls  das  panz  ijnwöhnlicho  -  ich,  «üBtr  i.  h  nicht.  Das  mehr  als  frag- 
würdige ags.  fVv/e  hat  hier  nioiiti^  zu  schaffen.  -  Auch  eine  Beziehung  von  stdidieh 
»brOiutig,  mannbar«  sn  moaslfr.  Hadkk  »stnttlieh«  besteht  gewi8  nieht.  Vi^ioht  ge- 
hört das  Wort  zu  iiihd.  stiint.  ga^Hlelcn.  s<i,  ist  nicht  aus  ein  xo,  sondern  .ins 
ntsö  entstanden,  trotz  dem  D.  W.B.^  das  gel^entlich  vorkommende  ein  no  ist  nui*  falsche 
Yerhochdeutsohung.  —  Bei  kaßl  S.  272  haben  wir  es  wohl  btoft  mit  einem  angenbliek» 
liehen  Versehen  zu  tun;  es  heilit  lantgesetzlich  auch  di^l  »Tal*. 

Noch  eine  andere  Neigung  des  Verfassers,  bei  der  er  mir  wenig  objektiv  zti  sfin 
Hoheiot,  darf  nicht  mit  Stiliscbweigen  übergangen  werden.  Ei-  8temi)elt  ohne  genügenden 
Gmnd  eine  Anzahl  von  WSrtem  zn  lat-roman.  Lehn{(nt.  Bolebee  konnte  natliilioh  in 
der  alten  fränk.  Heimat  am  leichtesten  in  die  Sprache  ciinlnugcn.  und  so  dürfte  diese 
Neigung  nicht  ganz  außer  Zu.sammenban^^  stohii  mit  der  grundsiitzlichen  Voreingenommen- 
heit, möglichst  überall  die  Sprache  der  alten  Heimat  wiederzufinden.  Schon  der  ver- 
HUohten  Etymologie  von  kdiÖMek  »Knhmist«  stell  ich  zweifelnd  gegenüber,  wenn  nicht 
etwa  an  nirnSnische  Vermittlung  gedacht  wonl'  n  kanti,  woiühci  i'  h  kein  Ihtcil  habe. 
Löeh,  lo  wird  aus  lat.  tiu-ua  abgeleitet;  das  Grundwort  von  mäUcrn  meU  'W^ioh,  mürbe« 
ist  identisdi  mit  müde:  unter  mcnln  ist  das  echt  germ.  merrm  (ans  martjan)  auf  lat 
morari  zurückgeführt,  ihnnk  ^Strunk«  auf  lat. //«wcfw;  pätxhn  hat  mit  lat. /ni.«  nichts 
7M  tun.  «fondem  ist  diminutiv  zu  einem  deutschen  /)"'x  »Knorre,  Auswuchs«.  Auch  bei 
pöstm  ist  mir  die  Ableitung  aus  Int.  ptUate  sehr  zweifelhaft;  s.  mein  otym.  Wörterb.  des 
m.  s.  pßoi.  Jmm  st^  ioh  die  Blymolgfisiening  von  fnUan  »letben«  hiediin; 
jedesfalls  ist  das  moaelfr.  /rAlm  »betasten«,  das  wohl  dem  got  firagftm  entspiieht,  hier 
ganz  femzobalten. ' 

Wie  sohon  gesagt,  sullen  diese  Ausführungen  an  Hauptergebnis  niohte  ab- 
dingeUf  und  halte  ioh  den  Naohweis,  dMl  die  Nösner  Spraohe  ifanr  Emptmasse  nach 
nnr  ans  der  von  K.  enger  begrenzten  moselfr.  Gogend  stammen  könne,  anoh  in  lexi» 


*  Ist  tm»r8ik^u  (mit  i)  unter  nftdirsdikn  Druckfehler?  I..  dort  auch  »unverscho- 
benem«;  unter  dawh  1.  mnl.  dnygke;  unter  Kapelle  >3ohwund  des  l?«;  ist  unter  kil 
»altripuar.  htetf  beubsichtisft?  (wo  findet  es  sich  dann"');  unter  mnrtciln  wohl  snbst. 
»Murmeln«  gemeint:';  unter  si'kirhdl  wohl  «Scherbe«;  unter  lijMiiktindsr  L  däiJcender; 
tmter  frdim  1.  firÜ9bn* 
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kalitch«r  Htniiolit  für  vdl  erbiaoht.  Auch  fär  die  fibrigen  SiebeabfifBor  mxM  K.  deD 

Ursprung  nicht  weit  vod  der  bczeicboeten  Gegend:  »die  südsiebenbürgisch -sächsisclipn 
Mundarten  können  nur  nBrdlicli  vom  Aus  Wanderungsgebiet  der  Ni.sner  lokalisiert  werden« 
(Einleit.  S.6).  Unter  kinmk  fugt  K.  dem  noch  hinzu,  dali  er  aiciit  etwa  die  Heiinuift 
dar  südBiebenbw  Anriedler  vom  eigentiidi  ripaarisobeB  OeUet  brtanpten  «olle,  soadern 
nur  feststelle,  daH  in  »Mnzelnen  Lauterschcinungon  das  Südsicbenb.  dem  Rip.  näher 
stehe  als  das  Nösuiscbe.  Immerhin  scheint  er  darnach  einer  weniger  engen  Begiaiizang 
nuuneigen  als  diejenigen,  welche  bestimmter  an  das  nördliche  LuScemborg  dflokeB. 

Auch  unter  dem  in  unserem  Buch  behandelten  Spraohsobatz  begegnet  aber  einigss, 
wa--  mir  doch  eiueu  anderen  Charakter  zu  haben  und  auf  andere  ZusammenhSnge  zu 
deuten  scheint,  z.  B.  äm  und  amm,  fiUf^s  (vgl.  D.W.B.  IV  1,  &15;  Hertel,  Thühng. 
Spncbediatz  09),  giläfttr  (D.W.B. IV 1,  2.  Abt,  8016;  die  Fona  nit  f  ist  bayr.  o.  ÜraL), 
kapfenst9r  (D.W.B.  5,  \^  f.),  kitirekalu  (D.W.B.  7,  2310),  «<{fmdfai<,  achiekdn,  »prämk 
haiff .  r^rvöl.  leb  kaim  bior  vorläufig  weiter  uichts  beweisen,  möchte  aber  in  einer 
kjitiKcbüQ  Besprechung  die  Frage  nicht  ohne  weiteres  auf  sich  beruhen  lassen.  Es  ist 
ja  m^ch,  daB  die  Uoaelfranken,  die  in  das  Ibroe  Lmd  gezogen  worden,  eiob  anf  der 
langen  Wandemng  abgeadikaBen  gehalten  haben;  es  ist  aber  auch  möglich,  und  scheiDt 
mir  fast  das  natürlichere,  daft  sich  allerlei  Volk  aus  den  Gegenden,  die  sio  durchzogen,  ihnen 
angeschlossen  habe.  Und  in  der  neuen  Heimat  können,  von  Einzelemwaaderungen  and 
Berflhmngeii  abgesehen,  in  laafe  der  vielen  Jabiiranderte  dooh  andi  mandieriei  andere 
Einwanderer,  auch  in  grönerfi  Zahl,  hinzugekommen  sein,  die  Eiofinfi  auf  Ii"  Sprache, 
und  am  leichtesten  vielleicht  m  lexikalischer  Hinsieht,  gewannen.  Vor  allem  denice  ich 
an  die  Völker  vom  Main  und  aus  Thüringen,  die  in  alimfihlichen  Toiattfleii  die  alav. 
Oelnete  tOii  fiaobaen,  Schlesien  und  Lohmen  kolonisierten,  die  Ausläufer  bis  gar  nicht 
80  weit  von  unserem  Gebiete  geschickt  haben  und  leicht  auch  weiter  ^f-sohiekt  haben 
könnten.  Auch  bayr.-österr.  Zuzügler  können  natüriioh  leiobt  in  Frage  kommen,  und 
bei  diier  Bnzeth^  hatten  ivtr  oben  ediOB  AnlaB  nadi  iSma  Riobtong  hiaaiMlenteB,  wie 
übrigens  auch  E.  gelegentlich  selber  anf  jieterr.  Einfluß,  z.  B.  unter  xeeksr,  hinweist, 
freilich  wohl  im  Sinne  einer  Einwirkung  aus  dem  politischen  Verbände  heraus.  So  er- 
klAren  sich  denn  die  »ohattischen«  Spuren  vielleicht  ganz  anders  als  K.  meint,  und  ist 
der  Eindnie][  des  »entsebleden  oberdentaehen  Chanktexs«  der  iM.  Vandait,  der  öfter 
betont  worden  ist  (Beitr.  17.  348),  doch  nicht  so  gänzlich  grundlos.  Yiolleicht  sind  auih 
die  häufigen  f  an  Stelle  oder  neben  an]aut"ndom  moselfr.  /)  doch  vielleicht  nicht  bloli 
schriftsprachlichem  EiuÜuJi  i£uzu»chreibeu,  und  stecken  auch  iu  den  Flexionen  der  Mda. 
andere  tla  meeelfr.  volkeMniliobe  Elenteate.  Es  dürfte  dooh  angebnudit  sein,  wenn  die 
Verfasser  des  in  naher  Aussicht  stehenden  siebenbürg.  Wörterbuches,  zu  denen  ja  auch 
K.  selber  gehört,  auch  diese  Möglichkeiten  im  Auge  behielten  und  nidit  allzu  unentwegt, 
80  erfreuli^  naa  dm  bi  andetar  ffiaiidit  let,  an  um  hin&benohaaten. 

Bonn.  J,  Fremek, 

H,  IM»,  üntersnehnngen  Uber  die  WettMfe  dar  Vmgangnpraebe.  Wiaeoneoh.  Beil» 

z.  .Tahresb.  d.  Großh.  Ostergj'nmasiums  zu  Mainz.    Mainz  1906.   21  S. 

Den  Wert  der  Reisschen  Arbeit  bilden  nicht  die  Erp:ebnisse.  sondern  die  Eigenart 
des  Verfahrens.  Daß  Interjektionen,  hinweisende  Ausdrücke  und  Vokative  am  Satzanfang 
standen  oder  am  Batsende,  oder  an  beiden,  hatte  Wnndeittdi  eohon  in  aeinar  ümgnngs- 
gprache  ausgeführt,  und  auch  ich  habe  das  in  der  schon  1904  verfaßten,  aber  noch  nidit 
gedruckten  Sduldorung  der  Maunbeimf-r  Mundart  (in  der  zweibändigen  Festschrift  der 
Stadt  Mauuheim  auf  daa  Jahr  1907)  uhoe  viel  Aufhebeus  kurz  hervorgehoben.  Aber 
Beia  kommt  an  eeinem  Ei^bnis  dnndi  eine  neue  FrageilaUtuig.  »Wo  eteht  die  and  die 
Wortart*,  hatte  man  Wshor  gefragt;  er  fragt:  »Was  steht  am  Satzanfang,  was  am  Satz- 
scbluhV^  Auch  den  Unterschied  der  beiden  Stellungsarten  sucht  er  meines  Erachten« 
richtig  in  derVersebiedodieit  der  GefOhlalage  ,  die  lebhafte  Darstellung  setzt  das  wichtige 
an  den  Anfang,  die  ruhige  an  den  Sehfaiß;  aber  er  spricht  das  nur  mit  beang  auf  »die 
hinweisenden  Auadrücke  und  die  unvermittelte  Anfügung  im  Zusammenhang  der  Bede« 
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aus  (S.  14),  ohne  sich  zu  äußern,  ob  die  Begel  niAh  seiner  Aneioht  nicht  überhaupt 
gelte,  also  audi  x.  B.  für  die  lateijektionfln  oder  die  pKODomiiia,  weoigsteDS  yielleicbt 

urspräagUoh. 

DaS  die  von  Reis  beobeobteteo  StellaDgegewoboheiten  anoh  für  andere  Oegenden 

maßgebend  »eion,  wird  zutreffen;  für  die  Pfalz  habe  ich  nur  die  eine  Abweichung  be- 
merkt, daß  eine  Nachsetzung  der  1.  Pers.  des  Pronomens  in  der  Umgangssprache  beitiaho 
uomi^lioh  ist  (ich  habe  es  gemyt,  ich),  aber  rein  mundartlich  mit  starkem  Eigenton 
wobl  eeben  anob  so  Torkommt  Aber  ideUeiobt  geben  gana  andere  Oegenden  mit  ganz 
anderen  Wortformen  (alem.  ^»  G'ofI)  doob  ihre  eigenen  Wege. 

Am  bedenklichsten  scheinen  mir  in  der  Keisschen  Solnift  zwei  bis  drei  Stellen, 
wo  er  von  zwei  Erscheinungen  die  eine  vorschnell  als  Folge  hinstellt,  während  sie  auch 
geiade  nmgefeebit  die  Ursaobe  sein  kQnate.  *Shk  *eieb*  und  andere  ImpeiatiTformen 
sind  d-^h^lI^  in  stärkerem  Maße  in  den  Gebraucli  gekommen^,  sagt  er  z.  B.  S.  10,  -weil 
die  alten  hinweisenden  Worte  da  und  so  zu  reinen  üinleitungsformea  und  die  Kasus  des 
Pronomens  der  tu  den  Formen  des  Artikels  erstarrt  sind  and  daber  niobt  nur  inhaltlich, 
sondern  auch  lautlidi  eine  solche  Schwächung  erfahren  haben,  dafl  mit  ihnen  nur  nogem 
die  Geltung  eines  ganzen  Satzes  verknüpf!  wird«.  Da  könnte  man  doch  auch  sagen: 
»Weil  diese  Imperativformen  so  stark  gebraucht  wurden»  sind  die  alten  hinweisenden 
Worte  dSa  nnd  w  sa  reinen  Einleitiingsfornien,  die  Kaana  dea.BroaonMW  dtr  anm  Ar« 
tikel  erbtarrt  und  alle  inhaltlich  und  lautlich  geschwächt  worden«.  Auch  die  Abweisung 
der  Möglichkeit,  daß  no  aus  nun  geschwächt  sei.  scheint  mir  dtuch  die  Heranziehung 
der  Yollwörter  irunn  ' Sonne '  und  fun  'vgu'  ua  i>ich  uiuht  hinreichend  begründet.  Daun 

dUifla  ja  anoh  «ml  niobt  an  •  weiden  {ßnfit»mmMc  «36V  Sa$9M  ^Om  und  Bnt*)I 
Heidelberg.  L,  mUtrUn. 

tJonef  Bacher,  Die  deoteebe  Spmebinsel  Lnaen«  (Quellen  und  Forschungen  air 

Geschichte,  Literatur  und  Sprache  Österreichs  und  seiner  Kronliinder,  hf*r;>'i «gegeben 
von  Dr.  J.  Hirn  und  Dr.  J.  £.  Waokenieli).  Innsbruck.  Wagnersche  Universitätsbuoh- 
handlnng,  1906,  440  &,  9  M. 

Baeben  Werk  vber  db  oimbriaobe  Spradiinael  Loaem  mit  ihren  reidien  Auf- 

Hühlässen  über  Literatur  und  Sj»rache  unserer  weit  nad»  Süden  vorgeschobenen  Stammes- 
j»enossen  verdient  uneingeschränktes  Lob.  Es  ist  freudig  zu  begrüßen,  daß  hier  Er- 
forschung der  sprachlichen  Erscheinungen  in  engster  Verbindung  mit  einer  Darstellung 
der  Lebenaweiie,  von  Recht,  Brauch,  Yolk^anbe,  Spiel  und  Lied  geht.  So  kann  der 
Sprachforscher  und  Folklorist  reiche  Belehrung  aus  dem  Werke  ziehen.  Die  Einleitung 
beediäCtigt  sich  zoniobat  mit  der  Zngebörigkeit  der  Luaerner.  Früher  hielt  man  die 
»C&nbem«  fax  AbkBnuBlmge  fremder  Sdiaxen  oAnr  Horden,  man  glanbte  in  ihnen  Kelten- 
Tenlonen,  Cimbem,  Tiguriner,  Alemannen,  Hunnen,  Goten,  spätere  deutsehe  Kolonisten 
zu  sehen.  Durch  Bachers  Nachweise  winl  es  klar,  dal5  die  jetzigen  Enklaven  einst  mit 
dem  deutschen  Gesamtkörper  in  Verbindung  standen.  Wie  sehr  der  Weiterbestand  der 
deniBohen  Sprache  nnd  Art  dort  bedroht  iat,  daron  gibt  «na  det  Veifbaaer  ein  lebena> 
volles  Bild.  Es  i.st  jedoch  erfreulich  zu  exlUinnf  wie  hier  vnBei«  Stammeafenoaien  treu 
festhalten  an  fnm,  was  sie  ererbt  haben. 

In  ausfuhrUcher,  t>aehkuudiger  Weise  behandelt  soUiinn  B.  die  Volkskunde.  Wir 
Wteen  Ton  KSrpefbeaebafflenheit,  Ttaiditt  Wohnmif ,  Kahiong,  Lebenaf&lming  vaaA  Brwerb 
der  Luserner.  Im  weiteren  schildert  er  Eecht,  Brauch  und  Volksglaube.  Von  hohem 
Interesse  ist,  was  hier  über  Totenkult,  Begräbnis  und  Lsidienklagen  gesagt  wird.  Wenn 
die  Leiche  com  Begiftbnis  abgeholt  wird,  beklagen  die  wiihliohan  Hinterbliebenen  den 
Toten  mit  fibermKS^Mn  Weinen  und  Kreiedien  and  werden  nidit  mildem  die  Torsäge  den 
Veiatorbenon  zn  preisen. 

Bei  Besprecbung  des  Qlaabeos,  daß  die  ueugeboreuen  Kinder  aus  einem  Wasser- 
hehmer  geholt  weiden,  meint  B.,  ea  lei  zweilelhaft,  ob  wir  ea  hier  mit  altem  Seelen* 
^aben  an  tun  haben.  Nach  Dietericba  treUKober  XTnteisiiohnng  über  die  »Matter  Srde« 
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haben  wir  hior  einen  Reet  altaii  Adkoltae,  der  den  OetmeoeD  wie  den  Rjiviii»  imd 

Oliaehen  eigen  war. 

Keich  ist  Lusern  au  Sagou,  Märchen  iuhI  SoUwäokeu,  um  «o  Armm  jtiUuch  m  Voiki>- 
lieden.   AnB«r  ein  paar  Xioderreinnii  hat  enh  niehte  mehr  eilialtai.  Von  8. 153  Ins  216 

^bt  Bs  Ii  I  nu«>  giaiiimatiBcbeDitttellmig  der  Mundart,  I^aat-  und  Flexionälebre.  Synteit. 
Den  WorUliitent  bezeichnet  er  durch  Chevö'ttclien  Ziffern.  All  diese  bebandeltou 
Gebtete  zoigen  B.  abi  gründlichea  Kenner  isetner  Ma.  und  ebeoiK)  dei-  in  Betracht  komineo» 
den  liteiatiur,  so  daB  neu  niobi  einriebt,  mit  welohem  Beeilte  er  eidi  im  Vorweit  ah» 

Nichtfachmann  bezeichnet.  Noch  niehi"  gilt  dies  von  dem  etwa  330  Seiton  umfassenden 
Wörtorverz»'iohnis  Xii  i;ond.s  faini  ich  in  der  "Worterklärung  ein  Verseheu .  übenül  werden 
Parallelen  äuä  uuüuiu  uahuliogeudou  Mundarten  huraoguzogeu.  Die  Truuüknptiüu  ibt  gunnu 
und  irnktieoh. 

HeffBOÜi«^  finden  die  übrigen  oimbrieuben  Mao.  Mhnlidie  gediegene  Bearbeitongcu. 
Lörrach.  Otktmr  Mei»it^er, 

Bntlolf  n'intermanieff  ■«in«C.    Oediehte  in  Schwanwülder  Mnodait,  19uß. 

2.  Sammlung. 

Vor  einiger  Zeit  gaW  Wintennaiitel  eine  Saumiluu^'  von  <>edicbt«n  heraus,  die  all> 
i;emein  mit  Bcifoll  aufgenommen  wurde.  Die  Vorzöge  des  ersten  Bandes  lasaen  stell 
aueh  dem  zweiten  iiaohnihna'ii.  Oar  nianchor  aloinaanischo  Di  hti-i  kommt  über  sohWHcbo 
X.K  habmmi::  Hebels  nicht  hinaus  und  .Strand- 1  Inraii.  Anders  W.  Was  Wintonnautc! 
besonders  sympathisch  maobt,  ist  sein  liöotlictier,  echt  alemauui^icher  Humor,  der  wiedtu' 
gant  anders  geartet  igt  als  der  dnea  Nadler,  euies  Stoltse,  ferner  eingatee  ihythmiM^e» 
(iefübl  und  reine  Wieifergabe  seine»  Hcimatdialekts.  E.s  si»ieht  aus  den  tiedichten  eiae 
lieiito  liunier  seltener  werdende  Änbängliohkeit  an  die  heimatliche  Scholle  and  das  Ah« 
hergebrachte. 

Ffir  etwaige  weitere  Sammlangen  oder  eine  ndtig  werdende  2.  Auflage  der  Oedicbto 

möchte  ich  einen  Wunsch  äußern.  En  wäre  für  die  Leser  von  Vorteil,  wenn  die  zu  er- 
klärenden Wörter  wie  bei  Nadlor.  Helol  in  einem  '"'sanit\»>r/.oichnis  zusammengestullt 
Wörden.  Denn  vielfach  hat  man  nicht  die  erste  Stuilt;  zur  iJaiiU,  au  der  die  Bedeutung 
dea  Worlaa  gegeben  wnrde.  Beeonders  den  Dank  der  Germaaiaten  würde  er  «eh  duch 
ein  solclies  kleines  Idiotikon  verdienen,  fiir  ilm  bietet  gerade  diu  Mundart  von  St.  Otorgeo, 
in  der  die  Godiobie  geschrieben  sind,  ungemein  viel  Intei-essautes.  Besonders  iallon  die 
vielen  Berührungspunkte  mit  dem  Schwäbischen  auf,  so  die  Formen  Imu»,  gau^,  law*, 
ohne  die  man  bekanntermaflen  nioht  kann  iim  SrhwSwtioMt  gtn^r  Slond  ss  Stande, 
ScktBOaß  ~  Schweiß,  (Jaan  —  <;an^.  yfninnt       Monat,  rürrr  =  nihd.  iamr  usw. 

Wintermantel«  Oediehte  können  allen  i^reundeu  wahrer  Vulkiidicbtung  empfobleu 
werden,  ea  wild  sie  niemand  ohne  Befriedigung  aus  der  Hand  legen. 

Lürrnch.  Otkmar  Utini^er. 

./o/imiu  VeU'v  Urbei ,  .Säuitiieiie  poetbi-he  Werke  nebst  einer  Auswahl  seiner 
Predigten,  Aufsitze  und  Briefe  in  aecb»  Bänden.  Heraosgogeben  und  erilotert  von 

Ernst  Keller.    Leipzig.  Mn\  I1>s<^3s  Verlag.   Zwei  Ganzleinbande  3  Mk. 

siüd  nun  über  10"  Jahre  dahiiige^angeu,  seitdem  Hobel  seine  berrlii  hon  alr- 
maunischeu  Gedichte  herausgab,  die  Goctlie  freudig  willkonmien  hieß.  Er  bat  selbvt  eiuu 
Beihe  weiterer  Ausgaben  besorgt  und  stets  bessernde  BuaA  angelegt 

l'nter  den  Neoaull^'en  unserer  Zeit  darf  die  im  HsOBOSOhen  Verlage  erschieneue 
/.u  den  ix!steii  gorochnet  werden,  liier  hat  sich  -ein  llemanne.  der  in  Hobels  Heimat- 
luft erzogen  ist«,  der  Aufgabe  unterzogeu.  Keller  ist  es  gelungen,  in  einer  152  Seiten 
langen  ffinlöhrung  uns  ein  lebensvoUee  Bild  von  des  Diditers  Heimatwelt,  seinem  Lebens« 
;.;ang  und  seiner  Persuuliehkeit  zu  entwerfen.  Diese  Darstellung  zeigt  ihn  uns  als  tiichtigon 
üeoner  des  Wieeentales  und  seiner  Alemannen.  Auch  die  den  Absohiuü  der  känlnitnBg 
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bildende  "Würdigung  der  Gedichte  IftAt  den  Idaron  For>;rh»ir  und  f,'owandten  Litorarhistoriker 
erkeuaen.  Es  ist  eioe  Freude,  sich  von  solch  saoh^uadigein  Fuhrer  in  deo  Geist  dM 
unveigefilichen  Dichters  einfahren  zu  lassen. 

Hierbei  zeigt  es  aioihf  dafl  Keller  häoflg  Neues  zum  VerBtBodnis  der  Gedichte  und 
der  Person  des  Dichtoi-s  heranzuziehen  weiß.  Vielleicht  ließe  sieh  noch  Gboi  seine  päda- 
gogisobe  Ütigkeit  in  Lörrach  manches  zutage  lördern,  da,  wenn  ich  nicht  irre,  eine 
Baflie  TOD  angslraiidea  ürteOen  über  Schiller  sidi  in  LSrnioh  findet,  die  obb  fifobliok 
feben  könnten,  wie  er  seinen  Beruf  am  Pädagogiom  ausfüllte. 

Besonders  möchte  ich  ans  dor  Einh-ituntr  die  trofniobt-  Darstollanp  der  Uebel- 
acben  Syntax  S.  117  £  hervorheben.  Der  «weite  Baud  bietet  die  GediuUte  (alemannische 
OBd  bodideirtsefae)  mit  einem  Wdrterverzetoboia,  der  drUte  und  vierte  das  SdlMlskletleiii, 
der  riinffe  und  sechste  die  biblischen  Gesch  ich  ton  lul  tino  Auswahl  von  Predigten,  Auf- 
sätzen und  Briefen.  Mit  philologischer  Genauigkeit  und  Peinlichkeit  bat  hier  der  HenuiB- 
geber  gewaltet  fr  hat  die  Edender  herangezogen  und  lleiB^  eind  vxriae  leeüonee  bei* 
gefügt.  Nicht  vdlUg  einverstanden  kann  ich  mich  mit  der  Anlago  dm  Wörterbucbes 
erklären.  Es  war  Ks.  Bestreben,  ctymologiscbe  Ausfühninpen  zu  den  einzelnen  Wörtern 
zu  geben.  Dies  hat  er  nun  im  groi^n  uod^gaozen  getan,  soweit  ihm  Hofifmanu- Krayers 
Eriftuterongen  sa  Hebeb  Vorteohats  (Znh.  f.  hd.  Ho.  IV.  3.)  Hmdhiben  gaben.  SofUt 
ist  CT  ziemlich  spai-sam.  Er  hätte  leicht  mit  Hilfe  des  Schweiz.  Idiotikons,  von  Schniellers 
bayer.  W.  B.,  Martin«Lienhards  elsäB.  W.B.  das  Wörterverzeichnis  einheitlicher  gestalten 
könoeD.  Vielleicht  holt  er  dies  in  einer  (weiten  Auflage  nach.  Auch  auf  das  Vorhanden- 
sein der  Wörter  in  den  heutigen  Wiesentaler  Ma.  hätte  er  hinweisen  können.  Er  wäre 
damit  vielleicht  der  Frage  nach  dem  ITebeldialekt  näher  gekommen,  die  Heilig  angeschnitten 
hat.   Er  tut  sie  uuverdieotermaüen  in  wenigen,  nicht  viel  beweisenden  Worten  ab. 

Zmi  Wörleriniehe  DUO  einige  teils  vrgtasmi»\  teils  beriohtigende  BemerknDgen. 

Böbbi,  Spitzname  der  Baseler.  Ist  entstellt  aus  Jakob.  Näheres  fiodet  sieli  in 
WsekernagelB  Schrift  über  Appetlativnamen,  Kleine  Schriften ,  III.  130. 

bott,  allbott.  Vgl.  hierzu  Schweiz.  IdioUkon  IV.  1898.  Grimm.  IV.  1.  a. 
1801/13. 

Bunte.    Vgl.  Schweiz.  Id,  IV.  1390.  Grimm  VII.  2242. 

Cbaib.  Die  Lönaober  Ma.  kennt  ein  Verbum  chaibeien  übel  riechen  (vom  Fleisob), 
die  der  UrbedeDtimg  nahesteht  Femer  kennt  das  Wiesental  noeh  Choib^Sdter  warn 
Verlocben  des  Viehs.    Gh.  gehört  zu  einem  Verbum  fnbett  nagen,  zehren. 

Chrüäfili.    Nach  der  heutigen  Aussprache  müßte  Chryesli  geschrieben  worden. 

faseln  gehurt  zu  hucbd.  fasel,  mhd.  faselm,  fasler  Zuchtstier,  feitil  bei  Notker. 

Orapp  könnte  atioli  doe  hmtmalende  Neatdldiing  sein,  denn  so  heifit  das  Tier 
auch  im  Fränkischen,  wo  Bildungen  mit  0.,  wie  sie  Keller  erwähnt,  selten  shld.  In 
meiner  Heimat  mit  man  dem  liere  krä,  kr&  oder  krAp^  kräp  su. 

hei  SS.  Hofiknann-Ersyera  Eitlirang  ist  hier  awaisllos  Tünmaebeo. 

Zu  GumpistSpfel  wärt  auch  Behweis.  Id.  I.  368  v.  IL  31?  (Gnmpisbeigar) 
hsvanzuziehen. 

Hipokras  ist  selbstverständlich  ursprünglich  der  Name  dos  altgriechischen  Arztes, 
wnide  dann  anf  ei»  von  ihm  erfnndenss  und  empffohlenee  Ostriake  ftbertragen  O^hnlieh 
Mithridat). 

hofertig  stob  zu  Gevatter  stehen."  Ohne  Grund  wird  üebels  Angabe  bezweifelt. 
Bier  hätte  Keller  der  Angabe  Hoffm.-Krs.  folgen  sollen.  Zwar  kommt  es  in  der  alten 
Bedeotun;;  im  Wieseutal  nicht  mehr  v  >r.  Doch  kann  ich  diese  aus  dem  Jahre  1787  lU- 
fälligerweisi'  ln>lei;('ii.  Sic  wird  uns  ;^egeben  n\  einem  Sa\isenburgor  und  Rötteler  Idiotikon 
iu  dem  Journal  des  Herrn  v.  Bibra,  das  bisher  noch  niemand  benutzt  liat.  Ich  gedenke 
es  deamädist  mit  Annerkvingeu  versehen  abdrucken  su  lassen. 

kcie.   Der  ZwsammeDliaug  zwischen  hcye  und  koyc  wird  ohne  Griuid  geleugnet. 

Die  Antrabn  Maogold  eine  Halatpäanze  ist  wohl  ein  Versehen,  es  mutt  (ieniiiso- 
|it)au/.e  heiüeii. 

Zu  Selijnehle  wäre  ScbmelJer,  11.  549  becauzuziebun,  ndid.  smclrfie.  Über  den 
Bedeatangswandel  1\>t^um  >  Saiig  gibt  M«yers  badiacbee  Volksleben  AuüM^luil, 
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Am  Schlüsse  ist  Keller  ein  (uninöser  Fehler  oatarianfeD,  er  druckt  den  Naman  dM 

FranVfnrtPr  Di;  h*prs  Stoltze  ohne  tz.  Es  dürfte  sich  empfohlen,  dies  schleunigst  ru  ver- 
b«  s^ern,  mau  könnte  sonst  sar  Meinung  kommen,  dali  beute  sog^r  in  Frankfurt  Lieote 
gibt,  Ute  Dicht  von  Fnokfurt  thid. 

Auf  S.  5  wifd  ^  Ableitung  von  Rötteln  vom  roten  Leuen  abgelehnt,  dafür  die 
ebenso  verteblte  vom  f^oreuteten  Wald  gegeben.  Es  beißt  in  der  ältesten  nac-hweisbarea 
Form  Raudmleitn,  danu  bis  ins  13.  Jahrhundert  Botinhim,  also  eigentlich  roter  L«*m  » 
mt«r  Lehm. 

In  der  Schreibung  der  Gedichte  hat  Keller  die  durchaus  zu  billigende  Neuerung 
für  den  Diphthong  eingeführt.  Doch  ist  er  nicht  immer  konsequeot  in  dor  Beaeiobnang 
der  Längen.   So  bat  Tsdtobe  beute  sicberliüb  ö. 

ISiMr  grfindlidieD  Umarbeitnog  bedarf  die  smminaliediA  Snleitung  8. 1  Ue  vjuu 
Hier  müßte  vom  mhd.  Lautstande  ausgegangen  werden,  nicht  vom  hd.  Dies  hat  Keller 
zu  einer  Reihe  von  Versehen  geführt  lAit  und  fründli  haben  keineswegs  denselben 
Laut,  dort  liegt,  wie  meist  vor  t,  Kürze  vor,  hier  Lfinge  (vgl.  xit,  bei  Keller  xiä).  Die 
sogenannte  >  Uiatusmeidungt  in  udg-n-i  und  han-i  steht  nicht  auf  gleicher  Stufe,  TgL 
mhd.  iV^  h.'h!.  Es  hätte  außerdem  hier  kräftig  auf  d.is  durchgehende  Laatgeeeti  des 
Wiesentall»  der  Dehnung  vor  r,  r  -f-  Kons,  hingewiesen  werden  mtissen. 

Trabt  dieeer  wenigen  Aneetollnngen ,  die  ich  sn  mnohen  hatte,  lUie  loh  nkdit  «n. 
Kellers  Ausgrte  als  dmrohaus  gediegen  zu  bezeichnen.  Der  Verleger  hat  ihr  ein  OewBnd 
geben  lassen,  daa  über  jeden  ladel  erhaben  iat 

Lörrach.      '  Oihtnar  Me%6mg«r. 

Mmanuel  FriedU,  Bänidttseh  als  Spiegel  henisehen  VeUcgtams.  Erster  Band: 
LütMlflfth.  Bern,  lYuoke,  1906. 

FHedr.  Tb.  wfgt  an  einer  Stelle  emnee  kSetKohen  Bobmumb  »Anoh  ESner« 

über  die  Schweiz  und  rlin  «hvrniz^r:  Man  sieht  mehr  ganze  Köpfe  als  anderswo.  Ganz: 
worüber  die  zermürbcudu  Egge  der  Kultur  ihren  teüs  nützlichen,  teils  Charaktere 
brechenden  feinen  giftigen  Spitzen  nicht  gegangen  istc.  An  dieee  Worte  fühlte  ich  mich 
erinnert  beim  Studium  des  Werkes  von  Em.  Friedli.  Ein  Volkstum  kommt  hier  zur  Dar- 
stellung, sich  in  alter  Frische  und  Ursprüngüchlieit  erhalten  hat.  Es  tritt  einem  dies 
um  so  mehr  vor  Augen,  wenn  man  in  fränkischen,  mitten  im  Verkehr  liegenden  Landen 
nach  AltvolketOmliohem  gefahndet  hat  und  mit  weit  geringeren  Fanden  eieh  rairieden 
gaben  mußte. 

Friodli,  der  sich  des  aus  Gottheifs  Schriften  bekannten  Ortes  Lützolflüh  an- 
genommen hat,  bringt  das  nötige  Rüstzeug  zu  seinem  Werke  mit,  sprachliche  Schulung 
und  genaue  Kenntni»  der  vorhandenen  volkslrandlichen  nnd  Tolketflnilidien  litentar. 
Was  ihm  besonders  angerechnet  werden  muß,  ist  die  Art  der  Behandlung,  die  Schich- 
tung seines  ■ungehener  reichhaltigen  Stoffes.  Man  sieht,  daß  der  Verfa.sser  mitten  im 
Volke  ätebt  und  mit  oiltioem  Augo  beobachtet,  es  zeigt  sich  bior  muht  das  vornehm 
tuende  Herablasaen  zum  »yölldeohenc ,  daa  bei  Folklonaten  rieh  da  nnd  dort  mit  der 
nötigen  Sentimentalität  zu  einem  unangenehmen  Ganzen  vermengt.  Richtig  erkennt  er,  daß 
die  Gebildeten,  die  zur  Leitung  des  Volkes  berufen  sind,  wieder  zum  XoWq  zurückkehren 
müßten,  aus  dem  sie  hervorgegangen  sind,  daß  sie  wieder  ihres  Volkes  kundig  werden, 
und  daß  alle,  gelehrt  nnd  ungelehrt,  ihre  Einheit  im  Volkstum  wieder  fühlen  lernen. 
Und  weiterhin  ist  es  unbestreitbar,  daß.  wie  Filedli  sagt,  in  dor  Mundart  und  in  Ge- 
bräuchen und  Sitten  zuviel  verallgemeinert  wird,  wahrend  alles  von  Art  und  Ort  starke 
TTntanohiede  xeigt  Baediee  Brfaai^  ilber  ganze  LandKAurften  ergibt  oft  aehr  xwäid- 
hafte  Eqtebniase.  Ganz  zareriais^  iat  allein  eine  Dantellnng,  die  aioh  anf  ein  gana 
engea  Gebiet  beschränkt. 

Auf  fast  700  Seiten  entwirft  so  Friedli  sein  reiches  Bild.  Er  behandelt  das  Land- 
Bchaftliehe,  Wasser,  Wiese,  Adier,  Haue  und  Heim,  »Bsataigc,  SehifF  nnd  Oeschirr, 
Gewand,  Gesund  uud  Krank,  Essen,  Familienleben,  das  Heilige  im  Leben;  man  aieht 
eine  gaiu  oiigineUe,  von  der  herkömmiioben  Art  abweichende  Betraohtnngsweiae.  Viele 
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Dinge,  die  ans  von  Ootthelfs  Schriflen  bor  lieb  und  tmuf.  trp*pn  uns  hifr  in  nrdoror 
Beldoohtoog  wieder  eat^egea.  Doch  auch  gar  manches  würden  wir  gerne  behandelt 
Mktit,  dM  Fife^  «u  voiwittilt,  w  IM  «Bd  Spiel,  doch  M  «r  fUe>  "rieUfieht  «n 
iDdMw  Stelle  naok  Das  Wetk  iit  Tom  Tedag  mit  ptlditigeiii  Bndudhniiu^  itnd 
Xjitoo  versehen. 

Hoffentlich  läßt  die  bemiadie  Landesbehörde  noob  mehr  solche  trefflichef  ungemein 
lehmiche  "Verk»  ftber  eiDsdne  Orts  eiseheiiMii.  Das  Todiegande  wagt  not  in  piichtiger 
W«iM  dw  «ItsobvaiMr  G«di<iuih«it. 

LSrraeh.  Otkmar  Mritm^er, 

•T«  J|0«0,  No  FyrobIfK.  BvredlHsdii  Oadiiohtil,  0«dldi11i,  Rym  and  Wkclk,  6.  AnOige. 
Lozern,  H.  Keller,  1901.    1  Hk.  80  Pf. 

Der  Verfa-sser  der  Gschichtli  und  Godichtli  gehört  ZU  den  wahren  Volksschrift- 
stellem.  £r  weiü  seine  Mundart  mit  Meisterschaft  zu  verwenden,  er  besitzt  volkstöm* 
lichea  Empflndan  luid  aiDao  Btunor,  dar  tnitonler  derb,  «bar  garada  dämm  landatlBdig 
ist.  Oft  eiianart  so  seine  Art  an  doi  groBaa  Sahwaiiar  HeimaCkfiaadar  Jamniaa  Oottbal^ 
beaonders  an  seine  kleineren  Erzählungen. 

Traulich,  »heimelig«  muten  ans  die  Öpinnstubeoerz&blungen  an,  sie  habca  eine 
viapriliii^ioha  Hedawaiaa,  wia  aia  sa  aUan  Zeitaa  aar  wahren  Volkadiohteni  tUgen  war. 
An  Hebel  fühlt  man  sich  erinnert  in  don  Gedichti  n  VnL'r'llüblig  im  TTustage«,  »Es 
herbetelei«,  »Es  winteret«.  Eine  köstliche  Frische  tritt  in  dem  stimmungsvollen  Qe- 
diohta  >B  Sümmermorge  z  Luzäm«  zutage.  Scblagendan  Wits  in  prägnaater  Form  ent- 
lialteD  die  »Spsfiahc,  aa  in  den  Versen: 

Frogt  e  Chnächt:  »Wbk  seil  i  marhe?« 
Säg  nur  grad:  »De  Püntel  packe!« 

Hier  findet  rieh  alter,  kitfHgerBanerabnmor,  die  Sprttoba  laaaaii  anf  reiahe  Labana« 
adriurung  schlieBen.  Die  Schreibweise  ist  genau  und  zeugt  von  der  Übung  des  Verfassers. 

Ks  wäre  zu  wünschen,  daß  das  vorzüglirlu»  Büchlein  recht  große  Verbreitung 
fände,  und  daß  den  rasch  nötig  gewordenen  ti  Auiia^ea  nuch  viele  weitere  folgten. 

LÖrraolt  Ottmar  Mtißingtr, 

Ihr,  Alfred  FMHif.  Die  Zsehorlauer  M^undnrb  LelpiigarDiBa.,  Bana>LBipBgi  Bneb- 

drockerei  Robert  Noske,  1906.    ')3  S. 

Seit  £.  Göpferta  umfassender  Darstellung  der  Ma.  des  sacbsisoben  Erzgebirges, 
1678,  bat  die  ForaabiiBg  »ai  dam  Gebiete  der  engelmiiie^en  Haa.  leider  laat  gaas  garnbi 
Da  or55cheinen  kurz  hintereinander  zwei  durchaus  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  nihendo 
Arbeiten:  Oswin  Böttgers  »äatzbau  der  erzgeb  Ma«,  Leipziger  Dtsa.  1904,  und  die  vor- 
liagaode.  Wir  begrafian  beide  mit  anfrichtiger  Freude.  HOolitan  rie  bdd  ebenso  tftohtige 
Naehfolger  finden! 

In  der  Einleitung  macht  uns  Lang  bekannt  mit  der  Lage  des  Dorfes  (eine  Stunde 
8w.  Aue,  im  westlichen  Erzgebirge),  seinem  Namen  (sorbisch,  1413  Zorlaw,  mandartlioh 
[fdiej  iwrl),  der  Hericnnft  der  Bewobaar,  die  teila  titüi^sob^obersloihaisohan  (oatmd.  -pp- 
und  -mp;  nUd) ,  teils  ostfrSokisoh-oberpttlzischeti  Urs[)run{^  (Abfall  des  n  nach  Nasal: 
nam»  nehmen,  /if>i9  höhnen ,  f&i}9  fangen;  mdf  gewesen  sind.  Vormiüt  habe  ich  die  Be- 
völkerungsziffer. Erwünscht  wäre  auch  eine  Angabe  darüber  gewesen .  wie  groß  die  Zahl 
dar  I^ndteute  und  die  der  Berg-  und  Fabrikarbeiter  ist 

Die  Lautlehre  beginnt  \vM  l^-"  phonetischen  Dai^stellung  der  T.;uite  (S.  5  bis  9). 
Diese  enthält  alles  Nötige,  nur  hätte  der  Akzent  etwas  ausführlicher  behandelt  werden 
kSnnaa,  wenn  man  anob  im  Babmen  einer  Diss.  beine  ao  rsiablioban  Proben  erwarten 
kann,  wie  sie  beispielsweise  0.  Heiligs  Gramm  der  Ma.  des  laabergrundes ,  1898, 
bietet  Es  folgt  eine  goschichtlicho  Darstellung  der  Laute:  nach  einer  Geschichte  der 
einzelneu  Laute  (10  biä  2äj  werden  die  wichtigeren  Erscheinungen  des  Lautwandels  zu- 
aammangalbSt  (28  1^  35)  und  aoiiliafiUoh  in  ainw  TlibeJIe  die  mbd.  Entapveduufan  dar 
ma.  Linta  wii|[pBflLhrt  (96  Ina  43). 
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Die  Förmenlelire  (44  bis       bmchiinkt  sioh  «Mdiflkili  ia  der  Haaptsache  anf 

ErgüDzungon  zn  Oöpfert.  Oerbet  (Ma.  des  Vof^'tlaodps,  und  meine  Zwickauer  Ma. 

(1897).  äprachproben  (Bedensarten,  Spruche  uod  Lieder,  aod  ein  Prosatext  IFf-s  im 
Wainajedm  rim  düm  fda  oben]  tsoyit)  biiden  den  SebloA. 

Dio  behandelte  Ma.  bietet  in  I^ut-  und  Formentehre  viel  Bemerkenswertes.  Um 
sio  zu  konnzoicbiioii ,  niöchtt'  ich  nuf  die  wichtij^sfen  Em-hoimiMt^cn  hinweisen,  wt-lcho 
Hie  mit  dein  Vogtiändisihcii  and  der  ebeufaUs  nahe  verwandten  Zwiokauor  Dorfma.  teilt: 
ö>  i:  gt,  geben,  Ir/»  stehen,  big  böse;  et>  A;  Ontr  «hier  (Zw.  Dorfma.  hierWr  wie 
fÄr  mbd.  ö«  oft  schon  S);  oh,  ik$>ti:  rfr«/ Traufe,  Dachrinne,  fniin  li«mi»e  <  *böume; 
-gen,  'f-hrit  f/:  /»//liegen,  >yi// rauch i'ii .  /';/// fol^^ni , /»//rry  horchen, /w/Viiy  öwf/ heiliet-n 
Abond,  -iruiitf  Schmerzen  •<  tcttuyen;  -ntig  ^  ly:  iimniy  Meinuiig;  -ete  lux  schwaclien 
Priteritam  >  -arf;  mOnjd  meint»;  näTr  nur,  «edSN"  soleher  <  ttöfffeftäiter.  In  last  aUeii 
librigon  Punktt^n  stimmt  Bttch  dio  Zw.  Stadtma.  zur  Zschorlauor,  /,.  H.  in  der  EutwicL- 
lung  -'ige-  >  n :  mnd  Magd,  sad  sagte  (aber  sagen  >  snif  Z.),  kn  (gn)  >  c6l,  i/ 
(gl)  >  «'w'"^  knien,  dUis  KlüÜ,  ja  s>olbst  in  den  moi.ston  Kinj^lhciten  wie  US/nni* 
>Kirchnio680«  gegenflber  dem  obs.  ib'ÄniM«,  fumi  f.  vencH^^^ner  Mond  <  mhd.  elam  in., 
lindi  tii.  ge^ou  Aoj  /.  in  Thum,  bei  Aunaberg  und  weiter  <i>tlicli,  //f>jYfaf]jr  Hochzeit.  Auf- 
fällig ii»t  der  Flur,  üdetn  iu  *siloft  Stube,  d«»r  fast  obcrfr.  {^{mu  Hamberg)  klingt,  und  der 
obd.  VerscblnBlant  in  dw  Nobeusilbe  -^l:  igl  Igel,  k'ngl  Kugel,  vogtländiaob  die  er* 
weitertüu  Dativu  182)  H»  jW^mt/ den  Jungen,  rm  dntnn  >in  I  n  Knien  (wobei  übrigens 
der  Lautwcrt  'les  n  nicht  erklärt  wird,  «bonsoweuig  \\\<-  in  <lc'i  Lautlihio).  Für  die  Mund - 
arteugtio^raphic  Icduutungsvoil  hiud  die  obordeutächeu  sajl  >  Ueinoä  Schalt «,  bidnar  Büttner, 
Kajar  Scheuer  (das  allordtoge  nnr  in  bestimmten  Redensarten  wie  auf  8. 51  fax  das  gebiincb- 
lichere       vorkommt  .   It  neu  in  Zw  .  «Ms/  ^  kleiner  ,'5/o/^ ,  prt/.'i  und  miuj  entsprechen. 

Im  üin/olucn  ist  liir  iind  (!a  eine  T^iklarheit  untergelaufen.  So  wird  IM,  .Inm. 
da«»  u  iu  ibcduddr  Spediteur  und  hri>/tjdtrH  » uuorgaoiiscb  -  gunaunt.  Ditö  geht  der 
Sadie  nicht  anf  den  Grund.  Bs  wird  so  sein:  man  war  dvb  bewoBt.  daß  mnndartUoheni 
lamoiiirn  imd  schriftsprachliche«  tanienlieren  entspricht.  Wer  rmii  »nach  ih?r  Schrift- 
reden  wollt«,  glaubte  für  broßdint,  das  mundartlich  klang,  brofndtm  »ageu  zu  müssen, 
in  §  132  heiBt  es:  »Einfügung  vun  in  trüm  da  wenn  du,  ebs  da  ob  da«.  Woher 
stammt  aber  dieses  «?  Es  ist  die  vorausgenommene  Endung  der  zweiton  |)er8.  Hing,  pras., 
dio  ja  urNpninpIirh  mir  -  nicht  -sf  lautot.  Vgl.  AV.  N^'l  in  der  Ztschr.  f.  d.  deutschen 
Untenicht  lUOU,  5iX),  und  Böttgor  (s.  o.)  §  31.  fMHcixn  »letzthin«  (§  16:'»»  wird  an- 
scheinend aus  ror  Woehm  abgeleitet.  Ob  man  nicht  an  rervirhm  vergangen  (vgl. 
engl,  long  aijo.  ^vurin  ago  vergangen)  zu  denken  hat  Was  heiBt  181,5:  »luder 
T'Inralbildiiu^'  bciu-nf  man  si<  h  abweichend  vom  Xlid.  .It-i  inlid.  Funn  in  hum.  Jnini 
Baume,  Träume« btim  kann  doch  obeoüugut  auf  *böwm  wie  auf  den  gemeinmhd.  umlauts- 
losen PInral  bmme  carttckgehen  \  Em  storenderOmckfebler  hat  doh  eingeschlichm  in  §  120,3 : 
gdifirn  (mhd.  'jclUterH)  gewinnen  (vom  Fett,  Blut).  1.  gerinnen,  u.  §  ir)3,  0  in  mnlrm 
partcm.  Sonst  i.st  der  Druck  so  gut  wie  fehlerfrei,  und  seine  Klarheit  verdient  alles  Lob, 

Im  ganzen  eine  höchst  erfreuliche  Arbeit,  eine  wertvolle  Bereicherung  der  Mnod- 
artenkunde,  für  die  wir  dem  Verf.  umso  danltbarer  sein  mnssen,  als  er  sie  sozusagen  tio<  !i 
vor  Tor>'  !iln!'  iin'ern'  nmi'^n  hat.  Wie  lange  noch,  und  die  westerzireh.  Ma.  von  7..  wird 
vor  dem  Ansturm  de^  Ob&.  weichuu.  Jetzt  bat  oü  bicfa  bchon  in  Auo  bruit  gemacht,  vor 
30  Jahren  ein  ruhiges  Oebirgsstädtohen  von  kaum  3000 Einwohnern,  hent»  eine  Indostrie- 
•stadt  mit  der  s<  '  li-ru  hon  Bevölkerung,  vun  der  vielleicht  drei  Viertel  zugezogen  sind. 
Deren  Obs.  befördert  natürli' h  di  •  Zersetzung i.der  landlichen  Ma..  da  ein  großer 

Teil  der  Dorfbewohner  in  den  Fabriken  der  nahen  Stadl  arbeitet  Duzu  kommt,  wie 
überall,  der  leidige  Trieb  des  »Feinspruchens«:  ««  woi»  (fwdnf  9%x  ff  »ix)  /tAnt; 
(,/  fi-ät  Htfii  ir  /r  niim  t  fj/uficjrn  {»sit  /v.s//^,  .wie  Her  Verf.  J>,  o  sagt.  Möchte  er  an- 
die  in  i;  (J,  ;\nni.  -  verhcillouc  ürgänzung  ziu  vurliegeo  lon  Arbeit,  worin  er  die  drenzeu. 
lintei-bchicdc  uod  llcrkuoft  des  Westorzgeluigiscben  behandeln  wird,  rocht  bald  besolioren! 
Wir  Mihon  ihr  mit  liegrettlicher  Spannang  on^egcii.  Olücl:  auf! 

Dresden.  0»kw  Philipp. 
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BCMAMIMTy  HmU)  Dr.  phil.,  l'oittKtbritte  der  KhunaiuL'iitoischuiig  in  Dent^dilwü.  Naub 
'lern  Stande  vom  1.  Juli  1905.  (Sondorabdruck  aui>  dem  >Korrespundenxblatt  des 
Geüamtverein^  der  deatscbeu  (rescbichte-  und  Altertumsvereme«  l'JOü.) 

BraadHCli,  €1.,  Seiiiiiuirprof(»>i>oi ,  Zui  Metrik  der  siebenbäiKiseh -deatadmi  Vol]»w«iHeD. 
FrogffBmmbftilai^.  Bemuuinstadt  1906. 

—  -   Über  Worden  und  Vergohen  der  Volksweisen.    (Ein  Vortrat:.' 

Braun,  Knrl,  Prof.  an  der  Ohern'alsi  hulr-  und  an  dorn  Realgymnasium  Heilbronu.  Ver- 
gleichende Bar^tuüuDg  üet  Muiidat  teu  iii  der  Umgebung  vou  Hcilbroun  u.  N.  (Schwä- 
bisch-Mnkuches  Ornu(^biet)  Mit  2  Karten.  Pfognunm  1906.  Nr.  748. 

Oröhler,  B.,  Dr.  pbil.,  Oberlobix-r,  Die  Kntwick<'lm)i  französischer  Orts-  und  T-aud- 
Kchaftsnamcii  au.s  gallisclien  Volk&uamen.  WisseuschafU-  Beilage  zum  Prugrautm  den 
Koiiigl.  Friedrichs -Oymuasiums  zu  Breslau  lOOti. 

Hailnr«  IL,  D'  knuk  Kveah  (Eraahiaug  in  UntniebttBMr  lEuodut)  und  Alphabetisobe  Zu» 
sammoustelluDjj:  von  17+  mundartl.  Hauptwurtin n ,  «Üo  von  der  in  hoch'I.  Sjjrache  üb- 
lichen Gesohlechtsbezeiobnung  abweiobeu  (Souderabdruuk  aus  dem  Jahrb.  fiir  Gesch., 
Sprache  u.  lit.  ElsaU-IiOtbnngens). 

Klag«,  Frleirieht  Anheimeln.  Eine  alenionolseho  Wortgesdiichte  (äomlentbdrudc  uott 
»Volkskunde  im  Dri'isgau« ,  S.  !*•!  — l.'l). 

Lau^,  Alfred,  Die  Zschorlauer  Mundart  (l^eipziger  Disü.).  Borna- lA^ipiig,  Ii.  Noskc, 
19(Hi.  53  S. 

Vehfaiier,  Othnar,  Vdfierbnoh  der  Rappenauer  Mundart  nobHt  einer  Volkidronde  wn 

Uappenau.    Dortmund.  Fr.  W.  Ruhfus,  I90G.  23.")  S. 
Mledel,  J..  Dr.  pbil..  OberschwäMsche  Uris-  u.  Jrlnniamen.  Memmingeu  1906.  Verlag 

von  Tli.  Otto.   87  S.    1  Mk.  :»0  Flg. 
Seppder,       Professor  am  Gymnasiani  xu  BoohoU.  Bie  FamiUemiamen  Booliolls.  Mit 

Berücksichtigung  der  lhnf,'egeud  für  dfttt  XIV.  Jahrb.   Programnihfilagon  190.5  u.  1906. 
^telnhiiuser,  K.,  Prof.  Dr.,  Di  '  Mufterspirtcho  im  Uundr  'li;s  Bii?slauor  höheren  Schülers 
u.  ihre  Läuterung  im  doutsohcu  Unterricht.  Heiiage  /.um  .iaiiresbericht  der  ev.  Real- 
schule I.  190(1. 


Zeitschriftensebau. 

(Wir  wshaa  uut  dam  lakall  aUw  ZaitadiriftMi  Mar  lUo  für  die  dmtMiiw  Muwliirlmtfvnduuif  wkMfßo  Anf- 
aitw  Mumaa^VB  eml  Utton  oni Kmutaag  aller  «inichUgigea  AiMtM,  daait  uuaM gMiasmiertelteBg tiaa 

Basier  \aehriehteu.    SonntagsMatt  Nr.  14.  1906. 

E.  fhffmrttt}!  -  Kidijer.  >Äui^'f.  b.migp,  lubel  de«  und  da»  »Afrikaoerliedc  (8. 174  f.). 

 1.  Beilage  zu  Nr.  2i>b  und  2.  [Beilage  zu  Nr.  299. 

Emst  M»Hy  In  Bitter  Kurts  Jsi^rttnden.  f  Anziehend  geschriebene  Schilderung  des 
Sehauplafzos  von  .T.  f'iottlielfs  Erzählung  »Kurt  von  Koppigen«.  —  L».] 
Beilage  zur  Allgeuieinen  Zeitung.  1906. 

Victor  iMh,  Die  wisseoschaftlicheu  BfStrobuug'U  der  Doutsciieii  in  Siebcabiirgen 
(8.40I~4()4:  411—413). 
Bas  deutsebe  Volkslied.    Ztilscbrift  für  ^  in.    K-iiutuis  iinl  Ptlege.    Unter  f^eiliin;: 
vou  Dr. ./.  f'omtufi',  Huns  Frauugntlter  u.  A.  Kronftt/i  herausgegeben  von  dem  Doutsobeii 
Volki^esangs- Verein  in  Wien.    Vlll.  .hihi«.    h.  u.  9.  Heft. 
O.  Jtmgbftuer,  Das  Banmsepp'n-Liad. 
J.  SpemiMt  Du  Jied  vom  ehigespenrten  Zeiaei. 
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Dr.  PunuMT,  Ana  der  Lebena-  und  LeidMueeflehiohte  detTcUuliadAnsohen  Dr.  AatoD 

Kronfuß,  Das  Alpenlied. 

Dr.  PomnuTf  Nlelideni  saa  a'  gir  wom! 

»  —  Über  das  älplafiaolie  Volkilied,  und  wia  iii«d  m  findet 

Der  Wanderer.  Zeitoobrift  dea  deatacbeii  und  daa  Satecrridiiadian  RiaaaoisebiigB-yatmiu*. 

26.  Jahrg. 

Friedrich  Oraebiseh,  Znr  Ketintaiti  der  Mtmdart  des  preußischen  Riosengebirgo».  I 
(B.  165  —  171).  [Ein  schiitzoiisweiler  Bdtiag  zur  Kenntnis  der  sohlesisohan  Mundo 
arten,  der  noch  zwei  bis  drei  Fortsetzungen  erfahren  wird.  —  La,.] 

Bentaehe  Tolkakande  ans  dem  SatUehen  BVhaie«.  Von  Dr.  Eduard  Langer.  Bsannani.  Br. 
1906.  VI.  Bd.   1.  u.  2.  Heft. 
Httodirilioliea  und  AbetigÜnbisohea  aua  IrBoUnga  uod  Umgebung  im  Beairke  Steokmi. 

Heealsehe  Blltter  fllr  Volkskunde.   Bd.  V. 

Arthur  Kopji.  Lif.boürost'n  1717  (S.  1 — 20). 

Karl  IJ''hn,  km  der  Wochen  -  Coiiioedii«  des  Wigand  Sexwochius  (16f)2)  (8,  40  — Hl). 

KorrespondeuzbUU  des  Vereins  für  niederdeutaehe  SpraehCorsebang.  Jahiig.  liK)6. 
E.  Sehrdder,  0.  WaUker,  Penn  als  Abkunung  von  Penning  (8.  S3£). 

0.  Hauschild,  Die  Verstärkung  des  B^^griffes  »allein«  im  Niederdentaeben  (S.35  —  37). 
J.  Winkler,  F.  Voigt,  Htlh,  C.  TfoftAer,  Meyfeld  (8.  37—41). 
W.  iieelmann,  Kräh u seh  (S.  41  f.). 
RDamkökttr,  Soheveningen  (ß.  43). 

a  Walther,  Oöri»«  (S.  43). 

 Harsch  (Ö.  43  f.). 

J.  Wnüder,  C.  Walther,  Hasche  (S.  45  f.). 

K.  Seitx,  C.  Walther,  Fr.  Kolm,  Knufciohen  (8.  46), 

K.Seifx  ,  C.  Walllwr,  Klamp  (S.  46  f  ). 

H.  JeUinghaue ,  Fr.Kohn,  Spareoberg      4b  f.). 

C.  WaUher,  Sperling  im  Niederdentaehen  (8.  50->53). 

E.  Datni^hler,  Sun,  son  (S.  r»l  f.). 

C.  Walther,  Scharen  (S.  55  f.). 

Außerdom  zahlreiche  kleinere  Beitriige  vou  voischicdencu  Vorfusseru. 

Kerrespondeuzblatt  des  Vereins  fUr  siebenbUrfiscbe  Land^kunde.   XXIX.  Jahrg. 
J.  ifehuUerusj  Eingebende  Beapreohimg  von  OualaT  Kiadi,  Yetgleiobendea  Wörter- 
buch der  Nösner  (aiebenbftigiachen)  und  moaeUiinkisdi-hixembnigiaoben  Hundnct 

(S.  124  —  127). 
A.  Scheiner,  ts;ei$  im  Siebenbüigiadien  ^»135 — 137). 

(i.Kisch,  Skutter  (S.  137  f.). 
IL  F.,  Soldisch  (S.  141  —  143). 

Mlttenungeu  und  Umfragen  zur  Bayerischen  Volkskunde.  190tl  Xeuo  Folge.  Mr.  7. 
J,  Schmidkontii' ,  £iniges  über  OrtsDamen.   (Im  wesentlichou  eine  Hesprechong  von 
0.  Heilige  Ortsnamen  dea  GroBbersogtuma  Baden.   Handelt  beaondecs  Aber  die 

mit  Br^  —  Präg,  Vossen  —  Furscheti  imd  Laus  zusammengBBetaten  Ortsnanien.) 

lOttellnngen  des  Vereins  fHr  Htiehsische  Velkalnuide.   Henwuigegeben  von  JEl  Mogk 

und  H.  Stmnme,  IV.  Bd.  19ü6.  3.  Heft 
Dr.  Bui^omerf  Flumamenberiobt 

E.  SehiUler,  Zum  Walpurgistage. 

E.John,  Aber'^lauJio ,  Silt'^  und  Braimli  iin  S.k'hsischen  Erzgebirge. 

XÄrodoplsny  Vestnik.    Uerausgegebeu  von  Ä.  Kraus,  J.  PoUvka  und  V.  Tille,  190& 

(Mehrere  Hefte.) 

RQbeaald.  Blitter  für  VollBbumor,  Knndart  und  Heimatkunde.  IV.  1006. 
Karl  jaw^a.  SobiA'eche  Oetichtel  (S.  171  - 179). 

 Daa  Knna  im  Walde.  Ana  Oeeobiebte  aua  alen  Zeiten  (S.  185—188). 
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E.  Mahler,  Sei'  Fleck  (Erzählung  in  S,iaz<  r  Mandsrt,  8.188—193). 

 Minister  Sobleilerfranz  (8. 194— 

JV.  Qmikimht  Über  seUMboht  Penonenuaran  (8,  202—20(9. 

8cIiw«ImiMm  AmU?  fHr  T^Unkvode.  Henmggegebeii  too  AI  Bbjfinaim-J&ay«' 

and  Maxime  Reytnond.  X.  Jahrg.  Heft  3. 

Hoasaf,  La  Chanson  du  Guet  de  nuit  dans  le  Jura  oatholiqne. 
Ä.  Zinäel- Kressig f  Ältere  Kinderspiele  aus  Sargans. 
R  K.  BHkimd,  Tolksliedmr  ans  dar  Sohwtic. 
ij/.  Kronenberg,  Tuzlieder  ans  dam  KantoD  Lnaaxo. 

The  Joumnl  of  Enrllsh  and  Genuud«  FUlolafj.  Eilitad  by  ßutkif  S,  fivafen  and 

James  Morgan  Hart.  Vol.  VI. 

B.  Lünen,  Um  DialaotB  of  Norway ;  a  Sorrey  of  their  Chaiwotaiiatioa  (S.  99— 114). 

üuerBMaftNL  LJa^  laHeft 

Kaund  Emiriek,  Saa  EVendwort  im  MittalaioliaraUiaolien  (8. 152— IM). 

Unser  Egerland.   Blätter  für  E^erlSnder  Volkskuada.   B^rflndet  und  hennuigagabaii 
von  Alois  Jahn.    Eger  1906.   Karlsbader  Heft. 
Jos.  JJofwuHH,  Karlshader  Haus-  und  Spitznamen  aus  der  Zeit  von  1830—1880. 
n.  Bumkari,  Der  Bavemgaitra  in  Karlabader  Oaa  (darin  eine  Zuaammaoatdlong 

der  Pflanzeiibont'nnungen  im  Karlsbader  Gau). 
A'.  Krause,  Bauernregeln  der  Karlsbad- Buchau -Petschauer  Oegend. 
B.  Lößl,  Aus  der  Flur-  und  Dorfgeschichte  von  Drahowitz. 
A.  Johm  M.  ambn,  Iliinuuiian  im  fieaiike  Kariahad  und  dao  aqgmiaandaB  BaaiiAao. 

X.  Jahrgang,   Oktober  IQOfi.   Nr.  5—8. 
J.  Köferl,  Dialektische  Pilanzenbenennungen  in  WtNfböhmen. 

 Unsere  Haustiere  im  Glauben  und  Aberglauben ,  in  Sprüchen  u.  Redensaiten. 

 Obar  EamOiennamen. 

WdittambarglMke  JalrMMer  für  (StetMIk  uhI  Luidedniade.  HMaosgegebeo  von 

dorn  Köuigl.  Rtatistifichen  Landesanit   Jahrgang  lOOö.    II.  Heft. 
Dr.  Rudolf  Kapff,  Mitteilungen  über  volkstümliche  Überlieferungen  für  Württembeiig. 
Nr.  2.  Festgebrättche.   (Enthält  eine  Reihe  mundartlicher  oder  mundartlich  ge- 
lirbter  Sprftoha  n.  Yeraa.) 

UlMbrift  des  Allgemeinen  Deatoehen  Spraehvereina.  21.  Jahrg. 

K.  Oomolinsky,  Weidmannsdeufcscb  (S.  289  —  294). 

A.  SiUtubert,  Die  Fremdworter  im  deutschen  Blutspiele  (S.  294—297). 

O.  SIrMer,  Sprachpflege  und  Heimatkande  (8.  902  f.).  [Eine  aehr  beheraigeoatraite 
Mahnung  an  alle  städtischen  Behörden,  die  alten,  geschichtlich  g&wonlcnen  Be- 
nennungen von  Straßen,  Plätzen,  Stadtteilen  usw.  zu  schützen  und  au  erhalten. 
Auch  hier  in  Baden-Baden  iöt  zu  tadeln,  daß  mau  deu  dh.nvürdigeQ  alten  »Orabenc 
durah  BBophianatiaßa«,  den  »HftBlich«  Onelgehölz)  durch  »Annabei^«  und 
neaardlnia  (1902)  durch  »Friedriohshöbe*  ersetzt  hat.  In  Heidelberg  Flnn  lschulia* 
haim  nuBta  der  »Dor^rabea«  der  farblosen  »Friedensstratie*  weichen.  —  Lx.] 

ßVmi»  WoUmanmt  WML  dar  Ewdentaohung  im  Neuhodidaatadien  (8. 324—328). 

X.  L,,  OeBaagen  (ß.  337  f.). 

ZaMaehrlft  des  Teielns  fUr  rheinische  nnd  westfllUaohe  Volkskunde.  Heranagegiben 

von  K.  Prtimer,  P.  Sortori.  0.  Schell  nnd  K.  Wehrhan.   3.  Jahrg.  1906. 
2.  Hoft:  K.  J.  Ley,  Zur  Bedeutung  der  Wörter  raitmeisUr,  hauberg  und  jahn  im 
Siegerlande. 

H.  Sehönhoff,  Hundert  emsländische  Pflanzennamen. 
Dr.  Faßbender,  Das  Burschcidcr  Pfin^-stlipd  und  anderee. 
M.  fi.  d.  Ihren,  £ifeler  Sprichwörter  und  KodenäarteD. 

S.  GimUttf,  De  giÄga  Wdim  oder  Wie  de  BehbBfger  tan'aer  (hallt  kanMa  aasd. 
(Gedioiht  in  Hagaotraui^r  Itundart) 
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3.  Heft:  P.  Ptfitmr,  Das  altsiichsischc  RaunnihMUi  in  der  RhMnprovin»  (mit  Figun»» 

n;i'  li   •igi.'iirn  Aufnahmen  dos  Yprfiissi>rsl 
O.  iSciiell,  Das  beimische  Haus  uod  seine  Zukunft. 
P.  Sartori,  Zur  YoUcskuade  des  Begieruugsbesirkea  Hinden. 
IfollMlirift  des  Yereins  fllr  Tolkskniide.   Begrnndet  von  K.  Whüthold,  heiaasgegsbeo 
von  Joh.  Bolte.  16.  Jahrg.  Heft  ?>  und  l. 
■fA.  Dürler,  Märchen  und  Schwanke  aus  Nonltirol  und  Vorarlherg  (teilweisf  uiunU- 
artlioh). 

H.  Carntetus,  TopognH>bi8ober  VoIk»hiiroor  ans  Sohlesirijf-Hototein. 
B.  Kahle,  Volkskun'ilicli-^  Nachträge. 

E.  K.  Blümml,  Nutizen  /.um  steirischen  Volkslied. 

0.  Sdiätle,  Brannachveigimdier  HbchseitbittorBpradi  vom  Jahre  IHüS. 
ZeHnchrlft  für  den  dentoehen  Unterricht.   20.  Jahrg.  KRh; 

O.  I.f  Jivutiiii,  Ein  Lausitz«'!  Spracligebrauoh  (1.  Person  Plur.  deH  {ieraönliehen  F&r- 

worts  statt  des  Sing.)  (8.  t)54  f.). 
>Vy0ra6aftrf.  Zu  THflse  =  Platte  (S.  666). 

F.  Bai^fertt  Angewachseue  udU  losgetrennte  Tnle  m  üitsnamen  ^.  667  f.). 
Aug.  Gebhm-dt,  D5?ien,  Dösig  (S.  r>59  f.). 

Kraß,  .\,ugewacb.«!iene  Teile  in  Ortsnamen  (ii.  bliOf.). 
WMMIIt  Ittr  iilerwlehlsehe  Yottalwiile»  HeiaiiBßQg.  von  .V.  WAerimMU.  XIT.  .fftlog. 
l!K)(i.  1.— 3.  Haft 

Joh.  Bat  hmami,  Das  liirsgebirge  oaoh  seinen  Siedlungen  und  der  BeeobAftigiiAi; 

»einer  Bewohner. 
K,  Zettweber,  I^eipniker  Dreikönigslied. 


Zur  Vwnttndigmig, 

Zu  J.  Franvks  Bespreohun^^  meineB  »Vgl.  WB.s«  bemerke  ich: 

T)rv  oft  gebrauchte  Teminus  chattisch  ist  doshalli  nirgends  erklärt,  weil  er  als 
bekannt  vorausgesetzt  ist.  I<jh  verstehe  darunter  —  nach  E.  Sievor.s  Vorgang  [Oxforder 
Benediktinerregel,  Tübinger  Dekanatsprogramm  1887,  XVlflf.j  —  alle  hessischen  und  jene 
moeeUMnkischen  Uaa.,  die  in  Übereinsttmmtmg  mit  dem  HeMliohen  germ.  -rd-  in  8tuun- 
silben  zu  -  ;7- vpi-«*<*hi*'hen  (z.  B.  in  fn  fig,  vnrlrn,  Garten,  hurtig  \iH\y.),  v.'f\chfr  ].nnr- 
vraodei  von  Sievers  aL»  »gemeinsames  Merkmal  aller  chattisoheu  Maa.  im  Gegen» 
safawy  zu  den  rlpttarischen,  die  das  -rd-  beibehalten«,  bezeiehnet  wird.  >Alfiidmiaoiie 
Chatten  hatt<  [  i  s  Trierische  erworben,  ....  was  heutig«?  Maa.  von  KoUenz  liia 
Lützelnburg  um  lehren  ....  so  daß  man  von  srhwarzeii  Mosoler-Chatton  gcspr^ohen 
hat«  (U.  V.  Pfister- Schwaighusen,  Alldeutsche  Stainmeskuude ,  Berlin  1903).  Ich  stehe 
also  mit  metner  Anmdit.  woroaoh  die  lloseh^ken  Stammverwmdte  der  Chatten  sind, 
nicht  allein  da. 

Nach  wi^^  vor  getiaue  ich  mir.  ni'mn.  frnsifn'fh  n.  F'fiitzo  S.  90  (zu  nÖsn.  .'iifrieh, 
niottelfr.  siäridi ,  mtrich  feucht,  Sut^r  m.  alles,  was  ausschwitzt,  überlaufende  Flüssigkeit, 
»tU9m  [Inx.  »idam]  anssehwitien,  henmesickem).  S.210  ebenso  aSan.  Bindnainea  SUbrieh 
^feuchtes  Gelände^  mit  moselfr.  «»rtsnamen  .strich  (Kreis  Diedenhofen)  zu  vergleichen. 
Einen  Beweis  für  die  Falschheit  di^^sfi  Krkl.'iruug  hat  Franck  nicht  gelifffit  ÜbnL'»'ns 
habe  ich  mich  vorerst  über  die  »uchiiclie  und  lauthche  Möglichkeit  dieser  Erklärung  au 
wissenaehafüidi  maßgebender  Stelle  (in  Lothringen)  erkundigt  nnd  eine  xmümmende 
AotwoT-t  rrh.iltoii  Nur  ioh  wetfi,  wie  »bequem«  ich  mir  die  ErfonchuDg  «naerer  Orts« 
uameu  gemacht  habe. 
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Unseren  Fauiilicniuimcn  Ihckerl  (ss.  Häck9rt)  kann  kein  Keuuer  uuKerar  Ha. 
anders  erklären  als  nh].  fHhlni.  ^»b  dann  nhd.  liiickttrt  —  aJuJ.  Hrohharl  (Wz. 
hruf  (zu  got  hrukjun  schreien  7  -huii])  ist,  wie  Allort  Hoiutze  (Die  '1.  Familieouameu, 
Hau«  1882,  &  146)  mmat,  oder  =  «hd.  Uurehari  ($n  altsHdis.  ««j^n  floiReh),  wie 
K.  G.  Androspn  fD.  altdeutschen  Persfmeunann'u,  Main/  ISTH',  S.  78)  will,  läßt  «ich  vom 
Siebeabiirgiscbea  aus  nicht  entsobeideo.  —  Davon,  daß  boi  uosercm  iieckert  itiiclmi) 
»der  nhd.  Rüdii/tr  Tiel  nfther  lieget  ala  JNMM,  kann  Utitlioh  keine  Bede  sein.  Tgt. 
J^diger  (al»d.  Hrodgnr  (zu  /ir»x/-  berühmt  7  -^«r  Speer])  =  Rüger  »  88.  (lattt- 
;,'«isetx  lirin  Itaiger,  dial.  Udipr  (urk.  lif-fijir.  /»'//ye/ 1 ''inoraolts,  ss.  Inifku  bürken, 
rüchi  ™ckoD,  jtWcht  püüokon  Uüw.  juiderersfits  (ss.  -k-  und  -«V-  iij  ist  aumhlag- 
gebend). 

Daß  icli  den  siebenbürgischen  Ortsnamen  Bemtorf  dem  moselfninkisclien  Urts- 
naiueu  Bendurf  verglichen  habe,  wird  mir  kein  billig  Det>kender  verargen,  selbst  wenn 
sich  nachher  heraussteUeu  sollte,  dalt  diesem  eine  andere  urk.  Form  (Bettrndorfi  zu- 
grunde liegt  als  jenem  (Beyendorf).  Unsere  erreichbaren  urkundlichen  Formen  hal)e 
ich  gewis.senhnft  vorwerfet,  dio  ino<;eIffikokisch«niederrheiniaohen  sind  mir  nur  in  be- 
tichiüaktem  MaUe  KugäagUuii  gewenen. 

Meine  Angabe  Sehäff bdni  Pynuniden{»a(>pel  —  odiitein.  SekeffMtH ,  ndl.  sdti^ottm 
»Schiffbaum«  halte  ich  aufrecht.  Ob  nun  dir  Si  In"  ff  bäum  1.  »Baum,  der  zum  SchifFbau 
geeignet  ist,  2.  Mustbaumt  (Grimm.  DWP.  )  tH>dt'utef  oder  —  wa.s  ich  nicht  Itezwi  ifelt 
habe  —  »Stange  /um  Abäteüen  des  ScbiffeH«,  ist  gegenüber  der  bedeutungsvollen  Tat- 
aacbe,  daB  wir  in  onaeien  Bergen,  wo  xar  SchillUift  k«ne  Oelegeolieit  iet,  diesea  an 
Mo^r  und  Strom  erinnernde  Wort  überhaupt  orhalt-'n  haben,  unwesentlicli. 

Die  Uoformeo  »to^  fiü-  »tuffig  (S.  2X1)  und  onfeelbmr  für  nnffUbaor  (S.  24)  atnd 
haimkwe  Sohieibfeliler,  elwnso  die  Angabe  »Ulm.  («talt:  Inxemburgisch)  nd  dwm* 
(8>164).  Wenn  icli  aber  (S.  24)  .schreibe:  Mm.  otu/afaUieh  (statt  schriftnieclerläudischcni 
'rngevallig),  Httst  (S.  104)  statt  Itoest,  Papth.i  statt  papj'e,  so  geschieht  es  nicht.  w»^il 
mir  die  schriftsprachliche  Form  nicht  bekannt  wäre,  sondeiii  weil  diese  W'öner  m.  W. 
im  Flimisohen  so  ansgesproolten  weiden. 

Wenn  Franck,  der  gründliche  Keriun  drs  Xiederländischeu,  angibt,  mein  dommrlijk 
.•Mi  falsch  und  sein  (Inmmelifi  .sei  richtig,  so  will  ich  es  gerne  glauben.  Mein  boll. 
Worterbuch  kennt  nur  die  von  mir  angegebene  Form.  —  Was  Franck  an  meiner  An- 
gabc >/(',  SHS.  /V»,  alttläm.  mcn  faugcn  (mhd.  rnhen)*  auszusetzen  hat,  ist  mir  un- 
erliiidli<jli.  Eine  alttliim.,  also  urk.  Form  pfle^rt  man  difh  so  wiederzugeben,  wie  sii« 
überliefert  ist  Daß  -ae-  hier  —  o  zu  lesen  sei,  habe  ich  weder  gemeint  noch  be- 
haaptei 

m.  ZoiTi,  greidieh  »zornig«  veigleicbe  ich  nach  wie  vor  mit  ndrhein.  (ürin  m. 
Murrkopt  (ndl.  i/rt/n).  zu  ndl.  griinen  murr«'n.  die  Stirnc  kräuseln,  verdrießlich  sein, 
grijniy  murnsch  (uihd.  yr««f«  mun-en,  knurren,  zanken,  mhd.  grin  m.  lautes  tieschrei). 

Wedialb  meine  Angabe  »Aqtl#»r.  ndl.  hoter  <  lat  bui^rum  statt  des,  hochd.  Bulftr 
gegenüber  tax  erwartoDdon  -(f  -  beweist  direkte  Entlehnung  ans  der  romaiiisiluMi  Sipp«»« 
nicht  zutreffend  sein  soll,  ist  mir  unklar.  Das  Verhältnis  ist  dasselbe  wte  bei  B({t  f., 
plur.  »Bntte«  mit  stammhaftem       (~  fn.  Aonie,  Aofto,  ital.  span.  pi-ov.  botn 

»Art  WeinflaB,  Kübel,  Schlauch«,  rumän.  biUe  f.  »Faß«,  ags.  bytt,  engl,  hult  »Faß«). 

Gegen  ss.  /f/w/>;  =  mhd.  ioprhn  würfeln«  iSßt  sich  weder  begrifflich  noch  lautlinh 
etwas  Stichhaltiges  einwenden:  begriff hch  nicht,  weil  lepsin  tatsächlich  »rollen,  wälzen, 
kugeln,  wtbfsln«  bedeutet;  lautlioh  nicht,  weil  1.  anlautend  ss.  U  sehr  hiafig  «=»  mhd.  /- 
ist.  z.  IV  TT;«/ Damm  {m\\<l.  t-im) .  fiick»  liuokt'n  (mhd. /'(/"A'  /O-  7Vi// Drude  (mhd.  (ru/e), 
tidijn  teidigen  (mhd.  tagedingen)  ns^.  (Beiträge  XVII,  2,  §  3Ua;,  2.  SS.  -r-  (helles -c-) 
r=  altem  -0-,  wie  z.  B.  in  Bein  Bohlen  (Plur,  v&  hole),  Sekerx  Baumrinde  (ndl.  Mehor»e\ 
Aerefar  (mhd.  J&nfer  m.  Flicklappen  von  Leder),  repsnt  (mhd.  /o/^;^«  aufstoßen),  tUddsnt 
dottern.  alles  unorganische  ümlautsformeu,  wie  sie  nicIi  im  S.  S.  ."iuch  sonst  häufig  finden. 

Was  ripuar.  \VitH»l  f.  (Johannisbeere)  anderes  sein  könnte  als  mhd.  uiubfr  (Wein- 
beere)  =  ss.  Weimer  f.  (Weinbeere),  dazu  dem.  Weinm^  (Jobannisbene),  ist  mir 
undenkbar. 
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stdidiek  »Inrfliiatig«  habe  ich  sdhon  in  meinen  »Ndsner  Wörteni  und  Wendangen« 
(8.146)  als  tu  89.  Stdt  f.  —  mhd.  sdtot  »Herde  von  Zuchtpferden«  gehörig  erklärt. 

ku^i  »kahl«  ist  =  aitMtn.  kaie^  ahd.  chalo  (nicht  »  mhd.  kal)^  weil  es  sooat 
k^l  Iwlteo  wfiFde.  Das  ist  Lantgeaats,  8ekuH  fiohate  «eols,  aeftol»,  /M  fiU 
=  altfläm.  t'a/<',  ahd.  /a/o  (nicht  -  mhd.  ra/).  Altes  -a-  wird  nämlich  in  geHcblosseoer 
Silbe  (-nl)  nie  zu  -z/'^-.  wohl  aber  in  offener  {-alo):  z.  B.  Hwch  f.  Hag  =  allflära. 
haghe  f.  (uiuht  uihd.  haCy  ahd.  Ao^),  ags.  Iia^,  altnordibch  Ao^e  (während  Hcig 
aa.  laoteo  Wörde);  vgl.  um  Dttaeh  m  dtm  dagket  ätekt  Dtißek  b>  oeM  lid^A«» 
nomätlu'ich  —  na -\- middaghr  finhi.  «dcÄ  mittage)^  woraus  sich  sf^kiindär  ein  Nnmi- 
natir  Ndmättußch  m.  »der  Nachi  iMa<'<^  gebildet  hat.  NömäUußeh  i»t  aaoh  hier  formell 
immer  nooh  DaÜvfonn,  der  Tuff  he\ui  Dqch. 

Für  diaaea  Lautgesetz  ließen  sich  Tausende  von  Beispielen  anführen.  Daa  von 
Franck  dagegen  angeführte  Du»l  ist  ebenfalls  (wie  NdnUUttt<'rh)  ^\i'pnt\v:h  Oativ:  rrm  Dtt-^f 
=  im  !Düe  (vgl.  madl.  U  daie,  alts&uhs.  te  dale).  Wenn  i>t4^  ^omiBatn  wäre,  i>o 
wfirde  ea  cob  altea  *Dah  erwdaaB,  daa  ea  nidit  gibt,  oder  es  wlte  ein  aprachgc«clii«hi- 
liches  Wunder,  im  Sinne  der  Durchbrechung  eines  io  «DSenr  Mi.  anailfthmaloa  gri* 
tenden  Ijiutgesetzes  (Ki-'-h.  Heitr.  XVII,  2,  §  1 

Gegen  die  £riklärung  Kä^ich  m.  Kuhmist  =  ss.  Kä*  (Kühe) -{- <romaii. 
^hmtC'  (frz.  hmu  Kohmiat,  obnrwUadik  Aomteeto,  ifad.  botuektj  pwm.  Aomm,  alban. 
Aoa^)  wird  sich  kauni  etwas  Stichhaltiges  einwenden  laasao. 

Auch  an  Lnrli  (mhd.  loch)  Wald,  Gehölz  =  !at.  lurui  m.  »Baiii|  W»W«  halte 
ioh  so  lange  feat,  bis  ich  moht  eines  Besseren  belehrt  werde. 

Bbenao  an  mäilam  —  moUire  (itrram)  die  Erde  lockern  (germaniaohe  Akient- 
teraohiebunp!). 

So  wie  Schurx  <  ahd.  »eurx,  altengi.  »eeort,  alban.  ieurte,  mm.  seurt  auf 
▼iJglriat  ^«Bmirtea  (kurz)  beruht,  so  wie  ScJierx  f.  (Rinde)  =  mitteilst,  «eorxia^  frz. 
^eonee»  provens.  caeoraa,  itaL  aeeraa,  mm.  scoartä,  <  *lat.  exeortex  ist,  so  wie  ÜMtdetlm 
—  extarrohrr ,  schauem  —  trntrare,  so  wie  ^tuff  (Stube)  =  ital.  stufa,  span.  port. 
estufa,  frz.  6tuve  auf  *extufare  beruht:  so  geht  ni.  E.  unser  i^'trnnk,  lux.  Stronk  imbd. 
atrunc)  auf  lat  *eX'truncus  (Stamm)  icurück  (auch  das  Luxemburgische  WB.  hat  meine 
EUIännig  angenommen). 

Auch  posfn,  pnfts^ti  pfropfen  =  ndl.  pofm  ital.  pofnrr.  !at  putare  »Bäume 
beschneiden«  halte  ich  für  sicher.  Ebenso  freitn  reiben  --  burgund.  freUer,  proveoz. 
frelar,  ital.  frettare,  In.  frotter,  span.  frotar  =  lat  •fHcfcwie  ta  frteare.  Kein  Druck- 
fehler ist  on(d)9r8tk9n  (S.  23).  Unter  Kapelle  sull  es  heißen  »Schwund  dos  1«.  Unter 
Uit  ist  lücte  beabsichtigt  (Weinbold  §  231,  &  231).  ScMrM  heiAt  »Soherbec,  fR^rmi» 
murmeln,  wie  angegeben. 

SdiUefllieb  danke  ioh  dem  Hemi  Befenotan  aufrichtig  für  die  eingeliende  Be> 
achtong,  die  er  meiner  Arbeit  geschenkt  hat 

Biatritz  (NöBen),  Siebenbiig^n.  O.Kueh. 
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Der  Beitritt  zu  diesem  erfolgt: 

1.  durch  Anmeldung  als  Mitglied  bei  dem  Vorsitzenden  eines  Zweig- 
vereins. Der  Jahresbeitrag  beträgt  in  der  Regel  3  Mark.  Die  Mitglieder 
nehmen  teil  an  den  Versammlungen,  Vorträgen  usw.  des  Zweig^'erein8  und  er- 
halten kostenlos  diu*ch  den  Zweigverein  zugesandt: 

die  Zeitschrift  des  Sprachvereins  (12  Monatsnuramem  im  Jahre), 

die  Wissenschaftlichen  Beihefte  zur  Zeitschrift  (meist  zwei  im  Jahre), 

sonstige  geeignete  Veröffentlichungen  des  Vereins. 

2.  durch  Anmeldung  als  unmittelbares  Mitglied  bei  dem  Schatz- 
meister des  Vereins,  Verlagsbuchhändlcr  Ferdinand  Berggold,  Berlin  W 30, 
Motzstraße  78.  Der  Jahresbeitrag  betrügt  mindestens  3  Mark.  Das  unmittel- 
bare Mitglied  erhält  die  genannten  Drucksachen  durch  den  Schatzmeister 
kostenlos  zugesandt. 

Behörden,  Körperschaften,  Anstalten,  Schulen,  Vereine  usw.,  welche  die 
Bestrebungen  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  fördern,  dem  Vereine 
aber  als  Mitglieder  nicht  förmlich  beitreten  wollen,  können  die  genannten  Ver- 
öffentlichungen gegen  den  Jahresbeitrag  von  mindestens  3  Mark  vom  Scliatz- 
meiater  unmittelbar  bezichen.  —  Die  Zeitschrift  kann  auch  durch  jede  Buch- 
liau'llung  und  durch  die  Post  bezogen  werden. 

Zweigvereine,  die  neu  gebildet  worden  sind,  werden  geboten,  sich  beim 
Vorsitzenden,  Geheimen  Oberbaurat  Dr.-Ing.  Sarrazin,  Berlin -Friedenau, 
Eaiserallee  117,  anzumelden. 

Der  Allgemeine  Deutsche  Sprachverein  hat  z.  Z.  302  Zweigvereine,  die 
Gesamtzahl  seiner  Mitglieder  beträgt  gegenwärtig  über  26700-  Die  Auflage 
der  Zeitschrift  ist  32000  Stück. 


Vom  Verlag  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins,  F.  Berggold 
Berlin  W30,  Motzstraße  78,  können  bezogen  werden: 

I.  Zeitschrift,  Beihefte,  Inhaltsverzeichnis 
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Von  der  aiemanmsclL-fräakisclien  Mundartgrenze 

am  Neckar. 

Von  IL  Boiinenberger« 

ünseie  Kenntius  der  alemaiiiuBdi-&linkischen  Mundarligieiise  am 
Neckar  hat  eben  duroh  eme  Heilbronner  Frogramntabhatidliiiig  TOn 
Earl  Braun  ^  eine  erhebliche  Förderung  erhalten.  Eine  Sonderbehand- 
lung  dieses  Mundartstücks  war  um  so  erwünschter,  als  demselben  durch 
besonders  stirke  Abweichung  der  Mundart^enze  von  der  alten  geschicht- 
lichen Grenze  ein  eigenartiger  Charakter  zukommt 

Braun  behandelt  die  Lantverhältnisse  der  auf  dem  Blatt  571,  Hoil- 
biüuü,  der  Karte  des  Deut->cheii  Kelches  im  M.  I;1000ü0  enthaltenen 
Ortschaften  (nach  seinen  Angaben  etwa  120  Orte,  12  km  nördlich,  8  km 
ösüich,  15  bn  südlich  und  28  km  westlich  von  Heilbronn  reichend) 
in  der  Anssprache  der  Schulkinder  von  etwa  12  Jahren.  Er  ist 
völlig  unabhingig  T<m  meiner  Behandlung*,  die  ihm,  obwohl  sie  ein 
volles  Jahr  zuvor  ausgegeben  worden  war,  unbekannt  geblieben  ist.  Sein 
Aufnahmoverfahren  war  nach  seiner  Angabe  durchweg  das  direkte. 
Hiernach  ist  ein  hohes  Maß  von  Zuverlässigkeit  zu  erwarten  und  dieso 
Erwartung  hat  sich  nur  auch  bei  einer  Nacliprüfung  mehrerer  Teile  be- 
währt. Wo  ich  ihm  nicht  zustimmen  kann,  handelt  es  sich  fost  immer 
um  FftUe  abweichender  bezw.  unrichtiger  Auffassung,  nicht  um  mangel- 
hafte Aufoahme.  Übereinstimmung  mit  den  Linien  meiner  früheren  Dar- 
stellung besteht  nicht  überall,  aber  sie  geht  doch  recht  weit  und  ist 
recht  befriedigend,  zumal  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  ich  mich 
gerade  um  Heilbronn  in  besondei-s  weitgehendem  Maße  mit  indirektem 
Verfahren,  Bezieliung  auf  Fischei"«  Atlas  und  schriftlicher  Erkuiuligung, 
hatte  begnügen  müssen,  weil  ich  mit  direkten  Aufnahmen  von  Werten 
her  nur  bis  an  die  württembergische  Qrense  und  ron  Osten  bis  gegen 
Weinsberg  gelaugt  war.  Gelegentliche  spraohgescfaichtliche  Yerst&fie  in 
Brauns  Abhandlung  lassen  sich  leicht  snrechtrücken  und  tun  deren  Ter- 
dienst  und  Wert  wenig  Abbruch.  Zur  Abhandlung  kommen  awei  Karten 
(1 ;  100000)  mit  etwa  40  Spraohlinien,  farbig  und  in  dem  von  Haag* 

Karl  Braun,  Vergleichondc  Darstellong  der  HuDdartea  in  der  Umgebung  von 
Heilbronn.  Beilage  zum  Jahrosbericht  der  Obemabwhole,  Hmlbronn  1906. 

*  T>\e  aIcmaDDi8ch-fränkLsc}i(>  SpraoIigreBn  TUtt  Denen  bis  snm  Leeb.  1905.  Za* 
gleich  in  der  Zeitschr.  f.  boobd.  Ma.  VL 

'  X«d  Haag,  IKa  Handurten  dee  obtieii  Keokar-  und  Deoanlandes.  Yngnma 
Bentiingen  189& 
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yei&aditen  Yieleckverfahren  ^  ausgeführt  Für  die  Besixeitung  der  ver- 
mutiich  hohen  Herstellungskosten  wiid  auch  die  Stadtgemeinde  Heilbronn 
Dank  verdienen. 

Braun  berücksichtigt  wie  ich  nur  deu  Lantbestand,  au  die  Dar- 
btelhnif;  der  „ktuistitutiven  Faktoren"  hat  er  sich  auch  auf  seinem 
engeren  Gebiete  nicht  gewagt  Da  er  aber  darauf  ausging,  den  gesamteu 
Lautbestaad,  nicht  allein  den  zur  Hundartscheidung  dienliohenf  dar- 
sustellen,  l>ehandelt  er  eine  Reilie  von  Eischeinongen,  weldie  für  mieli 
außer  Betradit  blieben.  Es  ist  jedoch  auch  auf  Grund  seiner  Darstellang 
keiner  der  von  mir  außer  Betracht  gelassenen  IiEBcbeinungen  weiter 
reichende  mnndartscheidende  Geltuiig  zuzuschreiben.  Damit  ist  freüich 
immer  noch  nicht  gesacjt,  daß  sich  nicht  noch  <lie  eine  oder  andere  als 
mundartscheidend  erweisen  wird,  wenn  unsere  Kenntnisse  einmal  Aveiter 
reichen.  Jedenfalls  bedarf  die  D  eh  nun, alter  Kürzen,  die  Behandlung 
von  unbetontem  auch  die  vou  en  nach  Liquida  und  von  vor- 
tonigem e  in  ge-^  be-  noch  besonderer  Beachtung.  Brauns  Behandlung 
dieser  Erscheinungen  ist  auch  für  die  Heilbronner  G^end  nicht  ab- 
schiiefiend.  Unbetontes  -tn  ist  von  ihm  gar  nicht  besonders  berücksich- 
tigt. Für  Erhaltung  von  vortonigem  c  in  gr-  und  für  m :  r9  gibt  er  Linien, 
pe- reicht  nur  in  den  äußei'sten  Norden  der  Karte  herein,  m  in  farn  gilt 
rechtsneckarisch  bis  über  Heilbrium  herauf  (Ilsfeld).  Nach  Brauns  Text 
tritt  dieses  m  im  Intinitiv  und  starken  passiven  Partizip  auf,  er  kennt 
aber  auch  ein  -ru  im  sehwachen  Femininum.  Ziir  Kliirung  der  Deh- 
n ungs Verhältnisse  siud  uuch  umfaüsendere  und  weiterreichende  Sauim- 
huigen  nötig.  Dabei  hat  man  natürlich  die  Bildungen  mit  er,  ei  in  der 
nächsten  Silbe  als  eigene  Gruppe  au  behandeln.  Hätte  Braun  dies  er- 
kannt, so  hätte  er  wohl  schon  befriedigendere  Ergebnisse  mitzuteilen  Ter- 
mochi  Im  einseinen  fand  er  merkwürdigerweise  Efirxe  vor  W9<ben 
in  sihm,  stuften  weiter  nach  Süden  reichend  (nur  äußerster  Südmnd  der 
Karte  mit  iV,  uk)  als  vor  t('3l<i  hrl  in  //o/>e/ (Grenzlinie  südlich  von  Eppingen, 
Heilbronn  und  nördlich  von  Weinsberg,  Neuenstudt).  Über  fränkische  Kürze 
vor  den  Spiranten  f,  x  für  g,  vereinzelt  auch  s  lins>i  sind  leider  nur  im 
Text  einiiT'-»  Notizen  fregehen.  Vor  Expb'siva  l(_'ui>.  sofei  n  nicht  fr,  ti  folgt 
ist  Kürze  nur  für  das  auch  sprachgeschichtlich  auffallende  kdec  verzeichnet 

Unter  den  tou  mir  als  mundartscheidend  in  Anspruch  genommeaeu 
Erscheinungen  Iftfit  Braun  in  der  Gruppe  der  «-Laute  die  Verbreitung 
der  geschlossenen  Vertreter  von  mhd.  ae  und  Ton  gedehntem  6'  und  U, 
dem  jüngeren  Umlaut  aus  n,  Töllig  zusammenfallen.  Für  mich  schied 
ndid.  ae  rechts  des  Neckars  aus,  links  desselben  traf  es  mit  e  zusammen, 
abgesehen  von  dem  einen  Ort  Ittliugen.  Aber  die  gemeinschaftliche  Linie 
links  des  Neckars  und  die  r- Linie  rechts  desselben  weichen  bei  J^raun 
und  mir  merklich  ab,  bei  Braun  läuft  sie  links  iiiirdlicher,  rechts  Mid- 
licher. Am  Neckar*  selbst  iiabeu  wir  gleicherweise  für  Ubureisesheim  und 
Gellmersbach  fränkische,  für  Neckargartach,  Neckarsulm,  Weinsberg  ale- 

*■  Die  Linien  je  naeh  der  Zahl  und  Ijige  der  abweichenden  Nacbberorte  gebrachen. 
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mannisch -schwäbische  Aussprache  eingezeichnet  Meine  Nachprüfung  bei 
Neckaigartacli  und  Obcreisesheini  hat  ergeben,  daß  hier  der  Unterschied 
ein  sehr  aiisijosprocheiicr  ist.  An  diesor  Stf'llc  steht  der  Orenzlauf  also 
fest.  All  an(l(^ron  Stollen  liegt  allniählicher  Übergang  niit  aus<:Ieichenden 
Zwischtnfurmcn  vor.  Dies  erklärt  die  verschiedene  Auffasiimig.  Im 
Westen,  wo  ich  persönlich  aufgenommen  habe,  muß  ich  an  meiner  süd- 
licheren Linie  bei  Eppingen  festhalten.  Ein  Fortschritt  liegt  bei  Braun 
in  der  Beisiehnng  von  mhd.  ä.  Sehr  merkwürdig  ist,  daß  mit  frän- 
kischem fp  in  jägcr,  stcge  iinigckehrt  fränkisches  ff  in  ^Mur  einsetzt 
Nicht  unter  die  mundartsoheidenden  Erscheinungen  war  von  mir  mhd.  ^ 
aufgenommoii.  weil  sich  nur  vom  Schwarzwald  bis  zum  Kocher  schwä- 
bisches ai  fräukisciiem  w  gegenübersteilen  ließ,  dag^ej^en  liatte  ich  ge- 
nauere Feststellung  der  offenen  und  geschlossenen  Aussprache  gewünscht 
Nun  gibt  erfreulicherweise  Braun  die  Linie  Sit^  :  5wf^,  östlich  von 
Lauffen  und  Heilbronn  hingehend,  swischen  beiden  Stldtien  aber  in  dner 
Ausbuchtung  auch  awei  linksneckarische  Orte  einschließend.  Weinsbeig 
hat  bei  Braun  schon  ff,  mir  geben  geborene  Weinsbeiger  an,  dadurch 
Weinsbeig  Tom  nächsten  östlichen  Ort  Ellhofen  scheidend.  Ob  auch  hier 
Übergangsformon  vorliegen?  Geschichtlich  ließe  sich  eine  Hrenze  zwischen 
Woinsborg  und  E!lh  »f<Mi  wühl  begründen.  Auffällt  das  im  äußersten  NO. 
des  Blattes  bei  Neuenstadt  einsetzende  ei,  das  doch  wohl  auf  selten  der 
geschlossenen  westlichen  Form  zu  stellen  ist  Leider  gibt  Braun  keine 
vollgültige  Paiallelc  mit  mhd.  ö  und  oe. 

In  der  Behandlung  des  Wandels  von  »,  u  in  e,  o  (fränkisch  ir, 
ur  za  etf  OTj  sdiwlbisch  in,  un  zu  en,  an  und  ten,  t«m,  üen  lu  etn, 
09n),  stimmen,  obwohl  er  au  den  schwerstfaßbaren  Erschemungen  gehOrt, 
unsere  Darstellungen  verhältnismäßig  recht  gut  überein. 

Weiter  auseinander  gehen  sie  bei  der  Zuteilung  der  Diphthonge 
für  mhd.  i,  n  (fränkisch  ai,  au,  schwäbisch  ei,  ou),  welche  au  manchen 
Stellen  ebenfalls  ernste  Schwierigkeiten  macht  Von  Westen  her  stimmen 
wii"  überein  bis  Stetten  am  Heuchelberg,  das  ich  nach  meiner  Nach- 
prOfung  nun  auch  mit  Braun  auf  frinkische  Seite  weise.  Von  Stetten 
aus  habe  ich  dann  aber  keine  scheidende  Abstufung  in  Schwaigen, 
Grofigartach,  Bdckingen  gehurt.  Ich  weise  diese  Orte  also  nach  wie  vor 
auf  Mnkiscfae,  hingegen  Klingenborg  gegen  meine  frühere  Zuteilung  jetst 
mit  Braun  auf  schwäbische  Seite.  Rechts  des  Neckars  läßt  dann  Bratm 
die  schwäbische  Aussprache  in  einem  selir  auffallenden  schmalen  Zipfel 
von  Heilbronn  bis  üherOdheim  nach  Norden  reichen,  nimmt  aber  dabei 
auch  südlich  von  Heiibruun  iuselartig  trank iscbo  Behandlung  des  ü  in 
Flein,  des  t  in  Horkheim,  2.  T.  auch  in  Talheim  an.  Ich  kann  ihm,  die 
Aussprache  der  Erwachsenen  zugrunde  legend,  auch  nach  neuerlicher 
Prüfung  in  Annahme  des  schwäbischen  Zipfels  bei  Neckarsulm  nicht 
sostimmen.  Ich  rechne  Talheim  noch  völlig  auf  fränkische  Seite,  ziehe 
demnach  die  rt- Linie  wie  früher  mit  einem  Bündel  anderer  Linien 
zwischen  Talheim,  Flein  einerseits  und  Lauffen,  Uutergruppeubach  an- 
dererseits durch. 
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Für  die  linksneckariscbe  Monopfathongierung  Ton  /e,  uo,  bei 
der  mich  meine  indirekte  Aufnahme  von  Braun  etwas  abweichen  tiefi, 
schließe  ich  mich  ihm  mm  auf  Grund  meiner  Xaclipriifunp^  gnnz  an. 

B«'i  den  a-L;intpn  erhalten  wir  durch  Braun  nicht  nur  eine  neuer- 
liche iiohandhmg  «Jer  schon  von  mir  gegebenen  Grenzlinie  für  schwäbisch 
aa  :  fränkiscli  no  aus  kurf  n,  soudoru  auch  eine  bi^iher  fehlende  Sclieidung 
der  Vertreter  von  nihd.  ä  iu  schwäbisch  gg,  fränkisch  Ich  konnte 
dieses  Merkmal  nicht  unter  die  mundartscheidenden  einbeziehen,  weil 
es  nur  kurze  OOltigkeit  bat  Im  Elsaß  und  in  der  badischen  Kieinebene 
gilt  p^^  auch  auf  alemannischer  Seite.  Nur  vom  Schwanwald  bis  zum 
Kocher  kann  oo  :  00  scheiden.  Brauns  Linie  setzt  am  Westrand  seines 
Blattes  bei  dem  dicken  Bündel  an  der  heutigen  wttrttembergiBch- badi- 
schen Grenze  ein  und  läuft  nach  NO.,  nördlich  von  Schwaisfern.  Oher- 
eisesheini,  Neckai-sulm  vorbei.  In  der  Behandlung  von  do  aus  nihd.  ä 
trifft  Braun  mit  Fischer  und  mir  im  Nachweis  des  Zurtiekw  eiehens  dieser 
fruiiki?>ciien  Form  zusammen,  seine  Grenzlinie,  die  Aussprache  der  Kinder 
darstellend,  muß  nördlicher  laufen  als  die  meinige,  die  der  äußersten 
heute  nachweisbaren  Yerbreitimg  von  00  folgt 

Für  die  Behandlung  von  mhd.  ou  gibt  nicht  allein  die  Stellung 
Tor  m  (boum,  troum)  eine  besondere  Grenzlinie,  sondern  e.  T.  auch, 
wie  schon  al-frlnk.  Sprachgr.  S.  26  angeführt,  die  StellunL^  v  i  labialen 
gegenüber  der  vor  gutturalen  Geräusch  lauten.  Braun  hat  leider  nur 
Linien  für  bonm  und  gefot/hen.  Meine  Nachprüfung  hat  erwiesen,  daß 
am  Neckar  die  Linie  für  aa  vor  (ruttural  hetriichtlirh  weiter  nördlich 
liiuft  und  somit  ein  ziemlich  breiter  Streifen  mit  aab  und  aug  vorliegt 
Noch  Fraukenbach  und  Neckargartach  gehören  in  diesen  Streifen. 

Das  auffldlendste  Ergebnis  der  Braunschen  Untersuchung  ist  die 
Aufteilung  tönender  gutturaler  Spirans  neben  der  stammen  für  inlau- 
tendes g.  Weder  Karle  noch  Text  sind  hier  sehr  klar,  die  Schwierig- 
keit liegt  aber  in  der  Sache  selbst  und  auch  ich  vermag  die  Lage  nach 
meiner  kurzen  Nachprüfung  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grad  zu  klären. 
Ich  kann  anknüpfen  an  die  Bemerkung,  die  ich  in  meiner  Darstellung 
der  Muu(hirtgreu/ce  (S.  46)  ircmacht  halte:  » alemannisclies  explosiv  ge- 
jsproc  heues  g  hat  gegen  die  (Jrenzo  hin  z.  T.  fast  ujimerkliehen  Verschluß 
(so  zwischen  Murr  und  Maiuluudt)«.  Meine  Nachprüfung  hat  mir  gezeigt, 
daß  diese  Erscheinung  weit  nach  Westen  reicht  (zum  mindesten  bis  zum 
Westrand  des  Blattes  Heilbronn),  dafi  bei  manchen  Personen  und  bei 
undeutlichem  Sprechen  nur  noch  eine  Pause  als  Rest  des  g  vernehmlich 
wird,  daß  andere  Personen  bezw.  dieselben  Personen  bei  deutlidierem 
Sprechen  aber  einen  Laut  hören  lRs.sen,  der  mir  tönend  ei-schien  und 
der  sich  von  dem  stummen  Reibelaut  viel  deutlicher  abhebt  jüs  vom  E.x- 
plosivhnit  Soweit  ich  bisher  beobachten  konnte,  ist  mir  am  wahrschein- 
lichsten, dai]  ein  stark  reduzieiler  p-Laut  vorlieiit.  dei  in  tonender  Um- 
gebung tönend  geworden  ist  Dieseu  Laut  hat  Braun  als  tönende  Spirans 


^  Beitrüge  z.  Oesoh.  d.  D.  Spr.  20,  536. 
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gelallt  und  iu  seine  Karte  eingetrageo.  Meine  Karte  hat  ihn  als  Explosiv- 
laut genommeiif  dabei  aber  nicht  immer  richtig  abgeteilt,  da  hier  aus 
dem  indirekten  Yerfobren  Fehler  erwachsen  mußten.  Sehr  wahncbeinlicb 
gehört  mit  diesem  Laut  das  grofie  rheinische  Gebiet  des  »Yerstummensc 

von  y  oder  des  Übergangs  in  j  und  //*  zusammen.  Von  letzterer  Frage 
hängt  die  endgültige  Zuweisunp;  des  Lauts  an  die  fränkische  oder  ale- 
mannische Form  ah.  Inzwischen  scheint  mir  im  Xeckargebiet  die  Zu- 
gehörigkeit zur  alemannisch -schwähischen  Seite  behr  wahrscheiulich.  Zu 
der  allgemeinen  Erwägung,  daß  der  Laut  sich  von  der  vollen  Spirans 
viel  stärker  unterscheidet  als  vom  vollen  Explosivlaut,  und  daß  gegen 
letzteren,  nicht  aber  gegen  ersteren,  Übergangsstufen  vorliegen,  kommt 
die  besondere  f  dafi  nördlich  des  Gebiets  mit  der  fraglichen  schwachen 
Artikulation  in  Obereisesheim  nach  Brauns  wie  meiner  Übereinstimmenden 
Beobachtung  wieder  volles  g  auftritt,  dort  die  Grenze  gegen  x  in  Unter- 
eisesheim bildend.  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  im  Gebiet  von  g  sich 
ausbreitende  schwarhc  Aussprache  hior  dessen  Nordgn'nze  nicht  ganz 
zn  erreichen  vennodisr  und  daß  der  (irenzort  Oheroisesheim,  nur  von 
der  einen  Seite  dem  Einfluli  der  sciiwaclien  Aussprache  ausgesetzt,  auf  der 
andern  aber  durch  x  davor  gesichert,  diesem  Einfluß  widerstand.  Abgesehen 
von  dieser  Insel  lasse  ich  nach  meinen  neuerlichen  Aufnahmen  vollen 
Explosivlaut  an  der  Lein  bis  Niederhofen,  am  Neckar  bis  Nordheim  reichen 
und  weise  Stetten  und  Klingenberg  dem  reduzierten  Laut  au.  Dank  den 
Bemühungen  von  Dr.  A.  Ehorhardt  in  Öhrinfrcn  kann  ich  weiter  ang^eben, 
daß  östlich  von  Weinsberg  x  einsetzt  in  Langenlieutingeii.  Hitzfeld,  Hretzfcld, 
Adolzfurt,  wozu  alsaj-Insol  nuch  Wimmental  knmmt,  während  reduziertes  7 
bis  Hölzern,  Brettach,  Dimbach,  Rappach,  Waldbacii  reicht  Nach  Brauns 
Angaben  scheint  auch  rechts  des  Neckars  am  Nordrand  der  alemannischen 
Form  volles  g  in  Ellhofen,  Grantschen,  Eberstadt  aufsutreten.  Das  Verhalten 
von  Wimmental  kann  far  Yorrücken  der  alemannischen  Form  sprechen. 

In  grunds&tslichen  Fragen  bringt  Brauns  Darstellung  eine  gute 
Bestätigung  des  von  mir  vertretenen  Standpunkts.  Ich  verzielite  hier  auf 
Einzelnachweise  imd  mache  nur  auf  ein  durch  Brauns  Aufnahmen  in  die 
Auj;en  springendes  Beispiel  aufmerksanj,  das  für  das  Maß  der  Altliiingig- 
keit  sprachlicher  Grc^nzen  von  geschichtlichen  und  natürlichen  besonders 
lehrreich  ist  Dorf  Stockheira,  südöstlich  des  Heuchelborgrückens 

gelegen,  geht  in  mehreren  Spracherscheinungen  abweichend  von  allen 
diesseitigen  Nacbham  mit  den  jenseitigen  Orten.  Es  läSt  sich  leicht 
feststellen,  ikB  das  Dorf  andere  Schicksale  hatte  als  seine  Nachbarn,  auch 
heute  noch  ist  es  als  katholisch  von  der  protestantischen  Nachbarschaft 
geschieden.  So  kann  man  sich  veranlaßt  finden,  hier  ein  zweifelloses 
Beispiel  dafür  zn  sehen,  dali  die  sprachscheidende  Wirkunt^  natüriiclier 
Grenzen  durch  die  geschichtlicher  ei'driiekt  werde.  Bei  umsichtiger  Be- 
urteilung ergibt  sich  jedoch  eine  andere  Lage.  Der  abweichende  Sprach- 
Charakter  des  einzelnen  Dorfs  erwuchs  daraus,  dafi  dieses  allein  Merk- 
male bewahrte,  welche  auch  die  Nachbarorte  uroprttnglich  teilten,  nicht 
daraus,  daß  es  über  natürliche  Hindemisse  weg  den  jenseitigen  Orten 


Digitized  by  Google 


102  K.  BohDeoberger.  Voo  der  alamaDoisch- fränkischen  Muudart^aze  am  Neckar. 


folgte.  Wir  befinden  uns  in  einem  Gebiet,  wo  fiinkisohe  IV)rmen  unter 
wfirttombezgiBohein  Einilaß  zurückgedrüngt  weiden.  Mehrfach  rfLckteo 
die  alemanniech-schw&bischen  Formen,  wo  ihnen  zuvor  keine  starke  ge- 
schichtliche Grenze  Stillstand  gebot,  bis  an  die  natfirlicho  Grenze  des 
Hencbelbeigrückens  vor,  bei  Stockheim  aber  wurden  sie  schon  früher 
durch  eine  solche  festgehalten.  Es  licL^t  also  <^aY  keine  Kroiiznnfr  ppe- 
schichtlicher  und  natürlicher  Grenzen  vor.  Ähnliche  täuschende  iilischei- 
nungeii  finden  sich  nicht  selten. 

Auch  über  die  Technii\  der  Darstellung  und  Sammlung  kann 
mau  iiub  Brauiis  Behandlung  neuerlich  lernen.  Die  wiederholte  Verwen- 
dung des  Yieleckrerfahrens  auf  den  Eaxtoi  zeigt  deutlich,  welche 
Bedenken  demselben  entgegenstehen.  Sovi^  B&hmenswertes  man  sonst 
auch  dafflr  vorbringen  kann,  so  ist  es  doch  nur  bei  recht  großem  Mafistab 
ohne  empfindliche  Schädigung  der  ÜberaichÜichkoit  verwendbar.  Es  nimmt 
viel  mehr  Raum  in  Aniq^ruch  als  ungebrochene  Linien,  die  sich  freier 
f^-estalten  lassen,  und  es  erschwert  ernstlich  das  Erkennen  der  ferneren 
Richtung.  Auch  der  Vorznjr  farbiger  Linien  scheint  mir,  sn  wenig 
er  zu  bestreiten  ist,  doch  nur  ein  müßiger  zu  sein.  Mein  eigener  Versuch 
beweist  m.  E.,  daß  sich  auch  mit  schwarzen  Linien  gut  auskommen  läßt, 
mein  Verfahi*en  der  Linienzälilung  gibt  auch  bei  mäßigem  Maßstab  und 
beträchtlicher  Linienzahl  immer  noch  ausreichende  Übersichtlichkeii  Seine 
Grenzen  hat  auch  das  farbige  Yeifahren,  wie  Brauns  Karten  deutlich  vor 
Augen  fahren*  Man  ist  bald  mit  den  Farben  zu  Ende,  die  bei  Licht 
noch  gut  ontersoheidbar  sind,  und  es  dürfen'nicht  zu  vielerlei  gebrochene 
Tinien  verwendet  werden.  Also  wird  man  da,  wo  der  hohe  Preis  die  Her- 
stcllnni^  aasreiohond  übersichtlicher  farbiger  Karten  verbietet,  besser  ge- 
zählte schwarze  Linien  wählen. 

Für  die  Technik  der  Öanimluiif;  springt  zuei"st  wieder  die  Forderung 
nach  weitest  gehender  Anwendung  des  direkten  Verfahrens  in  die 
Augen.  Der  Vergleich  mit  dem  entsprechenden  Stuck  meiner  Bai^tollung 
zeigt  den  Vorzug  des  reinen  direkten  Yerfahrens  bei  Braun.  Damit  ist 
dann  sofort  auch  Teilung  der  Arbeit,  Gewinnung  ausreichender 
Kr&fte  verlangt,  wie  sie  nicht  dem  einzelnen,  sondern  nur  einer  Aka* 
demie  oder  einer  Roic Ii ss]telle  möglich  i.st.  Andererseits  wird  durch  die 
Bereitwilligkeit,  mit  der  mehrere  wüi-ttembergische  Lehrer  ohne  alle 
Anleitiinc^  weitnusholende  Aufnahmen  hertrestellt  haben,  auch  zufrleich  die 
Hoftnung  erliöht,  daß  es  bei  richtigem  Auia.ssen  der  Sin  lu'  nicht  an  (h  n 
nötigen  Kräften  fehlen  wird.  Aucii  die  Xot^vendic'keit  einlieitlicher  und 
sachkundiger  Leitung  wird  durch  die  würlLenibergischen  Ei-fahmngen 
einleuchtend  gemacht  Endlich  mahnt  die  wiederholte  Beobachtimg  von 
Mischungen  und  von  Yerschiebung  der  Grenzlinien  aufs  neue  dringlich  zu 
baldiger  Inangriffnahme  der  aligemeinen  direkten  Mundartenaufnahme. 

Kaum  nr»Hg  erscheint  mir,  ausdrücklich  zu  vermerken,  daß  das 
drimri  ndere  Bedürfnis  auf  die  Aussprache  der  Erwachsenen,  nicht  der 
Kinder  geht 
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Laut-  und  Flexionslehre  der  neumäikiüydieu 

Mundart 

Von  Hermann  Teueliert. 
Einleitung. 

Wenn  diese  Arbeit  sich  Laut-  und  Flexionslehre  der  neu- 

märkischen  Hundnrt  nennt,  so  erhöht  sie  nicht  den  Anspruch,  alle 
Abweichungen  der  einzelnen  Unterdialekte  innerhalb  des  ganzen  Gebietes 
zu  behandeln.  Auch  glaubt  sie  nicht,  alle  Spriicliorscheinungen  innerhalb 
des  geographischen  Begriffes  der  Neumark  mit  der  von  ihr  dargestellten 
Sprachstufo  vereinigen  zu  können,  vielmehr  wird  —  wie  genauere  For- 
schungen zeigen  werden  —  wahi-sclieiulich  der  NurUou  (Kreis  Soldin) 
und  Nordosten  abaatrennen  sein.  Indessen  ist  der  behsndelte  Sprach- 
staiid  der  Art,  dait  er  die  hauptstohlichsten  Merkmale  des  Neumürkischen 
enthilt  und  mit  Pug  einen  Durchschnitt  durch  die  bunten  ESrscbeinungen 
der  lebenden  Mundart,  ^vi•  sie  von  Dorf  zu  Dorf  wechseln,  geben  kann. 
Grundlage  für  die  Arbeit  ist  die  Sprache  des  Dorfes  Loppow  an  der 
OstI>ahn.  eine  Mi'ilr  \v('>tlich  v<>ii  Laiidsl)»"!-^''  a.  W.  ^'clcp^en.  Das  Material 
beruht  auf  idireuer  Kenntnis  der  Muudart,  die  aucii  j<"tzt  noch  im  Familien- 
kreise lebendig  ist  Die  Angaben  über  die  Verhältnisse  in  den  Ürt- 
bCliafteii  des  Kreises  Landsberg  a.  W.  verdanke  ich  zum  Teil  den  Mit- 
teilungen von  Verwandten,  in  der  Hauptsache  aber  habe  ich  sie  au  Ort 
und  Stelle  gesammeli 

Die  neumürkische  Mundart  bildet  einen  Teil  der  brandenbnr- 
gi sehen.  Das  Brandenburgische  unterscheidet  sich  von  den  links- 
elbischen  Stammmundarten,  dem  altmärkischen  und  mecUenburgischen 
Dialekte,  in  folgenden  Funkten: 

A.  Laotlehre* 
I.  Vokalismus. 

1.  Wgerm.  ö  >  im  {hruudjr). 

2.  w>H  {fliifiti  dienen). 

3.  Genn.   f''>  ?V  {mi/'f/i  mieten). 

4.  Reichlirhe  EnUuudung. 

5.  Wenig  durchgeführte  Apokope. 

6.  Bloße  Ansätse  zur  Steigerung  von  gedehntem  oder  langem  er  und  or 
>iir,  uur, 

II.  Konsonantismus. 

1.  s  vor  /,  in,  V.  r.  r:  /;.  / 

2.  Stärkere  Erzeugung  von  X  <  ^,  et  nmk.  faria  Verse. 
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3.  Keine  Dehnung  von  j  sur  g  fortis;  dag^a  wgtfl.  (Soest)  ii^e  Kleie, 

mpom.  -^tiffp  steigen. 

4.  Hiiyfiir<^  Durchführung'  dos  Schwundes  von  mtorvokalischem  j  und 
cf.  uiiik.  r/i>ni  Wagen. 

5.  Inttirvokalisches  d  meist  rein  erhalten,  jedenfalls  nicht  zu  r  ver- 
ändert 

6.  Geringer  Ausfall  des  n  vor  s\  meist  t^na  anSf  gana  Gans. 

7.  Häufig  j  statt  (/,  sowohl  im  Auslaut  vor  Vokalen  als  Tor  Konsonanten. 

B.  Flexion. 

1.  2.  pl  ind.  praes.  -en, 

2.  p.  p.  meist  mit  j9-^  g»-. 

3.  Das  starke  Neutram  sg.  des  adj.  ist  flektiert  und  seigt  die  Sndung 
'9t:em  Siemi  huusivrsdL  (Soest)  2?  xraam  bfai  ein  grtlnes  Blatt 

C  W«ttir«hL 

gder  oder,  hHofig  fffn  Ton. 

Im  ein2M;lncn  ist  in  dieser  Ülicrsicht  manche  Abweichung  2U  ver- 
zi'ichnen.  So  zeigt  das  Uckermärkische  im  Vokalismus  Anlehnung  an 
Mecklonhur^':  iO'>oo,  te,  ^Qrm.  y  cc :  ffccnn,  mcabi,  tcihveiso  Stoiprerung 
von  er  und  ori  -  tir  und  uur  :  miir  niohr,  viir  wiiro.  war;  dttur  Tor.  Es 
hat  Apokope,  doch  ist  der  auslautende  Konsonant  itn  (Gegensatz  zum  Mkl. 
stimmlos:  :  mkl.  A:e«*  Käse;  femer  schwindet  in ter vokalisches  nicht: 
Sif^ggr  Schwager;  Jd-  fehlt  beim  p.  p.  meisfeeiiB. 

Die  charakteristischen  Merkmale  des  Neumftrki sehen  sind  fol- 
gende: 

A.  iMrtlshre. 

I.  Vokalismus. 

1.  d'  >  MM  :  dünn  tun,  tun  zu. 

2.  ie  >  ii  :  limi  lügen. 

3.  Germ.     >  ii  :  briif  Brief,  miiis  Miete,  »Schober. 

4.  Keine  Apokope. 

5.  In  den  r-Gesetzen  zeigen  sich  nur  geringfügige  Ansätze  zur  Steigerung 
nach  der  geschlossenen  Qualitiit:  nni  erst,  futtirts  sofort;  sonst  mf^n- 
mehr,  dgqr  Tor. 

6.  Butrundung. 

7.  Keine  Umlaute  zu  erkennen:  kern  Lehm  und  reetiB  rein;  ti.  dagegen 
wstfl.  (Soest)  Igem :  ratnj^  mpom.  Iteen  Bein  :  reein  rein. 

8.  EHialtung  der  ursprüngliciien  Vokalqualität  vor  geschwundenem  j 

und  zum  Teil  vor  v :  vckdi  Wn^ron :  hnavik  Habicht 

9.  Tl.  o  vor  j  und  /'  tiitt  in  einzelnen  Wörtern  als  aa  auf:  j»fiaan  ge- 
flogen, kaxhiau  Ofen,  To.  aaVi^it  Obst 
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n.  Xonsonantismus. 

1.  -lief-  >-Q- '.  b^ffp  binden. 

2.  Interrokalisches  j  und  j  fftUt  unter  Eraatzdebnung  fort:  Sl^l, 

maan  Ma^cn,  ßfloon  gefloj^on. 

3.  Teilweiser  Fortfall  des  intervokalischen  v :  kaxiaan  Kachelofen. 

B.  Fl«xi«a. 

1.  Bei  NachstellaDg  des  pron.  pers.  bleibt  die  Veibalendang  erhalten: 
vfUn  vn,  jü  wollen  wir,  ihr. 

2.  xi^,  j^ibn  fiehon,  geschehen 

3.  dan  den,  am  ihm,  haa  er  (neben  /icc). 

4.  Das  prt.  zu  sein  was  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

5.  Das  prt.  von  haben  zeigt  eine  Nebenform  nach  Analogie  der  Abiauts- 
rc i  ho-  hfidj  hatte. 

Dazu  kommen  folgende  schon  im  Mittelalter  nachzuweisende 

Besonderheiten 
(cl  Bemerkungen  p.  115  f.) 

1.  f(;st9  fest  als  adv.,  stets  mit  Umlaut;  im  Mkl.  usw.  mit  a, 

2.  rcciv  Wiese. 

:i.  hiitn  heißen  (cf.  ??  324  und  §  50  A.  'X). 

4.  y-  steht  vor  volaren  Vokalen  und  vor  KonsonantcMi,  j-  vor  paiatalen 
Vokalen;  einzelne  durch  Analogie  bedingte  Ausnahmen  s,  §  213. 

5.  jeder  erscheint  h&ufig  als  jiidar, 

6.  Die  chaiakteristische  Form  für  Hüble  ist  tn^l»;  allein  in  Zantoch  spricht 

man 

7.  Auslautendes  oder  nur  (hiicli  ein      abgeschlossenes  i  seigt  häufig 
Verschiel ninL'  zu  t»,  cf.  i?  ISU. 

Die  En  trii  lul  ii  !i  i:  «riireitet  von  Huden  nach  Norden  vor;  K.V.I.Löffler, 
der  sicii  des  Tnnn» .st  lien  Dialektes  bediente  (um  1870),  hat  nur  in 
wenigen  Fullen  Entrundung  (so  sthcen'^  schon);  jetzt  ist  sie  auch  hier 
völlig  durchgedrungen«  Der  erste  Ort,  der  noch  alle  gerundeten  Yokale 
seigt,  ist  Elein-Fahlenwerder.  Sonst  ist  die  interessante  Beobachtung 
SU  machw,  daß  die  Vokale  mit  starker  Lippentatigkeit  am  frühesten  die 
Rundung  verlieren,  so  hat  Lioliono  w  (6  km  nördlich  DQhringshof  a.  d.  Ost- 
hahn) /V  neben  öö  (/m;vr  :  boimo).  Die  Lipponnmdung  nimmt  so  weit  al», 
daH  sie  für  di"  wcniij'cr  en^TiMscheii  Hun(lun:;sv(ikale  noch  genügt.  In 
gleicher  Weise  i.^t  das  längere  Bestehen  von  ^  zu  erklären.  In  Loppow, 
das  auch  die  6- Laute  entrundet  iiat,  hleiht     doch  noch  vor  r. 

Das  Warthebruch  ist  erst  zur  Zeit  Friedrichs  des  Qrofien  besiedelt 
worden;  infolgedessen  ist  hier  ein  TöUiges  Niederdeutsch  nicht  entwickelt, 
obwohl  es  noch  im  Sflden  yon  niederdeutscher  Bevölkerung  berttbrt  wird. 
Einzelne  Elemente  deuten  noch  jetzt  die  hochdeutsche  Abstammung  der 
Kolonisten  an  (in  Kernein  hört  man  puhr  Butter  und  fjottor  Hauer), 
Dagegen  hat  Orofi-Fablenwerder,  an  deräudgrenze  des  iSoldiner  iireises, 
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das  ebenfalls  erst  von  Friedrich  dem  Gießen  angelegt  nnd  mit  Ffalzem 
besiedelt  wurde,  seine  Heimatssprache  zugunsten  eines  niveUlerten  Ndd. 

aufgegeben.  Wohl  eine  Eiinnorung,  aber  kaum  noch  ein  Klang  ist  den 
Leuten  übrig  geblieben.  Indessen  scheint  ein  häufiger  Gegensatz  der 
Lautformen  auf  ein  noch  foitVt  -t'  hendes  Ringen  der  beiden  Sprachen  zu 
deuten;  jedoch  diiifton  sich  manche  NcVicnformen  aus  einem  Einfluß  von 
nördlichen  Nachbardörfern  erklären,  wie  ja  auch  Klein -Fahlen werder, 
das  ebenfalls  von  rfäJzeni  bewohnt  ist,  einen  \t'llig  abweichenden  und 
dem  Mpora.  uahekommouden  Yokalismus  zeigt  (u  >  >  oo,  ie  >  ee,  Umlaut 
von    >  ai).  Hier  sind  nocli  weitere  Forschungen  nötig. 

Eine  scharfe  Grenze  (s.  die  Karte)  wird  durch  das  Auseinandeigehen 
der  Ortsaussprachen  in  der  Behandlung  der  langen  Vokale  »  und  wi  erzeugt 


Hochdeutsrhe  Spachgreaxe» 
— —    Diphthonpischos  Gebiet. 
-^^^^    IIochdeutäcliQ  Oite. 


Es  besteht  ein  mont)phthongischer  westlicher  und  ein  diphthon- 
gischer östlicher  Teil.  Die  (frcTizlinif  verläuft  im  Kreis(»  Landsberj^  a.W. 
ültrr  Heinersdorf.  Zanzin,  Zanziner  Tlit'f»r<ifrn,  llininieNtadt. 
Kladow,  Wormsteldo,  Stolzenberg,  wobei  die  t;unanntcn  Orte  ^ämt- 
licii  dem  dipiithoiigischen  liebiet»  angehören.  Nach  dem  »Sprachatlas 
(Karte  beißen  vom  L  Jan.  1895)  ergibt  sich  als  Diphthongierungsgebiet 
ein  langgostreclcter  Streifen,  der  sich  an  der  hd.  Verschiebnugsgrenze 
entlang  zieht  Südgrenze  ist  eine  Linie,  die  an  der  K tts tri n •Lands- 
berger Chaussee  westlich  Gennin  beginnt,  östlich  von  Neu*Gennin 
und  Baiershorst,  Landsberger  Holländer  einschließend,  zur  Warthe 
führt,  dirse  überschreitet  und  nördlich  von  Eulam  und  Seidlitz  wieder 
auf  die  Warthe  trifft:  von  nun  über  Zechow  (r?/).  Rerjrkolonie, 
Zantoüh,  PoUychcu,  Lipke,  Guscht  hin  Gottschimm.    Hier  ver- 
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einigt  sie  sich  mit  der  Nordgrenzc,  die  von  Stolzenberg  Uber  Zanz- 
hausen  südlich  an  Gurkow  vorbei  führt  Die  Yerbindangslinie  von 
Chennin  bis  Heinersdorf  ist  so  zu  ziehen,  daß  sie  Loppow,  Wepritz  und 
Mörsdorf  dem  monoplithongen  Gebiet  zuweist  Wenn  Wepritz  im  Sprach- 
atlas, soviel  sich  hei  dem  ungünstigen  Maßstabe  von  1:1000000  fest- 
stellen läßt,  dem  rirZ-Ocbiet  angehört,  so  beruht  dies  anf  zufälliger  hd. 
Aussprache  der  Gewährsleute.  Übrigens  läßt  sich  aus  dem  Umstände, 
daß  Eulam  und  Seidlitz  (Eiilani  ist  ein  altes  Dorf)  als  «-Knklaven  be- 
zeichnet werden,  eine  Bestätig ui ig  für  die  obige  Behauptung  herleiten, 
daß  das  gesamte  Warthebruch  eigentlich  kein  Niederdeutsch  spricht  In 
einzelnen  Fällen  mag  wohl  der  ndd.  Konsonantismus  angenommen  worden 
sein,  Avährend  der  nhd.  Yokalismus  beibehalten  worden  ist.  Für  uu 
(Karte  für  braun  vom  1.  Juli  1892)  weist  der  Sprachatlas  dasselbe  Gebiet 
auf,  wie  ja  ho\  der  nioichhoit  des  Lautvorganges  zu  erwaiien  ist  Nur 
Stolzenberg  wird  abweichend  doiii  monophthongen  Gebiet  zugeteilt,  was 
sich  mit  meinen  Untersuchungen  an  Ort  und  iStello  nicht  deckt 

Die  geographische  Lage  der  Aussprachen  entspricht  der  zeitlich 
für  die  Diphttiongierung  von  t  und  4  z.  B.  im  Hbd.  anzunehmenden. 
In  Loppow  hört  man  indiTidueU  einen  Doppelakzent  und  bemerkt  eine 
dadurch  herrorgerofene  Doppelgipfligkeit  der  Silbe:  In  Kladow 

hat  sich  der  Diphthong  Zwar  bereits  herausgebildet,  doch  unterscheidet 
sich  der  erste  Komponent  vom  zweiten  nur  durch  weite  Artikiüation: 
st^}n,  hyfys:  in  Zanzin  und  Sfnizonherg  hat  sich  der  erste  Bestandteil 
des  Diphthongs  zu  e  und  o  gesenkt,  metn  mein,  otit  aus;  offenes  r  und  n 
wird  iu  Heineredorf  und  Wonnsfelde  gesprochen;  bis  zum  breiten  (c  und 
ganz  offenen  ä  bringen  es  die  Zantocher;  individuell  hört  man  hier  auch  o* 
und  sogar  <e»;  reines  o>  und  au  gilt  für  Zeohow,  Lorenzdor^  Jahnsfelde, 
Gralow. 

Die  NO -Abteilung  der  Karte  für  beißen  im  Sprachatlas  zeigt  noch 
weitere  Diphthongierungsgebiete  im  ndd.  Lande.  Die  erste  stellt  sich  als 
ein  übergreifender  Streifen  vom  hd.  (lobiet  dar.  Es  umfaßt  ein  Stück 
Land,  das  lietrreiizt  wird  durch  eine  listlichc  Linie,  die  etwas  westlich 
von  Frankfurt  a.  0.  l>eginnt,  au  dieser  Slatit  vorliei  iilier  die  Uder  geht 
und  die  Warthe  au  der  Landsberger  Kroisgrenze  trifft  Im  W.  füiut  die 
Grenze  über  Lebus  die  Oder  abwärts  und  dann  an  der  Warthe  entlang. 

Die  Karte  für  aus  (1.  Juli  1892)  weist  eine  gi^ißere  Ausdehnung 
nach  Osten  auf. .  Die  Grenze  geht  hier  ungefähr  über  Beppen,  Drossen 
und  Sonnenburg.  Es  ist  dies  ein  Beweis  dafür,  daß  die  hd.  Sprachgrenze 
sich  gegen  früher  zu  Ungunsten  des  Ndd.  verschoben  bat.  Die  Partikeln 
pflegen  jn  am  längsten  ihren  ursprünglichen  Charakter  zu  bewahren. 

SchlieUlicIi  liofindet  sieh  eine  sehr  unregelmiiliipi  seehszipflige 
IluKiuve  in  Hinterpom nicru  um  ßublitz.  Dieselben  Gebiete  sind  für  /m 
angegeben,  nur  daß  diesmal  keine  festen  Grenzen  gezogen  sind.  Doch 
wird  keine  Abweichung  in  der  Durchführung  der  verwandten  Laatent- 
Wicklungen  zu  konstatieren  sein. 
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Ueruiann  iBuchert 


Zantoch  nimmt  eine  besondere  SteUnng  ein,  da  es  allein  d*><m 

[a'tt)  entwickelt:  brmuUr  Bruder,  sau  Schuh,  hauk  Buch.  Dem  eniafHieht 
der  Umlaut  ai :  nuiida  müde,  kaü  kühl.  Jedoch  schciut  diese  Diphthon- 
piernng  nicht  ganz  durchgedrungen  zu  sein,  da  auch  Formen  mit  un, 
zum  Teil  als  Xebenforraen,  auftreten:  huushi  huston.  ?^uul-}  Schule:  im 
Umlaut  bük^  die  Buche,  xüky  suchen.'  />/  :  ai  :  kaikl  Küchlein,  laidi 
Leute.  Sehr  auffallend  ist  die  gleichnmßigf  Scukuns:  von  i'^  und  seines 
Umlautes  zu  f^-  :  kl^^n  klein  :  Bein,  ie  und  germ.  e-  ei-scliciucu  nur 
in  Za  als  o» :  dahm  dienen,  braif  Brief. 

Merkwürdig  ist  auoh  die  Aussprache  drf^imm  für  sonstiges  dreenm 
trfttunen  in  Jatansfelde.  Überhaupt  lohnen  die  Orte  Zantoch,  Gralo«, 
Jahnsfelde  eine  besondere  genaue  Untersuchung.  Im  Kcmsonantismns 
oder  der  Flexion  bestehen  keine  durchgreifwiden  Verschiedenheiten. 

Beachtenswert  ist  ferner  die  breite  Aussprache  der  nicht  diphthon- 
gierten langen  Vokale.  T.;in2f  s  offenes  e  und  o  zeigen  cinou  Nachschlags- 
vt)kal,  der  sich  in  den  Doiferu  uö.  Landsberg  zu  a  senkt:  Wormsfelde 
ki'evtl  Kessel,  voövtdr  Wasser.  Dabei  fällt  die  hellere  Färbung  der  oiluuca 
langen  Vokale  auf;  im  letztgenannten  Ort  wird  individuell  fast  keeM 
gesprochen.  Besonders  wichtig  ist  die  geschlossene  Qualität  bei  gedehnter 
or-Yerbindong;  so  ist  für  Heinersdorf  hoofn  bohren,  jaboofn  geboren, 
für  Wormsfelde  poort^  Pforte  neben  dggrn  Dom,  fg^nis  sofort  üblich. 
Bei  €r  findet  sich  kein  Beispiel  aufier  dem  üblichen  ürst9  erster. 
ist  anzunehmen,  daß  früher  die  gescldossene  Aussprache  in  weiterer 
Ausdehnung  vorhanden  gewesen  ist  und  stimit  ein  (^borgang  zu  den 
nördlichen  und  iionl westlichen  .Mundarten  gegeben  war. 

Es  ist  aiigeuscheinlicli.  dall  eine  Erklärung  für  die  Abweichungen 
des  Biamii  nburgischen  und  Neuniärkischen  v»)n  den  Naehbarmundarten 
gcgebeu  werden  könnte,  wenn  Sicherheit  über  die  Stammessugehörigkeit 
der  hier  angesiedelten  Kolonisten  bestände.  Nun  ist  kein  Zweifel,  dsff 
einen  großen  Teil  der  Kolonisten  Holländer  gestellt  haben.  Der  süd- 
liche Höhenzug  ist  noch  heute  als  der  Fläming  nach  ihnen  benannt. 
0.  Bremer  hat  daher  die  Behauptun^^  aufgestellt,  da.s  Brandenbiirgisclie 
sei  als  ein  ^lisehdialokt  aus  Ni'Mleideut.sch  und  Xiederfränkisch  zn  be- 
trachten. Dicker  Hypothese  pflichte  ich  nicht  bei.  soweit  damit  die 
Kaiiptinnkinale  de.*.  Brd.  erkliirt  werden  sollen.  Dciiii  die  sprachlichen 
Besonderheiten  lassen  sieh  auch  aus  einer  Einwirkung  de.^  Md.  und  Hd. 
erklären,  und  es  ist  auffallend,  daß  nur  der  der  Sprachgrenze  zwischwi 
Hoch-  und  Niederdeutsch  nächst  gelegene  südlichere  Teil  die  cbsFik- 
teristiscben  Merkmale  (n  für  ee,  uu  für  oo)  aufweist,  während  weiter 
nördlich  die  echten  ndd.  Laute  herrschen.  Jedenfalfs  sind  die  von  Brem«'^ 

'  Der  Sprachatlas  bietet  für  Zaatoch  und  das  uüi-diiüh  davon  liegende  Jabat»!«!*^^ 
ua,  für  (Iralmv  m. 

Aus  Lotzen,  nördlirh  von  Wornisfelde.  ntitten  im  AValde  belegen  und 
Tn"nnphtliiiii;_'>  t!  Gebiet  gdiiirig,  erfahre  ich  durch  den  dortigen  Lehrer,  daß  ultes  * 
alä  uu  (auth  ao)  uuU  als  au  auftritt. 
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in  Pauls  Grundriß  dargelegten,  nicht  aus  der  Sprache  entnommenen 
Aigamente  la  vage,  als  dafi  auf  ihnen  die  Annahme  einer  starken 
ndld.  Binwandernng  beruhen  könnte.  Diese  Ablehnung  der  Bremerschen 
Theorie  schließt  indessen  nicht  aus,  einige  Wörter  und  Laote  als  nieder- 
lindisch  anzusprechen,  cf.  Idiot,  unter  mUrifif  femer  Smoofn  §82  A.  1. 

Eine  wisseii^cliaftlirho  Behandlung  rlcs  noiimärkischpn  Dialektes 
existiert  bisher  nicht.  Für  die  ganze  Mark  Brandenburg  sind  vorhanden 
aulier  «len  Slteieu  Arbeiten  Hoefers  Mürkisclio  Forschungen  I  (1841) 
p.  1-47  — 1(34,  wo  er  einige  frühere  Beiträge  zum  Sprachschatz,  im  f^anzcn 
ohne  Bedeutung,  abdruckt,  die  lateinische  Dissertation  von  B.  Graupe, 
De  dialecto  March iea,  Berlin  1879,  der  im  ersten  Teil  eine  imgentt- 
gende  Zusammenstellung  der  Laut>  und  Fiezionslehre  des  brandenbur> 
gischen  Mnd.,  im  zweiten  wenige  Bemerkungen  über  das  heutige  Berliner 
Platt  gibt  Ergänzt  hat  diesen  V»  r<ncli  M.  Siewert,  Die  ndd.  Sprache 
Berlins  von  1300—  1000  in  einer  Würzburger  Dissertation,  die  wieder 
abgedruckt  ist  im  N<1<1.  Jahrbuch  XXTX  pp.  65  —  102.  Diese  Arbeit  ist  in 
ihren  Resultaten  sehr  anfechtbar.  Im  Plaiul ertön  spricht  über  die  Sprache 
in  der  Stiidt  Brandenburg  Maas  im  iN'dd.  Jahrb.  IV  p.  28 — 41.  Der 
richtige  Berliner  in  Wörtern  und  Redensarten,  Berlin  1904,  r).A. 
von  Hans  Meyer  besorgt,  stellt  sein  Material  zu  sehr  aus  dem  Gesichts- 
punkte der  Unterhaltung  snsammen.  Allerdings  ist  gerade  fttr  Berlin 
eine  wissenschaftliche  Behandlung  äußerst  schwierige* 

SpezialWörterbücher  gibt  es  bisher  für  die  Mark  Brandenburg  nicht 
Außer  den  älteren  Proben  bei  Hoefer  sind  Versuche  zur  Sammlung  des 
Sprachschatzes  nur  für  den  östlichen  Teil  des  Gebietes  gemacht  Lobens- 
wert i.st  die  einigermaßen  reichhaltige  Zusammenstellung  des  Privatlehrers 
Kuhehn  für  das  Oderbnieh  in  dtm  Mitteilungen  des  historischen  Vereins 
in  Fi'ankfurt  a.  0.  1873  pp.  49  — (54.  Geringfügige  Ergänzungen  bietet 
dazu  der  leider  zu  früh  verstorbene  0.  Jan  icke  in  denselben  Mitteilungen 
15. — 17.  Heft  Die  Rubehnsche  Arbeit  liegt  meinem  Idiotikon  zugrunde 
in  der  Weise,  daB  alte  in  der  Noumark  Torkommenden  Wörter  aus- 
geschrieben sind. 

Sprachproben  des  Märkischen  sind  in  den  Sammelwerken  deutscher 
Mundarten  abgedruckt 

Bei  Firmenich.  Germaniens  Vf)l kerstimmen.  stehen  sie  Bd.  I 
pp.  l  _*nff  ;  pp.  l  J()~l::!t  für  die  Neumark:  De  kühne  hcld  ist  eiu  gutes 
Beispiel;  Hans  Vogelnest  bietet  alte,  nicht  nn>hr  vorkommende  Formen, 
z,B.  uaa^  war.-  Die  Form  hiert^  hörte  ist  bedenklich;  sonst  gibt  das  Gedicht 
die  Sprache  des  nördlichen  Teils  wieder.  Das  für  Neudamm  angeführte 
gleichinhaltliche  Gedicht  entspricht  eher  dem  Stande  der  in  dieser  Arbeit 

'  Im  Ndd.  Ihrb.  XXXI  (10or>)  pp.  (irj-164  handelt  E.  Mat-kol  eingehend  über 
die  Mundart  der  i'riognitz.  Infolge  oint-s  Zufalles  ist  mir  die  .\rbeit  zu  spät  zn  <^psicht 
gekommen,  so  daß  das  Material  fiir  die  I^utlehre  nur  uotli  gelegentlich,  für  dais  idio- 
tikoD  gar  nicht  meiir  lx;nutzt  wordon  i.-?t. 

*  Mit  «lern  Zeicbea  *  gebe  ich  die  uopbonetiitche  Schreibung  der  Ori^^nal«  wieder. 
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behandelten  Mundart.  Für  die  Unzulänglichkeit  einer  mit  den  üblichen 
Typen  sich  hoirnni::onilrii  rmsehreibuug  zeugt  eine  Form  wie  «V«**  eggeu, 
die  ein  uni^oscimltcs  Auge  vereueht  ist  ni.nt  7a\  lesen,  während  offontMu: 
f^*»  oder  ir'n  giMUüint  ist;  das  gleiche  ;^ilt  wohl  vnn  seieii^  sagen. 

0.  Däbnliardt,  Heiniatklänge.  1.  Aus  Marsch  und  Heide.  Leipzig 
1901  bringt  pp.  108 — 122  Proben  des  Brandenburgischeu;  für  das  Neu- 
mfirkisf^e  nur  ein  Stück  ans  KT.  LLöfflor,  Ut*t  Dörp. 

Damit  begnügt  sich  auch  C.  Begenhardt,  Die  deutschen  Mund* 
arten,  Beriin  1895,  1.  Niederdentsch  pp.  354—368. 

Einige  Reime  aus  dem  Havelland,  der  Priegnitz  und  der  Altraark 
hat  abgedruckt  A.  Kuhn  in  v.  d.  Hagens  Germania  V  (1843)  pp.  247fL 

Die  ^^roße  Saminlnng  niederfränkischer,  niederdeutscher  und  frie- 
sischer Mundarten  von  Job.  A.  Lpopold  en  L.  Tieop<yld  Yan  de  Schelte 
tot  de  Weichsel.  Neederduitsche  Dialoctcn  in  Dicht  en  Ündicht,  (»ru- 
ningen  1882  bietet  auf  pp.  320  —  ;>2ü  ein  Stück  von  K.  V.  J.  LÄiffler, 
einige  Sprichwörter  nnd  das  Gedicht  Hans  Vogelnest. 

In  der  Mundart  des  Neumärkiachen  haben  geschrieben  Karl  Talen  tin 
Immanuel  Löffler,  *  10.  Okt  1821,  f  nach  1874,  und  sein  Ifamens- 
Vetter  Franz  Adam  Löffler,  *  1808,  f  17.  Mai  1880.  Ein  Terzeichnis 
ihrer  Werke  gibt  W.  Seelmann  im  Xdd.  Jhrb.  *J2  p,  91.  Beide  haben 
ihre  \nmcn  nicht  gensmnt,  der  erste  bezeichnet  sich  als  einen  ollen 
Nümärker,  der  zweite  benutzt  das  Psendonym  Anprelns  Neomarchicus. 
Zu  gramnintischen  Zwecken  sind  verwendet  worden  Ut  t  Dorp  van'n 
ollen  Nümürker,  Jena  1808  (iUO  S.)  luid  An-^eius  Neomarehicus  Ut'n 
Hangbiittenstrukh,  Berlin  1802.  Karl  Valentin  Immanuel  Löffler  hat 
seine  Jugend  in  Tornow,  ca.  7  km  nnö.  von  Tietz  (a.  d.  Ostbahn)  verlebt 
Nachforschungen  an  Ort  und  Stelle  ergaben,  dafi  der  jetzige  Stand  des 
Tomower  Dialektes  erheblich  von  der  Sprache  Lofflers  abweicht  Jedoch 
ist  es  nicht  iinnnij^licli  anzunehmen,  daß  die  vergangenen  40  Jahre  diese 
Verändcning  bewirkt  haben.  Löffler  hat  noch  in  den  meisten  Fällen 
gerundete  Vokale:  (/rötxte^  i^rußte.  [föchte*^  Höhe,  pir^  für,  S^ilähnc^  Sriline. 
danehen  aber  sehen'*  <p]\ini,  Keni'h^  (miss.)  König.  Die  Schreihmn:  öä 
findet  sich  auch  in  Wurtera,  die  ihrer  lleikunft  nach  nie  Kunduug  bese:>i>en 
haben:  öätren^  eben,  miinfir'^  mehr,  Wö/ise'*  Wiese.  Es  ist  dies  ein  Zeichen 
dafür,  daß  gerundetes  y(>  und  nicht  gerundetes  bereits  sehr  ähnlich  klangen. 
Darchaus  unmöglich  ist  TUd9  Zeit  (p.  47);  ein  Unding  ist  gleicherweise 
selbstverständlich  das  Wort  Hokmuoih^,  wo  eigentlich  wohl  nicht  leicht  eft 
verdruckt  sein  kann.  Solche  Formen  bieten  gegründeten  AnUß  zur  Vor- 
sicht. Statt  //  steht  re  in  dceucn"  dienen,  srheen^  geschehen,  heeten*^  .?e- 
heißeu.   Auffallend  ist  wie  und  kann  kaum  auf  sprachlicher  Grund- 

lage beruhen,  '  erscheint  als  nn:  f/hoon"  tun,  Slofd^  Stuhl.  Kaum 
richtig  kann  der  pl.  Stöhle  Stühle  sein.  KonsiMpuMit  schreibt  L)ffler 
joar"  gar,  während  die  jetzigen  Ve^hältnis^e  im  Wechsel  /\vischen  an- 
lautendem j  und  y  dem  §  213  beschriebenen  Zustande  gleichen.  Un- 
möglich zutreffen  kann  ferner  das  Schwanken  zwischen  gutturalem  und 
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dentalem  Nasal  bei  nd,  finghm^  Unden^  hmgem^  hindern,  kitiger  ^  hinter 
entspreeben  der  jetzigen  Aussprache:  dagegen  bereiten  die  Schreibungen 
mit  «n  starke  Bedenken:  Kinmibeer^\  Kinner^\  Topbinner^;  besonders 
ist  iinver'^  unter  (p.  51)  mehr  jcweifelhaft  n  kann  vor  s  auch  im 
gen.  ees  ljn\s  (eines  Tages)  fortfallen;  hiiufi,!?  ist  //ose"  unser:  einmal 
fiadüt  sich  st>gar  yn  s*^  für  ganz  (p.  145).  //  schwindet  zwischen  Vokalen. 
In  der  Flexion  geben  einige  Formen  einen  älteren  Sprachzustand  wieder: 
har^  hatte;  daneben  der  jetzt  mehr  flbliche  opt  hüdde^  hätte;  das  p.  p. 
steht  in  den  meisten  Füllen  ohne  Für  den  ind.  prt  sind  bereits 
gedehnte  Formen,  ohne  ümlaut,  gebiftuchlich:  noam^  nahm,  koam^  kam. 
Yerdfichtig  ist  die  neben  -en  vorkommende  Endüug  -ei  der  2.  pl. 
ind.  prs.  und  prt:  Jie  «W«  (pp.  140,  143),  Jir  ftäw't''  habt  {p.  140), 
Jf'r  wnnrt"  ihr  wäret  fp.  143),  Jie  ureVf^  ihr  wißt  (p.  32).  Für  die  Synt?) v 
ist  i)eacht<Misw(  rt,  duii  Fülle  mit  acc.  als  8abj.  vorkommen,  was  jetzt 
nicht  mehr  möglich  ist. 

Franz  Adam  Lüffler  hat  nach  W.  Seeimauu  seine  Jugend  in 
Brügge  (5Yj  km  südöstlich  von  Soldiu)  verlebt.  Sein  Dialekt  hat  in  der 
Hauptsache  das  Aussehen  des  Nenmärkiseben;  er  weicht  aber  noch  mehr 
als  der  seines  Namensvettecs  von  dem  in  dieser  Arbeit  dargestellten 
Sprachstande  ab.  Im  einzelnen  finden  sich  Widersprüche;  doch  strebt  der 
Dichter  mit  Schreibungen  wie  domnum^  doch  man  (p.  16),  siggi^  seid  ihr 
(p.  20),  Uorrc('ht'^  Unrecht  (p.  13),  uyyererht*^  ungerecht,  Awwuord^  Ant- 
wort (wohl  für  no^,  aa**),  eine  phonetische  Wiedergabe  an.  Die  haupt- 
sächlichsten abweiehenden  Punkte  sind: 

o^'>oo,  er  ">  iir  (viihr"  mehr,  /ricff  n'^'  waren),  (yr-y^ftor  {Uohr^ 
Ohr  p.  41),  ümlaut  davon  ÜHr  {Hür  iy  '^  p.  42);  d,  Ü.  u  :>tetä>^^  [Iloii'cV' 
Hagel,  AxE'^Tage,  Od'^m^  Abend),  tl.  *t^>Q^  (MfW«»^ betrogen  p.l7), 
tu  o*>  {>o  (Fba'd*  Vogel,  Soamer^  Sommer  p.  19),  ie>ee  {leevste^  liebste), 
fis>s  iOöae*^  Gänse  p.  8,  wue^  unser  p.  3);  vast^  fest  (p.  71),  acc  noch 
als  sub]\  möglich.  Määle^  Mühle  (p.  120),  etwss  später  Mulle'*;  nd  tritt 
als  nn  und  als  ng  auf,  worüber  das  bei  K.  V.  I.  Lr>ffllf  i  r.csagte  zu  ver- 
gleichen ist.  Interessant  ist  die  Fnrni  S^cliaiper^  (pp.  18,  41)  Schäfer,  der 
gesait'^  si^ff  gesagt :  stellt  (p.  iü  im  Reim)  zu  entsprechen  scheint,  p.  19 
ist  Schioapir^  Schläfer  auf  Schaiper  gorcinit,  offenbar  reeht  unrein. 
Nät/iärlcer^,  wie  auch  K.  Y.  I.  Lüffler  schreiht,  boniht  wühl  auf  iihd. 
Einfluß,  ist  aber  möglicherweise  gesprochen  worden  (cf.  §  64  A.  1). 
Für  eine  verschiedene  Behandlung  in  den  at- Lauten  ergibt  sich  kein 
Anhalt;  tneisi'*,  iwei"  p.  182,  W«tV«  p  99;  Schnee^  p  181,  w^**  p.  131, 
kedt^  p.  107  guckte,  u  i.st  als  un  erhalten;  jedoch  zeigt  sich  Diphthon- 
gierung in  folgenden  Beispielen:  Ihntso'\  dousaid^^  69,  17.  fan!  faul  50,  09, 
dou"  du  Ti\ .  lUnier^  ö7,  //r>//"  ihr  öfters,  honten^'  auHcn  131,  schotterlich^' 
schanerlieli  (p.  13fV).  Beaehtenswert  ist  such"  sieh,  frurh"  frühe.  Das 
Verbum  mscn  *  hoiii  liinlet  mch  als  opt.  prs.  und  auch  ([>.  7  n.  ö.)  als 
ind.  Der  ehemalige  inf.  zeigt  uoeh  -il  in  Wcsc/td  '  Wcrtcu  (p.  107).  Be- 
kannt muten  aiidei-scits  an  Furuieu  wie  Lepcr"  Löffel,  bitz"  bischen  (p.  35), 
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Sehkddm  pl.  Schlitten  (p.  93),  xunä*  jetet  (p.  3),  Hmning^  Honig  (p. 
Stmixkm^  Stränfichen  (p.  3). 

Wie  das  Beispiel  des  koiitrolliprbaron  Dorfes  Tornow  xeigt,  hat  sich 
der  Sprachstand  der  Neumark  innerhalb  der  letzten  40  Jahre  erstaunlich 
stark  geändert  Es  ist  in  der  Tat  die  höchste  Zeit,  daß  eine  Darstellung 
der  Lautverhältiiisse  versuclit  wird.  Nach  abermals  4d  JfOirpn  wird  in 
manchen  Dörfern  niclits  Zusammenhängendes  mehr  zu  erbeuten  sein. 
Völlig  Tcrschwinden  wird  allerdings  das  Mundartliche  in  geraumer  Zeit 
nicht;  der  Untergrund  wird  für  den  Kundigen  stets  leicht  zu  erkennen 
sein.  Vor  allem  ist  es  der  Wortschatz,  der  den  »sprechen«  wollenden 
NeumSrker  verrät;  so  ist  fauda  ein  mit  hochdeutschem  Yokalismus  ver- 
sehenes Dialektwort,  gleich  Staude.  Noch  schlimmer  ist  das  Ergehnis 
beim  Streben  nach  Gebildetheit,  wenn  dem  Munde  eine  Jokanni.sbime 
gelingt  {hep^  Birne  und  Beere).  Befördert  wird  ferner  die  Anlehnung 
an  das  Neuhochdeutsehe  durch  die  für  den  Osten  geltende  Diphthoncfie- 
rung;  so  spricht  in  l.uKMizdorf  kaum  noch  ein  jüngerer  Bauer  das  IMatt 
der  Eltern.  Die  Gründe  dieses  Abnehmens  des  Niedf»rdontschen  sind  oft 
dargelegt  worden.  Wie  bedauerlich  dieser  Vorgang  sein  mag,  so  bietet 
er  jedoch  auch  seinerseits  manches  Beachtenswerte  und  für  die  Wissen- 
schaft Nutzbare  dar.  Der  Sprachpsychologe  hat  hier  Gelegenheit,  Be* 
obachtongen  anzustellen.  Er  bemerkt,  daß  am  ersten  die  Wörter  schwinden, 
die  zu  Misverständnissen  Anlaß  geben,  weil  sie  zwei  Begriffe  umfMsen. 
Dabei  ist  zu  beachten,  daß  im  Nhd.  allemal  zwei  verschiedene  Formen 
vorhanden  sind.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  das  vorhin  angeführte 
Beispio!  der  Johannisbinie;  deutlicher  ist  es.  wenn  in  einer  Reihe  von 
Urtx  liaften  das  alte  h^xa  für  Hose  durch  die  nhd.  Lautform  ersetzt  wird, 
da  man  den  Gleichklang  mit  h^xa  Hase  scheut;  cf.  Krause,  Ndd.  Jahrb. 
22  p.  17  .  .  .  *äua  gilt  als  lächerlich  wegen  der  Verwecliselung  mit  Hase«. 
Durch  Homonymie  erkiftrt  sich  das  Abweichen  von  den  regelrechten 
Lautformen  bei  rakm  wachsen,  mit  Wachs  bestreichen  (durch  vasn 
wachsen,  zunehmen),  jjxfntib  Gesinde  (durch  yaxf^  Gesinge),  l^dar  Län- 
der (durch  If  fjsr  länger).  Dies  Misverständnis  ist  nicht  zu  V»efürchteu  bei 
h^l^^l/ar  Holländer.  Die  zu  erwartende  Form  l{rst  lügst  (dafür  auch  liiost) 
ist  verhindert  durch  das  p:leichlantende  l(rst  liegst;  Äfc  fi(!/k  wird  stets 
als  fand  verstanden,  daher  kann  fini;  nur  durch  das  Xhd.  wiederjre£rcben 
werden,  nur  in  der  Verbinilung  mit  tiUy  wo  ein  Gedanke  an  finden  aiis- 
geschlüsseu  ist,  hat  sich  ftif/k  erhalten:  //f^'  fi^i/k  an  er  fing  au.  duu 
/litst  fließt  beginnt  durch  fiütst  ^-erdr&ngt  zu  werden,  da  /ffb»  vorbei- 
cilen  konkurriert  Das  prt  von  rij{}dn  raten  fehlt  als  starke  Form  (dafOr 
rg0(9),  %veil  reet  ritt  bedeutet  und  man  bei  dem  in  erster  Linie  zu  er- 
wartenden riii  zu  stark  ans  Hd.  erinnert  wird.  Der  Sprachgeist  ist  nicht 
mehr  selbstbewußt  genug,  Unklarheiten  dem  t:f  sunden  Verstände  zu  tiber- 
la.<sen.  Diesen  Doutlichkoit^liestrebungen  ist  der  Süden  um  so  mehr 
ausgesetzt,  als  ilini  Lre^^enüber  dem  Kurden  das  große  Hilfs-  uud  Schön- 
heit:^mittel  der  Rundung  abgeht 
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An  Urkimdeti  sind  benutet  die  bei  Riedel  im  codex  diploma- 

ticus  Brandenhui  Lrensis  Teil  I,  Bd.  18  und  19  abgodruckton  Doku> 
mente.  Orofier  Wert  darf  indessen  den  statistischen  Aufstellungen,  die 
aus  ihnen  frozofron  «ind.  niciit  lieijromessen  werden,  da  die  Wiedergabe 
der  T^rkuiiden  in  spraohlichor  Hinsicht  Bedenken  erregt,  namentlich  da 
oft  Abiiiiickü  nacli  Abschriften  vorliegen.  So  sind  die  I'ikunden,  die 
die  Stallt  Landsberg  a.  W.  besitzt,  nach  einer  gütigen  Mitteilung  des  Herrn 
Pfarrers  Rackwitz  daselbst  nie  in  den  Händen  Riedels  gewesen,  da  sie 
erst  spiter  aufgefunden  worden  sind.^  VQr  die  in  lautgescbicbtlicher 
Beaehong  überaus  wichtige  Zeit  des  16.  bis  19.  Jahrhunderts  sind  keine 
Zengniflse  aufsBUtreiben  gewesen.  Alle  Anfragen  nach  Hochzeits-  oder 
Sterbegedichten  haben  bisher  zu  keinem  Ergebnis  geführt.  Unj^oiiuiii 
zu  bedauern  ist  auch,  daß  das  Glossar  des  Abtes  des  Klostors  Paradies 
(bei  Schwerin  a.W.)  Johaniios  Landesberg-'.  1471  vorfaBt.  vprsehollen 
ist  Nach  Hoefor,  Mark.  Ptusnh.  I  p.  160,  ist  es  von  Riedel  aufgefunden 
und  ihm  selber  überlasatii  wurden.  Er  beschrüilit  es  als  aus  256  Spalten 
oder  64  Blättern  Folio  bestehend  und  alle  Nomina,  die  Namen  der  Vögel, 
der  Fische,  Tiere,  Wfinner,  Pllaaien,  Bäume  und  die  Yerba  enthaltend. 

Die  in  der  Arbeit  durchgeführte  UmschreibuDg  der  Laute  ist 
die  Lautschrift  der  Zeitschrift  für  deutsche  Mundarten.  UrBprttnglicb  war 
eine  andere  beabsichtigt,  die  sich  an  Sievers  anschloß.  Da  es  aber  di  r 
Zweck  einer  phonetischen  Schrift  ist  verstanden  zu  wertlon,  so  habe  ich 
mu  so  lieber  auf  ein  oi^onos  System  verzicliret.  als  die  streufre  Diireli- 
führun^r  einer  eiimgen  Lantsehrift  in  einer  Faclizi  itsohrift  ondlicli  eine 
Kiiiiirnni:  in  dieser  verlialtnisniiiBijr  unorh<>blichen  Frage  eriiuffeu  läßt. 
FreilicJi  liätte  ich  eine  giußere  Diftereuzieiung  der  Vi>kale  gewünscht. 
Der  Gegensatz  „geschlossen'*  und  „offen"  reicht  füi*  eine  mehrere  Mund- 
arten umfassende  Arbeit  nicht  aus.  Das  Entgegenkommen  der  Schrift- 
leitung  hat  denn  auch  die  Bezeichnung  halboffener  Vokale  ermöglicht 

Als  w  issen  Schaft  1  i  ch  e  Leitsterne  in  der  niederde  u  tsch  e  n  Dialektforschung 
nenne  ich  mit  Verehrung  die  immer  noch  an  erster  Stelle  stehende  Arbeit 
K.  Nergers  Grammatik  ries  mecklenlMi  rpischen  Dialektes,  Leipzig 
1869  und  F.Holthausen,  Die  Soestor  Mundart.  Noirlen  und  f.cipzig 
1886.  Gab  der  erste  Anleitung  zum  liebevollen  B^  ri achten  der  ^nani- 
matischen  und  lautlichen  Erscheinungen,  so  ist  Hfdthau.sen  ein  Muster 
methodischer  und  erfolgreicher  Bewältig un;:,  des  Stoffes.  Don  Gesichts- 
punlct  der  Vertiefung  der  Dialektforschung  imd  des  Anschlusses  an  die 
vergleichende  Grammatik  gab  H.  Collits  in  seinem  Vortrag  vor  dem 
Jahrestage  des  Niederdeutschen  Sprachvereins  1886  (Ndd.  Korr.  XI  p.  23) 


'  Eine  persönliche  Durchsicht  ist  mir  oicht  möglich  ir  *weseD. 

'  Nach  einer  gütif^ioti  Mitteilung  Herrn  l'rofossor  Reifferscheids  befindet  sich 
eine  Abschrift  Hoefers  vom  Jahre  1839  als  Hoefers  Deutsche  Hand.schrift  Nr.  7  auf  d«r 
Graiiivalder  Univeraitätsbibliotbek.  Noch  der  ausdrücklichen  Bestimmang  Hoefers  ist 
}*>onntztuig  aar  aa  Ort  und  Stelle  gestattet.  Daher  inii£  eloe  aolohe  für  spftter  attfge$[)Art 
werden. 

2Jeit8cbrift  für  DeoUche  MnndArten.  II. 
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und  prakti(;ch  in  der  Einieitong  zu  K.  Baueis  waldeckischeni  Wörterbuch. 
Vomclunlioh  die  Fdrdernnnr  rolativor  Chronoloirie  'lor  oiiizelnon  Laut- 
oi-sclieinunfjon  und  (Jesptzo  ist  wichtig,  über  Cullitz  hiiiHus  ist  bisher 
noch  keine  ndd.  Arbeit  gegangen.'  Und  doch  fehlt  noch  ein  erhebliches 
Moment  in  der  Behandlung  des  Dialektmaterials:  genaue  und  pein- 
liche Anwendung  der  physiologischen  Phonetik.  Was  hier  noch 
geleistet  werden  kann  und  in  dieser  Arbeit  kaum  eist  veraadit  worden 
ist,  xeigen  xwei  kurse  Abhandlungen  aus  dem  Nachbatgebiete  des 
Mittelfränkischen:  Josef  Müller,  Untersuchungen  zur  Lautlehre 
der  Mundart  von  Ä^^idienberj,',  Phil.  Diss.  Bonn  1900,  und  derselbe. 
Die  Senkung  der  kurzen  i  in  den  ripuarischen  und  mittel- 
fränkischen Mundarten,  in  der  Zfhochd.  Maa.  V  p.  353.  Besonders 
lehrreich  ist  die  zweite  Arbeit,  in  der  auf  Gnind  eines  ausgedehnten. 
zum  Teil  dem  Sprachatlas  entnommenen  Materials  die  Senkung  des 
koraen  •  als  Eigebnis  kombinatorischer  Einwirkung  folgender  Kon- 
sonanten dargestellt  und  ihre  Behinderung  als  Folge  eines  bereits  vor 
600  Jahren  geschwundenen  Endungs-t  nachgewiesen  wird.  Fieilich 
zu  solchen  weitgreifenden  Untersuchungen  bedarf  es  eines  phonetisch 
genau  festgelegten  Materials.  Und  es  wäre  wahrlich  an  der  Zeit,  den 
stets  mehr  und  mehr  sieh  verflüchtigenden  Stoff  zu  sammeln.  Alle  fünf 
Meilen  muß  eine  Station  geschaffen  werden;  iiad  von  hier  aus  njü.s.sen  dir 
Fäden  der  Lauterkenntnis  über  das  ganze  niederdeutsche  Gebiet  gespannt 
weiden.  ZnnSchst  ist  nur  eine  knappe,  durch  nichts  als  ein  geordnetes 
Material  wirkende  Daistellung  der  Lautverhältnisse  nötig,  wie  es  die 
Arbeiten  von  J.  Bernhardt.  Lautstand  der  Olückstädter  Mund- 
art, Ndd.  Jahrb.  XXVIII  pp.  81ff.,  XX  pp.  Iff.  und  A.  vor  Mohr,  Die 
Vokale  der  oldenburgischen  Mundart,  Ndd.  Jahrb.  XXX  pp.  3üff. 
sind.  (Die  letzte  Arbeit  ist  übrigens  mit  V«u-sicht  zu  gebrauchen).  Aus 
diesem  (irunde  gebe  ich  als  Nachtrag  eine  kurze  Übersieht  über  die  in 
Mandelkow  bei  Bernstein  gesprochenen  Laute,  die  ich  der  freundlichen 
Hitarbeit  des  Studierenden  an  der  Akademie  der  KOnste  su  Beriin 
Lttling  und  des  stad.  phil.  Hejmann  verdanke.  In  nächster  Zeit 
wird  an  anderm  Orte  eine  Darstellung  der  ückerroftrker  Mundart  folgen.* 
Als  Anhang  sind  einige  Bemerkungen  über  Wortbildung  beigefügt 
worden;  leider  genügt  das  Material  einer  absterlxMidtMi  Mundart  nichts  um 
das  große  Oerippe  dieser  Kategoiien  mit  Fieiscli  zu  umklfidm.  Noch  mehr 
wird  es  verständlich  sein,  daß  eine  Behandlung  der  Syntax  ü))erhaupt 
unterblieben  ist  Wie  wenig  selbst  dem  Hd.  fern  abgelegene  Mundarten 
wie  das  Holsteinsohe  bieten,  zeigt  derTeisuch  von  J.  Bernhardt,  Ndd. 
Jahrb.  XXIX  pp.  1 — 26.  Naturgemiß  ist  die  Verbindung  der  Wörter  sum 
lebendigen  8a^  die  eiste  Stdle,  an  der  sich  die  Yerfaftltnisse  der  Schrift- 
sprache einnisten.  Ist  doch  selbst  ein  Mann  wie  Reuter  über  diesen 
Funkt  nicht  hinweggekommen.   Als  Ersatz  hieiiür  und  ab  eine  Gabe 


'  Jetzt  £.  Mackel  (s.  p.  9  A.  1).         *  im  Nüd.  Jahrb. 
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Iflr  den  laebhaber  der  Hundart,  vielleicht  aach  f(tr  den  Phonetiker,  mag 
die  kleine  Ensihlnng  gelten ,  die  ein  Bild  davon  giebt,  wie  man  bei  uns 

zu  Lande  spricht 

Es  erübrigt,  für  viele  freundliche  Beweise  von  Interesse  und  reger 
Boihilfo  an  der  Arbeit  Dank  zu  sagen.  Yornehmlich  sind  es  die  lieben 
Verwandten  und  Bekanntnn  im  Kreise  Landsborg  a.W.,  die  mich  durch 
ÜbermittelnnGT  schätzban'ii  Materials  gofiinlert  haben.  Bo«;oiider.s  ru'niicn 
muß  ich  meinen  Freund  Dr.  phil.  Richard  Schulz  in  Land^htM^'  a.  W  , 
dessen  willkommenen  Ratschlägen  und  tätiger  Anteilnahme  uu  der  Durch- 
f OTBchung  der  Ortschaften  ich  manchen  guten  Brf olg  yerdanke.  Schliefi« 
lieh  ist  68  mir  ein  angenehmes  Bedürfnis,  Herrn  Prof.  Dr.  Boethe  in 
Berlin,  der,  selber  ein  Kind  des  Ostens,  mit  liebevoller  FKrderong  meine 
Arbeit  in  den  Phasen  ihres  Entstehens  begleitet  hat,  an  diesem  Orte 
meinen  herzlichsten  Dank  aussosprechen. 

Bemerkun^ren  über  das  neumärkischo  Mittelniederde ii t^cli. 

Diese  Zusammenstellung  gibt  einen  auswählenden  Überblick  über  die 
von  den  Nachbarm  im  darten  abweichenden  Eigentümliehkeiten  <les  iiink. 
Ndd.,  soweit  sie  .sich  bereits  im  Mittelalter  zeigen.  Quelle  sind  die  ndd. 
Urkunden,  die  bei  Riedel,  codex  diplomaticus  Brandenburgenäs,  Teil  1 
Bd.  18  p.  61  ^  99  (Berlinchen,  Bernstein,  Lippehne),  p.  1 — 60  (Amswalde, 
Marienwalde,  Reetz),  p.  282 — 368  (Driesen,  Friedeberg,  Woldenberg,  Tan- 
kow), p.  369  —  439  (Landsberg,  HimmelstÄdt,  Zantoch),  p.  440-524  (Stadt 
und  Collegiatstift  Soldin)  und  B<1.  19  p.  1-04  (Küstriu.  Bärwalde,  Zellin, 
(^uartschen)  ab^edi  iK  kt  sind.  Alfeste  luld.  Urkunde  vom  Jahre  1328 
(1  l.s  p.  75  Nr.  2;i),  jüngste  vom  Jahre  ir»H(i  (I  18  p.  519  Nr.  KlS). 

).  fest  erscheint  als  adv.  1 1  mal  in  der  Fonii /«.v/f^,  1  mal  iti.sffliicen 
(1  19  p.  15  Nr.  24),  als  adj.  nut  e  5  mal,  mit  a  2  mal  (nmk.  /(■«/<?). 

2.  Wiese  (mud.  ue:ie  und  wisch,  ivische)  tritt  nur  1  mal  als  wischen 
auf  (1  19  59,  92),  11  mal  als  toese  (mkl.  v^,  nmk.  v^^sa). 

3.  heißen  zeigt  Neigung  t  vom  praet.  auf  das  Paradigma  ausaudehnen 
(3  i  [1  unsicher  p.  p.  gehyden{t)  1  18  485,  69],  9  e  oder  ei);  nmk.  hütn, 

4.  Brief  hat  ll6mal  i  fie),  33male;  nmk.  I,nf;  ähnlich  »Priester«. 

5.  erste  erscheint  häufig  mit  r,  nmk.  Nehenfonn  iirsts. 

6.  Siegel  hat  11  mal  /.  bei  woitnm  nfU'v  (4«))  r:  nmk.  ziijl.  Driesen 
zeigt  auch  einigemal  t",  dagegen  nur  r  Friedrherg;  nmk.  ii. 

7.  geschehen,  sehen  haben  in  Anlehnung  an  ziehen  (cf.  Nr.  8) 
11  /,  5  e  bezw.  18  i,  23      nmk.  xii^. 

8.  as.  io  erscheint  in  77  Fällen  als  «,  36  mal  als  «;  nmk.  ?V.  Die 
Zahl  Tier  hat  ebenso  oft  e  wie  »;  das  ie  der  Verbalendung  -  itf  eti  (oben 
mitgestthlt)  zeigt  nur  1  mal  0  gegen  5  »;  nmk.  n, 

9.  oder  tritt  in  der  Mehrzahl  in  der  Form  edder  auf,  zu  %  aber 
als  odder  (2  mal  adder)  \  nmk.  gdor. 

10.  Altes  6  (d.  h.  mnd.  findet  sich  bei  gut  st«ts  als  «,  1  mal  0 
(1  19  51,  80  gotUken  adv.),  sonst  ebenso  oft  als  o  wie  als  u\  nmk.  uu. 
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11.  Für  das  YeVhftltnis  von  g-,j'  i»t  lehmicb,  dafi  gegen  nnr 
3 mal  im  Anlaut  mit  g  geschrieben  wird,  dagegen  9  mal  mit  j  (f,  j^); 

nmk.       vor  pa1;\ta]en  Vnkalon:  inkl.  uml  holst,  auch  hier  r/-. 

12.  jf'drr  entwickelt  2  mal  anlautenden  K  riM  nnnteu  {gydem  dat 
sw.  I  18  8Ö1,  1Ü2;  I  19  59,  92),  sonst  i-;  nnik. 

13.  Mühle  zeigt  timui  Konsonanteudebnung;  davon  stammen  vier 
Fälle  aas  hd.  Urkmiden,  Beweis  für  die  Quelle  dieser  lAnterscheinung; 
2  mal  tritt  die  als  Vorstufe  voraussusetsende  Form  meine  (1  18  45,  67; 
I  19  26,44)  auf;  lömal  moUfn);  nmk.  m^h. 

14.  Der  Name  Strauß  hat  meistens  -tx  (Smal,  6 mal  [in  einer 
Urkunde  I  18  ."Ol.  SS]  <^f,'HU'):  ')  mal  *vs  (si),  davon  3  mal  mit  hd.  Diph- 
thon^eruug;  Straus  (iu  einer  Urkunde  I  lö  429,  Ö4)i  nmk.  tsdniuta, 

Bpnntxte  ndd.  Mtcratnr, 

Aogabeo,  die  aus  alten  Wörterbüchern  ütainnieD,  werden  mit  den  Aurangsbuclistabcii 
d«r  V«(iiM8«r  der  Warteri>äob«r  beseidiaet 

Schiller  ond  Lubben,  Hitteliiiedefdeiitodiee  Wörtorbuoh. 

Fr.  Woeste,  Wörterbuch  der  Nvostfälischen  Mundart.  1882, 

K.  Bauer.  Waldeckisches  Wörterbuch;  herausgegeben  von  H.  CoUitz.  1902. 

Strodtmauu,  Idioticon  OsDabrugense.    Lt^ipzig  und  Altona  M'AS  [StioJ. 

Riohey,  Idioticon  Hamburgense.    2.  Aufl.    Hamburg  175.^)  [Ri]. 

.1.  F.  Danneil,  Wörterbuch  'li-r  ii!tin;irki-i(i  -  |ilatt'itnit>rh.'n  Minidart.   ISfiO.  fDnnul, 

Mi  (Sibeth),  Wörterbuch  der  mccklcoburgiHch- vorpoinmem'hi'n  Mundart.  Leipzig  187G. 

Sohambaeh,  Odttingiaob-Grabenbageiiflebee  Idiotikon.  185B  [SchaJ. 

Dibnert,  Plattdeutsches  Wörterbuch  nach  der  atteu  und  neuea  pommeraeben  nod  rügen- 

schen  Mundart.    Stralsund  17SI  fnü]. 
Anonym:  Versuch  eines  breaii»ch-e>ach8ischcn  Wörterbuches.    Hremeu  )7(i7 

bis  71  and  1860  («  Bde.)  [brem.  Wtb.]. 
Schützn,  Holstoinisch'.'^  Tdiritikon  IR*»  — 6  [Schü]. 
K.  N erger,  Oraoimatik  des  mccklenburgiscben  Dialektes.    L«cipzig  1809. 
P.  Holthausea,  Die  Boe^ter  Ifnudart.  Norden  1886. 

.1.  Bernhardt, laatBtand  der(;lückstMtorMundarf.  Ndd.  Jahrb. XVIII  pp.81  tT..  XX  pi>.  I  tT. 
G.Krause,  OrtsmuadartinderMagdeboTgerGegend.  Ndd.Jabrb.XXl  pp.tK)ff.,XXU  pp.lif., 
XXV  p.  34ff. 

A.  vor  Mohr,  Die  Vokale  der  oldenbaigisoben  Handart.  Ndd.  Jährt».  XXZ  pp.  339. 

E.L.  Fischer,  Orammatik  und  Wortschatz  der  plattdrut.sohon  Mundart  im  preuBiscbeu 

Samlande.    Halle  a.  S.  189ti.   Dilettantiacb,  aber  reiubbaltig. 
Jacob  Kegehr,  Die  laugen  Tokale  in  der  mederdeutsebeo  Mundart  der  Tiegenbüfer 

Niederung.   Phil.  Diss.   ESni^berg  1902. 
Josef  Müller,  üntersuobongflo  sor  Lautlebro  der  Mundart  von  Ägidienbeif.  Pbit.  Dtea. 

Bonn  19U0. 

—  Die  Senkung  der  kuneo  i  in  den  ripuarischen  ond  mittelfriüikiaehem  Mundetten. 

Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mundarten  V  \\ 

B.  Graupe,  De  diatecto  Mai-chica.    Phil.  Disj*.    Berlin  1879. 

U.  Pf  äff,  Die  Vokale  dos  mittelpommerschen  Dialekt«^.   (Diss.  Leipzig.)   Labes  1898. 

Bnbehn,  Idiotikon  des  Oderbruobs.  Mitteilaugen  des  historischen  Vereins  in  Frank- 
furt a.O.  1873  pp.49ff. 

R.  Mentz,  Franzusiscbes  im  mecklenburgischen  Platt  und  in  deu  Naohbardialekten.  Pro- 
gramm Delitzseh  1897,  18d8. 

Otto  Knoop.  ri:>>tden1scbes  aus  Hinterpommem.  Programm  von  Gnesea (Posen)  1890. 
Kogasen  1890. 
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H.  Jellinghaus,  Westfälische  Grammatik.    Bremen  1897. 

K.  Nerger,  Spraoblicbe  Erläuteruogen  io  TV^nsen  von  Fr.  u.  K.  £ggei8.  Breslau  1875. 
W.  Sohnlze,  Der  Vokalismns  der  weatttliioh-mKrkittehen  llondart   Beiträge  zur  Oe> 

schiebte  Dortmunds.  Heft  II  uad  III  pp.  I  — 8<!)    Dortmoud  1878. 
Riedel,  No^uK  cndex  diplumaticus  Brandenburgensia  I  IH.  19  mnd. Urkunden  der  NouniHt  k. 
Anonym  (Karl  Valentiu  Immanuel  Löffler),  Utt  Dorp.    Vano  ollen  Nümarkoi. 

Jena  1868. 

Angelus  NeomaKbieuB  (Frans  Adam  L6ffler),  Ut'n  Sanglnitteoetrulib.  Berlin  1882. 


Ver*dfhnls  der  Abkiirzunfeii. 

Lo.  Loppow,  Dorf  bei  Laudslierg  a.  W.,  (Quelle  fiir  die  Arbeit 

Hei.  =  Heineisdorf ,  Dorf  nw.  von  Landsberg  a.  W. 

a.  Lo.  =  Aussprache  der  älteren  Generation  in  Loppow. 

Soest  =:  Soestor  Dialekt  (Westfalen). 

Oldntdt  =  Olttoketidter  Dialekt  (Holstein). 

To.  «=  Tornow  bei  Soldin,  Heimat  K.  V.  I.  Löfflers. 

2a.  Zantoob  bei  lAudabeig  a.      als  Vertrater  des  tetUcben  Dialektes. 


afn. 

»altfriesisch. 

md. 

mittelii'ut.scli. 

uckerm. »  uokennirkisob. 

ags. 

=  angelsächsisch. 

me. 

=  mitteleoglisih. 

wald 

-  waldecki!>cb. 

abd. 

—  altbocbdeutüob. 

mkl. 

=  mecklcobnrgisch. 

wstf. 

—  weatiäüscb. 

altm. 

SS  altmärkisob. 

mnd. 

SS  mittelniederdentscb. 

wpr. 

=  westpreofliscb. 

as. 

altsäcbsiscb. 

in  nid. 

—  mittel  nioderländisob. 

brem. 

=  bremiscb. 

UtpOll). 

—  uiittelpommersob. 

Ire. 

« fKesiscb. 

Q<nd. 

nIedeilKndisdi. 

frs. 

=  franzöeiscb. 

nds. 

=  niedersäcbsiscb. 

c. 

»oODtra,  dagegen. 

ROt. 

—  gotisch. 

ne. 

^  neuengliscb. 

cf. 

=  vergleiche. 

grcb. 

—  griechisch. 

tiink. 

neumärkisob. 

p- 

=  Seite. 

hpom. 

»  binterpommersch. 

oldb. 

=  oldeobuiigiacb. 

pp- 

»  p«itioi|mun  praeteriti. 

idg. 

-  -  in<!ugermanl3cb. 

opr. 

=—  ostpreuBiscb. 

stv. 

=  stark  f.s  Verbum. 

tt 

~  itaheniäch. 

prign. 

—  prignitziscb. 

S.  V. 

Bsub  vorbo. 

tat 

B  lateinisch. 

rip. 

ripaarisob. 

swv. 

s  sohwaebes  Yerbam. 

mbd. 

mittdbocbdeutMb. 

samld. 

ma  BafluliBdifldi. 

tl. 

stmlang. 

FhoiMtuehe  Binleitiuig* 

A.  Yekalfamis, 

T.  Kui/>e  Vokale. 

^  1.  Dir  Kiitriindunj;  hat  <ien  Heiciitiini  flfs  iifMitnarkischeii  Voka- 
lismns >-tark  i)e»chriinkt:  eenindote  Vokale  finden  sich  nur  in  vier  Fallen: 
^  vor  >*,  oi  in  kotN  Kuho,  h(jijftnü  llottehii  und  au;  ferner  natnrlich  ^,  /{. 

Die  kunsen  Vokale,  1.  relar  q,  {>,  a,  1.  palatiil  {,  werden  ohne 
Zungenspannung  und  offen  gesprochen,  gemäß  der  norddeutschen  Aus- 
sprache des  Nhd.  Ein  geschlossenes  o  tritt  nur  vereinzelt  auf;  falls 
es  gesprochen  wird,  untersduMdet  sich  nur  weni/i;  von  ('.  tlio  Lippen- 
rundung ist  sehr  gering,  r  bedeutet  einen  Vokal,  dessen  Zungenstellung 
einem  geschIos.senen  r  und  desson  fJpjion'^tf'Iltinii-  einem  offenen  r  ent- 
spricht; er  kann  ab  hulbotfeue^  e  augesehen  werden;  .sein  Vurkumiueu 


Digitized  by  Google 


IIB  Hennann  Tendiert. 

beschränkt  sich  auf  den  nördlichen,  besonders  aber  den  östlichen  Teil 
dos  Kreist'S  Landsberg  a.  W.;  an  diesor  letzten  Stelle  wird  auch  das  breite 
e  {ce)  ab  erster  Beötaadteü  des  Diphthonges  teu  gesprochen. 

IL  Lange  Vokale. 

§  2.    L  Velar:  im,  oo,  ^o,  na. 

Uli,  00,  aa  sind  geschlossen,  mit  straffer  Znnjronspannung;  i^t 
offen,  aber  nicht  ohne  Spann uug;  ^  ist  daher  nicht  bo  dunkel  wie  das 
dto.  aa  —  schwed.  d. 

Die  Vokale. 


1 

Palatal  ^ 
eng     1  woit 

Pailato-guttural 
eng     1     weit  , 

Guttural 

eng     [  weit 

Hoch 

angerandet 

// 

t 

gienindet  j 

ÜÜ 

UU 

^  • 

E 

uttgenmdel 

eee  < 

9 

aaa 

Itenindet 

000  f 

'  999 

Niedrig 

ongemodet 

1  4« 

a 

gerundet 

ÜQ 

! 

ää 

2,  Palatal:  ee,  ff,  ü;  ü  ist  geschlossen  mit  höchster,  ee  geschlossen 
mit  etwas  tieferer  Ziuigenla|i;e;  ff  ist  offen,  mit  etwas  Spannung  wie  fig. 

efre  bedeutet  die  Länge  zu  ep,  üä  ist  ixleich  den  dän.-schwed.  4; 
nn  =  aä  mit  Umlaut  Dieser  I^iut  findet  sich  im  Ncumärkisehen  nicht, 
ist  aber  im  Gebiete  des  Ndd.  sehr  hänfifr.  Im  nTirdl.  Teil  der  Neiuiiark 
und  in  ndd.  Dialekten  mit  strafferer  Zimircnhaltung  spricht  man  dafür  y^» 
dk  Lange  von  <}.  ö  c  mit  Rundung;  tl,  üü  der  Umlaut  zu  «(,  uu 
(Zungenlagc  von  e,  lippcnstellung  von  i). 

m.  Diphthonge. 

§  3.  Mit  Rundung:  au  wie  im  Mid.  der  Bühne;  oi  entspriclit 
einem  kurzen,  offenen  g  mit  »> Nachschlag;  das  östl.  von  Landsberg  ge- 
sprochene «Uyf9«  (f-ümlaut  von  au<^)  setzt  sich  zusammen  ans  einem 
mehr  oder  weniger  offenen  e  mit  nachfolgendem  halbvokalischen  «. 

ai'  hat  die  Aussprache  des  Xordd.;  ffi,  ri  entsprechen  dem  €eu,  f«; 
dagegen  bedeutet  ei  ^  !  halbvok.  i:  ee*  bezeichnet  ein  geschlossenes  ee 
mit  schwachem  t- Nachklang. 
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IT.  Halbvokale. 

§  4.  9  ist  ein  sehr  ▼erschiedener  Laut;  vor  n,  /n,  l  hat  er 
t-Elirfoimg;  vor  r  zeigt  er  den  Klang  eines  offenen  ^;  hinter  velaren 
Vokalen  nimmt  er  die  Tonlage  eines  hellen  a  an,  ohne  das  a  je  su  er* 
reichen,  a  hält  sich  sumeist  in  dor  velaren  Bijgion,  es  ist  oft  gleich 
einem  überkunen  geschlossenen  «  n). 


Die  KoDsooBnten. 


LtppenUate 

1  Zangengaumenlaute 

Koionak)  Artlkulatu» 

Doraale  Artikulation  1 

UlaUal  liWwiM 

itid  piwtdwtal 

präpaUt. 
(p«l»t.( 

poBtpa!.  ti. 
pritvol, 
(gattor.) 

Vor- 

'stl. 

oft 

Srhluli- 

laute 

1  ' 

chlaii 

1 

«tl. 

C 

.r  1 

« 

■■<a  !Reibe- 

Stil. 

W  V 

* 

• 

J 

1 

Ö  laute 

ilaute 

stl. 

1  ""^ 

hth. 

X  i 

9  Naode 

1  

l-"  ■ 

V 

y 

u  Laterale 

^  Zittcrlaute 

1 

r  1 

§  ä.  Der  Kousonautenbestand  des  Mud.  hat  eine  Schmälerang  er^ 
fahren  durch  den  Verlust  der  bilabialen  Spirans  w,  ferner  diiich  die 
VerhiirtiHiij  der  ^nitturalen  Keibelaiirc  zu  Explosiven.  Eine  betriu-htlicho 
Bereiciierunf;  hat  >ieh  auf  dem  Gebiete  der  sc//-Laiite  volkogen,  abge- 
sehen vuu  dem  einzigen  Fall  dos  verb.  ml  für  a.s.  skal,  mnd.  schal  und 
sal  mit  unerklärtem  Wechsel;  aus  jeder  Verbindung  eines  r  mit  fol- 
gendem n  entstand  S  und  in  stimmhafter  Umgebung  der  dem  Ndd.  bis 
dabin  völlig  unbekannte  Laut  ^,  d.  h.  stimmhaftes  £  Die  weiteren  ibt- 
stehungsbedingongen  dieses  seltsamen  Lautes  sind  noch  nicht  zu  Über- 
sehen, nur  ist  die  Zunahme  vom  Westen  nach  dem  Osten  des  ndd. 
Sprachgebietes  offenaichUicb. 
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I.  YerschlaAUute. 

§  6.  1.  Labial:  b  sth.,  p  sti.  bilabialer  VerschluBlaiit,  b  stimmlose 
lenis  hinter  v. 

2.  Dental:  d  ist  der  sth  .  /  der  stl.  postdentale  Verschlußlaut 
Als  stimmloser  Lauf  erscheint  d  hiuter  i,  phon.  d. 

3.  Guttural: 

a)  ralutal:  Der  präpaliitMlu  sth.  Explosivlaut^'  und  der  stimmlose  A:^ 
entsprechen  dem  nhd.  Laut  in  gi,  ye,  ici,  Icc; 

b)  Velar:  Die  Zeichen  g^,  bezeichnen  sowohl  den  postpalatalen 
als  den  prftvelaren  Yerscblufilaat  (nhd.  ga,  ka;  go,  gu\  ko,  ku).  Stimm- 
lose lenes  f/\  g*  kommen  nicht  vor.  (Aus  praktischen  Gründen  ist  diese 
Scheidung  fttr  den  Druck  aufgegeben  worden,  und  wird  in  der 
Nachbarschaft  palataierYokale  und  vor  4n,r,«  gesprochen,  cf.  §§  224,235.) 

IL  Reibelaute. 

§  7.  1.  Labial:  f  ist  der  stl.,  v  der  sth.  labiodentale  Reibelaut 
Bilabiales  iv  findet  sich  im  Dialekt  nicht. 

'2.  Dontai:  Eine  post-  <>dor  snpradtiitale  sth.  j^pirans  mit  redu- 
ziertem Rt  ili<'::rr,tnsch  il,  dio  ah  Entwiclvlnngsstufe  zu  dem  im  Norden 
der  Xtiuuark  voi  koininondni  Lberganp;  von  intcrvokaliscbem  d  in  /*  an- 
/aisehen  ist,  tritt  in  tiini;L'n  wonigen  Fidlen  auf. 

3.  Guttural  (Teilung  wie  bei  den  ExplosiFCn): 

a)  Palatal:  sth.     stl.  e  (nhd.  teA-Laut); 

b)  Velar:  sth.  ^,  stl.  x  (nhd.  Mh-tAut^. 

III.  Zischlaute. 

%  8.   v  ist  stl.,  z  sth.  postdentale  Sibilans;  in  stimmloser  Umgebung 

kann  ;  als  stl.  lenis  i  erseheinen. 

V  wird  mit  lebhafter,  i  mit  i^crin^r'M'f'r  Eipponvorstülpung  gcäprochea; 
beide  Laute  treten  als  durchaus  einheitliche  Gebilde  auf. 

IV.  Nasale. 

§  9.  vn  mit  bilabialem,  u  mit  pu.Ntdciitalem  Vei"schiuß|  das  palatale 
wie  das  velare  ti  wird  durch  //  Aviedergegcben. 

V.  Liquiden. 

§  10.  /  wird  im  vorderen  Teile  des  Mundraumes  hervorgebracht, 
ist  daher  ein  heller  Laut;  das  tönende  l  hat  i-B'irbung.  r  entsteht  unter 
lebhafter  Vibration  der  Zungenspitze;  das  Z&pfchen-r  (phon.  J2)  wird  als 

fremder  Laut  empfunden  und  als  geziert  verspottet.   Auch  das  balb- 

vokalische  /•  besitzt,  wenn  auch  geringe.  Vibration:  hinter  Kons<mant 
tritt  f  !iie  auf,  sondern  nimmt  den  offenem,  Uberkurzen  Vokal  (s  als 
silbenbildendcs  Element  an,  geschricbea  9r. 
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VL  Einselnes.' 

§  11.  Der  Einsäte  der  Yokale  ist  leise,  wie  fttis  folgenden  Beispielen 
erhellt:  U'tn^  am  Ende,  jfaiA-raamt  §festem  Abend,  fasf9-kumt  Fast- 
nacht, hgt-kees  horch  einmal;  cf.  dadurcli  ontstandonc  Konsonantcn- 
von^etzungen :  vworij  Arsch,  n{l{f/k  Iltis.  Vm  so  auffallender  ist  der 
rej^el rechte  feste  Kinsatz  hoi  v(>rhergehcn(l(Mii  /  es:  <  rs  t/ox  's  ist  doch. 
Der  gehauchte  Einsatz  wird  mit  h  wiodcrgogehcn.  Dir  anlautonden  ein- 
fachen Tenues  p,  t.  k  werden  mit  diesem  Hauchlaute  gusprochen,  eine 
Bezeichnung  wird  duiur  in  dieser  Arbeit  nicht  augewandt. 

Silbenbildung  der  Nasale  und  Liquiden  wird  für  gewöhnlich  nicht 
angedeutet  Jedoch  ist  eine  Beseichnung  nötig,  wenn  eine  tönende 
Nasalis  oder  Liquida  auf  einen  Vokal  ohne  den  Gleitlaut  j  folgt  und 
um  die  dem  östl.  Xdd.  charakteristische  Silbenbildung  in  den  Endungen 
-erti  nnil  -rlu  statt  -eren  (-eleti)  oder  -ren  (-Un)  au  kennaeichnen  (cL 
nmk.  pi(rt.s(n  :  wald.  purUohn). 

Sonstige  Zeichen:  Ein  kleiner  Kreis  oben  hinter  einem  \Vi>rte  be- 
zeichnet nichtphonetische  Schreibung,  z.  13.  gött.  (Scha.)  gnntirrn*'  =  nmk. 
yw^^tsm.  Die  phonetische  Schreibung  wird  für  moderne  Mundarten 
soweit  mfiglich  angestrebt  ä  bedeutet  a  mit  r> Artikulation,  «  Stimm- 
losigkeit,  .  Reduktion  des  Reibungsgeräusches. 

§  12.  Die  langen  Konsonanten  des  Mnd.  sind  zu  Fortos  he  ab- 
gesunken: hidAcn  >  b(dn,  seggen  >  ;/•<///,  hebben  >  Doppelschrei- 
bung eines  Konsonanten  bedeutet  jetzt  wirkliche,  durch  Synkope  eines 
Vokals  hervorgerufene  Gemination,    mi  ist  also  <i:l(  irli  ti  ist  ich 

jedoch  mit  Explosion  nur  des  letzten  /.  l\»stkonsonantische  Ueuii- 
natiun  von  Liquiden  oder  Nasalen  bildet  mit  dem  ersten  Bestandteil  ge- 
wöhnlich eine  Silbe,  z.  B.  indiridnell  nakUic  nackend. 

Akzent. 

Kl  Die  Mundart  ermangelt  jeglicher  musikalischen  Akzentuierung: 
ein«'  stimniliclie  Mtidulatiim  stellt  sich  erst  im  Aff''Kt  oin.  Doch  zcitrt 
der  Klang  der  .Sprache  auch  dann  gering«^  i'nterscliiede  der  Toahidie, 
Zu  einer  genaueren  Feststellung  fehlte  genügendes  technisches  Verständnis. 
Die  Betonung  ist  stark  cxspiratorisch;  die  alte  Unterscheidung  von  Haupt- 
und  Nebenton  ist  daher  angegeben  und  nur  noch  Betontheit  und  ün- 
betontheit  Torhanden. 

Der  Akzent  des  zusaramengosetztc^n  Wnrtos  (mIoi-  Sitzes  wird  falls 
nötig  durch  den  Akut  (')  hozei(  hnet.  der  Zirkumflex  (*)  bedeutet  zwei- 
gipflige, steigend -fallende  Betouung. 

Artikttlationsbasis. 

§  14.  Die  Artikulationsbaais  ist  gegenüber  der  norddeutschen  Aus- 
sprache wenig  verschieden.  Die  Zungenlage  befindet  sich  in  der  Indiffe- 
renz in  etwas  zurückgezogener  Stellung.  Die  Lippentätigkeit  ist  gering 
(Fehlen  der  Rundung,  teilweiser  Schwund  von  intecvokaUschem  v).  Die 
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Zunge  artikuliort  gegen  den  Gaumen  ^^  e^i;Tor  kräftig  als  gegen  die  Zahn- 
fleischhügel (Schwund  von  palutalera  und  velarem  spirantischen  //,  dagegen 
im  allgemeinen  energische  Bildung  von  </;  knühges  Zungenspitzen -r 
besonders  cliarakteristisch).  Der  Kehlkopf  wird  lebhaft  benutzt:  je<loch 
ist  seine  Tätigkeit  im  Wortauülaut  gering  (impcr.  *blüv>  biiif  \  im  Sandhi 


Erste  AbtdluDg:  Lautlehre. 


A.  Entwicklung  unter  dem  vollen  Ton. 

Kapitel  I:  Die  Vokale. 

1.  Abschnitt. 

a)  Die  iuNiM  Voiud«. 

n. 

§  16.  Mnd.  a  erhalt  ^ich  in  geschlossener  Silbe:  /«//A' lang,  s<i/ soll. 
nam  nahm,  kam  kam,  .v//;«/ schmal,  //a.v  Flachs,  rajiti  wachsen,  grau  (»ras, 
viaU  Metze,  graf  Grab,  halfidr  Halfter,  rat  Rad,  amp{n  nach  etwas  streben, 
alre^  al^  Scheucfarul  lär  Gftnse  (<  fiz.  allez?),  bhfn  bellen;  Idam  kalt, 
entnrt 

Anm.  1)  fan  von  ist  noch  aeiir  gebtiucbllcb,  dtnebeo  endMint  in  der  jüagereo 
Spreche  das  nhd.  f^t. 

2)  drasp»  f.  1.  Tt-espe,  2.  (unter  auffalleudei  Bedeutuugsübeiixagung)  fiibpe  gebt 
auf  ein  nuid.  *dnnpe  sar&okf  dee  so  mnd.  dreepe  im  Ablent  S  (i)  i  a  itdit;  ebmao 

raphi»9  f.  Rabhuhn  (mod.  rapböa  :  rohd.  rübbuon);  cf.  abd.  wörea  :  as.  waron  wähieo, 
mnd.  bere  :  Harf  Bär;  als  latitliehc  Entwicklung  h\  wohl  eiifsn£iSBen  des  e  in  mnd. 
baren  :  beren  tragen;  docb  aucb  hier  ist  Ablaut  aiügliüb. 

UmhuitH-f. 

§  16.  a)  <  as,  c  >  mnd.  <o- '  .  in  ^'cschlosscner  Silbe:  mrtisf.fj  ni. 
Mensch,  Incbr  Trichter  (lat.  tractaiius.).  htU  huUiscli  (a>.  hellia  Hölle). 
s^lln  schalen,  t<ilu  zählen,  srpni  schöpfen  (as.  skeppian),  hm^kij  tjchmccken, 
k^mm  kämmen,  x(iyy  sagen;  phjc  m.  Fleck  (lat.  plaga,  mhd.  pflac,  plae, 
mnd  blek  m.;  mkl.  jpM,  pUihj,  gutt  plak^  altm.  pl^k)  »  1.  Schmutefleck, 
2.  Platz*,  ^hi9  t  Axt  (nuid.  exe,  ae.  akue,  got  aqisi);  legen,  m^lh^Un 
anschnallen;  x^tfff  sengen;  br^i/f/  bringen  (as.  Hei.  Mon.  brengian, 
Colt  bringan,  ags.  brengan  und  bringan,  afrs.  branga,  brenga,  bringa, 
mhd.  brengcn  und  bringen). 

♦  Aom.  1)  cf.  flaz  ni.  Ort,  Flock «  n  fink!.  fhir  n  ). 

fiiJc  m.  Flick  (inkl.  //»/t;  nibd.  vlec). 
2)  Aach  die  Formen  k^ht  hiltst,  mfüff  mecht,        fft  hOt  (2. 3.  eg.)  gehören 

!n<'ihor;  rIo  sind  ui''ht  ans  */ü^ht  etc.  entrundr-t,  de  A^/tt  und  die  Toidinguag  später 
ist  als  der  i-Umlaut  n  l  as.  heldis  2.  sg.  haltst). 

h)  Inf(^lge  Falatalisienmg  durch  folirendes  v  entwickelt  sich  r  >  i  : 

l{.sn  löschen  trs.  (ahd.  lesken);  cf.  t  >  ?■  §  lü;  durch  n  :        Henne  (niud. 

henne,  hinuej  ahd.  henna  und  heninua  zu  bauo  Hahn). 
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§  17.  <  as.  ^>c:  f^i  Fell,  kn^l  Koecbt,  ffli  Feld«  r^c  Weg,  t^ll 
Welt,  Aflf»  Helm,  Sblik  Speck,  j^dj^  leer,  h^ipm  helfen,  JfMn  gelten; 
meck  meck. 

Anm.:  «fanden  i.st.  wie  ihm  neben  rni  zeiirt,  nirht  Kntsprechiing  des  as.  thana 
(got.  Jmo«)«  soadern  als  Aagieichung  an  das  aus  mnd.  ome  entstandene  am  ihm  auf» 
s«fiM8en. 

§  18.  Durch  Vokalhebuug  vor  Kas.  >  {  :  h\tjsl  niaimliches  Pferd 
(ahd.  beugist,  ags.  h engest-,  schon  mnd.  hingest  neben  hengest),  sd{m<) 
Stimme  (m.  stSmna,  mnd.  etemme,  mkl.  «/ftm»),  S{mp  Schimpf  (mnd. 
flchemp). 

§  19.  Durch  Palatalisienmg  hinter  ^-(>  J-)  >  i-  Ji^^titni  gestern 
(Soest  c^inn,  mnld.  gisteren);  cf.  ne.  to  gire,  dän.  gire,  schwed.  gifva;  ags. 
giest<*3ea8ti-  (Sieveis  ags.  Qiam.'  §  75);  fart(in  erlöschen  (ahd.  irlöskan). 

§  20.  .  <  as.  t  >  f  .  Ans  Analogie  der  obliquen  Kasus  (mnd.  spil : 
speles,  daraus  nmk.  nom  1*6^1,  cf.  Nerger,  mkl.  Qnm*  §  30;  mnd.  e  ist 

noch  nicht  häufig):  ^h^l  Spiel,  jm^i  Schmied,  mit  (as.  mid,  raet,  mnd. 
mit,  mede,  met),  (nl^t  Inlet  (brem.  amki  inl^fd}),  x^f  n.  Sieb  (pl.  xf^\. 

§  21.  <  as.  «  >  ^  infolge  Brechung  Tor  l  +  Eons.,  min,  m  +  Kons, 
n  -f  Kons,  und  selten  irorEonsonantengruppe;  fiberfirechuDg  vor  r  «f  Kons. 

cf.  §  69. 

srrlln  seil  wellen,  melk  Milch,  kamrh  f.  Kamille:  m^s  m.  Mist  (<  *mih«), 
frlv/  lecken  (as.  likkon);  rm  ihm.  sv^mm  schwimmen;  vri/kt/  winken,  kr^i/l 
ivriugel,  r{nn  rinnen,  .^h/\f/Lsi,  ^sbr^ytil  m.  Heupferd;  Flock. 

§  22.  <  as.  t>t:  glit  n.  Glied,  oo9n^i  Augenlid,  vitv9  Witwe, 
Fisch,  rib9  Rippe,  vilt  Wild,  t{t9  Zitze ^  midn  mitten,  kvik  n.  altes  Weib 
(ags.  ewic,  ahd.  quec,  as.  quik  lebendig),  {X-  ich,  ,(tn  sitzen,  %^  liegen, 

Abrhjfi  springen,  xu/t/  singen,  tp  frixn  hämisch  lächeln  (zu  tfriinn  greinen); 
d(«U  f.  Distel,  Carduus  (in  vielen  ndd.  Dialekten  mit  h). 

Anm.:  as.  wi>  mnd.  wi,  wu>  du:  (k  ruatf  wußte  (as.  wissa,  mnd.  vriate,  wüste). 

0. 

g  23.  <as.  o;:  ,  .  !.'jp  m.  Kopf,  ptjt^  m.  Tepf ,  Ochse,  /jw'Voß, 
Eigenname,  gglt  Gold,  Holz,  r^9  m.  Roggen,  rgb  Rolle  (<  mlat  rotula), 
dtljffa  t  Tropfen,  lof  Lob,  honhfk  Honig,  Itgdn  Boden,  Fuß-  tind  Erd- 
boden, /rpirTrog  (rahd.  troe).  w/o/^  -taub,  wohl  (as.  wela,  wola), 
mnl{r  wohlig,  kl^tpm  klopfen;  m,  halb  erwachsenes  Schwein;  f. 
Mulde  (mnd.  molde,  tntdle). 

Anm.  I)  Auch  top  iu  dieser  Bedeutung,  miss.;  dqp  Eierschale  uiobt  mehr  gebräuchlich. 

2)  /v»  Fuchs  selten. 

3)  geraeinndd.  ttqf  (omk.  ^dqf)  vendankl  ^  dem  für  das  Ndd.  anzusetzenden 

«7 -Stamm  (gorm.  'stohaz).  anders  got.  .stubjus,  ah<l.  stubbi.  stuppi;  cf.  ags.  süpan,  ndd. 
«.«i^fMi» :  nmk.  ««^/':nhd.  äuff.  Beachte  nhd.  Knoblauch:  as.  kli^lök. 
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§  24.  <  as.  a  4-  W,  //  >  p  + . . :  r//^  alt,  kalt,  hgUn  halten,  hoodiirob* 
Hohen walde.  T)t»if  im  Kroiso  Landsberg  a.  AV.;  .s-wp//  Schmal«,  xoll  Salz. 

*  Anm.  1)  Riedel  I  IS  p.  371  st<>ht  in  einer  lateiuischeii  Urkunde  vom  Jahne  1300 
UocDwoIde;  cf.  Aroswolde  im  Landbuc-Ii  Karlü  IV.  (Fidiciu  p.  31). 

2)  fiiljn  (ebenso  mU.  fitlfH)  die  Hände  falten  (mnd.  volden;  aber  j  of.  $  HSa). 

3)  ^;  zeigen  unter  nbd.  Einfluß:  bah  htAd^j^vßU  Ovwit^  ^daU  Gestalt;  nhd.  ist 
tuals  Maiz  (duch  mnltxak),  vaUs  Walze 

§  25.    <  as,  o>/{.  be>nii(lrts  vor  //.  /  4-  Kons.:  r////  toll  (as.  fi<»l). 

xid  sollte  {as.  skulda),  jahulptH  geholten,  jjsvttjln  gesell w«»llen.  j^jujln 

gegolten;  mi^ta  mochte  (as.  mohta,  mahta);  durch  Ausgleichung  mit  der 

Gruppe  der  Fraeterito-praesentia  h{H  konnte  (as.  konsta). 

Anm.  \)  ik      wollte  entwickelt  bereita  im  As.  o  aus  e  tmter  der  Einwirkung  de« 

halbvokaliscben  ?/ :  as.  welda,  walda.  wolia. 

2)  idr^lc  Strolcii  »eigt  ebeusg  uft  v- 

3)  «m  ihm  (mnd.  ome  neben  eme,  <  nmk.  pn)  iofolgu  ßatsimb^ntheit 

4)  Unerklärt  ist  die  Dehnung  sn  im  in  rmtvt  m.  Bost,  ruu9t9r\e  rost^  (et  Kieis 
Jetiohow  I  n(a< :  nmtt). 

ü. 

§  26.  <  as.  0  mit  tuigeudem  />*(>>(•  durch  Kntniiulung:  rr/v 
Köcke,  kf^aljr  Küster  (mnd.  köster,  as.  kostarari),  sdrhjr  Stücke,  pi^U  Tupfe, 
d/^Ufr  Töchter,  //-(vS»  Frösche,  frrshrjfi  frösterig,  frostig,  prUs»  Pölke,  /ffl» 
FöUenf  S^m  schütteln,  r^m  Rinne  (mnd.  rönne),  x^ffii/lc  Säufer  (zu  xgf 
Suff),  nt^hr  MüUer,  i^U  SchfisseL 

§  27.  < as.  a  +  £f  mit  folgendem  t  >  *^  .>  f  +. .:  ehr  Alter, 
älter,  {'bnt  Eltern,  A^/w*  kälter,  /(7,>/-  Wälder.  DaH  r  aus  ö  im«l  nicht 
direkt  wie  im  Nhd.  aus  a  mit  Umlaut  entstanden  ist,  ergibt  sich  aas 
den  Nachbarmundarten  (cf.  mki.,  wstf.,  holst  i^l^r). 

n. 

§  28.  <as.  u>u:  buksn  pl.  Htisen,  bn{si  Brust,  bt^s  Busch,  pnp 
Flasch^^  (frz.  houtoille),  Tonne  (a.<^.  *ttmna).  tm/j  Zunge,  Sonne 

(as.  snnna),  niiitj  f.  Schlatntufz"  (vnn  nilat.  nonna  Nonne),  vhh»  W'-nnc. 
rnjf  Wolf,  /,/////  in.  F^(•^lü•o^^  knun  kniuun,  /){/  voll,  Sdtnn  stiuniii.  dum 
(lunini;  ijhimjtn  gliiuiuen  (ebenso  Stiest),  piijt<>rn  poltern  (eben>u  nikl), 
iflifddm  nhd.  dial  schliddern,  .sbifkn  speien;  jjvt{iui  gewonnen,  Jjjinnnm 
geschwommen;  xn//i/  sangen,  hulpni  halfen:  inSbtmn  einsperren  (s.  Idiot 
s.  V.):  di{n9r  Donner  (as.  thunar)«  n(tA9  Fußschemel,  pnl8t»r  Polster  (et 
altn.  biilstr :  bolstr),  tn{mln  trommeln  (ebenso  mkl),  dntltc  drollig,  pifxn 
(md.)  pochen,  schimpfen,  Mt(U  f.  Stollen,  kni{Un  m.  Knolle,  jtf^k  jung, 
lt(k9r  locker,  x/nisf  sonst,  hfr.tntsi  unis»»nst. 

Anm.:  tinifif  f.  S.'hlafiiiüt/.t'  solioint  von  Taiito  al^ielt-itet  zu  s».'in.  Zur  Erklärung 
dcb  Vokaivvaudels  kauu  nuid.  süitte  Heiliger  (<j>(7</£  <<  lat.  sanctus)  eiuen  Anhalt  gebeu. 
dessen  U  infolge  Unbetootbeit  des  Wortes  vor  d«n  unmittelbar  fSi>lgendeB  Namen  des 
Heiligen  zu  erklären  ist.  Auf  dieselbe  Weise  ist  das  /  in  nuul.  hillig  heilig  (<*)  löf" 
zufassen.  —  Zu  tnntj  gehört  lntitUir  vfrzäihlt.  zärtlich,  fartnuthi  verzärteln. 

V?  2!V        as  u n  infoljri»  Hreclmng  vor  n:  jniii  Jtinge.  dair*^{rcn 

^/(y/A:  jung.   Krklarl  sich  das  o  in        Suff  auch  lediglicli  durch  Seukiiii:: 

des  u  vor  dem  fulgeudeu  Kousonaatcny  Sollte  x^f  a- Stamm  sein  wie  ,>v/f/> 
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ü. 

§  30.  <  as.  H  mit  folgendem  i>*ü->  %  durch  Entrundung:  kr^ 

Futt*  rtioi;  (nind.  krübbe),  n|ib/  Kinfälle.  Launen  (Soest  m^tj),  mii  m.  Hü]l, 
m(y3  f.  Mücke  (as.  niuggia),  Hh/I  Schlingel  (rand.  Klüngel),  h\Shj,  -Im* 
kleine  Weile  (dini.  zu  h/fsv),  pit.t  Pfütze  (aber  wstf.  pof*  :  as.  pntti),  kih  f. 
Kalte  (aitn.  kiill)c).  ffirk/Jfn  erkälten,  //{/>  f.  Hüfte  (mnd.  liül,  hiiffe). 
vüffjbnxti  K<>i;^enl>tHr  (mini.  lüekin  adj.);  im  um  (as.  uinbi,  nind.  itniam, 
nikl.  />>«);  kimai  konuust,  k{mt  kommt,  h(<i)  hätte,  m(cU  möchte,  v{rj 
würde  (aber  vi{U  opt  wollte). 

Anm.  1)  as. «r» >  rnnd. Ü >  nink. *n>i\ 2wisdi«i  (as.  twiskao,  mnd.  twigken, 
tfisken,  Soest  tmh))^  cf.  Sop^t  ^Hst^r  (ebenso  mkl.)  Schwester. 

2)  as.  r,  t  >  mnd.  ti  dui>  Ii  Rundunp  vor  / -f-  l-^^-'-  xijfst  selbst  (as.  st'lf  >■  mnd. 
SÜlf;  uikl.  ^üihm,  xülfst,  xülst),  x{U-3r  Silbei  (as.  silubhar,  mnd.  .sülver,  mkl.  x^lcr). 

b)  Die  tonlange«  Vokale. 

Die  Tonlängung  erfolgt  im  Ndd.  in  offener  Silbe  und  wird  nicht, 
außer  bei  durch  den  folgenden  Kon.mmanten  verursacht,  wie  z.  B.  im 
Mittelfränkischen.  tJber  r  cf.  den  2.  Abschnitt.  Dabei  »  rfol^^t  Senkuu^^ 
der  Vokale  höchster  Zun^'t-iistelliing  i  und  ?(  (oder  sogar  /  und  u)  >€  und  o. 
Eine  abweichende  Stellung  nimmt  das  Westfälische  ein,  das  außer  bei  e 
in  gewissen  FiUen  die  Vokale  nicht  senkt  (ii>  iyt  {  >p)-  Das  Waldeckische 
bietet  hierzu  die  Vorstufe  dar^  indem  es  f  und  aus, Vokalen  mit  weiter 
Artikulation  zu  engen  steigert,  >  i»  u.  Vgl.  hierüber  H.  CoUitE  in  der 
Einleitung  zu  K.  Bauers  waldeckischem  Wörterbuch  pp.  51  31.  43. 

Im  Niuk.  bleibt  bei  a,  o  {u)  vor  J  und  v  die  ursprüngliche  Qua- 
lität erhalten. 

Ti.  a. 

§  81,  iis.  a-  >  mild,  ä  >  etwas  verdumpftem  n  >  miik.  on:  hnmf 
hl.  Hahn  (as.  hauo),  fy^n<*  i.  i'ahne  (ahd.  fano  m.),  sg[)h  Schale,  iliiL-ii«.  hrnoU 
t  Ilaohsbrecbe  (mäik.  braah),  l^jkt/  Laken,  p^ml  rundes  Weißgeluick, 
sftom  Scham,  d^l  Tal,  iggl  Zahl,  r^MHbkdl  (mnd.wadek6)  Molken,  r^tjr 
Wasser  (wstf.  vaai9r)  Wasser,  plp^i9r  Pflaster  (mediz.),  kggl  kahl  (ahd.  kalo^ 
flektkalwer);  y^>p3  gaffe,  r^p3  raffe,  m^ka  mache,  Ipgdn  laden,  got  l.hlaiHm, 
2.  la{)ön,  mg{t(n  mahlen  (got  maian),  h^n  holen  (mnd.  hälen),  Mggkt/  hoch- 
staken, kogkln  mit  Feuer  spielen;  hoom  m.  Fruchtblase  (mhd.  harne),  brggxn 
Dunst  (mhd.  brasem);  krooxi  f.  Quese,  Blutbla.se  (mnd.  fpic«iO.  pitt.  quese^ 
(cf.  schwed.  quäsa  quetschen),  mkl.  kr/ex;  aus  der  mnd.  Nel)enfi>rm  ""quase; 
cL  mnd.  swer  ;  swär  schwer)  ist  aul  Urund  des  mkl.  ec  eher  mit  altem  u 
anzusetzen. 

Anm.  1)  Hahn  war  vrapriittglich  zweisilbig,  eben.S(i  7  >//  8(  ham;  dnql  und  iqt^l 
erklären  sich  aus  der  Analofiie  nblii|uer  Kasus,  fbens^t  grr,(^m  <iram  (aber  gram  gnuil). 
tqfin  Zahn  wie  rf'^/;  hiernach  auch  hont  lahm  ;  /.  .     k  ihl  i>t  frübi  r  zneisilbi/^'  t:'-wvseti. 

Der  Ausgleicbang  entzogen  haben  .sicli  blal  Blatt,  ^ra/" Grab,  rat  Rad,  iap  offenes 
Spind,  dak  Dadi,  fak  Fack,  gras  Gras;  ^mo/  n.  a.  Das  letzte  überti-Sgt  seinen  korzen 


♦  Diosor  Wff  liM  i  von  jjutturalem  und  tleotalem  u  ist  ein  Aoxeiebeo  für  vorher^ 
gebeude«  palatÄles  k      k\  cf.  §  G,  3). 
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Vokal  sojrrar  in  die  Flexion:  .^ma/?  pl.  Smaür  oomp.;  dIwiMO  nml»,  nattratB  und  tiamt» 

pL  »itarr  vor  Kälte.   xaeU  Saal  ist  niid. 

2)  mt^qt  f.  Magd  (<  mag«d)  miiB  frfihxeitig  Schwund  des  g  erfahren  haben  (cf. 
§135),  da  sich  sonst  die  a- Qualität  erhalten  hätte.  Cf.  Jeriohow  T:  maMelHirr  M.igde- 
bnTg,  obwohl  sich  sonst  in  den  Dorfmundarten  stetis  -Aäg-  und  aa  gegenüberstehen, 
z.  a  hääg9l :  haal  Hagel  (Krause,  Ndd.  Jbrb.  XXII  p.  15). 

§  82.    Vor  g,  r  (über  deren  Verhalten  cf.  §  216  und  §  15Ü)  >aa: 

xm9  Säge,  vaan,  pl.  vmm  Wagen,  draabant  m.  Hosenträger,  äraas  Trage, 

maat  t  (maa^y  «soaj»  m.)  Magen,  kku»  Klage,  natU  Nagel;  haavik 

Habicht  (mnd.  havek),  graavn  Graben  (ef.  §  150)  graben,  üaavn  schaben. 

Anm.  1)  JiSUfqp  geschlagen  ist  nidil  aus  aa.  ^lagan  entwiolelt,  aondeni  mit  dem 
iaf.  as.  slahan  >  .f^iwn  an^pe^lichcn. 

2)  In  btaaky  quaken  hat  das  onomatopöetisebe  Prinzip  des  reinen  aa  -  Klanges 
erhaltend  geviikt 

3)  B«i  fl9^  aohh^  dentet  die  Tokalflrhoiig  anf  Dehnung  und  »pitere  Ettnung, 
of.  g  317. 

Tl.  e\ 

§  33.  <a8.  e-  oder  unumgelautetem  a-  mit  folgendem  k^^tl 
Kessel  (got  katils),  f^xl  Esel,  le^psr  Löffel  (mnd.  lepel,  leppel),  h<;^kl  Hechel, 
sfiepl  Scheffel  (as.  skapil),  n^rxa  Nase,  n^rb  pl.  Nägel,  6%<for  Blfttter, 
gl^x9r  Gläser,  tffn»  Zahne,  fHffhf  URdchen  (<*niegedeken),  bffi9r  (a.Lo.) 
besser,  «Ipffor  DScher,  ff^kvr  Fächer,  rffm  ni.  Rahmen  (mnd.  mhd.  nun, 
rame;  rem,  reme); .  ii^rmm  zähmen,  Imy^^  in  Bewegung  setzen  (mhd. 
bewein),  tn^^kln  mHkoln.  tadolii.  hf^evn  heben,  klr(t9nr  von  unordent- 
lichem Äußern,  mit  Fetzen  versehen  (cf.  wstf.  klaatdr  Klunker):  hnrfvl 
Knebel;  //ff/  ¥\e^e\,  j^y9  gegen;  ^ni^^l  m.  Schmiel  (mhd.  smeliele;  Kluge 
setzt  smülehe  an). 

Tl.  e. 

§  34.  <as.  ^•>{f :  fev^l  Schwefel,  mf^/  Hehl  (a8.*melu),  l^^fbr  Leder 
(ahd.  iSder),  vf^tbr  Wetter  (as.  wSdar),  ^tm  eben  (as.  Sban),/^/  gelb  (as.  g§la); 

?fi{'rin  messen,  frr^n  fegen,  jrrvn  geben,  .s^cf/n  schwelen  (ags.  swelan), 
Zecke,  ft^^darik  Hederieb,  br^dar  Bretter,  fq^dar  Feder,  kr^fi  Krebs,  n{fv/ 
Nebe). 

Anm.  1)  kt^^ln  trs.  und  refl.  quäleni  as.  <iu<  lan  intrs.  und  «piellian  tis.  vermisobeu 
«ich  im  Hnd.,  hts  die  Form  qnelien  überhaupt  verdrihigt  wird. 

2)  drfdi  tat  tritt  bi-roit-v  im  Mitt-  lalter  mit  der  Tendenz  zu  l,'('>.  Iilossener  Qualität 
des  Vokiüs  auf,  cf.  bes.  die  mhd.  Veihkitiiisse.    ('bcr  die  Nebenform  li^^  of.  %  326,2. 

3)  Üher  riidn  wiegen,  vitjn  wägen  (mhd.  wtgen)  cf.  §  3."»  A.  5. 

Tl.  e» 

§  35.    as.  /-  >  nmd.  f-  >       tu^xo  Wiese  (ahd.  wisa,  mnd.  1.  wese, 

2.  wisch,  wischo.  inkl,  vis,  cf.  p.  115),  nrxl  Wiesel,  lurtit  Nisse,  a.Lo.  sdirvl, 

sdr^bl  Stiofcl  (nilat.  stivala:  jf'tzt  miss.  .W/V6/),  pcrp^tr  Pfeffer  (lat.  pipcr); 

b{-evn  bebt'ii  (as.  bibun),  h-^{t(H  unpere.  kitzeln.  Verlangen  erregen,  t{{i  N  leben  • 

(as.  libbiau),  sotraln  schmieden,  l^^mi  lehnen  (as.  hlinön);  j^^^l  Giebel 

Anm. ) )  deth  Diele.  Das  ndd.  Dehtu  „Tenne**  ist  nicht  vorbanden.  Über  "OUHa 
und  Dehlf  .f.  Damk<>hler.  .Ndd.  .Ihrb.  XV  p.ölff. 

2)  %  er  (as.  he)  ist  entstanden  aua  uxgerm.  *hes;  Soest  Aoe,  Olttokstadt  4w. 
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3)  Tl.  c'  erscheint  ah  cp  in  'lipi  Fiilloii.  von  denen  sidi  zwei  als  Analogipliildnngfii 
>H)seitigeii  la-ssen.  vtetn  wisiien  hat  sein  tt  vom  prs.  tttt.  Bin  auf  Lauremborg  galt  das 
rc^'olinäßiKo  weten  mit  offenem  e  (cf.  Neider  su  Fr.  und  K.  Eggers  Tremsen  p.  382  e. 
w.'t'Mi).  kleivn  kleben  iotrs.  (as.  klibun,  ahd.  chli'ben)  ist  mit  klerpn  kleben  machen 
(mhd.  kleiden)  /iiünTnmengofallon .  <  f.  hrem.  AftVm,  it/ffvn  intn.,  kleem  tn.  Unerklftrt 
bleibt  fpeejr^  l.  Peitsche  (ags.  üwipu). 

4)  segeln  (m  ahd.  sSgfiy  as.  Regel)  ist  in  der  ilteren  Simche  fest  Das  «t 
')<t  moht  klar.  Vielleicht  liegt  eine  Form  mit  t  zu  gninde,  in  der  »^ich  dann  diosos  vor  / 
hielt;  cf.  di^l  (mhd.  tige),  t^gel)  Tiegel,  riifl  Riegel,  iifl  Igel  (mbd.  igel),  %iiß  Siegel. 
Bereits  dan  nmk.  Hnd.  zeigt  in  dlerdings  Tetsehwindender  Annbl  Ton  FUlen  im  Worte 
ingeaegel  Insieget,  versegeln  versiegeln  (<  lat.  .sigillum,  sigillare),  nämlicli  4(te  :  Iti 
Ewiacben  1328—1187,  in  den  ndd  Orknnden  bei  Riodel,  cf.  p.  15  Nr.  6. 

5)  viyn  wägen  (mhd.  trägen)  ist  junge  Analogiebildung  nach  viim  wiegen,  rtid 
Wiege  (mhd.  wiegen,  wiege  <  genn.  *wi>wigt;  mkl.  Wteg^  Wiege,  «retyc»*  wiegen, 
tnnd.  weopo;  ndd.  *wt'ge  ist  nach  Norper  fKggors  Tremsen)  in  Mfcklotiliurg  nin  vorliandon 
gewesen).  Für  das  junge  Alter  von  Piyn  spricht  die  £rtaaUuag  oder  vielmehr  Wieder- 
aufnahme des  j. 

G)  ^id^l  Stiel  sevt  bereits  im  Mnd.  a  statt  des  sn  erwutenden  «.  Es  ist  wohl 
bereits  mnd.  Apokope  ■nnuehmen  (<  ^stele). 

Tl.  oK 

§  .36.  <  as.  o->gg:  b{>{)h  f  Bolile.  Imoda  m.  Bote,  /{w>/«  Pohlen 
(jis.  voll),  p:ot.  fula),  xg{>lo  Sohle:  nuptn  offen;  r^gdn  roden,  j^xggpm  ge- 
soffen, jdknmpm  gekrochen,  J^iii^{4n  ge.sti>hlen,  jBnggmtn  genommen, 
jdSbroQkij  gespi liehen,  jodr^pm  (selten)  getroffen,  jcs^jm  geschoren, 
haf^oln  befohlen. 

Anm.:  moos  (mhd.  mos)  Hooä  ist  nhd.  hooxa  f.  ist  seiner  Be<toutang  and  dem 
Vokali-smus  uarh  nhd  ;  ureprüuglich  Strumpf,  jetzt  FTosp.  In  Hei,  irab  m  vor  30  bis  40 
Jatiren  noch  die  Aussprache  hqi^x»^  die  jetzt  noch  im  Norden,  z.  B.  m  üroli-Fahleu- 
weider  äbUcb  ist,  aber  nur  in  der  jttngersn  Bedentang,  iooda  n.  Lappen  (mhd.  lode  m.) 
ist  mn  hd.  Wort. 

§  37.  <  as.  o-  vor  /  >  an.  Diose  aiiffallondf  Lautentwicklung 
ist  ein  Lherrest  der  ^'eiren  Ausf^aiii:  der  iiiud.  Periode  eingetretenen  Ver- 
tauschuug  von  tl.  o  mit  tl.  «  (und  ü).  iSie  ist  früher  weiter  ausgedehnt 
gewesen  trad  scheint  ausnahmslos  vor  ^,  v  gegolten  zu  haben.  Jetzt  noch: 
g-j/laan  geflogen  (daneben  schon  ßfloo^n  mit  Terräterischem  j),  kaan^ 
jetet  meist  koovn  Koben,  alkam  Alkoven,  aavn,  kaxlaan  Ofen,  Kachel- 
ofen,  To.  nnv<js  Obst 

5<  :kS.  Ersetzt  worden  ist  die  im  vorigen  Paragraphen  besprochene 
Krscheinmi^^  durch  oo.  Das  junge  Alter  wird  durch  den  pl.  Höfe 
<i*hQ(jvj  bewiesen,  der  im  sg.  ein  qq  voraussetzt 

biMt.ni ,  boojn  Bogen,  hoovjreet»  f.  Hof  stelle,  oovn  Ofen  (cf.  aavH, 
aan  §  .37),  ßho^n  gelogen,  ßfloo^n  ^^efiogeu,  pvoo^n  gewogen;  jdioovn 
geschoben ,  jaxoojn  gesogen ;  fooxt  Yogt  (lat  vocatus). 

Anm.:  toobm  (mnd.  doven)  toben  ist  nhd. 

Tl.  &K 

§  39.  <  as.  o-  mit  folgendem  «  >  ♦(üj^  >  ^  durch  Entrundung: 
Acftw  pL  Höfe,  fix^if  Tröge,  ^I^^t9r  Schlösser,  lr(>kar(c  löcherig,  e^if9r 
über,  ober-  (as.  obar),  far^^^^rn  erübern;  krert  verschlagener,  kleiner 
Mensch  (zu  mhd.  krot  und  krete),  kr^^i(c  wüteud,  tüchtig;,  b\äq^vit  Bischöfe. 


Digitized  by  Google 


188  Hnmaiui  Teuc3i«rt 

Tl.  o'. 

§  40.  as.  ?/-  >  imul.  ö  >  g^i  kggmm  kommen  (as.  kuraan),  v^tn 
wohnen  (as.  wunöu,  wonOn). 

Ann.  1)  ^duuv»  Stube  zeigt  nhd.  7ofatlinnii8;  im  diphtbongisohen  Oelmt  wird  es 
wi«  «in  Wort  mit  ü  behandelt,  also  Hei.  ndQuc». 

2)  Über  x^nrar  Sommer  (aa.  anmar),  di(««r,  dtdtuhr  Donner  (aa.  thunar)  and  iF^ifam 
cf.  §  114. 

3)  huMf  kmMn  Hobel,  hobeln,  ein  erat  leit  dem  15.  Jabrbondart  oaebweiabares 

WoH,  hat  ript)  gonieinndd.  Umlaut  Hidit  nntgenmoht;  es  r.^'x^t  auch  im  altm.  Aiiiral  (neben 
h'iivl)  die  merkwürdii^e  SteifTHrung  zu  im  (Soest  hiiii»vl  mit  tl.  ö'K 

§  41.  <  as.  M-  vor  3  >  aa,  cf.  §  37:  /ooa  f.  V  orhang,  Zngzeug 
(mnd.  toge,  toch  m.f.  u).* 

Eisetet  ist  aa  dureh  00  in  /bog/  Vogel  (as.  fugal,  itind.  vogel,  Tagel); 
doch  ot  §  43  Anm. 

§  42.  <  as.  //-  vor  j>mm:  kuu-^l  f.  Kugel.  Diese  Entwicklung 
entspricht  der  in  §  35,  4  für  ij-  mitgeteilten.  Sie  tritt  nur  bei  folgendem 
l  auf.  in  Liebenow  hört  man  noch  das  ältere  kuub. 

TL  ir». 

§  43. .  as.  U'  mit  folgendem  t  >  mnd.  ö>  ^  durch  üntrundung: 
krffipl  Krfippel  (ndld.  kreupel,  Soest  hH9p9t^  Kx^U  Kötel,  bfp»  ro.  (nur  a.Lo., 

mnd.  böne,  nhd.  Bühne.  Soest  bü»na)  Boden,  Speieber,  il^t$r  Schlüssel 
(as^slutU,  amkl.  slotele),  tirrh  pl.  Nüsse,  a.  Lo.  To.  «(»9»,  pl.  Jtp(;«./ Söhne; 

tirrffnt  drnhnon.  xrrjn  wälzen  (nihd.  stilii.  .soln,  uckerm.  töV/?;/).  siJrinu 
stölmcii,  (/nrrhru  niiikrlu  {Sonst  knü<^f.in.  luild.  kneutcreu),  upsd^qkdrn  auf- 
jagen (ZU  siachclnj,  aufstöbern,  nu;(;nn  mögen. 

Anm.:  Die  Utere  Generation  kennt  nooh  den  pl.  f^<^h  Vögel,  woiaoa  eidh  der  ag- 
*faal  für  die  frühur«  Stufe  des  nmk.  Dialektes  ersohiieOea  lißt  (od  mkl.  Foynl*  n.  a.). 
Jetxt  gilt  dafür  dem  sg.  f'>'>-i^l  fiitsprechend  frrjl  Vogel. 

i;  44.  <  as.  mit  folgendem  i>*üü>ii  durch  Eiiti untiiiuir. 
Entsprechend  dem  uu  in  §  42  heißt  der  Umlaut  bnjl  Bügel,  kujlkn 
Kügelchen. 

0)  Die  taaiia  Virfule. 

ä, 

§  45.   <  as.  4  >  (ip:   mggn  Mohn,  Mond,  kr^^  Kram, 

prggm  Ffihre,  r(>(>w  Ruß'  (mhd.  ram),  sn^tp  Schaf,  s^h  f.  Trink  schale 
(as.  skAIa),  LrQ<jl  Qual,  .sdoot  Staat,  Inton  m.  Tran  (cf.  wstf.  tniän,  wald. 
Iräiina,  al.so  mit  (t):  f:root  klein,  kränklich;  ftnon  proben,  .^/(W'?  stehen 
lo^ttii  lassen,  Sl^{)j)f/(  m  liiati.u;  noo  nah;  m[/[*lH  malen  (as.  malou),  blooxu 
blasen;  p(>^l  Pfahl,  {>{>!<  n.  Aas,  br<^)\)liJ  Brache,  brach  (mark,  i/räuk»); 
hr^^dj  m.  Braten. 

Anm.  1)  Bahm  »  Sahne  ist  niebt  Toriiaaden,  dafür  nnr  Sahne  (mhd.  aane), 
ebenso  auch  nicht  Schmant,    ('f.  dagegen  room  im  HolsteiniKoheo  (mlid.  roam). 

2)  Bonumiaches  ä  in  .^är^t»  Strafe,  taldqqt»  ISoldat,  mi^t»  Salat 


*  Die  Herleitang  ans  mnd.  tonwe  Oerit,  die  E.  Maekel,  Ndd.  Jhrb.  XXXI  p.  116 
für  das  prignitiische      Zvpobwengel  vollsieht,  ist  für  das  Xmk.  nieht  angVngig. 
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§  46.  as.  aha  >  (as.  d)  mnd.  ä  >  og:  ffdggl  Stahl,  ggr9  Ähre 
(ahcl.  ahir,  as.  aartn  spiceus,  cf.  axl  Granne),  älggn  schlagen  (as  slnhan). 

%  M.    <  ns.  4  vor      r  >  nn  :  ^vnnf>r,  h-najor  Schwager,  plaa»  Plage 

(lat  plil^ra),  fraam  fragen  (as.  frägOn),  vaad  Wage;  aavnt  Abend. 

Adui.  1)  ä-{-w>-au  :  laul\c  1mi  (abd.  lä,  l&wer),  blau  blau  (uikl.  blääg),  grau  graa. 
hiam  Ktaae  (nmd.  klfiwe).   BaB  früher  aaeb  in  der  Neninark  das  c.  B.  fär  das  Mkl. 

geltende  Gesetz  deü  Ausfalls  von  im  Inlaut  und  Entfaltung  eines  gntturalen  Spirnnton 
bestnnd(>n  hat^  beweiat  a.  Uei.  biaa  blau  (ans  den  flektierten  Formen:  pl.  blAwe>M0a^ 

:>  biaaa). 

2)  uä>  vtm  in  hmuxn  uoordentlidi  euen,  farhmuzn  verdauen  (mnd.  qaisen, 

rnhd.  quä:;en;  gött.  qudsen',  brem.  subst.  quna°^  altm.  ktväävtt;  slav,  liohnwort;  nacli 
Bezzeuberger  jedoch  pot.  qistjan  verdorben).  Nicbt  gleichzustellen  i.st  rmt  wo  (as-bw&r), 
das  vielmehr  seinen  Vokal  von  vuu  wie  (as.  bwü)  bat,  cf.  p.  31  §  50  A.  3. 

3)  TafclfB  Künnng  Tor  einer  Konsonanteognippe  erscheint  a:  dajri»  dachte,  xaxt» 
sanft,  adir  Natt.  r.  Otti-r  fas.  ,l>luia.  mnd.  äJere),  klaft^  Klafter  (mlid.  kläfter).  litxt  in. 
Docht  (Ratzdorf);  über  frax  fra^e  cf.  §  27').  Es  ist  anaunebmea,  daß  die  Kürzung 
vor  der  VokalfSrbong  des  ä  >  erfolgt  ist  Dagegen  haben  an  dieser  teilgenommen: 
brtfxti  brachte  (bersifai  mnd.),  brqmb^^  Brombeeren;  über  ^^fa» stehe»  jrfi« gehe  cf.  §276 
and  §236. 

§  48.    as.  d  mit  folgendem  t  >  nmd.  i>«e:    ketza  Kfise,  iieep9r 

Solmfcr.  fpff  niedrig:  keerm  käme,  yieemd  nfibme,  rii  eeff/  ii?>*'n,  jeeni  gaben; 
sfla-Ls  stet.s,  stfec  .schräg.  Der  Umlaut  zu  ^i'Schloss«'nciii  te  ist  flor  alte 
Zustand;  er  zeigt  sich  im  Mpom..  Mkl.  Holst,  Altm.;  das  WstL  dagegen 
weist     auf.   Auch  der  Osten  der  Ni  uiuark  hat  zum  Teil  cc  (z.  B.  Zantoch). 

§  49.  In  Wörtern,  in  denen  der  Umlaut  spät  eingetreten  ist,  hat 
.sich  nur  ^  herausgebildet:  /((v  zäh  (mnd.  tft,  Soest  iää)^  hrrm  bähen, 
krfthen,  drffati  drehen,  vff9n  wehen,  mff9n  mähen;  ttfo^f^n^r 
Italien«'!-  (it.  Ttaliano);  ebenso  ist  wohl  auoh  tstj^^ndr  ZlL^cuncr  aufzufassen. 

Zum  Teil  liegt  auch  Beeinflussung  durch  p^- Formen  dessellM  ii 
Stammes  vor:  ■•<':>:pl>f/  Schiifrlien  :  ^ngp  Schaf,  tirrfD  Xnhte  :  n{)gt  Xalit, 
x^^DwriiJ  Sämerei  :  x{)gm9  m.  Saint  ii,  ni/>rdpenir  untei  tiiiiig  : pdggii  .i^etan, 
«(•(W  näher  :  n()g  nah  (im  Mud.  noch  ueghor  mit  geschiosseiiera  e)\  ^qsä^rßj 
pl.  zu  ggs  Aas. 

In  all  diesen  Villen  haben  ndd.  Dialekte  mit  Rundung  gg  oder  qo 
(cf.  §  2),  3L  B.  Soest  se^^hf  Schäfchen. 

Durch  die  Toi-stufe  *(J{i  erklärt  sich  auch  bakvffm  bequem  (as.  • 
biquftmi  >  *gg  >  gg  infolge  seines  halbvokalischen  w). 

Anni.:  Durch  Kürzung  vor  Konsonanten  p:  deet  m.  Dooht  (mnd. aitm. daobt,  decht); 
d^'t»  dächte,  bri^U  brächte,  l^st  läßt,  il^t  schlaft. 

Ä 

§  60.  <a8.  ^<wgerm.  ii»>ee:  kern  Lehm,  hket  Kleid,  heen  Bein, 
dee/  Teil,  Idee  Klee,  Snee  Schnee,  xed»  Seele  (as.  sdola),  Ue»  f.  Zehe, 

xee  See,  ree  Reh,  eeks  Eiche,  drec  Tc'v^.  sbeck^  Speiche,  ineiatjr  Meistor, 
i09rSe€t  (daneben  bereits  häufig  durch  nhd.  Einfluii  t{ijBrsnt)  Unterschied; 
äeek  bleich,  veek  weich,  hees  heiser  (mnd.  hesch,  heisch),  heet  heiß,  im 
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weil;  ecHs  eins,  er.s  einmal,  i  inst:  6/«/ l»lieb,  greeii  griff,  .srec/"  schrieb, 
seet  schied,  serdn  scheiden.  ;m/<?  (nihd.  seitc)  Saite. 

Der  /-üuiJaut  von  wgerni.  ai  ist  nicht  zu  erkennen,  cf.  leedn  (as. 
ledian)  leiten,  Mb  Seheide  (as.  scethia),  rem»  (as.  hreni)  rein,  fe^n  fehlen 
(frz.  faillir). 

Dieser  /-rmhiut  ist  auf  ags.  (cf.  af^s.  l:edan  leiten,  hrf»})  (jrot.  hai{d) 
Heide  :  stäii  Strin.  hätaii  lieißen)  und  as.  Gohiot  eingetn  ton  Im  A.^. 
sind  sicher«»  S])uir!i  indrssnn  noch  niolit  narh/iiw  eisen;  im  Mnd.  scheint 
siel»  die  Dillerenziening  de.^  LTmlautes  vuii  dt  in  alten  r  durch  die  häufijjere 
Schreibung  ei  anzudeuten;  sicher  zu  heobaciiteii  ist  dieser  Vorgang  erst 
in  den  neueren  Dialekten:  Soest  heifi  :  raen»  rein;  nipom.  hem  Bein  j 
j9nunn  gemein;  udtenn.  heen  :  rmn\  samld.  hut  heifi  :Aatitf  Heide:  mkl. 
ded  Teil :  kkihi  klein. 

Ann.  ])  a.s.  riji  >  mnd.  >'-  >  ec  :  xrrsi  f  S.  ii>"  se^^isaa). 

2)  seet  n.  Sdu'it  f^vh,;tt  iii'  !it  zu  (iiihd.)  .scliit,  sondern  zn  ahd.  sooid. 

3)  hiitn  heißtiu  (got.  haitau  verb.  red.)  erklärt  »ich  sich  duroh  Analogie  nach  döui 
prt.  a«.  hdt  und  biet;  df.  nhd.  bescbieden :  besobaiden. 

\)  mnd,  liillit;  beilig  ist  diuiii  'Iis  nli'i,  huifir  völlli;  verflrrin:;t.  rf.  Tümpel  ndd. 
»Studien,  p.  33.  '/aiy  Krkliituag  der  Kürzung  vou  mad.  liillig  (<;  bcliuli  /{«/(c  *y^(7(c 
^  grapliisch  billig)  cf.    28  Anm.   Fest  ist  misft.  heel^c  aavni  YoTabeod  eines  Festes. 

f))  t*  v<jr  KoDSs.  e  ;;i'iviii/,t:  ^r/  echt,  ^ntjr  Eimer;  pl.  renjj  :  sg.  n-rnic  wenig; 
klnisr,  kli^nstä  kleiner,  kleinste;  biydir  breiter  (mnd.  breder).  f^l  fett  (agü.  fu-ted,  mhd. 
foi?t),  rqiUl{C  reinlich,  qmln  einzeln. 

6)  ijMt^t»  allerbeste  erklärt  sieb  nach  Holtbansen,  Seester  Mundart,  p.32  §  115 
inrvrii,  |,erwei8«>  <  'clkerbeste  >  *iUterbe8te  (mttd.elk,  enlik  mhd.  einlich)  vnter  EinlliiB 
der  Form  aljrbfsi». 

§  51 .  <  gerni.  «•  (>  ahd.  «a,  M  >  mhd.  le)  >  as.  e  >  mnd.  ^  >  nmk. 
(unter  hd.  Einfluß)  >  ü. 

Lateinische  Lelm  -  und  Frem^l  v  ri«  r:  hrüf  Urief,  '  '  (nhd.)  Fieber, 
prnsi.jr  Piiestor.  shiijl  Spi(>f^el,  a.  I><>.  tiij.iliij,  tiijll>i>  Ziegelei,  nnitJ  (hu. 
nigta)  Seh()l>er.  (inihe  zum  Aufbewaliieii  von  Krdfiüchten  oder  Obst, 
miidu  mieten  (grch.  ftta^ög,  ^ot.  mizdö,  as.  tneda.  ajj^s.  nie(|,  meord 
germ.  *nu}zd-);  hii^  hier  {as.  hir;  aber  hrrj  her  <  a.s.  her)  ktin  Kien  iaü>. 
c6n,  ahd.  kcn,  kiau),  hiist  Tier  (lat  bestia). 

Anm.  1)  Dieses  i  wird  im  Mnd.  hftofif;  ee  oder  e«  gesehrieben.  In  den  neaeran 
Dtslektt  ri  ist  es  mit  as.  eo,  io  zusnninw.'ngefalh  n   rnkl.  er  (eil  mpon>.  cf,  iiolst  ee;  Sot»^  ae. 

2)  Germ.  wird  zu  fr  in  /irrjj  Hede.  Werg  m In  orde,  altn.  haddr  <  gcrra. 
*hazd-j'J-,  d.hfinilii  im  Idiot,  s.  v.).  In  ;>cr/.vr  Peter  (aliU.  l'eatres)  liegt  neue  Aufnahme 
—  etwa  aus  dein  Frz.  —  vor.  beet»  f.  Runkel  (lat.  böta)  ist  wie  tee  Tee,  kaffe  Kaffee, 
kartet. 1  (m\iii.  caret^i)  Was^en,  hesoiuier«  aber  tsik^frrrtj  f.  .Mitritt  (<  frz.  Meerrff  )  zu  licurtr  ilpn. 

3)  NeubilduugoD  uaub  der  oräteu  Ablauthteihe  liegen  vor  in  den  praetcnta  der 
ebemaltgea  verba  reduplic:  Udt  ließ,  ^Uep  acblief,  rtep  rief,  Uep  lief,  keet  biet,  fmi  fiel, 
htd  hielt 

§  52.    <  as.  eo,  io>  mnd.  r  >  «V:   hniis  f.  Knie,  lüt  Lied,  dUmt 

Dienst.  Inf  lieb.  Ih'xirfir.  J,/i:fifs  (von  as.  kinsan  wählen)  wählerisch 
beim  Kst4cn,  biidn  bieten,  ij»driim  betrügeu,  Uim  lügen,  jütti  gießen, 
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diinn  dienen,  fliitn  fließen,  Sitin  schiefien.  vüdn  jäten  (as.  wiodön), 
griivti  (rrioben  (mkl.  pl.  (frerhm). 

Anm.  1)  jiidjr y'fii'T  ist  .ms  entstanden;  dies  ist  aus  *ieder  <^ älterem  icweder 

kontrahiert,  besonders  im  Md.  (m.  iahwctliar).  Bei  Lauremberg,  Scberzged.,  ist  idor  fest 
(I.  B.  IV  600). 

2)  ■<  äs.  io  iofolpp  Kür^nncr  vKr  Konsonanten  >  ?r  lirt  T.i'cht  f.is.  lioht;  borsita 
mnd.  licht),  biet»  Beichte,  uu:  ui':ht,  jtrtna  iigeudwio  (tnnd.  iclit»sj.  inur  ininnT. 

§  53.  <  as.  ihu,  ehu  >  mnd.  ehe  >  ee:  fee  V  ieh  (as.  fihu,  lehn, 
Freckeuhorstor  Heberolle  bereits  fe.  mnd.  fehe:  mkl.  fei). 

§  54.  <  as.  eha  >  mnd.  c.  Die  beiden  Verben  xi'u}  seilen  (p.  p. 
pxiiii  gesehen),  pmit  (inf.  und  p.  p.)  geschehen  zeigen  bereits  im  Mnd. 
der  Neninark  häufig  i,  Hervoi^rufen  ist  dieser  Vokal  durch  die  An- 
gleichung  der  Verben  im  Präsens-Stamm  an  tiohan  ziehen.  Nach  dem 
prs.  hat  sich  alsdann  das  p.  p.  gebildet,  zunächst  bei  jaslin. 

Anm.:  Das  Zahlwort  10  (M.  töhan)  =        macht  wie  alle  «ödem  keiaen  Ansprach 

auf  Alter  der  Form. 

i, 

§  55.  <a8.  f  >  m:  äiik  Deich,  krUe  Krieg  (mdld.  krijg;  cf.  Tiefstufe  (' 

in  mnd.  kregel  munter,  wald.  krijal:  germ.  in  ahd.  chreg  pertinacia), 
liif  T^eib,  ptif  Weib,  xii/i  sein,  miin  mein,  sriiii  Schwein,  lüm  Leim, 
f/ii  frei,  rf't'ftj  n'if,  bii  bei;  xh'sn  «^ien  (ahd  sfhan),  snir,fn  schneien 
(dancb'  n  ihirch  nhd.  Einfluß  niiss,  .wcc^«),  blii  Blei  (ahd.  bliu),  tu  ho.  örii 
lirei  (mild,  lui),  Uti^  Kleie. 

Anm.  1)  <  urgerm.  -•»»  :  »»»  wir,  jii  ihr,  mit  mir,  dii  dir  (as.  T). 

2)  Die  Wörter  kn'idj  Kreide*,  piin  Peiti,  fit'jni  feiern,  t /»V/3  Seide  sind  ins  Oerm. 
mit  f  übernommen  woi-den  .  im  I  .it.  i  >  vü  t  t)  .sie  k  (creta,  mlat.  piMia,  fcriae.  sTt.n  Bursti  y 

3)  »  ist  gekürzt  vur  Konsonanten  in  diet^  dicht  (mbd.  dihte),  -d.ljO,f(ttrt  vielleicht; 
blifl  bleibt,  rit  reitet,  gript  gietffc,  id^  steigt,  kr^et  kriegt 

Üljer  kil.i/  ^iH'ken  (mkl.  kti'h/,  mnd.  kikeo)  s.  %  117.  Auffnllend  ht  «{<  weiB 
(as.  bwit),  daneben  bäuüger  schon  ohd.  fum. 

§  56.  as.  o  mnd.  ö  >  nmk.  mm;  cf.  Einleitung  p.  4. 
hhium9  f.  l?liinio.  hitnsin  husten,  Husten,  fiuul:  Buch,  dimk  Tiirh.  Iniut 
Hut  shtntle  Spule,  st/tth  St  hule.  lunfh  Ludwiir  (jr<>t.  hlAfj.),  hrmubr  Bruder, 
bluiit  Blut,  Hnul  Stuhl,  hinu  Kuh  (a.s.  mnd.  kü;,  hiub  kühl,  yunt  gut, 
pluusä  f.  Bf  lug,  duun  tun;  fanr  fuhr,  .<7tf«x  schlug,  fruux  fragte;  yhmxn 
glfihen  (vom  Ruß),  hrwik  n.  firuch,  Sumpf,  Lrtmx  Gasthaus,  krwix9 
(a.  Lo.)  Krug. 

Anm.  1)  Das  mnd.  vöt  ist  durrli  divs  nhd.  fun8  Fuß  verdi-äuj^t.  .\usgangRpaiürt 
dieses  Vorjjnn-jes  i.st,  wie  das  oft  zu  beobachten  ist,  die  Verwendung  dieses  Worte.s  als 
technischen  Ausdrurkes  Tieren  tcurenüber,  hier;  FuliI  Anruf  au  l'feido;  cf.  fas  an,  bais 
beü,  ktftn  fura  (oder  allerdings  noch  darohaua  platt  hfin  hiia\  beachte  Affo  —  nhd.  her, 
sonst  ha;  oder  //»^•Ji  für  Hund;',  u.  ii. 

2)  ä<^,  ä^ü  {an.  ti)ö)  da,  zeiil.,  hat  sieb  mit  deui  Ortiiadverbium  thdr  %-enni8cht 

3)  mti  (as.  hwd,  mnd.  wo,  wu  [ä  durch  «r-])  xeigt  VermindeniDg  des  Oebnuichs 
seiner  alten  iVilentung  wi<s  uii<l  ühcrninunt  .illinahlich  die  Funktion  d<'s  lokalen  hwar  wo. 

4)  tnJuntiJT  Drav'Uier  weist  mit  seinem  Anlaut  auf  hd.  Vermitteluug;  der  Vokal  uu 
mMg  entwickelt  seiu  unter  Anlehnong  ao  die  Wörter  mit  d>  in  einem  md.  Dialekt. 

9* 
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5)  kruuin9  f.  Krume  eii^cheint  im  Ndd.  mit  d'  (mnd.  kröme;  aaf  weisen  alle 
neueten  ndd.  Dialekte:  Daim.  oo,  brsm.Wtb.  öö,  Ri.,  Schfi..  DUio.  88,  Woeste,  Scba.  a«>; 

dagegen  zeigt  das  Ags.  und  NdW.  li  :  ags.  rriime,  ndld.  kruim;  cf.  für  das  Wet.^hse!n  von 
ui)(i  ü  :  w<i\>v.  iTit'^'.'iihofer  Ni..'i!ornnt^)  kn>ox  n.  Krag  (ndld.  kroe&,  wstf.  gptt.  krau*) : 
ijiiid.  krüue,  iihd.  Iviuog  lu.  :  &n.  ktüka  f.  Krug. 

6)  Die  Ncbonformen  des  prt.  der  verba  redapl.  mit  uu  sind  nach  der  9.  Alilaiibi* 
reihe  gpMM.-t:  IhikIh  hirlton.  Ultmp  schliof.  fuii!  fuA. 

7)  Kurzang  vor  mehreren  Konsonanten  liegt  vor  bei:  mtfgt  mußt  (mod.  mOst;, 
»111/  mnß  (mnd.  mot),  %uxt»  sachte  (aa.  sdhta),  ^fd^nt  stend.  Za  AfB  tu  ef.  %  275. 
Adufa  Rtufti  (mod.  Ktupe)  ist  späte  nlid.  Entlehnung  und  zeigt  auffallende  Vokalkiirzuii;^ 
(mhd.  stuüfe)  über  das  Nhd.  hinaus;  ähnlich  steht's  mit  jinnx  genug  (mnd.  genöch);  du* 
häufigere  Nebenform  jjnut/k,  tmyk  ist  md.  Eine  derartige  Verkürzung  langer  Vokale 
oder  Di|)htbonge  vor  der  labialen  und  gattmalen  Spirans  scheint  Imi  miss.  Formen  Regel, 
ef.  noch  tsije»  Zlech««  (mnd.  teke). 

8)  Über  rtnt»  Kube  uf.  §  ü2  A.  2. 

ff«. 

§  57.  as.  d  mit  folgendem  t  >  mnd.  Ö  >  nmk.  *üü  >  ü  durch 
Entrundung:  biüo  Buche,  /mhf/  buchen,  ihtk^r  Tücher,  hiiudr  Hühner, 
hiikdr  Bücher,  .^diil)  Stiihln.  iiiin-  Schiilrr.  vj'ifjric  Wüterich,  frih  früli; 
fmdn  hüten,  pliidn  pflügen,  shtikt/  spuken;  x///.>  süß  (as.  swoti),  hiHkijkhit 
Vetter  (mnd.  böleken,  rapoiu.  hi'{lkyk{nt\  nnid.  bole  Verwandter;  cf.  mbd. 
buüle  (ieliebter),  mih  Mülie,  sriidii  einschrumpfen. 

ti{}  jjnü9  surGenäge  lautet  bereits  im  Mnd.  der  Neumark  tho  der 
näge  neben  fho  der  ndge. 

Ann.  1)  Die  Entwieldnng  des  ags.     mit  ümknt  xu  ne.  f  geht  anf  anderem  Wege 

Tor  si'  li; 

1.  Stuft':  b(')k  :  pl.  bec  Buch.  d.  h.  oo>*öö>ee  durch  Entniruiung. 

2.  8tufe:  me.  seek  :  ne.  seek  suchen,  d.  h.  ee  >  cc  >  *ei  >  (»  >  ». 

2)  Der  pl.  la  hm»  Kuh  Isntet  in  einer  jungen  Analogieform  kii»\  über  das  ur> 
sprünglichero  kotjf  vi.  %  (>8. 

3)  Kürsuog  ist  vor  der  Konsonaotengrappe  e(  erfolgt  in  n^tcttm  Düchtem  (ahd. 
nuohturn). 

4)  frii»  früh  witer  nhd.  Elnaofi.  Im  Ndd.  eraeheiat  ^*  (as.  nod.  fr&,  Soest 
fr^  (d*)  und  /r««  (e^),  Woeste  ff¥\  cf.  Job.  Sehmidt  io  Kahns  Zs.  XXVI  p.  Iff. 


58.  -  w^-onii.  an  >  as.  4  >  mnd.  6  >  oo:  hmot  Brut,  hooin  Ilaum 
(got.  ba^uis,  <!.  i.  bii-i,iiti>).  doot  T(m1,  tot.  ooj  Auge,  nj<jk  Hauch,  loitn  Lohn, 
lioona  Bohne  (ags.  b6an),  loof  Laub,  .ootn  Saum,  sdroom  Strom,  soonn 
schonen,  doof  taub,  hoox  hoch,  loa*  Ic^^,  groot  groß,  /(noodj  (as.  adv.  unddo 
„unleicht^,  schwer  zu  got  audag»  selig)  ungern;  loofm  laufen,  idooln 
stoßen;  floox  flog,  flooj?/  flnir.  n.  hoox  bog,  iSpot  schoß;  sloox  schlug, 
froo»  fragte,  boof  hub,  foor  fuhr  durch  Angleichung  an  die  2.  Ablautsreihe. 

Anni  ](  TU.  ITmiffn  lH?sitzt  neben  sich  die  g'tni-lilt'iiiontPndp  Form  hitup  rnit 

allem  u,  wie  l/jrenzdorf  hatip  zeigt.  Es  liegt  Ablaut  germ.  au  :  ti  vor;  cf.  germ.  *baugjan 
>  mnd.  bögen  >  umk.  beew  biegen  :  as.  *bügan  biegten. 

2)  Zu  knoop  Knopf  cf.  Idiot  s.  v. 

3)  Bierher  su  stellen  ist  auch  poot»  f.  Pfote,  das  anf  ein  got.  *paata  xurttckgeht 
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4)  dnoH»  r.  Drohne  (aa.  diio,  drano  (dröoo?);  ahd.  trluo)  zeigt  aufbUend«  Yokal* 
ontwicklung;  as.  ä  ist  wohl  «in  iogwIottiBoheo  Harkmal,  für  ö  <  wgorm.  mt\  deott  d 

wurde  qq  ergeben. 

5)  Oekfirzt  ist  ia  r^ü  f.  Boat  (mhd.  rdat  tn.,  iteto  f.)  vor  dar  KoDBonanten« 
gnippo  «<. 

i?  59.  as.  «2  mit  folg»*ndeni  /  >  mnd.  ö  >  imik.  *ö<>  >  ce  durch 
Entrundimi^t  henri.)  B,iunu\  fert»  (wdldichtT)  Hund  (as.  *töhila,  cf.  ahd. 
znha,  s.  Idiot  s.  v.).  drtrntJ  rräiiine,  träume,  breetky  Brötchen.  fJrtJ  1.  Floh. 
h'ftia  Löhne,  heran  l>i«  i:<  ii  (inud.  bögen  <  wgerm.  *haugjan),  kln  vn  sj)alteii 
(as.  *klöbian,  el.  mark.  kUoi  n)^  lerxii  lö.>^en,  tfrepm  eintauchen  (as.  döpiun); 
beedn  opt.  prt.  böten,  freer^  fröre;  heeß  n.  Stück  Vieh  (mud.  hövet,  as.  hObid 
Haupt),  needijn  zu  Gast  ladeu,  Slreits  L  Schleife,  Mreepm  streifen  (altm. 
BtrÖÖpm)^  eexB  Öse. 

Antn.  1)  dree»  trucken  geht  auf  germ.  *ilr;iu;^iz  zurück  (Soest  dv^ri^j,  uiild.  dioog); 
im  Ablaut  steht  hierzu  Reinscheid  und  ndld.  dial.  drütile,  ap*  dry^e  <  germ.  'dröjus; 
die  Tief  stufe  bildet  obd.  trocken. 

Ebenso  aufzufaaaan  iat  das  VerliiÜtnis  von  seee^ni :  .<ü»n  --^  suheucbon  :  soheiwn 
und  .v/^rwnjr  Schltnis.'npr,  nom  {uopr.  :  sluuxj  Schleu.se.  Bei  der  Atih  ituni;  dieses  Intzteii 
Wortes  (<  lat  oxclusaji  muU  an  analogisobe  Behandlung  des  nom.  propr.  nach  Entlehnung 
atia  einem  diphthottgierendea  Dialekt  (0>au)  gedacht  werden. 

harncehj  Bcrnoucheo,  Dorf  im  Kreise  lündabeig  e.V.,  iat  ana  Betnanikeiit  d.  h. 
Klein -Bernau  entstanden. 

2)  wird  vor  Koosouaateugruppen  gekuniu  Dabei  gebt  die  guscblosseno  (Qualität 
▼erlofw:  SS>*S>*q>^.  Die  Mundart  bat  üheitaupt  keine  kurzen  geschlossenen  Tokale 
im  Besitz  im  Oogcnsatz  zum  ^{itt<1-  und  Hinterpommenchen  (of.  bereite  Mandelkow  bei 
Beruatein  blutig  binden,  s.  Nachtrag). 

läufst,  Iqpt  läuft,  .sdejat,  fiflqt  stößt;  gr^tsh  größte,  yr^tir  größer;  p<^pl  Pappel 
(lat  pöpaluB,  Soest  i>qpl).  Beim  letzten  Wort  erklXrt  aioh  der  Umlaut  dadurch,  daß  daa 
anff.      als  -t^  aufgefaßt  wurde. 

6'\ 

tili,  l'nter  vpt>:t*>)it  iiiiiii  seit  W.  Seelmanii>  Aufsatz  „Die  mnd. 
langen  o'^  .Ndd.  Jhil».  AVUl  p.  1411t.  in  der  ndd.  (iiaminatik  d  von  ver- 
schiedener Herkunft,  deren  Verhalten  in  den  lebenden  Dialekten  aus» 
einander  geht  'E&  geht  meist  auf  geiiD.  a,  a  zurück.  Die  Gründe  für 
die  Entwicklung  zu  u  sind  noch  nicht  völlig  gefunden;  zum  Teil  wirkt 
Nasalierung,  zum  Teil  Lahialisierung  durch  altes  uod^i  to.  Das  Schwanken 
dieses  d'  l)ewegt  sich  zwischen      und  o-  (selten  d,  a). 

1.  d'  zeiift  ^hHiiI:  m.  ^Spuk  (ebenso  mnd.  spdk,  spuk;      8oest  sp^ok, 
ndld.  spouk). 

2.  d*  er^scheint  in 

froo  froh  (germ.  *frawo-;  as.  flekt  fraha,  ahd.  frao,  fro). 

roo  roh  (as.  hrft,  gen.  hr&wes;  ndld.  raauw). 

Sdrwi  Stroh  (<  germ.  strftwo-,  ahd.  strao,  strd). 

sbooK  8pahn  (ahd.  spän.  ags.  sp<in,  altn.  sp^nn,  <  genn.  *sp^nuz). 

Soest  spniiii  gellt  auf  altes  ä  zm  iii  k,  lliivt  iisherg  spreuit  auf  d'; 

oo  (d.  h.  d'i  in  Hpom.  (Kreis  Laueuburg);  Meinerssen,  Bömum 
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Hdntiiion  Touche/t 


ZOO  so  (as.  sd  <  gcrni.  *s\vaii;  ahd.  so,  ags.  swä,  got.  swa.  Cf.  über 
das  iritorc^saiif''  "Wechseln  von  ö*  und      den  oben  angeföhrtea 

Aufsatz  W.  .Seelmauns. 
Joo  ja,  rlnrchaus  (ini  Satze,  dauobeu  als  Antwort  nhd.  ja«)  <  as.  eo, 
io,  mad.  jö. 

Lehnwdrter  sind  roox»  Rose  (lat  rosa),  Lroom  Krone  (ki  corOna). 
Anm.:  Kürzang  von      (>  8*)  «nolieittt  in  jt«l  Glosdien,  jttOfa  G«ds  (sg.  pL). 

Wiihreiid  <Vu'  w, "Etlichen  DiaU'kte  für  'Ii«  Frsntzdohnung  *guns  >  gÖs  niifweiseu,  ist 
das  t  iu  J{sl  eil)  Zcugoia  dafüi*,  daß  la  der  Neunmrk,  entsprecheud  dem  Brauoscbwei- 
gisehen  und  Ifkl.  6*  bestanden  hat  Das  Orondwort  y«»^,  pljqnxs  zeigt  keinen  ii*8«h«nui<l 
mehr.  Das  Mponi.  hat  tl.  a  (SW*)-.  «benao  llandftlkow  {gaoa,  pL/no»).  Msd.  pl.  gSMWIea. 
Mpom.  Jifti  iat  aaffalleod. 

§  61,  j- Umlaut  von  o\  \tir  eiu  Beispiel  für  >  :  sbe^na 
^>pane;  eins  für     >  ti'  :  ahiiky  spuken. 

ü. 

§  62,  <  as.  ö  >  mm:  tnuus  Maus,  limis  Haus,  klunt  Erdscholle 
(im  Ablaut  dazu  pl.  hicetn  Hoden  und  mhd.  klo/,  Kloß,  cf.  Idiot  s,  v.), 
htrn/sf  KlufnjK'ii  (ndld.  knuist),  l/n/l,  >  Lnko  (ndld.  luik),  kruut  Kraut, 
i/ttiih  liauch,  Ktit/J.  pl.  \iittni  und  xiu  Sau  (iiii  lit  von  as.  suga,  mnd.  .söge, 
Za.  i(€aj  pl.),  Suui  J  f.  Kegonschauor,  dititu  Taube,  äuunt  Daumen,  suum 
Schaum,  Smuv»  Schraube,  faul  faul,  .shtuxj  Schleuse  (lat  exclüsa), 
gruul  Gräuel,  kuum  kaum,  duu  du  (Za.  dhru),  jttu  euch,  nuu  nun; 
bntukp  brauchen,  kniupm  kriechen,  inuuvn  schnauben,  Smivn  schieben, 
zuupni  saufen,  xnttjii  saugen;  duum  vollgef rossen. 

Auin.  1)  brutto  Braue  stammt  von  dem  im  "Wi.'iMin.  fi  ütizoitiij  an«<:restorbonPU  bm 
(«skr.  bbru,  grcli.  öif  fiC^).  Eioti  Fortüützuu^  des  miid.  biun  pl.  (abd.  bruwaj  ist  Uei.  pl. 
6r(ffin,  dessen  Umlaot  anffSUIi  Dem  Yokd  nach  entspricht  das -in  To.  ▼orkommende 
Inr^m  dem  ahdi  bniwa;  das  -m  ist  wühl  aus  n- -\- n  CDtstanden. 

2)  ruuj  Ruho  zeigt  im  Ndd.  (außer  Ditmursclicu»  dcu  Diphthong  au;  ritum  and 
räum  utsbeueinandor  in  der  Tie^jonhufer  Niedeiung(Wsti)r.);  im  Ud.  o\ auch  bei  Fr.A.  Löffler. 
Bs  wird  trots  der  beiden  angeführten  Dialekte,  in  denen  6^  als  oo  auftreten  müßte,  Ton 
einetn  Ansatz  mir  ü  abgesehen  werden  können.  Das  nmk.  ri/ii>  \vii>t  vielmehr,  wie 
Fr.  A.  Luffler  zeigt,  üiuher  auf  (>'.  Dos  t»0Qst  im  Ndd.  vorkomnieuae  rau-i  ist  aus  mad. 
rottwe  <  *r6we  entstanden  (*räwe  ist  ansgestorben).  Be^'ohr  , Die  langen  Vokale  in  der 
ndd.  Mundart  di-r  Tiegonhofor  Niederung",  Diss.  Kunij,'sbcrg  1002  p.  40  liebt  eine  Ü^acbe 
ÜchlaßfolmTUiifi.       Doch  bleibt  mk!.  r'nni  f  "  *iui;en)  merkwürdig. 

3)  (jokur^t  wird  ü  vor  mehreren  Kousonautuu:  ducken,  tauchen  (ülkstdt. 
ättukff)^  oT.  p.  45  $  117;  ebendort  kti^  Krug  (as.  krfika).  mit  d^xt  mit  sohien,  mich 
dünkte  (aa.  thnhta). 

iL 

^  ()3.  as.  ü  mit  folgendem  /  >  nnid,  //  >  nmk.*/iM  >  //  durch  Ent- 
rundung: fiistif  Faulte,  h/h./r  Hiiuser,  bith  (as.  büla  swf.)  Beule,  mbr  Euter 
(as.  üder,  K\.  /<</'/'),  it/.)  Eule  (ags.  iile),  w/Vm  >läu>t'.  tliirikff.  iliiv^kn 
Tüubchen,  däurik  Täuberich ,  .ii.f  Siiue,  tu  min  taumijiii  luiiui.  tümelea, 
Olckätdt  ti{mln  <  mnd.  tümmelen),  x{c  Hriirn  sich  sträuben. 

Anm.:  Kürxung  ror  Konsonanten  liegt  vor  in  knpt  kriecht,  «(pt  sialt 
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§  04.  as.  in  >  mnd.  ü  >  nnik.  *üii  >  ii  durch  Entrundung: 
dfirl  Teufel,  Icii/ä  Kucliloin,  It'üh  Leute,  diils  deutsch,  dihr  teuer  (jetzt 
meist  miss.  mit  ai),  niitJic  Tiicdlirli  (a^  nindliko),  ///>  Zpng  (häufiger 
mit  ai),  frihitUc  freundiicli  (as.  fnuiitUk,  nuid.  mit  Kiitziiiic"  friintlik; 
jetzt  nieist  miss.  mit  <ii)^  hüfj  Iumiu-  (as.  hiudu),  hanun  bereuen,  j^riieu 
schmerzen,  kriUiken  (uupers.,  as.  hriuwun  bekümmert  sein),  bädiidn 
bedeuten. 

Attm.  1)  nii  neu  erscheint  im  Ifod.  stets  mit  I,  z.  B.  Nighendorp  Nenndorf 

(Kiwlel  I  IS  p.  :t75  Nr.  5  lat.  Urkunde  Nyetidori»  vom  Jahre  I3CK);  p.  jU2  Nr.  89 
Nighenbüfch  Neuenburg  vom  Jahre  1498.  ndd.  ürkuudt'),  XYw  Form  ^Nunuirkür"  im 
Buchtitel  der  beiden  Lofiler  geht  auf  ahd.  niuvvi  xuriick,  das  uffoubar  auch  im  Ndd. 
nicht  erloschen  war,  obwohl  i  inn  rj>  im  As.  sehr  häulig  ist,  cf.  nigemo  Freokenhoiuter 
lieberolle,  Nianhüs  E^-'  lui      1-toIIi'  lu^   hin    -  ///). 

2)  Kun&UDg  vor  einer  Kousonantengruppe:      gieJit  (<  Vif'/,  as.  giutid). 

d)  Die  Diphthonie. 

an  {Oft). 

§  fyfi.  HS.  (iw  >  mnd.  /m .  o/i  >  an  :  mutik//  Handschuhe  (üu 
innd.  niuuw»;  .\rmel).  ylam  schjuuck,  reinlich  (u.s.  glau.  gen.  glawes  klug, 
ef.  §  }mu»n  hauen  (as.  hauwan,  nmd.  houweu),  dau  Tau. 

ei. 

§  66.  wgerm.  aii  >  as.  H  {m)  >  mnd.  «»  >  ai:  ai,  pl  m$r  Ei 
(as.  ei,  gen.  pl  oien>,  ciioro),  mai9  t  Birkenzweig  zu  Pfingsten. 

Beachtenswert  ist  Lorenzdorf  er  Ei  (pl.  e(  tr),  womit  flio  Aussprache 
des  nhd.  (Jetrei(h'  als  j.ttir'd.i  (und  jjtirrdf  nach  Zantocber  Ausspraclie) 
zu  vergleichen  ist.    */  wird  hier  wie  behandelt 

Anm.:  Üiwr  ei  <      ct.  §  5U  Anui.  1. 

en  (oi). 

§  67.  wgerm.  auni  >  »s,  emu  oder  >  mnd.  eu  oder  o/  > 
nmk.  *(M  >  ai  durch  Entrundung:  /tai  n.  Heu  (got  faawi,  ai«.  houwi, 
ahd.  hewi,  gen.'houwes,  mhd.  huu,  höuwe,  mnd.  hoi,  böige,  honwo,  hau), 
Mrahn  streuen  (as.  striMan  '>trauwjan,  mnd.  stroien,  strouwon), 
/rai>M  freuen  (wgerm.  'fmwjan).  fmidj  Freude  (ahd.  ficwi.hi,  mnd.  vröude). 

Srh\vi»>rijr  ist  Lorenzdoif  hcc  Heu.  Eeiuci-sdorf  ffdroo9n  sti'ouen 
ist  ununigt'iautetes  as.  strüian. 

jj  68.    Ein  Lehnwort  ans  doni  Xhd.  ist  ifbrai  Spreu  (mlid.  spriu, 

gen.  spriwes;  gern?  Wnrzel  '  spivw-i. 

T^er  pl.  koi^n  Kuhe  ist  aus  mrul.  k'Vi:«'  <  kü'o  (Mit^tand'-ti,  rf.  as. 
acc.  pl.  kttgii:  Gickstdt,  ?5oebt  ko^d.  Die  Entwicklung  i.-it  über  inud.  <jj  > 
>  '^iii  :>  ni  gegangf-n. 

Cf,  iihnlich  Jieinke  de  vu.^  2077  s  schoyc  Schuhe  :  moye  Mühe. 
Mnd.  schroyen  =  nmk.  MWi  einschrumpfen. 
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Hernuum  Teuch«it. 


2.  Abschnitt 
Die  ndd.  t*-00mtaEe. 

§  69.  Vorbemerkungen:  Das  r  des  Mnd.  ist  ein  Zangen8pitsen->r, 
wie  es  auch  jetzt  fast  durcbgingig  noch  in  den  modernen  ndd.  Dialekten 
besteht.   Für  die  Veränderungen,  die  es  auf  vorhergehende  Vokale  aus- 
übt, or^rnhen  sich  folgende  allgemeine  Gesichtspunkte. 
L  Kurze  Vokale: 

a)  qualitative  Veränderung: 

1.  Senkung  der  Vokale  höchster  Zuugenstellung,  i  und  «,  > 
^  und  Q  (über  e  und  o):  mnd.  Brechnng; 

2.  Senkung  Ton  e>a  vm  Lab.  und  Outt 

b)  quantitative  Beeinflussung: 

1.  in  offener  Sil  ho: 

2.  vor  Dentalen  im  weitesten  äinne  uud  im  Auslaut 
II.  Lange  Vokale: 

1.  Erhaltung  dor  A Okalc  höchster  Zungenstelhing:  /  (ie),  *«: 

2.  Senkung  der  Vokale  mittlerer  Zuugenstellung  geschlossener 
Qualität:  ij  ö>  f^,  ^q; 

3.  Nicht  duicbgedmngene  Tendenz  cur  Steigerung  nach  der 
geschlossenen  Klangfarbe:  es  (f^)  >  M,  gg  >  uu. 

Erläuterungen:  Historisch  läßt  sich  die  Reibenfolge  der  einselnen 
Lautvnrgänge  etwa  so  bcstinimon.  Die  Hrechung  von  ?  >  k  o  ist 
im  Mild,  bereits  durchgedrungen.  Sodann  vollzieht  sich  dif  Dehnung  in 
offener  Silbe  gleichzeitig  mit  der  allgemeinen  mnd.  Deliuung  vor  allen 
Konsonanten.  Gegen  Ende  der  mnd.  Periode  wird  die  Dehnung  vor 
Dentalen  kenntlich  (cf.  p.  38  §  76,  I  Anm.). 

Imn.:  Im  16.  Jh.. dringt  die  Senkniig  von  «>  o  von  Westen  her  ins  Otfndd.  eio. 

Über  die  Beeinflussung  langer  Vokale  läßt  sich  nichts  ausmachen. 
Die  in  den  niedersächsischen  Dialekten  in  weitem  Umfange  durch- 
gedrungene Steigerung  der  Vokale  mittlerer  Zungenstellung  schließlich 
zu  liöhoror  StolluHfr  (oldeub.  {c  halblang  irnd  halboffen),  holst,  fc.7»w, 

inld.  tir/tsi  ernst;  oldenb.  fiSrn  haUdanL;  und  lmlbofi\'n),  holst,  doo.in, 
nikl.  (Ittufn  Dorn)  voUzielit  sich  um  die  Wende  des  18.  und  19.  Jahr- 
hunderts. Im  Nmk.  bat  sie  kernen  Boden  gewonnen  und  ist  nur  noch 
in  spärlichen  Besten  nachzuweisen. 

Lautphysiologisch  erklärt  sich  die  Brechung  von  i  und  tt  aus  dem 
Bestreben  einer  Au.sgleichung  in  der  Höhe  der  Zungenstellung:  Die 
7iinire  senkt  <\ch  boj  der  Artikulation  von  /  und  it  zu  der  tieferen  Lage 
Im  Uli  Zunei  uspit/tu-/  und  veranlaßt  so  diese  \  okalf ,  sich  alimählich  zu 
e  und  o  uiul  noch  weiter  zu  (■  und  f>  zu  senken.  Bei  r  vollzieht  sich 
später  der  gleiche  Vorgang  über  at  zu  a.  Die  Läuguug  in  offener  Silbe 
ist  eine  Frage  des  Tons  und  —  im  Ndd.  wenigstens  —  im  allgemeinen 
▼om  folgenden  Konsonanten  unabhingig.  Dagegen  ist  die  Dehnung  in 
der  Stellung  vor  r-^Dent  {d,       n,  {8>)Sj    lediglich  eine  Folge  der 
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VoTänderung  in  der  Artikulation.  Infolge  der  tmmittelbar  Bich  vk  r 
anschließenden,  mit  dem  i^eidien  Organ  hervorgebrachten  Dentalen 

wurde  die  Tntensitiit  dpr  r-Erzeii;riinir  grehemnit;  die  Sdiwingungon  der 
Zungenspitze  werden  woni^a/r:  r  wird  halhvokaliseh  und  überträgt  nun 
einen  Teil  seiner  Energi»^  auf  den  vurhcrgeiiendcn  Yokal.  T)i(>  Tendenz 
zu  weniger  intensiver  Artikulation  tritt  übrigens  auch  im  Auslaut  auf, 
hier  durch  zweigipflige  AfnentnatiGn  hervorgenifen.  Die  Senkung  der 
langen  Vokale  ee  und  oo  und  daneben  die  Erhaltung  von  ü  und  uu  läßt 
sich  phonetisch  schwer  erklären;  jedenblls  ist  aus  dem  abermaligen  Be- 
streben, ee  (^)  und  oo  in  die  höchste  Stellung,  ii  und  uu,  überzuführen, 
zu  schließen,  daß  diese  dem  fol^TMiden  r  passend  i!<t.  Aus  dem  Um- 
stände, daß  sie  nur  vor  Dontalon  vor  sich  ;^eht,  folgt,  daß  rliese  eine 
hebende  Wirkung  erzeugen:  was  dtsan  auch  der  Versuch  bestätigt. 

Tl.  a  und  ä  bleiben  von  r  unbeeinflußt  und  erfahren  die  allgemeine 
Firbung  nach  o  hin. 

Im  einzehien  sind  Besonderheiten  nnd  Ausnahmen  au  verzeichnsn. 
Über  diese  das  Nähere  unter  den  Paragraphen. 

•)  Die  kurzen  Vokale, 
a. 

§  70.  <  as.  ar>  ar  vor  t,  Lab.,  Gutt,  m  und  r: 

St  art  S('!)warz,  hart  hart  (as.  hard;  doch  frühzeitig  mit  t,  wohl  infolge  der 
häufigen  Verwenduuir  als  Xamenbildungs-suff.;  auch  Soest  hai\  cf.  d 
§  178);  ^.firr  Sar^ir.  Ifirkj  [[arkn,  K(>chen;  .v<7r/>  scharf,  /r/r Farbe, /y^rre 
narlif  (as.  ^Mrwa):  (irm  aiiu.  Arm.  srnrm  Schwärm.  <liirnt  Darm,  varm 
warm;  .^cark  w.  fiii>tejx'5!.  Ciewoik;  kar<f  KaiTC  (nilat  carra). 
§  71.   <  US.  ar  >  ppr 

1.  in  ursprünglich  offener  Silbe:  a.  Lo.  b^r  B&r  (mnd.  bare),  sg^r  Schar 
(ahd.  skara),  pluuxig^  n.  Pflugschar,  fggifi  fahren,  Sb^fn  sparen,  VQifirii 
(as.  wardn)  1.  warten,  2.  währen;  gggr  gar  (as.  garu). 

2.  vor  Dentalen  ((/.  /,  «.  /  {s  >)  S):  äv^rta  Schwarte  (mnd.  swarde), 
sofjrtB  Scharte,  boort  Bart.  (Mjrt  Art,  uutonfdn  ausarten,  go{>rtn  Garten, 
fo^rt  Falirf-  koort*  Karte,  tnorta  Tcrtp  (frz.  tarte,  ndld.  taart),  /soo;7  zart 
(altes  hd.  J>eiin\vnrt):  (jooin  Oaru;  kot^il^  k{ni(dl  iiarl;  oori^  m.  Aiseh  (hpom. 
\H^>t.^,  iukl.  htdsL  {)\jfs  (ahii.  ars);  Soest  irs  (mnd.  crsjj,  bi^i^)i-s  Barsch. 

3.  im  Auslaut:  jjvggr  gewahr  (as.  givvar). 

72.  <  as.  c  oder  a  mit  folgt'nd''m  /  >  ar,  vor  Lab.,  tiutt.  und  r: 
arvi  Erbe  (m.  n.),  larcj  Lärche,  harfmrja  Herberge  (ahd.  heriberga),  arml 
Ärmel,  arftd  t  Erbse  (lat  ervuni,  ags.  earfe,  ahd.  arwiz),  armar  ärmer, 
dorm»  Därme,  jarvn  gerben,  harmm  Hermann,  hamim  härmen,  harvdst 
Herbst;  mj9r  Arger,  marji  Mergel  (mlat  margila),  mark^*  merken,  /ar- 
idark^  verstirken;  Sbam  sperren,  narS  närrisch. 
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§  73.  >^ 

1.  in  urf^prüngiich  offener  Silbe:   Affr  Heer  (as.  heri),  mf^  Meer, 

^>/rr/-  Pferd  (as.  p«nd),  rrrrtf  wehren  (as.  worinn).  nrrpi  nähren,  inrrr.> 
Mährf»  (mnd.  iin  rie,  mbd.  morhe),  if^/7i  scheren  (güt  bkarjau),  «v^ern 
.schwören  (as.  sworianj. 

Anm.:  Trotx  d«r  frühmtigen  Aj«..kupo  des  -r  behält  inud.  her  di«  (Qualität  eines 
swt-iäilbigeu  Wortes,  indem  die  eiue  Silbe  zwei  (iijifol  urbAltf  woiiQS  lich  dann  Dehmug 
ergibt;  cf.  mnd.  hwr  in  Druckeu  des  15.  .Tahrliunderts. 

2.  vor  Dentalen  {t,  /,  i):  r{f^rtär  Wärter,  k^^fi,  l^i^fdl  Kerl,  fe^Xa 
Färse  (mlid.  vorse). 

a. 

§  74.  as.  er  >  mnd.  er>ar  vor 
1.  Lab.  und  Gutt:   karr»  Kerbe,  javarv»  Gewerbe  (isu  as.  hwerban). 

sarva  Scherlio  (ahd.  scirpi,  nmd.  scherve,  nikl.  .wV>/),  sdarin  sterben, 
fardarvn  verderben  :  bare  Jiorg,  varc  Werg,  vark  Werk,  farbarjn  verbergen. 

'1.  Dent.  w,  /,  N.  s7):  harta  n.  Herz,  sinarh  Schmerz;  farna  fern 
(as.  fr-r,  ahd.  ferro,  nmd.  veme,  verre).  sdnnt  Stern,  harn  Kern:  krardl 
Quirl  (zn  as.  (juern):  fars  Vei"s.  harsdi,  bersten:  pnib  i'erle;  .sihrl  Sterz. 

Aimi.  1)  Dieser  zwoito  Akschuitt  fallt  aus  dem  Kähmen  der  bisher  belianaciteu 
Lautgesetze  heraus.  In  der  Tat  macht  nun  dos  neben  amst  ernst,  Emst  stehende  errnst- 
haftic  cmsthfift  durchaus  den  Eindnu  k  ^les  UrsprÜDglichoren;  das'^plbe  gilt  für  k^trn 
neben  kam  Kern.  InfoljjedesseQ  ist  für  m  als  euhtti  Entwicklung  ({/-'i)  aozuuehmeo 
«nd  io  am  junge  Analogiebildang  (wobl  naoh  dem  Nhd.)  vm  sehen.  Damit  stimmt  i.  B. 
dasMkl.:  iirnst,  sturn.  Dagegen  läßt  .sich  das  gleiche  für  s  und  /  tu«  ht  ohne  größeres 
iftaterüü  zeigen;  bei  bar^Un  deutet  vielmehr  das  mkl.  basin  auf  Ursprünglichkeit 

2}  DÖroh  Analogie  zu  erUfiren  ist  auch  ram  werden  (as.  werdan),  das  nach  §76 
«((ftfn  lauten  sollte.  Die  2.  3.  sg.  ind.  pn.  mnd  \rei%t,  weit  moBte  lautgesetzlich  porit, 
POri  ergeben,  und  von  hier  an«  \<t  dann  tt  iil  >  i  Ja»  I'.iTjrligma  ausgedehnt  worden. 

§  75.  as.  ir  >  mml.  er  y-  {-r.  Dji  i  Ht  ispiele,  zwei  mit  folgendem 
as.  (f,  eins  mit  st:  irrt  Wut  (a.->.  wi  rd),  / /  v^-vz/i^  Wirtijchaft;  ii^fd»  Hirt  (ju». 
pl.  hcrdös,  sg,  hirdi);  J^rsda  f.  Gerste  (a^s.  gci-sta). 

Die  Wörter  mit  d  entsprechen  dem  Verhalten  der  Wortgruppe,  der 
sie  angehören,  nicht:  es  ist  hier  nun  kaum  eine  andere  Erklärung  mög- 
lich, —  aber  sie  ist  aus  dem  Wesen  der  Mundart  heraus  berechtif::t  — 
als  dal)  der  Gleichklan«;  mit  rnrt  wert  luul  hindj  f.  Iii  rde  (Nebenform 
zu  dem  Iniufip'ren  lt'>  rt  f.)  vrrniiedon  worden  ist.  l)i  r  Inirm  j^rsdi  ent- 
N|)ricrit  im  Xdsächs.  -(ist-  (ct.  mkl.  i/a^i/i  m.),  wotaui  auch  harsdn  bersten 
(§71,2)  weisen  könnte.  Doch  veranlaßt  m\nnn.jast  Uerste  zur  Vorsicht 
und  vindiziert  für  jrrMj  womöglich  den  Anspruch  auf  Ursprünglichkeit 

§  76.   as.  er  >  mnd.  er>er>  nr 

1.  vor  Dent  (rf,  «,  -i):  ^rä»  Erde,  v^eri  wert,  h^rt  m.  Herdf 
hQ(rdf  f.  Herde,  kr^ns  ijuer  (mnd.  dwors,  s.  unter  d  §  174  A.)-,  j^^rm 
gern:  srrrn  scheren  (as.  ski-ran). 

Aniii.:  In  Drucken  des  1.'».  Jahrhutuiorts  orschoint  häutig  die  Schreibung  ee  vor 
-rd-  (-ruj,  ein  Beweis  für  die  Dehnung  des  Vokals:  eerde,  weert,  geerue,  vr-rne. 

2.  in  offener  Silbe:  mi^^rbuuk  Schmerbauch  (zu  ahd.  .smöro),  h^rr  Bär 
(mnd.  bere),  i^xr  Teer  (ags.  teoro),  malf^iff^  t  Eiler  (aus  lat  maleries); 
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jvvf^f»  gewähren  (ahd.  weren  leisten);  v^ffni  während  (za  ahd.  wSren 
daaem;  nbd.  Eindringling),  jvccrn  schwären  (ahd.  sweran). 

e» 

§  77.  as.  t>>  nmd.  «r>ar 

1.  vor  Oatt:  bark»  Birke  (mnd.  berko),  narpt»  nirgends. 

2.  vor  Deni  {l,  -«»):  haria  m*  Hir»e,  ädarm  f.  Stiin. 

Der  Form  sffanu  koinint  {j:og('nrib('r  sfhrtt  Stern  das  Schluß  -c,  also 
geschlossene  Silbe,  zuguto.    hnri^  stellt  sich  zu  fari^  pl.  Verse, 
§  78.   ns.  ir  >  mnd.  er  >  (*(•/• 

1.  in  offener  Silbe:  brrn  Birue  (a.^.  biru),  sme{'ra  Schmiere,  {^r  ihr. 

2.  vor  Dent.  {n):  tvi^rn  (nur  a.  Lf».,  jetzt  isvct^ni)  Zwirn. 

§  79.  Alle  Wörter  mit  i  stellen  nhd.  Neuerung  dar  oder  sind  erst 
nach  der  mnd.  Brechung  aufgenommen  worden:  l^rS»  Eiische  (mnd.  ken;e- 
bere)f  Isp'e»  Kirche  (mnd.  kerke),  \m  irren  (mnd.  eiren);  ja^'r»  Gesehiir. 

oK 

§  80.   aä.  or  >  nmd.  or  >  Qr 

1.  Tor  Lab.  und  Gutt  und  r:  k^rf  Korb,  .s/>// Schorf,  j^sd^n  n  gostorben, 
j9v^rpm  geworfen;  mgrjn  Morgen,  x^rf9  Sorge,  jibQrpi  geborgen, 
Orgel;  sdord  starr  (zu  nihd.  storron  starr  sein,  cf.  nikl.  si^r  und  stitr). 

2.  vor  Dent.  {-no,  t  [-d  >  t]  (.-//),  st):  It^rMü  Borste,  fnrst  Forst, 
fjborsdn  fTpborsten;  pro//  irownrrlon.  »/nrf  ^ford;  forna  \or\\;  Horn, 
d^ni  Dorn,  /.'jm  Korn  (kollektiv,  in  tlor  ilauptsache  Rofifc^cn), 

Die  drei  letzten  Beispiele  sind  junge  unter  dem  Kinfiuß  des  ^'hd. 
stehende  Formen;  die  n^lrechte  Entwickln n^^  weisen  die  daneben 
stehenden  dg^pt  Dorn,  hg^pi  Horn  auf. 

§  81.  as.  >  nmd.  or  >  i{r.  Hier  gilt  dasselbe  wie  für  i  %  79. 
sdt{rm  Sturm,  iurm  Turm,  furt  Furt  (as.  ford),  .sntnl,//  aus  einer  sniirk» 
„Schnirke^  spritzen:  schnarchen  (mnd.  ndld.  snorken),  ftmi  Fincht  (us. 
forhta);  r/^/r/  durfte  (as  thurfta)  ist  Analogiebildung  nach  der  3.Ablautsroiho. 

§  82.    !is.  ff)'    •  mmi.  or  >  <>(;/• 

1.  in  nrspiun^lji:h  otieiier  Silbe:  bggpi  bohren,  j(b{)fjffi  geboren, 
farlggpi  verloren,  sm^pi  schmoren. 

2.  iror  Deni  {d,  -U,  -n)\  v^jft,  pl.  v^i^ids  Wort,  antvggihi  antworten, 
f^fkt  sofort;  pgQffif  Pforte;  d^pi  Dorn,  hggp^  Horn  (et  §  80,  2). 

S.  im  Auslaut:  b^f  Bohrer,  /./>«/  Choi-,  Corps,  doofirr  Torweg. 

Aiim  1)  In  der  iiltcren  Sjira(lic  'litt  au  Ii  or,  auf.  la  die.scr  Lautetitwicklun^ 
zeigt  sich  die  iu  deu  NacUbardialokteu  wett  verbreitete  Stoigeruug  der  Läogea  zur  go- 
schloflsetiM  Qualität:  foortt  lofort,  boorn  bohren.  Beiooden  fest  ist  oo  bei  imooni 
srliiiioicn.  Aas  diesem  Uin.stande  folgert  Kegehr  (Die  langen  V  -kalo  in  der  udd.  Mund- 
&it  der  Xiegenhöfer  Niederung.  Diss.  Königsberg  UM^'J)  für  «einen  Dialekt,  daß  die  Vcr- 
tretong  des  tl.  o  dardi  oo  auf  ndld.  Einfluß  zurÜL-kgehc.  Diese  Vermutung  gewinnt  eine 
Stfltzo  an  loora  [.owry,  das  trotz  seiner  und  zwar  naturgemäß  späten  Eattebniing  ans 
dorn  Nhd.  bereits  das  nr,  dos  Nhd.  nufLi' _( lud  hat,  Immerhin  wird  man  si  Ii  liüten 
müssen,  nun  den  gesamten  .spezihschun  Cliaraktcr  des  Nmk.  als  udld.  anzusehen. 
Smoomr»  gegenüber  b^^or»  zeigt  «ndi  dM  Stmld. 
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?)  Stpigeruu<;  bis  zur  höchsten  ZuiifeiMtdlujig  ist  erreH^t  io  fuMfU  sofort,  das 
auch  jetzt  noch  oicbt  selten  zu  hören  ist 

3)  Ana  einer  di«eni  fuurU  entspreobenden  Fem  *fuurt  ist  dnnsh  nacht lii^liche 
Kürzung  /itW  folt  entstanden  zu  denken.  Der  Graud  für  diese  Erscheinung'  ist  in  dem 
starken  Tun  zu  suHien.  der  bei  dem  Imperativischen  üdnauehe  auf  das  Wort  fiel;  cf. 
fjll  fort  (AgidionbeigK  Josef  Müller,  UotersuchuQgea  zur  Lautlohre  der  Mundart  von 
Agtdienberg.  Wm.  Bonn  1900  p.  42;  Heosler.  Aleni.  Kor&  §§  22.  40.  Äbnitch  aufau- 
fassen  ist  dir-  Voriindoi  niig  der  t^tualität  in  rrjm  nunt,  das  als  2araf  an  Pferde  und  Kübe 
auü  dem  Ud.  entlehnt  ist  (uf.  §  bQ  Anm.  1). 

Öl 

§  83.   iu5.  or  mit  folgendem  /  >  nind.  ür  >  rr 

1.  vor  Lab.:  di^rp  Dorf  (as.  thorp;  der  Umlaut  stammt  aus  dem  durch 
die  Endung  -t>  umgelauteten  pl.  derp9r)^  Irrv»  Körbe. 

2.  vor  'Dent  {Sit  n-,  d  [hd?]):  ffrSdar  Förster;  h^nt9r  Hömer,  k^nt9r 
Köroer,  m^rd^-  Mörder. 

Yor  r  +  Kons.  hat  sich  noch  am  ehesten  die  alte  Auudung  erhalten; 
man  hört  häufig  v'm  sehr  offenes  ü  (Sievers 
§  84     >  (-fr 

1.  mit  folgenden  Dentalen  d,  l  (--^  U),  -n:  crud<t  pl.  \\  oHer,  Worto, 
in;{rtki/  Pförtchcn  {<* p'^xri'ihi/)^  ix^rtkij  Wörtchen,  k^ijn  n.  einzelnes  Kum. 

2.  in  offener  Silbe:        f.  Göre. 

§  85.   as.  ur  >  mnd. 'or  > 
\,  vor  Lab.  und  Outt:  v^rm  Wurm  (as.  wurm,  ags.  wynn  [t-StammJ: 
altn.  ormr  [o-Dekl.]):  fnrkj  Forkv  (lat.  fuica).  tinrjl  Ourgel. 

2.  vor  Dent.  (>/,  L>,  -/):  Lor.sdj  Kruste  |cf.  mit  /-Umlaut  unter  (/-). 
dnrsf  Ihirst.  rorsf  Wurst»  v^n'il  Wurzel  (mnd.  wortele),  k{frt  kurz,  miss. 
/grt^  Furü,  Uurt. 

§  Sfi.  as.  ur  >  mnd.  ur  >  {){fr  in  offener  Silbe:  J^ri  Furche 
(ahd.  furubi). 

§  87.  Die  Wörter  mit  ff  sind  entweder  Neubildungen  nach  dem 
Nhd.  oder  erst  nach  der  mnd.  Brechung  entlehnt:  6/{rr  Burg  (mnd.  borch), 
tttrun  turnen  (Lehnwort  aus  frz.  toumcr). 

Andererseits  hält  sich  /{  v<»r  r-f  Konss.  oder  rr  in  onomatopöetisoheri 

Bildungen:  iintrl:}  Knirps.  Nichtsnut/,,  ebenso  itntrls  in  derselben  H-  ilt  u- 

tung,  fj/nklii  iinj:r-(hiekt  hantieren:  kirre,  sttttr^  Selmurre,  .•<«/(/7* 

betteln,  piirn  pf  machen,  bfirn  burren,  aullliegen,  hn(.rn  gutUTcn. 

Anm.:  Nhd.  irt  die  Debnnng  in  mm  in  abuuf  Spur  »nd  im  piaeftx  iMcr>  ur-. 
Attffallettd,  schon  durch  das  anlautende      ist  juurk»  Ourke  (wobl  slav.  Wort). 

§  8s.    US.  ///•  ntit  folgendem  /  >  mnd.  Ör  >  rr  ((>r) 

1.  vor  Lab.  und  Gutt.:   v^nmr  Würmer;  ivij»  würgen,  d^re  {difre) 

dttrch  (as.  durili) 

2.  vitr  Dem.  /,  .^Z,  //<>);  Sijri  tj  1.  Stiirzo,  //.?>•  kurzer,  sflrrfu  siurzen, 
.irrij  Schürze;  hrrkh  Bürste,  krrsdj  Kruste,  knstkn  Krüstchen,  v^rsdit 
Wttiste,  dqrS^3r{c  durstig;  fart^nm  eRBttmen. 
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§  89.    as.  ur  mit  folgendem  i  >  nind.  ör  >  c^;- 

1.  in  ursprünglich  offoner  Silhf»:  tleerp  Tür,  [per  für,  vor  hcIv.,  fWisdo 

(a-s.  furistü)  vord<?rste,  6^'C/7i  heben  (innd.  boren,  udid.  beuren),  </(r/7^  dürfen. 

Aiiin.:  feri^i,  ferSt  Fttnt,  da«  mit  f^^rid»  TOidentor  gl«Ieh«ii  Drsprungs  ist,  hat 
Bad)trigliche  Kürzung  erfahren  unter  uhd.  EinfluB. 

2.  vor  Dent  Einziges  Beispiel  ist  die  umgelautet»  Nebenform  «u 
fqmj  ■  f>'>-rK  \  orn. 

sj  90.  Knt.">i)rocheii(l  §  87  tritt  /  <  */7  auf  Ixm  hirjjr  Bürger,  i{nnd 
Türme,  [(rein  fürcliton  (dstl.  von  liiiiKUbcii:  a.  W.  richtig  fi^rctn)^  m\ibü 
mürbe  (Soest  mgg.i*,  nikl.  müöf)^  miiij<  mürrisch,  kirn  kirreu. 

Anm.  1)  Di«  gcsetamlBige  Ebtwicklani;  von  mlfrfe  webt  das  Kompo«.  «Nffr6r9f<b 
n.  Filetf  eigentlich  mürber  Braten  auf. 

2)  rir»  würde  nach  der  ?>.  AV»Iautsrf>ihp  noii  hergestellt 

3)  üemulj  §67  Änni.  tritt  ^hiir)i  spuren  auf 

b)  Die  langen  Vokale. 

ä. 

§  91.  <  as.  rtr'>  opr:  b^rd  Bahre,  h{t^y  Haar,  ^(/(//  Jahr,  j<>f^f 
Oefsbr,  v<^f  wahr,  .vr(>(>/-  schwer  («s.  swär),  vq^pt  waren,  vQ^r  war  (durch 
Angletcbung). 

§  92.  <  as.  dr  mit  folgendem  «  >  v(ff9  wäre  (mpom.  holst 
veet^t  mkL  vtif),  ^igt^.»  Schere. 

§  93.    <  as.  er  (wgenn.  air)  >  (-(•/• :    ptro  Ehre,  (•(.>/•,  ff/"^;'  elier, 
^'^•/■.vrfa  erste,  ;//^^/*  mehr,  /y^/?!  kehren,  li^t^pi  lehren,  lernen. 
kam.  1)  Über       (Za.)  Eber  cf.  §  10!>  A.  2. 

2)  Der  Zuaammenfall  von  as.  li^rian  und  mnd.  lernen  ist  durch  die  lautliche  Eat- 
Wicklung  des  letzten  Wortes  über  *  lernen  ;>  V^CrwM  >■ /^^rn  hervorgebracht  worden. 

.3)  Das  unter  nhd.  Einflali  infolge  prokliti.scher  Stellung  vor  dem  Eigennamen  ent- 
standene har  ilt  rr  hat  das  alte  verdtängt;  doch  noch  Af^r  hebr. 

4)  iirst»  der  erst-?.  Krlu  nform  zu  en-'-ili  mit  Steii^crim;^  zum  gesrhlo'^vpn^'i?  Vokal. 
Das  tonlose  »  nach  r,  das  sich  nur  in  diesem  Worte  findet,  weist  die  Form  als  uberein- 
stimmend  mit  den  westliobea  Nacbbardialekten  nadi.  Im  Mod.  der  Mark  Biandeabarg 
ist  sie  hiafig,  s.  H.  Tümpel,  niedeideatscli«  Studien  p.  35. 

iK 

§  94.  n.s.  eor.  ior  >  mnd.  vr  ...  >  nmk.  iir  (cf,  as.  tb  >  il  §  52): 
fiirt»  vi.  rt<\  [irrt  r  in  Viertel  Scheffel,       Bier,  wir»  Niere,  Sdiif  Stier; 

die  Yerlia  auf  -lifn. 

Anm.;  t/ttri  n.  Tier  (mnd.  dert).    Erkkrung  wk'  im  fMli^ondenV 

(jU^rrn  n.  Uirue  setzt  ein  mnd.  derne  (mit  Vokulkiirzung  <  a.s.  '  iht-rna  < 
thioma)  voraus;  cf.  Noreen  aisld.  Gram.'  §  166  A.  3,  für  die  Kfiizong 
mhd.  dime  :  dieme^  got.  liairtA  :  grch.  xi^,  goi  fairzna  <  idg.  *persna; 
nmk.  hQrktf  :  h^ffu  horchen  :  hören. 

§  95.  gemi.      >  r^:  fn^^,  h^f-  her  (as.  her),  mit  abgefallenem  r. 

*  Über  den  Lantwert  des  ft  cf.  Holthausen,  Soester  Hmidart  (uiebt  gleiob  dem 
Uoihrat  von 
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f. 

§  96.  <  as.  //•  >  tir:  fliir  Feirr  (ns.  vorl).  firion).  i^fir  zart,  vom 
Fleisch  (as.  skiri),  ndi)\),  plaiuilrj  kleiiu;  Ameise  (iiuid.  miie.  nmld.  miere 
für  *mire,  krimgot  niera),  kliipi  schmieren  (Wurzel  kh-,  qL  Kleister; 
wstpr.  kUin  :  ahd.  Vlemi). 

Anm.:  hii»  hier  (as.  rand.  hir)  verliert  wie  her  >  /  in  r,  dafür  j\  nur  in 
kum  hih,  Zuiiir  an  den  Hund,  erhalten.  —  Es  ist  eine  mcrkwüidi^'c  ni-olKubtuiifr,  daß 
dio  iluDdozucht  die  meistea  Fremdwörter  auf  weist:  t-aaw  Was.s«r  liundename,  h^ä{e 
TOD  ixt,  Miidwotoi  0tO» 

.  6\ 

§  97.  as.  (wgenn.  d)  >  mnd.  dr  >  tunk,  utrr:  /uur»  Fahre 
(ahd.  faora  Fahrt),  Snuuf  Schnur;  fuuf  fahr;  kuun»  Hure. 

6'. 

§  98.  as.  cJ/"  (wgenn.  or)  luit  folgendem  i*  >  mnd.  ür  >  nnik.  *üür 
>  tir  durch  Entrundung:  fiidm  führen  (tus.  förian);  j^t«um  schnCiren, 
rUam  rühren. 

§  99.  as.  6r  (wgerm.  nur)  >  mnd.  dr  >  nmk.  ppr:  ppr  (got  ati«o, 
as.  ör«),  rnoorifs  "^fdtitz.  l{){tpij<d{irp  Lorenzdorf. 

100.   :   Qf>/ :  /ow  Kohr  (got  rau«,  ahd.  rOr);  frooi  fror,  farloof 
verlor,  durcl»  i  beitritt  fooy  fuhr. 

roor  erscheint  in  den  übrigen  ndd.  Üialokten,  soweit  sie  nicht 
langes  o  vor  r  su  vu  erhöht  haben  (mkl.,  uckeim.,  altm.),  mit  6^  statt 
cf.  wald.  roor  für  *raf/r,  nds.  rour  fttr  *roor.  Hierhensuatellen  ist  auch 
iHwtr  1.  n.  Moor  (2.  m.  Mohr),  das  zwar  urspränglich  besitzt  (a.s.  mdr, 
ahd.  muor)  und  mit  dem  ndd.  Vokal  i)  ins  HH.  mifgenommen  ist.  jedoch, 
wie  die  Aus'^prncho  mnnr  in  Heinersdorf  statt  *muiir  hcwnist,  die  Fomi 
der  nhd.  Scluittsinaclio,  <l<'iiiiiHch  also  zeigt  Im  drr  l^cdoutiing  Mohr 
(<  lat  Maurus)  ist  auch  in  Jjo.  dio  Aus.sprache  ukhji  liiiufig.  Die  Pra- 
terita  der  2.  Ablautsreihe  haben  <m>  unter  Anlehnung  an  die  Verben 
ohne  r  erhalten. 

§  101.  as.  Ör  (wgcmi.  aur)  mit  folgendem  i  >  mad.  üt  >  nmk. 
f^fkff  Ohrchen,  hf^(-9rii  hören,  .sdrejm  stören. 
Aom.:  Entsprechend  roor  eracbeint  reen  Rohre. 

ü. 

§  102.   as.  ür  >  nind.  ür  >  nrok.  mtr:  mumr  Maaer,  Maurer, 

hwv&r  Bauer  (as.  Inno),  xinijr  sauer,  htii.irn  lauern,  uur»  Uhr*,  JhlU9r  n. 
Regenschauer;  in  futuv  in  Eile  (aus  lat  furia  Raserei). 


*  Zwar  au.s  iat.  Iiöra,  ab€r  (ruii  mit  u  übornoinnieD,  of.  wstf.  iua  (Soest):  ä^oj 
Hot«  (d'),  Prignitx  tautinowi  Scbnnr  (E.  Mackel,  Ndd.  Jbrb.  XXXI  )>.  115).  Ebenso 
lat.  lüru  mh  l.  lürt*  Naobwein,  tat.  mümin  >  mbd.  mfilber  Hanlbeere  (s.  B.  MMbol, 
Zs.  r.  d.  Alt  XL  263). 
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ü. 

§  103.  as.  i}r  mit  folpotulom  /  >  lund.  ür  >  iimk.  *üiir  >  iir 
durch  Kntruiidunp:  {tixihi  n  (Miisauern,  y£>//«'*>r  ( leiiuiiipr. 

§  104.  as.  iur  >  niiul.  iir  >  ...  üDik.  iir:  fii9r  Feuer ^  Sdiidr 
Steuer  (as.  .stiura),  diiji  U  uei  (jls.  tliuri). 

In  der  jüngeren  Spruche  gilt  fOr  ü  allgemein  das  aus  dem  Nhd.  m 
durch  Entrundung  gewonnene  cd. 

Q)  Dia  OlpMIinma. 

6». 

§  105.   as.  «t  (Ia^  ^)  >         ^  >       mmV  Heier  (lat  mftior, 

as.  meiar). 

Amn.  1)  J93tuirä  Geschwätz  stammt  aus  dorn  Hebr. 

2)  ISa  Wort  mit  altem  $*  bam-  Eber  (got  *batrs,  ahd.  plr^  mad.  ber,  beior)  «oigt 

oino  im  Ndd.  unorhörto  Krhaltung  des  at.  Dio  Annnbmo  eines  Import«»  des  hd.  dialek- 
tischen hai9r  (8.  Grimm,  Wtb.  s.  v.)  erscheint  zur  Erklärung  notwendig.  I^utgeJietzlicli 
heißt  da.sWort  wstfL  b^*;a,  mkl.  uckerm.  ÄiVf  und  sollto  im  Nmk.  dio  Form  haben; 
und  diese  ist  tatrildilieh  an  einem  Punkte  ▼orbandttD,  ia  dem  auch  durch  aaderweitige 
Eigentttmliehkeiten  antgezeioluieten  Zantoch. 

§  lOG.  nind.  ot  >  nnik.  ai  durch  Entrundung:  .vfotiw  Schleier 
(nind.  siüicr,  n<lld.  shiijer). 


3.  Absclinitt. 
I.  Kttrzuniren. 

§  107.  Die  Kürzungen  alter  langer  Vokale  vor  mehrfacher  Kon- 
sonanz sind  (\on  oinzolnon  Vokalon  abgehandrlt.  Ks  folgen  hier  nur 
die  Fälle,  die  eiu  Anaioguu  zur  westgermauischeu  Konsouaateugcmiuatiuu 
bilden. 

Eine  Beurteilung  des  Alters  dieser  Lauterscheinung  ergiebt  sich  aus 
der  Tatsache,  daß  der  Yoi^gang,  wonach  das  suff.  'ig  inlautend  hinter 

Kons,  sein  i  verlor  und  das  so  übrig  bleibende  j  sich  mit  dem  Kons, 
zu  einer  Konsonantengnippe  vereinigte,  bereits  sehr  früh  auftritt  Ein 
Beispiel  aus  dem  Jahre  1308  wird  p.  47  §  183  unter  -ig  anireführt. 
Ks  ist  null  anzunehmen.  <lai;  die  Vcikürzung  langer  Vokale,  da  sie  vor 
neu  entstehenden  K(»ns«»nantengruppen  stets  eingetreten  i.st,  zeitlich  dein 
Auftreten  neuer  Konsonantenhäufung  gleichsteht  Also  wäre  för  den 
nmk.  Dialekt  die  Yerkttrsung  langer  Vokale  für  1353  gesichert 

Ein  weiteres  Zeugnis  für  frühe  Kürzung  ist  das  verschiedene  Ver- 
halten ^•'t-.  ,i>  /(I  in  offener  Silbe  und  in  geschlossener  im  Mnd.  Im 
ersten  Fallo  tritt  et  auf,  Im  zweiten  i  (cf.  as.  Üiionön  :  lioht  >  mnd. 
denen  :  licht). 
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Vor  /. 

§  108.  j(sl  n.  junge  Gans-  i/u  miul.  pls,  bereits  niiui.  p:r)s'^olon), 
hvaxln  dunimes  Zeug  reden  {/u  nmü.  dwäseu),  »ifjl  Schaufel  (as.  sküfla). 

Vor  m  (>  »). 
§  109.   6t(»»  Busen  (as.  bösem). 

Vor  j. 

§  110.  PL         wenige,  comp,  vft^,  sup.  v^f^i»  :  reenfc  wenig. 

Vor  r. 

§  III.  ^msr  Jammer  (mhd.  jftmer),  nti9r  Eimer  (as.  ^rnbar;  bereits 
mnd.  emmer),  trfdar  breiter,  gr^iar  größer,  l^r  Leiter  (ahd.  bieitaraX 
bUtdbm  Blattern  (mnd.  biftdere);  kt^t  Kup  l  (Bildung  ZU  der  md.  Kon- 
traktion kdiih  <  ku^ah);  amdrn  glühen  (cf.  Idiot,  s.  v.). 

Anm.  1)  'eitjr  schöner,  bcsondore  bei  Satzunbetontheit:  m^r  >"f^r  'Iap;»*gen  hiiiiftg 
$eemr\  doch  ist  dies  nur  neue  Entwiclkluog,  ein  Suüheo  oaoii  boUuU  für  die  dem 
Anstorm  des  Nhd.  awgewtxteo  Fonn«ii. 

2)  Erklärung:  l,  m,  r  wirken  so  auf  den  vorhergehenden  Konsonanteu  ein.  daß 
sie  ihn  verstärkeo;  aus  einer  Lenis  wird  eine  Fortia:  j'i«/  Gänschen  <[  ^'F"  Busen 

<^  as.  bdflem.  d.  h.  *6ooxm  <  *booxetn,  jamgr  Jammer  <  *jamm»r  <C  jämer.  Dogugeti 
ht  es  nii'lit  angängig,  j  und  n  die  gleiche  Rolle  zuzuschreiben,  da  die  übrigen  deutschen 
Mundarten  keine  Bestätigunt,'  dafür  hergeben  (cf.  Josef  Miillor,  Untersui  liunjrcn  usw. 
p.  25  Aom.).  A'^ielmehr  i.st  liier  da.s  Zosammenstoßen  der  Konsonanten  nach  Vukaläynkope 
wirksam. 

IL  AiMaliaieB  der  wmL  ToBlMagmig. 

Teilweise  bereits  im  Mnd.  eingetretene  Verschiebung  der  Silben* 
grenze;  Ausbildung  geschloBsener  Silben. 

a)  Vor  /,  {rn  >)  n,  r;  j. 
Vor  /. 

§  112.  has/  Hasel  (innd.  hasle,  hassel),  ^{/y//*  begehren  (ndid.  gijbeien  : 
amkl.  gibbeiii,  jiipom,  jibl),  vr{bln  heftig  reiben  (Länge  in  riit  n  reiben), 
damin  taumeln  (aber  dggmUokf  brem.,  gütt.  dämelnf*^  mpom.  doml)^  dt^xl 
Schimpfwort:  Dammkopf  (mnd.  dusen,  dussen  :  nmk.  d^t»  <  *d^xn  (Ü.  &*) 
schläfrig  sein),  rdlman  Edelmann  (aber  nhd.  ffdl  edel);  h'ahll(c  zimper- 
lich (zu  kvaaktj  (piaken),  naUlic  nackend  (Soest  naak9l(e  cf.  §  171), 
Schüssei  (mnd.  scbötei,  schöttei). 

Vor  {m  >)  n, 

§  113.  b^sn  Besen  (mnd.  bessern,  rahd.  besem),  bgdn  Boden  (as. 
bodam,  mnd.  boddem). 

Vor  r. 

>;  114.  rrd^r  wieder  (as.  Avithar,  mnd.  ueddei)*,  ncd^r  nieder  (as. 
uithar,  mnd.  nedder)*,  vqddr  weder  (hwethar,  mnd.  wedder),  lgd9rak  iKttter» 
bube  (mnd.  lodder,  mhd.  loter),  slmhrn  schlottern,  siid^ntr  schaudern, 


*  Im  Witf.  mit  Toottagung  oder  b«Mer  Tbnatwgemng. 
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dx^na/Tf  dxnuhr  Donner  (mnd.  doner,  dunre,  dünner),  xqnmr*  Sommer  (as. 
sumar,  durch  nachträgliche  Kürzung  <  * x^omsr)^  {nhr  oder  (innd.  edder, 
oddcr;  ahd.odo),  sduk^ni*  heftig  stoßen,  stauchen  (wohl  IMcfstufe  7X\  fffufdy 
stauchen,  doch  niclit  niiti^,',  cf.  nhd,  plagen  [<  lat.  phlga]  :  plackenl, 
kv(fl9ni  vor  Lachen  undeutlich  redeu  (as.  *q»iidirün,  Wangeroog  quiilderu^ 
mnd.  köddcreu  <  *küdercu),  ffrgßr  gröber,  *7('/^  pL  Schlösser  (sg.  ^Igt). 

kanm  Hammer,  kamdr  Kammer  (a.  Lo.  hffQm9r\  haml  Hammel  haben 
erst  spAt  Kürzung  erfahren,  nachdem  bereits  Dehnung  zu  ^  eingetreten 
war,  und  dabei  die  Klangfarbe  ^  anter  nhd.  Einfluß  aufgegeben;  ef.  dar 
gegen  mponi.  h^nior,  koiitjr,  hgml. 

i>i//(J^r,  tni{tjr  Mutter. 

Aam.:  j^»rtiU  jederzeit  (our  in  dieser  Vorbindung)  ist  wohl  doroh  DissiioilatiOD 
am  *jiii»rtiit  ca  erki&ren;  su  erwarten  wäre  *Jicbrtiit. 

Vor  / 

§  115.  frrffr  leer  (mnd.  lodioli,  UHhlicIi,  durch  gen.  *ledgos). 
hon{yk  Honig  scheint  nind.  honnich  als  Zwisch(Mistiift'  zu  vrilangon  und 
erst  später  wieder  die  alte  Endung  -ing  angenonimeu  zu  haben,  wofür 
auch  miss.  qts{ijk  Essig  (as.  ckid,  ahd.  c^^ich),  das  nie  -ing  besessen  hat, 
spricht;  ebenso  klHn(tfk  Klinik. 

H)  Synkope. 

§  116.  hmidd  Hemd  (mnd.  hcmmo<Ie,  hcnule,  lulul.  lieinodo:  wstf. 
(Soest)  hi.)niof),  xnnp  Senf  (nihd.  sönef,  iiuid.  seiun-p,  st  iiip).  hnnji  Hanf 
(IMhinze  und  Eigenname;  nind.  hennep),  prninn  bremsen,  s-tupftui  (nuild. 
premesen,  mnd.  premsen),  {k89  Axt  (got  ai^izi,  as.  akius);  greifst»  gröbste. 

HL  AaigletckuK  Inawkalb  des  Fsradlgnias. 

a)  Langer  Vokal. 

§  117.  kn^  f.  Krug,  bauchige  irdene  Flasche  (mhd.  krüche,  as. 
krüka  swf,,  ndld.  kruik;  durch  gen.  krüken  >  *krunkn>*larukn\  samld. 

krnky,  k{k>j  gucken  (mnd.  kiken  stv.  I).  dtiktj  ducken,  tauchen  (Olckstdt. 
dfi/fkf)):  fnikt/  hocken  (ndld.  huiken):  sl/{kf/  schluckt  e  (ainkl.  slukon). 
Die  Kürzung  des  Stammvokals  erklärt  sich  bei  den  V»  rhcu  dun  Ii  die  in 
der  2.  3.  sg.  ind.  prs.  eiugetreteuo  Synkope.  Doch  können  kiiktj  und  ^lifJci/ 
auch  Intensiva  sein. 

b)  Tonlanger  VokaL 
§  118.  j9v^nn  gewöhnen  (mhd.  gewenen,  gewonen);  jnior  jener 
(mnd.  ghene  und  yenne);  knakif  knacken  (mnd.  knaken,  doch  schon 
pp.  knacket). 

tti^h  Mühle  (mnd.  möle,  mkl.  mo{il)  zeigt  bereits  im  nnik.  Mnd.  II 
(cf.  p.  16,  13);  .slfdj  f.  Schlitten  (nmd.  siede  m.);  beide  durch  Ausgleich 
nach  obliquen  Kasus  (*mölon  gen.  >  mr.ilen,  *.slcden  >  slcddt  n):  das 
letzte  hat  erst  nachträglich,  wie  e  zeigt,  Kürzung  erfahren j  denn  bestünde 
die  as.  Kürze,  so  müßte  auch  i  geblieben  sein. 

Mfiabiifl  fBr  nratMlM  MoBdwtm.  II.  10 
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4.  Abschnitt 

a)  Qualit&tsTeEünderuiigeii. 
e. 

§  119.   >  {':  intvee,  auch  ytree  (daneben  miss.  ^nsve^  entiwei. 

a. 

§  120.   <  rom.  a  >  p:  p^rüpi  parieren,  gehorchen. 

/. 

§  121.  <frz.  i>gi  dl^ürü  Aitillehe. 

0. 

§  122.  <  rom.  o  >  a:  Koldg^i»  Soldat:  iakhad»  Schokolade. 

ä. 

§  123.    as.  (j  >  innd.  ä  >  umk.  a  statt  zu  p:  vardf^c  wahrhaftig. 

b)  Eümingen. 
e.  • 

§  124.  >  9:  fbatookl  Spektakel;  die  Yonilbe  ge*  >  Jj-,  be»  >  b»: 
pn^yk,  balifgdn  genug,  beladen;  in  der  Endung:  atfast  Angst«  harvist 
Herbst  (nmd.  angest,  hervest),  h{r/9sf  Hengst  (mnd.  1iini;o<;t);  od^r  (nmd. 
odder)  »»der;  moQ)ti{f/3  Mahnung  (mnd.  manunge),  reeih  Weide  (mnd.  wede), 
reem  roin  (mnd.  rrno).  \ft:if->  sanft  (mnd.  sachte),  hal9  bald  (mnd.  balde). 
In  der  Künjugatiüu:  b^d)  hitte  (mnd.  bidde). 

o. 

§  125.  >  a:  j9ham$,  j9kttn,  aber  anch  johätit  Jöoan  Johannes. 

§  126.  >  a:  varäßie  wahrhaftig. 

t 

§  127.  in- >  (u-:  (tixihrn  einsäuern:  riclitig  und  ursprünglich  ist 
(njavfed^  gegenüber  nhd.  Eingeweide,  für  *lngeweide. 

12s.  >  a  und  — :  b(tn  >j.si  buifuß  (mnd.  barvötes,  barvetes);  h^nska 
(dini.),  hansa  Handschuh  (aber  hifsHnx  Holzschuh). 

§  129.  1.  >  o:  riiijkop  Weiiikauf,  knufink  Knoblancli  (as.  kUiflok). 
2.  rom.  (>>/(:  ti^lMik  Tabak  (<  spau.  tobacco  >  *tooOäk  >  *tobuk  >  ti'ibdk). 

ü, 

lüO.   rom.  ä>9i  raloo  Koulcau. 
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c)  Synkope. 

§  131.  ^klaaeb  Schokolade,  dt{)lniy  %nfantrii,  kavalrii  ArtiUorie, 
Infanterie.  Kavallerie;  kr^tß  Krt  bs  (mnd.  krevet),  arßs  Erbse  (nmd.  envete), 
hcmdd  Hemd  {bereits  mnd.  honide,  neben  horamedo)  u.  a.;  rnggt  Magd 
(<  *magt  <  nmd.  niaget),  uv^^ks  pl.  Mädchen  (statt  *mrrk3s,  cf.  bliimQkss 
Blümchen  pL),  jt^ys  Jungen  pl.;  h^yl  Henkel  (mnd.  hengel);  S^rUnf^^^ 
Schomsteinfeprer. 

Konjugation:  kikst  gackst  (mnd.  ktkest),  biti  bittet,  r^t  1.  teitet 
(mnd  rfdet),  2.  reißt  (mnd.  rftet),  tmiitt  mietet;  f\si  findet  (mnd.  rindet 
2  pl.  imper.);  h«;mm  hemmen  (nin<l.  h«  mmen),  f{/^tn  ftissen  (mnd.  raten), 
ü^pm  schlafen  (mnd.  slfipen),  ädriik^  streichen. 

d)  Die  Endungen. 
*  §  132.  Das  sufL  •isoft  eracbeint  hinter  Eons,  als  'S:  franseeS  franiEfleiseh, 

nff  russisch,  barliinA  berlinisch,  lanshara^  landsbergisch,  k^Ls  kölnisch. 

rfa  raf8d(irpi)/  die  Katzdorfer,  (h  ßitSn  die  Yietzer;  barknvfrdfri 
birken wcrderisch,  tiks  tückisch,  schmollend. 

Hinter  r  im  Auslaut  unbetonter  Silbe  wird  -tsch  ebenso  l>ehandelt: 
j{sUr§  adj.  zu  Jist9t^  gestern,  gestrig,  <  *Jist^rlH,  hütarii  heutig.  Dagegen 
tritt  unter  dem  Ton  und  individuell  r  hinter  langem  Yokal  silbenbildend 
auf:  barbgofi  und  barbggrä  barbarisch;  aber  stets  nari  nftrrisch. 

Vgl.  die  filteren  Entwicklungen:  tn^nS»  (<  menniski)  Menscb»  ^ 
m.  f.  (<  oldeske)  Alte. 

Nncli  Vokal  oder  Diphthong  wird  t  aufgesogen:  Imrnnrli  bernauisch, 
shiiitddiii  .^[mndaiiiscli;  -9  wird  mitsamt  dem  {  von  ausgüstoßen: 
l<^ps  li)j)po\vi.sch  (v<)ii  U^fpj  Loppow),  ts(^cs  zecljowisch. 

Nach  Konsonant  übernehmen  die  Liquiden  —  außer  r  —  au  Stolle 
des  i  die  Silbenbildung:  (^///^  englisch,  /j^ÜAMt<x|ti' boltliusensoh. 

Hinter  bleibt  -fif  erhalten;  kiff^  kindisch,  jung;  of.  diis98  : 
d^9r^ka  Ding,  kipaai  Hengst 

§  133.  Das  suff.  -(c  verwandelt  >ieli  im  Inlaut  hinter  Knns.  zu  j: 
itr)t(c  wenig  :  irnjar  weniger,  i\nj{fiid  wenigste;  rni{c  übrig  :  ärt  {viitjd 
das  übrige;  schon  Riedel  I  18  p.  300,  Nr.  35  dat  overge  v,  J,  1353. 

Hinter  Vok.  steht  //  :  riiijj  reuige. 

§  134.  Die  Endung  -e»,  der  'in  lautgosctzlich  gleichsteht,  verliert 
ihren  Yokal,  behalt  aber  silbenbildende  Kraft;  hinter  Nas.  assimiliert  sie 
sich,  80  daß  Gemination  eintritt 

dd  eylninnn  Fnu  Engelmann,  Uj  l/'nipm  die  Frau  Hanf,  jecrartn 
Frau  Gebert    Dagegen  tragen  die  Liquiden  aliein  die  Silbe:  d»  §ffin 

*  Es  best«bi  io  der  Haik  Bnodenlnifg  «in  merkwfirdiger  OegeDsats  io  der  Betonung 
der  Ortsnamea  auf  -an;  auf  der  ersten  Silbe  wordcu  betont  z.  B.  Spandau,  Vetschau, 
Kalau,  Stralau,  daj^f^tni  auf  der  Endung  Friedenau,  Grünau,  Bernau,  Lübbenau. 
Friedenau  uud  Grüuau  äiud  ofTensichtlicb  düutacho  Bildungen;  i^ouiit  scbicoe  eine  Unter- 
«cbeiduag  gilben;  dodi  wie  steht  es  mit  Bema«  und  Lfibbeuau? 


Digitized  by  Google 


148 


Hennana  IbnolMrL 


Flau  Engel,  rfa  bfk9m  Frau  Becker;  mnd,  loron  >  Ir^f-n  lehren;  hiermit 
ist  mnd.  lernen  lernen  susammengefallen,  da  sich  die  Grappe  -mn  nicht 
halten  konnte. 

Auslauterscheinangen  hei  geschwundenem  «^-f  (•&<->  •^•,) 'V. 

§  135.  Regel:  Wörter,  in  denen  die  Bedingungen  zu  frOhzeitigem 
Schwand  von  g  {v)  vorhanden  sind,  zeigen  YerloAt  des  rokalischen  Ele- 
mentes der  Endung  (cf.  mfj^t  Magd).  Nebenfonnen  mit  erhaltenem  Vokal 
oder  Wiedoreindriii-<  ii  des  (/  (/  i  liaben  diese  Regel  bebindert 

Völliger  Schwimd  des  e  der  Kndung  liegt  vor 

1.  bei  -en  :  mon  (as.  unnL'nnJ  \\  agt  n.  pl.  raam.  niliidijr})  (mnd.  nigUea- 
dorp)  Neuenduli";  Uuun,  pl.  kltuht  (niiid  kiüwen  >  klüguu)  Knäuel. 

2.  bei  -d\  fif-cl  Dreschflegel,  mal,  pl. //c(7<y  Nagel,  B.el* faal,  fr{h 
Vögel,  Hei.  pl.  rrrh  Reichel,  Regal. 

Zweisilbige  Form  neben  der  einsilbigen  tritt  auf  in  ihraan  nnd  ^tutf^ 
Schrägen  (pl.  stets  .sramij)^  kraan  und  kraap  Kragen  (pl.  Stets  kraans); 
haal  und  hnal  Hagel. 

Infolge  der  Einwirkuntr  des  im  nom.  sg.  erhaltenen  -d  in  mnad  Mairon 
ist  die  Zweisilbigkeit  in  der  jiinucion  Nfbonform  hnuiii  <'iitÄt«indeu;  den 
gleichen,  noch  veisUirkonden  KiiüiulJ  übt  die  jungsie,  der  Neuzeit  augo- 
börende  Form  mau^n  aus.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  hm^l  Hagel. 

Stets  fraa»  sg. :  fraai^  pl.  Frage;  imia^  pl.  Magen; 
xaaa  gg. :  xooft  pl.  Säge. 

Die  Verbalfnrmen  verlangen  nach  einem  merkwürdigen,  aber  festen 
Gesetze  Silbigkeit  der  Endung:  fnpTi  fegen,  hjirrn  liowegen,  franu  fragen, 
xaau  sägen ,  laav  wagen,  hiaan  klagen,  froon  frairton.  f^fnrm  schlugen 
(auch  froomj  Mooin)\  Jifloop  gelogen,  j^fie^ij  gelegen;  triiun  (öfter  Uuimi) 
trauen. 

Alte  Kontraktion  liegt  vor  in  xiin  sehen,  jesUn  geschehen,  Slwn 
schlagen  (anm  p.  p.  j9Sl^n  cf.  §  317). 

Jedoch  be.stehen  auch  hier  die  zweisilbigen  Formen  daneben,  die 
sich  bei  xiin,  jj^iiu  leicht  entwickeln  konnten,  da  das  sonantischo  -// 
eine  dem  i  nahekommende  Klangfarbe  besitzt,  und  dann  auch  auf 
shon  ausdehnton.  .Selbst  »lie  nlt<'n  einsilbigen  Inft.  dinm  tun,  g^n  gehen, 
iiil^n  stehen  sind  dieser  Einwirkung  nicht  entgangen. 

Ortschaften,  die  zur  breiteren  Aussprache  der  laugen  Vokale  neigen, 
haben  dem  sonoren  Konsonanten  in  allen  Fällen  sonanüsche  Geltung 
verliehen  (cf.  Hei.  bÜMtn  bieten,  mif^t  Kagd,  h^gid»  Bote);  infolgedessen 
auch  ^f^Uf  xiiifH  (kaum  jemals  ggg^f  xii^). 

Anm.  1)  Alf"  Etitwickluug  zeigt  oosf  (iniid.  i'^ost.  öwest  :  August)  Ernte. 
2)  DaA  soff.  -(.N,  dessen  i  an  sich  oineu  ji-Klnii^  Itositzt,  verliert  nur  bei  schneUöui 
Sprechen  seindn  Vokal :  a»^/f^^  anschlä^jisuli  (ati>ilfti>K  n^nirr.i  norwfgi.sch  (wirrfriji). 

g  13G.  V  (as.  h)  ist,  ohne  Silbigkeit  zu  veranlassen,  geschwundeu 
in  alkaan  (jetzt  häufiger  aikoovp)  Alkoven,  kaxlmm  Kachelofen;  Za.  t/raan 
Graben. 
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nattin  nageln,  haaln  hageln  verdanken  Zweiailbigkeit  nicht  sowohl 
dem  jr- Schwunde  als  vielmehr  dem  oben  angefttfarlen  Gesetze,  denn  auch 
hg^n  (mnd.  halen)  holen  hat  sübigea  i.  Dagegen  wirkt  dieser  nach  in 
haa$i  hagelt,  ntu^t  nagelst  gegenüber  hg^t  holst,  hg^  boli 

-er. 

§  137.  Trotz  lebhafter  Artikuliernng  entwickelt  auslautendes  r  nach 
langem  Yokal  in  langsamer  Sprechwri silbonbildende  Kraft:  so  Mitf 

neben  .sy///>  Stier,  bnf,  hmf  neben  h'X»%  ^KK"'  ^^^^i  ^vo<>r  (srnnr)  schwer. 
Nie  aber  tritt  in  diesen  Wörtern  dir  rliarakteristische  Klangfarbe  des  '9 
vor  r  anf.    Dirlos  -?r  i^t  die  Kntwickiung  von  früherem  -er  <  rr: 

üdihr  {u>,.  .-.tiura  ^  .>tiure  >  *stiuer,  cf.  heuer  :  hiuro  >  *hiuer  >  hiuwer;, 
muior  Mauer,  Maurer,  btiiur  Bauer. 

Folgendes  I  oder  n  verstärkt  die  Neigung  zur  Silbigkeit: 
ffggun  iffp^m)  Garn,  Ar^f/*/  (ifcf^Q  Kerl;  aber  nicht  pffrl  Pferd.  Stets  dagegen 
j^'iid  gern  oder  ^frrw^  (mit  zweigipflip'm  Silbenakzent),  nie  'V','.  '  "^- 

\nch  kurzem  Vokal  ist  r  nie  silhenbildend:  xarp  lierbe,  li{1;9r  Bäcker; 
knurn  kniirmn.  JcaDi  kfirren.  snni  srhaiTon,  harn  Kern:  rnrin  wann. 

Anm.:  In  b'tr^i  C^?/*)  Bohrer  liegt  Ektblipse  des  von  -*r  vor;  das  alsdann  ent- 
standene Doppcl  -  r  het  sich  im  AnsUut  vereinfacbt;  ebenw  tmmf  llanrer  (<  muriiere  > 
mfirer  >  *mnrr).  Unter  nhd.  EinflnB  steht  %r9r  Lehrer. 

§  138.   Das  neutram  sg.  des  starkflektierten  Adj.  Das  <»• 

(it  r  Kndung  -Ai  des  starken  n.  s/^^  der  Adj.  kann  in  allen  Fällen  erhalten 
bleiben:  seendt  liuiia  sobönes  Haus,  grofjt  hroot  jrrobes  Brot,  sarpjt  ntrfs 
scharfes  Moss^r.  sffif'r  yf  holf  steifes  Hnlz.  dirk<ir{j»t  oder  dr^herifdt  t?ffcter 
schmutziges  Wetter;  grootd  hmis  grolit>  Il;ius, 

Ebenso  häufig  aber:  mritt,  MlUfty  grootf,  gitutt. 

Beim  Fortfall  des  -9  tritt  bei  Liquiden  Gemination  ein;  r  wird  als- 
dann vokaliscb;  fee;i»/  schönes,  h^lU  helles,  sdrammt  strammes;  ^v^rat : 
iv^r^  schweres. 

Bei  olt  altes  liat  die  unflektierte  Form  ^  Synkope  ohne  Ersatz 
herbeigeführt;  wohl  o/<//,  aber  nicht  *(////. 

Eine  Ausnabnio  tiildot  jrnt  jenes  (nie  mit  -jt)\  es  liegt  wohl  Aus- 
gleich mit  dem  mnd.  glient,  günt  (no.  yond,  ef.  Jntfii/'t)  vor. 

Anm.:  In  schwer .sjjrecbbarer  KüDsioiinDteugruppo  tritt  Vereiulacbung  der  Genii- 
Dstios  ein:  ^oot  S^l»  ein  gtofies  Stüde  (für  -tt). 

e)  Apokope. 

§  139.  Die  Uundart  ist  der  Apokope  abgeneigt  im  Gegensatz  zu 
den  Nachbardialekten;  cf.  Flexion  der  Adjoktiva  §  3(i7. 

ng^H  (mnd.  natele)  Nadel  verliert  das  -o  der  3.  Silbe,  ebenso  gaß 
(s.Idiot):  Za.(70«/9 Gabel, Eorke.  und  ii(i[>h(i\.  Lo  ).  Auffallend  i^tdrrrn  Dirne. 

Dem  Eintritt  in  die  starke  Konjugatii>n  gelit  vorauf  der  Abfall  des 
-9  im  sg.  imper.  mook  (mnd.  make)  mache,  /j^/  (mud.  vate)  fasse,  faß 
(cf.  Koüjug.);  li^rk  horch. 
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Tabelle,« 

Verhältnis  des  nmk.  Vokaliamus  zun  mnd. 
A»  IwitgCMtilliilit  SBtwkklug. 


I.  Stammsilben. 
1.  EiBftnlia  VtlUto. 

a)  Kurse  Volale. 


mnd. 

as. 

wgorin . 

a 

« 

a 

a 

tof/k  lang  §  16,  dra»p9  Trespe  ib., 

A/a/  Blatt  §  31  A  1. 
hml  Hasel   ^  H2,    kanur  Kammer 
§  114,  knahf  kaacken  §  118. 

«rf  t,r,  Ub.,  Gutt. 

ar* 

art 

Ü9aH  BChwan,  hark»  Beohen  §70. 

e'rt     Lab.,  Gutt. 

«ri  oder  ar*t 

art 

ifgum  sperren,  an»  Erbe  §  72. 

<»r*I)ent,Tjab  ,üutt. 

ort 

er 

ümart^  Schmerz .  ftiarrn  sterben  §  74. 

e*rt  Dpnt .  Outt. 

irt 

ir  + 

^^rij  Hase,  l>ark:>  Birke  §77. 

ao 

ä 

t/ftj^j  daobte  §  47  A.  3. 
kvaxln  onainnig  reden  §  108. 

e» 

e 

a» 

l^lln  zählen  §  16,  h^nuh  Hemd  §  1 16. 

• 

e 

i 

e 

Fell,  ^rk  S|)eck  §17,  WiV  leer 
§  115,  6^«  Besen  ?  113,  xt^tttp 
Seuf  §  110,  jde^in  gewüliucn  §  118. 

ö{<Ü.e*) :  i 

i 

i 

gb^  Spiel  §  aO,  Ml^  Sohlitten  §  118. 

e 

i 

• 

1 

m^s  Mist  §21,  r<^9r  wieder  §  114. 

f>rt  Dent. 

♦•r 

er,  ir 

v^rf  ^y itt,  j^rAdo  Gerste  §76. 

ö*  H 

0 

Köcke  §  26. 

Ö*H 

u* 

tt 

Jfff  Bohliuael  §  1 12,       Mähle  §  118. 

ÖH 

a*t  Id,  Ii 

at 

hfbr  kalter  §  27. 

e» 

al 

^  eobt  §  68  A.  5,       wenige  §  110, 

^w^r  Eimer  §  III. 

!• 

H 

br<;ct9  brächte,        Docht  §  49  A. 

6»- 

an 

läufst  §59  A.2,  .^c"^r  adbStt«r 
§  III  A.  1,         «rOSer  §  lia 

t 

■ 

1 

i 

i 

fflit  Glied  §22,  pn4/» stark  reiben  §  112- 

krid^nt  lachend  reden  §  114. 

et  sch  durch  Palat. 

e 

/(»-ft  löschen  trs.  §  16  b. 

e  durch  Phlat 

ö 

• 

Ji8t»m  gestern  g  19. 

tt 

hib»  Futtertrag  §  30. 

e,  i  durch  Lab. 

«,  i 

iijfst  selbst,  xijr^  Silber  §  30  2. 

ütt^,  wi 

wi 

wi 

/.wischen  §  30  A.  1. 

G'l"  durch  Palat. 

(.:' 

ai 

i  {UrLcsU  allerboätd  §  50  A.  6. 

1 

1 

1  bHft  bleibt  §  m  A.3,  kUtff  gadten  §  1 17. 

j 

eo 

i  lid  Liebt  §  52  A  2. 

6" 

Ö 

1  nietim  oüobtein  §  37  A.  3. 

•  i-l'mlaut  in  der  nacli>ti'n  Kpoclie.  "  durch  Kürzung  vor  pin-'i  Kfii:>'rnatitnn- 
gruppe.  +t  durch  Entruudung.  '  ältoro  Aussprache.  '  Aua  typographiseben  Gründcu 
wird  daa  Flusseicben  durch  ^  ersetst. 
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Diuk. 

nind. 

wgerm. 

Beispiele 

j 
t 

ns 

jisl  junge  Uans  §  106. 

ik* 

kript  kriecht  8  63 

in 

iu 

iit  gießt  8  64  A.  2. 

$ 

hitiMi  HeD£St  8  18« 

V 

0 

0 

0 

to»  Kopf  fi  23,  Ao«i«i  Honie  fl  11& 

6^(in  Boden  §  113,  Iqdsrak  Lottof- 
huH»'  S  114    arofst»  cröbste  fi  IIA. 

0 

a»  Id^  it 

ijit  alt,  litni^it  Schmalz  §  24. 

oVDaiit..L»b..Oiitt. 

ort 

or^ 

A^r^id»  Bonte,  it^r/*  Korb  §  80. 

nrt 

ur* 

kqrid»  Kruste,  vt/rm  Wiurm  §  ^ 

u+  Nas. 

u 

u 

iom  Juncr«''  5 

a" 

ä 

Är^r/j  brachte  §  47  A,3. 

6* 

AU 

r'^sts  Rost  §  &8  A.  5. 

V  V'.' 

ö'rt  Deoi,  lAb. 

ort 

f'qridsr  FBnter,  (f^*)^  Dorf  §83. 

ort* 

ort 

fdortj  Stürzt',  pürmstr  Wünnar  &  SS 

u 

T 

n 

fiil  voll  §28,  rf«-./  Buscl  §  1 12,  rtun^r 
Donner. ."irfift  r/"//  stdrk  st.'iiii'lu»nS  1 14 

(roni.  nt) 

(roin.  tt) 

tt^tUi  t.  Schliifiitut^o  §  -8  A. 

ot  H  Kttnt. 

0 

0 

tail  §  26. 

wo 

WO,  wo 

wa 

rul  wollte  §  25  A.  1. 

wi,  wu 

wi 

wi 

r,/,s^*  wunt..'  §  22  A. 

ort  r,  Kom. 

ur 

ur 

runrki  Knirps,  suurn  schurron  §87. 

o'r 

or 

or,  ur 

>idurm  Sturm  §  81. 

6' 

6 

mif*<  mnBt f  56  A.  7,  6i(«»BttBao  §  109. 

ä 

a 

Mufi  Sohanfel  §  106,        Kn«  $  117. 

b)  Lango  Vokale. 


& 

fhumt  fngea  §47. 

tL  at  3,  r 

a 

a 

;ao^  Säge,  haa»ik  Babioht  §  32. 

tl.  o'  t  J?,  V 

0 

0 

p/lauf^'  gellogeu,  aati^  Ofen  §37. 

tL  0'*  3,  V 

u 

u 

taa»  Querbok  um  Wagea  §  41. 

0» 

ei* 

ai 

kern  Lebm  §  50. 

«•  ei 

e* 

at* 

rten»  rein  §50. 

e» 

germ.'azdj 

hceilj  Uodc  S  51  A.  2. 

eo,  ibu, 

ehu 

/et'  Vieh  i;  .Ö3. 

e« 

4- 

H 

neemm  nabDien  §  48. 

6»» 

au 

beena  Bäume  §  50,  kleem  apalten 

1  35  A.  3,  dree»  trocken,  t^eemt 

scheuchen  §  5'J  A. 

lit  Na.s  ■*  u 

.shceiiä  Späne  §  61. 

ö*rtt 

aur 

reerä  iiöhre  g  IUI  A. 

agi 

xeest  Sense  §  50  A.  1. 

tl.  0 

e 

dud»  tat  §  34  A.  2. 

tl.  f-' 

i 

i 

stcepa  Peitsche  §35  A.  3. 

tl.  ü-tt  vor  3 

u* 

u 

fefjl  Voijol  §  43  A. 

e» 

a 

t^i^if  itäh,  iti<jipky  Schäfchen  §  W). 

©' 

er 

%  er  §  35  A.  2. 
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oind. 

as. 

wgerm. 

BeisinMe 

6' 

r»' 

gorm. 

%  her  ?  !>.'. 

e'r 

Ar* 

är 

e*r 

ö*r 

air 

^frs»  Ehre,  /tf^m  IcehreD  §  93. 

ti. 

e 

a* 

Kessel  §  33. 

tl.  ö 

ö 

e 

guben  §  34. 

tl.  0* 

i 

i 

Wieso  §  35. 

tl.  ö'tt 

o» 

0 

h^^rc  Hofo  §  39. 

tl.  Ö'H 

u* 

u 

kr^qpl  Kiuppel,  /ff«   Vogel  §  43. 

m*  Tok.  oder  Deut 

er  CNler  «r* 

ar 

Heer,  kfffi  Kerl  §  73. 

er*  • 

er 

er 

^rrrf»  Erde,  <ffr  Toer  §  7Ö. 

ero 

örn 

iurn 

d^^'i  Dinio  §  94  Ä. 

e'r  +  Vok.  oder  Den  t 

ir 

ir 

b^rä  üiruu  §  78. 

«r* 

or 

vf^n»  Worte,    ^r»  Otoe  §  84. 

d«irttt  , 

nr* 

ar 

Tftr  §  89. 

6V 

aur 

Affrn  höreu  §  lOl. 

i 

i 

i 

f/tt/t  Deich ,  liif  Leib  §  &5. 

e* 

•io 

«iwi 

Wiege  §  35  i..  5. 

i 

1 

ir 

rii  wir  §  55  A. 

eo,  io,  ia 

aiw 

yttt^^r  jeder  §  42  A  I. 

e' 

germ.  e- 

»Uta»  ftUiAv,  hrttf  Brief  §  51. 

* 

d'tt 

eo,  io 

eo 

^-«»13  Knie  §  rj2. 

6»» 

ö 

/»<tii»  Buche  §  57. 

* 

ü» 

fi 

frtil9  Beule  §  63. 

ia 

tu 

dürl  Teufel  §  64. 

<> 

a 

>hitkt;  biiulicn  §  61. 

ir 

ir 

ir 

sür  zart  §  yti. 

ir 

ir 

(rom.  vi) 

fiürn  feiern  §  55  A.  2. 

OT 

•  air 

Mr«(9  erste  §  93  A.  4. 

e*» 

• 

lor 

iwar 

fnrt9  vierte  §94. 

ior 

i/rr  Bier  S  91. 

Üf 

/iism  führen  §  98. 

ir 

'                ■  — .       A  «Affe 

{HMittm  «insiaem  { IQS. 

lor 

(air,)  ior 

ftMT  Feaer  Q  104. 

i,  (Le* 

i 

segeln,  (/lyt  Tiegel  $35  A.  4. 

tLÖ* 

u 

^'/?)7  Bügel  §  41. 

0* 

6* 

au 

(/oo^  Tod,  rook  Hauch  §  5b,  poot»  Pfoto 
ib.  A.  3,  aroom  Dnume  ib.  A.  4. 

o* 

0«,  a,  a 

ft»  a 

^1.       vA             n             •  A 

^noo  uoli,  i^oon  Spaa  9  €0^  3. 

(rom.  u) 

'  ruoxd  Rose,  kmutt»  Krone  $  oO,  2. 

ö'r 

ö'r 

aur 

roor  Kohr  §  KKt. 

U.  o'  vor  3,  V 

0 

0 

boom  Bogeu  §  38. 

tl.  0» 

v 

tt 

/bo3/  Vogel  §  41, 

o'rd 

orfl 

ord 

fooftt'  sofort  §82  A.1. 

fi 

f  * 
H 

^f/i?/)  Sfliaf,  rn<^m  Ruß  §  45. 

aha 

aba 

></;'v/  Stahl,  slniyn  scblageu  §40. 

i 

(rom. 

Sdrq<iU  Straüo  §  45  A.  2, 

ir 

Ar 

bq^  Balun  §  91. 
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nmk. 

mno. 

a«. 

Beispiele 

« 

ö'r 

aar 

qqr  Ohr,  mqi^rits  Montz  §  99. 

tl.  a 

a 

a 

nt  1            i>       T%  L*«'*! 

/rto«a  rrihoe,  iqqktf  l^k.-n  §  Jl. 

tl,  o' 

0 

0 

V^pm  oneo,  wtql^  Bohle  §  öb. 

tl.  o' 

u 

u 

Ari^iMi»  komnen,  r^nn  wohnen  §  4<X 

art  Yok.f  Deot. 

ir 

ar 

#^  Benar,  offrv  Barsoh  |  7L 

o'r+  Vok.,  Deut. 

or 

or 

b<iQpt  bohren,            gebofen  §  82. 

tL  o*r 

ur 

ur 

fQ'ir»  Furche  §  8f>. 

• 

0 

ü 

MtuM  Maus,  /rf(Hm  kaum  §  62> 

ivft  oder  wi 

wa? 

waV 

ibvNmi  oBoideotudk  «aaen  1 47  A.2. 

wo*,  Wft 

wo' 

wo 

fiw  wie^  wo  §  56  A.  3. 

n 

u 

(roin.  u) 

fuur»  hiie  g  l^'J 

A 
U 

u 

(rom.  ö) 

//?/r^  T'hr  §  l<j2. 

6' 

A 

0 

bluum^  Blume,  buuk  Buch  ^  56. 

6» 

0 

ihuuk  8pak  §  60,  1. 

flr 

nr 

iir 

bim»r  Bauer,  mtm^r  Uaaer  $  102. 

ö'r 

ü'r 

or 

fuun  Fuhre,  hiour  Schnur  §  97. 

o^st 

Ü 

0 

must  Rost,  rumldr\c  rostig  §  25  A,  4« 

tl.  o'  vor  3 

u 

u 

in<u3^  Kugel  §  42. 

oid 

OfÜ 

ord 

/iMpfo*  aofoft  § 82  A.2. 

2.  Dipktiioiig«. 

ai 

et 

ei 

iüi 

ai  Ki  §  6ti. 

(rom.  fij) 

maiar  Meter  §  106. 

Ol 

ettwi 

anwi 

hai  fleu  §  67. 

vU 

iuw 

euw 

.ihrai  Spreu  §  t;S. 

All  All 

aaw 

auw 

glaux  schmuck,  kawfn  hauea  §  t)5. 

Aw 

äw 

klaud  Klaue,  laul{c  lau  §  47  A.  1. 

• 

VW 

•fit 

iot>  Kühe  S  68. 

n. 

Nebensilbon. 

a 

e,  0 

i 

i 

am  ihm  §  17  A.,  §  25  A.3. 

0 

0 

0 

iaidf^t»  Soldat  §  122. 

SS* 

tt» 

n 

/or  für.  vor  §  270. 

* 

i 

ft 

a 

»ardftie  wahrhaftig  K  123. 129. 

a 

a 

mm  man  §  205. 

i 

«1  • 

i,  e 

it,  t  es  §  2t)7. 

0 

0 

0  (rom.  o) 

phansi  Jobauueä  §  125,      ja  §  268. 

■ 

1 

1 

♦ 

1 

V9  wir,  j9  ihr  §  260. 

1 

i 

i 

ban(iq  iMiinab  §  260. 

d«,  e,  1 

ea,  ia,  in 

ea,  ia,  iu 

<h  die  §  261. 

0,  6 

5» 

ö 

barvist  barfuiS  §  12b,  U  zu  §  262. 

a 

u 

£/#  du  §  264. 

a 

a 

d(f  das  §263. 

1 

0 

• 

1 

i 

itUeee,  (nsrec  entzwei  $  119. 

! 

! 

f/  wir.      ihr  §  2(50. 

1 

1 

i 

htiti^tu  einsäuern  §  127. 

0 

0 

0 

0 

Jo  ja  §  2i)b,  ^o«n  Johann  §  125. 
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Behaghels  »Deuteches  Akzentgesetz«  nnd  die  Mund- 
arten mn  Nttmberg. 

Von  Angnat  6U)bliArdt. 

Heinrich  Schröder  hat  zuerst  in  Paul  und  Braunes  Beitrügen  29, 
346—  354,  dann  1906  in  einem  eigenen  Buche  »Streckformen«  behandelt 
Solche  deutsche  Wörter,  die  schon  äußerlich  durch  die  ungermanische 
Betonung  auf  df^i  zwciton  Silbe  auffallen,  wie  Ke^UUf  aaihadam  usw. 

sind  ihm  ^  i^'ostn  t'kt  aus  Küite^  sladern  nsw.  In  seiner  An?:r'i,«::e  d«'s 
Sclinnlersclieii  Buclies  im  Literatnrltlatt  fiir  izfimaiusche  iiud  ri>iiiaiiische 
Philolopo  27  Nr.  12  Sp.  393ff.  vei  vvjiit  luui  Khi^e  die  Lehre  Sdaöders 
und  wti-ft  Ulm  vor,  er  scheiuc  gar  keine  Kenntnis  davon  zu  haben,  daß 
es  au£w  dem  gennanisohen  auch  ein  deuteches  Akienigesetz  gebe,  das 
▼on  Behaghel  im  Grundriß  I*,  8.  687/688  dargestellt  sei  Auch  WUmanns 
habe  Gr.  I  '.  S  340,  2  die  Betonung?  von  ForMe,  Ilollfinder  wsw.  behandelt, 
freilich  olme  die  Erscheinung  im  ^inne  Bclia^^hels  7.11  erklären.  Im 
folgenden  spreche  ich  der  Einfachlieit  halber  von  Behat;hols  -^deiitsciiem 
Akzent«jesetz*  nnd  will  hauptsächlicli  an  di  r  Mundart  und  Umgangs- 
sprache m  und  um  Nürnberg,  also  einer  gewili  deutscheu  Gegend,  jedoch 
unter  stetiger  Beraoksichtigu  ng  auch  anderer  Gebiete,  die  Frage  erörtern, 
ob  und  inwieweit  denn  dieses  Akzentgesetz  und  was  Kluge  noch  an 
Einselheiten  beibringt,  als  »deutsch«  in  Anspruch  genoniman  weiden  kann, 
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ohne  mich  irgendwie  für  odor  wider  Schröders  Lehre  von  den  Streck- 
formen zu  erklären,  die  jii  nur  rein  äußerlich  den  Anstofi  £u  dieser  £r> 

örterun^  p^egeben  hat. 

Behaghel  sagt  a.  a.  0.: 

»D[ies)eu  auf  psychologischen  Orilndea  beruhenden  Accentgesetzen 
wirkt  in  nbd.  Zeit  ein  mechanischeu  Ursachen  entspringendes  Streben 
entgegen,  das  Streben  nach  bequemerer  Gewichtsverteilung.  Bei  Ad- 
jektiven von  dorLautfoim  ^i.*^  oder  xeigt  sich  die  Neigung,  den 
Ton  vom  Wortanfang  wegzurücken  und  auf  die  schwerste  der  Xeben- 
•  Silben  zu  verlegen.  Es  heißt  eiyentiimlich  und  eigentihnUch .  fe/hhafti<f 
und  Irihhdftig,  nötivendi<j  —  notiri^ndiij ,  ndhrschehtlith  —  ivahrsrhehi- 
h'rh,  Imrmhi'rxig ,  drrifdltirj.  Irhrudhj  (aus  mhd.  Ulioidic).  Fast  lauter 
solche  Wörter  gehören  hierher,  die  Kom-  [S.  688J  pusita  sind  oder  den 
Eindruck  von  Komposita  machen,  bei  denen  aber  dem  Spraohbewiifitsein 
das  Gefühl  abgeht,  daß  ein  erster  Teil  einen  xweiten  modifiziere:  wir 
besitzen  kein  hüßig,  wendig^  sduftnlich.  Das  zeigt  sich  besonders  deut> 
lieh  bei  den  Komposita  mit  un-,  wo  der  Ton  auf  der  Voi-silbc  steht, 
wenn  Her  zweite  Toi!  auch  als*  scH>ständi;?es  Adjektiv  sich  findet,  .sonst 
aber  auch  auf  dem  zweiten  Teile  liei;eii  kann:  finfrcntidlirh,  /infruchtbar, 
aber  linenne/Uich  und  unernu'/Jlü// ,  nnsiUßich  nel)en  nuHaglich  ('aber 
auch  ünmijgUch  und  unmöglich,  ünglaublich  und  unglanblieh,  üiisicrh- 
/idk  nnd  tmst^bHch,  obwohl  daneben  glaublieh,  tn^lieh  und  »terldieh 
bestehen;  hier  haben  wohl  Verbindungen  wie  ganz  nnmi^tiek  eingewirkt 
(s.  u.  S.  689).  Ein  Beispiel  für  das  Veibuin  liegt  vor  in  sc/nnarotxen, 
falls  dieses  ein  deutsches  Wort  ist  {s.  AzfdA.  IX,  228).  Auch  das  Sub- 
stantiv zeigt  diese  Ersehe!  nun  er:  mhd.  huluuder  -  Huflniider,  mhd.  ptrhele 
=  Fordlle,  Schlafttlvlu  n  ^  Si  hiarfi/Jr/t ,  Schneen  t/fi  /im.  NeluMi  }\dH  U(mjm 
hört  man  Sibelüngen.  In  Norddeutscldaud  wird  vielfach  Hürgermcisier 
gesagt.  Besonders  häufig  ist  die  Terschiebung  bei  Ortsnamen,  wo  das 
logische  Verhältnis  meist  nicht  mehr  empfunden  wird:  &ankenbirge, 
Jtheinfißdenf  Seha/fhadsrn,  Wmugerödef  Oreifswäldet  Marienw^der.  Die 
Accentverlegung  findet  hier  auch  dann  statt,  wenn  nach  der  schweren 
Xebensilho  keine  weitere  Silbe  mehr  folgt:  ^rhUubnhin .  PrffrspMlx  (in 
Basel),  ha/scrstrnrf/i ,  Appnt  'JlL  liier  mag  teilweise  ilic  Anal"j::ie  der 
vorhin  genannten  gewirkt  liuben;  teilweise  haben  ältere  Namensfurmen 
noch  eine  weitere  Silbe  am  Schiuli  des  Wortes  besessen;  teilweise  endlich 
hat  der  Gegensatz  gegen  andere  mit  dem  gleichen  ersten  Gliede  gebildete 
Namen  die  Betonung  beeinflufit 

Bei  den  K<iniposit^i  mit  un-  zeigt  sich  die.se  Tonverschiebung  schon 
im  Heliand:  es  findet  sich  nnh6hle  nol»eii  linhuldc,  tinsnoli  neben  nn- 
sunti,  Hittrsiid,  iniqnfUhandcif  ete  (liir  Betonung  des  Substantivs  nnsjti'rod 
3454  wi?-d  wohl  nur  metrischem  Bedurtnis  ihr  l)H>ein  \  •  i daiikeii):  el)ense 
im  Altli«jehdoutscheu:  bei  Otfiid  tieffeu  wir  nngiloubtge ,  angisewanliche, 

>  ScbliifiUamm«r  fehlt  schra  im  Grauer. 
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unrSdihafti.  Auch  einige  andere  Abweichnngea  der  Otfridhas.  von  der 
alten  Accentregel  gehören  wohl  hierher:  so  wenn  in  den  Eomposita  mit 
drui  mehrfach  Hör  ^woito  Teil  accentuiert  erscheint. 

Spaltf  398  beruft  sich  Kluge  darauf,  daß  boi  .Schinellcr,  Die  Mund- 
arteu  Bayerns  S.  1065  schon  1821  Nürnberger  Hilduugen  alUimn,  lue- 
r&mn,  hrenneinm  usw.  bezeugt  seien  ^  indem  er  für  aUeinen  aus- 
drQcklich  den  Rhythmus  -j.^  lehrt.  So  steht  allerdings  bei  Schmeller, 
und  auch  im  Bayerischen  Wörterbuch  *  I,  8.  93  wird  der  Toniall  ^jls^ 
angegeben. 

Diese  Ancrnbo  sfimmt  aber  nicht  Dns  einzige  noch  lebomliii^^c  Zeit- 
wort dieser  Art  ist  hohkinen  hallen  (z.  H.  wenn  in  kahh'n  liiinnieii  laut 
gesprochen  wird),  und  di(!ses  wird  in  der  Mundart  niemals  ander«  aus- 
gesprochen als  hiiiiUiiu^f  .'i.  Eiiiz.  s  hthiUiint.  Die  von  mir  sogenannte 
Halbmundart,  d.  h.  die  ungezwungene  Sprochweisa  der  Gebildete  ge- 
braucht das  Wort  nur  sehr  selten,  dann  aber  auch  stets  als  $  hölämtf 
wobei  das  o  sowohl  lang  als  kurz  sein  kann,  aber  stets  den  Ton  trägt. 

Nun  kann  es  aber  vorkommen,  dali  ein  Oobildeter,  einer  der  La- 
teinisch, Französi>jeh  oder  andoro  fremde  Sprachen  gelernt  hat,  dieses 
Wort  zum  ersten  Maie  hört,  und  diese  Art  Lniti»  spK'chen  es  dann 
auch  bisweilen  s  hoUitni.  So  habe  ich  es  von  zwei  i\»rsouon  gohrur, 
meiner  Mutter,  die  sehr  viel  französisch  getrieben  hatte,  und*  einem 
klassischen  Philologen.  Meinem  Vater  dagegen ,  der  lange  im  englischen 
Sprachgebiet  gelebt  hat,  ist  diese  Betmiung  so  ungeläufig,  daß  er  mir 
gegenüber  in  Abrede  stellt,  daß  die  selige  Kutter  SO  gesagt  hätte:  sie 
habe  vielmehr  auch  gesagt  «  holnint. 

Cnd  ähnlich  mag  es  auch  Sclitnollor  ergangen  ^ein t  diese  Bildungen 
waren  ihm  so  fremd,  daß  auch  ti  infolge  des  Drills  aufs  lateinische 
Akzeutgesctz  unwillkürlich  aber  irrig  die  schwere  Bildimgssilbe  betont 
zu  hören  vermeinte. 

Ähnlich  geht  es  ja  z.  B.  den  Franken  noch  heute,  wenn  sie  zum 
ersten  Male  nach  München  kommen  und  Wörter  wie  essn,  wässv  als  eem, 
tcans»  zu  hören  vermeinen,  weil  uns  lange  MiUauter  so  unbekannt  sind, 
daß  wir  <lii<  L.inge,  mit  d(>r  sie  gesprochen  werden^  in  den  tatsächlich 
kurz  gesprocluncn  Selbstlaut  verlegen, 

Ganz  lebendig  sind  dagegen  Kigenschait.su  Örter  auf  -a/'n^H,  wuljei 
ich  nicht  auf  die  Frage  eingehen  will,  ob  es  sicli  mit  Schiueller  und 
Frommann  um  Mittelwörter,  also  gewissermaßen  auf  mhd.  * -inende,  oder 
aber  um  Bildungen  auf  mbd.  *-hi^eht  handelt  Diese  haben  samt  und 
sonders  den  Haupthm  auf  dein  ersten  Bestandteil,  auf  dem  ai  nur  einen 
Nebenton.  Hieher  gehören  z.  B.  ältiiin.ft  iUtlieh,  altbacken  schmeckend, 
hiiuä{its>t  dumpfig  (vttn  Kiern),  (ji'>nfinn-)4  gutmütig,  Ix-habig.  Ein  alter 
]\Iann  bei  Kosbacli  nahe  Krlangoii  uiitwt»rroto  mir  vor  etwa  einem  Jahre 
auf  die  Frage,  wie  denn  das  Wasser  der  nicht  mehr  benutzten  (Quelle 
des  ehemaligen  dortigen  Bades  schmecke:  halt  a  hhlit  mürnUtinä^l  (vier- 
silbig mit  silbischem  j)  »halt  etwas  moorig t. 


uiyiii^od  by  Google 


158 


August  Gebhardt 


Aus  dein  mundartliclien  Schrifttum  sind  mir  nur  die  beiden  Bayer* 
Wb.  93  angeführten  ^^hH('ll  Ix  i  Weikert  bekannt  als  solche  Biidangen 
mit  -am-,  nämlich  S.  128  Z.  6  — 7  der  Ausgabe  Ton  1857: 

/  glab\  danmit  mouß  hörwa  9», 
Es  röicht  su  körwadneif 

uud  ebd.  Ö.  213  Z.  24  —  25: 

Ihr*  F^pranrh ,  dös  is  anuml  ka  feina, 
Sie  (hont  a  hijlla  crd'urina. 

Dali  liiei  die  Silben  ains>  und  aitii)»t  Trüger  des  Reimes  sind,  be- 
rechtigt uns  noch  nicht  zu  der  Annahme,  es  sei  das  ain  stärker  botout 
als  der  erste  Wortteil,  denn  bei  solch  langem,  viersilbigen  Wort  ist  auch 
der  Nebenton  stark  genug,  um  den  Beim  tragen  au  können.  Das  VersmaB 
ist  aur  eisten  SteUe:  zur  anderen:  w|-w>|-.^|_^{ 

8p.  390  verweist  Kluge  auf  die  Beispiele  aus  dem  15.  und  16.  Jahrh^ 
die  im  DWb.  für  Betonun^^  des  Wortes  Schlaraffm  auf  der  vorletzten 
ge<rehen  sind.  Aber  ebendaselbst  >itebea  auch  Beispiele  fürs  Gegenteil. 
So  lese  ich  Hans  Sachs  I,  5,  544 

tmd  w^r  (jern  drheyt  imt  dir  händt, 
drm  verhetH  mn?is  Si  hin ii raffen- Idndi. 

Steht  mau  uUer  auf  dem  Standpunkt,  dali  diese  Verse  streng  iambisch 
gelesen  werden  müssen,  so  muß  es  heißeu: 

dem  rerhent  mdiis  SdiJanräffen  Idndt. 

Was  folgt  aber  dann  daraus?  Dann  beweist  uns  die  Betonung 
Verbeut  mit  Sidierbdit,  daB  wir  lamben  des  Hans  Saohs  nicht  als  Wieder- 
gabe der  natürlichen  Sprechbetonung  ansehen  dürfen.  Ich  stelle  mich 
aber  lieber  auf  die  Seite  derer,  die  nur  die  Zahl,  nicht  die  SteUe  der 
Hebungen  zählen. 

Es  ist  aber  unter  den  Beispielen  des  DWB.  auch  eines,  das  selbst 
bei  streng:  iambischer  Betonung  dennoch  einen  Hauptton  auf  der  ersten 
Silbe  dieses  Namens  trägt,  nämlich  ehd.  .544 ■: 

hin  den  srlhing  iSi'hl'i"eni/fen-lätid 
du  dlUr  rt'irhthumb  ml  bekdnd. 

Und  fremde  diese  Stelle  ist  mir  ein  Beweis  dafür,  daß  die  ^'ewühn- 
liche  Betonung  auf  der  zweiten  nur  einen  Nebenton  hatte.  Die  Ver- 
wandlung dieses  Nebentons  in  einen  Hauptton  um  des  Yersmaßes  willen 
ist  es  nun  gewesen,  die  den  Binschub  des  e  veranlaßt  hat,  um  zwischen 

unmittelbar  anfeinanderf<dgcnden  Haupttönen  eine  druckschwacbe  Silbe 

zu  haben.  Allerdings  scheint  diese  Stabung  nur  der  Ausgabe  von  1578 
anzuc:elinren .  während  die  Unndsclirift  des  Dichters  Sf-hhuraffenland  zu 
Jesen  seheint.  Aber  die  Schreibung  Srhlairer-  beweist  uns,  daß  wenigstens 
der  Setzer  gesprochen  hat  ■^ji\-j.\^j.\<^jL,  und  zwar  trotzdem  matt  b»^i 
der  üblichen  Schreibung  Schlatir-  die  schönsten  gleichmäßigsten  lumbeu 
hätte  herunterleiern  können. 
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Wenn  Schlardffenland  oft  mit  AsM/fenhurg  verglichen  wird,  80 
darf  hier  nicht  verschwi^en  werden,  daß  die  volkstümliche  Aussprache 
Aii(/tei)erg  oder  Asrheborg,  auch  wenn  sie  erelegentlich  Asrhehi'r;/  oder 
Ascheb&rg  betont  wird,  Hoch  jedonfalls  auf  eine  frühere  riii)(^tiinth(Mt  der 
Laut^ruppe  -äff-  hinweist,  die  Betonung  Aschfiffenburg  also  sicher  neueren 
Ui-sprungs  ist  Die  alte  Betonung  hat  sich  bis  heute  erhalten  in  den 
Namen  des  Flusses  A^hnff  und  des  Dorfes  Wdiääa^ktff. 

Kluges  Vermutung,  daß  einst  Do^lformen  vorlagen,  indem  Wörter 
mit  schwerer  zweiter  Silbe  in  dreisilbigen  Formen  diese,  in  zweisilbigen 
die  erste  betonten,  also  z.  B.  älmoss,  almösen,  hat  viel  für  sich  und  wird 
auch  heute  noch  bestätigt  durcli  Doppplf(>rmon  wie  OrHfswaM,  aber 
lircißindUle.  Aber  trotz  ftlledoiii  inüclUe  ich  die  Betonung  auf  der 
zweiten  für  gelehrt,  für  unvolkstumlich  halten,  wenigstens  was  den  Süden 
des  deutschen  Sprachgebiete  betrifft 

Von  den  neuhochdeutschen  Beispielen  in  der  Anm.  zu  Sp.  398 
möchte  ich  ül>erhaupt  keines  für  maßgebend  erachten.  Mit  Ausnahme 
Rückerts  sind  sämtlich«  hoi<Tezogenen  Dichter  Norddeutsche,  also  können 
sie  auch  höchstens  für  ihre  Heimat  als  Zpucren  angeführt  werden,  voraus- 
gesetzt, (h»l>  sie  iiht'iliaupt  nicht  hioh  um  des  Versmaßes  willen  den 
Ton  verschoben  haben,  was  mir  höchst  wahi-scheiiilich  ist.  Und  der 
einzige  Süddeutsche  darunter,  Fr.  Rückert  hat  ganz  gewiß  KiblU  nur  um 
des  Verses  wiUen  gesagt,  denn  kein  einziger  llenscb  betont  so  in  Franken. 

Was  aber  insbesondere  Voß  betrifft,  so  ist  mir  von  vornherein 
fraglich,  ob  er  überhaupt  in  seinen  Übersetaungen  aus  den  klassischen 
Sprachen  die  deuti^clifii  W"nter  nach  ihrem  Akzent  oder  nicht  vielmehr 
nur  nach  der  Länge  und  Ktirzc  j^M'wahlt  hat. 

Vollends  Annette  von  Droste- Hülshoffs  Vers 

wie  jünge  Kibitxe  im  sdnfigen  (Iri'ind 
ist  m.  ti.  für  eine  Betonung  KibH^  ebensowenig  beweisend,  wie  wir  ans 
der  selben  Dichterin  Versen 

An  setjies  (ihres  väterlichen  Stammschlosses)  Fensters  Gütern 
Wim  tue  it  des  Kames  f^chrei, 
l  ud  ilrühcr  ^irhsf  du  wittern 
J/en  soHnelriitiknett  Weih 
eine  Betonung  wimmärt  beweisen  möchten. 

Und  selbst  wenn  wir  an  der  von  Kluge  angeführten  Stelle  nicht 
schwebende,  sondern  wirklich  die  Betonung  Kibitxe  annehmen,  wer  sagt 
uns  denn,  daß  nicht  auch  Annette  einmal  irrig  betonen  konnte?  Gerade 
bei  Damen,  die  bei  aller  sonstigen  Bildung  doch  gerade  in  die  deutsche 
Sprachireschichte  am  allerwenigsten  eingeführt  zu  werden  pflogen,  findet 
man  den  (i  (  brauch  des  romanisiereudeu  Akzentes  bei  Wörtern  von  uu- 
gewohnteni  Äußern  am  liäiifigstcn. 

Wenn  wir  uns  auf  A.  v.  Droste-Hülshoff  als  maßgebend  bexufen, 
w  müßten  wir  mit  dem  gleichen  Rechte  aucli  den  Namen  des  Schweizer 
Malers  IHieklfn  betonen,  weil  ihn  Frida  Schanz  so  besangen  hat,  daß 


Digitized  by  Google 


160 


Aogast  OeUiardi 


sein  Name  auf  ein  Wort  wie  »Melodien«  oder  »Harmonien«  reimen 
maßte. 

Und  doch  liut  sich  Joscpli  Viktor  Widmann  für  Böcklin  mit  folgondea 
köstlichen  Verscheu  ^egeii  diese  Einkleidung  des  gutdeutschen  Naiueus 
in  fremde  Lautgestalt  gewehrt: 

Wart\  Frida  Schorn,  jeixt  komm^  ick  mit  dem  StöckHn 
Und  klopf  dir  aus  das  Di^ienaUerrSt^iiik 
Zinn  Teufel  mit  liiUMihn!  ich  heiße  Böcklin^ 

Und  wahrhaftig:  dieses  Stöcklin  verdipiiten  alle  Deutschen,  die  atis 
bloßer  GedanloMilo^i^^keit  gut  deutsche  Namen  wie  ßÜckUn,  KOatlin, 
Beuchlin  wii  IreiiKlc  Wörter  auf  dL>ni  lin  betonen. 

Zwar  sclieint  Wilinanns  §  34U  unter  der  -»üblichen  Betonung  von 
Bocklin,  BmuhUn,  WälfÜnt  diejenige  auf  der  letEton  Silbe  au  vergtehen, 
aber  die  ist  ja  gar  nicht  die  Hblicbe,  wenigstens  nicht  da,  wo  diese  Kamen 
aa  Hause  sind.  Daß  Böcklins  Landsleute  diese  Betonung  für  falsch  halten, 
zeigt  obiger  Vers  von  Widmann,  und  ein  Dr.  Beuchlin,  der  bis  vor  kurzem  • 
Assistent  an  der  Erlanjr»'r  Au^'enk^inik  war,  hat  sich  selbst  nie  ander«; 
gesprochen  als  I'i'ui  J/h'i/.  ^ji>eiiso  hübe  ich  von  den  zahlreichen  Schülern 
W«>lfilius  unter  meinen  Freunden  den  Namen  dieses  aus  der  Schweiz 
stammenden  Müuchcner  Gelehrton  nie  anders  sprechen  hören  als  WulffUn, 
Ich  kann  hier  Herrn  Gebeimrat  Wilmanns  den  Vorwurf  nicht  erspaien, 
daß  er  viel  zu  rasch  seine  persönliche  —  oder  heimatliche  —  Anffossong 
für  die  »Qbliche«:  hält,  wie  er  ja  auch  auf  der  Dresdener  Philologen- 
versammlung, als  ich  mich  ihm  als  Nürnberger  vorstellte,  alsbald  sagte 
»Also  ans  Bayern!  Urnen  Sie,  das  ist  doch  unrecht,  was  der  ^\^\  alles 
im  Vaterland  scluriht  ,  während  doch  bei  uns  kein  Mensch  weder  den 
Dr.  Sigl  noch  sein  Vaterland  ernst  zu  nehmen  töricht  genug  war.  (Anders 
natttilicb  in  Alti)ajem.)  Das  schien  mir  aber  der  Herr  Qebeime  Regie- 
rungsrat trotz  wiederholter  Yersicherung  nicht  zu  glauben. 

Sicherlich  sind  solche  Wörter  wie  HermeUnt  J^breHe,  und  mit  ihnen 
die  Namen  lUickUn  usw.  da,  wo  sie  wirklich  am  Snde  betont  werden, 
-offt'iihar  unter  den  EinfiuH  von  Fremdwörtern  geraten«,  und  zwar  die 
letzteren  ini  nerddeutsehen  Munde  unter  den  von  nr^pi-ünfrlich  slaviscticn 
Namen  wie  I  in  lin,  Sletlin,  Köslin  usw.,  wahieuil  im  Süden,  wo  diese 
Namen  nicht  so  oft  gehört  werden,  die  alte  echte  deutsclie  Betonung 
vielfach  gewahrt  worden  ist 

Wie  gar  manches  von  dem,  was  Wilmanns  ohne  weitere  Einschrän- 
kung als  »deutsch«  in  Anspruch  nimmt,  genau  ebensowenig  stimmt  ffir 
die  Sprache  unserer  Gegend  Wilmanns*  Behauptung  §  364c,  in  uraprUn^ 


'  Vgl  Adolf  Fro>s  Aniolü  Böukliu,  ötattgart  ODd  Berlin,  S.  154  Anm.  An  dieser 
Stelle,  deren  Nachweis  ich  der  Güte  Richard  H.  Heyen  verdanke,  steht  aa  lesen,  daß 

der  Vei's  Frida  Schanz'  in  >eiiier  dtjutsdien  Monatscblift«^  der  Widmanns  im  Feuilleton 
zum  >ßund<  gostahd«.'n  habo.  Die  Zeit,  wann  dies  war.  sowie  den  Wortlaut  dos  Vorses 
von  Frida  Sciianz  vermoi-litu  ich  nicht  aufzufinden ,  und  auch  Widmann  vermochte  es 
aaf  scbiiftUche  Anfrage  hin  nicht  mehr  ansngeben. 
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Heh  sei  der  Akzent  verschoben:  es  sagt  eben  alles  ürsprüngUrh ,  wobei 

der  Xebentou  je  nach  der  Stellung  im  Satz  auf  der  zweiten  oder  dritten 
Silbe  stehen  kann.  Bei  Vorset^iinfr  dpr  Verneinung  m»-  verschiebt  sich 
aUerdingH  der  Nehenton,  nnd  es  tieiLit  ini>irspränylich. 

Die  Wortform  Hermelin  mit  ihrem  eriialtenen  mhd.  lin  statt  kin 
erweist  sich  schon  hieidnich  auf  den  ersten  Anblick  «Is  der  gesdiiobt- 
lich  weiterentwickelten  Sprache  fremd,  als  ein  gelehrtes  Wort,  und  der 
Gelehrte  hat  ja  leider  immer  einen  Hang  zu  romanisierender  Betonung. 

Und  wenn  Kluge  selber  sagt,  aus  ahd.  höUmtar  kann  sich  laut- 
gesetzlich nur  holkiider  und  im  12.  Jahrh.  holndrr  (zweisilbig)  entwickeln, 
so  sagt  er  j^elber  auch  zwischen  den  Zeileu,  daß  wir  es  in  Ilol/under 
mit  einer  unvolkstümlicheu,  mit  einer  gelehrten  Bildung  zu  tun  haben. 
Neben  hoiantar  kam  auch  holunlar  vor  (vgl.  Diefenbach  u.  d.  W.  Sambucus), 
und  diese  dem  späteren  Gelehrten  nur  aus  den  Büchern  bekannte  Wertform 
wurde  von  ihm  —  selbstverständlich  —  wie  ein  lateinisches  Wort  betont 

Wie  steht  es  mm  mit  Forelle,  Hornisse  usw.?  Um  gleich  mit  dem 
einfachsten  zu  hojrinnen,  so  habe  ich  in  den  40  Jahren  meines  Lebens 
das  Wort  Hornisse  nur  ein  allereinzigstes  Mal  mit  dem  Ton  auf  der 
zweiten  Silbe  i»pre(;hon  liorun,  von  einem  Sohn  baltischer  Eltern.  Die 
bei  uns  landesübliche  Aussprache  betont  aber  durchaus  die  erste,  und 
ee  heifit  also  in  der  Umgangssprache  H&n^,  in  der  Mundart  h^man, 
Kehnsahl  HömisM,  hi^r»a»8H,  und  auch  die  sdiriftsprachliche  Form  wird 
gelesen  H&nmakf  H&rniaa^t  und  eine  Aussprache  wie  HomUse  beleidigt 
mein  und  meiner  engeren  Landsleuto  Ohr  aufs  gröbste. 

Forelle  wird  allerdings  auch  bei  uns  auf  der  Jtweiten  Sill)e  betont, 
aber  nur  von  <lrrjt'nigeu  Klasse  der  Bevölkerung,  auf  lierea  Sprach^^^efüh! 
das  lateinisch- romanische  Betonungswesen  Einüuü  haben  konnte.  Das 
Yolk,  besonders  das  Volk  auf  dem  Lande,  sagt  durchaus  fitrein  mit  langem 
oder  kurzem,  aber  stets  betontem  o. 

Die  Baum-  und  Pflanzennamen  wie  Waf^h-,  Maß^BMer,  HoUunder 
sind  der  Volkssprache  vollkommen  fremd.  Mit  Maßholder  geht  mir's  wie 
>in!iro(!er  (PBB.  32,  VlhL):  ich  habe  das  Wort  überhaupt  noch  nie  p:ehört, 
sondeiu  nur  gelesen.  Wachhölder  wir*!  aüerdintrs  in  doi  l  ni^Mngssprache 
auf  der  zweiten  betont  Die  Volkssprache  kennt  weder  den  Gegenstand 
noch  das  Wort  aufier  in  Zusammensetzungen  wie  B^rpßtuiiiM^  (ein 
Schnaps),  WachMerbiiaehf  Waeköläerbeerj  wo  die  Betonung  offenbar  auf 
dem  Bestreben  beruht,  druckstarke  und  druckstarke  Silben  abwechseln 
zu  lassen  (vgl.  Schröder  PBB.  32, 122  und  die  dort  angeführte  Stelle  bei 
Kauffmann). 

In  der  Bedeutun/^  Syrinjra  F..  wird  ausschließlich  die  Form  Höller 
gebraucht,  in  der  Bedeutung  Sanibucu.s  dagegen  meist  dieser  lateinische 
Name,  seltener  aber  allerdings  Holunder.  Allein  der  Name  d^  Baumes 
ist  durchaus  unvolkstümlich.  Volkstümlich  sind  dagegen  einige  Dinge, 
die  von  ihm  gewonnen  werden:  höl^rmarkt  h^ldnuhidio  (Stehaufchen  aus 
Holundermark),  höbrpukstt,  und  h6l9rStrmnv»l»  (in  Teig  gebaokene  Bifiten- 
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dolden  des  Holanden).  In  allen  diesen  ZnsiimmeDsetsungen  ist  die  Form 

Holunderraark  srlten  uiul  dann  durchaus  auf  die  Sprache  der  Gebildeten 
beschränkt,  wie  der  auch  unfcr  dii^son  seltene  Name  Holunder.  Das  Volk 
kennt  ja  einzelne  BaumnaiiuMi  nur  soweit  sie  wirtschaftlich  wichtig  sind. 
Und  das  ist  eben  der  Huiunder  nicht. 

Neben  dem  von  Scbmeller  I-,  i2  angeführten  Falterbach  kenne  ich 
z.  B.  ein  Dorf  Atfalterbaoh.Bwisohen  Erlangen  und  Oittfenbeig,  und  das 
wird  im  Volke  gesprocfaeo  AfihäXt  was  doch  nur  aus  ÄffdUerbädi  zu  er^ 
klftren  ist 

Wenn  nun  sow<ihl  Ileinr.  Schröder  als  der  Geburt  nach  ausgesprochen 
Ostdeutschem,  dem  AVolinsitze  nach  aber  ausgesprochen  Norddeutschem, 
wie  auch  mir  als  ausgesprochen  Süddcutschom  diese  "Wörter  und  Wort- 
betonungen nur  ans  der  Schi  ifr,  oder  doch  nur  aus  der  uuvolkstümlichen 
Sprechweise  bekannt  sind,  so  dürfte  doch  an  diesen  gleichartigen  Beob- 
achtungen ans  gauz  verschiedenen  Teilen  des  deutschen  Sprachgebiets 
etwas  Bichtiges  sein,  so  daß  es  zum  mindesten  als  ungerecht  erscheint, 
mit  einem  gewissen  Anfluge  von  Ironie  zu  eiUären,  daß  Schröder  nach- 
trttglich  die  Betonung  J^<>rrt/.v.ve,  Forelle,  HoUünder,  leb^fiid/'y  für  die  Vtdks- 
sprache  zu  leugnen  »^nolie.  Wie  schon  jresnc:t,  ist  auch  in  den  Gegen  IfMi 
iini  V'irnherc^  von  diesen  vier  Beispielen  tatsächlich  nur  ein  einziges; 
lebtiKt/y  einigerinalieu  volkstümlich,  Forelk,  HoUtnider  den  dem  echten 
Volkstum  verlorenen  Ki'eisen  vorbehalten,  und  Hornhse  gänzlich  unbekannt 

Aus  Kluges  Ausführungen,  Litbl.  27,  400,  scheint  herrorzugehen, 
daß  man  auch  da  und  dort  Kobötd  betont  Nun,  diese  Betonung  ist  in 
unsrer  Gegend  niemals  zu  hören,  sondeni  ausschließlich  K^wM^  trotsdem 
dieses  Wort  fast  nur  der  gelehrten  Sprache  angehört. 

Sp.  ^97  frarrt  Klnce:  Aber  ist  das  //  in  Forelle,  das  in  einer  un- 
betonten Sillte  sich  nicht  lialleji  konnte,  nicht  ein  rieliti[rer  Beweis  für 
eine  Nebenform  rorhtnlef«  Ich  frage  dagegen:  ist  nicht  das  o  in  ForeUe, 
das  in  einer  unbetonten  Silbe  in  einheimischem  Worte  sich  nicht  halten 
konnte,  ein  richtiger  Gegenbeweis  gegen  eine  Form  vorkinh? 

Die  Sache  dürfte  meines  Erachtens  vielmehr  so  liegen,  daß  eine 
Form  vor(h)de  Gott  weiß  aus  welchem  Anlaß  ein  Opfer  der  Humanisten 
geworden  ist  und  so  von  ihnen  nach  romanischer  Weise  Fordle  betont 
wurde  und  dann  unter  Anglcichung  an  andere  wirklich  fremde  Wörter, 
wie  Jingafrll/>,  Amnrelle,  Zitadellr  zu  Fordlr  umgestaltet  wunle,  wozu 
noch  der  Einfluß  von  Zusammensetzungen  wie  Bachforelle,  Läctinfori-Ue 
usw.  kam.  Was  Schröder  hierzu  a.  ö.  a.  0.  sagt,  unterschreibe  ich  Wort 
für  Wort 

Da  nun  vörhenle  lautgesetzlich  zu  forlc  werden  mußte,  so  besagt 
das  Vorhandensein  von  fOrdn  in  den  Mundarten  des  nördlichen  —  und 
wahrscheinlich  ancli  des  südliehen  —  Bayerns,  daß  diese  das  Wort  erst 
aus  der  Schriftsiirai  he  ?:nrüek<  iitlehnt  haben.  Wenn  nun  tatsächlich  die 
Betonung  ForvlU  alt  ist,  dann  beweist  das  von  mir  beobachtete  Vor- 
herrschen der  Betonung  fOreln  im  Oberpfälzisch -Ostfrünkischen  und  ihr 
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von  Kluge  nicht  in  Abrede  gestelltes  Yorhaadensein  im  Thürlngiscbeu 
nichts  für  das  Geaete  von  der  Akzentverschiebung:  es  beweist  Tielmehr, 
daß  bei  dem  nicht  gelehrt«!  Teile  der  Berdlkerung  noch  in  neuhoch- 
deutscher Zeit  das  germanische  Aksentgesctz  kräftig  genug 
wirkto,  um  eine  undeutsche  Betonnng  wie  Forälk  rückgängig 
za  machen. 

Ja,  es  ist  in  unseren  Gegenden  noch  heute  stark  genug, 
um  fremde  "Wörter  der  deutschen  oder,  mit  Kluge  gesprochen, 
der  germanischen  Betonung  einzureihen:  die  jungen  Eaufleute 
geben  in  den  Verein  MerMr,  die  Leute  aus  dem  Volk  aber  ins  Gasthaus 
zum  M^kur,  die  gebildeten  Leute  hören  Mu9(k,  die  ungebildeten  müusif 
man  geht  gemütlich  ins  Caf6  yjntral,  aber  man  begräbt  seine  Toten,  was 
ja  immer  etwas  Feierliches  ist,  auf  dem  Z»mtrfil*  (nämlich  -Friodhof); 
ein  mir  bekannter  nicht  gerade  ungebildeter,  aber  auch  iiieiit  gelehrter 
Maschinonfabrikant  baut  Jhjnamdmiuschuien ,  die  Hausfrauen  der  höheren 
Stände  würzen  ihr  Weihnachtsgebäck  mit  Än\8f  die  aus  dem  einfachen 
Büigenstand  mit  4en»Sf  die  Aussprache  aber  wird  als  Sehers  auf- 
gefaßt,  wenn  man  sie  überhaupt  versteht 

Bas  "Wort  Janhcgd,  dem  nach  Schröder,  PBB.  82,  122  Anm.  die 
T^etonnn,2r  J(nt  JhhirJ  zuktMuint.  ist  r.n  uns  als  Jff)fhr)(/cl  entlohnt  worden, 
weil  wir  Jan  nicht  als  Vürnamen  kennen,  daher  das  Wort  als  eiue  Zu- 
sammensetzung mit  »Hagel«  grando  empfinden. 

Aus  Rheinpfälzer  Munde,  und  zwar  sogar  Gelehrtenmundc,  dem  eines 
Qymnasialprofessors,  ist  mir  die  Aussprache  Sdndänn  ffir  Oendann  bekannt 

Während  in  Osterreich  Personennamen,  die  mittels  -er  von  Orts- 
namen abgeleitet  sind,  gerne  auf  dem  zweiten  Bestandteil  betont  werden, 
Avie  Anxengruber,  Ganghöff  i .  Roseyger,  werden  umgekehrt  in  den  öster- 
reichischen Alpenlandcni  Ortsnamon  mn  sicher  oder  wahrscheinlich 
fremder  nerkimft  jinuo  nach  deutscher  Weise  betont:  kein  Einheimischer 
betont  atideis  als  Hdllrin,  (t(i.s(nH,  Dlüdcnx,  kein  Deutschtiruler  anders 
als  M4mnf  Trtönt,  lAim,  kein  Österreicher  anders  als  2H^^,  und  zwar 
trotzdem  auf  dem  Gymnasium  die  Betonung  gelehrt  wirdl 

Die  Deutsch(>  Schweiz,  berüchtigt  durch  ihre  zahlreichen  romanischen 
Fi'emdwörter,  hat  sie  gleichfalls  unserem  Betonungsgesetz  untergeordnet: 
man  fährt  dort  auf  der  Susaee^  man  steigt  ab  im  hötU  düläc  und  geht 
auf  dem  irötivnar  spazieren. 

§  354,  b,  S.  416  fühlt  Wilmanns  acht  mit  un-  ziisanuueugesetzte 
Hittelwdrter  an,  als  Beweis,  daß  diese  Wor^ruppo  (iii^t^äeidet  usw.)  in 
unserer  jetzigen  Sprache  besonders  dazu  neigten,  den  Hauptton  auf  eine 
folgende  Stammsilbe  abzugeben.  Nun,  in  unserer  Gegend  sagt  kein 
Mensch  * unbeklädet,  *unverdient  usw.,  und  zwar  weder  in  der  Mundart, 
noch  in  der  Umgangssprache,  noch  auch  in  der  Schriftsprache,  sondern 
nur  vnheldiidety  ihiverd loit  usw.  Ks  hatte  also  statt  der  Bczciclmung 
»unsere  jetzige  Sprache«  zum  mindesten  eine  Einschränkung  auf  gewisse 
Gebiete  gemacht  werden  müssen. 
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Der  richtige  Weg  zur  Entscheidimg  ist  m.  E.  tou  Wilmanns  gestreift 

worden,  indem  er  §  354,  b,  Anra.  darauf  hinweist,  daß  in  der  idg.  Ur- 
sjn  ai  he  die  Negatix  purtikei  betont  oder  unbetont  gebraucht  werden  konnte 
(Hirt,  Arpcnt  S.  812), 

Füi  die  Muiidaiieu  in  und  um  Nürnberg  weni^^steiis  liegt  die  Fra^e, 
ob  das  Eigenschaftswort  betont  wird,  oder  aber  das  un,  imch  meiner 
Ansicht  80 f  daß  der  Druck  dann  auf  dem  tm  liegt,  wenn  dieses  zum 
Bigenschaftswort  sich  verhält  wie  ein  Bestimmungswort  sum  Grundwort^ 
wenn  also  das  ganze  mit  uu'  beginnende  Wor^ebildo  einen  einheitiichen 
Sinn  hat:  nngui  =  schlecht,  unbekleidet  —  nackt,  ünerläßUd^  —  not- 
wendig, ütKjeleilet  =  allein,  t'ntfniththnr  =^  lat  sterilis. 

Wird  aber  das  tui-  bloll  als  das  Vorneinunf^swort  gefühlt,  so  ist 
es  unbetont,  genau  so  wie  das  allemstehenUe  mittelhochdeutsche  eu,  ne, 
n  so  unbetont  war,  daß  es  im'  Laufe  der  Sprachgeschichte  ganz  ver- 
schwanden  ist  und  durch  das  ehemalige  Hauptwort  nkki  ersetzt  werden 
mußte,  genau  so  wie  auch  im  Franzaeischen  das  Vemeinungswörtchen 
m  80  unbetont  ist,  daß  es  im  abgekürzton  Satze,  z.  B.  in  der  Antwort 
c:an7,  wegbleiben  kann,  und  das  ursprünglich  verneinte  Wort  allein  jetzt 
die  Rolle  der  Verneinung  spielt,  so  daß  also  z.  B.  rten  (<  lat  rem)  jetzt 
heißt  i nichts*^,  plus  d'eau  (eigeutl.  »mehr  Wasser«)  jetzt  heißen  kann 
>keia  Wasser  mehr«,  oder  januus  im  Fragesatze  jetzt  heißt  ^»jemals«',  iu 
der  abgekünsten  Antwort  aber  »niemals«.  So  sagen  wir  utuagKeh  »nicht 
zu  sagen«,  mvetyUiehlick  was  nicht  veigltchen  werden  kann,  und  scheiden 
etwa  ünh^bar  »dem  Untergang  geweiht«  von  unhdUbar  »nicht  zu  halten«, 
uwvtrxiifjlüh  »sofort«  von  unverxilgUrh  »ohne  Zögern 

Natürlich  berühren  sich,  wie  bei  den  letzten  Ht  ispielen,  die  Be- 
deutungen aufs  engste,  und  es  wird  oft  lediglich  auis  persönliche  Gefuiil 
im  einzelnen  Falle  ankommen,  für  welche  von  beiden  Betonung« weisen 
man  sich  entscheidet,  ja  man  wird  es  gelegentlidi  auch  auf  die  Um- 
gebung ankommen  lassen,  und  dem  unbewußten  Streben  nach  Wechsel 
betonter  und  unbetonter  Silben  die  Entscheidung  überlassen.  Auf  diesen 
Kinfluß  haben  ja  auch  sowohl  Wihnanns  wie  Behaghel  bereits  ganz  richtig 
aufmerksam  tretnaelit,  letzterer  mit  dem  vortrefflichen  Hinweis  auf  den 
Einfluß  von  Bi  III  Illingen  wie  gnn\  lonmifjUch  (vgl.  oben). 

}sun  kommt  aber  noch  etwas  ganz  Wichtiges  hinzu,  wichtig  beson- 
ders  nach  der  Aufgabe  dieser  Zeitschrift:  die  Zerlegung  in  Eigenschafts- 
wort und  Verneinung,  diese  Auflösung  in  philosophische  Grundbegriffe 
wird  mehr  dem  höher  Gebildeten,  vor  allem  demjenigen  eigen  sein,  der 
durch  Beschäftigung  mit  fremden  Sprachen  mehr  an  sprachlich  scharfes 
Denken,  an  feine  logische  <ilio(lernnjr  ^"ewöhnt  i>t.  während  umgekehrt 
der  Mann  aus  dem  Volke  viel  »  Ihm  das  Eigenschaftswort  mit  der  Ver- 
neinung zu  einem  Begriffe  zusauiiiiensehmelzen  wird.  Was  ist  die  Folge V 
Daß  bei  denjenigen  Wörtern,  die  nach  Behaghel  und  Wilmanns  »wech- 
selnden Ton«  haben,  die  höhere  Sprache  den  Ton  auf  dem  zweiten  Be- 
Htandtoil,  die  Mundart  aber,  einschließlich  der  niederen  Umgangssprache 
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den  auf  dem  v?-  bevorzugt,  es  betont  also  —  immer  abgesehen  von 
dein  stets  niitwirkt'iidpn  Einfluß  der  Tonstärke  der  im  Sntz  iiinirebondon 
Silhcn  —  der  hoher  Gebildete,  fast  möchte  ich  sagi-n  «hirch  f  ''rnmi  frenifh  r 
Sprachen  Entdeutschte,  viel  häufiger  utumgUrh ,  unvcrsioiuiiii  ii,  un- 
berechenbar, der  Mann  aus  dem  Volke,  der  da  redet,  wie  ihm  der 
Schnabel  gewachsen  ist,  ünm^üeh,  i'mvtr^ndUch,  ünberkhmbhr. 

Nun  gibt  es  aber  eine  Anzahl  von  Wörtern',  die  so  gut  wie  nie 
das  nn-  betonen,  wie  unsaglidt,  niKihhtUlich ,  utuägbar.  Solche  Wörter 
aber  sind  in  meiner  Heimat  «Icr  Volkssprache,  vor  allen»  der  Mundart 
fremd,  und  es  wird  der  Betriitf,  den  si*»  in  der  höheren  Sprache  :uh- 
tirücken,  \  (<lk>tünilich  unischrieben:  uit  tson  sdf/,  hü  fs/it;  gfäm;  dem 
üntex^chiedc,  den  die  höhere  Sprache  macht  zwischen  iniiiallbar  unrl  un- 
häUbarj  entspricht  in  der  Mundart  der  von  ü^dlpär  und  nH  ison  hdltn.^ 

Ganz  etwas  ähnliches  ist  der  Fall  mit  solchen  Wörtern  wie  barm- 
h&xig  und  dreiftilliy,  die  auch  in  der  Volkssprache  den  Druck  auf  dem 
zweiten  Bestandteil  haben,  weil  sie  eben  in  der  Volkssprache  Fremd- 
wörter sind,  Fremdwörter  ans  der  biblischen  Sprache.  Nun  ist  freilich, 
\v('iii::Ntens  in  dem  evanpeliseheii  Teile  der  Bevrrlkeruntr,  tier  in  Mittel- 
fiiinkeu  und  dem  ehemals  markgräf liehen  Teile  von  Oberfranken  vorläufi;:^ 
noch  weitaus  überwiegt,  die  Bibel  ein  Volksbuch,  aber  sie  ist  es  doch 
erst  geworden  durch  lÄittierB  Übersetzung  su  einer  Zeit,  da  die  Entwick- 
lung der  Mundart  längst  abgescblo^n  war. 

Behaghels  Vermutung,  AVörtcr  wie  kibkäftig,  trahrseh^inlich,  not- 
wendig würden  deshalb  auf  dem  zweiten  Bestandteile  betont,  weil  dieser 
nicht  alleinstehend  vorkomme  und  daher  das  Bewußtsein  der  Zusammen- 
•^etzung  fehle,  trifft  für  unsere  (Jegend  abeniuds  nicht  zu.  Leihhafitg 
heißt  allerdings  bei  den  Gebildeten  auch  IciUfäflig  neben  Uihhaftig,  in 
der  Mundart  aber  nur  IdibUnfli,  und  notwendig  und  trahrscheinlieh  wcnlcn 
von  allen  Schichten  der  Bevölkerung  und  in  allen  Schichten  der  Sprache 
nur  auf  dem  ersten  Oliede  betont  Wenn  in  ünumkrseheinUch  der 
Nebenton  auf  der  dritten  Silbe  Hegt,  so  hat  dies  natürlich  wiederum 
seinen  Grund  in  dem  Streben,  das  stetige  Sinken  des  Tones  durch  ein 
Wechseln  zu  ersetzen. 

Lebendig  iünt  sieh  alleniiiiL:-^  nur  in  die  Beha^^hel-Kauffmann- 
Schrödersche  Lehre  von  der  Einwirkung  solelier  Gruppen  wie  sehr  lebendig 
ein«  aber  wohl  nur  ffir  die  höhere  Sprache.  Der  Volkssprache  scheint 
das  Wort  ziemlich  fremd  zu  sein;  es  wird  gerne  umschrieben  durch  Aua> 
dmcksweisen  wie  am  Leben^  mundartl.  on  l^m  (mit  silbischem  m). 
Doch  kann  man  gelegentlich,  aber  selten,  hören  liemdi  (dreisilbig,  mit 
silbischem  m). 

Da  im  Litbl.  a.  0.  nicht  deuflicb  gesa(*t  ist,  wie  es  sich  mit  dem  Betoonngs- 
verblliniR  von  unawUi  im  Heliand  verLiilt,  daii  aber  unsiciii  Itctoot  «erden  konute,  so 
HCl  zur  Vcrineiduüf^  irriL'or  Auffassung  hk'r  li'Tvoij^eliobt«n,  daß  dieses  Eifienschaftswort 
im  gauzeu  lleliaud  nur  zweimal  voikuiiiuit:  5615  hidior  ütisifüli^  1081  buchst  wahr- 
aobeinlioh  allecdingB  uMnfiiti  betont. 
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Zu  den  zusammengesetzten  llanptwörtorn  sai^t  Wilmunns  §  i')53,  3, 
häufiger  vielleicht  —  nämlich  als  die  alte  Betonung  mit  Hauption  auf 
dem  ersten  Glied  —  sei  die  Verschiel» ung,  z.  B.  Uenj  -hduptmann ,  Feld- 
xeügmeisUr,  Iluf-münebekenk,  P/ingst-nöntiiag,  Kar- freitags  Kriegs-aehdur 
piaix  116W.  Nun,  in  unseren  Gegenden  heifit  es  allerdings  gewöhnlich 
Karfrdtmj,  wohl  im  Gegensätze  zu  Karsamstag,  und  es  heißt  auch  Pßng.st- 
suitntag  im  Gegensatze  zum  Pfingstmontag,  aber  Pfingtsönntag  oder  auch 
Pflngstsoriiiifig  im  Gegensatz  zu  irgend  einem  iindcreu  Sonntag.  B&g- 
hnnpfiiHinii ,  Feid'.eugmcister,  Hoftnund.sfhenl ,  K/  kgssrhafiplaf  x  dagegen 
haben  <lcn  Hauptton  stets  auf  dem  ersten  Glied,  währeod  der  Neben  ton 
allerdings  ebensooft  wie  er  auf  dem  ersten  Bestandteil  des  zweiten 
Gliedes  ruht,  infolge  des  Dranges  nach  Aiifondnieder  auf  den  letzten 
gelegt  wird:  also  IMrghaupfmann  und  Birghaupimänn. 

Unter  den  Betonungen,  die  Wihnanns  %  353,  4  anfährt,  sind  gleich» 
falls  eine  Anzahl,  die  ich  wenigstens  niemals  gehört  habe,  und  die  wohl 
zum  mindesten  ein  süddeutsches  Ohr  stets  als  fremd  empfinden  wird, 
nämlich  Karlsruhe,  Wilhchnshöhe,  Hohrnlöhe,  IJohenstdiifm ,  Hohfirxülleni. 
In  den  zum  deutschen  Reiche  gehörigen  süddeutschen  J^iindoru  tragen 
diese  Namen  samt  und  sonders  den  Hauptton  auf  dem  ersten  Bestaudteil, 
auf  dem  zweiten  einen  Nebenton. 

Umgekehrt  heifit  es  aber  Neumdrkt  (in  der  Oberpfalz),  aber  stets 
Nittstadt  (an  der  Aisoh,  Saale  usw.). 

Näheres  Aber  Ortsnamen  folgt  weiter  unten. 

Im  Nordosten  der  Stadt  Xtimbeiv;  befand  sich  frdher  ein  Bauemhof, 
der  zu  Beginn  des  20.  Jh.  von  der  Stadt  angeliauf t  und  leider  eingelegt 
worden  ist.  Dieser  Hof  wurde  bald  Deumcnthof  bald  Deumentenhof  ge- 
nannt, und  7.\vf\r  wurde  die  dreisilbige  Vuvm  stets  auf  der  ersten,  die 
viersilbige  dagegen  bald  auf  der  ersten  bald  auf  der  zweiten  Silbe 
betont,  woraus  d(>eli  sielier  zu  sehlieiiüü  teein  diirfte,  dall  die  alte  histo- 
rische Betonung  die  aut  der  erf-ten  Silbe  war,  und  nur,  um  dem  gleich- 
mäßigen Absinken  des  Tones  auszuweichen,  in  der  vieisilbigen  Form 
der  Hauptnachdruck  von  einigen  von  der  ersten  auf  die  zweite  verlegt 
wurde. 

Bei  dieser  Gel<^nheit  darf  ich  vielleicht  anhangsweise  eine  Ver- 
mutung über  den  möglichen  Ursprung  dieses  Namens  aussj)reehen,  auf 
die  mich  mein  Freund  Dr.  H.  Heerwagen  gebracht  hat,  dem  ich  auch 
die  nächsten  Nachweise  zu  cfanken  hal)e.  Alte  SchreibunL'^en  sind 
nicht  leicht  zugänglich.  Auf  einer  Karte  von  1691  im  Kupferstielt- 
kabinet  des  Germanischen  Museums  steht  einfach  geschrieben  Deu- 
menten«,  eine  Abbildung  daselbst  aus  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts ohne  Namen  des  Kflnstiers  ist  bezeichnet  als  »Prospekt  der 
Deumenten  am  .Tudenbühl«.  Nun  verweist  mich  aber  Heerwagen  auf 
spätnihd.  (hin/futt  Thymus  serpyllum  L.  Für  dio.ses  Wort  sind  im 
alten  mhd.  W'b.  zwei  i^elegstellcn  angeführt,  aus  dem  Liederbuch  der 
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Clara  Hätzlorin.  Diese  StoUea  finden  sich  im  57.  Liede  der  zweiten  Ab- 
teilung und  lauten: 

48  Deymntt,  Yfpen,  die  in't  feit, 

(irunlm  iht  in  rficher  nnnn. 
und  Vnd  ander  plüttilen  K  iwhfen  dar 

Die  man  fünft  gewonUtk  ^titteht; 

Salua^f  muiten  fchmadc  da^micht, 

Point/,  Yfpnn  vnd  dajincnt, 
280  Die  hett  iek  all  in  meiner  henäL 

Aho  an  der  einen  Stelle  verlangt  der  Vers  die  Betonung  detfment, 

an  der  andern  deymönt. 

Dio  Seliroihun?  Drfnnentfenjhof  wäre  dann  wohl  als  sogen,  uni- 
gckehrtc  Schrei  Im  n;^^  aufzufassen,  weil  in  unserer  (Jegend  ci  und  für 
ein  unf,'(Miht<'s  Ohr  scliwcr  auseinaudemihalten  sind,  und  die  jetzt  aliein 
übliche  Aussprache  ginge  danu  auf  den  gelehrten  Kiuiluß  des  Schrift- 
bildes zurück. 

Wir  hätten  also  an  der  Stelle  bei  der  Hätzlerin  schon  für  spätmhd. 
Zeit  einen  Wechsel  der  Betonung  von  Lehnwörtern  festgestellt  je  nach 
der  Stellung  des  Wortes  im  Vers,  der  sich  dann  fortpflanzt  in  dem  Namen 
des  Hofes,  je  nachdem  eine  dritte  Silbe  «ii  das  drinirnt  angehängt  wird 
oder  nicht,  vorausgesetzt,  daß  der  Name  Deumenthof  wirklich  vom 
Thymian  herkommt,  der  auf  dem  dortigen  Gelände  häufig  ist  Heute 
heißt  er  volkstümlich  allerdings  nur  khün^Utfakritut. 

Noch  wäre  su  betrachten  eine  Anzahl  von  Wörtern,  die  nach 
Wilmanns  »wechselnde  Betonung«  haben.  Hieriier  gehören  zunächst 
Teigleichendo  EigonBChaftswr»iter.  wie  schneeweiß,  sachyroh,  steinhart 
weiß  wie  Schnee,  grob  wi(!  ein  Sack,  hart  wie  (ein)  Stein).  Diese 
Wörter  werden  bei  um  auf  beiden  fiestandteilen  gleich  stark  betont: 
schneeweiß,  sdekgröh,  .sleindli. 

Auch  aus  drei  gleich  stark  betunien  Gliedern  i^viimen  solche 
Wörter  bestehen,  z.B.  schnceschudttern  ci/J,  .stucldartdunen finster,  köhlrdhen- 
sehwdrx,  aber  bei  vier  Gliedern  köhlpechr^tiiensekwdrx^  oder  mit  einem 
Nebenton,  wenn  die  swei  ersten  Glieder  unter  sich  enger  zusammen- 
gehören:  siimhägtibeeöffen. 

In  diesen  Zusammensetzungen  wird  das  erste  Glied  häufig  nicht 
mehr  als  ein  A'^crp-leich  empfunden,  B.  in  shofidninm ,  striimU,  srurtlern 
als  Vorstärkung,  und  es  wird  nun  dir  ^Mi'iche  Butonun^^  aiicli  an^cu  cndet 
auf  solche,  in  denou  das  erste  Glied  \t»n  vornherein  eine  Ver.^tiirkung 
ausdrücken  sollte,  z.  B.  blutjung^  kriuibräc,  mOrdifdid,  blitxdiunni. 
Hierher  gehören  auch  die  mit  erx-^  z.  B.  &xdümm,  während  die  Haupt- 
wörter mit  Bk%-  stets  den  Hauptton  auf  dem  Erx'^  einen  Nebenton 
auf  dem>  Grundwort  haben,  z.  E  Järzbetrugerf  ^rx^helm. 

Je  nach  der  Bedeutung  kann  dann  ein  und  dasselbe  Wort  beide 
Betonungen  haben:  bömimialcher  ist  »sicher  vor  Beschädigung  durch 
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BntnHpn«,  höfnhcusfrßter  ist  siclier  wie  eine  abgefeuerte  Bombe  auch 
irgendwo  einschlügt«,  d.  1.  uimmstößliph  sicher. 

Zu  dem  was  Schmeller  ülicr  dio  Betonung'-  drr  Ortsnamrn  sa^'t,  d;tl5 
uauilich  bei  denen  auf  lUichj  Berg,  Burg,  Dorf,  Hehn,  Kam,  Kufen, 
See,  Stadt,  Tbl  der  Hanptton  auf  dem  ihm  vorhergebenden  bestimmenden 
Worte  zu  ruhen  pflege,  daß  umgekehrt  die  folgenden  Wörter  die  ent> 
schiedenere  Betonung  erhalten:  Au,  Bnigk,  Brunn,  Egic,  finden,  Battsetit 
Hofen,  Kirchen,  Markt,  Mühl,  Od,  Reut,  Ried,  Stein,  Than,  Zell,  dazu 
if^t  zw  sagen ,  daß  diese  Veischiedenbeit  ihren  wohl  naohweisbaren  Grund 
haben  dürfte. 

Wir  aai.sjien  dio  zusammengesetzten  Ortsnamen  zunächst  in  drei 
Gruppen  zerlegen:  1.  solche,  in  denen  zwei  Hauptwörter  zusammengesetzt 
sind,  wie  s.  B.  S^Siberg,  Ldndsk&i;  2.  solche,  in  denen  das  erste  Glied 
der  Wesfall  eines  Personennamens  ist,  meist  des  Erbauers,  Gründers  oder 
Bewohners,  z.B.  MUpottttün,  &,L  Hiltpoldeastein,  Poppenreuth  l*faffen- 
höfen  und  3.  solche,  deren  ei-ster  Bestandteil  ein  Kil n  (  haftswort  ist, 
und  zwar  entweder  a)  ein  notwendiger  Beisatz,  z.  B.  Älietiberg,  Vörderriß 
oder  1>)  ein  bloß  schmückender,  z.  B.  Neunkirchen. 

Die  erste  Gruppe  nun  fügt  sich  dem  gewöhnlichen  Akzentgosetz, 
ebenso  die  Gruppe  3a  dem  GeseLze,  daß  der  wichtigst«  Begriff  betont 
ist  Nun  gehören  aber  hierher  die  meisten  dezer  auf  Bofk,  Berg  usw., 
und  80  haben  sich  auch  die  wenigeren  anderen  auf  diese  Grundwörter 
ausgehenden,  ihnen  teilweise  angeschlossen,  m.  a.  W.  es  haben  z.  B. 
^Ibersbirg,  üffenhÜm  die  Betonung  Yon  Pinxbirg,  Windsheim  an- 
genommen. 

Ebenso  wird  natürlich  die  Gruppe  3b  auf  dem  Grundwort  lietniit 
Hier  ist  scheinbar  auffällig,  daß  die  mit  Alt-  gewöhnlich  den  Ti»n  vorno, 
die  mit  Aea-  hinten  tragen.  Das  erklärt  sich  sehr  einfacli.  Entweder 
die  neue  Gründung  wird  an  Stelle  der  alten  Terfallenen,  außer  Gebrauch 
gesetzten  errichtet,  und  es  ist  daher  der  Znsatz  neu  tatsächlich  ein  un- 
nötiger Beisatz,  wie  man  auf  dem  Gymnasium  sagte,  ein  epithelon  omansv 
und  daher  unbetont,  Z.  B.  Neunkirchen,  Neumühl,  Netthöf  Oder  aber 
es  trifft  folgendf""^  zu:  Eine  neue  Ansiedlung  neben  einer  alten  entsteht 
gewidinlich  da,  wo  günstigere  Erwerbs-  oder  Vorkelirsverluiltiiiss^e  vor- 
liegen. Dadurch  wird  die  alte  Ansiedlung  bald  von  der  neuen  über- 
flügelt, wird  wichtiger.  In  diesem  Falle  fehlt  dann  der  Beisatz  neu  oft 
ganz,  und  nur  die  alte  Ansiedlung  wird  durch  den  Beisatz  aü  von  der 
neuen  unterschieden,  an  die  man  sonst  zunächst  denken  würde:  Erlangen 
als  die  bekannte  Universitats-  und  Gewerbestadt  braucht  keinen  Beisatz, 
wohl  aber  das  vom  V^erkehr  (mtlegenc  am  Walde  liegende  armselige  ÄU' 
erhuf/en.  Manchmal  sind  diese  Verhältnisse  noch  mehr  verschleiert: 
östlich  von  Zirnd»,rf  liegt  ein  Alfenberg,  ohne  ein  licrg  oder  Neuenberg 
neben  ^'\ch  zu  halien.  Dnrt  wohnten  einst  die  Herren  von  Berg.  Als 
sie  aber  ilue  Burg  auf  tuiua  anderen  Hügel,  zwihtlu  n  Zirndorf  und 
Fürth,  verlegten,  hieß  dieser  ^der  Berg    und  der  weniger  bedeutende 
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Hof  sank  zum  »Alten  Berf?«  herab.  Das  neue  j^clil 'R  aber  fiel  der  Zer- 
störung aahoiti) .  und  jetzt  heißen  die  Trümmer  ebenfalls  die  »Alte  \'6ster. 

Wo  aber  beide  Ansiedlungen  glnich  wichtig  sind,  h-ägt  selbstver- 
ständlich das  sie  unterscheidende  Bestimmungswort  den  Ton,  denn  sie 
geliöreii  zur  Gruppe  3a.  Es  heißt  also  X^uscs,  Xdiisitz,  Nendorf,  da 
wo  die  alte  Siedelung  weiter  besteht,  wie  es  heißt  Obeniddrf  und 
IMemddrf. 

Was  nan  die  Oitsnamen  betrifft,  deren  erster  Bestandteil  ans  dem 
Wesfall  eines  Personennamens  besteht,  so  bin  ich  überzeugt,  dafi  wir  es 
hier  mit  Wörtorgobilden  zu  tun  haben,  deren  Betonung  Ifingst  festgelegt 

AVcir,  hovor  si(>  fürs  Sprachgefühl  als  Zusammensetzungen  empfunden 
wurden.  Ein  Naino  wie  Marlnffsiehi ,  Kraftshof,  Oifensoos  steht  sprach- 
geschichtlicli  ^^enau  trleich  solchen  sogen,  sächsisclion  (ienetiven  wie 
Vaters  Jliii,  Mei/vrs  Familie,  Goifes  Wort,  Fron  Ltidmam. 

Xuü  aber  gehören  die  mit  Äu,  Bruck,  Brunn  usw.  beginnenden 
größeren  Teils  zur  Gruppe  2  oder  3b,  und  haben  so  auch  die  Ifindei'' 
zahl  an  sich  gerissen,  die  andere  Wörter  zu  ersten  Gliedern  hat 

Abweichungen  im  einzelnen  fflhrt  schon  Schmeller  selbst  an;  noch 
ein  paar  mögen  hier  genannt  werden:  Lmshrück  neben  Waidbruck,  Lech- 
hrüvk,  Frfdkirrh  neben  den  vielen  auf  -kirchoi  (vgl.  oben  Oi'äifswäld 
neben  (ircifstrdtdc),  Ih'Hsfh'n,  HndsfHn,  Wdhlstiiti  usw. 

Im  großen  und  j;aii/en  ist  aber  die  von  Schmeller  angeführte  Ein- 
teilung so  streng  durchgeführt,  daß  sogar  solche  Bestimmungswörter  un- 
betont bleiben,  die  eine  Unterscheidung  bezeichnen;  so  liegen  im  Norden 
von  Nürnberg  nebeneinander  Grofireut  und  Kletnreut  Gew(^hnlich  spricht 
man  Oroßreäi  und  EMnreüt.  Doch  wird  OrößreAt  und  KlSnviiut  be- 
tont in  zwei  Fällen:  wenn  das  eine  dem  anderen  entgegen  gesetzt  wird, 
und  bei  Aufzählung,  man  sapt  alsn  z.  B.  hinter  der  Feste  liei^en  die 
Dürfer  Almoshof,  Löhe.  (rrf'>/!rc/i/  und  Kleinreut,  l'^^berhaupt  wird  bei 
Aufzählungen  ein  sonst  nicht  auf  der  ersten  Silhe  liopender  Hauptton 
gerne  auf  diese  verlegt.  Bei  einem  (iespräcli  über  votkskundliche  Dinge 
hörte  ich  kürzlich  aufzählen:  SUte,  Brauch,  R6ligiun. 

Ebenso  wird  man  z.  R  Ober'Driipfath  und  Lanier- TVujijMieA  nur 
dann  betonen,  wenn  sie  im  Gegensatze  zueinander  stehen  oder  Glieder 
einer  Aufzählung  bilden,  sonst  aber  Öbertrüppaek  und  üntertrÜ!i^packt 
weil  die  Regel  gilt,  dafi  zweigliedige  Ortsnamen  ihre  Betonung  behalten, 
wenn  sie  mit  einem  weiteren  Bestimmungswort  versehen  werden:  es 
heifU  alsd  auch  Knlbevsff^ltiherg .  Warmensi^noch,  Burgfärnbach,  dagegen 
H  ässernn/ni/en/iii ,  1  >lirrnniiini(jriidii . 

Diese  Regeln  für  die  Betonuni:  \on  Ortsnamen  sind  aber  offenl)ar 
nicht  die  gleichen  für  das  ganze  deut^sche  Sprachgebiet  So  scheint  z.  B. 
das  ganze  südliche  Gebiet  als  Regel  das  -htfusen  zu  betonen  —  abgesehen 
▼on  solchen  Fällen  wie  die  einander  gegenüber  liegenden  Sörnmerhäuten 
und  Winicrhttusen  oberhalb  Wurzburg.  Man  sagt  also  z.  B.  O/fenkäuseHf 
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S(  im  ci(jiiaiisp)i ,  Schaff hatfscn.  In  Thürinfron  niid  Sachsen  datroireii  werden 
die  dreisilbigen  auf  dem  Bestimmungswort  betont,  die  viei-silbigeu  auf 
dem  kduaeft:  es  heißt  also  &  B.  Sangerhdttsm,  SimivnMiment  Aber  NM- 
häuaen,  sowie  MÜhXhäuven  in  Thüringen  gegenüber  MiÜhdusen  im  Elnafi, 
eine  Scheidung^  die  flbrigens  wohl  im  Graade  meist  auf  die  swisdien 
meinen  Gruppen  1  und  2  hinauslaufen  dttifte. 

Es  ontseheidet  also  für  die  Ortsnamen,  wpnigstons  in  snddoiitsch- 
land,  nicht  nur  das  Gewicht  der  »Sübeu  —  denn  s<dcho  ISotonungen  wie 
fhhenfohe,  H<jlnti>i('n>fm  würden  an  Ort  und  Stelle  höchst  fremdartig, 
wenn  nicht  lächerlich  uuaiaton  — ,  sondern  die  graniinutihche  Entstehuugsart 
der  Zitstmmenseisung,  allerdings  mit  starkem  Hineinspielen  des  Aus- 
gleichnngstriebes. 

Und  so  hoffe  ich  denn  im  Vorstehenden  den  Beweis  erbraclit  zu 
haben f  nicht  dafi  Schröders  Lehre  von  den  Streckformen  unanfechtbar 
wäre,  sondern  daß  Kluge  den  Kampf  gegen  sie  mit  untanglichon  ^fitt^^ln 
unternommen  hat.  denn  Behairhels  »deutsches  Akzeutgosetz  iiat 
nicht  als  deutsch  im  Sinne  von  »gemeindeutsche  zu  gelten,  vielmehr  ist 
seine  Geltung  auf  solche  Gegenden,  Bevölkerungsschichten  und 
Wörter  beschränkt,  wo  der  EinfluB  fremder  Sprachen  nicht 
hin  wegzuleugnen  ist  Besonders  in  der  Gegend  um  Nümbeiig,  aber 
auch  anderw&rte  in  Sfiddeutsohland,  also  gerade  an  der  Wiege  der  hoch- 
deutschen Sprache,  ist  seine  Geltung  sehr  beschränkt,  wird  seinem 
Vordringen  von  dem  noch  nicht  durch  übereifrigen  Betrieb  fremder 
Sprachen  entdeutschten  Teile  der  Bevölkerung  der  zäheste  Widerstand 
cn^egengesetzL 


Ein  bünder  i^'orsclier  und  Dialektdiciiter. 

Gedonkblatt  zum  100jährigen  Geburtstag  von  Ch.  L.  Wucko. 

(1807  — 1883.J 

Von  L.  Hertel. 

Am  25.  Januar  1807  erblickte  in  dem  thüringischen  Städtchen 
Snlzun^a^n  Chr.  Ludwig  Wucke,  der  Sohn  eines  ans  Westfalen  eingevvan- 
derlen  Arztes,  das  Licht  tier  Welt.  Seine  Vaterstadt  hat  ein  begründetes 
Kecht,  die  hundertste  Wiederkehr  dieses  Tages  zu  feiern;  aber  auch 
außerhalb  der  Salcanger  Marken,  vornehmlich  in  den  thttringischen 
Gauen  und  in  dem  benachbarten  Rhöngebirge  sollte  die  Gelegenheit 
wahlgenommen  werden,  das  Andenken  eines  Mannes  zu  erneuen,  der 
unter  den  Sammlern  vaterländischer  Volksäborlieferungon  einen  Ehren- 
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plat'ij  einninimt  und  dein  zu;j:lcicli  auf  seinen  Wanderfahrten  durch  die 
heimatlichen  Taler  nntl  Berge  fii(.>  freundliclic  Muse  der  Dichtkiinsf  eine 
Uöue,  aufmimteriidti  Begleiteriu  war.  Bevor  wir  auf  die  iiterari.schü  Be- 
deutung Wucles  näher  eingehen,  sei  es  gestattet,  in  groAen  Zügen  seinen 
äußeren,  leider  wenig  von  Sonnenglanz  beschienenen  Leben%ang  dar- 
zustellen. 

Ludwig  Wucke  verdankte  seine  Lust  zu  fabulieren  der  Mutter:  der 
Vater  wurde  ihm  allzufrüh  entrissen,  indem  er  während  der  Franzoson- 
zeit  in  Ausübung  seines  Berufs,  h*A  <hn-  Pfleire  erkrankter  Soldaten,  selbst 
vom  »Lazarettfieber«  ergriffen  und  iuu^erafft  wurde.  —  Auf  der  Schule 
seiner  Vaterstadt  und  dem  Lyzeum  zn  Meiningen  Toigebildet,  bezog  dec 
junge  Ludwig  Wucke  zu  Michaelis  1826  die  Universitit  Jena,  um  nach 
dem  ausgesprochenen  Willen  seiner  strengen  Mutter,  doch  allem  Anschein 
nach  gegen  seine  eigene  Neigung  die  Rechtswissenschaft  zu  studieren. 
Tn  der  alten  l^aalostadt  gingen  damals  die  Wogen  des  Stndentenlebens 
hoch  und  zogen  bald  auch  unsern  Wucke  in  ihre  Kreise;  er  trat  der 
Burschenschaft  bei  und  wurde  in  daä  Präsidium  gewählt.  Damals  schloß 
er  auch  mit  Dr.  Friedrich  Hof  mann,  dem  Coburger  l'oeten  und  späteren 
Leiter  der  »Gartenlaube«,  sowie  mit  dem  Geographen  Karl  Andree  nähere 
Bekanntschaft  So  schwärmte  er  denn  im  Kreise  gleichgesinnter  Ge^ 
nossen  für  Deutschlands  Freiheit  und  Einlieit,  während  ihm  die  I*i-osa 
juristischer  Fachwissenscliaft  minder  znsa::te.  Danchen  huldigte  er  den 
schönen  Künsten,  namentlich  der  Malerei,  in  der  seine  Leistungen,  unter- 
stützt von  einem  guten  Anu^e,  eine  das  Durchschnittsmaß  überragende 
Stufe  erreichten.  Da  er  nach  Ablauf  des  akademischen  Trienniums  selbst 
das  Unzulfingliche  seiner  juristischen  Fachkenntnisse  empfand,  so  zog  er 
es  vor,  den  Eifolg  eines  Abschlußexamens,  zu  dem  er  sich  auf  den 
Wunsch  der  Muttor  iremeldet  hatte,  nicht  abzuwarten,  sondern  griff,  von 
einem  un^^  idorstehlichcn  Drang  in  die  blaue  Ferne  erfaßt,  zum  Wander- 
stabe, um  draußen  die  Wunderblume  des  Glückes  zu  finden.  Sein  nächstes 
Ziel  war  Westfalen,  wo  ein  Oiieim  von  ihm  wohnte,  der  ihm  eiast  eine 
Unterstützung  zum  Besuch  einer  Malerschule  in  Aussicht  gestellt  hatte. 
In  dieser  Hoffnung  sah  sich  nun  der  Neffe  aus  Thüringen  bei  seiner  An- 
kunft bitter  getäuscht  Auch  scheint  ihn  ein  Schreiben  seines  Schwagers 
Schulz,  des  damaligen  Bürgermeisters  von  Salzungen,  der  ihm  weitere 
Mittel  zur  Ausbildung  verhieß,  nicht  erreicht  zu  haben.  So  schüttelte  denn 
der  Jüngling,  kurz  entschlossen,  abermals  den  Staub  vnn  den  Füßen  und 
lenkte,  in  der  erklärlichen  Scheu,  sich  jetzt  m  der  Heimat  sehen  zu  lassen, 
j.eine  Schritte  weiter  gen  Westen,  nach  Holland,  wo  damals  gerade  unter 
dorn  Oberbefehl  des  Herzogs  Bernhard  von  Sachsen-Weimar,  des  zweiten 
,Sohnes  von  Herzog  Eari  August,  ein  Heer  gegen  die  aufständischen 
Belgier  zusammengezogen  wurde.  Die  Werber  brauchten  dem  vagans 
scholasticus  nicht  lange  zuzureden  —  Wucke  vertauschte  den  Flaus  mit 
dem  Soldatenrock  uml  wurde  rascli  zum  Ser;reanton  )M'fr»rdert,  bald  danach 
auch  als  thüriugischer  Landsmann  dem  Oberkommaudierenden  vorgestellt 
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Auf  die  Liste  der  Offizicrsiispiranton  f^esetzt,  hatte  er  die  besten  Aus- 
sichten für  seine  fernoro  Laufl)alin,  als  ihn  während  des  Beiwachtl^^hens 
in  den  Sunipfgegeuclen  de.s  südliciien  Hollands  eine  Augenentzündung 
befiel,  die  ihn  nötigte,  sich  in  ärztliche  Behandlung  zu  begeben.  Da 
flidi  dflsÜbdl  unter  den  Händen  ungeschickter  Ärzte  verschlimmerte,  so 
blieb  ihm  nichts  übrig,  als  allen  glänzenden  Träumen  zu  entsagen,  um 
seinen  Abschied  nachsusachen  und,  mit  einem  j&hriichen  Ruhegehalt  von 
130  Guldon  seitens  der  hoUftndiscben  Kr.uienm^^  liedaclit.  in  die  Heimat 
zurückzukehren.  Leider  waren  allo  Versuche,  das  Übel  zu  heilen,  er- 
folglos —  Wucke  erblindete  itn  Jahre  1835  ^^änzlich.  Der  Verlust  der 
edlen  Himmels^ahe  war  für  einen  Maler'  und  einen  schwuruierischen  Lieb- 
haber der  freien,  schönen  (ruttesnatui  ein  doppelt  hartes  Mißgeschick.  In 
diesem  Zustand  hat  Wucke  noch  beinahe  50  Jahre  in  seiner  Vaterstadt 
gelebt,  Ton  treuen  Verwandten  und  Freunden  gepflegt  und  unteistttbit 
Anfangs  schwer  niedergedrückt  nnd  verdüstert,  rang  er  sich  doch  all- 
niählich  vermöge  seines  ancroborenen  Humors  und  seiner  natürlichen  Leb- 
haftigkeit empor,  und  mit  süßem  Trost  nahte  ihm  jetzt  die  Tlimmelstnchter 
Poesie.  Oeniume  Zeit  wagte  er  sich  mit  seinen  Versnehen  nielit  an  die 
Öffentlichkeit,  bis  ihn  endlich  sein  früherer  Universität.sfreuiid  und  jetziger 
Bruder  in  Apoll,  Friedrich  Hofmann,  entdeckte,  der  seit  Anfang  der 
40er  Jahre  den  »Weihnachtsbaum«  herausgab,  eine  Blütenlese  lyrischer 
Dichtungen  von  Zei^enossen:  der  Ertrag  dieses  Unternehmens  war  zu 
einem  humanen  Zweck,  zur  Beschaffung  von  Weihnachtsgaben  für  arme 
Kinder,  bestinnnt.  In  Hofnianns  ^Weihnachtsbaum«  sind  die  ersten  dich- 
terischen Erzeugnisse  unsres  blinden  ]*neten  voniffentlicht,  der  damit 
sein  Scherflein  zur  Linderunp^  fremder  Xot  beitrug.  Der  in  der  Scimle 
des  Lebens  gereifte  Dichter  verstand  es,  wahre  Herzenstöne  anzuschlagen, 
die  aus  um  so  vollerer  Seele  hervorstiümten,  als  in  jene  Zeit  auch  der 
liebe  Lust  und  —  Leid  ihn  überkam.  Damals  entstand  seine  »Bitte  an 
Charon«: 

3.  Dio  dmxli  iniMe  Lieder 


1.  "Wenn  ich  hier  cinfst  scheidei, 
Daun  erlaub  wir  docb 
Nadi  «0  vielem  Lrido 

Eine  Bitte  noch. 

2.  Laß  mich  an  dem  Bteaer 

Deines  Xachens  stehn; 
Eine,  die  mir  teuer, 
Mövht'  iüh  gera  erst  sehn. 


Herben  Schmerz  beswaDg, 
Oft  d«i  Frieden  wieder 
In  die  Brust  mir  sang. 

4«  Dann  mrill  ich  sufrieden 

Von  dem  Steuer  gohn, 
Hab'  ich  doch  hinieden 
JCngel  auch  gewöhn. 


Priedricb  Hofmann  bemerkt  hierzu  erläuternd  (1865):  Die  in  Amerika 
verstorbene  Themarer  Dichterin  Wilhelmine  Mylius  wird  nun  selbst  einst 


'  Auch  in  der  T'iiifonn,  im  (»oesiefeindlichen  Gebiete  de.s  Lafjerlebens  unterlieft 
er  es  nicht,  joJo  ihm  vergönnte  Freistunde  der  Kunst  zu  opfern:  wir  besitzen  aus  jetjer 
Zeit  noch  einen  .Sanimelband  von  hundert  fein  ausgeführten,  duftig  abgetönten  Aqua- 
rellen, niei.1t  IjindschaftsbiM.  in  un^  Westfalen.  («i.-lJern  und  Nurdbrabant,  aber  auch 
äzeuea  aus  dem  holländischen  Bauern-  und  Siddatenlebeu,  die  gf^cnwailig  einen  ge« 
wiesen  kultoigeschic^tlicben  Wert  besiUeo. 
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den  seit  33  Jahren  erblindeten  Dichter  jenseits  der  Nachenfahrt  erwarten. . . 
Einige  Wuckesche  Lieder,  so  z.B.  ^Maiennacht  am  See  sind  von  dem 
Saiznngor  Komponisten.  Kirchenmusikdirektor  Bernhard  Müller,  in  Töne 
gesetzt  worden.  Auch  patriotische  Klänge  hat  Wucke  seiner  Leier  ent- 
lockt, so  in  dem  Gedicht:  Die  deutsche  Kriegsflotte  vor  Eckemförde  1849. 

Dennoch  hatte  er  noch  nicht  das  Feld  gefunden,  auf  dem  er  Eigen- 
artiges zu  schaffen  berufen  war,  das  der  mundartlichen  Dichtung.  Dieses 
Gebiet  beschritt  W.  erst  im  Laufe  der  60er  Jahre;  dochw&hrte  es  noch 
bis  1865,  che  er  sich  entschloß,  eine  Auswahl  dieser  im  heimischen, 
südwestthüri?ip:fschen  Dialokt  vorfaHton  nodichtchen  der  weiteren  öffent- 
liflikt'it  zu  unterbreitnn.  Es  ■reschah  die.s  unter  dem  Titel:  Uiß  m  inner 
Hainietii.  Salzunger  Mundart  von  C.  L.  Wuckt*.  Salzungen  (Scht  t  i- 
messer)  1865.  (Zweite,  vermehrte  Auflage,  besoi^t  von  L.  Hertel,  .Sal- 
zungeti  1890).  Beschränkt  sich  auch,  wie  schon  der  Titel  andeutet,  der 
Inhalt  auf  den  Gesichtskreis  der  Kleinstadt,  deren  Terhfiltnisse  mit  der 
scharfen  Lauge  des  Spottes  ülx  rgossen  werden .  so  erfreut  den  Leser  dodi 
der  fresnnde  Optimismus,  tler  das  fJanzo  durchweht,  und  die  Treue,  mit 
der  die  urwiichsip:c.  korriliafto  Ki^^eiiart  der  JJowohner  i^cmait  wird. 
Der  Spraclifnröcher  aber  ist  besonders  au^ronelim  berührt  durch  die  iie- 
nauigkeii  in  der  AViedergabe  des  Thüringer  Dialektes,  den  W.  als  Kind 
selbst  gesprochen  und  dessen  Gesetze  er  spftter  planmäßig  erforscht 
hat,  freilich  ohne  &ber  die  spiachwissenschaftliche  Vorbildong  su  diesen 
Unteisuchunpon  zu  verfftgen.  Noch  jetzt  abfM-  sind  grammatikalische  und 
lexikalische  Samndungen  von  W.  vorhanden,  durch  deren  Anlegung  er 
üh(  r  das  Verhältnis  des  Dialektes  zur  Schriftsprache  ins  klare  zu  kommen 
suchte. 

Alles,  was  »eine  geliebte  Heimat  betraf,  fesselte  seine  Teilnahme.  So 
war  er  z.  B.  ein  eifriger  Mitarbeiter  an  der  grofiangelegteu  »Landeskunde 
des  Herzogtums  S.-  Meiningen«  von  Hofrat  G.  Brückner  (Mein.  1851— 185H). 
Namentlich  aber  zogen  ihn  die  Sagen,  die  mit  ihrem  poetischen  Scliimmer 
weitbekannte  und  weltentlegene,  tiofeinsame  Stätten  seines  Vaterlandes 
verklärten,  mächtig  an.  So  bprrjinn  der  blinde  Diphter  seine  merkwür- 
digen Wandeninsren  durch  die  Rhön  und  den  Thüriugervvald,  auf  denen 
er  weder  .Mühe  noch  Opfer  scheute,  um  ein  möglichst  vollständiges  Bild 
der  bunten  Sagenwelt  vorzuführen,  die  dort  Sounti^skinderu  nocli  jc- 
zuweilen  sich  offenbart  £s  gelang  Wucke,  sich  dem  schlichten  Mann 
des  Yolkes  zu  nähern  und  ihn  zutraulich  und  mitteilsam  zu  stimmen. 
Greise,  Hirten,  Waldhüter  und  Krüuterweiber,  das  waren  die  Personen, 
die  er  aufsuchte,  sei  es  bei  ihrer  Berufsarbeit  in  Wald  und  Feld,  «;pi  es 
beim  kühlen  Trunk  in  der  Dorfschenke.  Schlafende  Ermuerungeu  wurden 
so  bei  diesem  und  jenem  (iast  geweckt:  die  eifrigsten  Spieler  legten  ihre 
Karten  nieder  und  suumielteu  sich  als  Zuhörer  oder  Erzähler  um  den 
Verfasser,  der  dann  freilich  auch  manches  Unbrauchbare  mit  in  den 
Kauf  nehmen  mufite.  Diese  Forschungsreisen  wurden  zum  größten  Teil 
ohne  Führer  und  ohne  Gefährt  unternommen  und  erstreckten  sich  über 
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mehren  Jahre,  ünteisttttst  wurde  er  dabei  durch  ein  geradeasu  staunens- 
wertes  OrtsgedächtniSf  welches  ihn  befilhigte,  eine  in  der  Jugend  einmal 

geschaute  Gegend  dem  Hörer  oder  Leser  jederzeit  mit  allen  Einzel- 
heiten wieder  vorzuführen.  T)]^^  Frucht  dipspr  Reisen  l)il(i('te  dit«  Samm- 
luiiij:  Saften  der  mittleren  Werra,  der  angrenzenden  Ahhiinire 
des  Th üriiiger«  aldes,  der  Vorder-  und  der  Hohen  Rhön,  sowie 
aus  dem.  Gebiet  der  fränkischen  Saale.  Salzungen  (Scheerraesser) 
1864.  Wucke  hatte  hierbei  als  Vorgänger  den  bekannten  Heininger 
Sdiriftateller  Ludwig  Bechstein,  dem  er  indes  in  der  echt  FollretQmlichen 
Fassung  des  Wortlautes  überlegen  ist.  Das  Buch  fand"  von  berufener 
Seite  Anerkennung  und  erlebte  nach  dem  Tode  des  Verf.  eine  zweite, 
vermehrte  Auflage  (herausireg.  und  mit  biographischer  Skizze,  Anmer- 
kungen und  Ortsregister  versehen  von  Dr.  Hermann  Uiiricb,  Eisenach, 
Kahle,  1891). 

Wueko  versuchte  sich  auch  auf  dem  Felde  der  Xovellistik.  Eine 
kleine  Erzählung  »Der  Jägerstein«  (aus  dem  Nachlaß  herausgeg.  von 
L.  Hertel^  Satzungen  1905)  behandelt  eine  wahre  Begebenheit  aus  dem 
meiningischen  Hofleben  des  18.  Jahrhunderts;  im  Mittelpunkt  steht  das 
Treiben  einer  bildschönen,  aber  teuflischen  Dame  aus  adligen  Kreisen, 
welche,  in  der  Hoffnung,  die  Hand  des  jnnjren  Hprzosrs  zn  gewinnen, 
von  \'erbrechen  zu  Verbrechen  schreitet  und  schließlich  in  der  Fr<>nfestf» 
endet.  Auch  eine  dramatische  Szene  im  .Sulzunger  Dialekt  verdanken 
wir  seiner  Feder,  v Die  Licht*  {-^  Die  Leiche),  mit  lohrhafter  Tendenz, 
aber  derb  realistischer  Zeichnung  der  einzelnen  Charaktere:  das  StUclc 
schildert  in  packender  Weise  das  Ende  eines  Trinkers.  —  lianche  ähn- 
liche Skizzen  und  Bilder  liegen  noch  im  Nachlaß  des  Dichters  vergraben 
und  verdienten  ju;ewiß,  namentlich  jetzt,  wo  die  Vaterstidt  das  Jubiläum 
eines  ihrer  besten  Söline  begeht,  eine  literarische  Auferstehung. 

Ludwifi;  Wucke  war  im  höheren  Alter  eine  ehrwürdige  Erschei- 
nung mit  lanirwallendem  Silberbart  und  hochgewoibter  Stime.  Mehr  oder 
weniger  der  Mittelpunkt  des  geselligen  Lebens  seiner  Vaterstadt,  wußte 
er  die  Unterhaltung  stets  durch  einen  unversieglichen  Schatz  humoristi- 
scher Abenteuer  zu  würzen. 

Er  starb  am  1.  Mai  1883  an  den  Folgen  eines  Sturzes  im  Zimmer. 

Ein  Basaltblock  vom  OechseU)  einer  charakteristisch  geformten  Kuppe 

des  geliebten  RliCni^M-ldij^os,  den  er  schon  Jahrzehnte  vorher  zu  diesem 
Zwecke  bestimmt  iuitte,  deckt  seinen  ürabhiiirel.  In  den  Stein  ist  eine 
Marmortafel  eingelassen  mit  der  schlichten  Aufschrift: 

Ludwig  Wucke 
1807—1883. 
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NodiBtehend  geben  wir  noch  zwei  Proben  aus  der  Sammliing:  üiB 
minner  Haimeth  in  ümschrift: 

d»  isw^q  liifdbaim  am  saaUs{}jdr  sff. 

1.  fsw^^  I(f/jbaim  gar  hoox  tfn  braii 

sten  h(f/3r  om3n  ser. 

.^pr^ct,  beer  hat  .v?(»  so  baim  gdspif 

jp.  (fern  med  ir  g<fs^^.' 

2.  ilfe  h(it  —  bi^i  weis  —  c/ar  Icetdi  (fot 
met  aicn<tr  huand  gjp/liiantst ; 

fiUet  dar  ^flßam,  dar 
dti  dregf9r  ikmt  g»doanist! 

3.  dqfi  freilie  kqmim  tut  g9wis, 
dq  wq<{r  Jfco»  mpiff  darbei, 

98  «tfi»^  —  80  hqt  Tttd  au  fmisetU  ~ 

tswmi  was^ijehnpfji'  sei. 

4.  dee  h^U  s(c  icH  ufgjf((rt 
HU  7)1  ij  d^n  .src  f^r feindet 
drer  hH  s<f  fttm  iißrai^t 
in  leyjltaini  fj/  irr  igst. 

5.  dati       hrffi  frulic  lat/  gjrcit: 
ni(i(  ({U  Ji  is  tsj  -spert, 

t^n  ban  Ä((  (n  sin  k^ssl  si<- 
au  noox  80  w{^t  ff>»  «firff/. 

6.  f»  weinUr  yr{lsi  j  ynar  ts9  an; 
du  wf^fs  *n*  iü  ff» 

da  kfiH  9  nqt^  sü  t^bobn 
oM*  ge^  net  mf^n*  g98f^ 

7.  ifmetist  nw^r  *s  iis,  da  (s  $  h^t, 
da  !fii/t  djr  «cc  [er  fraid, 

un  h{pft  i{n  f^piVjt,  i{n  di{d  so 
als  h^t  js  (n  du  haif.^ 

8.  djn  ivas9rjn'///jff./rn  qivar  geU 
d({  ahmaal  uns  hf^ris; 

dq  krdr^m»  i^n  tü{ij^  s{c 
fer  hdt9r  mw^^rts. 

9.  dq  Imn  sn  yriirtf  Idaidar  qan, 
dq  nuKt  dar  «ff  8(e  glqqt, 

tfn  g(t  8(ß  glic  tsi{m  sp((cfii  Affr, 
9100»  f^*n  aan  drfm  g^frqqL 


*  sollen.         '  welirt  es  ihm.         *  alal  (=  alles)  auweileii.  -       *  mehr. 
*  Haupt,  K<»pf. 
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10.  tS9r  i^m^rStsiii  cn  lamc^r  noffd 
icars  n'ti)ks\m  *  so  r^ct  }>t(l, 

<ln  fmn  {e  S9  gar  ßi  bAmat*, 
da  swafsjn  sa  so  mit. 

*  V 

11.  da  suufs^its  7/1  (Im  haim»  dort, 
da^  smatst  i(n  l^kl  d^r  s^c: 
korl»im,  mei  wnurä  aist  s^iwjr  rqqr, 
moad  M  fer  l((  f^rgee. 

der  h({ns3skiiqt. 
lff*i  rtm»rs-hfiuis9^  sjinid9  da  l,r(s  thr  f(rl  of  annqq; 

9maj{  drei  h({(isif  skaaj,  r/.sf  //is,  m9  sein  fjrlnrnf 

0  f^djT        dm^^u>9t  gdi<w{iid,  dort  kernt  e  j{(^cjr, 

tfn  lutiUt*'  fn\t  g*^(d9  r^.  ä^r  nfmi  am  stfat  ofs  korn. 

dq  niaint  9  abr  ramUr^: 
Afr  kr^f*  is  net  Slpn: 

noox       9  bqi^rmti^  rim! 


Zwei  Erzäkiuugeu  in  mitteleiclisieldisclier  Mundart. 

Uit^toilt  Ton  Koond  Hentrieli. 

1.  te  Irei  w\nS9. 

3s  gujjii  n  man  nn  nd  frau  no  stdtwrrw{sj  ts9  )}}<'irti.  fqr  dr  tndrf^ 
.Wit  h?gnnnt  ffv  ua  ool<}  fra/f,  dt  xaati  trfeer:  »/{  kii{)id  i{x  hida  irei 
tv(nsj  g^iu,  i(  xi{n  i{x  gjivaari  waara^.    io  \aaU  dr  man  f^r  da  frau: 

xik  awr  feerx{ctic^.  ttn  x»  mi^t^n  än  d»  ffst»  puudn  khoomn,  io 
hfs^  io  ti9  hod.  io  xaat9  do  fraq:  *imn  (e  täx  mätU  zä  w  hacl  het9<, 
«fn  do  hot9  x9  x9  a  kle(e.  to  teor  dr  män  %ä  p^^x»  däs  9  ux  aaryr  xmi9: 
*tean  d^  män  d9  hael  {m  oorU  h^t!*  t^n  äo  hot  x»  x»  M»  tritt»,  t&a 
tvor  dr  tsua(ta  rrnns.  nu  X9  \j  dnr  a  gaarn  urdr  raus  hü,  i{n 
xa  viiijn  :  >  »let  n  ir^tn  wnn^9  urdr  nii<s  uins».  to  liotn  x9  witr 
niM  fon  eern  tre(  U'(nm  wi  //»  hacl  i(u  n  laqnn  oorii. 

2.  i9  nouu'd  spr(fsn. 
in  ainn  torfd  säftn  X9  x{c  tsj  kh'irr  tsiit  ns  Ui^rcnorjl  un  nd  -^pr^taii 
ään.    als  awr  da  kh^rcn  näx  nit  xd  wiit  f^rtfc  wor  däx  X9  x9  r{tig^ 

'  ringsum.        '  belaiuebt        *  fittmarahaiueii,  beiuchbartM  Dorf. 
*  kanert,  hoekt        *  Ibunmier,  Hase.        *  stadtltekaniiter  SoDotagigliger. 
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Stlau9b  lAt^ntUf  to  proosUn  %9  üb  jmida  (ns  spr^tsnkus.  toomoola  v/or 
da  orjl  tfn  d»  Spr^tsn  met  n  krdel  ff9ir^  äl  X9  x  nädxta  äl»  fg^oofn 
wnrit,  to  krwUn  X9  ^t^  ainmool  »firof  fn  (/ —  pr^iUlt  tmtm^nicaxie 
ttix  a  inet  eer  jioinnn  spr{tsn  \ i  loo.^  un  luufti  (ns  spriisnhus  i{n  noomn 
X»  un  fumm  h^H,   in  xd  ni{i{n  aanfi{f)n  ts»  tr^^n,  to  ^ipeeltn      däs  liü 

Liebster  Jesu  wir  sind  hier. 
to  hutn  \J  dnUät  tr  sprijsn  ib  orjl  y^pakal. 


Sprache  und  Sprichwörter  vom  Mitteleichsfelde. 

Gesamnielt  von  Konnd  Hentrieli. 


DorfBprficbe. 

l(  ef  nt  gnh, 

pra(f/pii.i 

fn-f  got  fjräxty 

(n  .<itfitwertv{.sj  r.s  tu  kTf^r/ljäxt, 
I»  Siainpax  (  v  //•  trrwl  wdx. 


2.  praidnheltscn 
itwaawUieltam. 

to  lä^  Uirtt, 

4.  no  w{njerood9 

hiß  im  *((t  märood». 


Spitttl auf  «Ii«'  lieucrscbeD. 

.AS-  ttintst   III  IKIlfsHlltUn 

t{W  i{nxn  potlu  rijn, 
ha  rdU  «fe, 
ha  keiU  J^c, 

ha  lift{x  n  pimpacn  k^ffr  x(e. 

Spottsprucli  auf  die  Beuersciieu  beim  Heidelbeerpflückeu. 
hailepeern, 
fuuiepeem 

x^n  da  pürBn  im  oori»  kwedn, 

Jiustlösespr  uch. 
hup/i  hupn  roodn, 
Slo  dir  t{wn  khnoodn! 
wan  dr  pl^n»  hu»  khpnat 
met  n  ,iti{mpn  masr, 
hnhh  np! 
khob  op! 

ahs  wäs  Inunu  t-s 

mi{8  ri  rd  n  ru  op  op  op. 

ZMtMhrtft  ttiT  Dmtoctx»  Muadutm.   U.  |2 
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Andere  Vasaung. 

huqm  hfipn  roodn, 

Slo  dif  t{un  khnoofhi! 

hotisf-n  f.koomp  fon  parjo  rtutr* 

hol  n  g^proin  opl. 

:ansl  mij  n  stikni  gal 

k&  lüien  ma»! 

masr  ft^  fon  h^nd  fi^ffr 

twr  d9  prikn; 

fo  froom  B  t»  määdn  tfn  d»  tn^fm. 
Erbsensäspruch. 

khi{tnn  %9  n{t, 

io  kh^mm  *»!  (Tauben  —  Krbaeu) 

Weberspruch. 
IdüÜriimf  khätrriän», 
wm  fttf^jm  d9  haänd? 
hi  X{U  (üf  wäs  wit9,       nutx9  khtirintm. 

Abweisespruch. 
tctl  pift  an  gnoottstf 
\n  prrirs  naast, 
was  hrsi  an  do  g^mäxt? 

hit  pfffni  (psirtxt. 

Ifll)  m{f  tn.i  a  in  U'u/t,f  irostf 

hi  mit  l\j  em  op  (dabei  wird  an  den  Hals  f>;efußt). 

Ostci-oinistellied  am  8t  Peterstag. 

/V-  nisi9h  n  rninldx  ai, 

trau  a{fis  »{<  gmuyk      yaa  ür  mir  istm{, 

Eirchweihspruch. 

imn  khrmidso  es, 

io  sffi  rt  ntin  ff/fitr  n  pok, 

to  ianiiii  min  mujr, 

to  tantst  min  nii{tr, 

io  Swrpk9t  tr  fiirrääth  roh 

Lit  il  am  St.  Maitinsabeiid. 
mri  In  '^notnnt  rs  tr.a  noomnl, 
nooliint  {s  tnertn \oomitt. 
m^rtn      n  gundr  rnfhif 
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Schlachtfestlied. 

hthlt  tih  fat9  loest^  gamäxi; 

ffoat  m{c  t3  hitfj, 
Iii  hitün.i  loot  hnys! 
js  h  l  gaxuj/n, 

j>r  x{n  n  jnUir  orm9  itt(fi/rjfi//n. 

Schill  mmerlied. 
ru  nt  riisrn  (oder  xu  \n  'xiiiscn)^ 
kliahrn  ivel  khen  ittiiacri, 
hijjhcH  u^l  khen  hau.sm  ja. 
wt{n  nnx»  khiffhm  sloo/'j  Int. 

Wenn  die  Kirchonuhr  still  stand,  sang  man: 

tr  ■■^Nuferr  hrts  sineern  frga.m, 

hi^t  n  pnnuteel  an  n  xäWU  g^frasn. 

Lied. 

in{m  trt{tii  friUn, 
/r  frais  ff  fof/l.maasf : 
dl  <l  <  jinj»  fl'l'^  tcfiiint, 
tlo  .srs  ir  o{jh  naasi. 

Wortspiele. 
wts       Xfil  kr/ff  atfif/n  (•./  =  sehen  uinl  sein). 
iffin  tlit  8  h(1  klu\wa  ta(t,  to  khämt  as  gemuiir»  {kUtiw»  —  kleiben 
und  glauben). 

Hierher  sei  auch  gestellt: 
was  gr  xäl  kmt  jmhio  {gr  =-  gehen  in  eigentlicher  and  fibertragener 
Bedeutung  als  »möglich  sein«). 

Sprichwörter. 

1.  kh{ntlr        hhitidr,  —  nn  nun  xo  .in  wi  do  rindr^ 

2.  n  khint  ui  tu  fnat,  —  nutxt  u  aijr  ui  n  huff. 

3.  kluinj  kh(fidr  khiijtj  xoijn,  —  kraasj  kh{ndi  kfnai>3  xorjn. 

4.  feel9  kh{ndry  feel»  fäätdrtpizr. 

6.  kba^9  ttäprs  r(nt  —  t{n  frei  nnprs  khint,  —  io  wqrat»  n\t 

6.  teaan  dr  li\W9  got  s  kaasen  g(tt  tmi  g{i  9  a  a  kraasm. 

7.  ir  npl  feit  n^t  wiii  fim  peerpin/^m9, 

8.  kla\n9  miixa  Mn  a  ääm. 

9.  tar  Ihftnrrf  dar  a{nn  ftaseerl  f«,  sUnft  apin  kher  hi{nt  ivak,  aut 
nMn{cmuoi  d^f  khuisn. 

12* 
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10.  Waat  d»  teemn  in  huux9  h^,  tar      t9  ht^n»  f^r  dr  teer. 

11.  tipn  xA  Saip,  3s  pdät  n  iekl  tn^. 

12.  iMäir  hoom,  ändt  A^fX». 

13.  <9  ^'«9  ^  jil{9t/  —  X9  fr^t  i^e  Uix9  ^n  krint 

14.  §^  n  raadn  wakj  tan  Sloon      ken»  p^b  {n  da  a^mn. 


15.  19  wUwr  hän  lä^  koon  «f»  khorisn  frStäirU, 

16.  n»  fmn  di  n^t  ^Ü,  —  i(»  »  h^ni  iar  nit  pitt,  —  xin  |»  km*xe 
mSt  tmart. 

17.  fmi^mkrqffkn  im  ki^tehiffhi  tuum  nit  iäff». 

18.  waar  n9  gtmd^  frat{  wpI  hä,  —  «ni|»  nfäar  {n  d»  khkn  ird, 

19.  wetmandr  xin  peetsemandr. 

20.  ti9  h^rwr  ^  n  at^pl  in  kop9. 


21.  Wfiars  Jni/k  hrt,  Uir  Iffs  laifk  häya. 

22.  rii  d  li(L)  htm  fatj  Lhatsu. 
ricn  lidn  kh'ihntt  (U  osn. 

24.  ririi  h'fh/  loo.sii  iIj  rotsnanxn  n  flin. 

25.  iiJ  <ji{i{äo  kln{  —  tekal  ahn  urmtit  /.s7(. 

26.  los  ((c  u  kUi{n  p(scn  feth  t{ijk9. 

27.  näpr  än  dr  tvänt  —  fs  pfsr  tri  frhtd  {n  läni. 

28.  n  sp{'rl{r/k  (n  dr  Mnt  rs  pesr  m  n9  tuumn  nu  n  tftx9. 

29.  »  gw{dr  nom^^Jc  —     pesr  tvi  h  Skmlr  fn  meUiL 

30.  pesr  n»  Imts  (n  khäM»  m  gtlär  khen  flap^. 
.  31.       pear  ikud»  wi  plifU. 

32.  ic^  ftear  n  hep/i»s  torf  wi  n»  haal^e»  Stät. 

33.  w(i  m»       dndrs  wa^  —  ifnidat  tr  hW  wih  fa^S, 

34.  hm/r  laamt  fänkkt^ifOi  as9. 

35.  ieemiitiß  g»fädrtt      pesr  m  hofnrtif*-  99y^. 


36.  g»ti/^  fwruf^t  hootslprif  tfn  wan  Ji9  ndx  xä  haix  fs.  > 

37.  wä$  lär^  tuurt  —  tvfrt  iSao  näx  gf^. 

38.  NW  ahl  h{ip  feit  khen  patun,  im  unn     näx  xd  /(Vw  f«, 

39.  tsid^  g9ttt{pk       nd  laaw»  näx  nit  tp(//.rf. 

40.  (hl  fiirnwjis  rrp  —  rem  xje  al»  fimlu  iu^t/it. 

41.  wen9k  fodsr»  ^  fmUait, 


42.  /'  fpiujnul{jn  hei  got  liip.  nur  xj  khi{mn  fsa  m'M. 

43.  ij  tt^nm  wmrn  nit  äla,  nn  wan  äh  joor  fon  ^k»  ßwif  fnätid^ 
ilarmn. 
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44.  Ufa  ma  du  narn  tA9  märt»  .^ij.jf .  fo  l^xn  da  kraamr  gaU. 

45.  wan  d»  itht^  tääd  fs,  Wfrt  ir  atäl  gafesrt, 

4B.  waar  it{l  wid  dar  h{l  yjimt. 

47.  wi  tut  uusmist  xä  urrt  ainu  a  wrdr  {{jjmann. 

•18.      wert  n{t  \(i  ha{s  gasn  wi  s  ydkhoxt  w^rt. 

49.  x{(et  khainn  h{t/rn  ää»m  im  m»  näz  nit  irhiyr  gif:(a»n  k^. 

50.  tff^m  an  xä  wiit  %inhaarSu>a^9  wa  na  x  gip^  xä  tio  k^t. 

51.  /(T  Ufdn  gjhr^t  wäa. 

52.  wan  dr  ft^rmän  n{t      g^fäan  khdu  do  h^pi  $  awr  näx  gaam 

53.  ir  tääi       m  uurxäx»  hä. 

54.  Zern  tääi  {»  JAen  hruui  gawäsn. 

55.  j9  {{Utfu  r  tr  ht(nt  tvstit  /«(■  ///j. 

56.  ;/  swiiitdr  ht{ni  pist  an  ^rstu. 

57.  int  x{n  khiinnf  perndr  wa  itt*  s  toanir        mt{ü  uinträ. 

58.  kkooh  neeeU  gaan  wäm»  (ääg/f. 

59.  n  ^(ftm  oomnträät  —  gii  n  gt^i^dss  nwrjnprääl, 

60.  meteauun  —  ^  tr  w^ntr  bälp  firgam. 


1.  Ich  habe  gehen  müssen  und  Verwandtes. 
II.  Ich  habe  ihn  singen  hören  nnd  Verwandtes. 

Nachtrag  zu  Jalugaiig  1900  S.  193 ff. 

Von  Friedridi  «mblflolu 

Zu  den  Aufsätzen,  die  l'iufessor  Dr.  Oskar  Weise  unter  vorstohcmien 
Titeln  im  vori^n  Jahrgang'  dieser  Zeitiichrift,  S.  1931f.,  voröffentlicht 
hat,  gestatte  ich  mir  mit  seinem  gütigen  EinveiHtändnis  die  folgenden 
Krgänzungen  betreffs  des  sdilesisehcn  MundaH^ebietes  mitzuteilen.  Keine 
Angaben  fußen  in  i  Ilaiipt-saclie  auf  hinein  großen  Teil  des  besseren 
schlesisohen  mundartliclu'ii  Sclnifttuins  si-it  Andreas  (Jrypliius,  der  s*  hlesi- 
si'hfn.  h(>v7>nd»*r»;  Hnslauer  UnigaiiL-'^^prache  und  auf  seliätziMiswcrten 
Angaln-n  tuchreit  i  Kenner  von  öitli<  h<  n  Mundarten,  in  einzelnen»  auf 
den  Arbeiten  x  Die  scljlesis.che  .Mundart  in  Xordböhraeu«  von  Professor 
Knothe  in  der  Zeitschrift  «Das  Biesengebirge  in  Wort  und  Bild«  von 
188dff.  und  »Grammatik  der  Mundart  von  Kieslingswalde«  voa  Oswald 
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Pautsch,  Bre.<Iauei- Dissertation  von  1901,  sowie  auf  eigener  Beobachtung 
der  Mundart  von  Arnsdorf  im  Rie^^onpebirfj»', 

I.  Die  licnti«ife  schlesisclio  MuikIiuI  bildet  das  l'erfekt  und  Plusquam- 
perfekt der  uiuiiuicn  Ililfszeitwürt^n-  (außer  wissen,  vgl.  II.)  1.  mit  dein 
schwacbeu  Partizip  oder  2.  mit  dem  sugenanuton  »scbeinbarea  Infinitiv«. 

Ist  das  modale  Zeitwort  nicht  mit  einem  Infinitiy  verbunden,  so 
wird  in  der  Begel  die  erste  Bildungsweise  gewühlt,  doch  halte  ich  es 
nicbt  für  ausgescblosson,  dafi  Tereinzt  lt  auch  die  andere  vorkommt:  ar 
hol  00  richtig  versch  (icrirhfc  (jemnjU^;  hätt'  eich  ni  getvullt,  du  hässf'r 
ni  sau  veion  (vio!)  (jehumt^.  Ebenso  in  der  älteren  Mundart  (1732):  'a  hält 
au  miya  hie  kunnna,  was  gvivttllt  l/fiflf.^ 

Stebt  das  modale  Zeitwurt  mit  einem  Infinitiv,  so  üiud  btude  Aiis- 
drucksweisen  gebräuchlich.  Die  zweite  ist  im  ganxen  Gebiet  allgemein 
Terbreitet  und  wenigstens  in  der  eigentlichen  Uundart  üblicher  als  die 
erste.  Diese  erscheint  wiederum  in  2wei  Formen:  das  Partizip  besitzt 
entweder  das  Prüfix  ge-  oder  ist  präfixlos.  Die  volle  Form  des  Partizips 
herrscht  besondere  in  dtn- T^miranirssprache  und  scheint  in  ihr  —  wenigstens 
in  Breslau  —  die  Obeiliiiml  über  die  Infinitivform  zu  i:<  \vinnen.  Auch 
in  der  ^lundart  de»  Hu. Hellberger  Tales  (Arnsdorf)  gelten  nebeneinander 
»u  hooi  a  nee  der/u  aoot  n^i  sagen)  und  a  hooCs  nee  soorn  getlorft*, 
ähnlich  in  Grulich  (Böhmen)  ^  Die  prfifixlose  schwache  Form  dürfte  nur 
noch  in  der  reinen  Mundart  vorkommen  und  auch  da  nicht  mehr  überall. 
Auch  haben  sich  an  gewissen  Orten  nur  noch  einzelne  derartige  Partizipia 
erhalten.  So  wird  mir  für  Tannwald-Schumburg  (böbm.  Isergebirge)  nur 
noch  snfff  h(*7.o\\'j:t.  fiir  Grulich  nichts,  für  die  («egond  zwisch^-ii  Znbten 
und  Eule  ■iitiij'.l.  iiniriit,  ihirff"  (daneben  ;iiu.'h  selten  j(/*  Av^/////,  ^f';//*//>7  usw.), 
für  die  Gegend  östlich  von  Xeumarkt,  also  schon  im  lieblet  der  uieder- 
schlesischen  Mundart,  *kfitmt,  muekt,  dttrfU,  während  die  beiraffenden 
anderen  Formen  fehlen.  In  .der  Gegend  von  Münsterbei^g,  Patschkau, 
Ottmachau  und  Ncüso  sind  noch  *nwßty  kunnt,  mnehtt  suUt,  dürft* 
(nach  R.  SabeP)  und  wahrscheinlich  (He  übrigen  bekannt  Knothe, 

a.  a.  0.  S.  19,  kennt  aus  den  Mundarten  Böhmens  -  kintt  und  r,miißt^: 
a  hrtt  Irnnt  cendr  [<^\\<iv)  kummn^;  (i  hoot  mii ßt  wor{<t'*.  Man  vergleiche 
feinri  tiei  Hauptmann  (Waldenburger  Gebirge):  ich  hua  mich  halt 
wieder  (lifu  innßl  argern;  bis  uuj  noch  Bruntberg  ha  ich  mußt  kiiiseJia^. 


'  M.  Ok^rdieck,  Balsaniiudel ,  S.  lln. 

'  T.  M.  Firmenich,  Gormauieus  Volkerstiinmeii.  11,  S.  3*J0(Mn.  xou  *  .Iog>ui-Fn  \  >ta'!t  >. 

*  Dun.  Stoppti,  Der  Paruaü  im  öättlor,  S.  üUU.   Daa  zum  Teil  mundartliche  Drama 
auf  S.  505ff.  ward  für  d«o  4.  Des.  1732  gedichtet 

*  Die  Ma.  von  Grulich  gehört  zum  ilIntziM  hen. 

^  Man  vergleiche  danobua  d'm  betdea  Sabelächou  öatzo  im  ^weitiolgeuden  Absätze. 
Aus  Alt-Rugnitz,  Gradlttz,  Heoiiendorf  bn  Uohwielbe,  dnn  Adlergobirgo  und 
Gießhübel  au  der  liühen  Meose. 

*  Au'^  (ir.vllit:'. 

'  Fuiirmann  lienschel,  I.  bczw.  III.  Aufz.   Kbcuda  III;  monch  Itcbc  Nttc/it  ha  ich 
miaso  ein  IFooim  §ehtofa. 
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Aus  «lern  Nied,  rschlcsischoti  (bei  Ologau);  dau  kS^  ajdimnßi  ä'ryaati^ 
da  hättr  ur  sicli  t'r-^i^lu'u  iiuisseu. 

Dif  iiltere  Miuitiait  kciiiit  eboiifalls  scliun  Wido  Ausdruckswoison : 
oO  mit  der  Karle  nicht  hettc  uohr  soyn  kitm';  ne  hält  mer  md  kundl 
an  JHhma  Tnmckgdd  yan^;  's  häU  au  iniyn  hie  hmmat  wu  » .  ,^ 

Noch  einige  Belege  aus  den  neueren  8chriftstel]em:  itk  häUe 
mt  cyrtt  an  yuHxen  Zaber  a antrinken'-';  a  hätt  »ich  gemuehi  kayein  rar 
Lathea^;  ihr  hätt  ock  anwl  sülln  mei  Matterle  aahn'':  ivrn/t  ich  hällr 
ycsallt  finif  }fci(rK  fart  ntnchen^ :  fJirh'ft  hatte)/  sii  nicli  (jckonnt^: 
tier  Tasprktfr  hutü  wieder  iimdrehn  «fi m  u/jI  dt  Muidon  humin  dersch 
jaa  III  a »a  n  d'rxäion  (bei  Glogau)^^  =  die  Mädel  haben  dir  es  ja  orzähleu 
müssen. 

Über  die  Stellang  der  modalen  Partizipia  ist  m  merken:  1.  die  volle 
schwache  Partizipform  steht  nach  dem  Infinitiv,  sofern  dieser  nicht  er- 
weitert ist,  sonst  vor  diesem  und  seineu  Erweiterungen;  2.  die  priifixlose 
schwache  und  die  Infinitivform  sti>liün  f^fnviihnlich  vor  dem  Infinitiv  des 
Hauptzeitwurtes  und  .>eiueri  etwaigen  Erwt*itoruiifi;on. 

Alliier  lien  iu  der  nhd.  Scliriftsprache  üblichen  riäteiitupräsentia 
kennt  die  schlesiscbe  Mundart  auch  noch  das  alte  »iurren,  iUrrem  (lirn^ 
Ififir,  htrste,  getarnt  mit  $rtlicben  Abweichungen).  Dieses  findet  nich  im 
Gebirge  von  Mähreu  (Kuhländchen)  und  Oberscbletden  bis  Nordböhmen 
und  in  Teilen  Niedeischlesiens  (z.  B.  in  den  Kreisen  Haynau,  Sprottau, 
Freystadt,  (il();i:au)  * '.  fi  liU  j<  <lnt  h  w.  a  in  der  sehlcsisolien  Lausitz,  im 
preußischen  Ki«'sen;i:ebir;:r  uiul  iiurh  in  einem  iriolieii  Teile  Mitteischlesiens, 
sowie  in  der  ümgangssprat;he.  Wohl  überall  kommt  mben  ^lürren^ 
auch  ^dürfen-  vor,  und  zwar  teils  nur  in  der  Bedeutung  »hranchent 
niilig  heUten*^ ,  \  ^d.  Pautsch  a.  a.  0.  §  7 1 ,  meist  aber  ohne  Bedeutungs- 
uuterschied.  Vielfach  int  auch  »tiirren*  schon  ganz  rerdrängt,  &  B.  in 
lWlnwald-Schttnlbur^^  oder  es  kommt  nur  noch  in  einzelnen  Formen  oder 
Redensarten  vor.  In  Mittelschlesien  ist  eine  Mischform  >(cr]\i  weit  ver- 
ltrein»t,  teilweise  nel)en  lim  und  tlerfa^-.  Eine  andere  mir  sonst  nicht 
l>ekaiirite  >Iisehform  zeigt  folgender  Satz:  kei  Menach  äuraaJU  aiUcn  in 
ar  (eiller)  liank  (ostlich  von  Xeusalzj^^. 


'  Fimenicli,  G.  Vst.,  il, 

*  A.  Orypbias,  Geliebte  Dorafuse  (1660) ,  Aus^.  von  Palm,  8. 5S,  li. 

'  Stoppe.  IVui  aß,  ß.  506. 

*  Ebeada  b.  ö^J9, 

*  II.  Kretschmer,  Üose  Fguorn,  S.  32. 

*  H.  Oiierwjild,  S<,h!üsche  Pauerli^^  ti.  S.  II. 
^  R.  Sabol  im  iKübezaliU  vou  i9lX»,  ö.  131. 
"  Odorwald,  Sehl.  I'.,  S. 

"  Paul  Kelter,  Waldwiuter,  S.  127. 

*^  Sabol,  's  tJiniriehdiii;;  eim  OraitzpuHche,  im  »Bübesabl«  von  190Ö,  &  135, 

Firmeotuh,  ü.  VaL,  11,336. 
"  BIwiida  II,        292,  299,  327,  332,  335  la.  a. 
•«  Ebenda  n,  306. 
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Schließlich  möchte  ich  noch  darauf  hinwrison,  daß  aueli  im  Sclilesi- 
schen  —  wie  in  der  Schriftsprache  —  noch  bestiniiiito  Fülle  voikoinnien, 
in  denen  die  einfachen  Zeiten  der  modalen  Verben  mit  oiiiom  Infinitiv 
des  Perfekts  verbunden  sind,  z.  B.  a  mii's  nicfi  gehat  htm  ^ ;  ae  ninvhta 
sieh  mdl  offs  heede  ia  Harxe  umUi^  obgeriSumt  koan*.  Aus  der  filteren 
Mondait:  ihr  nlU's  kern  Norm  geaoat  hoan*. 

n.  Für  die  tibrigeii  Zeitwörter,  die  ihr  Perfektum  und  Plusquam- 
perfektum mit  dem  »scheinbaren  Infinitiv <  bilden  können,  sofern  ein 
Infinitiv  von  ihnen  abhängt,  lassen  sich  allgemeine  Regeln  nicht  auf- 
stellen. Ich  bezeichne  im  folgenden  der  Kürze  halber  mit  1  das  volle 
regelmäßige  Partizip,  mit  2  den  scheinbaren  Infinitiv,  ferner  einzelne 
Mundarten:  U.  mundartliche  Umgangssprache  oder  Städtermuudart,  T. S. 
Tannwald -Schumburg  im  böhmischen  Isergobirge,  Gr.  Grulich  in  Böhmen, 
E.  Z.  die  Gegend  xwischen  Eule  und  Zobten,  Nm.  die  Gegend  östlich  von 
Neumarkt,  M.N.  die  Gegend  zwischen  Mttnsterbeig  und  Neisse. 

Brauchen  lehnt  sich  an  die  modalen  Hilfszeitwörter  (dürfen)  aa. 
Man  findet  daher  die  3.  Sing.  Präs.  öfter  ohne  Endung*  nnd  den  ab- 
hängigen Infinitiv  häufig  ohne  zu,  diesen  Gebrauch  besonders  in  d«  r  T' 
Die  Form  1  kommt  nur  selten  vor  (E.  Z.,  außerdem  aucii  von  Sabt  l 
bestätigt),  daneben  heiTScht  2  allgemein.  Auch  findet  sich,  wie  von  den 
modalen  Hilfsverben,  hin  und  wieder  (Nm.)  als  Nebenform  das  präfixlose 
schwache  Partizip.  Laasen  (htaan,  im  Gebirge  vielfach  nur  Imm).  Vor> 
wiegend  2  (d.,  T.S.,  E.Z.,  Nm.  usw.),  daneben  auch  (seltener)  1  (Biesen- 
gebirge, Rehorngeb.,  Gr.,  E.  Z.).  Helfen.  Fast  nur  2,  daneben  selten 
auch  1  (Gr.,  Nrn.,  E. Z).  Hören  und  sehen.  1  und  2  nebeneinander, 
aber  nicht  überall,  ü.,  E.  Z.  1  und  2;  T. 8.,  M.  N.  nur  2;  Nm.  meist  2, 
von  se//e/*  selten  auch  1;  Gr.  meist  1,  von  sefien  auch  2.  Heißen  (=■  be- 
fehlen). Der  abhängige  Infinitiv  steht  meist  ohne  in  Gr.  mit  »am», 
dies  ist  mir  außerdem  von  Säbel  (M.N.)  bestätigt  und  findet  sich  auch 
in  der  U.,  hier  aber  wohl  nur  bei  Form  1.  Überwiegend  2,  daneben  1 
(U.,  T.S.,  B  Z.,  Gr.);  M.N.  anscheinend  nur  1,  Km.  meist  1,  selten  2. 
Lernen.  U.  nur  1,  selbst  die  gebildeten  Schlesier  sagen  nur:  er  hat  ihn 
kennen  gelernt:  T.  S.,  E.  Z.,  Xm.  1  und  2.  Gr.  nur  2.  Lehren  ist  dorn 
größten  Teil  der  Mundart  fremd  und  wird  durch  lernen  mit  dem  Dativ 
der  Person  ersetzt.  Im  Glätzischen  kuintat  es  nach  Pautsch.  a.  a.  0.  §  32, 
allerdings  vor,  ferner  soll  es  E.  Z.  kennen,  doch  habe  ich  keine  Belege 
für  die  Art  der  Anwendung.  Die  filtere  Mundart  verwandte  bereits 
»lernen*^  aber  noch  mit  dem  Akkusativ  der  Person,  z.  B.  hätiam  (hfittet 
ihr  ihn)  lieber  spinn  gelamf''.  Jetzt  heißt  es  im  Hirschberger  Tale: 
a  larnt  a  (ihnen)  nitehte.  Machen  dürfte  mit  einem  abhängigen  Infinitiv 

*  Gedicht  von  Iloltei. 

*  A.  Liditor  im  »Ruberahl«  vott  1907,  S.  37. 

*  StripjH»,  Parnaß,  S.  512. 

*  L  Ii.  Hugo  Kretscbmer,  Üü&e  PuuerD,  S.  15. 

»  Oaa  Stoppe,  Tatsche  Gedichte,  U,  8.  93,  ttmltoh  8. 94  n.  t. 
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in  der  schlesischen  Mundart  nicht  vorkommen.  Wiaaen.  II.,  T.  S.  1  und  2; 
E.Z.  1.  selten  2;  Gr.,  Nrn.,  K.N.  nur  1.  Anfangen.  U.,  T.S.  1  und  2; 
Gr.,  E.Z.,  Nrn..  M.N.  mir  1. 

Stellung  dieser  Partizipia.  >  lirmtchcn  schließt  sich  den  modalen 
Hilfsverben  an;  anfungenc  steht  meist  vur  dem  abhängigen  lufmitiv; 
die  übrigen  Verben  haben  diesen  meist  vor  sich,  sofern  er  nicht  erweitert 
ist,  andem&Us  hinter  sich.  Bio  örtUchen  Mundarten  zeigen  einzelne  Ab- 
weichungen, besonders  eine  größere  oder  geringere  fVeiheit  in  der 
"Wortstellung. 

Beispiele:  Do  häll  ich  sc  lü  irscht  hraucl/a  juitbreiign^ :  de  h>lls 
ne  brauchn  mrlzubref/r/a  (Gr.,  alinlicli  T.  S.);  du  hüäs  ui  bra  i"  hf  ufprf- 
hreng'  (Nrn.,  moist  hranefnj,  auch  hntochtf);  du  hiisVs  )ie  (jrhi  uncht 
miitebrmga  (E. Z.,  aber  selten);  a  hual's  ni  xu  macfia  gebraucht  (nach 
B.  Sftbel);  m  kotle  de  Suppe  foaün  lusan*;  a  hoots  Buch  foUn  loon 
(B.  Z.);  a  hoots  Buch  folta  geloon  (Gr.);  a»  h&äi  fner  woseha  halfa  (M.  N.); 
se  haut  inrr  ivoschn  gehulfm  (Sm.,  meist  halfm)\  a  hitrchte  sciäent  doß*u 
der  IJrboan- Strümacher  hätte  achrein  hiern^:  a  hoot  sc  schrain  gehört 
(Gr.);  dums  Mmsch  hott'r  a  ptioar  voau  a  FeniuVu  rnt'n  (reiten)  sahn 
(Kreis  Öprottau)-*;  n  hoot  miek  hceßa  {odQv  gehec/Jti)  dr  (lensr  hitla 
a  hoot  mcch  hee/Ja  {ndvv  gehee/Ja)  de  Gom  xa  hitla  (Ur.);  a  haut  midi 
gehiaan  (selten  kai/hi)  de  Genae  kiUn  (Nm.);  xit  nioaa  hoa  ük  dam 
heim  Kanter  singen  gelernt*;  ae  hoot  ainga  gelernt  (oderfema,  E.Z.); 
ae  hott  aUtdtiaeh  tarnen  räden*^;  die  hoan  im  nu  lam  kenna  (Kreis 
Haynau)^;  a  hoot  sieh  xn  halfa  gewiißl  (K.  Z  .  ähiilich  allg.);  a  hoot 
sich  xit  halfa  wissn  (E  Z.  selten,  ähnlieh  und  häufiger  U.,  T.S.  u.  ;i.); 
tceil  der  Sckhutnfl  (tamufafKjni  hottr  ;//  lahvien*^;  der  lifxien  hat 
oaii fangen  xu  nitschoi'-' ;  u  hatii  oogefu  ug  xu  achtmpfm  (Nm.  nur 
diese  Wendung);     Ffaard  hotte  oogefanga  hhm  xu  gihn  (Gr.). 

Diese  Zeilen  lassen  zur  Genüge  erkennen,  wieviel  Kleinarbeit  noch 
die  Hondartforschnng  selbst  in  einem  so  eng  begrenzten  Teil  des  Sprach- 
stoffes zu  leisten  hat 


»  G.  Hauptmann,  Tutn  uann  Hcutsohel.  III.  Aufz..  ähnlich  T.S.,  E.Z.,  Nm. 
'  U.  Oberdiei  k  ,  tsummer-  und  Wintersoaat,  8.  77. 
■  E.  Bauch,  QaietacshTergDügt,  S. 67. 

*  Pirnieniih,  G.  Vst.,  II,  296. 

*  H.  Oderwald,  Schiäsche  Pauerbissen,  S.  !». 

*  Grypliiuä,  Gel.  Doiüroso,  Ausg.  v.  Palm,  S.  74,  i. 
'  Firmenich,  G.  Vst.  II,  287. 

Oberdieck,  S.  u.  W.,  S.  31. 
Ebenda  S.  32. 
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ßUcherbeaproobuogen. 


PÜlche,  eine  Unifmgo  von  Ph.  Keipcr. 


In  Ulnipt  am  Olari,  in  der  uordwestlicbcn  Ecke  der  Hheiiipfalz,  gebraucht  man 
(itauh  eioer  frcuudlichen  Mittoiluug  döä  lleiru  Lubrurb  uud  iichrif täteilen  Tliäudor  Zink 
in  KaiBenUmtera)  für  junge  Hübner,  die  von  der  »Gluok«,  d.  i.  Henne,  geführt 
weideu,  dun  Ausdruck  in'll<-.jr  (\  scharf  gesprochiuM,  Mrlirzalil  ,  Jie  Emzalil  lautet  pUc^. 
Da  in  der  rbeiupfakiscbeo  Yolkütipracbe  durvbweg  >  EntrunUuug  <  vuu  li  und  ö  obwaltot, 
bat  man  also  al»  Grondwoit  der  Terideinerangsfonn  /nlc^fdas)  ein  *pttU  Yonraunusetaen. 
Mein  Gewährsmann  ^nbt  «ieh  iwar  erionem  s«  können,  dali  er  dieser  Form  einmal 
begegnet  sei,  verma«^  «her  zur  Zeit  ni<'ht  zu  sacpn,  wo.  Wir  düifeu  niifhin  diu  (Jiund- 
form  pull  Iiis  auf  wuiltrcb  uui  als  eine  eiaclilüt.&eue  WurtJ'uia»  auikiheu.  Es  uutcrhegt 
nun  wohl  keinem  Zweifel,  dali  püe» :  pik<>r  auch  anderswo  io  der  Nordpfols  gang  und 
gäbe  ist.  Bei  der  rinsrliau  in  andpren  dcutschi  ii  Muiidaiien  fand  ioh  nur  hei  Ki-brein. 
Ijassauiscbe  VoUissprache  Ü.  300,  unser  Wort  wieder:  »PiUche  n.,  Uühnchcu,  vom 
Lookruf  pi,  püc  Dmw  Erklärung  ist  Terfehlt.  Denn  vor  allem,  «ober  tollte  da  das  il 
kommen?  Man  erwartete  dann  doch  als  Verkleinerungsform  ^pipia.  Und  die.se  Bildung 
ist  wirklich  vorbanden,  da  wir  S.  3C>7  lesen:  »Pipi,  Pipicitc,  Pipche,  PipeJe  buiüt  in 
der  Kindorspracbe  durch  fast  ganz  Deutschland  das  Huhn  wia  der  Hahn,  vom  Ix)ck- 
ruf  ;»f  pi\t  In  der  Pfiüx  apricbt  man,  was  io  zweiter  Linie  Kehreins  Vermutung  im  Wege 
steht,  »Bibi,  Bibicho!«  ans,  und  der  Pfälzer  tinfuTsclioidet  .scharf  zwischen  n  und  b  im 
Anlaut  vor  nacbfolgünduni  Vokal.  Die  Formen  »Pipche*  uüdtPtpek*  siud  mir  wouigstQQ« 
nioht  ala  pfiüziach  bekannt  In  eine  Entstebung  von  pite»  ans  *p«jpal»r»,  mit  doppeltem 
Domiautivsuffix ,  infol;,'e  von  Anirlcichurii;  V'>n  ;-A>7  in  //  zu  denken  wäre  sehr  gewaj^ 
uud  liöuluit  uQWahrsclieinlich.  VieLuehr  ist  m.  E.  "puU,  die  Oruadfonu  von  piU-ch» 
Väx  pSU-tk»  (ümlaut!),  auf  lat  ptUlua,  junges  Huhn,  sttrüoksuftthren.  lob  sehe 
alio  in  dem  i^ugrundeli^^den  Wort  *puU  ein  Lehnwort  au.s  dem  Lateinischen.  Über  diu 
Zrit  seiner  Aufnahme  wage  ich  keine  Vermutung.  Wo  kommt  das  Wurt  sonst  in  ch  vor? 

Nachtrag.  Inzwischen  teilte  mir  Ilerr  Trofeseor  Hertel  über  das  anderweiUgo 
Vorkommen  des  in  Rede  stehend«!  Wortes  folgendes  mit,  wofür  ieb  ihm  meinen  Dank 
aussprocbo:  Frommann,  Ma. .  »Nachträge  aus  Tirol  zu  Sclinii  llcrs  baier.  Wb.«:  IV,  52: 
pulle,  Henne,  auch  liockruf;  von  ptdlm.  IV,  337:  pullele  n.  Hühnchen,  von  lat  pullu:i, 
itaL  polh,  franz.  piinle,  potttet.    Auch  im  Lesadital!   Das  pUl-ei,  piU»g-oa  (tu  Paas.) 

Ei,  das  man  im  Nest  zurückliiüt.  Vgl.  Frommann,  Ma.  III,  lOiS;  521,  2.5.  lu  Winds- 
beim  (Atittelfianken):  »Buttia*  n.  Huhn.  Fromuuinns  Ma.  VI,  131;  Schmeller  1, 


Juiiwt  Miedet y  MH;,  (HmmbwiUNlie  Orte-  «id  UnnMOMB.  MeminiBgeu  1906. 

Druck  u.  Verlag  von  Tb.  Ottos  Buchdruckerei.   8".   87  S. 

Fast  beiioideu  könnten  wir  Sa«  hscn  htt^h'  Nai  bl'am,  die  l'aypru,  u(U  d«*n  r<»gon 
Eifer,  nut  dorn  sie  sich  iu  den  letzten  Jahren  aut  die  Erforschung  der  Orts-  und  Flur- 
namen ihrer  Heimat  geworfen  haben.  Unmittelbar  naeh  Mondscheins,  Pollingers  und 
Jos.  Hartmanns  Schriften,  die  sämtlich  von  Miede!  in  di(M:r  Ztsrhr.  1 .  l.'S!.' f.  Iu .s|»ix>chen 
worden  sind,  tritt  Miedel  jetzt  selbst  auf  den  Plan.  iSchou  nach  diesen  Besprechungen 
und  seinem  Au&abe  über  die  sog.  elliptischen  Ortsnamen  in  der  Ztsohr.  f.  boobd.  Maa. 
VI  (1905),  3r._*  — (J8  durfte  man  eine  gediegene  Leistung  von  ihm  orwaitcn  Und  diesS 
Erwartung  bat  er  nicht  enttauscht.  Im  .VnschluH  an  M.  l'iiclv^  Oberdeutsches  Fluruamen- 
buch,  aber  ohne  deswegen  unselbständig  zu  sein,  hat  Alitdel,  ein  gründlicher  Kenner 
dea  bayrischen  Oberschwabens,  ein  Büoblein  g'i.tchsffeu ,  an  dem  besonders  seine  engersn 
Landsleute  ihre  helle  Freude  haben  müssen.  Das  Liebt,  das  daraus  hervorbricht,  leuchtat 
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ÜHf  hioein  in  das  Dimkt  l  d<  i  Tobt«! ,  an  den  Schrofen  biuauf  bis  zu  don  höi  h.iti'ii  Zinken 
»mpor>  Kein  Winkel,  dor  undurchfürbcbt  bliebe!  Wer  übtjr  iigeod  uinea  Uitb-  od&r 
Flomam«!!  ObanohwalMitt  Aofkläning  tvAnsoht,  wifd  bei  M.  ktam  vetgebem  inioh«D. 

Im  Vorwort  grenzt  M.  <!;is  Feld  iieinor  Forschung'  en^'er  a'-,  als  es  dec  Titel  ver- 
muten ließ:  die  behaodoltea  ^iainea  stainmeu  our  aas  dem  bayrischtMi  <  >l)enjchwab«u, 
also  dam  Gebiete  weatfiob  des  Lechs  und  etwa  sadüeh  einer  Linie  Ifemmiu^un  —  Buohloe, 
d.  h.  don  Bezii'ksämtcrn  Mcinmingen,  Mindelbcini,  Kaufbeuren,  Koniptun,  Oberdorf,  Füssen, 
Sonthofen  und  z.T.  Lindau.  Die  Einleitung,  die  von  der  Sprache  und  Form  der 
Kamen  iiaudelt,  sti'eift  die  paar  keltibcbea  und  römiHcben  Benennungen  und  bebt  dio 
fürs  Ventliiidiiis  wiohtige  Tatsache  lierver,  daß  man  sieh  die  ON  snmeist  im  Dativ 
stehend  zu  denken  hat:  Ftissen-Cxe  Fuoxxin  zu  Füßen  (der  Borge).  Sodmin  werden 
die  OK  eingeteilt,  io  volUtäadige  (a:  einfacbo,  b:  xtuammeogesetztej  und  uuvoll- 
stindige.  Bei  diesen  ist  das  Grandwort  (Hof,  Ried)  als  leicht  m  erginien  wefcgelsssea, 
■so  daß  nur  das  Be»timmungswort  übrig  bleibt.  Es  ist  meist  (nicht  immer?)  ein  Porsonea» 
namo,  der  des  Siedlers,  stets  im  Genetiv,  liäufigor  im  starken  (Albreehts)  als  im 
schwachen  (Seifrieilen).  Gerade  in  Oborschwaben  sind  hululit'  elliptiselie  ON  —  wofür 
M.  treffend  auch  Kodungsnanien  sagt  —  ungemein  zahlreich.  Beiläufig  darf  wohl 
liior  erwähnt  werden,  daß  sie  aucli  in  Sachsen  nicht  j^anz  ftdilen,  wie  M.  in  dem  an- 
geführten Aufsatz  S.  3t)7  zu  glauben  suhciat:  nürdl.  von  Zwickau  iindeu  sich  gleich  drei 
auf  dnmal:  die  DSrfer  Däifdarüx<i*I>aiiüirati9,  mui^burtl.  T^gk9rU^  ferner  DvmkeriH^ 
1.361  Deinl/fin  \  <_* iJeyetthartis,  und  Seiferitx^  13<tl  Siffridis,  außerdem  dicht  daneben 
das  Vorwerk  I>iUrivh,  i:J6'.>  noch  deutlich  in  detne  dühmrüh»  X'  u  dem  meer,  d.  b. 
Meerano.  Aus  dem  siich.sischeu  Vogtland  wäix«  anzuführen  Ruderitx  .südw.  Plauen,  1545 
ßuthnrt.--. 

Der  llauptteil  der  Arbeit,  der  die  Bedeutung  der  Xainon  boliandelt,  zerfällt 
io  zwei  Abschnitte:  1.  Benennung  nach  natürlichen  Verhältnissen  (Lage,  Form  und  Aus- 
debming,  wildes  Waebstum,  wildlebende  Tierwelt)  nnd  3.  derHensdi  im  Verbiltnis  zun 
Orte  (32  —  74).  Hier  werden  zunächst  (32  — :^1)  dio  Porsonenaamen  al.s  ON  besprochen, 
dann  (34 — 74)  die  Kulturnameu  (Wobnstätten  und  Siedelung).  Dabei  erfahren  wir  — 
um  aus  der  FSUe  des  Gebotenen  nur  einiges  heraoszugraifen  — ,  dafl  die  "ingen  (Oer' 
maringen  <  xe  Germaringun,  bei  Gormars  Sippe),  in  ObersohwabeD  so  häufig,  ins 
eigetjHi'  ho  Alirräu  kaum  hinauf.steigen,  und  daß  die  -heim  und  -hnttse»  it>i  All^iu,  d:ts 
»durcli  seiuo  Bodenbewirt&übaftuog  sich  beute  noch  ganz  wesentlich  vou  dum  liurdliuhoreu 
Schwaben  unterscheidet,  soviel  wie  nidit  vorlcommen,  wftbrend  sie  am  Baad  und  weiter 
nördlich  recht  zahlreich  sind«  (34  35).  Da  die  (Mo  auf  -hafm  haufenweise  Keif-nmmpn 
erschemen,  ao  äoßeit  IL  die  anapreubende  Vermutung,  daß  >die  einzelnen  Uaufen  diu 
ungeßbre  Ausdehnung  der  Kltesten  Marken  umsebreiben«  (36).  Auf  die  weiteren  ünter> 
abteiluugen  einzugehen,  verbietet  der  beschränkte  Kaum,  .\usdriicklieh  hervorheben  möchte 
ich  aber  die  folgerichtige  Gliederung  des  Stoffs,  ein  Vor/.tjj;  vor  Duck,  der  einfach  nach 
dem  Abc  anordnet:  mit  einem  Blick  auf  dio  Inhaltsüberi>ichi  uberschaut  man  dio  mannig- 
fachen Vorhältnisse,  die  bei  der  Kamengebung  von  Einfluß  gewesen  sind. 

Für  den  Nichtschwahei]  haf  es  natürlich  finrn  e)igontümlichen  Reiz,  das  Sprachgut 
der  oborachwäbischen  ON  mit  dem  seiner  engem  Ueimat  zu  vergleichen.  Da  bleibt  trotz 
unleugbarer  Yersdiiedenheit  im  gansen  so  mancher  einseloe  Name,  dessen  Klang  ihn 
ganz  heimaflieh  anmutet.  So  entspricht  dem  ober.schwabi.schea  Kbnaih  (S.  8)  das  Eb- 
matht  uiu.  hm^,  des  obern  sächsischen  Vogtlands,  beide  •<rbanöti;  im  Gießhübel  (10), 
das  als  Kies-  olllärt  wird  (ist  der  Hügel  wirkltch  kiesig?),  erinnert  an  (Berg)gießhiiM 
im  flstlichston  Erzgebirge,  das  sicher  zu  mhd.  gi^zc  fließendes  Wasser  gehört,  wie  die 
vi<»l('ri  andern  Oießhiibel  wohl  auch.  Der  sechsnial  vorkommende  Flurname  Pfaiit/'  nstiel 
(Ii)  kehrt  wieder  in  dem  gleiobnamigun  Orte  bei  Aue  im  wesü.  Erzgeb.,  der  aber  wicnler 
auf  das  Pfamimtliel  im  Fiehtelgebirge  aurftekweist.  Sonst  ist  mir  der  Name  u.  a.  »och 
aii<  Württemberg  bekannt:  im  Oberamt  Göppingen  gab  es  1206  eine  Flur  in  Phannun- 
stil,  Württ.  Urkb.  11,3520.53,  und  iuBavenaborg  wii-d  1497  und  1545  ein  Stadtteil  im 
lYoMumtikl  erwihnt,  Württ  Yietteyahtsb.  XII  (1889),  118  u.  121.  Flumamen  wie 
JßrsfoiMltW  (sdioD  1310,  Uifldel  8. 25)  oad  BammerUM  sind  mir  aber  sonst  aioht  ba- 
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gepnct.  Bei  dorn  St'hi/lli-nhrrf)  Cli)  ■  mM.  sincwel  nmd  denkt  man  uuwillküilich  an  'fi.' 
runde  Kuppe  des  Hibillensteins  in  der  säubs.  Lausitz  südl.  Kameaz,  und  bei  bteixe  >uu- 
mgoliniBigm  Vieraek  (24),  xmng.  ÄckentQek«  (44)  an  da«  (Adtt.-zeufiuehe  Oreosdorf 
SMxeti.   So  sjiinnen  sich  Fäden  heräber  und  binüber  und  fesseln  aucb  den  NichLscbwal>eu. 

Zu  Miedeis  Deutung  der  Namen  seien  etlicbe  Bemerkungen  erlaubt.  DirV  irnufj 
(13)  <  Dumi(n)icane  1152  möchte  ich  nicht  von  dürr  <  durri  ableiten,  sondeni  von 
dumin,  Adj.  zu  Dorn.  Könnte  Feichtbiehel  (18)  nicht  zu  ahd.  ßuhta  Fichte  (vgl. 
I).  Wb.  III,  1612)  gehören,  da  Bühel  s..nst  nicht  hos.  f.  ucht  .simi?  Ol,  fivili.  Ii  das  Woit 
Fichte  dem  UberschwUbischen  eigen  ist,  weiü  ich  nioht;  bayrisch  ist  es  jedenfalls; 
S(^e11«rl,  668  (2.  Au^.>  bietet  FeickUn.  Ungenau  heiBt  «s  8.24  *Stkupw  ist  eine 
in  lih'Ino  Toilo  zerlegte  ITufe*  statt;  ein  kleiner  Teil  einer  Hufe.  Kohnerbürhd  S.  27 
wird  von  (Bokrjkoiben  abgeleitet:  wächst  denn  in  Oberschwaben  das  Rohr  auf  Bubcln 
statt  in  der  nassen  Niederungy  Darf  man  vielleicht  an  columbarium  (vgl.  Colmar  im 
Elsaß!)  denken?  Unmöglich  kann  man  den  Ileubach  (45),  wenn  die  urkundliche  Form 
Hygenbaeh  (];5Kf5)  verbürgt  ist,  zu  hagen  Dornlmscii  stellen,  das  widerstreitet  doi  h  alK  n 
Lautgesetzen!  Wie  Liutet  der  Name  in  der  Ma. ?  Bedeutet  Itäue  (47)  wirklich  >uu- 
fruchtbares  Lmid,  steinige  oder  sumpfige  ödung«,  wenn  wir  einmal  (1779)  bdegt  finden 
>bei  der  faistm  Untorraie'?  T\'us  ist  S.  77  letzte  Zoüe  fytcinemihn  DnickfcdilLr  Hir 
SUinreißc?  Sohmeralicb  vermiUt  man  bei  vielen  Orten,  fast  noch  mehr  als  die  Angabe 
der  r^ge,  die  mnndarflidie  Namensform,  so  s.Bw  bei  9im  Leigelsberg  (72),  d^  schiich» 
tern  zu  den  Leisaeln,  den  »Hölzern  zum  Befestigen  der  Wageuleitern«,  gestellt  wird. 
Ist  der  Diphthong  im  ersten  Worte  derselKc  •vvic  im  zwoitonV  Gerade  hipriiher  wärt? 
eine  Angabe  sehr  erwünscht  gewesen,  da  das  Wort  in  so  verschiedener  Gestalt  auftritt: 
in  Ellwangen  htikit  Handsdmbsheim  b.  Heidelberg  lajjr«,  Zwiokaoer  Oegend  1^. 

Resondere  anzuerkennen  ist  der  wiederholte  Hinweis  auf  die  Fälle,  wo  dio  amt- 
liche Schreibung  den  Namen,  oft  bis  zur  Uokenotnis,  verstümmelt  hat,  während  die  Ma. 
dio  richtige,  lautgesetzliobe  Form  aufweist:  1360  Otera-kUf  amflioh  jetst  OttattaU  (12); 
die  Sfijfmäcker  (wo  es  sickert,  mhd.  «ige  Wasseransaramlaag)  haben  sidi  auf  der  Karte 
in  Zeugen-  verwandelt  (20);  die  (ienetive  Amprn.  Sfrimen,  ma.  Amp^,  Strhn»,  sind 
unter  der  Hand  eines  Feldmessers  zu  Aihjh),  strimo  geworden,  Pieteti  (so  120O)  £U 
Di^eiiHf  weil  er  das  ma.  INeto  falsch  auffaßte  (35);  ein  FüMaeh,  Bach,  woran  Weiden 
waidlBeo  (ahd.  fvlnfm).  ward  zur  Qnollo  für  ■■Virh  Ihrhirie.sfnt' 

Mochte  das  Buch  dazu  beitragen,  solche  Vei-süudiguogeu  am  Erbgut  unsrer  ON 
In  Zukunft  zu  verhindern,  möohte  es  seinen  Zweck  erreichen,  »die  einheimisdie  Bevöl- 
kerung auf  dio  geschichtliehe  Bedeutung  doi  Narnt  »  hinzuweisen  und  in  deren  Sinn  ein- 
zuführen«! Das  wäre  der  sehönste  T.idin  für  des  VeTfas-sei-s  unondlichf  Mühr.  Für 
eine  /.weite  Auflage,  die  wir  ihm  leciit  buhl  wünschen,  empUehlt  es  sich,  uiuu  uudero 
Schriftai-t  zu  wühlen.  Die  jetzige  liest  sich  nicht  leioht,  manche  Buchstaben,  wie  D 
und  V.  ^ind  kaum  voneinander  zu  UDtersoheiden. 

Dresden.  (Mutr  PhUtjjp. 

Oertttul  Züi'icfu  r,  l>us  K)  ti-Udssli-Lied.    Vorläufige  Probe  aus  der  im  Werk  1«- 
grüfenen  äimmlung  schweizerischer  Kioderlieder  und  Kinderspiele.    A.  Franke  in 

Bern. 

Wie  die  einleitenden  Bemerkungen  der  Verfaviuiin  besagen,  beiihsichtigt  dieselU'. 
nachdem  sie  schon  1902  eine  Sammlung  von  >  Kioderliederu  und  Kindei-spielen  im  Kanton 
Bern«  im  Drucke  hat  «reeh^aen  lassen,  nunmehr  diese  eben  so  mühevolle,  wie  dankens» 

wr-rti^  Arl»?it  ;turh  auf  dif  pan^o  Schweiz  a»i*:^tTdr'hnt'n  ,  wotn  ihr  (•rfroulicliorwei'^c  autdi 
scheu  namhafte  Mitbilie  zugesagt  wuitle.  Trotzdem,  wie  ja  nur  uatui'licb,  wendet  sie 
sich  mit  der  herzlioben  Bitte  um  Beiträge  an  alle,  die  Sinn  haben  für  Denken,  Empfinden 

und  Sprechen  ihres  Volkes.  Die  kleine  Probe  läßt  nun  in  der  Tat  ein  groH  gedachtes  und 

anpolofrtes  rk  erkennen.  Die  Vorfa.^'^pnjt  arbeitet  daran  mit  '»inor  s<^)lcben  bis  ins 
Kleinbte  eiudntigenden  Liebe,  mit  solch  gruudiicher  Saehkf  nutnib  und  Gewissenhattigkcit, 

daß  schon  jetst  dem  Weri^e  bestes  Oelhigen  Torhergesagt  werden  kam.  Es  gebüct  wiik- 
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lieh  ein  schönes  Maß  von  Linhp  darn,  all  flen  Wendungen  und  Varianten,  die  derVolts- 
iituud  iu  das  kleinste  Kiudervcrscben  binoingeplaudert  bat,  so  uoermüdliob  uacbzuspüreu, 
M«  fMtsiil«gen  und  atif  ihnn  gemdamnen  Urapnug  korftckinfiUuieii: 

Ryte,  ryte,  RiMtf 

2'  Bade-ii-is<:h  t's  Sdilössli, 

z'  Bade-a-iscb  es  goldigs  Hus, 

's  luegt  drai  Hareie  drus: 

Dio  W«t  spinnt  Syde, 

Die  zweit  schnätzlet  Chryde, 

Die  dritt  taet's  Tor  uf 

Uttd  hk  de  Uebli  6imiie>ii->iie. 

Es  is  es  Engeli  a  der  Wand 

U  bat  6s  GlöggU  i  der  Hand, 

ü  wenn  met'g  ghöro  «blini^e, 

Wemmer  z'  Himmel  springe. 
Das  Ryti-RössIi-IJ--'(j .  ein  Reiterlied ( hon.  Jas  man  dem  Kinde  beim  Srhaiikoln  auf 
den  Knien  vorsa^,  wird  iu  33  Nummern  verzeicboet.  Zu  Jeder  Nummer  und  Zeile 
werden  die  Tsrianten  ontar  Ortsongsbe  zugefügt  Zum  Schiaß  des  Veracbens  wird  das 
Kind  nach  hinten  hinuntergelassen,  es  fällt  vom  Pferde,  wobei  die  Zeile  in  einigen  Varianten 
gesagt  wird:  »Bhiiet  mer  Gott  niys  Chindii  ou«,  oder  es  wird  unter  Erwähnung  des 
Himmels  in  die  Höbe  gehoben.  Die  so  zahlreichen  Variationen  liegen  in  der  Nenouug 
der  Ortschaften,  in  der  Bezeichnung  der  Wohnung,  iu  der  Beuamsuug  der  Herauslugenden 
und  in  deren  Tätigkeiten.  So  werden  in  I>Ah-  '2  genannt  dio  Orte  Basel,  Baden,  Bitrn. 
Thun,  Burtief ,  Waiastadt»  StOaUSf  Balga,  Hada,  Fryburg,  itom,  Stuggert  oder  die  Orts- 
nennnng  bleiM  sos;  Kbnlioh  ist  es  in  Zeile  3;  am  Ende  deiselben  wird  als  Wohnong 
angeführt  giildiges  Hus,  Tubehus,  Sumnierhus,  Ologgohus,  Guckehus  usw.;  die  drei  Be- 
wohnerinnen sind  Jungfraue,  Jumpfeie,  .lümpferii,  Fruue,  Wyber,  MeiteÜ,  Meitschi. 
Töcbterli,  Mareie  (die  drei  biblischen  Marien)  Ängeli,  Täbeli  usw.  Bbenso  vielseitig  sind 
die  Tätigkeiten  der  Jungfraueu. 

Das  Verschen  wird  nach  gewi'^spnhnftoster  Prüfung  als  schweizerischen  Ursprungs 
hingestellt;  deim  es  findet  sich  sonst  nach  den  Forschungen  der  Verfasserin  fast  nur  iu 
direkt  an  die  Sebweix  anstoflenden  Gebieten.  Ferner  spricht  daffir  der  Umstand,  dafi  die 
darin  genannten  Ortsrhafton  voi  wiegend  schwf  i/.f'risch  sind,  sowie,  daß  es  in  der  Schweiz 
allein  verbältnismäUig  gut  sieb  erhalten  und  wenig  Beimischungen  anderer  Verseben  er- 
fahren hat  Interessant  ist  es  immerhin,  daß  aueh  in  diesem  Sobweiser  Versehen  der 
•  Engel  an  der  Wand«  spukt,  der  in  Deuschland  ebenfalls  und  zwar  selbständig  in  viel- 
fachen Valianten  zu  finden  ist  und  den  auch  unsere  siebenbürgisch - siicVisischen  Knaben 
in  einem  »  Auszählreira«  verwerten,  der  ein  buntes  Uüctum  komposituiu  duutscber  Verschen 
darstellt  Dies  letxtera  hat  abo  seine  ganx  aichare  Deimat  in  Deutschland,  während  der 
schweizerische  und  deutsche  »Engeld  wohl  gemein«;aiTien  Ursprungs  siiul  und  somit  der 
ganze  Passus  mit  dem  *  Engeli  a  der  Wand«  erst  später  dem  Kyti-Hässli-Lied  angefügt 
stt  sein  sdieint  OewiB  ein  heebinteressantsa  und  dankbaras  Bem^an,  aoloihsii  Flrafsn 
auf  den  I/eib  zu  geheu  und  so  eigentlich  durch  das  spielende  Flandern  dar  Kinder  oll 
höchst  wertvolle  sprachwissenschaftliche  Winke  zu  erhalten. 

Im  Übrigen  ist  jedenfalls  das  Ryti-Rössli-IJed  einer  der  merkwürdigsten  Typen 
schweizerischer  Kinderlieder  und  läßt  in  seiner  dargebotenen  Vielseitigkeit  und  der  grüod- 
lirhrn  Beiu  lituiig  all  seiner  Kleinigkeiten  die  durchaus  tüi  hti;'f  Arbeitsweis.?  der  Ver- 
fasserin m  bestem  Liebte  ecscbeiuen.  Es  darf  daruacb  die  Vulkskuude,  wie  die  deutsche 
Sprstthwisseosobaft  dem  Eisoheinen  diases  sobÖDen  Werkes  mit  bereehtigter  Spamrang 
SMty^nseben. 

Schifibnrg  (Siebenbüigen).  Ääolf  HShr, 
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Mundartliclie  Benennungen  des  Polterabends. 


Von  Karl  Ton  Ballte, 

Nacli  "Wcinhold.  Die  deutschen  Frauen  in  tiera  Mittelalt<»r '  1.405 
ki  iint  (las  «leutsciie  Altertum  den  1'olt<  niliend  nicht,  während  allt'r(liiii;s 
ahnlicho  Vorhochzeiten  in  der  «ptitereu  Zeit  des  Mittelulters  erwülint 
werden.  Auch  Wegeuer  in  seinen  trefflicben^  auf  urkundliches  Material 
gestatsten  AuMtsen  »Hocbxeit^gebrftucbe  des  Ifagdeburger  Landes«  (Ge- 
schieh tsblätter  für  Magdeburg  13,  225  — 5ö.  U,  68  —  100.  184  —  222) 
weiß  keine  Nachweise  für  PoUerabeml  beizubringen.  Die  Belege,  die 
Lexer  im  D.  W.  7.  iys9  für  das  Wort  pbt,  reichen  nur  bis  zu  Frisch 
(1741)  hinauf;  ducli  kommt  es  schtm  in  Jablonski's  Lexikon  (1721)  und 
lÜ9t)  in  den  Ohur-Bruunschweig-Lüneburgisuhen  Landes-Ordnuageu  3, 151 
(die  aonai  gewökuli^e  Vor-  und  Na^'Oäatereyen  und  der  sogfuamUe 
Poltet  •abend  . . .  soUen  damit  gäntzUeh  eassiret  und  abgesdiaffet  sem)  ^ 
vor.  Auf  eine  viel  filtere  Zeit  weist  aber  PiiUe/nacht,  hymenalia  bei  dem 
Anhalter  Trochus,  promptuarium  (1 51 7)  D2''  hin.  Heutzutage  ist  der  PoKrr- 
abeufl  in  Mittel-  und  Nord<leut,suliliind  wohl  fast  überall  bekannt-  und 
hat  sich  auch  in  .Süddeutschland,  wo  man  früher  nichts  von  ilua  wußte, 
vielfach  eingebürgert,  vgl.  z.  B.  Fischer,  Schwäbisches  Wörterbuch  1,  1280 
»am  Abend  Tor  der  Hoohseit . . .  Bewirtung  in  der  neuen  Wohnung,  jetzt 
mit  dem  fremden  Wort  Polterabend  benannte  (einheimische  Benennungen 
der  Yorhoclizeit,  wie  das  badiscbe  St  häppelhirache^  das  bayrische  Gunkel- 
hochxeity  das  kärntische  KranxcUnmlabrnd,  erwähnt  E.  H.  Meyer,  Deutsche 
Volkskunde  173).  Freilich  scheint  auch  im  Ntirden  der  J^olfmiheiul 
ursprimglieh  eiiu-  bpschränktere  Verbreitung  gehal)t  zu  liaben  und  erst 
durch  die  städtische  iSittc  allgemeiner  geworden  zu  sein.  Die  Idiuliku 
des  18.  Jahrb.  wi^n  noch  nichts  von  ihm,  nur  Klein  in  seinem  Proviuzial- 
wörterbuch  2,  63  kennt  ihn  aus  der  Harzgegend.  Adelung  führt  als 
gleichbedeutend  noch  J^raufabend  und  Hühnerfang  an;  sonst  war  in  rod. 


*  Ich  vcHnnke  diesen  Nachweis,  wie  ftucb  mehrere  der  folgenden,  üerm  Bibliothelut- 
kustos  Dr.  Sicki  l  iii  Leipzig. 

'  Kuhn ,  Sagen ,  Gebrauche  und  Urdien  ans  Westfalen  2,  3G.  Andrae,  Braun* 
schwoigischü  Volkskunde  220.  Wit/.si  hcl,  Saj^fn.  Sitten  und  Gebräuche  aus  Thüringen  228. 
Köhler,  Yolkbbrauch  iiu  Voigtlaode  262.  v.  SüUmilch,  Das  Erzgebirge'  148.  Drechsler, 
8Ute»  Braach  and  Velka^abe  au»  Scbleeien  1,244.  Bartsch,  8ag«a  und  Oobrüiiche  «ns 
HecfclMlNiii  2,  SO. 
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Gegenden  auch  Jmiyfnao  nahmd  üblich  (Wegoner  a.  a.  0.  13,  253).  Aiif- 
fiillig  ist  die  wesentlidi  abweichende  BoBÜmtnung,  die  Scbmeller  (uioh 
r.  Lang)  für  Foliemacht  aas  Ansbaob  gibt  »Hahl  und  Tanz,  im  Hanse 
eines  Neuvermählten  für  das  junge  Volk  «^ehnlton,  diisdie  Braut  (d.  i.  die 
Xeuvermälilt«)  zu  begrüßen  kommt'^,  also  ein  Fest  nach  der  Hochzeit 
Eb«4iso  scheint  ;iiirh  Joan  Paul  PoHcrnhend  aufzufassen,  da  oi*  im  Komet 
2,  170  von  •'Ficiulciikchraus  und  liustpoltenibend'  spricht.  Wir  dürfen 
darnach  annt-hmen,  daii  das  Wort  ui-sprüuglich  ein  Fest  vor  und  nach 
der  Hochzelt  beteichneu  konnte;  die  Beutung  des  Wortes  poltern  gibt 
Ireine  Entscheidung,  mag  man  nun  das  polternde  Zerbrechen  von  Oef&fien 
aus  der  Absicht  bö.s«'  Geister  zu  vertreiben  erklären  oder  mit  dem  Zer- 
schlagen der  Gläser  bei  Festlichkeiten  (  Scherben  bedeuten  (ilück  )  in 
ZusüMimenlinPE:  bringen.  Da.sselbe  Schwankon  zwischen  Vorhnolr/cit  und 
Naclilmoliz"  it  fimh't  sich  boi  oiner  (iruppe  von  Worten,  die  fi  iiht  r  in 
Mitteldeutschland  verbreitet  waren  und  auch  jetzt  mundartlich  noch  nicht 
ganz  verschwunden  sind. 

Walgerabend  als  »Polterabend«  verzeichnet  Kleemann  25  aus  dem 
Nordthünngischen,  Hertel,  Thüringer  Sprachschatz  252  bringt  in  gleicher 
Bedeutung  Wütkeraheml  aus  Xordhausen  bei.  Da  irnlbrn  eine  Neben- 
form von  frnifferu  ist  (verzeichnft  in  Stiolnrs  Sprar!i'<rlintz  2420)  in  der 
Bedeutunt:'  von  wälzen  ,  so  siml  dii'  IhmiUmi  Können  offenl>ar  «rlf^ieh  zu 
beurteilen.  Der  Form  Wnlkanheml  he»lient  sich  auch  der  aus  Groitzsch 
südlich  Leipzig  gebürtige  K.  Fr.  Lucius  in  seinem  Fritz  Ilheinfeld  2,  326 
(1798),  mit  der  Angabe,  daß  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  der  Abend 
vor  der  Hochzeit  so  genannt  werde.  Walkabend  als  »Polterabend«  wird 
mir  aus  Hirschberg  in  Schlesien  angegeben»;  die  Form  wird  auf  tmlgrn, 
das  (Jrundwort  von  inihjern^  zurückgehen.  Fornor  kommt  auch  ^V<llxer- 
oder  Wülxeralutiil  für  Polterabend  vor:  die  letztere  Form  gibt  Hertel 
203  aus  l'örze  (Rudolstadt)  an,  die  ei-stere  verzeichnen  Stieler  3  ( H'a/ur- 
abenä^  alias  Holubcml,  vesper  et  in  eo  couviviuni  nuptialem  diem 
praecedens)  und  Jablonski  562 ^  auch  soll  sie  (nach  handschriftlicher 
Notiz)  im  Rothenbuipschen  (Oberlausitz)  äblich  sein;  walxem,  walxeru 
sind  md.  W'eiteri>ildungen  von  vnlxen  (nd.  iroHern^  weitem).  Wah/er- 
abetift  (auch  Wdlgerinuht)  un<l  Wiü\erolM'ml  konnnen  auch  häufig  in 
l*olizeiverordninigen  aus  den  Thiirinjrer  Ländern  vor,  die  darauf  hedneht 
waren,  die  Hoebzeitsfeier,  die  sich  üIhm  mehrere  Tage  zu  erstrecken  pflegte, 
einzuschränken;  die  Bedeutung  ist  auch  hier  z.  T.  deutlich  die  von 
»Polterabend«,  z.  B.  die  vor  der  ffoclizeii  bißkero^  sondertich  auf  dem 
Lande  angeshlUe  Oasteref^eti,  aUt  da  seynd  lUU'Esaen^  Seklaeht-T^^ 
Bad-  nnil  lirattt  -  n  ie  nttch  Walffer-  Altend  etc.  sollen  binführo  gänhtUeh 
abgeiiefMffei  ttml  rerl/othrn  scffn  (W^eimar  1727,  in  einer  Erneuerun;^^  der 
Verordnung  von  17S3  heillt  es  Wrlfier-Ahnnl).  Tn  anderen  Fällen  konnte 
aueh  an  ein  Fest  nach  der  Huchzeit  gedacht  werden:  vor  oder  tiadi  der 


Drechsler  a.  a.  ü.  kcnut  diesen  oder  ähnlicbc  Ausdrücke  nicht 
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Horhxril  ftof  gar  kein  (ittayk  oder  (imtereij,  WaUxentheiid  (/der  Machtag^ 
icic  solches  gmennet  werden  möchte^  vcrsiaitet  iverden  (Gotha  1^46);  oh 
bcy  denen  Hodneiten  IHti'esxen,  Wetixer^abendf  und  dergkiehen  ver* 
bnihene  Vor-  oder  NachgeUtge . . .  gehalten  werden  (Qoflia  1651);  vgl.  auch 
air  I).  \V.  13,  1071  für  Wnlrherahnd  hei^,'obinchto  Stelle  (Altenhiirp  1705). 
I)al5  Wulgerahend  usw.  wirklich  Xachhochzeit-  soin  kann  und  im  17.  Jahr- 
hnTni*Mt  meist  so  ^r'Mumunr'n  wunU',  geht  aus  flcr  Schrift  Külborne 
]fiiM  iija;xd' ,  (leren  iiachh«:'r  noch  zu  podf-nken  ist,  liorvur;  es  lieiiit  hier, 
W  ell'.alH'iid  nähmen  zwar  einige  für  den  AImmuI  vor  der  Hochzeit,  eigent- 
licli  aber  sei  es  der  dritte  Hochzeitstag,  also  der  Nachtag  nach  der 
Hochzeit,  die  damals  gewoholich  swei  Tage  währte.  So  kommt  auch 
Walgemacht  in  ältereu  Verordnungen  in  diefiem  Sinne  Tor;  im  Urkunden» 
i)uch  der  Stadt  Dudorst^idt  424  heilU  es  (um  1500),  nachdem  vorher  ron 
fler  Jntigfratiernuicht  d.  i.  der  Vorhochzeit  die  Kode  war:  ftewnn  s-nf 
iratgemncht  hohlen;  in  den  Statuten  der  Stadt  Stoiber^  aus  dem  Aiifaiif: 
des  16.  Jahrhunderts  (Neue  Mitti  ilunfron  (>,  1,  65),  nachdem  eingeschärft 
war,  den  Nachtag  der  Wirtschaft  iiiülii^^  zu  gehen:  die  walyentucht,  iric 
xie  ron  alter»  gehalten^  ah  mit  bade  und  dantxen^  soü  gantz  und  gar 
absein  und  ?nt  mehr  gehalten  werdet^;  in  der  Erfurter  Stadtordnung: 
daher  üher  rielfeUigea  unserer  vcrfaren  verbieten  dir  tralgernacht  und 
hndrssen^  im  brauch  gewesen.  Später  ist  namentlich  M'ü/xlng  (Wülxel ^ 
Wah.entag)  in  der  Bedeutung  dor  auf  das  llorhzeitsfest  folgende  Tag' 
häiifii:  7.\\  flTulen:  soll  hin  fürten  ui(f  rinr  jede  iluchxeil  nicht  mehr  dann 
xuetj  Mnhlxeit  yesiieist  uerden,  nnnlichen  noch  dem  Kirchgang  eine 
Maldxeit,  find  auf  den  Watiienlag  die  andere  Mahlzeit  vom  Bräutigam 
gegeben  iverden  (Henneberg  1720);  Welixentag  wird  als  Nachhochzeit 
(repotia)  in  Zehners  noraeudator  (Schleusingen  1622)  349,  Welixeltag  bei 
Rädlein  (1711)  1046,  Welixtag  in  Haymes  Jurist  Lex.  (1738)  1329  und  bei 
Kirsch  Cornucopiae  (neue  Aufl.  1746)  :is8  an«jefühi-t. 

Dies  Wdl'.tng  kommt  nun  auch  jet;2t  nodi  iinintlai-fÜHi.  ahor  in 
aliw  «MPhcnder  Bedeutung,  vor  und  daran  haben  sicli  ^_•tynlul^>gi^chü  Kr- 
klaningtn  geschlossen,  die  uns  beschäftigen  müssen.  Hennebergisch 
WüUetag  ist  nach  Reinwald  185  »der  Tag  nach  den  drei  hohen  Festen, 
wo  alles  spazieren  geht,  schmaust  oder  dergl.«  (Spieß  274  gibt  für 

Wnl'.enUuj  die  Bestimmung  »dei  iiiclit  mehr  kirchlich  begangene  dritte 
Feiertag  der  hohen  F(»ste,  an  welchem  besonders  die  jungen  Leute  aufs 
Land  flohen,  um  sich  ein  Pläsir  7.\\  nmchen  ).  Kr  kiuij>ft  dabei  an  trafre/f 

miißii;  unihergehen,  schlendern  an.  da/u  du.s  (iewdixe  Spieß  78.  Wenn 
mau  wai.en  als  müßig  sein  nimmt,  kttnnte  in  gleicher  Weise  erklärt 
werden  das  hensisch©  Wahtagf  Walxlag,  FestLig  der  Uaudworker,  wenn 
sie  eine  längere  Arbeit  vollendet  haben,  namentlich  der  Zimmerleutei 
wenn  sie  einen  Bau  ausgeführt  haben,  der  Holzhauer,  wenn  sie  in  einem 


'  Ein  BratitlAd,  das  mit  einfiii  Kssoii  verbunden  sa  sein  pfl^(te,  fand  nach  nach 
d«r  Hochzeit  statt   W'egener  a.  a.  0. 13, 250. 

13* 
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bestimmten  Bezirk  mit  dem  Holzfällen  fertig  gew«»rtJen  sind  Yilmar  440. 
Crecelius  890  (der  von  Wald  ausgeht).  Doch  ist  es  ktar,  daß  diese 
EridäruDg  fttr  Wätxiag  als  »Nachhochzeit«,  schon  wegen  der  daneben 
stehenden  Bildungen  mit  Walzer'^  Walger-y  darohaus  versagt  Ans  dem 

gleichen  Grunde  muß  "Wunderlichs  (D.  W.  4,  1,  52:i5)  Heranziebuug  von 
iler  WrI  ß.  Wähl  D.  W.  13,  5:?4),  Lust.  Mutwille  abgelehnt  weid.n,  ab- 
gesoliou  ilavon.  daß  Wrf  ein  nd.  Wort  ist,  das  nur  wenig  ins  Md.  iihor- 
gi'eiff,  und  ein  altes  hat  (das  weitor  lienin£r^7:oi^ene  sehwiih.  iralen  mit 
der  Kugel  spielen«  steht  auch  in  keinem  diiekteu  Zusanimeuhaug  zu 
Wälxtag).  Das  hessisch- hennebergische  Wort  kann  wie  die  behandelten 
Bildungen  fttr  »Nachhochzeit«  nur  von  mcA  wälzen  d.  i.  »auslassen 
lustig  sein^v  aus  erklärt  werden.  Kirchliche  Festtage  sollten,  ebenso  wie 
der  Tag,  an  dem  das  junge  Paar  den  Segen  der  Kirche  erhielt,  ernst 
trcfotrrt  ^vr•l•den;  dac:(\o;'cn  kam  nachher  die  fröhliche  Feststimmung  und 
die  jtigeiuiliche  Ausi^elasscnhoit  zu  ihrem  Kocht,  so  daß  wir  die  Kntwick- 
lung,  welche  das  Wort  Wälxtag  nach  verschiedenen  Seiten  hin  genommen 
hat,  wohl  verstehen  können  (daß  für  den  sich  weit  in  die  Nacht  hinein 
erstreckenden  Naohtag  der  Hochzeit  sich  besonders  die  Bildungen  mit 
"übend  und  'na^i  festgesetzt  haben,  ist  erklärlich).  Bas  Hennebergische 
bezieht  es  jetzt  auf  den  Nachtag  der  kirchlichen  Feste.  Wihfag, 
walxertag^  irälxrllag  {entsteUt  uänxrilag),  trälxrrfag  kommen  aucii  in  der 
Bedeutung  N^aehtag  eines  Festes  .  oline  Bezi<>lning  atif  die  Hnehzeit,  in 
alten  Quellen  aus  Hessen  und  der  Khöngei^fud  vor;  Bildungen  mit  nufger- 
siud  in  diesem  Sinne,  vielleicht  nur  zufällig,  nicht  belegt  Es  kann  der 
auf  ein  Heiligenfest  folgende  Tag  sein.  Haltaus,  calendarlum  medii  aevi  113 
führt  aus  einer  undatierten  Urkunde  die  Stelle  an:  die  vort  Eymibaeh 
aoUen  an  saniU  Mariforeten  obetuie  nadi  mittage  biß  an  dem  waltxtage 
XU  ndttem  dage  richien;  hier  ist  mit  snnle  Margarefm  obetid  offenbar  der 
Tag  vor  St  ^fargarete,  mit  italxfag  dt  i-  Tag  darnach  gemeint.  Ferner 
der  Tai;  nach  der  Kirchweilic:  xiint  nsirn  ist  von  alfer  hrrkomrn  kirhe- 
frihnug  vom  kirl»  (thi ml ,  den  kirbeirif/  ninl  dt  h  u  ellxrrlag.  Weisthümer 
3,  887  (Schontru  aul  der  Jihöu,  15.  jahrh.);  dax  ein  ischlich  .  .  .  fegl  haben 
und  verkenffen  mag  und  sal  %it  Wartmangrode  an  dem  kirbenabend  und 
tag  XU  eant  Jaeobaiag  biß  off  den  weUtxellag,  3,  540  (zwischen  Rhön  und 
Main  1428);  queme  einer  grin  Sehonattfe  (zur  Kirchweih),  uttd  mdie  win 
do  feil  haben,  irere  er  nU  ein  xenieiaan,  so  sol  er  ron  dein  ahent  an 
bif'  i/ff  den  wrntxelfag  \n  tultfiiij  feil  han.  3,  .^J^O  (ebenda),  vgl  hlrfte- 
nen  .cUag  .3.  535.  .^^41  \\  it'dt  r  an  »  iniT  andern  Stelle  geht  es  auf  den 
Tag  nach  der  Kindtaute:  (iLs(/  Mtlim  davit  de/I  andern  tags  ktine  \eche 
odder  glaehe,  so  man  waltxirlagc  nennt,  inn  dejj  kindsvatters  Imu.se  gc- 
halien  (werden).  Demme,  Nachrichten  und  Urkunden  zur  Chronik  ron 
Holtfeld  1,  290  (1568).  Aus  diesem  alten  Worte  fttr  »Nachfest«  sind  als 
Spezialisierungen  der  (irundbedeutung  henneberglsch  Wälxentag  drifter 
Feieitag  —  vielleicht  ist  auch  der  Fiankfurter  Wäldvhenstag  am  dritten 
Ffingstfeiertag  beraazuzieheu,  wenn  er  eigentlich  zu  walgen  gehört  —  und 
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die  frühoi'  besonders  in  Thüringen  üblichen  Ausdrücke  für  »Nachhoohzeitc 
direkt  henroigegan^^.  Bas  hessische  Wort  könnto  vielloicht  unmittolbar 
liier  anj^ereiht  wonlon.  aus  einem  lustigen  Ft^.st  nach  ernster  kirchlicher 

Feier  ist  ein  iraiidwcrkürfost  nnoh  crotancr  Ail)cit  ^'{'wonlen.  Vielleicht 
darf  aber  auch  auf  die  ursprüngliche  Bedeutung;  von  W'lil-.tdij  usw.  zurück- 
gegangen werden,  der  eigentlich  überliaupt  ein  /lag  der  Ausgelaissenheit« 
ist;  als  »dies  Jaetitiae«  bezeichnet  ihn  Hayme  1329.  Die  allgemeinere 
Anwendung  der  Worte  bestätigt  der  Verfasser  der  »Kälbernen  Hasenjagd«, 
indem  er  sagt,  daß  es  ^allerlei/  Weltxabmde^  gebe.  In  dem  hessischen 
Wort  erscheint  Wnlitag  in  die  Sphäre  der  Zünfte  und  Zunftfestlichkoiten 
gerückt.  Fischart  dacrnsron  scheint  Wnifjeniacht  als  eine  ausgelasscno 
landliche  Vcrj^^iiiii^un^  zu  kennen,  die  er  iielx  ii  der  Rocknistnhe  nennt; 
in  Aller  Fraktik  tiniliniutter  S.  611  bei  Öcheible  heißt  es:  Dantx  (iretlein 
wie  Bmtif  Roekeminben  ^  bey  Eot*  und  Botxbuben^  WaUgeniadU,  Ubtrli- 
mtieke  Fhiatermeite.  Und  noch  jetst  wird  in  Hirschberg,  wie  mir  an- 
gegeben wird,  Walkab<'nd  auch  in  der  Bedeutung  von  A/VA/afcc//^  gehraucht 
Die  Anwendung  der  Ausdrücke  auf  Hochzeitsfeieriichkeiteu  läßt 
sich  jotzt  klar  übersehen.  Überall  ist  von  Worten  auszugehen,  die  wie 
raiiiiiKlii  (D.  W.  -s,  78)  die  Hedeutung  haben  miteinander  tollen,  im 
Scherz«'  miteinander  handgemein  werden,  sich  balgen,  herumjagen <i  u.  dgl. 
Sie  beeeichnen  also  einen  Tag  oder  Abend  d^  Ilochzeitsfestes,  wo  junges 
Volk  eingeladen  war,  Freunde  und  Freundinnen  von  Braut  und  Bräutigam, 
die  sich  in  ausgelassener  Weise  veignttgten.  Solche  Feiern  fonden  am 
Vorabend  des  Hochzeitstages  stalt.  So  verbietet  eine  Leipziger  Polizei- 
verordnun;;  vf>n  1  154,  tlaPi  die  Brant  den  Ta;:;  voi-  der  Hochzeit  Jung- 
frauen .ich  einlade  und  ul)er  Nacht  bei  sich  Ix-haite,  das  niuii  <hf 
rummvinacht  ycnanl  luU  (Weinhold  l,  405).  Besiuiders  war  aber  der 
zweite  oder  dritte  Tag  der  Hochzeit  zu  solchen  Lustbarkeiten  bestimmt 
Darüber  unterrichtet  uns  die  schon  öfters  angeführte  Schrift:  »Kälberne 
Hasenjagd  d.  i.  kurtzer  Entwnrff  des  Weltzabends,  wobey  die  Fhige, 
welcher  Tag  auf  der  Hochzeit  der  lustigste  soy?  oritrtert  wird  durch 
Jochim  Ernst  Seltenfrohlichen  von  liamraelsdorff  aus  Niederlausnitz«^  (1658). 
Es  heilU  hier  A3^:  etliche  nritiin/  ilrn  Abend  vor  der  Hochxeit  den  Weltx,' 
(ibrnd,  welches  uns  nicht  Ixinujl:  denn  nrr  wcUxt  sieh  da?  damit  ihr 
aber  alle  verstehctf  ivas  ich  meyne  . .  .  der  Wcllxahend ,  soitsten  auch  der 
Bammehbend  genamU  . . .  ist  der  dritte  Hoekxeitstag,  da  leiehiUch  nietnand 
anders  als  Verwandte  und  sehr  gute  Freunde . . .  neben  den  Jungfern 
und  jungen  (nsi  Ucu  uffn  Abend  ttmb  7  Uhr  sich  einsfi  llen,  eine  bnndie 
Reihe  n/arhenf  den  Janli  tteschfiessen  und  so  dann  Wein,  Hier,  Confect 
niiff  dcrf/leichen  (icsehncnlxlich  (ist  ein  ruitländisehes-  Wort)  ifberf)(iff>en, 
(hr  rs  rerderfn^tt  softe,  ntiffrennn'U  nnd  mit  den  /ihr/i/cn  (ilnairn  ein 
Instiges  (ieldinge  imichen.  Kr  bezeichnet  den  Wdlutbend  als  den  Ab- 
schluß der  Hochseitsfreude,  bei  dorn  die  Lustigkeit  ihren  Höbepunkt 
erreicht:  B3^  wird  außer  allerlei  grobianischem  Gebaren  beim  Tanzen 
und  Saufen  auch  das  Olüaer  xerwwffen  angeführt   Ein  anschauliches 
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Bild  Vüii  (loni  aiLsgelassenen  TifOibfn,  das  bei  solchen  ju^^end lieben  Zu- 
siimineukiiiifti'M  berrscbte,  fjibt  aucli  Fleniinj?  in  seiner  Liefflänüibcbeii 
Scbnoogriifinn  ((iediohte  1631),  wo  er  den  leteteu  Tag  eines  Uochzeits- 
festcö  beschreibt: 

Da  wai-d  diu  gautze  Nacht  mit  freoden  hia  gebraciit 

Da  gieng  das  aehettzen  aa.   Dia  spielten  der  fünft  Karton. 

Die  jagtoD  Fluchs  ins  hovh  in  doni  Lcm  liucyt-  ii  Garten. 
Das  Kn\h  ward  .mßtrotheilt.    Dt  r  S.  Imchs,  der  blioden  Knhf 
Dtiß  Kjcbtt'i's  ward  gespielt,  deli  Koiiigü  auch  darzu. 
Btanff  gkmg  daa  tantzen  an.  Der  Beyen  ward  gesohwungiBn 
anff  si'in  i;ut  Polnisi  h  her.    Da  ward  volauff  gesprungen, 
nach  dm-,  nach  jeucr  ait.   Daa  Trara  war  nicht  bcblucht. 
Der  Staht>  und  Scbaffer^taata  ward  aooli  gefitliTtt  vie  redit 
Daa  beste.,  das  noch  kam,  das  «ai  die  buute  Heye, 
die  Venus  nm<>li<ii  hieß  luifT  einer  weichen  Streao. 
Eiu  leder  t>uhnuegtti  bicb  an  seinen  Nachbahr  an. 

Die  Tbiire  ward  gesperrt.  Die  liecbler  aufigetahn. 
Da  ging  es  recht  band  au  usw. 

Daß  bei  derartigen  Veignügungen  die  Grenzen  der  guten  Sitte 

häufig  nii  lit  iMii^ehalten  wurden lie^'t  auf  der  Hand,  und  wir  verstehen 
dahiT  suwulil  (lio  oben  angeführten  l'oüzeiverbote  wie  auch  das  Eifern 
der  l'ie<l!i:(  r  «iau-^oiit  u ;  Ovriacus  Spun^vnherjr  im  Ehespie«r**l  nennt  bei 
Besprechung  der  llochzfiüsfeier  die  U'alyt r/uuht  eine  sihiiiuihche  (le- 
wühuheit,  die  an  etlichen  Orten  noch  üblich,  hier  (in  Maiisfeld)  aber 
billig  abgeschafft  sei.'  Überhaupt  gelang  es  den  polizeilichen  Verboten, 
die  Dauer  der  Hochzeit  einzuschränken,  und  namentlich  die  Fortsetzung 
der  Feier  nach  dem  Yen  il  'ungstag  möglichst  zu  verhindern,  obgleich 
sich  bis  zum  heutigen  Tage  <lie  Naebliuchzeit  in  verschiedenen  Formen, 
besonders  auf  dem  I>andc,  erhalten  hat.^   Daher  vei"schvvindot  allmählich 

Wtih/i  /  IKK  h/ .  \V(if\fif>e)nl  usw.  in  seiner  früher  gewidmlichen  Hcdmtung; 

H  ühJay  wird  zwar  aui  Anfang  des  18.  Jalirh.  nocli  in  Witrteibüeiieni 
angeführt,  aber  Adelung  nimmt  keine  Notiz  mehr  davon.  Dagegen  eiiiielt 
sich  der  Brauch  am  Vorabend  der  Hochzeit  ein  Fest  zu  fei^,  und  dem* 
entsprechend  bleibt  Walser'  oder  JValzembend  für  »Polterabend«  noch 
eine  Zeitlang  üblich,  namentlich  iu  Thüringen.  In  der  .Schriftsprache 
sich  dauernd  festzusetxon.  gelang  aber  dem  Worte  doch  nicht,  da  es  mit 
f|pm  ans  Xioderdeutschlaml  ni  kKiniiicnon  IhlfcrabenU  zusammenstieß,  das 
schließlich  den  bieg  davontrug.    i*oltcrabcnd  mag  urspriinglich,  ganz 


*  Für  dio  obszöne  Dedeutuu;;,  die  traljen  wie  rtiiurmin  annuhmon  kaua,  vgl.  tuii 
wiben  uratgen.   H.  v.  Helle  priesterleben  26*2.  under  se/urnen  kinden  «a^en.  lliDoe- 

binger  3,  'J()4".  Auch  rolhn  (D.  W.  8,  !115)  nebst  roüem,  röUem  (8,  1148)  und  rolxm 
(<Ö,1152)  it^in't  t'i'io  almltcbe  Hedoutun^-.vntwicklung. 

•  Wogener  a.  a.  0.  13,  I>a.s  Werk  f«elb»t  war  mir  nldlt  zugänglich. 

'■'  Sie  knüpft  natneiithch  an  ila^  genu  inschafthehe  Verzehren  de.s  Ikauthahns  an, 
vgl.  meinen  Artikel  W'arhrhahn  D.  AV.  13,  2X^  und  Wegener  a.  a.  0.  14,  210  f.  In 
Bayera  wird  dio  Nachbcichieit  als  der  yuUknc  lay  (^Subniollor  -  1,  SÜO),  in  Mittelfrankea 
als  der  JBbcJtmtlan«  (Bavaria  3, 9ii6)  bexeichoet. 
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ähnlich  wie  Wäht^id  usw.,  überhaupt  ein  nächtliches  Fest  gewesen 
sein,  bei  dem  es  lärmend  zuginfy;  es  ist  dann,  wie  auch  Folternacht 
(s.  oben),  besnndoi-s  aiif  HochzeitüfeierlichküitLU  bezogen  worden  und  hat 
^ich  als  »Voraliend  der  Hochzeit«  dauernd  behauptet  A<lelimgs  Vor- 
ludten,  der  Pollernbend  aufnahm  und  Wahfcmhend  gar  niclit  erwähnte, 
besonders  aber  die  bekannte  Schilderung  eines  Polterabend»  in  Vossens 
Luise  mögen  es  bewirkt  haben,  dafi  man  dem  jüngeren  Worte,  das  im 
is.  Jahrh.  im  Gebrauch  noch  hinter  WcUga^-,  Walxerahmd  zurückstand, 
den  \'(trzug  gab.  tletzt  haben  diese  Ausdrücke  geradeso  rein  dialektischen 
Charakter,  wie  das  honnc1)orgische  und  hessische  Wälxkig,  die  sich  von 
derselben  <trnndbed(  utnnLr  aus  entwickelt  haben. 

Die  behandelten  Worte  finden  sich  innerhalb  eines  lokal  scharf  ab- 
zugrenzenden Gebietes,  das  durch  Hessen,  das  Rhüugebiet,  Heuneberg, 
Thüringen,  das  Mansfetdisdie,  Heißen,  Laiisits,  Schlesien  gebildet  wird. 
Von  Noidtbüringen  aus  sind  sie  nur  wenig  in  das  benachbarte  nd.  Gebiet 
vorgedrungen  (s.  oben  das  vereinzelte  walyernacht  aus  Duderstadt).  Äußer- 
halb des  bozoiclmototi  nebii  tcs  füllt  nur  Walgernacht  bei  Fischart,  aber 
der  sprach k II iKÜL^o  .Mann  liedieiit  sich  ja  sd  vielfach  ihm  eigentlich  mund- 
artlich fremder  Worte  und  liat  liier  (wie  bei  dem  a.  a.  0.  unmittelbar 
vorausgehenden  UockeiiaiaU)  einen  md.  Ausdruck  gebraucht 


Die  sogeuannte  Flexian  der  Konjnnktionen. 

Von  0.  Weise. 

In  der  bayrisclien  Mundart  wird  nicht  seiton  bei  der  ersten  und 
zweiten  Person  der  Mehrzahl  des  Zoitworte  das  Pronomen  doppelt  gesetzt, 
einmal  in  scIbstänflitTtT.  .vdllor  Form  voran  und  sodann  in  enklitischer, 
abgekiirzicr  Fm  in  hinterher.  8o  begegnen  wir  {{ihbmiTn  wio  inHr  itiuchtncr 
wir  machon,  miir  Itammrr  -  wir  haben,  mtir  satjiner  —  wir  sagen  und 
ös^  «nocft/«  —  ihr  macht,  es^  ös  sayta,  habta,  seid»  usw.*  Wie  tms 
hier  die  angefügte  Fttrwortform  neben  der  Biegungsendnng  überflüs^g 
erscheint,  so  auch  bei  Interjektionen  und  ähnlichen  Wörtern,  an  denen 
nicht  selten  die  Mehrzahl  zutn  Ausdruck  gebracht  wird,  wenn  mehrere 
Pei"soncji  in  Frajre  kitfnmen.  Wio  im  nricohischen  neben  dtügo  hierher 
ein  dfCu  iiikI  im  l..aieinisclion  iiobcii  ifdr,  vin  ir/tc  steht,  S(j  gibt  os  im 
Bayrischen  neben  he  ein  ])liu'alisches  heia  (    oberpfälzisch  hcils)  und  im 

'  Kihulteno  alto  Daalfonn,  4io  zugleich  dia  GeltuDg  emer  Flnnlfoini  be» 
kommen  liat. 

*  Vgl.  J.  N.  hclivvubl.  Die  iUtboyiibdiB  Mundart,  Aluitcben  1903,  S.  70  uiid  H.  l'aul, 
Prinzipien  der  Sprachgeschichte,  2,  Aufl.,  8. 261. 
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Egerländischen  neben  ha  (zur  Unterstüt  i.i  -  einer  vorausgegangenen 
Frage  =  sprich !)  ein  lunäs,  liehen  f/ffi/  (da!)  ein  dauts;  dementsprecliend 
finden  sicli  aucii  in  den  genannten  Mundarten  Formen  wie  gelt  :  gelts, 
nie  :  lo'ets,  mei  mein  Gott) :  meils,  ja  :  jats,  na  .  fiatifs,  so  :  sots.^ 
Dcmuacii  kann  es  uns  nicht  befremdlich  erschtäueii,  tlaß  in  manchen 
Hundarten  auch  bestimmte  Konjunktionen  und  Fragewörter  die  Neigung 
haben,  Biegu ngs^idunpen  ansnnehmen,  die  Je  nach  der  Person  des  Verbs 
Terscbieden  sind.  Im  größten  Umfange  läßt  sich  die  Erscheinung  im 
Ostfränkischen  und  in  den  Nachbarmundarten  beobachten.  So  findm  wir 
sie  im  Fichtelgebirge,  im  Erzp^cbiriio.  in  Oborsachsen  und  im  Alten- 
burj^ischen  bei  wenn,  weil,  che,  Ins,  daß  und  bei  den  Fragewörtern  und 
Relativen  wer,  iva^,  wie,  tco,  der,  im  Egerländischen  »ind  in  der 
Oberpfalz  aUÜerdem  bei  so  lunye,  sobald,  bald  (  sobald  als),  in  l^eipzig 
aach  bei  seit,  tvarum.*  Und  wie  die  Eigentümlichkeit  in  den  genannten 
Gebieten  bei  den  mdsten  Binde*  und  Fragewörtern  begegnet,  so  auch 
bei  den  meisten  Personen  des  '/eitwni-ts.  nämlich  in  der  ganzen  Mehrzahl 
und  in  der  zweiten  Person  der  Einzahl,  während  sie  in  andern  Gegenden 
sich  «rewöhnlich  auf  dlo  zweite  Person  der  Ein-  und  Mehrzahl  beschränkt. 
Für  die  IJnterweser  bezeugt  sie  Elard  Hugo  Meyer  in  seiner  deutschen 
Volkskunde  S.  282  bei  der  zweiten  Person  des  Singulars  (wenns  du), 
doch  kann  man  aus  der  Nichterwähnung  der  zweiten  des  Plurals  nicht 
den  Schluß  ziehen,  daß  sich  diese  dort  nicht  nachweisen  lasse.  Im  Mosel- 
fränkischen  und  dem  davon  abgezweigten  Nösniseben  des  Siebenbfixger 
Sachsenlandes  sind  beide  zweite  Personen  belegt*;  ebenso  im  Ober-  und 
Niederösterrei('hischen*,  sowie  im  Bayrischen.^ 

Doch  werden  nicht  die  Fürwörter  der  betreffenden  l*erson  an  die 
Konjunktion  anf2:efin,^r,  als»»  ih/,  ihr,  frir,  sie,  son<lern  die  Endungen  der 
betreffenden  Peisun  des  Zeitsvuits,  also  für  die  erste  und  dritte  Person 
der  Mehi'zahl  n,  für  die  beiden  zweiten  l'ersoneu  st  (s)  und  t(d).  Eine 
Reihe  Ton  Beispielen  möge  diee  erläutern.  EgerUindisch:  dost  (das-st-d) 
häiest  =  daß  du  hörst,  dasn  wer  und  dammer  häient  daß  wir  hören,  data 
Miels,  daß  ihr  hört,  daatis  dosfisc)  häieny  daß  .-^ie  hören.  Erzgebirgisch : 
uailst  du  nä/ir  aa  doo  bist,  weil  du  nur  auch  da  bist,  mo  tvisn  dasiersrh 
nct  givnit  hof>f,  wir  wissen,  daß  ihr  es  nicht  trewollt  habt,  rbnse  hää 
aardpphi  hrataliiii,  ob  sie  keine  Erdäpfel  (Kartoffeln)  brauclit>  n.  dos  tjald, 
wosn  mer  Icricht  hoon,  das  Geld,  das  wir  gekriegt  (bekommen)  haben.* 
Moselfränkisch  und  nösniscb:  wenns  de  mllst,  goon  ich,  wenn  du  wilbt, 


»  Vjd.  Schiepek.  Der  Satzbau  tlt'r  Ej^erlünder  Mundart,  Prag  1899,  .S.  82f.,  Schwäbl, 
a.  a.  0.  S.  65. 

'  Vgl.  Alhiwht,  Die  Leipziger  Mundart  S  27.  §  I  II. 

'  Vgl.  U.  Kiäch,  Vurgteichtindüü  Würtei'buub  dtir  No^ner  und  der  mosolfränkiscbea 
Mundart  8.  180  und  8.  114. 

*  Vgl.  Nagl,  K.-anad  S.  59  und  Schiepek  a.  a.  0.  8.  76. 

Nach  .1.  H.  Schwäbl  o.  a.  0.  fc>.  W. 
"  Vyl.  0.  Böttger,  ZumSatzbau  der  erzgcbirgiächea  Mundart ,  Leipzig  1906  i>.  37. 
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gehe  ich,  wiU  dir  (der)  wäiU,  wir  ihr  wollt,  woo  dir  (der)  goot,  wo  ihr 
geht'  Altbiiyrisch:  2e  Straubing  lassen  9*  (äk  FHimfe  grad  sein,  aber  se 
marlteni  Khnen  net-  vü  dmus.  Oßärlieher  is  sehan  weiter  unt,  wamst 
nach  de  Slegrecher  und  nan  weiter  unter,  wennst  nach  de  Becrnfanger 
fragst.  Anderstiro  drerft  von  der  rotdtt  (rni'ß  ford  tnedcr  (iii  rn  (indem 
Ort  von  de  Snnurufischer  nicks  sngt  n  und  de  HolrrUitier  werden  spriinnjijtef 
wennst  von  &;hituinelfangen  tvm  itag^il.^  (Weitere  Belege  für  dju»  Ost- 
frinkischo  des  Ficbtelgebirges,  d.  h.  ffir  die  Gegend  von  Wunsiedel, 
Selb  usw.  sind  snsammeDgestellt  von  Chr.  Wirth  im  Archiv  für  Geschichte 
und  Altertumskunde  von  Oberfranken  XX,  S.  224,  für  Schlesien  von 
Weinhüld,  Deutsche  Dialektforschung?  S.  81,  für  das  Bayrisch-Öster- 
reichische von  Sehmt'ller,  Orammatik  (Die  Mundarten  Bayerns  gramnutfisch 
(lar^'ostellt.  München  ISJl)  ?j  72-!f.,  Na?!.  Ronnad.  8.  5f>,  Gradl  in  Kuhns 
Zeitschrift  für  verglfichende  iSprachwissenschaft  XX,  8.  200:  für  das 
Iglauiscbe  und  für  Deutsch- Ungarn  von  Schröer,  Versuch  einer  Dar- 
stelluDg  der  Hundarten  des  ungarischen  Bcrglandes,  Wiener  Sitsungs- 
berichte  Bd.  XLIV  (Wien  1S64)  &  17  (267)f.;  für  das  Altenbuigische  in 
meiner  Syntax  der  Altenbuiger  Mundart,  Leipaig  1900,  S.  57  u.  a* 

Soweit  der  Tatbestand  und  nun  die  Erklärung!  Am  einfachstea 
verfährt  Albrocht  (dio  T.cipzi^or  ^fundart  S.  '_*7  ijij  Ml  und  116),  der  sagt: 
»An  einige  auf  K(Uisiiiiant(Mi  rndiirende  Biadewurter  \\\n\  s  £:^osctzt,  ahnr  ^  ^ 
nur,  wenn  du  darauf  folgt«  und  vor  du  (!)^,  nie  und  wir  angt  man  oOn 
statt  oh,  z.  13.  ich  wollle  sehn,  obn  se  vergessen  hüllen,  obn  niern  wohl 
kriegen  (ob  wir  ihn  wohl  bekommen),  otm  de  weg  bist  (gewöhnlich  obs  deU 
das  ist  XU  viel,  wasn  se  da  verxehm.*  Genauer  nimmt  die  Sache  Gradl 
in  Kuhns  Zeitschrift  für  vorgleichende  Sprachwissenschaft  XX,  S.  200. 
Er  neigt  der  Ansicht  zu,  daß  hier  slavischer  Einfluß  vorliege;  denn  in  i  ^  0*^ 
den  slavischcn  Sprachen  fandi^n  sich  ähnÜrho  ICr^chcinungen  und  die  in 
Rede  stohende  Anfnuun^  an  das  Bindewort  trete  gerade  in  den  den 
Slaven  benachbarten  Gebieten  des  Ostens  am  häufigsten  auf  und  sei  dort 
am  Starkasten  entwickelt  K.  Weinhold,  Über  deutsche  Dialektforschung 
S.  81  h&lt  den  angefügten  Laut  för  euphonisch  und  sagt:  »Euphonisches  s  ( " 
tritt  im  Schlesischen  ein  zwischen  n  und  t  (d),  mag  dies  in  demselben 
Worte  stehen  oder  nur  angelehnt  sein,  und  führt  als  BtMsiiielo  an: 
wennslr  wenn  du,  dannste  den  du,  eebste  -  ob  du.«  Ähnlich  urteilt 
.f.  JI.  .Schwäbl,  Die  altbayriseho  Mundart  S.  64:  Das  s  in  vmnst  ist  wohl 
so  zu  (»rklären,  tlali  dem  angt  lehnteu  du  ein  (uiphonisciies  ä  vorgeschoben 
und  das  Ganice  dann,  der  Endung  der  zweiten  Person  des  Singulars  ent- 
sprechend, als  st  aufgefaßt  ist,«  0.  Philipp  in  seiner  Di^rtation  über 
die  Zwidiauer  Mundart  (Leipzig  1897)  S.  49  stellt  das  s  von  «vnits/«,^ 


'  Vf;l.  (;.  Kisoh,  a.  a.  0.  S.  .'»8.  III.  18U. 
»  Vgl.  .1.  H.  Schwäbl,  a.  a.  (>.  S.  101  f. 

'  Iiier  lic^rt  wohl  ein  Irrtum  Albrecbts  vor.  Übrigens  gibt  er  im  folgenden  seihst 
au,  daß  es     wohnlich  beiße;  ob»  de. 
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ätirschde^      ehe  du),  oW«  (ob  du),  iräälsde  («eil  du),  auf  gleiche  Stufe 
mit  dem  v  von  Wortfornien  wie  vifinlsftnfm ,  inehietluilben,  mUmmsden, 
mit  samt  dorn,  hält  es  also  für  oiueu  Eiuächub,  »der  «ich  zwischen  Nasal 
und  Dental  entwickelt  habe«. 
wliKK  yon.  den  vorf^etragenen  Ansiclitea  ist  üuiiacli.st  die  von  (rradl  schon 

deshalb  unwahrscheinlich,  weil  sich  gar  niclit  erkliireu  läßt,  wie  sich  der 
davische  £influß  auf  das  Gebiet  der  unteren  Weser  und  des  mittel- 
frankischen  Landes  erstreckt  haben  soll,  deren  Bewohner  gar  nicht  mit 
Slaven  in  Beriihrung  gekommen  sind.  Eher  kannte  man  an  Wohllauts- 
bestrebungen  denken,  doch  nur,  wenn  es  >u-\\  Ii  diglich  um  die  zweite 
Person  der  Einzahl  bandelte;  denn  tatsächlich  fiiuK't  sich  auch  son>t  vor 
Dentalen  zuweilen  ein  das  man  iiir  euplionisch  lialten  könnte,  z.  B.  bei 
Kunst  von  ktinnen,  Brunst  von  brennen,  Gunst  von  gönnen.  Doch  wird 
niemand  behaupten  wollen,  daß  es  den  Wohllaut  fördert,  w«in  ob  und 
daß  durch  Hinzufügung  von  n  zu  o&ra  und  daasn  erweitert  werden,  noch 
dazu  vor  dem  konsonantisch  beginnenden  Fürwort  se  (olm  se)  oder  mer 
(wir :  obn  nirr) 

Mehr  für  sich  hat  die  Ansicht  O.  Böttgers  (Der  Satzbau  der  ei-z- 
gehirdschen  Mundart  S.  'M).  daf5  es  sich  dabo!  um  assoziative  Fern- 
wirkunp:eii  der  Vorbalentlungen  handelt,  die  auf  den  Nebonsat/,  lioschränkt 
sind,  womit  auch  ().  Philipp  übereiustimint  (Zeitschrift  tur  hociuiuutsche 
Mundarten  YI,  ^306),  wenn  er  sagt:  »0&  zieht  wie  andere  Koujuuktionou, 
z.  B.  eAtf,  wmn  die  Verbalendungen  an  sich.«  Der  Vorgang  wäre  dem- 
nach ein  Seitenstttck  zu  dem  in  der  zweiten  Person  der  Einzahl  aller 
'  \  Zeitwörter  tind  Zeitformen,  das  aus  s  hervoi^gangen  ist  (vgl.  lat.  kgus, 
amas,  doces^  tiiidis  und  ahd.  lisis,  xrlis,  ncris,  du  liest,  zählst,  nährst), 
indem  das  ojikÜtisch  an'rf'fiii^'te  Ihn,  flu  (yiloubi.stu^  glaubst  du)  falsch 
abgetrennt  wurde.  Wie  diese  verlängerte  Form  zuerst  nur  im  Fränkischen 
(bei  Tutiau  und  Otfried,  also  iiu  9.  Juhriiundort)  hervortritt  und  dann 
allmählich  in  andere  Gebiete  vordringt,  wie  sie  femer  ursprünglich  nur 
beim  Indikativ  des  Präsens  vorkommt,  abor  dann  auch  auf  andere  Tempora 
und  Modi  übertragen  wird,  so  k(innto  auch  bei  den  Bindewörteni  di( 
Analogie  mitgewirkt  haben,  und  so  ist  es  meines  Eraohtens  auch  wirk- 
lich gewesen. 

Übor  das  Alter  «Icr  Flexion  des  Bindewcrtcs  sind  wir  freilich  nicht 
so  gnt  nntcii iehtci  wie  über  das  erste  Aiilfretru  des  Denn  wciier 
bei  den  genannton  Autoren  (Tatian  und  Otfried)  noch  in  alten  Urkunden 
lassen  sich  derartige  Formen  nachweisen.  Daß  sie  aber  bis  ins  12.  Jahr- 
hundert zurückgehn,  kann  man  aus  dem  Vorkommen  in  der  Sprache  der 
siebenburger  Sachsen  schließen.  Denn  diese  haben  die  Eigentümlichkeit 


*  Id  der  Miudart  von  Dubnucko  io  der  Nieddrlausitz  steht  «ejwfe  im  Kinne  von 

»'hf  du.  Dif^  ist  eiitstamliMi  aus  ch  wetiiis  Amh  im  Kizijt'lürf^e  saj^t  man  eh  treun 
und  im  Vogtlaude  eh  tue*  de  kimmei.  V^l.  W.  («uiigeo.  Dm  Mundart  vgu  Dubraucke, 
BreiJau         und  das«  K  Gerbet  in  der  Zeits;cbr.  f.  bochd.  Mundarten  Y,  B.  211. 
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sicher  nicht  in  ihrer  neuen  Heimat  erst  ausgebildet,  sondern  f^leicb 
anderen  Luutersebeinuiigenaus  der  luxemburgisch-moselfränkischen  Mund- 
art l)oi  ihrer  Auswanderung  niitgenomnien.  Da  nun  der  größte  Teil  von 
ilinen  bereits  im  12.  Jahrhundert  unter  K<inii,'  (leysa  TI  (1141  —  1161)  in 
das  tnuissilvaTiix'lu-  Gebiet  übergesiedelt  ist',  sn  wird  in  jener  Zeit  der 
üebrttucii  bereits  in  der  zweiten  i'ei-sou  der  Kinzahi  und  Mehrzalil  be- 
standen haben  wie  im  Nösnischen  und  MoseUrfinkiscben.  Andere  Anhalts- 
punkte für  die  aeitiicbe  Festlegung  des  Vorgangs  sind  unsicher.  Da  in 
den  meisten  Mundarten  bloß  »f  nicht  st  in  der  zweiten  Person  der  Ein- 
zahl erscheint,  so  könnte  mau  daran  denken,  den  Vorgang  in  die  Zeit 
hinaufzurücken,  wo  s  noch  die  gewöhnliche  Endun;^  die-er  Forni  war,  doch 
ist  auch  anderorseit.s  zu  belicrzigeu,  daß  das  i  mu  dem  <l  des  Fürworts 
du  bei  der  Ausj>pracho  leicht  assimiliert  werden  iiunnte  (wennat  de  zu 
iveniistc  oder  ueunsdc).  Ebensowenig  gibt  uns  das  n  der  ersten  und 
dritten  Person  der  Mehrsahl  Aufschlufi.  Zwar  lauten  die  Kndongen  hier 
in  ahd.  Zeit  häufig  -mea  und  -ent,  aber  daneben  kommen  schon  damak 
-cm^  'CU  fQr  die  erste  und  -m  fih-  di*  dritte  Person  vor,  also  könnte 
der  Voigang  ebensogut  in  ahd.,  wie  in  mhd.  und  nhd.  Zeit  gerückt 
werden. 

Was  nun  «lie  Art  der  Entsteh iinu-^  anbetrifft,  so  i>t  ineini'  Ansicht 
die,  duii  diu  zweite  Person  der  Meluzuiii  den  Anstoß  zu  der  ganzen  Be- 
wegung gegeben  hat  Hier  hat  sich  auf  mittel*  und  oberdeutschem  Boden 
unter  Einwirkung  von  Singularformen  wie  dir,  dich,  deitter  vielfach  eine 
Pronominalform  dir,  enklitisch  der  für  ihr  entwickelt^  ähnlich  wie  im 
gröAten  Teile  von  Deutschland  in  der  ersten  Person  untei-  Einwirkung 
von  milk,  mir,  nuimr  ein  mir,  enkliti-eh  nur  (vgl.  Behagli«'l  im  (irund- 
rili  für  •r'Mmaniscbe  l'hihdt)gie,  •_».  Autl.  .S.  775).  8o  heilJt  es  in  den 
thiiringiseiien  Miinchirten  dvc  (enklitisch  t/f/),  z.  H.  der  h/nnts  Je  gvdtiitn, 
ilir  köimt  es  ja  lun,  dec  irr.sal  niachf,  ihr  wißt  nichts,  tve)iu  der  nick 
ijell,  wenn  ihr  nicht  geht,  ob  tler  ronger  woUt,  ob  ihr  henmter  wollt 
(Vgl.  Kegel  f  Die  Kuhlaer  Mundart  96);  ebenso  in  Leipzig  und  im  Alten- 
buigi.sclien,  z.  Ii.  der  sitl  itirk  rackt  bei  Troosfe,  wenn  der  das  tunt  (vgl. 
Albrecht,  üic  Leipziger  Mundart  S.  51).  Dasselbe  gilt  vom  Niederhessischen 
(sirl.  Vilmar,  Kurhessisehes  Idiotikon  S.  67f.,  (irimni,  (feschichte  der 
deiitM  lien  Sprache  2.  974  und  977)  und,  wie  es.soln'int.  vom  Alenianniseln  n. 
z.  H.  des  Kantiins  B<'rn,  wo  man  sagt;  I  Im  ylaidit ,  dir  heiyit  der  iSf  iilns.se/ 
(jumj  hi  sech ,  ich  habe  geglaubt,  ihr  habet  den  Schlüssel  immer  bei  euch 
(vgl.  L\  ons,  ZeitscKr.  für  deu  deutschen  Unterricht  XIV,  S.  610).  Wie  hier 
in  Haupt»  und  Nobensützcn  die  Foim  mit  d  erscheint,  so  laßt  sie  sich 
in  andereil  Gebieten  nur  in  Xebensiitzen  nachweisen,  entweder  in  voller 
und  enklitii>chcr  oder  nur  in  enklitischer  Gestalt,  z.  B.  im  Moselfränkisch- 


'  V^l.  K.  KcisinpT  in  '1er  Zeitschrift  des  hist'iiiseheu  Vereins  für  Steiermark  IV 
(UKW)»,  S.  41»  uml  Kr.  Teuts^  li ,  l>ei  Kirchhoft,  IJeitra^ie  zur  BemtieluUf,^ -  und  Volks- 
kunde der  Üiebenburj^er  Suuliiicu  ^Fur>cluui{,'eu  zur  I^udes»-  uud  Voiluikiuidti  Ibtiö,  iS.  blL). 
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Siebenbürpscheo,  im  Ruhlaischcn im  Sonnebergischen*,  Eisenachschen 
in  der  Heidelberger  Gegend  (Handschuchsheim)*,  im  Oberpfälzischen 5; 
so  heißt  OS  im  M^solfränkisch- Luxemburgischen  und  im  Nösnischen*: 
woo  (Uir  goot,  uvitn  diir  well,  wo  ihi  geht,  wenn  ihr  wollt,  in  betonter 
Foroif  woo  der  tfool,  wenn  der  weil  in  unbetonter  Form.  Im  Bayrischen, 
wo  durch  den  Dual  es,  ös  verdräugt  worden  ist,  begegnet  dafür  viel- 
fach des,  dgU,"*  Da  nun  in  den  mitteldeutschen  Mundarten  t  und  d  in 
der  Aussprache  meist  susammenfallen  und  dies  in  den  hier  In  Frage 
kommenden  überall  geschiehtf  so  konnte  sich  das  Oeffihl  entwickeln,  dafi 
In  Verbindungen  wie  wenn  der,  ob  der,  wenn  ihr,  ob  ihr,  dieselbe  Er- 
soheinuDg  vorlie're  Avie  bei  kommt  er,  schreit  er  oder  kommt  der,  schreit  der, 
kommt  ihr,  schreit  ihr  und  infolge  davon  dfp  Annahme  entstehen,  daß 
hier  wenn  und  oh  (bt  i  der  zweiten  iVrsun  der  Mehrzuh!)  ebenso  abge- 
wandelt würde  wie  im  Zeitwort,  also  falsche  Abtrennung  wie  bei  gibst 
du  (  gibt'du).  Infolge  davon  paßte  sich  die  Form  dann  auch  im 
Bayrischen  u.  a.  an  die  abweichende  Verbalendung  an,  so  daß  es  dort 
heifit  tpmnia  wotUs,  obis  mögts,  dents  kabiSf  wenn  ihr  wollt,  ob  ihr  mögt, 
den  ihr  habt;  denn  im  Bayrischen  ist  die  alte  Kndung  /  durch  ts  ver- 
driingt  worden  [v^].  rs  viiUjts,  ilir  m«>iit  iimi  den  Imperativ  niachts,  macht!).'* 
Als  man  nun  einmal  die  P^iiipfiudunj;  liatic.  ihiß  liier  Fiexionsforinen 
vorliegen,  verfuhr  man  tl)eii»o  bei  andern  rtrsoneii,  x.unuchst  hv\  der 
zweiten  der  Einzahl,  die  gleich  der  zweiten  der  Mohr/uhl  in  den  meisten 
Mundarten  diese  Erscheinung  bietet  Zuletzt  wurden  auch  die  dritte  und 
erste  Person  der  Hehrsahl  eiigriffen,  aber  nur  in  ostniitteldeutschen  Ge- 
bieten, am  stärksten  im  O.Htfränkii^chen  de.s  Fichtelgebirges  und  der  Um- 
gegend. Dagegen  blieben  die  erste  und  dritte  Person  der  Einzahl  vei"schont, 
weil  in  jener  kein  charakteristischer  Konsonant  als  Endung  vorliegt, 
^uinlern  vekalischer  Auslaut,  der  noch  dazu  hiiufifr  ;;anz  wegfällt  (ich 
schreib)  und  in  dieser  bloß  ein  t  in  Krage  kommt,  das  schon  bei  der 
zweiten  Pnsou  der  Mehrzahl  vorliegt,  daher  im  Interesse  der  Deutlichkeit 

'  Vgl.  Kegel .  a.  a.  0.  S.  96. 

*  Vgl.  .Sriileicher,  Volkstüniliches  aus  Sonnolterg  S.  51. 

*  Vgl.  Flex,  Ik'ithigo  zur  Erfunwthung  der  Eiscoachur  Mimdwt,  18US  S.  13,  wo 
für  den  Dativ  (l<  s  Singulars  nnd  für  den  Nominativ  des  Plurals  Tölli^;  gleiche  Formen 
angeführt  werden:  iläi  (l>et<>nt)  und  de  (unhe' 'tit\ 

*  Ph.  l^QZ,  Vei|{leichendes  Wörterbuch  de.s  ^  uuhouhdeutscheu  und  der  liandschucht?- 
heimer  Hundart  8.  34. 

*  Vgl.  Sehmeller,  ürammatik  §  68.')  A. 

"  A'gl.  0.  Kiüch,  Vorgleichündcs  \V.>i{erl>m  h  der  no.snisehen  und  der  mosel- 
frjinkis><  hen  Mundart  S.  114;  aunenlem  E.  Mauniiaun,  Grammatik  der  Mundart  von 
Mülheim  n.  d.  Kühr  S.  (jS. 

'  Vpl.  S.  hnn'lI'  T,  ' Irrinnnatik  a.  a.  O. 

"*  Die  zweite  i'erson  hat  im  Hayri^cben,  Üheiiifulzischeu  uud  »»vit(rankiseU«?n  ge- 
ivöhnlicb  das  Fürwort.,  wenn  es  nicht  betont  ist,  daher  beißt  «h  ttmmt  mtlst,  temnts 
iKilltg  uti  l  du  und  diets  lileil>on  we^',  wiihrend  ex  in  der  ei-sten  und  dritten  Person 
der  Mehrzahl,  soweit  diebo  i><>  geliildot  vorkoniniea,  i.  H.  im  Ü.Htttankischen  heißen  mofi 
wudm  nur  und  wiatn  sc  grädd  besamn  senn. 
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nicht  in  Betracht  kommen  konnte.  Wir  haben  also  einen  Vorgang,  der 
sich  durch  Analogie  von  der  zweiten  Person  der  Mehrheit  auf  die  übrigen 
in  Frage  kommenden  Formen  ausgebreitet  hat. 

(Ffir  die  »flektierte  c  IV»nn  des  Bindewortes  in  der  sweiten  Person 

der  Einzahl,  die  bei  >wenn<^  am  verbreitetsten  za  sein  scheint,  findeich 
nachträglich  noch  folgendes:  für  Soest  imrisie  wenn  du  bei  F.  Holthausen, 
Die  Soester  Mundart,  Norden  und  Leipzig'  1886,  S.  89,  für  Frankfurt  a.  Main 
Henns  tle,  tn'ts  (te  bei  H.  Michel,  Frankfurter  Deutsche  Kleine  Presse  U)02. 
Nr.  112,  Donnerstag  den  15.  Mai,  ;t.  lüatt,  für  Dubraucke  in  der  Nieiier- 
lausitz  bei  W.  Gößgen,  Die  Hundart  von  Dubraucke,  Bredauer  Disser- 
tation 1902,  S.  25.  GölSgen  sagt  daau:  Bei  den  Formen  opstej  ob  du 
und  djwr/e,  ehe  du,  kann  es  sich  wohl  um  ein  euphonisches  handeln, 
wie  Weinliold,  Dentsc  he  Dialektforschung  S.  81  annimmt;  doch  wäre  es 
nicht  unmijglich,  «lall  sich  in  flem  s  doi  Kest  eines  ursprünglich  mir  der 
Konjunktion  verbundenen  dasa  m  erkennen  gibt  Holthausen  a.  a.  0, 
weist  hin  auf  die  im  Altnordischen  nachweisbare  und  durch  falsche 
Trennung  entstandene  Form  ihit  und  ther  für  t<  und  e/-.  Grimm,  Oesch. 
d.  deutschen  Sprache  S.  974  äußert  sich  über  die  Erscheinung:  In  Nieder- 
hessen bei  Kassel  gilt  ein  tä  oder  dä  für  ihr,  s.  B.  dä  kengetf  ihr  Kinder, 
itfOs  (Iii  sagt,  was  ihr  sagt.  Zu  vergleichen  ist  (»sterreichisch  dös  und 
für  eine  alte  Dualfttrm  zu  erklaren,  der  wir  auch  im  altnordischen  fkit 
begegnen:  dö  stände  dann  für  dda.  In  der  deutschen  Grammatik  1,  592 
gibt  er  auch  Helej^o  aus  der  S<'hweiz,  z.  B.  thUninifd,  ihr  kommt. 
Scherer,  Zur  Geschiebte  der  deutschen  Sprache  S.  250:  ^  Bei  den  Nom. 
Flur.  I  mundartlich  mir,  II  altnord.  ther  (neben  en)  müchte  ich  «iniohst 
an  das  dem  Verbum  in  fragender  Wortstellung  nachfolgende  Pronomen 
denken:  kalUäh  tf*er  für  kalUdh  «r,  bringen  mer  für  bringen  wir.  Ygl. 
indes  den  Anlaut  von  PAU  mayam  (neben  nwhe)  wir  und  iundn',  ihr, 
welche  Übertragung  vermuten  lassen.  Endlich  H.  Osthoff.  Vom  Suppletiv- 
wesen der  IntloirfTmanischen  Sprachen,  Heidelberg  S.  7H  ist  gleich- 
falls der  Aii.Hiclit.  dall  die  KiikÜse  an  die  Verbaifunu  der  (Jrund  der 
Entstehung  v«m  mir,  imu-,  dir,  der  für  w/r,  ihr  sei  und  führt  dabei 
folgende  Stelle  aus  einem  Briefe  von  W.  Braune  an:  »daß  diese 
Enklise  und  ihre  falsche  Auflösung  fruchtbar  ist,  beweist  in  anderer 
Hinsicht  auch  das  ahd.  st  der  zweiten  Person  verhi  mmisl  aus  niniifitu  . . . 
Daneben  aber  könnte  für  das  gesprochene  dr  =■  ihr  auch  eine  rein 
phonetische  Kiitwickelnng  ans  r(  ir)  in  Betracht  kf>mmen,  ebenso  wie 
bei  dem  j'riitix  mundartlich  drr  (sprich  d/)  aus  rr,  \voriil)er  vgl.  Beitrüge 
L*4,  193.  Dali  im  Niederdeutschen  die.se  Ersclieiuuug  nicht  besteht,  ist 
für  die  erste  Person  dadurch  bedingt,  daß  die  Yerbalform  nicht  auf  Nasal, 
sondern  auf  i  ausging:  tri  seggvt  usw.  Und  für  die  xweite  Person  gi 
war  deren  konsonantischer  Anlaut  Hemmnis  der  falschen  Auflösung  der 
Enklise.^  Auch  Noreen  in  Pauls  Grundriß  I*  618  folgt  für  das  spätere 
und  dialektische  altnordische  mer,  ther  aus  ver,  er  der  Theorie  der  £uklise.J 
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Mitteldeutsches  au  =  nihd.-/a. 

Von  a.  WeiM. 

Bohaghel  sagt  im  (»niiidiiß  der  periiuiaist  heu  l'liilologie,  2.  Aufl. 
•  S.  70')*:  'lu  einem  Teile  des  MitteldeutscbeD  hat  sich  altes  in  heute  in 
2wei  Laute  gespalten;  es  erscheint  dafür  teils  üü  teils  «»,  bexw.  die 
daraus  entstehenden  Diphthonge,  und  zwar  in  Teilen  des  Mittel-  und 
llheinf rankischen,  hesonders  auf  hessischem  Boden,  im  nördlichen  n»üringen, 
im  Altenburpischcii  Das  (icst  tz  des  Wechsels  ist  niclit  deutlich  zu 
erkennen;  ////  findet  si<'h  haiiptsiichiich  im  FnmnnuMi  <i<  r  zweiten  Person 
Phualis.  Im  f^anzen  seheint  »*s,  als  ob  der  eiasiibi^^ea  Form  hu,  der 
mehi-silbigeu  üü  laut^esetzlich  zukonjme,  aber  hessisch  ei"scheiut  auch 
Aa»/^  heute,  das  ursprünglich  xweisilbig  war«;  and  Wilmanns  spricht 
sich  in  seiner  Deutsichen  Grammatik  I  8.  195  darüber  folgendermaßen 
aus:  Neben  in  wird  //  geschrieben  namentlich  im  westlichen  Mittel- 
deutschland. Schon  auf  altchristlichen  (»rabsteincn  von  Wonns  und  Mainz, 
in  ürkundfMi  di  s  H.  Jahrhunderts  und  anderen  Anfzcichmnifren  findet 
mau  «'S.  Im  11.  uml  12.  Jaltrhnndort  wird  «.'.^  mit  .st('i!:i'ti(l<*r  Vorliebe 
neben  itt  nnd  iii  gt^braudit;  l»ei  lleimicb  vou  Veldegge  ist  ts  durchweg 
für  t»  eingetreten.  Aber  auch  in  Oberdeutschland  sseigt  sich  das  n. 
Aus  bayrischen  Denkmülem  gibt  Weinhold ,  Bayr.  Gramm.  §  160  einige 
Beleiht'.  hiiufi«r<r  ist  es  im  Alemannischen;  Beispiele  für  das  Elsüssische 
bei  Weinhtdd,  Alemannische  Granmi.  i?  120,  für  das  Schw iibisclie  sj  93, 
für  das  Alomannisohe  i;  47.  Braunp  sioht  (Ahd  Gramm,  ij  A  1)  in 
diesem  //  di'U  Versiicli.  dpp  MimoplitliKti^^  //  (tat)  zu  bezt-ichut-n.  .  .  . 
Aber  diese  Auffassung,  ubwuld  in  vielen  Fällen  berechtigt,  hat  keinen 
Anspruch  auf  allgemeine  Geltung.  Eine  Reihe  mitteldeutscher  Mundarten 
zeigt,  daß  in  gewissen  Etilen  sich  wirklich  m  au  tm  entwickelt  hat, 
entweder  direkt  aus  dem  Diphthong  oder  indirekt  durch  \'ermittelung 
von  /V/7,  und  Reime-  lassen  schließen,  daß  diese  £ntwickelung  schon  in 
mhd.  Zeit  stattsr^fiimli  ri  hat.  Besonders  zu  beachten  ist  frtur  für  iuw; 
in  dieser  Verbinduuf^  erkonnt  auch  die  »Schriffspi aclu'  lu  hoji  Formen  mit 
in  (cu)  solche  mit  ////  (at()  an:  ininl.  hh'tnren,  bleuen  (schla^^en),  riuwen, 
reuen,  aher  briuufeti ,  brauen,  kiutven ,  kauen.  Neben  Treue,  mhd.  iriuwe 
steht  das  Adverb  irann,  neben  Oreud,  mhd.  gnwvel  grauen  ^  grauHah, 
neben  Nettenhurg  Naumburg^  neben  himm  wiederkäuen.^ 

Soweit  die  Ansichten  der  Gelehrten !  Sehen  wir  uns  nun  auf  mittel- 
deutschem Boden  nacli  der  Verbreitung  der  in  Rede  stehenden  Ki  seheinnng 
tun,  so  luüüseu  wir  zunächst  feststellen,  daß  in  Sciüesien  davon  heutigen 

»  \Vt'it(?re  Literatur:  Holia^,'hfI,  (Jorinaiiia  34,  261ff.;  0.  Brenner,  in  Panl  und 
BrMWes  Bt  itriigon  20  ,  80;  K.  Siovi-rs,  elM-nda  20,  :i30. 

•  Z.  H,  ri'imen  auf  einander  viur  «nd  nur,  gehiure  und  mure. 

*  Aber  bei  Dun  lilanoht  und  Krlaueht  beruht  das  au  auf  einem  falschen  Rück- 
umlaut  (liuhie  tukte):  vgl.  von  Bohder,  Ornndlagen  de»  ahd.  LautsystemB,  StraDbuiiK 
1890,  S.  214  f. 
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Tages  nichts  mehr  wahmehmbaT  ist^  und  in  Obersachsen  so  gut  wie 
nichts*,  und  doch  war  früher  die  Erscheinung  in  beiden  Gebieten  wohl 
bekannt;  so  finden  sich  in  schlesischen  Urkunden  des  14.  Jahrhunderts 

nicht  selten  Formen  wie  litte  für  Uuie,  Leutf',  z.  B.  in  Wenzels  von  Liegnitz 
Ueehtsverloihunp  von  1357  (Tzschoppe  Wenzel  575)  und  im  Dresdener 
Joliannisspiel  von  1504  und  M>n  1535  (Archiv  für  särlisi-^che  (loschichte 

4,  109),  Howie  im  Codex  Diplom.  Saxon.  lassen  sieh  solche  fürs  15.  Jahr- 
hundert /uidreicli  nachweisen.  Jetzt  erinnern  nur  noch  Orts-  und  Pei-sonen- 
namen  daran,  daß  man  einst  hier  nau  für  nm  gesprochen  hat,  8.  B. 
Nmimburfff  Naundorf,  Naunhof  (vgl.  Forstemann,  Altd.  Namenbuch  II, 

5.  1084  ff.)  und  Sainiiativ. 

Für  Thüringen  gibt  Hertel  im  Thüringer  Wortschatz  »»-Formen 
an  bei  vif  r  Wr^rtern:  nau  (tionj  bezeugt  er  für  Sal;^nntren  mit  den  Biegungs- 
formeii  uontrcr,  nnfttn  .  ritmicfs^,  aber  mit  dem  Zusatz  veraltet«^ ,  nau- 
yieng  (nougieri(i)  für  Wiiitorstein,  SchUntdcr  Schleuder  für  Rudolstadt 
und  Salzuugei),  besonders  in  der  Redeosart  >sein  iMauI  geht  wie  eine 
Breckschlauderc,  Knaul  Knäuel,  mhd.  klinwelin  fUr  Erfurt,  und  Sprmt- 
korb  »  Spreukorb  (rgl.  ahd.,  mhd.  spriu^  itpHuww)  für  Naumburg. 

Alle  diese  Formen  finden  sich  aucii  im  Altenburgischen  ^  außerdem 
aber  noch  die  folgenden:  die  limulr  (Hundekrankheit),  Räude,  mhd.  riudfif 
rudr,  tiiidi  lind  niirr  für  'nirh^  euch  und  iit/rrr,  eu(M',  fm/ifiarx(/,  ti'eu- 
herzig  ii.  bei  Spor^el.  \aeli  Keicrofinids  TU.  8.  14),  r.«f  taute  viirh,  es 
reute  mich  (ebenda  S.  (i).  Doch  ist  zu  beaeiiten,  dall  die  Formen  mit  an 
meist  nur  noch  im  Munde  älterer  Leute  üblich  sind  und  immermehr  von 
denen  mit  äu  verdrängt  werden',  sowie  daß  bei  trattkarxg  und  Drat^^ 
tehlauder  die  mit  au  gebildete  Form  nur  noch  in  dem  zusammengesetEten 
Worte  zu  hören  ist,  aber  nicht  im  einfachen,  genau  so  wie  man  Hau 
Für  Hon  (mhd.  hon,  hnUy  houwe)  nur  in  dem  Kompositum  Uauheebelt 
Heuhechel,  onnnis  fiört  ■'• 

Am  ausgedehutesten  erscheint  dei  (iebriiiieli  «les  an  für  in  noch 
in  Hessen,  besonders^  in  der  Wetterau.  Wie  im  Leben  der  heiligen 
Elisabeth,  im  Alsfelder  Passionsspiel  und  in  anderen  ^hriften  früherer 
Jahrhunderte  neh  ffir  htrh  steht,  »o  lebt  die  Form  noch  jetzt  auf  hessi« 

'  Fiir  Schli'.sion  i-st  zu  verglL'ii.li»>u  Weiubold ,  ( '■  l<er  (ieutsche  Diaii-kt furstbuug  S.  59. 

*  Ffir  C^tx^rftnehfion  vgt.  fL.  Franke,  Der  obenm^httiscb»  Dialekt,  Programm  der 
Hrals.-Imlf  7M  I..-i-;r;:-  IHS'l.  S.  28.  wo  J^^-A^i  wird,  in  ( H.-i-:i.-Iis..ti  no.  I,  in 
dem  Wortt-  imu  das  au  an  «inzelnon  Urten  gi>spi'ucb(iu  \vopi»*n  sull;  über  Fraui« 
hat  es  nicht  selbst  ja^hUrt  and  die  voraichtige  Anadnioksweise  (»sr>||<)  ^'ibt  immerfam 
m  denken.   V^-l.  ji-dorli  di  u  Naditraj?  auf  S.  1 1  aus  l<o<'hlitz. 

*  Vi,'!,  auch  Hi'iti^l.  Dio  Sal/.unf^cr  Mumlart.  Nouo  Beiträge  «ur  Geschichte  des 
henneborfjisi-lu'U  .\ltt'rtunis.  Moiiiiiij,'pn  ISHS,  V,  S.  TT). 

*  V((l.  meine  Schrift  über  die  Altenbnrg«M-  Mundart  in  den  Hitteiltmgen  dea 
<iesobi<^hL>< -  und  alb-rtunisforscbi-nden  Vi  i-  ins  zu  Ki>^  iil" tl'  1889,  S.  12f. 

Aus  der  Uegt^nd  zwischen  Nauraburj^  und  Zeitz  fiibrt  ¥».  Trtv'bs,  Beitiüge  zur 
osterlttiKi.  Mundart,  FiirRtenwalde  1809,  8.  U  an:  hlam  (blenen),  teiM,  Arvflre,  Aom, 
trotte,  Kmul,  nau,  Sprau.  aber  ateh  (euch),  «V  (euer),  Kvile*  Orail  (Greuel)  usw., 
femer  auf  S.  20  atrauk  »treue. 
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schein  Boden  fort  und  zwar  unbetont  «icA  uad  betont  otie^,  audir/  ebenso 

ottefr),  fiue(r).  Außerdem  begegnen  uns  dort  r;p'>il«1o  wie  Sprnu,  Spreu 
(vgl.  Crecelius,  Oberhes^isohes  Wörtcrlinr!!  S.  80Uj,  Schiuuder,  "^olilouder 
(nilid.  shider,  Crecelius  S.  736),  verschiniidern ,  verschleudern  (scium  im 
Simplizissimus  6,  6),  Schlaudercr,  Müßiggänger,  Siau.ie,  Spitze  an  einer 
Gebfickart,  Statuswecken  (nach  Crecelius  8.  806  Terwandt  mit  »Huz,  Steifi 
mit  ei  statt  m,  älter  ahd.  Steuß),  Schauer,  Scheuer^  Scheune  (CreceUus 
8.  720),  mlul.  scfdure;  Fauer,  Feuer  (Crecelius  S.  366),  mhd.  «tw,  vluuer 
mit  den  Ableitungen  Faueichen,  fauern,  faurig;  ferner  Grauel,  Greuel, 
inhd.  griuwel  (Creeolius  S.  434),  daa;  Klan,  nihd.  dax,  klimve,  kliutvdin, 
das  Klau  wen,  dus  Knäuf»!  (Crecelius  S.  504,  vgl.  Vilmar,  Idiotikon  von 
Kurllessen  S.  205);  Saulc,  mhd.  sinweUf  aütU,  siul,  Säule,  öchuhmaclier-  . 
ahle  (Crecelins  8.  711),  vun  mhd.  siuwen,  lat  suere^  nähen;  Btnau^  Riese 
=  Hanne,  HttnOf  mhd.  hiune  (Crecelius  453),  Hauaten,  Frucbthaufe 
odor  Henhaufn,  mlid.  hüste,  wenn  ^  Haachste  und  verwandt  mit  dem  bei 
Alsfeld  dafür  ^Gebräuchlichen  Heuchel,  Auwel,  Aul  (Crecelius  8.  358,  vgl. 
Vilmnr  S.  mhd.  iiiwel,  inh\  Eule,  Xaeliteulo  (im  Vogelsbei^;  und 

in  tirr  Wetterau  Hcuwel  (  -  mlid.  itiuwel),  haurrn  (Ci'ocelius  8.  4»>3)  "- 
heuer,  im  veriU>s..seneu  Jalire',  aut  (Crecelius  8.  473)  =  nilul.  ii  wihiy  ieht, 
ichtj  irgend  ein  Ding,  etwas  in  der  östlichen  und  nördliclien  Wetterau; 
allgemein  gebräuchlich  sind  Wendungen  wie  aut  awer  naui,  mit  oder 
naut,  etwa»  oder  nichts*;  nataftutxig,  nichtmutaig  von  naui  (me^wiehi) 
nichts  (Crecelius  8.  473),  ungctrau,  mißtrauisch,  untei-schieden  von  un- 
getreu, untreu  {Crecelius  8.  296),  nau,  neu  (Crecelius  S.  625),  auch  in 
der  Ziisamni('ti>otznnq'  yitiftschirig  -  iuiuesgif:rtg ,  neuf^ieris?,  h/ftfteri,  mhd. 
hliuimi,  sclilaircn  (uln'i'hessiseli ,  in  Kurhes*;f»n  fjhmrii  um!  hirm  u),  HIaul, 
flaches  Holz  zum  8ohlageu  des  Flachses,  lUnn,  Stmh,  da.s  durch  8chiageu 
und  Dreschen  abgefallen  ist  (Crecelius  8.  1751.).^  Aber  auch  auf  hessi« 
schem  Boden  ist  manches  Wort  nicht  mehr  in  der  Form  besengt,  die 
sich  im  Schrifttum  früherer  Zeit  belegen  läßt  So  sagte  man  früher  in 
Annerod  bei  Gießen  fumn,  utumxehnf  naunxig  für  neun,  neunzehn, 
neunzig,  was  ein  nun  voraussetzt,  wie  es  von  Crecelius  S.  626  ans  einer 
rrktmdn  von  1404  erwiesen  wird;  so  erscheint  für  lUmide,  Anzahl  /u- 
sammeufielioijger  Grundstücke,  in  alten  Urkunden  gewuhnlich  liiimle 
(Crecelius  8.  156),  für  heulen  baten  (Crecelius  8.  157),  für  Teure  dure, 
Teuerung  (Crecelius  S.  265),  für  seheuehen  und  tehmim  sehühen  und 
M^ütmn  (CreceUus  S.  727).  Warum  diese  und  andere  Wörter  jetzt 
allgemein  eu  haben,  läßt  sich  schwer  sagen.  Daß,  wie  Behaghel  ver- 
mutet, den  einsilbigen  Wörtern  ou,  den  mehrsilbigen  eu  zukam,  wird 


'  Vgl.  auch  S4-hini(lt,  \\\*.st«jrwiildischL>s  I-liotikon  S.  72.  üagfgen  ist  im  Klieiu- 
fhinkisclieii  ni<,'ht><  davon  zu  fiiidfu.  \vi<>  z.  B.  <ür  hingfii  naohg(:'wit;^o  ibt  in  der  Zeit- 
adirift  f.  d.  Mundarten  I,  S.  24(5  f. 

*  S..  in  '1-  r  ZinmuTsolicn  Chronik  1.  4S.  31 :  iMefer  «tnoekmäi  Vgl.  allchBordlardt- 
^Vu.stnlanu.  Sprichwoi  Üichö  iWt;Di»iu-t»n  6.  M). 

*  Vgl.  auch  Stfttu,  Streu  (Crecelius  8. 818) —mhd.  $trm  zu  mlid.  ttrlhtwen,  8trai«n. 
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«hiich  die  obigo  Zusaminenstellmi^j:  ebenso  widerlegt  wie  durch  das  von 
Bf^liacrhel  seihst  hoifrebmehte  hniif  ^  heute.  Vielleicht  ist  dabei  der 
Kiiifluli  eines  lifnachliait«  ii  DfiitaU  \virk>ani  s-pwes^n.  Wenn  wir  nämlich 
die  üben  genannten  Wurter  duicliaiusitem,  so  finden  wir,  daß  itberall 
ein  Zahnlaut  entwirr  folgte  oder  Toransgeht*,  wenn  nicht  gar  beides 
der  Fall  ist*  Das  einzige  Wort,  das  sich  dieser  Regel  nicht  fOgt,  ist 
muk  >»  mhd.  iueh.  Erwägt  man  nun,  daß  gerade  dieselben  Laute,  nämlich 
die  Dentale  t,  x,  /,  71,  r,  .s,  seh  und  die  Spirans  h  (ch)  es  sind,  welche 
in  nhd.  Zoit  (im  8.  Jahrhundert)  den  Diphth(>nL'»'n  an  zum  Monophthongen  o 
machen,  wenn  sie  ihm  foliren,  so  wird  man  es  für  niöirlicii  halten,  daß 
auch  der  Diphthong  iu  in  der  Nulie  der  jrennnnten  Laute  zum  Mono- 
phthongen ü  wurde.  Warum  dies  freilich  iiielit  uberall  geschah,  sondern 
unter  den  gleichen  Bedingungen  auch  eu  erhalten  wurde,  bleibt  dunkel. 
In  manchen  Fällen  wird  wie  bei  naun^  nenn  der  EinfluB  des  Schrift> 
deutschen  und  der  Umgangssprache  zur  Beseitigung  des  au  beigetragen 
haben,  in  andern  ist  aber  (lu  (ü)  gar  nicht  vorhanden  gewesen,  sondern 
immer  ///  (f-n)  frrbÜobon.  Allerdings  läßt  sirh  foststellon,  daß  au  nicht 
aus  unigelautetem  u  (in)  liervorire»ran;:oii  ist,  sondern  aus  dem  von  Haus 
aus  vorhandenen,  nicht  gebrochenen  Diphthong.  Ebenso  kann  man 
beobachten,  daß  es  in  der  Kegel  nicht  eintritt,  wenn  dem  ursprünglichen 
Diphthongen  ein  i  oder  j  folgte,  also  gewissermaßen  Umlaut  des  u»  vor- 
liegt Wie  man  noch  heutigen  Tages  in  manchen  Hundarten,  s.  an 
flrr  Hz  bei  Passau*  untersclifMfl'  t  zwischen  "Wörtern  wie  Freund,  Feuer, 
Heunde,  heuer  und  deuten,  leuchten,  scheuchen,  reuten,  Leute,  und  jene 
mit  r»/,  djpse  mit  di  ausspriclit.  sn  sind  die  letztirenannten  auch  überall 
im  Mitteideutsciien  dadurch  geN<<iukil,  ilall  sie  jetzt  nirt^euds  au  erhalten. 
Doch  ist  auch  hier  im  einzelneu  keine  Folgericiiti^^keit 

[Aus  Thüringen  ist  noch  an  belegen  Sefuktinyi ,  Streu,  scbdmugen, 
streuen  (Hertel,  Thüringer  Sprachschata  238  belegt  aus  Stiege  im  Hara); 
aus  Obersachsen  bei  II.  Zschalig,  Bilder  und  Klünge  aus  der  Rochlitzer 
Pflege,  Dresden  und  Leipzig  190.3  S.  22:  naumelkm,  neumelken,  und 
.S.  49:  Nnugahr,  Neujahr;  bri  K.  Müller- Fraun'iitit.  Sächsische  Volkswru  tcr, 
Drt*sdeji  lftO<)  S.  .'^O:  er/«4ehirgisch  etwas  rerlmthiuitakln,  d.  h.  gestohitiies 
(iut  iiuimhch  veikaubii,  von  dinbe,  Diebstahl,  gestohlene  Sache,  ent- 
sprechend dem  schon  im  Freiberger  Crkundenbuch  belegten  s'unc  ver- 
dübetmn  güte,  seinem  gestohlenen  Gute;  nach  Fr.  Wöste,  Wörterbuch  der 
westfälischen  Mundart  S.  13,  wird  ein  Teil  des  Sauerlandes  Auland 
genannt,  weil  dort  statt  ag  (euch)  au  gesagt  wird.] 

'  ktMem^  auer,  Fauer,  Aui,  Uaum,  auf,  nat*t,  iMtie, 

*  trmtrt,  trau  her  xitj,  Sprint,  mm.  Klau,  rauen  frauUJp  Bihllt  (Strauf. 

*  Scfinuer,  Schlaiuicr,  Säule,  Knaul,  lUaul,  Stnuxc. 

*  Vgl.  O.  Muurer,  Die  mitti'ldeut*»cln'u  c,  iu  und  ö  der  Suiniu-sillieu  in  der  jcUigun 
Uundart  an  der  \H.  Frogr.  d.  Gymo.  tu  Neustadt  a.  d.  Haardt  98,  8.  2U. 

'  Z.  B.  -iitsprictit  dem  in  der  llsmundart  anftretendta  nat  (mbd.  miw»,  neaii)  im 
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Die  Bach. 

Ein  Beitrag  snr  Geographie  der  deutschen  Mundarten. 

Von  Oskar  Philipp« 

(Fortsetzung.) 

5,  Baytn. 

Bei  den  meisten  bayrischen  Rej^ierunpsbezirkcii  kann  man  sich  kuns 
fassen.  Ausschließlich  das  Maskul inuni  findet  sich  in  Schwaben  (Be- 
lege aus  den  Bezirksämtern  Aupshuri:,  D^uiauu i.rrh ,  Kempten,  Lindau, 
Neuburg  a.  1).,  Neu-Ulm,  Nördlingen,  Mtfimuingeiij.  <  rhu  vern  (Berchtes- 
gaden, Bruck,  Garmisch,  Ingolstadt,  München,  Otting,  Pfaffenlinfeu, 
Sohougau,  Tölz,  Traanstein),  Niederbayern  (Bogen,  Deggendorf,  Dingo!- 
fing,  Bggenfelden,  Grafenau ,  Griesbach,  Landshut,  Passau,  Stranbiug, 
Vieichtach,  Vilshofen),  Oberpfalz  (Cham,  ßsehenbach,  Nabburg,  Regens- 
burg, Sulzbach,  Tirschenreuth)  und  Oberfranken  (Bamberg,  Bnyreiith, 
Liciitenfels).  Die  Vfa\z  hint^ei^en  weist  nur  das  Femininum  auf,  wofür 
ich  an  die  30  Beispiele  anfühnMi  könnte. 

Eine  ausführliche  Beluindlung  erfordern  bloß  die  beiden  Regierungs- 
bezirke Unter-  und  Mittelfrankeu,  weil  hier  die  Grenze  zwi.scheu 
dem  Hask.  und  dem  Fem.  dni-chgeht 

Unterfranken. 
Quellen. 

A.  U.  ~  Archiv  des  hist.  Ver.  für  Jen  Untcrmainkreis  (von  Hd.  ü  an  unter  dcnt  Titol 
>. .  voa  Uuterfrauken  und  Asobaßeuburg«).  47  Bde.,  1833  — lüOü.  Bis  zum  21.  Bd. 
sind  die  Seiten  jedes  Heftes  f«lr  sieh  benffert,  in  den  folgenden  Bünden  aber 
durchlaufend. 

Hsg.  —  Begeäta  sive  Berum  Boicanun  Autograpba,  hg.  v.  C.  U.  von  Lang,  M.  von  Frey  betig 

und  G.  Tb.  RttdhoFdt  13  fide.,  1822— 1854. 
Reym.  —  Reymanns  topogr.  Sperisllcarte  von  Mittcleuropn  (1:200000). 
Wegen  der  ftbrigeo  Abltünmigen  sei  auf  S.  1  dieses  Jahrgangs  verwiesen. 


Femininum. 

BeziriEsamt  Altenau. 

Geiselbach:  vmb  Crumbadi,  HotMaine,  Öeißeibachf  in  der  Hoben- 
pack  1461.    A  II.  87,  239. 

Krombacii:  dtc  ileiselltarh  gehd  in  die  h'nlda  (Kahl).  Jhiniath  von  der 
K.  ahne  die  <i.  ii/fen  .  .  fti/J  an  das  (sol)  XcsseH/ftrh  \~h)ich  ^  buch  »Huchen- 
vvahU?  Vgl.  O.  Heilig.  OrLsuamen  des  (iroßherzogtiiiiis  liaden,  S.  21, 
Anui,:  IlaitUaih  (Schopf heim)  1113  Raitenbuch ,  1311  Reilbuüi,  Jieiaen- 
bach  (Buchen)  1869  Jlyscnhiwh}.  Darttaek  von  dem  N.  an  du  die 
K.  und  Q,  XU  häuf  g^n.  —  in  der  Sehnepj)enbaeh.  —  in  der  Roden- 
bach 1496.  W.  UI,  406/408. 
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Brückeua  u. 

Ober  bar  h,  die  Wüstung  der  alten  (Hashütfe  nt/  der  Oberbaeh  (o.  J.). 
AmtttöüH  iu-h  V  biscbo&beim  a.  d.  Rhön.   A.  ü.  24,  295. 

Lohr. 

Fellf  n:  dir  [ürtUaihack  \u  Fellen  1673.    A.  U.  20.  1/2.  367. 

Nantunbach  (zur  Gem.  Xeuendorf):  unter  der  Jkich,  ober  der  Bach 
1639.    Ebda.  S.  125. 

NeuBtadt:  üba^  die  Sdiweippach,  obteendig  der  Sehw>  1494.  W.  VI,  53. 
—  von  der  Sehweppach  an  ^  m  die  Öeibaeh,  von  der  Zellerbath  an 
Ine  in  die  Onsbaeh  153i— 54.   Ebda.  56. 

Keclitt  nViach :  neben  der  f^hniiibh  an  der  Recht cnJmch,  am  1544; 
die  (frä fliehe  Wiese  auf  der  E,  1551.    A.  U.  20,  1/2,  343  u.  353. 

Kii'iiopk:  ei/tr  inese  in  der  Ffirfknhiich  in  der  imtrk  xu  lieneeke 
(jeletjen  I42Ö;  in  der  FL  1494,  1520,  1529,  die  FL  107:!.  Kbdn.  270,  308, 
321,  332,  367.  Uemeiut  ist  der  j^'leißenbach- Grund  w.  Kieaeck,  Keyiu. 
Bl.  420. 

Die  Sioderabach,  unterhalb  Langenprozelten  in  den  Main:  die  müMe 
an  der  SittdersboiAf  den  hof  Bm^,  Schäferei  tmd  wtdd  an  der  8.  1473; 

i)i  ilrr  Sinter fjjach  1487;  ///  der  Sintersbach  1506;  in  der  Sinterßpcteh 
1515;  in  der  Sinnter/Ihriih  \')22:  Proxclten  an  der  Sintersbaeh  1639. 
A.  U.,  a.  a.  ().,  S.  2%,  :m,  iU  f),  Ml.  327,  125. 

Weiler  Trockenbaclisliof  nw.  Kifiicck :  /;/.s  i/n  das  despring  an  den 
bronnen,  von  da  den  Grund  hinanf  durch  die  ivehchen  Klingen  bis  in 
die  Troekenbach  1357.   A.  a.  0.,  S.  248. 
Hiltenberg. 

Buiigstadt:  die  Erf  (Erfo)  uf  bie  an  die  ubereehU^^gen  mulen  ob' 
wendig  liiedern  (sö.  B )  und  die  KoUenboch  uf  . .  die  K,  uf  aü  lang  als 
das  darf  ist  1465.  W.  VI,  15. 
Obernburg. 

W^Mstnm  (b'r  Tont  zu  dor  Kiclie  fo.  J  ):  in  die  back  gein  Fanlehtch 
(FauUmcli  (1,  Stadtjnozelk'ii),  lud  die  baclt  mitten  ab  bijl  (jdn  F.  mitten 
in  den  Meyn,  .  .  rnd  ron  Lautenbach  (?Laudeubach  s.  Kliiigenberg)  die 
badt  vff  .  .  bifl  gein  WoUerlbaeh  . die  back  herein  im  Seekemuren 
(Seckmauern,  hess.  Orenzdorf) . .  biß  gein  Solixbaeh  (Sulzbach  s.  Ascbaffen- 
burg)  .  .,  nid  die  S.  mitten  vffMn  biß  an  ^  Sperwersbaehf  vtui  die 
Sperbersbaeh  mitten  vff  wider  xn  dem  eysern  pfnl.  —  so  s(dlen  sie  mit 
iretu  riebe  faren  gein  Fauienbaeh  xu  drencken  in  die  bacit.  W,  QI, 
553  u.  555. 

Hiinnielthal:  mit  di  r  Iktch  vndetvendig  des  closiers  Uynieltal  bix  in 
den  moyn  1399.    A.  U.  47,  271. 

Obembuig:  xu  fiedien,  fach  xu  m^kigen  in  der  baeh,  als  weit  u. 
breit,  alß  Obemburger  Marikkung  gehet  1566.   A.  U.  23,  381. 

Sulzbach:  Die  Sthöffen  von  Sokbaek  weisen,  dass  die  Herren  von 
Rietteek  xu  S.  jenseit  der  back  vÖgte  u,  herm  sein  1348.   A.  ü.  20, 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


Ookir  Philipp. 


1/2,  242.  —  hifuieit  der  back  .  .  herüber  die  back  .  .  disseiia  tUr  baciie 
(0.  J.).   W.  VJ,  70. 

(HUer  u.  (iiilien  ,u  Werde  (VVüiili  am  ^riiiii).  .  .  itry  dein  Walde  in 
der  (h  ätiUich,  .  .  dit'  Dörfer  Serkefrwuren  u.  Wiiltriilmrh  1366.  Ri^j;.  9, 1  59. 

Wenif^t  ri -Umstadt:  und  den  Mein  hinauf  bts  xv  der  LyterUich  ii. 
Haybath  W.  VI,  4. 

Maskuliuuiu. 

EiUingen. 

Dettelbaeh:  Ee  soü  likman  dem  MüUer  den  Baeh  abnehlagen  .  . 
Wer  den  Back  . .  obackliUgB  . .  15.  Jh.  A.  U.  14, 2,  44.  —  mtf  Detielbaeher 
Markuttg  im  (Menbaeh  1729.  Ebda.  17,  2/3, 156. 

auf  dem  Brückirin  am  J^odamerabaeh  (Cent  Kitziagen);  Wiev&i  am 
R,  1431.   Bbdii.  14,  2,  48  tt  59. 

Maskulinum  und  Femininum. 
Aschaffenbur^?. 
iSiiii heimer  Hüf,  Weiler,  sw.  Aschaffenbin^':  daß  sie  des  Jagens  bi^ 
an  den  Weiixbaeh  hei  NiÜkheim  bereehttgei  seyen  (so  wörÜich  im  roten 
Buche  des  Tizedoniamts  A.  aus  dem  Ceutweistum  des  Landgerichts  Ost- 
heim). Ohne  Jahr,  aber  wohl  1680  A.U.  19,  1,  173.  Daf^e^j:en  eine  Wie^n 
XU  Niillfieitn  bei  der  Wihbach  (Keym.,  Bl.  449  als  Weh  ß[aehj  ver- 
jseichnet)  1680.    Ebda.  23,  101. 

Woisfum  der  Dürfer  Dettin^^on  (schon  im  B.  A.  A!?:<'nau),  ()s.senheini 
(d.  i.  Klein -Ostheim,  v^l  A.  U.  23,  165)  u.  (M«in)aschaff  in  der  Ossen- 
heimer  Mark:  bis  in  dir  Melnlxich,  n.  dir  M.  nf^  .  .  n.  an/J  der  M.  bis 
.  .  in  die  Jiuckerspach,  u.  tt/J  der  Ii.  uf  .  ,  in  die  Itotfcnbaeh,  u,  uf,  der 
Jh.  bis  in  die  SteiHbaekf  u.  uß  der  St.  hiß  an  die  undem  baeh,  da 
Aaehaffer  mark  an  stoßei.  Item  Asehaffer  geriekte  . .  geet  an  . .  njf  die 
bfuhe  .  .  J'iß  an  die  SirodeUmah,  II.  der  Str.  biß  uf  die  undem  back 
1394.  W.  VI,  72/73. 

Hiren  (des  Kloster»  zu  Uymeltnl,  d.  i.  Hinnneltal,  Gem.  Rüek,  B.  A. 
Obernbnrir)  Jlof  'xn  Osthrlm.  nn  der  linch  (jrlegvti ,  .  .  sföf  lf  nnftti  an 
Pftrr  Knlhni  an  der  liach  1129.  A.  U.  47,  273.  Klr-in -Ostheim  nw. 
Aschaffenbuig  kann  nicht  ^^emeint  sein,  denn  bis  1600  hieli  es  Osüeu- 
oder  Ochseuheim,  A.  U.  23,  165.    Also  Qroß-0.  sw.  Ascbaffenburg. 

Schmerlenbach:  Jhrt  wurde  .  .  ein  tunes  Kloster  an  der  Schmerlen- 
bach (IV2  St  ö.  Asch.)  erbauet.  A.  U.  14,  3,  329  aus  J.  Conrad  Dahl, 
Oeseh.  der  Stadt  Ast^ffenburg  (1818). 

Hösbach:  xu  (iroßhoabaeh  dießseiis  auf  der  Baeh  Asthaff  1734  bis 
1756.  A.  U.45,204. 

Geroizhofen. 

Gerolzhofen:  daß  das  Wasser  des  Mühlbaches  seinen  Oang  voll  auf 
die  Mühle  habe  1499.  A.  U.  35,  49. 
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Ilfflbach  (Weiler,  am  Steigerwald):  mis  dem  MMbaeke  1639; 
*/4  Mofgen  Weinberg  auf  dem  Ihnbaeh  1733.   Ä.  U.  6,  3,  85  ii.  93. 

I^adtvolkach:  den  ViUkadtem  «o//  das  fischrecht  in  ihrem  Baek  wn- 
gehränki  verbleibe  i  inOf)  (Yertni^  aw,  der  Stadt  V.  u.  der  Eartbause 
Üsthcim).    A.  II.  38,  33.  Dagegen 

Michael  Meninrf  (zu  Stadtvolkach)  rerkaufi  */>  Morgen  Weinherg 
in  der  Kschhach  (wo?)  17H1.    A.  T.  6,  '^,  9H. 

Der  zur  Feste  StoUicri,'  (jetzt  Kuine  sü.  <  u'iolzhofen)  geliDiemic  Wall 
bestand  aus  dem  .  .  SpiUherger  Wnld  oder  Fuchshoh,  greuxt  an  tlie 
(wörtUch?)  Breitbach  (VDorf  Breitbaeh  sö.  Oerolzhofen),  an  da»  eeh&n- 
auher  Tannenhoix  (Dorf  Schönaich  sö.  G.)  u.  g^fen  Ebrach  (schon  im 
oberfr.  B.  A.  Bambeig  II)  A«»  a»  das  Kloeier- Ebraeher  Höh  (o.  J.). 
A.  U.  3, 1,  98. 

Hammelburg. 

Hammclburg:  einen  Weingarten  am  linch^  einen  Krautgarten  .  . 
mitleu  in  den  Garten,  wo  der  Vfad  iiacii  dem  Bach  xugeiU  1552  (ia 
0rig.[?l).    A.  ü  22.  517. 

Schwärzeil)ach;  in  der  Swert  '.eibaeU  (o.  J.).    Ebda.  432. 
HaßfurL 

6ej  Stettfeli  (Stettfeld)  am  Main  gegen  IHppach,  da  davelb  IHppaeker 
Bach  in  Main  feltj  .  .  von  dannen  auf  die  SendeUmck  Vnd  denselben 

Hack  hinauf  xum  Keßter^bronnen ,  .  .  vnd  Niderlantter  bi/i  an  linchy 
die  loutter  gmanni^  .  .  vnd  denselben  Bach  hinein  bifl  ghein  Appendorf 
(B.  A.  I^vlifin)  .  xwisihcn  Weiaxbronner  vnd  f.ehinhdrl/rr  Mnrhing  dem 
bach  cm  rnd  (in.  .  .  nrittcrs  den  liarh  fiimin  durch  Ihppm-h,  .  .  Voi- 
gt nd  den  Baeh  hinab  unß  den  Main  15^4  {^cmbkreis  den  Halben  tfteihs 
der  Zent  Hohenaieht),  A.  U.  35,  29/30. 
Earlstadt 

Arostein:  5  Wiesen  vff  dem  Bach  1418.   A.  U.  43, 131. 
Wieseofeld:  bifl  geyn  Siegnbaeh  mitten  dg  baeh  abe  .  .  biß  ane 

Ountelbacher  borne  .  .  biß  ann  dg  Albach  (Alb-ach  oder  Al-bach?)  vnd 
von  der  A.  an  In'/»  wider  gegn  die  Hufenlohr  mitten  in  den  Megen  1351. 
W.  III.  11.  535.  —  Uie  Grafen  v«in  TJioiicclN  pifrnon  dem  (loltstein  von 
(iattenhofii,  (Dorf,  B.  A.  Rothenburg;  a  Tj  die  Mühte.,  Gitter  u.  Wiesen 
in  der  Ziegenbach  24.  4.  1349.  —  Goldslein  von  G.,  jd^ntni  ein  Amt- 
mann xe  Rotenfels  (Kothcnfels,  B.  A.  Lohr),  verkauft  .  .  seinen  Hof  in 
dem  Dorfe  WisenipfeU,  xtvöiflhalb  Aeker  Wiesen  an  der  Ziegenbaeh  unter 
der  Baekliten,  die  Mühle  an  der  Z>f  eine  ßhrliebe  HäUergÜlt  xu  W., 
allen  scinm  Theil  tles  Zehents  in  dem  Dorff  it.  drr  Marke  \e  Massen- 
biich  (am  Main,  B.  A.  Lohr)  4.  6.  1349.  R.  -  s,  160  u.  164.  Vracht- 
xehenten  xu  Mnssenlmeh  (-bitchj,  einen  'feil  arii  Writr.ihcnien  in  der 
Hohensätxr  (wo?)  n.  In  der  Kretbaeh  (=•  Erlenbach  sw.  Wiesenfeld), 
.  .  die  Giilcrn.  Ztnsen  atif  den  Höfen  xu  Wiesen  feld,  die  Zinsen  tl.  Güllen 
auf  den  MiiMen  in  der  Zimbaeh  1469.  A.  U.  6,  2,  98. 
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Kissingen. 

Asohaeb:  Zum  Amtslmus  (dem  Schlosse  XeuseR)  p^otiörteu  eine  Feucr- 
sekeuer  unten  im  Dorfe  im  Sce(/a>ien  am  Buch  {'-l.  Aschacber  Sallnich 
1652—1724).  A.  U.  44,  59.  Dagef?eu  S.  G7:  die  ihucLenbach,  Rlteubcrg 
(Kii  ili'ii -).  .  .  die  KeUerbach,  .  .  die  dürn  Walbach  ( »Begriff«  der  Cent 
Aschach,  im  2.  Salbuch,  zw.  1561  u.  Iü52).  —  bis  in  die  MehUxuh 
(Mühlbach).  Weistum  Ton  Aschach,  Abschrift  spätestens  v.  J.  1800, 
ebda.  S.  75. 

in  der  Krumbach  zwischen  Katxenbaeh  u.  SMebat^  1344.  A.  ü. 
5,  2,  73. 

1468  gab  das  Kloster  Franenroth  den  Klosterbof  *um  Sfeinpaeh  u. 
die  Wüstung  xwn  Hußnumsrode  einem  ?dter  R.,  ebda.  S.  87. 

Königshofen. 

Altenmünster:  Hartmut  H  dem  Bach  gibt  sechzig  hdtere  1337.  A.  U. 
22, 684. 

Eichelsdoif  b.  Hofheim:  die  Einwohnerschaft  bestand  i.  J.  1525  aus 
37,  1704  aus  28 — 29  Hau^genossoi;  5 — 6,  »so  den  Wolfthach  bew^mentf 
waren  gerichtslrei.  A.  Ü.  29,  208. 

Borgpreppach  (sonst  -breitbacb):  eitie  Wiese  in  der  JPreipa^  1480. 
A-  ü.  7, 1,  83. 

Ifarktheidenfeld. 

Birkenfeld:  das  der  widemuUer  sol  den  backe  fegen,  ti.  sol  mitten 
im  backe  sien  .  .  ,  das  sie  (den)  backe  mugen  ablassen  u.  sick  des  gs' 
brauchen  1448.  W.  VI,  47. 

Homburg  a.  Main:  1  Garten  heim  Dertinger  {Dettingen  Homburg, 
scbou  in  Buden)  Thor  u  1  Gärilein  beim  Bache  auswendig  der  Ming^ 
mau&r  1401.  A.  U.  38,  171. 

Dagegen  Fem.  in  Fechenbach:  den  weeg  hey  der  barh  hinaus  bis 
'.um  Woltxengärtlcin,  Dorfordnung  v.  15ö4,  nach  der  Abschrift  v.  1689 

im  Ueiiit  indearcliiv.    A.  V:.  45,  268. 

K;iiti;n  h:  JfKich/'/ii  ton  Stettenberg  empfängt  einen  Hof  Kurhaeh 
in  der  Kliiigenbacli  gtkgtn,  der  Srhrepfc  fji  umint  1521;  den  liof  Schreck 
XU  K.  in  der  KL  1530.    A.  ü.  2U,  12,  3J  .  ii.  332. 

Knnizwi'itlieim,  Köttbach  n.  Kr.  und  Steiumark  b.  Esselbach:  die 
b{)ch,  im  Bustlösereim.  Alem.  22,  81.  Sleinmark  auch  W.  VI,  79:  an  die 
Saltxback  gen  Weitenbach  1566. 

Mellrichstadt 

Ich  Caspar  von  Fhulangen  .  .  geben  iiabe  inyn  eigen  Wisen,  der 
zwei  teil  sint  u,  ligen  gm  eschelbacfi  zwischen  Steta  u.  heffnrt  (Stettea 
südl..  Heufurt  sö.  Fladungen)  1450.  A.  U.  9,  3, 105.  Eine  spfttere  Hand 
fügt  bei:  »Betrifft  die  2  tkeil  der  Wisen  im  MSsckelbackt,  ebda.  &  107. 
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XU  dem  heute  (d.  h.  1850)  noch  so  genannien  MsiMbaehf  äet  unter^ 
halb  MeUriehsladt  in  der  (so!)  Rtrm  mündei  \ubi  Stroutta  et  Mahdbac 
eonfluunt  1031].   A.  U.  10,  2/3,  22. 

Bastbeim:  I>as  ganxe  Schhß  u.  Haus  B.,  .  .  zum  Fisrkicasserf  die 
JSisbaeh  iu  Breitbaek  u.  die  Fiechwaidt  darin  1585.   A.  U.  12, 1,  9. 

liOabacli:  (hifi  die  Kindtnuffm  in  der  Stadt  Fladungen  g^aUah 
werden,  u.  dir.  Hock  ^ritten  in  der  Lnippaeh,  .  .  den  rndcrthanen  in  der 
L..  .  .  dir  Abschiedt  vndt  (leburtsbrief  nhcr  in  der  L.  gegeben  werden 
soUeu,  Vidimii.s  v.  J.  1589,  dat.  Fladuugcu.    A.  U.  10,  2/3,  39. 

Neustadt  u.  d.  Saalo. 
Bei  Qiierbach,  d.  Ii.  dem  Weiler  Qiierbach';liof,  zum  Dorfe  Louters- 
hausen:  xirei  Aekrr  Arifelä  im  Balsbach  1691,  fünf  Acker  Wiesen  im 
D.  1()92.    A.  U.  25,  167. 

MiUilbach  oder  Noiihaus  bei  der  Salzburg:  das  Fisckeriirecht  im 
Mnfiibaihe  1Ö88;  die  Fisritcrri  im  Mühlbarlir  1793;  .}fühlJ/aeh  —  ftat 
Weinberg  gegen  dm  back  ein  (o.  ,1.).    A.  U.  29,  94;  HO;  36,  244. 

an  denen  .  .  FiscUwus.^eni  in  dem  iS(dUforiit  (vv.  Neustadt),  nemlich 
den  Seebaeh,  Dürrn  Wallbath  (b.  Burgwallbach?)  u.  Ikgnitx  1763  {aus 
der  Kanzlei  des  Bischofs  zu  Bamberg  u.  Wüizbuig).  A.  U.  29,  122.  Da- 
gegen  S.  73: 

drei  Fisehwaseer  im  Salx forste,  ttämlieh  die  Seebaeh  oder  Msba^, 
DürmwaUbarh  ».  lktfnUx>  1795. 

700  Morgen  Waldungen  aus  dem  Sahforste  an  einem  besondem 
Bevier,  die  Lißftaeh  genannt,  dat  Neustadt  1589.   A.  U.  25, 109. 

Ochsenfurt 

IVickenhausen:  dneti  Weinberg  im  ^einbaek  bei  Fr,  1172  (?  Über- 
setzung einer  lat.  Uik.);  6  Morgen  Wamberg  im  St.  1515.  A.  U.  16,  2/3, 
141.  u.  179. 

BoldershetRi:  xh  Jkdderexheim  pnderwemKg  des  Dorffes  xu  Ende 
der  Baldtrexheimer  Bedie  gein  Begelburg  über  1402.  A.  Ü.  6, 1,  9. 

Das  Domkapitel  zu  Wircxburg  einerseits  und  der  Convent  des  Hauses 
zu  Tiickrlhnsen  (-hausen  sw.  Ochsenfiirt)  u.  die  Stadt  Ossefurt  (Ochsen-) 
anderseits  vereinen  sich  wej^en  der  Fik  honiihl  an  der  Tiei  baeh  (fliegt 
von  AehoKhüM^f'n  durch  T.  u  minulet  unterhalb  Ö.  in  den  Main)  u.  einer 
Wiese,  gi  it  tp  u  a/t  denisclhcn  llacli  (stammt  das  ^[ask.  aus  der  L  rk.  selbst 
uder  nur  vom  Herausgeber  der  Reg.  her?)  obwendig  der  Ilohmid  u.  wegen 
aller  Galten  xu  O.  1379.  Reg.  10,  24. 

Scinveint ui  t. 

Nauhstehendo  Auszüge  stammen  aus  dein  Zinsbuche  des  Deutsch- 
ordenshauses  zu  Schw.  vom  J.  1337.  abgedruckt  im  A.  Ü.  22. 

U Odisheim:  cn  uckcr  ist  gelegen  in  dem  Wolvclinsbach,  S.  690. 
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Oikar  Pbilipi).  Dw  BwJi. 


Schonungen:  wm  emc  aclrr  gelegen  in  der  hofsiat  hiensii  der  hoch 
(das  Fem.  wohl  nur  aus  der  Feder  dos  niederdeutschen  Schreibers); 
von  ente  rodrfin,  inuf  ist  qrfegen  in  dem  Sfniiitger  back,  8.  686, 

ein  (Icker  wingarieu  in  dem  FrosOach  (wo?),  8.  692. 
Würzburg. 

Von  den  fol^^onden  Stellen  sind  virlo  ans  dem  Lehenbuche  des 
Stephansklostei.s  zu  Würzhurg  v.  J.  1326,  abgedruckt  A.  ['.  17,  125 — 164, 
entnommen.    Ich  beüeichue  Bie  mit  1326  und  der  Süiteiizalil. 

(Bing)^n  umbach:  irisen  im  iniHLtach  1480.    A.  U.  43.  149. 

Estenfeid  oder  Kümacb:  i  Morgen  Weingarten  am  Kckbach  1470. 
A.  U.  43.  144. 

Jleitüngsfeid:  litnfihalb  Morgen  Weimvachs  am  Steinbach  .  .  in 
Hcytingsvelder  Maria  1311,  Reg.  5,  191.  —  5^  von  einem  Weinberg  am 
Brufmbaeh  in  Heidifigsfelder  Markung  11. 11. 1444.  A.  ü.  48, 137,  wfihrend 
es  auf  S.139  beißt:  SJ^  von  emem  Weinberpe  in  H.f  an  dsr  Brunnpaeh 
genannt  11.  11.  1445.  Der  Verkäufer  ist  in  beiden  Fällen  derselbe,  Peter 
von  Grumbach,  also  liegt  wohl  ein  Druckfehlei-  1115  für  1444.  oder  nm- 
gokohrt,  vor.  Dann  Nviirdm  dio  beidea  Steilen  in  eine  zusammenfalleu. 
Welche  Fassiinir  ist  die  der  l'i'kundoV 

Kist  sw.  Würzliuii;:  (I ii nsgidhcn  u.  hisier  Fuiinttg  bei  dem  Mausen- 
bach (o.  J.)  waren  stiiti&che  Walduniren.    A.  U.  15.  2/3.  110. 

Überzell  w,  Würzburg:  einen  hierorts  sehr  berüfnnten  ForcUenbach 
1804.    A.  U.  14,  1,  106. 

Randersacker;  iria  Jngera  vinearum  cum  diniidio  an  dem  Tacken* 
hoch  marekiae  R,  1328.  Reg.  6,  258,  —  in  dem  Bach  xu  R.  1348.  A.  U. 
14, 1,  65. 

Yersbach:  Wiesen  «»  der  Markung  K,  geUgen  bei  der  Mühle  Tnber- 
xdkrin  am  Kgel^pach  16.  1.  1409,  Wiesen  am  Egelbach  bei  der  Mühle^ 
die  Tanberxcllerin  genannt  21.  1.  1409.  A.  U.  43,  124  u.  125.  ^  l'./^  für 
2  Marfinshühner  von  einem  Hans  im  Versluich  1703,  ebda.  S.  lt)2. 

Voitshitchheim:  de  IUI  jugcribns  an  dem  ^Sendelbach,  in  dem(e) 
S.  (edter.-.).  hilf  dem  S.  ].32f?.  S.  14<i  -  149. 

Wiazburg:  drillialh  Morgen  unnberg  (im  l'dch  in  der  liuhfleidten 
1689.  A.  U.  20,  1/2,460.  —  Johannes,  zwiscIkh  1350  u.  1381  Abt  des 
Stiftes  zu  St  Burkhard,  erwirbt  2  Morgen  Weinberg,  im  Steinbach  ge- 
legen. A.  U,  15, 1, 107;  am  vorderen  St.  1603«  ebda.  2/3,  102;  am  Stegn- 
baeh  XU  Wurtxpnrg  1483.  20,  1  2,  45G.  Hierzu,  wenn  mit  dem  Stembadk 
der  zwischen  Heidingsfold  u.  W.  in  den  Main  müudeudo  Steinbach  ge- 
meint i.st,  noch  fiilgon<lo  Stelle:  (oram  offiddlo  cnrine  llrrfri polensis 
.  .  Aplo  dirfi/s  Ftihs  tnHes  de  ( Irrollshomi  .  .  eoiirinfiii  .  .  in  Mede- 
brnnen  (M;»i«lbiutiii  iiu.  \\  ürzburg)  dunul  reddiltis  .  .  de  qninijnc  jugenbns 
rincti  siti  an  dem  Sfembache,  .  .  vincli  dicli  Hurrensunnlin  in  loco  dicto 
Stembaeh  1328,  iUg.  6,  264:  hier  vertritt  lat  e  das  mhd  ei,  TgL  Med»' 
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brunen,  und  n  ist  vor  6  zu  m  geworden,  oder  es  liegt  ein  Lesefehler 
vor:  das  uikundliohe  -ein  wurde  ?om  Absohreiber  als  -em  gelesen.  — 

in  der  Knnbach  »Feldlage  bei  W.«  1326,  S.  138;  in  der  Kunebach,  de 
domo  in  der  Kunbwh  S.  14H;  Kunegundisy  relicfa  Heinrici  dicti  in  der 
Kunebavh,  conveniiti  in  Corliporla  apud  Herbipolim  vendit  pensionrm 
nmiuam  1286.  Hec:.  l.  2S9:  xit  Wirxhnrg  in  der  Kunbarh  1354,  Reg.  8, 
307;  dagegcji  Weinberge  un/lerhaib  der  Stadt  bi.s  an  den  Kühnitach  ge- 
legen 1677/79,  Ä.  Ü.  15,  2/3,  27.  —  de  damo  in  der  Stehenbach  neben 
in  dem  St.  ^  Stelzengasse.  jetzt  (1905)  Koellikerstr.,  1326,  8.143.  —  de 
damo  dieia  zum  GtindeUtaeh  eita  in  eivHaie  kerbipoL  pn^  mcnaeierium 
[S.  Johannie]  1314,  Keg.  5,  279,  —  de  vinea  in  der  Durbach  bi  dem 
Rieenberge  »Feldlage  bei  (Ober-)DiiiTbach«,  n.  Würzburg,  1326,  S.  150. 

t^herblickon  wir  das  aus  Unterfranken  bisher  gesammelte,  freilich 
noch  lückenhafe  Materini,  so  erijibt  sich  folgendes: 

Das  Fem.  herrscht(e)  in  den  Bezirksämtern  Alzenau,  Bruektnau  (hier 
aber  nur  ein  Beleg),  Lohr,  Miltenberg,  Obernburg  und  Aschaffenburg 
(bei  letaeterem  abgesehen  von  der  yerdächtigen  Stelle  A.  U.  19,  1,  173), 
also  im  Westen  des  Regierungsbezirks.  Nur  Mask.  hat  sieh  gefunden 
in  Eitzingen  und  Schweinfurt  (?,  s.  o.).  Gemischt  waren  Gerolzhofen, 
ITammelburg,  Haßfurt,  Karlstadt,  Kissinj^en,  Königshofen,  Marktheiden- 
feld, Mellrichstiidt.  Neustadt.  Ochsenfurt  iiml  Würzburg.  Besondors  auf- 
fällitr  ist  hm-  das  Schwanken  in  der  Stadt  Würzburg  selbst:  während  für 
die  riiit,M.'guüd  fast  nur  das  Mask.  belegt  ist,  herrscht  in  der  Stadt,  bis- 
weilen sogar  bei  dem  Namen  desselben  Baclies,  durchaus  keine  Einheit 
Wem  sind  Widerspruche  wie  t»  der  (dem)  StehetUtaehf  in  der  Kunbadi  — 
an  den  KOhnbad^  auf  die  Rechnung  zu  setzen?  Nur  gründliche  Nach- 
prüfung der  Urkunden,  Erschließung  neuer  Quellen,  Untersuchung  über 
die  Sprache  der  Würzburger  Kanzlei  und  womöglich  Über  die  Heimat 
der  Sciireiber  vermöchte  sie  vielleicht  zu  lösen. 


Lexikalische  Beiträge. 

Von  Othmar  Meisinger. 

In  dem  Jahrgange  1787  des  Journals  von  und  für  Deutsehland  das 

von  SicL^muntl,  Fn'vhprrn  von  Hibni.  Domcaj)itularen  und  Regierung.s- 
prasid«'nt»Mi  zu  Fulda,  herausgegeben  wurde,  findet  sich  neben  manchen 
andern  xdkskundlichen  Arbeiten  eine  kurze  ZusammonsteUung  von  Üialekt- 
wörtern  aus  der  Laudgrafeuschaft  Sauseuburg   und  <ler  Herrschaft 

^  Band  I  8.  m 
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Rött<'ln.  die  viel  Interessantes  biotet.  Der  Verfasser  nennt  sich  nicht, 
docli  lallt  wnhl  Hie  Bemcrkun?  7.u  dem  AVorte  Schürkf^  auf  einen  Arzt 
sciilieÜen.  Ich  hritij^e  diesen  Jk'itraa:  einem  oberhadischcii  Idiutilcon 
hier  zn  unverändertem  Abdruck.  Eniige  KrJauterungen  füge  ich  iu 
Klammer  |  J  hinzu. 

fieytrige  sn  einem  Savieiibiirger  und  ROtteLer  Idiotikon. 

Sie  haben  Beytrftge  2u  den  Salzbai^^'schen,  Schwäbischen,  Rhei- 
nischen,  Hannöverischen,  Hennebeigischen,  ja  sc  gar  Hanauisdien,  Heil- 
bronnischen,  Tnniischen,  Spracheigenheiten  geliefert.  Die  Landgrafschaft 
Sausenburg  und  Herrschaft  Rütteln  in  den  Markgräflich  Badendurlachi- 
schen  Oberlanden,  hat  nicht  minder  merkwürdige,  aus  dem  schwäbischen 
und  dicht  aiigriinzenden  schweitzerischen  zusammengesetzte,  (dt  auch  ganz 
besondere  Ausdrücke.  Da  ich  mehrere  Jahre  meines  Lobens  in  diesen 
Gegenden,  theils  erzogen  wurde,  tbeils  Pflicht  halbeu  mit  dem  gemeinen 
Mann  oft  umgehen  mußte,  so  kann  ich  hierin  etwas  zuverlässiges  liefern, 
wovon  ich,  insofern  dieses  Beyfall  findet,  vielieicht  noch  mehrere  Fort* 
Setzungen  einsenden  werde. 

Aefti  Vater;  daher  Grofiätti.  [Aus  mhd.  atte,  ahd.  atio\  auch  bei  Hebel, 
im  ganzen  AViesentale  noch  lebendig;  vgl.  Kluge,  unter  JV/e,  Hoffmann- 
Krayer,  Ztschr.  f.  h<l.  Maa.  IV,  14f>.] 

JJoisrh,  mißlungenes  Gebackenes,  metaplnii iseh  auch  ein  t;il|)i  lhaftor  un- 
geschickter Mensch.  (Nur  die  zweite  J^tMleiituiii:  lieLrt  In  i  Ifebel  vor 
Iloffm.-Kr.,  Ztschr.  TV,  153;  im  S.'h\\ilb.  dualsrh,  t/iitsilt,  doDlsch  ge- 
fülltes Backwerk,  Backwerk,  das  uicht  atifgehL  im  Fniukischoii 
(Kappeiutu)  sagt  man  von  einem  solchen  Backwerk  «'««ft/  xantt- 
gedaUic^i.  Die  Ma.  von  Steinen  kennt  es  noch  und  dazu  ein  Ad- 
jektiv dot^hig^] 

Aegetie,  spricht  da  d«  i  liandmann,  nicht  Egaiten.   [Egerten  heißt  heute 

noch  ein  Dorf  Im  i  \V«)llbach,  ist  aber  auch  sonst  bekannt  für  einen 
Ort.  der  nichts  tragt,  entsprechend  mhd.  tt/rrdp  Braehland,  Uo££m.-Kr., 
Zt-clH-.  IV,  15:i;  Schweiz.  Idiot.  J,  130;  Sciniirller  1,  941.J 

Vtlintj  sehr,  gewaltig,  aulierordenfüch.  [Ist  heute  noch  gebräuchlich  im 
AViesentale  wie  zu  llei)cls  Zeiten,  daneben  söU  sehr.] 

GesvhUiah  kleines  Vieh,  Ziegen,  Schafe,  .Schweine.  [Scheint  im  Wieseu- 
tale  ausgestorben  zu  sein;  das  D.W.  hat  gegehlüch  n.  kleines  Vieh, 
schwäb.,  Scbmid  465,  aus  der  Schweiz  gescklüecM,  das  auch  »  Ge- 
sindel ist,  Staldcr  II,  332;  Hunziker  114.] 

Ober,  von  Schnee  entblößte  Krde.  [Heute  noch  lebendig,  ahd.  apai; 
mhd.  äljn-\  D.  W.  unter  ahcr,  Graff  T,  90;  in  der  »Schweiz  es  ahcrt, 
ohcrf  es  taut  auf,  StaMer  T.  81:  Schwei/.  Idiot.  I,  30:  cu  nbrri  Wtnr^ht, 
c  irissi  Ostcrc.    I.iiüt  sieh  vielleiclit  mit  griech.  )[;cuqo<;  vergleichen.] 

Jiiirhlf !  losü's  (lesrill in  <  h  nsc ,  's  isch  ii  iretifj  nhi  r.  .Junge,  treibe  Ziegen. 
.Schate  und  Schweine  aus,  der  Schnee  ist  an  einigen  Orten  abgegangen. 
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Stein  -  Uehre.  tiu  iünglichter  Haufen  roher  Feldsteine,  der  im  frucht- 
baren Ackerfeld  liegt  [Naoh  meinen  Birkundigungen  bier  (Lömcb, 
Steinen)  nicht  mehr  lebendig.  Schweiz.  Idiot.  I,  421:  Uere  n.  im 
XIV.  Jahrb.  Name  eines  Bezirkes  voll  alten  ßemSuers  oberhalb  Klein» 
basel.  Jetzt  noch  im  benachbarten  Wiesentale  ^»-U,  längliche  Haufen 
Feldstpino  in  friirhtharem  Aekorfoltl.] 

Z'ünd  ünunc.    Alliu'  Orten,  an  allen  Kn<len,  überall. 

Urick.  Lauter,  ungemischt,  rein,  sonst  nichts.  Z.B.  Cr/c/,  -  ]Vü//  lauter 
Wein  ohne  Wasser.  [Hebel  üriff,  Hoffm.-Kr.,  Ztschr.  IV,  169.  Übei-all 
noch  lebendig  im  Wiesental.  Nach  einer  Yermutung  des  Schw^z. 
Idiot  I,  436  ist  es  zu  ahd.  erehan  echt,  ausgezeichnet  zu  stellen.] 

Ntimü,  Etwas.  [Hente  sagt  man  dafür  fast  durchweg  iMia,\ 

Neimc.  Jemand,  's  isch  ncime  do  y'syn.  Y.^  war  jemand  da.  [iidutne 
bedeutet  heute  nur  irgendwo,  rr  isch  miinuc  doo,  er  ist  irgendwo  liier; 
so  auch  bei  Hebel,  Hoffm.-Kr.,  Ztschr.  IV,  160;  mhd.  nnrei.^  wö.\ 

Z^imnm  ässa.  Zu  Mittagessen.  [Mhd.  hihtz,  imbi^,  im  Frankischen 
iimes,  heute  im  Wicsentale  (Steinen)  x'ttmmes  gesprochen.] 

^sonderen  ässa.  Abendbrod,  Vesperbrot  [Ahd.  Ze  untarney  im  Fi'äu- 
kischen  (Rappenau)  xundern  eaae*",  vgl.  mein  Wörterb.  d.  Bäpp.  Ma. 
unter  tsunton.  Scheint  im  Wiesentale  ausgestorben  zu  sein.] 

Orüaely.   Hn  ulich,  grauenToll,  schrocklich. 

(iriesij.  Kirschen. 

KrnchiowH.  Herzkirschen.  [Tn  der  Schweiz  Chmrhiove'* ,  Schweiz.  Idiot. 
111,482,  auch  II.  708.  Entstellt  aus  ^'m/io«c«  (Waadtläuder  Bezeich- 
nung) unter  Auleluuaig  an  knivlttn.\ 

Brueka.  Weinerlich  aussehen,  ein  wenig  weinen.  [Heute  noch  gebraucht, 
mhd.  brieken,  ahd.  prieken  maehön  Gesichter  schneiden,  Schmeller 
I,  346,  352;  Schweiz.  Id.  V,  531:  brieggele^  ein  wenig  weinen.  Ein 
wcim  rliches  (iesicht  heißt  im  Fränkischen  (Rappenau)  briiadt.^] 

Haltt.   Heulen,  laut  weinen. 

Ihiitla.   Brüllenfl.  im  höchsten  Grad  heulen. 

üerLfh/.  Ein  kli  in  Kiibelchen  von  Holz  mit  Einer  Handhahe.  [Heute 
noch  a11i:einein  gebniucht:  aut;h  im  Elsaß  und  in  der  Sehweiz.  Eis. 
W\-B.  I,  üb:  ürkelc  n.  kleiner,  hölzerner  Wasserzuber  uiit  üwei  Hand- 
haben.  Schweiz.  Idiot  I,  447.] 

Zuber,   Ein  Wasserkübel  mit  zwey  Handhaben. 

Bfserä.  Springen,  hinten  ausschlagen.  *8  wird  halt  'a  Vieek  ttserät.  [Noch 
vorhanden,  in  Steinen  sagt  man:  uas  biser isch  int niet%  warum  bist  du 
so  unruhig.    Ans  der  Schweiz  führt  das  Scliw.  Idiot.  4,  1684  an: 

hfse'^  vom  Vieh  unter  dem  Druck  dor  r»owittei*schwüIe  mit  empor- 
geliubencai  Schweife  wie  toll  dahinstürmen,  von  Menächeu  davoa- 
schießen.    Fischer,  Schwab.  W.  B.  I,  1138.J 
FueddU,  Der  Steiß. 
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By'm  fueddh  9iämme.  Einen  packen,  im  Sehers  oder  Ernst,  physisch 
oder  moralisch. 

Stückli.   Ein  Weinfaß  von  mehreren  Saumw. 
Saum.    Ein  Stels  Fuder.    (Vgl.  D.W.  saum  3cJ 

Viertd.    Kiii  2ltels  Saum,  beträ^rt  1  MaaR.i 

Viertel.    Ein  Eruchtniaaß,  das  6tei  von  Malter  oder  Sack.    [Noch  hp 

kannt,  in  Steinen  saert  man:  r  l'ierfrf  in  Viertelf  d.h.  ein  Viertel 

Samtjn  nuili  in       Jaucliart  gesät  werden.] 
Imm.   Der  4te  Theil  eines  Viertels.   [Ein  alem.  Maß,  mhd.  tmtn  oder 

imi.    HierEu  gehört  das  fränkische  üfl  aus  imSn  und  vol,  vgl. 

Lenz  II,  11.) 
Bächer.    Der  3te  Theil  eines  ItnmL 
Mäsli.    Der  4te  Theil  eines  Bächers. 

/  hefrk.  Ich  habe.  [Es  fehlt  die  Angabe,  daß  hcick  Konjunktiv  ist.  wie 
bei  Hebel  und  hetite  allgemein,  der  Indikativ  lautet  i  hd.  Ich  glaube 
daß  das  k  sich  am  besten  so  erklärt,  daß  in  die  Flexion  von  ^haben-^ 
das  alte  eiyan  eindrang.) 

Holdentoek.  Ein  Geliebter,  bisweilen  auch  Geliebte.  [Heute  imbekannt, 
bei  Hebel  noch  vorhanden.  Schon  Hans  Sachs  sagt  einmal:  »nuinen 
beben  ffolderatock*  -  Ehemann,  Schmeller  I^  1084;  Eis.  W.-B.  I,  325; 
Schweiz.  Idiot.  II,  1184;  Wackemagel,  Kl.  Schriften  I,  229;  Frommann 
II,  87.] 

Holde.    Eine  (ipHohtp  insonderheit. 

Raite.  Hon  Bast  vom  Hanf  mit  der  Hand  abziehn.  [D.W.  unter  reiten.] 
Aim  ü  Uoltlcrsiuck  sch/r.s.sa.    Jonwiiul,  der  in  (iesellschaft  mit  andern 

raiiei,  einen  abgezogenen  Hanfstengel  zuschnellen,  nm  vor  seinem 

Geliebten  zu  sprechen. 
BäbbU,   Bräste.   [Schmeller  I>,  192:  die  Buben  plur.  mammae^  I).W. 

\mter  l/ühl/i  und  h/thr,  vgl.  griech.  didvfioi.] 
Höbe.   Weinberpre.  auch  Kebstöcke,  auch  Trauben  selbst. 
Thaue.  Ein  Morgen  Wiesen.  [Auch  bei  Hebel,  Hoffm.-Kr.,  Ztschr.  IV,  167 ; 

mhd.  tagew(in.\ 
Jodierte.    Ein  Morgen  Waldung,  Acker  oder  Weinberge. 
Stürbe.  Verdaut  werden.   Z.  B.  WHnn*$  ossa  uit  .stiirhl,  so  fvehrets  nüL 

Wenn  das  Essen  nicht  verdaut  wird,  so  fütterte  nicht  [Noch  heute 

findet  sich  diese  interessante  Bedeutung  des  Verbums  im  Wiesental.] 
Ifer  Her.    Der  Geistlicbe  des  Orts.    (Kine  in  Schwaben  und  Franken 

gew()hnliche  Benennung,  die  also  nicht  Nürnberg  eigen  ist,  wie 

Hl.  Nicolai  sagt) 
KiHt.  Kirche. 

O  in  der  Herrschati  Hotteln:  Auch. 

Paalme,  lüithenlieder. 

Psabne  Ihteehti.  Gesangbuch. 

IlaUä.   Die  abhfingende  Seite  eines  Berges,  daher 

Somer  HatUL  Gegen  Mittag  liegende, 
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Winter  Hnliü.    Gegen  Mittern.  liegende  Bergseite. 

Hir'..    Hirscli.    Dahor  Ilfinthirx. 

Ikin,  statt  Fuli,  ühuü  Uutorschieü  für  üclieukel,  iScliienbeiu,  auch  wohl 
Torf  Uli. 

Schurke.    Schieben  (mühsam),  daher  das  Hebaiumen-  oder  Wehemtttter- 
Qebet,  das  ich  mehr  als  einmabl  mit  anhörte: 
Sü^irke  Uaber  Her  Qolt  aehärh! 
ICöUsi  (US  (i  UuNi  (Maul!/)  giih  ! 
Ikwahr  die  Murfter  und  das  Kind! 
erhalt  si  fröhli  und  tjeschwind 
und  lo/i  sie  beydc  Iii  bei 
[Das  Verb  ist  allgemein  gebraucht] 
Kuser.    Unser,  auch  wohl  Kusd. 

Bund,  Eine  Art  Handramme  (in  manchen  Gegenden  KiUxe)^  mit  welcher 
die  hölzerne  Bronnenrtibren  snsammengetrieben  werden.  [Vgl.  D.W. 
unter  Huud  II,  39  ff.  Im  Bemer  Oberland  Hanfbreche,  Schweis.  Idiot 

II,  1428.J 

(irieu.  Kies,  Sand  mit  kleinen  SJfeinen  vermengt.  [Sclnvciz.  Idiot.  TI,  747: 
(tri(^  Kies,  (m  imII  von  kleinen  Steinen  mit  Sand  und  Straßeiikios  zur 
Beschotterung,  yrone'^  Kies  führen.  Allgemeiu  bekannt,  gesprochen 
yrie'\\ 

hom,  Matterschwein.  (Mhd.  f.,  jMirea,  Schmeller  H',  501;  Schweiz. 
Idiot  III,  1425.] 

Schüßling.  Ein  jung  Schwein  von  4  —  6  Monaten.  Auch  ein  junger 
Mensch  von  15 — 16  Jahren.   (Schmeller  \\\  481:  nchüßUng  junger 

Mensch.] 

Jifirtfh'  Km  Spanferkel  männlichen  (Jeschlechts.  [Dim.  zu  Ihrg  =»  ver- 
r>chnittenes  männl.  Ferkel  (weibl.  Ferkel  A/V///<//J,  Sclnveiz.  Idiot 
IV,  1548;  uhd.  bumy,  nilul.  Uirc.\ 

Baier.  Ein  mageres  ausgewachsenes  zum  Misten  taugliches  Sdiwein. 
[Ebenso  gebraucht  in  der  Schweiz,  Schweiz.  Idiot  IV,  895/96.  Über 
die  Schweinezucht  der  Bayern  steht  eine  nette  Stelle  bei  Joa.  Boemus, 
de  omnium  gentium  ritibus  1520,  LXIV  (nach  Schmeller):  Est  gens 
adeo  suillis  et  ips^i  moribus  fainosa  ut  ceteris  Germanis  comparatu 
Barbari  iiomcn  \\\<\  oy^uw^  ronvonire  nemo  non  vldeat] 

}fiing.    Stier  zum  B'H  ufcn  der  Kühr.    [Heute  nu  ist  Mutti  genannt] 

Bärd  Mutig.    Im  figiirlichen  \'erstiani:  Ein  Huienjäger. 

In  der  Kulsdte  rüiie.   In  der  Kutsche  fahren. 

Rütty.  Eine  Schaukel,  Schwungseil  zum  Schaukeln.  [Heute  rUH,  rößH- 
ritUi  »cldffliritii,  Steinen.] 

Toll,  herrlich,  trefflich.  Ae  tolle  Predigt .  Eine  herrliche  Predigt  [Mhd. 
toi  von  stattlicher  Schönheit,  noch  heute  im  alten,  guten  Sinne  ge- 
braucht, wie  hei  Hobel.] 

yrüeh,  fett,  seliuii,  .stark.  Ac  fh'irhc  Mrifsrh.  Ein»*  fftt»'  schöne  Dirne, 
[lu  dieser  Bedeutung  im  vorderen  Wicsontule  jedenfalls  unbekannt 
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Vrith  ist  im  mhd.  —  kühn,  rautig,  tapfer,  dreist  Wie  hier  findet  es 
sich  b«'i  StaiMor  T.  r?05:  riif  fmhes  wertsrh  frisch,  flott,  Schmellür 
I,  600:  freche  /iidhlnti  frisi'lie.  Icliliiift«'  Muleiei.  In  oinem  «i^eistlicheu 
Liede  des  17.  Jahrhundtit»  (DitfuiUi,  Frank.  Volksi.  J,  142 heiüt  es: 
die  wiesen  </rü7i,  die  saat  ist  fre(  h.\ 

Brueieh.  Das  Gebackene)  welches  ans  der  Milch  gemacht  wird,  so  die  Kuh 
unmittelbar,  nachdem  sie  ein  Kalb  geworfen  hat,  gibt  [D.W.  unter 
rrrüsihe,  Stalder  1,  235;  Schweiz.  Idiot.  V,  823.  In  Bayern  (Schmeller 
I^  266)  ist  »Abfall,  Überbleibsel,  Naehschinaus,  eingesammdte 
allorlfi  Eßwaren,  <lie  ireraeinsam  verzoliit  worden,  brüschelbrci  m. 
Brei  aus  allerlei  Ingredienzen.  Altes,  inuiuff^okliirtes  Wort  Könnte 
ey  nicht  zu  germ.  hrhm  eine  Weiterbildung  sein?| 

Kl  (oiier  sie)  ischl  nia  tum  Kiilbersail  kchoh.  Er  (oder  sie)  ist  nie  vom 
Külbefseil  gekommen,  das  ist  immer  dumm  und  läppisch  gehlieben. 

*S  iaeh  mer  nueehtern.  Mein  Hens  denkt  nicht  daran  dieß  2U  tbun.  Eis. 
W.  B.  I,  757. 

Kr  saiim.    Er  heißt  oder  nennt  ihn. 

Binätsch.  Spinat.  [Heute  noch  in  dieser  Form  gebraucht.  Auch  bayrisch, 
Sfhmpllpr  1 2 15:  Schweiz.  Idiot.  IV,  1308:  ital.  ftpi/ianio.] 

Ann  de  Hinatscit  verUisen.  Einen  tüchtig  heitUBchicken  oder  auch  aus- 
fiizen. 

Omi.  Pathe. 

Qoihe»  Pathin.  [Noch  gebrfiuchlich;  mhd.  gokt  ahd.  gota,  frftnk.  gmithy 
Kluge,  Etym.  W.-B.  unter  (7ofe.] 

Ein  Zwefftel.  In  der  Markgrafschiift  Höchberg:  Auf  dem  ebenen  Lande 

2/.^,  in  den  Hergen  '-^/^  eines  Morgen. 

School.  Fiei-schschnitinf,  Fleischbank.  [Aleni.  Wort,  honto  im  Wiesentalo 
scheints  ausgestorben,  IJ.  W.  unter  Srhof,  Fi  iseli  11,  21ä^  Hunzikor  ^29; 
Seiler  (Baseler  Ma.)  262b.   Ursprung  unklar.) 

Uoffürtiy  seyn.  Zu  Oevattom  stehen.  [Auch  bei  Hebel  in  dieser  Be- 
deutung, heute  noch  bekannt,  z.  B.  in  Steinen.] 

BttmigUn.  Schlössen  werfen.  [D.  W.  unter  bomigein,  ein  oberdeutsches 
Wort:  1.  pridvt  ln  vor  Kälte,  von  Extromitiiten,  2.  stark  hageln,  in 
Straßburg  honiisitett.  Die  heutigen  Mundarten  trennen  hornigl^  = 
schloßen  von  hnrnirjle"  ^  frieren  an  den  Fingern,  s  htntiylet  mi 
(Haagei).  Tv<»rr}ich).    Dieses  ist  aus  *fjfbnrniglen  entstiinden.J 

Kungrli.  Kauiaelien.  [Kls.  W.-B.  1,  Schweiz.  Idiot  III,  326;  D.W. 
unter  Kitnyd,  Küngel,  lat  cunicidwi,  an  König  volksetjmol.  an- 
gelehnt, allgemein  bekannt] 

2r'  lAaeM  go.  In  Vorsitz,  Kunkel-  oder  Spinnstuben  zu  andern  gehen. 
Auch  bloi;  Freiinilo  Abends  nach  Tisdi  besuchen.  (Ganz  gebräuchlich, 
mich  Ix'i  Hebel. J 

Mannsiifiiit  f.  V.m  Stück  Ackerfeld  so  45  Kheinische  Ruthen  beträgt;  im 
Hochbergiücheu. 
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Mtrftge  zar  Snbstonttyflexioii  der  OberhesBisehen 

Muudarteu. 

Von  Konrid  Alles. 

Einleitang. 

Die  Torlidgende  Arbeit  will  eine  ZusamnieDsteUung  der  hauptsfich- 

lic-hstcii  Eigentümlichkeiten  der  SubstAntivflexion  in  Oberhessen,  der 
ncirdlich  des  Mains  gelegenen  Provinz  des  (Troßherzogtunis  Hessen,  geben. 
Das  nphiot,  (Ihs  sio  umspannt,  «gehört  zum  Rheinfränkischen  {vgl.  Boliaghol 
Grdi.  ij  (J(i6).  Zum  crston  Mal  wiid  hier  vei-sucht,  eine  vergleichende 
ZusainiULiistclluu!::  fluxivischer  Krsclieiiiuniron  für  ein  größeres  Dialekt- 
gebiet  auf  (irund  noch  nicht  bearbeiteten  Materials  zu  geben.  Was  das 
Material  angeht,  so  wurde  es  teils  Ton  mir  selbst  auf  Grund  mttndlidier 
ümlEnige  und  aus  der  Dialektliteratur,  dem  Oberhessisehen  Wörterbuch 
von  Greoelius  {xit  Obh.  Wtb.),  dem  Spezialidiotikon  von  Scböneri  den 
Wetterauer  Dialektdichtungen  von  CJeibel  und  Friedr.  v.  Trais  (zit.  G.  u. 
Fr.  V.  Tr.),  toil-;  von  mir  befreundetni  \^)lksschullehrern  und  einzelnen 
Schiilpi'ii  des  Fried l)tM^T>r  fjohreiNeininars.  denen  ich  Hektogramme  zur 
V'erfügung  gestellt  hatte,  gesammelt.  Alle  Angaben,  die  mir  von  fremder 
Seite  zukamen,  wurden  gewissenhaft  geprüft. 

In  bezug  auf  Orthograpiiio  und  lautliche  Wiedergabe  folge  ich  dem 
Gebrauch  der  Schriftsprache.  Nur  sei  bemerkt,  daß,  wo  immer  ein  e 
in  der  Endung  erscheint,  es  die  Geltung  des  dumpfen  e- Lautes  besitat, 
den  man  phonetisch  durch  j  bezeichnet.  Bezüglich  der  Anonlnung  des 
Materials  leitete  mich  der  Gesichtspunkt,  das  Verhältnis  des  heutigen 
Standes  y.w  seiner  t^eschichflit  hon  Entwickelnng  zu  zeigen.  Die  Kamen 
der  Orte,  aus  denen  mir  umi'aiiii:reic-hores  Mati'rial  geliefert  wurde,  werden 
gekürzt  angeführt  (vcrl.  utitni).  Wu  es  sich  dagegen  um  oinzelno  Heiego 
handelt,  die  durch  mündliciie  Umfrage  festgestellt  wurden,  werden  die 
Ortsnamen  ausgeschrieben.  Es  folgen  nun  die  Namen  der  Orte,  aus 
denen  vonsugsweise  mein  Material  stammt,  in  alphabetischer  Reihenfolge: 


Atzenhain 

(Kreis  Alsfeld) 

zitiert  Atzh. 

Bobenhansen 

(  ,» 

Schotten) 

« 

Bbh. 

Bönstadt 

(  „ 

Fried  berg) 

n 

Bdf. 

Branei^schwend 

(  « 

Alsfeld) 

n 

Bsd. 

Daubringen 

(  V 

Gießen) 

11 

Dbg. 

Diebach  a.  H. 

l  n 

Büdingen) 

1? 

Dbeh. 

Frau  Rombach 

(  M 

Lauterbach) 

n 

Fr.  Kbch. 

Grebenau 

( 

Alsfeld) 

» 

Grb. 

Gleimenhain 

(  11 

Alsfeld) 

11 

Ol. 

Großen -Buseck 

(  » 

Gießen) 

»« 

Gr.  B. 

Großen-Linden 

(  11 

Gießen) 

n 

Gr.Ld. 
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Rdip 
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Rpd. 

Salz 

i 

V 

>i 

Sk. 

Schlechtenwegeu 

( 

Lauterbacb) 

n 

Sehl 

Unter-W^uith 

( 

Lauterbach) 

U.W. 

Vadenrod 

( 

n 

Alsfeld) 

« 

Vdd. 

Wall  lern 

( 

)* 

Alsfeld) 

Whl. 

Windhausen 

< 

Vi 

Alsfeld) 

» 

Wdh. 
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Erster  Abschnitt:  Kasus. 
L  übenicht  über  die  lüuiwMldanr. 
1.  Allgemeines. 

Die  Mittel  der  Ka.susbezeiohnun^  haben  auf  unserem  Gebiet  gegenüber 

dem  mhd.  und  auch  dem  nhd.  weitere  Einbußen  erfahren.  Bis  auf  geringe 
Koste  und  einzelne  erstarrte  W^ndiintren  entbehren  heute  unsere  Maa. 
jeder  iieui^Mint;  Einen  lebendip  n  (ii  hraiich  dos  Gen.  kennen  unsere 
Mna.  mit  der  hier  geniaehten  Einschränkung  nicht  mehr.  Über  seine 
Ersatzmittel  vgl.  Behaghel,  Deutsche  Sprache  31 7 ff. 

Wir  betrachten  annttchst«  was  die  oberhessischen  Haa.  an  Resten 
und  erstarrten  Wendungen  ehemals  lebendiger  Easusbezeichuung  bewahrt 
haben. 

2.  Besonderes. 

a)  Rtito'  ist  Gsaelivs. 

Einen  Genet  kennt  man  in  Oberhessen  nur  bei  Familiennamen.  Er 
bezeichnet  hier  wie  anderwärts  (vgl.  Sfttterlin,  Der  Genet  im  Heidel» 
beiger  A'olksnmnd  S.  47)  die  ganze  Hausgenossenschaft,  wie  in  Fritze, 

in  MiUliisih.  Hieraus  erklärt  i^ich  dio  Tatsnchp.  daß  man  heute  diesen 
(ienet.  Sg.  als  1^1.  empfindet  und  ihn  deshalb  mit  dem  PI.  des  A  crbums  und 
des  Pronomens  knn di  nieren  hißt  (vgl.  Reis,  Syntax  der  Mainzer  Ma.  S.  35 
und  Sütterlin  a.  a.  ().  S.  48).  Umgekein  t  kann  heute  bei  dem  Geu.  PI.  der  Sg. 
stehen,  wenn  das  den  Genet  r^ierende  Wort  ausgelassen  wird,  fisp.:  Der 
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Ordtefuaer  es  do  =  der  Orebenauer  (Heinrich)  ist  da  (vgl.  die  gleiche 
Erscheinung  bei  Brandstetler,  Der  Genetiv  in  der  Lnsemer  Ha. 
§  68a).  —  Was  dio  Deklinationsart  angeht,  so  kann  sie  sowohl  staik 
als  schwach  sein.    Es  kommen  also  nebeneinander  vor  Oriwe  —  Oreb 

und  Jrbs  -  Erb. 

Wie  weit  es  sich  dabei  um  die  Bewahnmpr  geschichtlicher  Ver- 
hältnisse iiandelt,  oder  wie  weit  Analogie)>il(iunLr  in  Betracht  kommt, 
\&s6t  ich  hier  ununtersucht,  da  ich  in  audereiii  Zusanimealiang  auf  diese 
Frage  zurückzukommen  hoffe.  Ich  beschränke  mich  hier  auf  die  Fest- 
stellung des  Tatbestandes  für  eine  Reihe  bemerkenswerter  ESUe. 

Starke  Formen  weisen  auf  die  Namen  mit  Ausgängen  auf  -er  und  -el, 
Bsp.:  Wanersch  —  Wagne(r)s,  Be€ke(r)^  •>  Becke(r)8,  S^neide(r)s^ 
Schneiders,  (rinte(r)sch  ^  Günters,  K(Lspe(r)sch  =  Kaspars,  Meudie(r)ith^ 
Heuchers,  WaU(  fr)sch     Walthers,  Vette(r)sch  ~  Vetters. 

Anm.:  Das  flexiviscbe  «  ist  nach  r  lautgesetzlicb  zu  aeft  gewandelt 

worden. 

Berufsbezeichnungen,  dip  dio  Geltung  von  Familiennamen  erlang 
haben,  worden  wie  diese  bdiaiuit  lt.  Man  sagt  z.  B.  SckuUehre{r)sch 
=  Schuliührers,  Paureirjach  =^  l'funer.s,  OrUdienefrJsch  =  Ortsdieners, 
B€(r)schtemache(r)a  —  Bürstenmachers,  Uncfä(r)  sehte  (r)sc}i  =  Unterför- 
sters,  Knme(r)svh  —  Krämers. 

Die  gleiche  Behandlung  erfahren  auch  die  häufigen  Herkunfts- 
beseiobnungen;  Bsp.:  Erfu(r}te(r)9ek  —  Erfurters,  Hamlntfr)ge(r)aek 
Hamburgers,  Obenrärr (r) srh  =  ( )])p(Mirri(lt'rs;  ebenso  die  Ableitungen  auf 
Stoffels,  Hofkrh,  Hei/ei«,  Christels ,  Wcfuels,  MiehcKs,  Bürgels, 

Weiterhin  bilden  einen  durchweg  starken  (Jörn  tir  die  Namen  mit 
vokalisrhoni  Ausganjo;,  besonders  die  liiiufigeii  Demmutivbildungen  auf 
-t  un«i  -che.  Bsp.:  Xrus,  Raus,  Ottos,  Krlts.  Faitins,  Sehwohsrhes  = 
Chevau-16gers  (Übername),  Kaffis  =  Kaffees  (Üb^Tuame),  IMkjes  =  Kotchens, 
iSif^Aes  —  Ritterehens,  JTannto^m  «  Johann  Baisers. 

Anm.:  In  Heidelberg  bilden  die  nur  awei-  und  mehrsilbigen  Namen 
auf  -s  eiuen  starken  Genet,  während  die  einsilbigen  mit  Tokalischem 
Ausgang  auch  die  schwache  Form  haben  können.  (Stttterlin  a.  a.  0.  8.  47.) 

Stark  werden  gebraucht  folgende  mehrsilbige  Namen:  Sethe (r)iBf 
Bernoards  -=  B»  rnliards,  Gelwe(r)tt «  Gilberts,  Dtringr«  Dörings,  Aadans 
«Adams,  Jakobs,  Philipps,  Josefs,  die  Berufsbezeichnungen  Sauko(r)is 
=  Saiiliirts,  Slä(r)inru(r)ts  =  Sternwirtf;;  die  Überna?nen  T.nilnnts  = 
Leutnante.  BisfiiaMks,  Ihnkerts,  lionebtjcks ;  die  Herkunftsbezeichuungen 
Braireuähks     B reiten wegs,  Eckhubs  ^  Eckhofs. 

Einen  schwachen  Genet  bilden  durchweg  die  Namen,  die  endigen 
auf  8f  z  (ds),  kü  und  seh;  Bsp.:  Andrese,  Lepse »  Lipsens,  Hesse, 
SehoUesae  =  Schultheißens,  Woaae  »  Wasens,  Strmwe;  Spatxe,  KhUae, 
Herxp,  .Si^t«=«Scbttb5en8,  Mwitxe;  l*0{iilae— Felixens;  Busdie,  Baus^, 
Bausehe  u.  a. 

ZMtMhittt  fSr  DraMh»  MudwlM.  U. 
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'  In  schwacher  Fonn  begegnen  ferner  die  einailbigen  Stimme  mit 
der  Auslautrerbindung  si.  Bsp.:  Ju^e,  JwU,  J&csfe  Cbriate,  Bapatet 
Foeie,  Joste. 

Schwach  sirifl  ondlicli  Storke,  Volke,  Spucke,  Stocke,  Marke, 
Schmuekef  Funke,  Huppe,  Seippe^  Scimbe  <-  Sdiaubs,  Sträwe  Strebs, 
Wolfe. 

Anm.  1:  In  Frietiberg  kann  man  bei  ein  untl  (h  nisplhoii  Wort  bald 
die  schwache,  bald  die  starke  Forui  hören,  je  nachdem  der  Name  mit 
oder  ohne  Artikel  gebnnobt  wird.  Man  sagt  im  Trappe,  aber  m  Trapps, 
ebenso  tW  Burke  nnd  tn  Burks,  Die  erstere  Form  ist  die  Tolkstämliche, 
w&hrend  die  Form  ohne  Artikel  in  gebildeten  Kreisen  üblich  ist 

Anm.  2:  Wa»  die  Verwendung  des  Artikels  vor  Bigennamen  angeht, 

so  herrscht  keine  völlige  Übereinstimmung  auf  unstHMii  Gebiet  Im 
Schlitzorhind  gebraucht  man  den  Namen  in  der  Regel  tdme  Artikel 
Die  Grenzen  dieser  Erscheiniinir  näher  festzustellen ,  behalte  ich  mir 
ebenfalls  fftr  eine  sj)iitiT('  Arbeit  V(ir. 

Es  eriiltriijt  oinor  Kiircntiimlicliki'it  /.n  gedenken,  dio  sich  auf  be- 
stimmte Ort*'  des  V(tiiflsl)r>r^'s  beschrankt.  Zur  Bezfichniiii^'  dt/r  ganzen 
Hausgeuosseuschaft  gebraucht  man  in  Schi,  und  Wdh.  einen  doppelt  ge- 
bfldeten  G'enetiv.  Man  geht  in  Koehe»  Kochs,  Schrempea  Schrirapfs, 
Heimes  Heinzens,  JosU»  ^  Josts  (vgl.  ballesspiele,  Sütterlin  a.a.O.  S.48), 
und  man  sagt:  Ab#*Ae9,  Sekrempes^  Heinxes  haben  geschlachtet  Was 
liier  vorliegt,  ist  eine  analogische  Weiterbildung  uisprönglioh  schwach 
flektierter  Formen  nach  dem  Muster  starker  Bildungen.  Das  ursprüng- 
liche Vorliültnis  kehrt  wieder,  sobald  man  dio  Zu^ohiirii^kpit  einer  I'erson 
zu  einer  bestiinniten  Sippe  zunt  Ausdruck  bringeit  will.  Daun  sagt  man 
Koche  Karl;  Srhrrmpt  Heinrich,  Joste  Wilhelm  usw. 

Anm.;  In  Eisenach  kann  dieser  possessive  Genet  ebenfalls  durch 
die  Bildungsmittel  der  starken  und  sehwachen  Form  bezeichnet  werden. 
Bsp.:  Sehmedins  JlfeeM  —  Schmidts  Michel,  Fojrdn«  JTfOfit  ~  Yogis  Knun. 

Tritt  eine  Standes-  oder  Oewerbebezeiehnung  vor  den  Eigennamen, 
so  bleibt  sie  ohne  Flexion.  Sie  bildet  mit  dem  Namen  eine  grammatische 

Einheit  (vgl.  Sütterlin  a.  a.  0,).  Es  kann  iilso  nur  gesagt  werden  Schreiner 
Schmidfe,  Schlosser  Paulis,  Hücker  Hrlicrsrh.  In  all  diesen  Fällen  ist 
das  Bestimmungswort  eigentlich  Nom.;  das  Gan;^e  wird  als  Einheit  flektiert. 
Doch  scheint  man  in  diiser  Verbindung  bei  den  Namen,  die  starke  und 
schwache  Formen  zulas.ser»,  entschieden  die  schwachen  zu  bevorzugen: 
also  Glaser  Scherffe  und  nicht,  wie  man  sonst  auch  sagen  könnte, 
Sdterffs-,  (vgl.  S.  234). 

Auf  das  ehemalige  reiche  Leben  des  Genet  in  den  Ma.  weisen  heute 
noch  zahlreiche  Reste  hin.  Solchen  Resten  begegnen  wir  in  den  Spiel- 
bezeichnungen  der  Kinder.  Im  mhd.  wurde  spiln  mit  dem  Genet  ver- 
bunden, und  man  sagte  da  reirelmliP.iir  »halles  spiln  \  Grimm  Gr.  IV. 
673  und  Sütterlin  S.  48.  So  bildete  mau  regelrecht  von  den  substantivierten 
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Infimtiven  Backen  und  Klopfen  Backes  spide  —  die  Beihenfolge  beim 

Backen  bestiniiiien  und  Olobbea  spiele  —  Karten  spielen  mit  Klopfen 
(Sehl.).  Von  der  Verkleinerungsform  Oänlchen  bildete  man  in  Gr.  B. 
dfhilrbrs  spinn.  Aiisdrücko.  wie  der  voliegendp.  f3:aben  dniin  den  Anstoß 
'/A\  analogisclien  11)1  rtrai^iuif^iMi.  Es  entstanden  auf  di<\so  Weise  Bildungen, 
wie  Frässcltes  —  Kaiteuspiel,  Stmhh fches,  Versteckekhes ,  Fatigche«,  ander- 
wärts Krieges-  (das  bekannte  Nachlaufspiel)  spiele.  Solche  Bildungen 
erstarrten  y  und  sie  können  heute  auch  mit  anderen  Verben  als  spielen 
verbunden  werden.  Man  kann  deshalb  sa^n:  Kndtdies  totrfe  —  Knopf  * 
werfen,  Schulches  hau  =  Schule  halten,  Kaches  ghdsehB^io.  hockender 
Stellung  glitschen,  Kaixestoilches  schleifen,  sitzen,  fahren  =  gekauert  mit 
gebogenen  Knien  und  niederliängendem  Hinterteil  schleifen  usw.  (Obh. 
AVtb.  497).  Nach  Schöner  S.  42  sind  P^ii^^unijen  raöglioli,  wie  doinils  ran 
cngels  =  Teufel  und  Engel,  honnjärbchts  -=  Honigtopfchen,  ftalweasch  — 
halbpai  t,  uochbea^rh  =^  Nachbar  mache. 

Auch  der  Gen.  part  ist  erhalten  nnd  swar  bttofig  bei  Infinitiven. 
So  sagt  man:  Do  m(r)d  goar  neaU  FSrerläseg  gemotuM  =  da,  wird  nicht 
Federlesens  gemacht.  In  solchen  Ausdrücken  liegt  alter  Sprachgebrauch 
vor.  Der  Genetiv  ist,  Avie  dies  in  der  älteren  Sprache-  üblich  ist,  von  dem 
verneinenden  nicht  abhängiir,  dns  ursprünglich  Substantiv  war.  —  Nach- 
lieni  das  verneinende  m'cht  nicht  mehr  substantivisch  gefühlt  wurde, 
kuimte  der  Gen.  part.  auch  auf  solche  Sätze  ausgedehnt  werden,  wo 
dem  verneinenden  Worte  eine  andere  Geltung  zukam.  So  erklären 
sich  Wendungen  wie:  Do  eas  ke  fertigtvä(r)ns  —  da  ist  kein  Fertig- 
werden:  do  host  du  goar  keh  IV-eges  denoeh  —  da  hast  du  gar  nicht 
darnach  zu  fragen,  dn  host  awer  goar  he  medawfrjm  —  du  hast  gar 
kein  Mitdauem  (Mitleid),  ßntscheidend  fttr  das  Auftreten  des  Genetive 
ist  hier  die  Verneinung. 

Vom  verneinenden  Satze  aus  wurde  der  Gen.  part.  des  Inf.  aueli 
auf  Sätze  übertragen,  wo  die  Voruciniin*;  nicht  jjebraucht  wird.  So  kann 
man  sagen:  Hoastc  tnai  Schraiwes^  mal  Uächenes  ausgeireschd  ^  hast  du 
mein  Schreiben,  Rechnen  ausgewischt;  doos  eas  so  e  ald  Eu(rjkommes 
«  das  ist  so  ein  altes  Heikommen.  So  gebildet  sind  femer  die  heute 
völlig  erstarrten  Formen  Wäses  ^  Wesen,  F«rfoft^a»  —  Verlangen,  Onleiea 
—  Anliegen.  In  Analogie  zu  Verlangei,  (Meies  ist  wohl  auch  BesidUmg» 
entstanden. 

In  anderen  Fällen  ist  der  Oenetiv  durch  woas,  welches  mhd.  wa/, 
fortsetzt,  bedingt.  Es  wird  gesagt:  Woas  hnn  ich  SaireMechcs  =  Was 
habe  ich  Seitestechen  oder  woas  hun  ich  Härdsklobbcs  =  Herzklopfen ; 
woas  9  Qededs  —  was  ist  das  fttr  Getäte;  tooas  boad  mich  mai  Weises, 
wann  de  Seehü  nit  schneid  -»  was  hilft  mein  Wetzen  usw.  . . .  Heute 
werden  auch  diese  Formen  nicht  mehr  als  Genetive  gefühlt;  denn  man 
sagt  daneben :  Aich  hu  so  9  Dreekes  im  Kopf  =  ich  habe  so  ein  Drücken 
im  Kopf  (ider  doas  woar  9  Lowes  eand  Bnus»»  das  war  ein  Loben 
und  Freisen. 

15* 
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Hierher  zu  stollcMi  «iind  auch  die  aus  partitiven  Oenet.  hervor- 
gegangenen kollektiven  A))kntimj;en  Bsp.:  Gefrrys  (icoas  es  df)ns  fer  en 
Oefregs)  =  unnützes  Fragen,  (Jekuän  ^  ilaläut,  GeUifs  =  oiteveA  Laufen, 
Oedrecks  =  Drücken  bei  der  Arbeit,  Oexüs  =  feingezogene  Wolle,  Oc- 
achUifs  (von  schleifen);  Oesprenf/s  (von  springen),  Gefreit  »-  vergebliches 
Frden,  Oewirtaehafls  —  erfolgloses  Wirtschaften,  Oemäehs  —  schlechtes 
Hachweik,  Oehängs  —  Schulden  hftngeti  oder  stehen  lassen,  Qebännda 
(von  b&ndeln),  Oeknäts  =•  dasselbe  wie  Oediecks,  Oegärgels  ^  mühseliges 
Arbeiten,  GexüweU  jnnfrp  (ränse  und  Hühner,  Oeimbbelches ^  Ge- 
waischelches ,  Oeseifches  (rahd.  sifen)  viol  spreohpn,  Octvölft  =-  lang- 
sames Schreiben,  GeUichs  =  (iekicher,  Grlafs  (von  laufen),  Geintes  = 
Geleites  (rahd.  leiben)  —  Überbleibsel,  Gtinbs  (von  piepen),  Oetioaseh  — 
zögernd  essen,  Geftanxds  Franzenzierat,  OeheUerta ^in  kleinen  Münsen 
bezahlen,  Qedaa  (von  tun),  Oeaääta  (von  sagen). 

Ans  der  Verbindung  mit  substantiTischen  pron.  indefinita  erkliiren 
sich  Ut8pTün::lirjic  GenetivbiI(lunf,f(Mi,  die  heute  vollkommen  als  Nominative 
jOTplton.  Vil  packs,  vil  iverks  bezeichneten  in  der  älteren  Sprache  den 
partitiven  Oenetiv.  Nachdom  i^iel  attrihntivp^  Adjektiv  geworden  war. 
erhielten  sich  diese  Wendungen:  mir  das  iirspriiiit^liche  Genet.  -.9  ■^vurde 
als  stammlmft  empfunden  und  nahm  seineu  Weg  auch  in  andere 
Kasus.  Doch  behaupteten  sich  daneben  auch  die  alten  Formen,  so 
daß  man  heute  nebeneinander  BBidf  und  Packs  sagen  kann  (Gl,  Wdh., 
N.W).  Selbstverständlich  ist  der  Neubildung  Faeka  derselben  Verftnde- 
rangen  fähig  wie  Pack.  In  Übereinstimmung  mit  den  St&mmen,  die  auf 
einen  Zischlaut  endigen,  bildet  man  ein  Deminutivum  auf  /,  also  Prirksi. 

Ebenfalls  flexivlsrhos  .s^  haben  Zn'r/s-  ^  Zeufi'-  /vgl.  Keis,  Syntax  der 
Mainzer  Ma,  S.  40  und  Fimdiiip  i ,  Die  Flexion  b.  Allienis  S.  85),  als  Zuigs 
bei  JJraudstetter  a.  a.  0.  65;  J/t/it/s  =  Ding  (Jiig(T  a.  a.  ().  8);  mci  Oehlüfs 
(David,  Wortbildung  der  Krofdorfer  Ma.,  Germ.  37);  Gorgs  —  Kork  (Philipp, 
Die  Zwickauer  Ha.  S.  27  und  Wank,  Die  Frankenhäuser  Ma.  S.  30):  Mmrgs 
=  Hark  (IVank  a.  a.  0.  S.  30)»  Auf  GenetiTabstFaktion  beruht  wohl  auch 
Dueks  (Obh.  Wtl)  und  Vilmar,  Idiot.  418)  =-  hinteriistigor  Streich,  mhd. 
tue  PI.  tücke;  desgl.  ist  erstaiTter  Genetiv  nix  —  nichts,  vgl.  Hehaghel, 
Deutsche  Sprache  S.  319.  Ebenso  ist  imrih  —  jemand  (Obh.  Wth.  475) 
als  erstarrter  Genetiv  zu  fassen;  die  i'orm  ergab  sich  wohl  durch  den 
Gebraucii  in  negativen  Sätzen. 

Der  umgekehrte  Vorgang,  daß  man  nämlich  stammhaftes  .s  als 
flezivisches  Oenetivseichen  auffaßte,  scheint  in  dem  pfiüxischen  ^ 
Oips  (Autenrieth,  Pfälzer  Idiot  55)  vorzuliegen.  Hier  mögen  Wendungen, 
wie  vid  gübbs,  wobei  Süminniuslaut  imd  Flexionszeichen  zusammenfielen, 
dazu  geführt  haben,  in  diesem  auslautenden  s  nur  Flexionszeichen  zu 
erblicken  und  in  Analogie  zu  viel  Werks — Werk  den  neuen  Nominativ 
GiAh  zu  bilden. 

Partitive  Genetive  liegen  endlich  aucli  vor  in  Verbindungen,  wie 
nhs  OouU  =  nichts  Gutes  (G.  54),   nix  Nanes  (G.  t)3),   ftaut  Oouts 
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(Fr.  T.  Tr.,  Gedichte),  taoas  Naues  (Fr.  t.  Tr.),  naui  Unödearmtea  (Fr.  Tk*.), 
eabbes  Roara^  »  etwas  Bares  (6.  93),  eoÄAw  der  nukr  (G.  51)  ^  etwta 
der  Mar,  vgl.  auch  Jäger  a.  a.  0.  S.  8. 

Reichliche  Rosto  unseres  Kasus  begepion  noch  in  Abhängigkeit  von 
einem  Hauptwort.  Als  Genotivus  sul)jocti\  us  ist  or  erhalten  in  Ausrufen, 
wie  Kotx  (auch  IIolx)  Blitz  Gottes  Blitz,  Knix  Himmel  =  (Buttes  Himmel, 
Kaitx  Mord  =  Gottes  Mord  (Fr.  v.  Tr.  4(>),  Kotz  kenne  Wea?ui  —  Gottes 
heiligen  Willen  (Obh.  Wtb.  458);  in  absichtlicher  Entstellung  Kot*  Don- 
fterstag  und  IHHg  »  wohl  Gottes  Donnerschlag  [vgl.  Fots  Fischerment 
»  Gottes  Sakrament  (JSger  a.  a.  0.  a  9),  femer  Botis  mUx,  Oetz  EUist 
«=  Gottes  Blitz  (Brandstetter,  Genetiv  in  der  Luz.  Ma.  31)];  in  Goits 
Naohnic  in  Gottes  Namen,  of  der  Herrgotts  Wält  —  auf  der  Horgotts 
Welt.  Alter  Genetivn<5  qnalitatis  liegt  vor  in  allerhaufl,  allerlei.  Diese 
Ausdrücke  werden  heute  als  adjekt  Attribute  verwendet:  cdleriumd  iktche, 
allerlei  Nmifjkeiien. 

Genetive  verschiedener  Art  begegnen  in  zusammengesotzten  Sub- 
stantiven: Deiwelsbrore  —  Teufelsbraten  (G.  5),  Deiwelsbuosse  =  Teufels- 
poesen  (G.  5),  Deiwihfank  »  Teufekfang  (G.),  Dawibxmft^'TevddlBamtt  (G.), 
Pfrrersckdoak  —  Peterstag  (G.  ;?),  Meclielsdoak  —  Michelstag  (ü.  W.),  Jokes- 
f/oa/.;  —  Jakobstag  (U.  W.);  BeaUsm^kelches  rÄm/rfoaA- Bettelsäckelohes 
Cbristtag  (G.);  Voatersch  //(7?f.v  ~  Vaters  Haus  (G.  11).  Gevoarschhaus 
Gevatters  J Taus  (G.  75),  r«Ms7>ä//^ Vugelsberg  (G.  53),  Manmkerl,  Weibs- 
vinisrh.  ((i.  .^S).  Hnncrachmann,  Jhuerschfra  {G.  3).  jrM7t'oa/f.v/>e«/Z-^ Tabaks- 
beutel (G.  üöj,  Sthnopd'woak.sduHs  =  Schnupftabaksdose  (G.  10),  Wolperts- 
knapper  Wildbretsknäppor  (G.  97),  Ungkksvuhl  —  Unglücksvogel  (G.  ö3). 
SotmdoakisloQi  ^  Sonntagsstaat  (G.  10),  NoaeMmuokkhmU  ^  Naohtniahlshut 
(G.  90),  Bm^ermuhi  —  Hungersnot  (Fr.  v.  Tr.  68),  Debckcskraut  »  Topf- 
kraut (Will.),  vgl.  Hähcheskraui  (O^lenwald).  Kämmereheadihr  -  Kammer- 
türe (N.  W.),  MoWoffshaffe  Maulwurfshaufen.  —  Tn  sclnvaeiier  Form: 
l^mpestrrick  =  Lumpenstreich  (G.  3),  Hexcspi(ch\  fh.vewaUer  (G.  155,  115), 
Hcldedoal  =-  Heidenatt,  Hoosrhrorr  Haseubrait  ri  (G.  5),  Lappesclwuk 
Lapponschuh  (G.  52),  lioirtf  t  a  —  iiotenlrau  (G.24),  (Jummernkcm  ^Gav- 
kenkern  (G.3),  Schivo(irtemoahe  ^  ^clnv&rtmmagOB  (G.24),  SpretxeaMtwA 
Spritzenschlauch  (G.  60). 

Auffallend  sind  die  Oenettvbildungen  zur  Beselobnung  eines  Wertes 
oder  einer  ^Icngo.  Bsp,:  SVcW/c/Ze/s- .SV(/rtr  -  Sechshol ier- Zigarre  (Gr. B.), 
Dreixehntels-  Litrr  (Gr.  B),  DreilamjshntUr  (Schöner  73),  femcr  KreU' 
xrrsrh -Werl:  Weck  im  Wert  von  einem  Kreuzer.  Wcisspeng.sireck 
Weck  im  Werte  von  einem  Wciüpfeiinig.  Zweifellos  liegen  Analogie- 
bildungen Via ,  da  (las  Zeichen  des  Gen.  Sg.  auch  auf  pluralische  Fügungen 
angewendet  worden  i>t.  —  Wie  in  der  Schriftsprache  s  in  der  Kompo- 
sitionsfuge bei  Wörtern  erscheint,  deren  Bedeutung  den  Gen.  Sg.  aus- 
schließt, so  nehmen  auch  in  unseren  Dialekten  pluralische  Ausdrucke  das 
Zeichen  des  sing.  Gen.  an.  In  Gr.  B.  sagt  man:  Aormm-  Lais  Rinner  ean 
reidier  Lais  Kinner  komme  sehwinn  inner  —  Armer  Leute  Binder  und 


Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


230 


Konnd  Alles. 


reicber  Leute  Kinder  kommen  geschwind  unter.  U.  W.  gebraucht:  Anner 

Lits  Keng  =  anderer  Leute  Kinder,  nnner  Lits  Sache  und  ähnliche  Aus- 
drücke. Dorsolho  Gebrauch  findet  sich  anch  in  Heidelberg,  und  SütterÜn 
a.a.O.  51  i.rkl:irt  die  Krscheinung  damit,  dal»  Li  iito  als  Samraelnanie  ;^efalit 
worden  sei.  Mit  Recht  wird  darauf  hingewiesen,  dall  die  Formen  in  einer 
Zeit  entstanden  sein  müssen,  wo  der  Genetiv  noch  lebendiger  Kasus  war. 
Ähnlioh  liegt  der  Fall,  wenn  schweizerisch  gesagt  Avird:  De  tnue^  di  an's 
Brüedera  aanää  (Brandatetter  S.  78);  denn  Brüeder  ist  hier  Sg.  Ja,  sogar 
in  Wörtern  mit  ausprägt  plnralischen  Formen  hat  sich  auf  dem  Wege 
analoger  Übertragung  das  Zeiclien  des  Gen  8g.  in  der  Komposition  fest- 
gesetzt. B-»>  ^äV(/.v;i///'f  '  Gaulsuatur  (G.  12G),  6V////.v/,v^r  ^- (f^nlskur 
(G.  32),  Uäalsycsckirr  {ü.  t)U):  in  U.W.  Oils-hn/nfp/  (jiiiilisluimiel,  aber 
daneben  Oulsnatur  und  (Juishongcr;  ieiner  UoilasUdl  Gäulsstall  bei 
Schöner,  ebd.  auch  Sioihbein  =  Stuhlbein,  Vichehkorb  =  Vogclskorb  (Gr. B.). 
Etwas  anders  geartet  ist  Leahdea  doaks  neai  =  meiner  Lebtage  nicht  (Or.  B.X 
wo  Leabde  aus  Lebtage  gekürzt  ist  Hier  ist  das  Gefühl  für  den  Zu* 
sammenhang  mit  dem  Plural  Lebtage  nicht  mehr  lebendig. 

Anm.  I:  Sichere  Fülle  von  analoger  Übertragung  aus  dem  Sg. 
stellen  dar  Wrfhe/  sf-hrolk^^V(^\h(^r\  o\k,  Spielerschvolk  {Hßitßlf  Oreizer  MtL.^ 
Mittig.  d.  Gesellschaft  für  Gcol:i  apliie  V  151). 

Anm.  2:  Auch  in  lUnnentuncxler  ==  Rindsmetzger  (Koburger  Ma.,  in 
den  Mittig.  d.  Gesellschaft  für  Geographie  VI  HO)  ist  das  s  an^ogisch; 
denn  es  ist  nicht  angängig  in  der  Form  Bimierea  die  Fortsetzung  des 
alten  bei  Braune  Gr.  §  149  belegten  rindares  fflr  rindires  zu  sehen.  Herr 
(u  lh  itnrat  Behaghel  teilt  mir  bestätigend  hierzu  mit,  daß  seine  Ma. 
I{iufifesinch;/(  )■  hat  Klxn^n  verhält  es  sich  wohl  auch  mit  Krhofrcrrs. 
b  Jiopf  --^  abgcschnitKMicr  Knpf  eiiios  Kalles  (Schatz,  Imster  Ma.  i;  1-tl). 
Scliatz  erblickt  darin  cnicii  erstarrtt'ii  (»eii.  8g.  Alle  diese  Falle  von 
analoger  Übertragung  aus  dem  Sg.  sprechen  gegen  Trautinann  (Wissen- 
schaft!. Beihefte  z.  Zs.  d.  allg.  D.  Sprachvereins  1),  der  das  s  in  üiebesgesiudel, 
Freundeskreis  und  dgl.  auf  ndd.  jv-Pl.  zuräckf Uhren  will. 

Von  der  analogen  Übertragung  des  Genetivzeichens  der  starken 
Flexion  auf  pluralisch  empfundene  schwaclio  Frirnicii  \var  bereits  S.  226 
die  Rede.  Den  Bi»den  der  historischen  Entwickelung  finden  wir  ebenfalls 
vorla-j'^en,  wenn  da<  Gen»'tiv-.s-  weiblichen  Stiimiiii  n  ;i!ic:ofÜ!rt  wird  Tn 
Mu/h'rsrh  llretler  d*'r  Mutter  lirftdnf  {V .  W.)  ge.^idiieiit  dit'->  in  11».  r- 
ein.^tiinianng  mit  \'<mtet\s(h  ilitdrf.  Ijc&kllitigs  ^  R(>stellung  wurde  bereits 
auf  S.  227  erwähnt.  In  von  Ordnings  unjr  ist  das  s  eingedrungen  durch 
die  Fügung  rm  Rechts  wäje.  In  der  Komposition  erscheint  das  analoge  » 
in  Brotpanfishwbe  =  Bmtpfanncnkuchen,  Omrläbsdir  von  die  Owerläb 
a=  Speicher  (fJr.  B.),  Oiverlabs finster  =  Speicheifenster  (X.  W  ).  Ohstoatt.^ 
--  anstatt  (G.  45),  tftoa/s  ^  statt  (G.  2."?)  verdanken  nach  Sütterlin  ihr  s  der 
Zusaiiinit  iiz.<>hniig  mir  dem  l)estiminteM  .Artikel,  also  olisdHitl  +  d(e)s  wird 
zu  ohstouKs.  Ks  sei  liitT  l>emerkt.  daß  >ieh  aiieli  die  Wendung  e  Sti/ker 
seclis  aus  einer  uhnlicheu  Zu^ammenrückung  eiklüitj  sio  ist  untätandeu 
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au^;  ein  Stück  oder  sechs  mit  starker  Veistfimmeliug  des  unbetonten 
Bindeworts.  Unrichtig  ist  die  Herloitung  aus  einer  partitiveu  Genetiv- 
fügung, so  noch  bei  Frank,  Krankenhäuser  Ma.  S.  42.  Nach  dem  Muster 
von  Fügungen,  wie  e  Sticker  secks,  e  Wochener  vier  ist  vielleicht  auch  die 
Wendung  e  Laster  Sache,  l)ieher  ^  eine  Last  Sachen  {Fr.  v.  Tr.  34)  gebildet. 

Genetivrestc  begegnen  endlich  als  Ergänzung  neben  Adjektiven. 
Bsp.:  s  is  der  werf  (sc.  Hübe).  Die  AuslaBsung  von  Mühe  erUfirt  sich 
nach  Siitteriin  durch  die  Unbetontheit  des  Wortes.  Es  ist  gewissermaßen 
mit  dem  Adjektiv  wert  zu  einem  Wort  M)werf  verschmolzen;  Infolge 
der  Unbet^mtheit  schwand  dann  Mi  vollständig.  Die  Wendung  ist  in 
dieser  Form  smch  sonst  lihlich.  v?!.  Rausch,  Zur  Geschichte  des  deutschon 
toMit  tivs  8.  Itt.  Ik'ziigiich  der  von  dick,  satt,  müde,  überdrüssig,  nötig 
ablmngigen  pronominalen  Genetivformen  vgl.  Rausch  a.  a.  0. 

In  uneigentlicher  Komposition  als  Maßbestimmung  treffen  wir  den 
Genet  neben  dem  Adjektiv  in  Yerbindungen,  wie  aormalang,  itw^dang^ 
kitfMteek  —  haaresdick  (Schöner  115).  Analog  su  solchen  Wendungen 
gestaltet  ist  Mouflstvink  =>  blutwenig. 

Anm.:  gt)dti<frhännlik ,  godsjümerUk  (Jäger,  Ma.  v.  Mahldorf  9)  sind 
nicht,  wie  dort  vermutet  wird.  Ztisammensotzungen  der  Adjektivo  er- 
bärmlich, jaiiinierlich  mit  dorn  Genetiv  »Gottes«,  sondern  Ableitungen 
aus  der  substantivischen  Zusammensetzung  Gotteserbarniüii,  Gottesjamraer. 

Die  mannigfachsten  erstarrten  Genetive  besitzen  unsere  Maa,  in  der 
Form  der  adverbialen  Ausdrücke  als  sogenannte  absolute  oder  freie  Gene- 
tive. Dahin  gehören  die  Ortsbezeicbnungen:  Me^s  Wäh»  »  meines  Weges, 
hatbwäha  halbwegs,  Uuher,  rechhr  Ifandf  gUifher  Erd  (Rausch  20); 
mit  dem  Gen.  PI.:  aller wühje  (G,  71)  allerwege,  geh  d inner  wähje  = 
goh  deinnr  We^e  {V.  W  );  feiner  ////r/v/ A*.v,  hinnerecks;  die  beiden  letzten 
i^iiiluiiL,a'ii  sind  eiitstandtMi  aus  tihcreck-\-s  und  hinnereek-\-s.  Häufiger 
noch  sind  die  Zeitbestimmungen.  Als  solche  küniiaen  vor  einfache  Be- 
zeichnungen der  Tageszeit,  der  Wochentage  und  Jahreszeiten:  Morjeda 
«  morgens,  Meadaoks  —  mittags,  Sonndoaks  —  Sonntags,  Sonnoteeda  « 
Samstags )  WeatUeneh  —  Winters,  Sommerseh  ~  Sommers,  dea  Jakrteh 
jährlich.  Auch  Zusammensotsungen  aus  diesen  Gruppen  sind  nicht 
'  selten:  Sonndoaks- MoarJeds^i>onnt^''MoT<zou  (8.76),  Xef(juohrsch-doaks' 
wmrhls  Xcnj.Thrstaprnachts.  Mit  einem  Bestimmungswort  treten  auf: 
hcniigvs  liiHtks  -  lieuti|r.  ii  Tnirns  (G.  76).  als  (Jen.  VI.  darre  Doah  =  dieser 
Tage  (Gr.  H.)  und  der  Jahr  dic.^t^  Jaliio  (Vilmar,  Idiot.  181);  der  jdart 
^  voriges  Jahr  um  diese  Zeit  (U.  W.,  Obh.  Wtb.,  ferner  Salzmaun,  Ma. 
V.  Hersfeld  53,  Yilmar,  Idiot.  181)  stellt  wohl  eine  3Iischbildung  swischen 
dirre  jare  und  (tn)  den  jaren  + 1  dar.  Das  Obh.  Wtb.  593  hat  maen  oder 
maincr  LeaMnne.  Leanc  doag  meiner  Lebtage;  in  Gr.  B.  lautet  die  eut- 
sprechondo  Wendung  in  stehender  Verhindiuig  }feih  LeabiUs  doaks  netU* 
Diese  Form  gestattet  die  Wendnnir  als  Teilungsgenetiv  aufzufassen. 

Als  adverbiale  Bestimmungen  der  Art  und  Weise  im  (Irn.  tiv  mr>«ren 
hier  Platz  finden :  lichtetloh  (ü.  W.);  iu  Gr.  i3.  hört  man:  däi  Keann  sei'^ 
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all  klener  Häd  gestortce  =  die  Kinder  sind  in  jugendlichem  Alter  ge- 
storben; Tläd  ■=  p:ot.  haidus,  alid.  heit  ==  Art  und  Weise;  auch  Inriyer 
Hdfl  =  (iedi^a^n  Standes)  ^"«wry^r  Tlad,  hcsoffffrer  Hud ,  kluner  Ilad,  grüsser 
Had  (Obh.  Wtb.  458);  meifies  Behalts  —  süviel  ich  behalten  habe  (Vilmar, 
Idiot  146).  —  Ohne  ein  BestinimiingewoTt  sind  gebiilucblioh:  gtwatds  <= 
gewalfsamerweise  (Gr.  B.  und  Wetteiau),  Kameroadsdiaftliehes  ->  kamerad- 
schuftlicherweise  (vgl.  Do  sei  mr  hamtroadfehafüidieB  k^ang$  Da 
sind  wir  kameradschaftlich  hingegangen). 

Anra.:  Aus  anderen  Mundarten  seien  hier  angeführt:  sais  Dangks 
=  seines  Denkens  (W.  Xagl,  Substantivflexion),  sei^s  Kopps  ivie  der  Mossemer 
Bäcker,  sei^s  Hnndiverks  d  Narr  (W.  Horn,  iu  Volks  Odenwald  8.  266). 

In  Form  einer  Beteiierun-r  haben  wir  den  Genetiv  in  meiner  Segs 
Euphemismus  für  meiner  iSeele. 

b>  RMte  dM  WdM. 

Wahrend  der  Genetiv  in  freier  syntaktischer  Verwendung  den  Maa 
verloren  gegangen  ist,  führt  der  Dativ  noch  ein  selbständiges  Dasein. 
Die  Flexionsendung  jedoch,  die  ihn  im  Hhd.  und  Nhd.  wenigstens  bei 
der  starken  Biegung  von  den  übrigen  I'äUen  scheidet,  ist  bis  auf  geringe 
Reste  geschwunden.  Als  altgemeines  Cennseichen  dient  jetzt  ausschließ- 
lieh  der  Artikel.  Ebenso  trennt  heute,  wiederum  von  kleinen  Resten  ab- 
gesehen, kein  Wechsel  des  Staniinauslautes  unsem  Kasus  im  ^^inp:.  vnn 
Nom.  u.  Akk.  Von  den  hier  iu  ßetiacht  kommenden  Maa.  finden  wir 
floxivische  Reste  in  giüßerem  Maßstab  nur  im  Sehlitzerland. 

Der  starke  DaL  PL  ist  hier  gleich  den  Endungen  der  schwachen 
Flexion  auf  ein  dumpfes  e  zusammengeschrumpft  Kan  gebraucht  also: 
HiC  gefölU  de  Lite  er  gefliili  den  Leuten,  oder  kä  es  de  Lite  rähehi 
»  er  ist  den  Leuten  recht  Der  Nom.  PL  lautet  LH  =  Leute.  Am  ge- 
wöhnlichsten ist  die  Verbindung  mit  Präpositionen.  Sai  hon  sich  on  de 
Keppe  =  sie  haben  sich  an  den  Köpfen  (Nom.  1*1.  Kepp  =  Köpfe),  iu  de 
Fesse  =  in  den  FüRen,  of  dr  ftnrigp  auf  don  riüngen,  of  dr  Bdhnke 
^  auf  den  Bänken,  on  de  Wdnye  =^  an  d*  u  Wauden,  of  de  Stempe  =^  auf 
den  Stümpfen  (Flurbezeichnuug),  ///  de  Beete  ^-  in  den  Beeten  (Flurname), 
in  de  ^ntke  ^  in  den  Stränohem  (Flurname). 

Bei  den  Ableitungen  auf  er  und  el  fehlt  die  Endung.  Es  heißt 
also:  of  de  Äcker  =  auf  den  Ackern,  in  de  SHtmeel »  in  den  Stiefeln. 
Gleiches  gilt  für  die  er-Pl.  der  Neutra  und  der  nach  ihnen  gebildeten 

Mnsivulina.  Bsp.:  In  de  F&üer  ^  in  den  Feldern,  hä  gits  de  MSrnner 
er  gibt's  den  Männern.  —  rormelle  Eigentümlichkeiten  liegen  vor  beim 
Schwunrl  des  Stammauslautes.  In  flen  Fällen,  wo  der  Stamm  auf  w  aus- 
geht, i>r  dieses  nur  im  Dat.  1*1.  erhalten.  Man  sagt:  Bn  ugs  de  Kiive  ^ 
bringe  den  Kühen  (Nom.  Fi.  Kili  -  mhd.  kü«»je,  vgl.  Paul,  Mhd.  Gr.  §  127 
Aniu.  2  und  Dittmar,  Blaukcnheimer  Ma.  S.  42  Anm.  1:  Aus  mhd.  küeje 
wurde  Kib  ^  Kühe)^  gabs  de  Souwe    gib  s  den  Säuen  (Nom.  Fl.  Sm 
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mbd.  sinwe,  vgl.  Paul,  Qt.  §  127  Adid.  2),  of  de  Bfkoe  —  auf  den  Ge- 
binden (Noni.  PI.  Bei). 

Altes  iautgesetzlielies  Verhältnis  scheint  gewalirf  7a\  sein  in  (hm 
PI.  mit  Sfi  nn  wärf  mit  Steinen  werfen,  of  de  Benn  steh  =^  auf  den 
Beinen  .sstlui,  on  de  Renn  hii  =^  an  den  Rainen  liegen.  Hierzu  lauten 
die  entüprecheutlen  XoniinaLivforraeu:  8tai  ^  Stßine,  /ia/ ^  Baine,  iüii 
=  Bune.  Ghflnikterjstiscli  ist  also  die  Bewahrupg  des  aoslaatendeii  n, 
die  MonophtboDgieroBg  und  Kttnmng  des  Stammyokals;  vgL  uf  dn  ben*n, 
med  «denn  »  auf  den  Beinen,  mit  Steinen,  bei  Flex,  Beiträge  zur  Er- 
foiscbung  der  Eisenacher  Ma.  7.  Die  gleiche  Eigentümlichkeit  begegne^ 
in:  ori  de  Wann  an  den  "Wahren,  henger  de  häll  Voan  hinter  den 
heiligen  Tagen  =  Feiertagen  und  in  de  Schaan  in  den  Schuhen.  Dazu 
gehören  die  Nora.  Won  Wagen,  Doa  ^  Tage^  .SeÄ/i/*  Scliuhe.  Bei 
Schuh  findet  sich  wie  bei  Hai,  Slai,  Bai  auch  eine  Verschiedenheit  des 
Stammvakals  zwischen  dem  Dat  und  den  übrigen  Kasus.  Bei'  der  letalen 
Gruppe  bilden  palataler  Spirant  +  9  die  Bedingung  für  das  Lautgeseta.  l£an 
▼gl.  mr  soann  —  wir  sagen,  hä  säht  —  er  sagt,  mr  schloaun  =  wir  schlagen 
und  hä  srhfähl  =  er  schlägt.  —  Ein  durch  flexivische  Mittel  gekennzeich- 
neter Dat.  Sing,  findet  sicli  heim  flektierten  Infinitiv,  bezw.  Gerundium 
und  zwar  in  der  Stellung  nach  Präpositionen,  wie  bereits  mhd.,  vgl.  Paul, 
Gr.  §  296.  In  bezug  auf  die  Bildung  hf>..l)achteu  wir  die  gleiche  Eigen- 
tüüiliclikeit  wie  bei  dem  Dat.  PI.  der  iiauijtwörter.  Es  begegnen  Formen 
mit  dumpfem  e  im  Auslaut,  daneben  aber  auch  erhaltenes  n  mit  Kürze 
des  Stammvokals.  Man  bildet:  Jeft  hon  niseht  xe  sehriwe  =  ich  habe 
nichts  zu  schreiben,  xe  äese^zn  essen,  xe  frenke-'zxi  trinken,  aber 
beim  Lmn  —  beim  Liegen,  im  Stenn  =  im  Stehn,  im  Oerm  =  im  Gehn, 
im  Joarni  im  Jagen,  miim  Kloann  =  mit  dem  Klagen.  Dem  unflek- 
tierten Infinitiv  fehlt  jegliche  Endung,  also  schri  ^  schreiben,  Hirn  ^ 
lernen,  dss  e.N.sen,  ffmk  =  trinken,  Iri  ~  liegen,  steh  ■—  stehen,  geh  — 
gehen,  U<Mi  klagen.  Das  Gebiet,  das  im  Hessischen  diese  Erscheinung 
aufweist,  umfaßt  den  norddstllchen  Teil  des  Kreises  Lauterbach.  Nach 
Süden  bin  reicht  es  bis  zur  Stadt  Lauterbach;  diese  selbst  gehört  nidit 
mehr  dazu.  Dagegen  fallen  die  östlich  von  Lauterbach  gelegenen  Orte 
Angersbach,  Landen  hausen  und  Stockbausen  noch  innerhalb  des  endnngs- 
losen  Infinitivgebiets. 

Endlieii  haben  wir  noch  ein^»  lebendige  Dativbihlung  auf  e// .  rnund- 
artlicli  dumpfes  e,  hei  (h'u  Kigcnnainen  und  Verwandt^>chait^IUltnen  /,u 
verzeichnen.  Sie  ist  unserm  Kasu»  nicht  von  llau.s  aus  eigen,  sondern 
kam  ursprünglich  nur  dem  Akk.  zu;  vgl.  Braune,  Abd.  Gr.  §195  Anra.  1 
und  Paul,  Mhd.  Gr.  §  134.  Bereits  in  mhd.  Zeit  dringt  diese  Form  in 
den  Dativ  ein  (vgl  Paul  a.  a.  0.),  Im  Schlttzerland  ist  sie  heute  die 
Begel.  Auch  im  Nhd.  kommt  jetzt  wieder  die  Sitte  atif,  die  früher  all- 
gemein übliche  Endung  -(e)n  für  den  3.  und  4.  Fall  zu  verwenden;  vgl. 
Sütterlin,  Die  detitsehe  Spraehe  der  Gegenwart  §197.  Man  sagt  also  im 
Scblitzerland:  Jcli  hom  Heinriclie,  FriUe,  Marichef  Uräts  gesoal  =  ich 
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habe  es  Heinrich,  Fritz,  Marie,  Grete  gesagt.  Wiederum  bewahrt  der  Dativ 
den  stanimschlicßendfii  Konsonanten  da,  wo  dieser  im  Nominativ  gefallen 
ist.  7i\x  Koairi  Katharina,  r//rr.v/r=-  Oliiistint'.  Auiic  Anna- Eva  lauten 
die  Dativ-  bezw.  Akknsativfurmen  Kuutiiitf,  (hrtstiuc  und  Anitetre. 

Die  von  Eigennamcu  abgeleiteten  Deminutiva  bewahren  im  Dativ 
das  auslautende  ».  Aodch(eJ)f  (aus  Aod  ^  Kurzform  von  Adam),  Heieh(e)n 
(aus  Hei  —  Kurzform  von  Heinrich),  Lisch (e)n,  Orälch(e)n  sind  die  Dativ- 
formen  von  Aadehe,  Heichüf  Lischef  Oräidte.  Die  Erklärung  für  die  Be- 
wahrung des  n  finde  ich  in  dem  Umstand,  daß  diese  Formen  in  Über- 
oinstimmirnpi^  mit  dm  nicht  drmtntitiven  Eigennamen  Dativbildungen  auf 
-rn  vnllzoi^en  haln'ii.  .Man  l>ildi>to  also  AfirMiriten,  Urichrncn  iisw  .  so 
daU  nebt'noiiiander  stand  Hrichcn  (Ndni  l  und  fleiehenen  (Dnt.  und  Akk.). 
Diesen  entspricht  in  regelrechter  Eutwici<huig  Ileithc  —  iicithen;  vgl. 
die  Pluralbildung  der  Beminutira  unten.  Wie  mit  den  Ableitungen  anf 
t^m  verfährt  man  mit  dem  nicht  einheimischen  Kamen  TVme  ==  Kurz- 
form von  Katharina.  Man  bildet  also  den  Dativ  TWneM.  Auslautendes 
n  finden  wir  lautgesetzlidi  (vgl.  Mehrzahlbildung  der  persönlichen  n- 
Stämme)  bewaliit  bei  den  Verwandtschaftsnamon  auf  er.  Dioson  kommt 
innerhalb  d»>r  Kaniilie  die  Bodontung  von  Eiirennamcii  zu  Daraus  erklärt 
sich  die  friihzoitigo  AngU'ieliunf;  an  die  Flexion  der  Eigennaiucu  (vgl. 
Braune,  Alid.  Gr.  §  23.5  Anni.  ;>).  Heute  stimmen  sie  in  der  Be- 
handlung des  Dat  und  Akkus,  mit  diesen  vollständig  fiberein.  Dies  er- 
weisen Bildungen,  wie  die  folgenden:  OeU*s  mim  (mi)  Voaitfrjn, 
foaitn,  Schümm ,  Schwän,  miner  (mi)  Motion,  j?tfn=:gib*s  meinem  Vater, 
Eitervater,  Schwager,  Schwähoi ,  Mutter,  Eltermutter.  Bemerkenswert  ist, 
daPi,  wio  die  eingeklammerten  Formen  zeigen,  mit  der  Akkusativform  des 
Substantivs  auch  rlicioniirr'  dos  Pronomens  übertragnen  Avorden  ist.  Den 
(Jrund  dieser  EiNolit  iiaiug  erldieke  ich  darin,  dali  lioido  Wörter  als  eine 
begrifliiche  Einheit  gefaßt  werden  und  darum  nur  «las  letzte  veiiindert 
wird  (vgl.  dazu  S.  226:  Die  Bloxion  eines  Eigennamens  mit  vorgestelltem 
Bestimmungswort). 

Der  Dat  Sg.  wurde  nach  dem  Abfall  des  e  dem  Akk.  Sg.  in  bezug  auf 
den  Lautumfang  gleich.  Damit  vorseh  wand  zumeist  auch  die  Verschieden<^ 
heit.  die  zwischen  in-  und  auslautender  Konsonans  oder  Konsonantonver- 
biiiduii::  bestand.  (leringe  Reste  erinniMii,  wie  sehen  »)bcn  angedeutet,  an 
das  fruiiere  Vcrhidtnis.  Am  meisten  gewahrt  tindet  sich  der  alte  Unter- 
schied bei  Tayc.  Neben  dein  Nom.  Akk.  Doak  begegucu  DoaJi  (Doay)  (Sehl., 
Bdi,  Obhf.,  Dbg.).  Umkf  also  die  ausgeglichene  Form,  und  Doak  neben- 
einander werden  aus  N.  W.,  Rdg.,  Lgdf.,  U.  W.  belegt  In  U.W.  kann  man 
sagen  om  Wäh  und  Wäk  am  Wege,  doch  niemals  om  Stüh  —  Steg. 
Ebenda  gebraucht  man  auch  im  Uli  ^  im  Leib;  die  Form  ist  heute  sogar 
auch  im  N^tminativ  iiblieli  (vgl.  den  Abschnitt  ül)er  anal(»gischc  Beeinflussung 
der  Kasus).  Aus  V  W.  führe  ich  noch  an  om  Spromj  ■--  am  »Spruiiir.  Die 
Zahl  der  Heispicle  kann  keinen  Ansjoiieh  auf  Vollständigkeit  machen. 
Doch  dürfte  sie  sich  kaum  erheblich  veiinchrcu  lassen. 
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In  einer  Reihe  von  Fällen  liegen  erstarrte  Dativbildungen  vor.  Ein 
sohwftober  Bat  8g.  begegnet  in  xom  Noarm  hoa  °-  sum  Karren  habmi. 
Die  lebendige  Form  ist  heute  im  Singular  stark;  es  giM  von  Hen» 
oder  €9  leirvm  om  Herxe  =  es  gebt  von  Herzen,  es  liegt  ihm  am 
Hencen.  Heute  flektiert  das  Wort  nach  der  Wr  isc  der  A-Stämmc.  6ih 
vir  ausm  IJchtr  geh  mir  aus  Horn  ]^icht  Der  schwache  Dativ  Lichte 
pohört  zu  dem  neutralon  ^^ubstaiitiv  das  Lichte  (vg^l.  Hryno,  Wtb.  IT,  675 
uuU  D.W.  VT.  8H0).  In  pluralischer  Form  begegnet  unser  Kusus  ohen- 
falls  in  eistarrten  Wendungen.  Von  dem  alten  Plural  Schanden  iiat  sich 
erhalten:  xe  Schämte  (ahd.  ze  scanton)  woam^vsk  Schanden  geworden; 
in  der  plural.  Verbindung  von  Notare  »  von  statten  hat  sich  das  alte 
ahd.  stata,  mbd.  State,  stat  bewahrt  In  verdunkelter  Vorm  begegnen 
(tJhnfic  (aJkiine)  an  allen  Enden.  Heute  bildet  man  im  Sg.  Kmj  (Knn) 
im  1*1.  Knger  (Kuner);  nächi  gestern  aus  dem  Dat  PI.  nachtira  ent- 
standen (vgl.  Hertel,  Die  (f reizer  Ma  :  vächtcn  —  gestern  Abend);  mmrn 
—  morgen  (rahd.  niorne,  düs  ans  morgcnc  gekürzt  ist).  Das  Wort  ist 
häufig  mit  einer  weiteren  abhängigen  Zeitbestimmung  verbunden:  moarn 
;t.'Äawet  =  morgen  zu  Abend;  darnach  wird  auch  wmm  xe  Moarge  =^ 
morgen  su  Morgen  gebildet;  heim  (ham)  ~  heim,  in  dem  ein  alter  Dat 
und  Akk.  steckt 

o)  Reste  des  Akkusativa. 

Der  Akkusativ  stimmt  schon  in  früher  Zeit  mit  dem  Nominativ 
überein,  außer  bei  den  KiL'Oiinamen,  die  die  prcmominale  Kridiing-o/i  (en) 
aufweisen.  Diese  pronominale  Akkusativbildung  der  Kigennanien  und 
der  analog  bebandelten  Verwandtschaftsnaraen  hat  sich  im  Schlitzerland 
erhalten,  weniger  freilich  nach  Verben  als  nach  Präpositionen.  Man 
bildet:  Ich  soan's  widder  Hänse^  Jakobe f  Kommode  usw.  =  ich  sage  es 
wider  Tlaiis(en),  Jakob,  Konrad  usw.  Im  einzelnen  gelten  die  gleicbeu 
hiutlichen  Eigentümlichkeiten  wie  bei  der  Dativbildung  derselben  Wort- 
gruppe. 

n.  laiilofleehe  BeeialMnnir  der  Kmi». 

Wie  die  Zahl  der  Kasusformen  gegenüber  der  idteren  Sprache  in 
unseren  Maa.  auf  ein  Geringes  beschränkt  worden  ist,  so  sind  auch  die 
ehemaligen  lautlichen  Besonderheiten  der  einzelnen  FfiUe  fast  völlig  be- 
seitigt worden.  Es  besteht  das  Bestreben,  das  Nebeneinander  lautlich 
voneinander  abweichender  Formen  innerhalb  einer  Zahlform  durch 
Verallgemeinerung  einer  derselben  zu  beseitigen,  l^aboi  befinden  sich 
die  .Maa.  häuficf  im  Widerspruch  mit  der  Schriftsjnache,  wo  übrigens 
dieselbe  Tendenz  herrscht,  wenn  auch  nicht  mit  dergleichen  Entachiedenheit. 
Zuweilen  reicht  dieses  abweichende  Au.sgleichverfahren  sehr  weit  zurück. 
Die  älteste  Zeit  nnserer  Spraciigescbichte  xetgt  noch  bei  manchen  W(^rtem 
vokalische  Doppelformen,  die  auf  alten  Ablaut  in  der  Wurzelsilbe  hin* 
weisen,  vgl.  Behaghel,  Grdr.  §  163.  Später  haben  sich  die  verschiedenen 
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Formen  zu  selbständigen  Reihen  ausgewachsen  tind  zwar  entweder  in 
der  gleichen  Bedeutung  oder  mit  einem  Bedeutungsunterschied,  vgl. 
iSütterlin,  Den(>cho  Sprache,  Braune,  Ahd.  Or.  !^  50  Anm.  2.  Daher  kommt 
es,  «laß  wir  in  unseren  Maa.  mimchnial  auf  eine  andere  Ablautsforni 
stoßen  als  in  der  Schriftspiache.  Das  ist  der  Fall  hei  Bort  —  Brett 
(erhalten  in  der  Zusammensetzung  Weaniibort  neben  Wcannbrctt  =^  Wind- 
brett,  Obh.  Wtb.};  Derf^Borl  (in  der  Gegend  von  Alefeld;  man  vgl. 
&rwe,  8wm.«  Korb  und  Schelle  und  Scholle,  D.  Wtb.  IX  1453);  möglich 
wäre  audi,  daß  in  Derf  eine  alte  Lokativform  steckt;  Krttot  (Hlzh.,  Lbg.) 
steht  neben  irnwithnlicherem  Kräet,  PI.  Kräre  =  Kröte  (vgl.  Behaghel, 
Grdr.  §  161,  ahd.  kreta  -  krota):  Srhrlfrr  -  Schalter  (Whl.  und  Fr  v.  Tr.  M); 
Rangel  (Saurangel  =  eine  Kaupeiiart)  nt  lM  n  Ringel  (Gr.  B.).  Hierher  ^'o- 
hört  auch  rhein hessisch  und  alemaui.sch  Se.hunken  neben  oberliess.  und 
gemeinsprachlichem  Schinken.  Vielleicht  ist  auch  Drusch  (Glsh.,  N.  G,) 
neben  Driesch  unbebautes  Land,  Wüstung  so  2u  erklären,  wenn  nicht 
eine  singulare  Neubildung  nach  dem  Plural  vorliqjft 

Ein  von  der  Gemeinsprache  abweichendes  Ausgleicbverfahren  zeigt 
sich  bei  einer  Reihe  von  <w-Stämmen.  Ahd.  podam  -  Boden,  fadnm  =  Faden, 
/»r/r>.s(7  w  Busen  ergaben  lautgerecht  folgende  Faradigmata:  Noni.  Akk.  hixien, 
faden,  httsni :  Gen.  bodmes,  fadmes,  husmes;  Dat.  bödme,  fadine,  hu^me. 
Hier  liegt  die  Möglichkeit  doppelten  Ausgleichs  vor,  unsoro  Dialekte  lialu  n 
bald  Dach  dem  Nodl  und  Akk.  bald  nach  den  obliquen  Fallen  ihre  Funuen 
verallgemeinert  So  begegnen  also  in  Oberhessen  bald  Bode  (Bore)  ^ 
Boden,  Foade  (Foare)  =  Eaden,  bald  auch  Btvrem  (Hormn)  und  Foarem. 
Buseni  ist  kaum  gebräuchlich.  Daß  es  sich  im  zweiten  Fall  um  Vei^ 
allgemeinerung  des  Inlautes  handelt,  wird  erwiesi  ii  durch  Are  (Aire)  *=« 
Kidam  (ahd.  eiduni),  das  in  diosrr  (i<  ^talt  neben  llini'ni  und  Fnarem  auf- 
trilt.  Als  Pei-sf^nonbe^eielumnu*  mußte  nainlicli  ij/e..  die  Xominativforni 
zur  (icltung  bi'iügen.  Der  \'rrallL'f^nioinfriiM,:;-  der  obl.  Fälle  verdankt 
aucii  Urem  —  Odem  (Obli.  Wlb.  ü3S;  alnl.  atuiii)  seine  heutige  Laut- 
form. Nach  dem  Muster  solcher  ursprünglichen  m-Stämme  hat  sich  eine 
Reihe  analogischer  Umbildungen  vollzogen.  Schwache  Stämme,  denen 
kein  stammbaftes  m  zukam,  sind  diesem  Einfluß  eilegen.  Nachdem 
in  den  schwachen  Sach1>ez(  ichnungen  auch  der  ICominativ  in  Anlehnung 
an  die  «-Stämme  mit  rw- Ableitung  ein  n  angenommen  hattf  (vgl.  Behaghel, 
Deutsche  Spr.  -'27),  begegneten  sich  Noni.  und  AKk.  S:;.  mit  den  gleichen 
Fällen  der  w- Stämme.  Man  vgl.  Nom.  und  Akk.  inhd.  boden  <  bodeni 
und  die  verallgemeinerte  Nom.  Akk. -Form  ir<xwt>«  ahd.  wraso.  Diese 
Übereinstimmung  zog  die  im  Gen.  und  Dat  noch  fehlende  nach  sich,  so 
daß  neben  bodmes,  bödme  ein  Woasme»,  Woasii^  zu  stehen  kam.  Als 
Ergebnis  dieses  Ausgleiches  kaben  wir  heute:  der  Woawm  —  6&c  Rasen  . . . 
der  Bouschem  (Bosehoni)  Fiachsbündel,  mhd.  bü7,e  (Offenthal  a.  Main). 
In  l)eiden  Fällen  konnte  man  auch  an  eine  Assimilation  des  Auslautes 
an  den  labialen  Anlaut  denken.  Doch  konunt  man  mit  dieser  Ausnahme 
iu  aud^^ren  Fällen,  wo  die  gleiche  Eigeutiuuliühkeit  vorliegt,  uicht  aiu», 
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80  in  Eerrem  ^Keiie  (David,  Wortbildung  der  Krofdorfer  Ma.  §  31).  Hier 
handelt  es  sich  wohl  ebenfalls  um  eine  durch  die  Übereinstimmung  im 
Noni.  und  Akk.  gegebene  Angleiohung  an  die  m-Stümine,  insbesondere 
der  Bedeutung  wegen  an  Ibarem  =  laden.  Das  Gh^iche  gilt  für  Aom, 
PI.  /'jn/i  Ganp:  zwisclien  zwei  Häu<;oni,  AYort  wird  nur  nus  Klzh., 
Krofdorf.  Ohh-;..  KiMllif^im,  Roßbacli  in  dieser  Form  bezeugt.  Das  Obh. 
Wtb.  bat  dagegen  (Uilii ,  bei  Albeius  lautet  die  Fomi  al,  aln,  bei  Schmidt. 
Westerw.  Idiotikon  ahle(m).  Bezüglicb  der  Etymologie  vermutet  das 
D.  Wtb.  I  194  einen  Zusammenhang  mit  goth.  aUu^  ahd.  und  as.  oloA. 
Diese  Beziehung  ist,  abgesehen  yon  der  Bedeutungsschwierigkeit,  auch 
formell  nicht  haltbar.  Nach  Ausweis  unserer  Dialekte  mnfi  ein  sdiwaches 
*ato  angenommen  werden.  Dieses  ergab  auf  dem  fraglichen  Gebiet  *aln 
und  mit  Fhweicluint^  dos  /  vor  n  etwa  aan.  In  dieser  Gostalt  hprührte 
es  sich  mit  srinantiseli  versprochenem  Jh/'rh/  ^  Bi)deii  (d  wirtl  dial.  >  r) 
und  seinen  Verwandten  und  erfuhr  die  gleiche  Behandlung  wie  diese; 
es  wurde  zu  (kt(ifJtN.  Diese  Erweichung  dos  intervokalischem  d>r  und 
die  sonantische  Aussprache  der  Endung  in  Boden  und  Faden  Börii  und 
Faar^  sind  vermutlich  die  Ursache,  daß  auoh  eine  Anzahl  einsilbiger 
Wörter  mit  der  Auslautform  -r»  unter  den  Systemzwang  der  m- Stämme 
geraten  sind.  Durch  Form  Übertragung  dieser  Art  erUlrt  sich  mir  das 
in  Oberhesseu  gewöhnliche  Torrn  neben  seltnerem  7brw  =  Turm,  voraus- 
gesetzt, daß  die  Herleitung  ans  frz.  forn  richtig  ist;  desgloichen  bayr. 
Zu'irm  =  Zwirn,  Schmellor  §  50.3.  liaiin  nilid.  harn  Kri])|)e  (Offen- 
tal a.  Main),  das  braunschweigischu  /j>orm=«ik»in  (Heibev,  Ma.  von  Börssum 
Jj  109),  dasselbe  Wort  in  der  Lautform  Burm  (Stuhrmann,  Trogramm  11  28). 
In  der  Schweiz  steht  endlich  Hauaerm  für  Hauaem  (Schweiz.  Idiot  I  462). 
Ob  Gtiterm  neben  Caaem  hierher  zu  stellen  ist,  erscheint  fraglich,  da 
hier  direkte  Entlehnung  aus  dem  ital.  caserma  an  Stelle  des  frz.  caserne 
vorliegen  könnte.  [Vgl.  aucli  Horn,  Beiträ^^o  znr  dtsch.  Ijautlehre,  1898, 
S.  11  und  Michels,  Mhd.  Elonientarbuch  §101,  Anni.  2.J 

Wenn  unsore  Man.  heute  Hob,  Tl.  Heb  -  Hof  ((hl).,  H.«?d.,  WhI. 
Vdd.,  Wdh.,  N.(i..  IM.,  Atzli..  (ilsh.,  Gr.B.,  Dbg.,  (ir.  Ld.,  Ohhf..  Ol.ii-; 
ßdg.,  N.W.,  RdL),  linhh,  PI.  y,VaV^  -  Ikief  (Grb.,  W  hl.,  Kpd.,  N.  G., 
Atzb.,  Gr.B  ,  Dbg.,  Or.Ld.,  Obhl),  Huh-Hub  (Hib)''Rni  (Atzb.,  Glsb., 
Wdh.,  Rpd.)  aufweisen,  so  haben  wir  es  ebenfalls  mit  der  verallgemei- 
nerten Lautform  der  obliquen  Kasus  zu  tun;  denn  im  Inlaut  wurde 
die  tonlose  Spirans  f  zu  tönendem  w  gewandelt  Trat  dieses  in  den 
Auslaut,  so  wurde  daraus  der  Verschlußlaut  b  und  zwar  wohl  auf  orga- 
uischem  Wep:o 

Auf  den  Lautverliultnissen  der  obl.  Fiille  des  St:;,  beruhen  endlich 
auch  Siä,  PI.  .SW  =  Steg  (Vdd.,  Schi.,  Slz.)  und  Hü,  Fl.  B  a  -  Weg 
(Tdd.,  Schi.,  Slz.).  Eine  Übertiaguug  aus  dem  Fl.  ist  ausgcscblosseu, 
da  der  Sg.  im  Gebrauch  Überwiegt 

Auch  Läi  —  Leib  (U.  W.)  ist  so  zu  erklSren.  Man  vgl.  die  fafiufige 
Redensart:  fcA  kons  im  Läi  « ich  habe  Schmerzen  im  Leib. 
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Das  Obh.  Wtb  fififi  hat  Prnl  und  ]*elf  ^  Pfühl  nebeneinander,  vprl. 
aiieb  Pilf  (UAY.)  und  Ftl  (Uittniar,  Blankenlieimer  Ma.  36).  Auch  hier 
bandelt  es  sich  vermutlich  um  veibchiedeue  Ausgleichsformen  und  zwar 
dürfte  Peal  die  verallgemeinerte  Lautform  des  Nom.-Akk.,  Pelf  dagegen 
die  der  obliquen  Fälle  darstellen.  In  gleichem  Verhältnis  stehen  zuein- 
ander Wahs  (hessisch)  und  Weds  Weizen  (Philipp,  Zwickauer  Ma.  S.41). 
Wahs  setzt  den  ahd.  Noni.  wei^i  fort,  Wedif  beruht  auf  den  obliquen 
Füllen  (Tgl.  Kluge,  Etymul  Wtb.  401). 

Wenn  endlich  in  X  G.,  Gr.  B  ,  Gr.  Ld.  neben  Kli'h  ^  Klee,  ^'/^  =- 
See,  Wih  ==  Weh,  Schuni  =  Schnee  vorkommt,  so  ist  diese  Dopjud- 
entwickclimg  vielleicht  auch  das  Ergebnis  verschiedenartiger  Kasus- 
verallgemeineruug. 

(FortasttQDg  folgt) 


Laut-  und  Flexionslehre  der  neumärkiflcheii 

Mundart 

Von  Hernuuiii  Tenehert. 

(Fortsetzung.) 

K^fel  II:  Die  KomMantoa. 

1.  Abschnitt 

w, 

§  140.   Mnd.  w>v: 

l.  Vinter  Winter,  vtfraxn  (zu  as.  wurhtio  Arbeiter,  ahd.  wurchen 
arbeiten?)  stark  arbeiten,  eetf(e  ewig,  levffgl  Qual,  fmrt  schwara,  gart»  f. 
(jlarbe. 

§  141.   2.  a)  Vor  r  ist  <•  erhalten  in:  rr(ffif  wringen,  x(c  trarfff 

iititereinanrb'r  riniron,  vrmp  f.  Kurbel,  vraf  >  f.  Warze,  vi  {bln  stark  reiben, 
dazu  vr{blmlcl  unruhiger  Mensch,  vr^lu  rUttcüi,  vreedln  hin-  und  her- 
bewegen. 

h)  Die  Behandlung  von  wl-  schwankt:. 
1.  w-  fällt  ab:  lüm9rie  schmutzig  (von  mnd.  wldm  Fett). 
2»  >  bl'i  htuuma  f.  Nierenstück  (nmd.  wldm  Fett),  s.  Idiot  s.  v. 
3.  >  /f :  ßiz9  f.  Nierenstück  (altm.  /Ieex)\  fi^ts  unhöflicher  Mensch 
(S.  Idiot  s.  V.). 

§  142.    w  ist  geschwunden: 

a)  in  t{sn  zwiscbfn  (cf.  as.  .swöti  >  mnd.  söte;  mkl.  ^Z/«//' <  swister), 
mkl.  tüjin:  bereit«  mud.  tüscheu:  umk.  Urkunde  von  1349,  geschrieben 
zu  Königsberg. 
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b)  im  Auslaut  hinter  /,  r:  Jf^l  gelb  (as  gen.  gelwjjs),  ftj^l  fahl  (as. 
fahl),  mc^l  Mehl  (mhd.  gen.  melwes),  gar  (as.  garo);  kg^l  kahl  (ahd. 
flekt.  kaIa\v»"rV 

c)  im  Stammauslaut  hiiit»  r  Vokal  (zu  erklären  <hircli  Fortfall  eines 
im  Mnd.  entwickelten  j):  droo^n  t]ii»iien,  hauju  hauen,  buuan  bauen, 
bjrüan  bereuen,  nman  ruhen,  tniiun  trauen,  bnuun  brauen,  kuu9n 
kauen,  hm9n  schneien,  Sdwf»n  stauen,  k^h  i.  Kleie;  juu»  euer  (nrnd. 
jüwe);  ^raiin  streuen  imnd.  stroigen),  grnuln  grauein;  /uitHeu  (as.  gen. 
hügias),  iUuun  Knäuel  (mnd.  klfiwen),  matihf  Handschuhe  {m  nmd.  mouwe 
Ärmel). 

Anm.  1)  Untci-scheido  Ton  dem  letz^nannten  Wort  rnani»  1  Fuß- 
krank hoit  (s.  Idiot  s.  V.). 

2)  fardmhi  verirren  zeigt  eine  auffallende  Sonderentwicklung  neben 
den  übrigen  mnd.  W»»rtern  mit  anlautendem  dw-  (cf.  §  174  A.);  denn  eine 
Ableitung  von  der  Tiefstufe  der  Wurzel  dwal- :  dul-  ist  gegen  den  Stand 
der  übrigen  ndd.  Dialekte  (gel  dwals  töricht;  as.  bidweljan  säumen,  ahd. 
tw@]an  stv.,  twalen  swv.;  Dähn.  dwaien^,  dwaUm%  Dann.  dwaol*n\  Ri. 
dwalen^  l.  irren,  2.  nugari)  Das  von  Mi  ungefQhrte  dalen^  faseln,  dalh-n^ 
langsam  gehen  (Seha.  däleu^  spielen,  tändeln,  Dähn.  daaleu'*)  ist  wohl, 
trotz  Übereinstimninrifr  mit  der  zweiten  Bedeutung  von  dwalm^  ein  an- 
deres Wort.  —  ddlen^  (Dähn.  Hi.)  sinken  gehört  zu  ndd.  dat^  nieder. 

§143.          >-i6-:  ivaib»  Schwalbe  (as.  »swalwa),  faib»  Falbe; 

hd.  Kntw  ick  hing. 

§  144.  In  der  Verdopplung  beim  verbuni  inttMisivuiu  wird  ww  >  b 
fortis:  kmbni  häufig  kratzen  (<kräw-),  cf.  §  148  b  und  idiot  s.  v.  kabln. 

§  145.  <  as.  6  —  wgorm.  hi  vHvsr  Weiber,  (-(t-/  übel,  aav9r  aber, 
UHvn  bleiben,  loom  leben,  iruuvn  schrauben;  k^hw  Kälber,  xalm  Salbe. 

Anm.  1)  hoovar  und  koobar  Kober  (nach  Kluge  ein  ostmd.  Wort), 
stets  hliiho  Kliebe  unter  nhd.  Einfluß. 

2)  Der  a.s.  Vnrijantr  hh  >  bb  wiederholt  sich  heim  verl».  intens.: 
snhm  viel  schaben  (zu  ktam  schaben),  ^wibm  schlafen  (zu  ^uuvn 
schnauben). 

Für  die.so  Intenjoivbildiuig  vergleiche  ahd.  placken  m  plagen  (Vukal- 
kttrzung  und  gcmiuierte  tenuis):  Qerlaud  intensiva  und  iterativa,  Leipzig 
1869,  p.2f. 

3)  h^fvn  heben  (goi  hafjan)  zeigt  bereits  im  As.  Eindringen  des 

präteritaloii  6  in  das  Prisens  (hebbian  <  ♦hebjan,  nur  .  inmal  noch  im 
Cott  afheffian),  das  dann  auc)i  das  neu  entstandene  hh  verdrängte. 

§  146.  <BA,h  ^  wgeim.  f  :  iiut»r  Ufer,  k^v9  Höfe,  briw9  Briefe, 
v{lv9  Wölfe,  haav9r  Hafer,  iivjr  Eifer. 

§  147.  -V  -f  .V,  /  >  -/"+  .V.  /:  brrfsi  hebst,  hn/f  hübt,  kleefst  .spaltest, 
kleeß  spaltet;  rtfst  reibst,  *ifl  reibt;  draafst  trabät,  draaft  trabt;  prooßt 
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Probst  (innd.  i))ovest),  x^fat  selbst;  arft»  Erbse  (mnd.  envete),  kr^ß  m. 
Krebs  (nmd,  kroAct). 

§  148.  a)  V  (as.  l>)  ■\-  9I  >  bl:  hiitibl  Hobel  (dän.  hevel,  altm.  huii, 
hunrl^  Scha.  brem.  hörcl^}.  hibl  llügel  (wstf.  fii(9vjl,  inhd.  hübhel); 

a.  Lo.  tf){)bl  Kober  (Jerit  lii>\v  1  t{)o/jr  tf)\  cf.  wstf.  dri{hl  :  dHuvit  Haufe  : 
Traube.  —  Dagegen  nq^vi  Nebel,  varti  Keiber  am  Fenster  u.  a.  Deninacb 
ist  b  nur  bei  karzem  Staiumvokal  ursprünglich. 

b)  Die  veiba  ilerativa  verwandeln  ihr  h  vot  den  Endungen  -af», 
-9m  in  b:  vr(bln  :  riivn  heftig  und  oft  reiben  :  reiben,  8dqb9m  :  Sdgf 
stäuben  :  Staub;  krab(n  :  kraw-  (old.  kraualn  kriechen)  kriechen,  wimmeln; 
of  chouso  grabl»  fassen,  haschen;  kribln  uraherwimmeln  (im  Abiaut  su 
krabin). 

§  149.  -V  >  -f  (schon  mnd.):  viif  Weib,  hgf  Rot  wj//"  Woif,  graf 
(irab,  sd^f  Staub  (germ.  *stobaz). 

Anm.:  nhd.  ?•  > /"  unter  EiufbiB  des  ^^esrhriebenen  \^ ovtes:  pöofiü 
Bovist  (lat.  I)nvista),  /"('/. //vVio/ Vitriol,  (iijliiuB  Violine. 

150.  Inlautendes  r  fällt  zwischen  Vokalen  fort:  nnwt  Abend 
(as.  dbanä)^  daneben  uaatt,  stets  aambrootf  h^i^  Iti^i  iiast,  hat;  a.  Lo. 
aan  (jetzt  oonn)  Ofen.  Im  Osten  des  Gebietes  ist  diese  Erscheinung  noch 
lebendiger;  cf.  Za.  graan  Graben,  gaah  Gabel  (<  *gatf9h  et  §  161). 

r 

§151.  f>f:  fglk  Volk,  fnuiju  fragen,  {{b  viel.  ßmU  Flut,  sufi 
(as.  sküfla)  Schaufel,  a.  Lo.  ti  iijJ  (jetzt  jihd )  Zweifel,  gaß  (abd.  gabela, 
ags.  gafol)  (ia])e]  (zum  Wenden  und  Auskln|ifpn  (fjaffu)  des  Flegeldiuschcs, 
das  Tischgerat  heißt  uhd.  yuubl)  zeigt  bereits  as.  ein  aus  b  entwickeltes 
fi  Oxford.  Gloss.  gaflie;  cf.  as.  nef Lu  mit  Nebel,  diuftas  des  Teufels,  tafla 
Tiafel  (lat  tabula).  In  Za.  ist  v  als  unverändert  anzunehmen,  da  jetst 
gaah  gesprochen  wird,  ob  ist  nhd.  (as.  mnd.  of).  Uber  vaiiim  Fa- 
schine mit  seinen  tönenden  Spiranten  cf.  §  197.  hifd  f.  Hüfte  i.st  mit 
mnd.  hilf,  hüffe  auf  einen  idg.  Sb^nm  kubli-  zuriir':zi!fii!iren ,  während 
die  Formen  mit  -p  (got.  hups,  ags,  li\  pe,  ndld.  heup,  muld.  höpe,  wstfl. 
hupp^  m.)  auf  kub-  (cf.  griech.  xi'j'Jot:)  zurückgehen. 

§  152.  -f>*-b:>-p:  (HipSdool  Diebstahl  scheint  nhd.,  da  nach 
as.  thiof  -f  als  Auslaut  zu  erwarteu  wäre.  Dagegen  scheint  der  um- 
gekehrte Hergang  -p  ^  -  f  in  Sdiif-,  z.  B.  Sdiiff^sr  Stiefvater  (mnd.  step-) 
auf  Assimilation  zu  beruhen. 

Anm.:      >      in  barv»^  barfufi. 

b. 

§153.    1.  b  >b:  b{yij  binden,         Bote,  blau  blau,  ar^/ Arbeit, 

probii&rn  probieren. 

§  154.  2.  bb^b  fortis  (cf.  §  145  A.  3):  rib»  Rippe,  /.r(6a  (Soest 
kri{bs)  Krippe,  di{blt  doppelt,  Mi^b^  m.  Stumpf,  mit  Wurzeln,  ^{c  kabln 
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ringen,  sich  prügeln,  »rt^m  scbrabben,  ktmlra  m.  Handvoll,  <:r<)ßes  Stück, 
Sd^bmi  (cf.  got.  stubjus)  stauben,  grabfin  (ndld.  grabbelen)  haschen;  hr^n 
hin-  und  herkriechen,  h^tm  haben. 

§  155.  3.  -mb->  -m-i  Zuerst  im  Inlaut,  dann  durch  Ausgleichung 
auch  auf  den  Auslaut  ühertrairon ;  bereits  nind.  f/war  (as.  embar)  KinnT, 
rtirnsf  (uilid.  wauihes)  Wams,  lrtN<fr  (m.  sl^  lanib,  nind.  pl.  lemniPi)  Läiti int'i", 
(m»  (ahd.  iuibi)  Imme,  (m  {sls.  umbi)  uui;  kam  {ds.  kamb)  Kamm,  di^m 

dumm,  kn^  kramin. 

§156.   4.  bd^ddxi  (fortis):  {k  }n{dd  und  htub  hatte. 

§  157.  6.  b->p-  (md.):  poofiü  Bovist,  paykr^t  bankrott,  pt^l 
Buckel,  pakäai»  (firs.  bagage)  Schimpfwort,  Lumpenpack,  pr^qtsl  Breteel| 

picken,  pt^l  Haaisohweif.  Sinflufi  des  Hd.,  Krause,  Ndd.  Jhrb. 
XXn,  p.  12. 

§  158.    l.  p>p:  pgt  Topf  (daneben  schon  häufig  tgp,  dgp  Eier* 

schale  i.st  uiclit  mohr  jrebrnuchlich);  pankuuk»  (selten  j^cr^ÄruwÄ»)  ra.  Pfann- 
kuchen, pf'{>t  Pferd,  kop  Kopf,  üimp  Schimpf,  h{{  vurp  warf,  serpl 
Scheffel,  hemp  Hanf.  ild.  Lautform  «i-bcheiut  in  tr^fn  (cf.  IV.  Al)hiuts- 
reihe,  307.  310)  treffen,  xafi  Saft  (mnd.  sap),  -Saft  -schalt  (mud.  -schap, 
-schop),  safr^  schaffen. 

§159.  2.  pSf  pt->fs,  ft:  Dieser  Vorgang  ist  mnd.,  der  jetzige 
Dialekt  verhalt  sich  ablehnend  gegen  diese  Entwicklung  und  hat  die  in 
der  Siteren  Sprache  bereits  vorliegende  Zahl  von  Beispielen  verringert; 

(d.  mnd.  köfst :  k^pst,  k<"ft  :  keft  kaufst,  kauft 

Nur  k{)ß^  kaufte,  jsk^ft  gekauft,  nur  sehr  selten  hört  man  noch 
krßt,  k{ft  kaufst,  kauft;  sonst  stets  p:  fnpti  pfeifst,  jfdeept  getaucht, 

li^pat  läufst. 

Anm.:  t^ber  -p>-f  (Mrif-)  cf.  §  152. 

§  160.  3.  a)  ps-->  ts-:  isalm,  tsaltsr  Psalm,  Psalter  (cf.  amkL  salm, 
salter;  s.  Idiot,  s.  v.  xalm). 

b)  -ps-  >  -sp'  durch  Metathesis  in  i^^sp»  Wespe.  J{spj  IlaiiUvoll. 

§  161.  4.  sp-  >  56-  (h  tonloses  6):  ä^tk  leck,  äbgin  spotten,  Sbr\t/ij 
springen. 

Anm.  1)  pl4^k  Fleck  zeigt  dem  lai  plaga  entsprechenden  Anlaut 
Jfnd.  blek  erklfirt  sich  als  md.  Form  wie  md.  Bapst  zu  lai  papa  (b  tritt 
im  Hd.  besonders  vor  r  und  l  auf:  Bracht  Fracht,  MaiH  Platte.  Die 
nudd.  Dialekte  haben      (altm.  j>2^;  mkl.  pktk,  pldktf,  pl^;  gOtt  plak  m.; 

cf.  ags.  pl^pc). 

2)  Hd.  f  lie^^t  vor  in  itf9  Schiffe  (sg.  äif)y  koofmm  Kaufmann, 
ädtif»  stufe  (nmd.  stope). 

m. 

§  162.    1.  m>  m:  man  Mann,  n{fgm  Name,  nfm  nimm;  h^lm 

Helm,  hffftd»  Hrmd. 

Zoitactuitt  fttr  Oeutsdie  Jtoadvten.  Ii.  IQ 
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§  163.  2.  -m>  -  n:  ggdn  (as.  adom)  Atem,  b^n  (ags.  besma)  Besen, 
b^n  (mnd.  boddeiii)  Bodeu  (eines  Gefäßes),  Speicher,  hrg^xn  (mhd.  braseni) 
Brasen,  bt{an  (as.  bosom)  Busen;  oodn  Adam  (Eigenname).  Doch  f^^m 
(ue.  fathom)  Faden;  derselbe  Gegenbatz  besteht  im  Magdeburgischeu,  cf. 
Krause,  Ndd.  Jhrb.  XXII. 

§164.  3.  -men>-nij^n>-mm  durch  Synkope:  n^^nm  nehmen, 
\nff^mm  einfädeln,  pkt^mm  ^^okoramen. 

§  lb5.  4.  mn>  mni>  7)1  durch  Assimilation:  ii{XMm9  zusammen 
(as.  te  samna),  cf.  as.  stemna>mnd.  stemme. 

Anm.:  Die  Verbind img  mn  ist  ihrer  unbequemen  Aussprache  wegen  von 
jeher  unbeliebt  gewesen.  Neben  der  oben  angeführten  Assimilation  ist 
bfiufiger  Dissimilation  angewendet  worden:  1.  regressiv:  gothiminsras. 
hSlMui>iid8.  h^^\  Latuembet^,  Schenged.  III,  492  Schaffonnte  <  lat. 
scammonia  >  ^sc&mmenie  >  ^scamoie  >  '"scavnie.  Besondere  Ausdelinun^ 
hat  diese  Lautentwicklung  im  Norden:  *Damn->altn.  nafn  >  däu.  navn 
Name.  Physiologisch  erklärt  sie  sich  durch  Einwirken  der  »-Artikulation  auf 
das  7»;  indem  der  Mundverschluß  fortfällt,  entsteht  zunächst  ein  nasale.s 
V  (v")^  das  schließlich  in  v  übergeht  Bis  zu  b  entwickelt  es  sich  iu 
bmuui9  Wnntß.  2.  progressiv:  <  omnibos  Omnibus.  Die  aufs 

Oenatewobl  kittftig  einsetzende  Artikulation  siebt  sich,  nacbdon  sie  bereits 
die  Stellung  für  m  eingenommen  bat,  der  unangenehmen  Folge  des  n 
gegenüber.  Sie  erleichtert  sich  nun  die  Spraobbewegnng  dadurch,  daO 
sie  die  Zunge  aus  der  Ruhelage  nur  an  die  unteren  Alveolen  bringt, 
die  ^^  rhindung  sum  Naseniaum  aber  aufhebt,  d.  b.  die  Stellung  des  d 
einnimmt 

n. 

§  166.    1.  n-^fi-  nep  nein,  n^ntm  nehmen,  dam  Tanne,  n(p» 

genau,  ntfia  f.  langsamer  Mensch. 

§  167.    2.  n  >  m: 

a)  Vor  Labialen:  fimv9  fünf,  hnn/i  Hanf,  jt{mf9r  Jungfer,  amfayk 
Anfang,  amOrtnn  anbrennen,  ampo{4n  anpfählen. 

b)  Hinter  den  explosiven  Labialen:  k^bm  (mnd.  hebben)  haben, 
Slg^pm  schlafen;  aber  blafn  bellen,  bUivn  bleiben. 

o)  Hinter  m:  kggmm  kommen. 

d)  kümm  (as»  ktaan)  keimen,  pi-uumm  sobleebt  nftben  (wsipr.  (Tiegen* 
bOfer  Niederung]  pttitmi»)  sind  duioh  das  Substantivum  desselben  Stammes 
baeinfluBt  (abd.  kimo  Keim,  nhd.  Pfriem;  n^suft  aber  auch  im  Substan- 
tivum  im  idtn.  prj&tm  Stricknadel);  xfltxaam  ist  nhd.  (mnd.  seltsen,  abd. 
sdltsftni). 

§  168.    3.  n>p: 

a)  Vor  Gutturalen  (nicht  konsequent  durchgefülirt):  arjgo^  und 
ang^  angehen,  apk^  und  afiib|A^  anguoken;  cf.  auch  §  158  pankuuia 
und  j[Hif/kmik9. 
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b)  Hinter  den  explosiven  Outtunlen:  /^(//Av/  hinken,  Sd^^ky  staken^ 
pt{kif  pflttcken,  %^  sagen,  Ifftdchen;  doch  auch  blmüttt^  fpb^Mtn 
ein  bißchen.  Stets  xuupkf  kamt  x$$en  mingere. 

§  169.  i.  n  mt  fort: 

a)  Durch  AssimiJatiott  an  m  (ursprünglich  nm>m):  eem^2  ein- 
mal, mnggl^  anmachen. 

b)  Vor  -s:  pl.  blüimktB  :  9g.  Uimiakff  Blümchen,  m^^ks»  pL :  sg,  m^fkp 

Mädchen. 

c)  Von  den  Wörtern  mit  altem  Schwund  des  n  vor  Spirans  sind 
utu'h  vorhanden:  daxt.f  dachte,  hro.rh  brachte,  fnii  durt  däucht,  xaxi» 
sanft,  leise;  jid  (nmd.  gössel),  aber  Jans  Gans,  ees  einst  (as.  gen.  enes, 
hpuni.  (Stol{»)  r/.v);  aber  i{nx9  unser. 

§  170.  b.  -ud'  >  -y-.  Über  das  Vorkommen  in  den  deutschen 
Dialekten  cf.  Wrede  im  Anz.  f .  d.  A.  XIX,  p.  104  ff.  -tut-  geht  inlautend 
nach  allen  Vokalen  außer  a  in  -p-  flber.   In  der  weitaus  überwiegenden 

Zahl  der  Fülle  jedoch  tritt  diese  Lauterscheinung  liinter  palafislem  Yokal 
auf.  Daher  ist  die  Annahme,  daß  sie  von  hier  ihren  Ausgangspunkt  ge- 
nommon  hat,  recht  wahi-seheinlich,  cf.  H.  <'<üitz  in  K.  Bauer  wnld.  Wörter- 
buch, Einleitnn«^  p  84*ff..  dessen  Darstellung!^  mit  geringen  AHiindcrunpen 
auch  für  da**  Nmk.  gelten  kr»nnt<\*  Ein  Beispiel  für  Gutturalisieruiig  des 
n  nach  vorhergehender  rulatuiisierung  ist  n^f/müarn  ruinieren  (für 
*rt^27t«9rf»,  das  aweite  n  ist  Neuerung  nach  dem  Nhd.).  Zum  andern  Teil 
'  wirid  für  das  Eolonisationsgebiet  des  Ndd.  die  Existens  eines  mouillierten 
Nasals  in  den  slayischen  Sprachen  gerade  in  der  Nachbarschaft  palataler 
Vokale  wirksam  geworden  sein.  Der  Vorgang  ist  der,  daß  das  d  zu- 
niichsf  weniger  energisch  artikuliert  wird  und  sich  auf  die  Riclitun»»' 
einer  zuei"st  dentalen  (ff),  dann  palataleu  Spirans  f Hiitwiekelt.  ;d.sdann 
der  Nasal  einen  nKuiillieiteii  Klang  erhält,  um  schlielilich  über  den  un- 
gewohnten iiiouiUierteu  Laut  zum  palatalen  überzugehen. 

a)  -nd->'y-  hinter  palatalem  Vokal:  ^  Ende,  h^yo  Hfinde, 
ki^9r  Kinder,  viyln  Windeln,  p^yy  pfänden,  Jaliy9  gelinde,  %a  Linde, 
vfff9  Wände,  viffp  winden,  ktU^rfsr  Kalender,  %a  Lende,  Vfiä9»ip9  Hola- 
winde;  bl{y~)ni  lilifi  'rlri  (zu  bl{y9r  Shf^^ln  Versteck  spielen,  blirf9 
knu3  •sh{'{'ln  blinde  Kuii  spielen.  Innerhalb  des  Verbums  ist  Ausgleichung 
cinp^etreten :  bfjj>f,  h>niJ\  jihnyy  binden;  ebenso  /(V/^?  finden,  Sr\yy  schrindf>n; 
docli  zeigt  das  i^'elilen  des  prt.  und  p.  p.  bei  i^\yy  winden,  des  prt.  von 
Hü!/  schinden  die  Abneigung  gegen  die  Verwandlung  des  nd>  y  hinter 
gutt  Vokal.  Im  prs.  ist  die  Durchführung  des  -y-  als  zu  einer  Zeit  er- 
folgt ansunehmen,  in  der  die  2.  3.  sg.  noch  9  besaßen:  /|f2^<  findest 

b)  -nd-  >  -ff-  hinler  gutturalem  Vokal:  tg^  unter,  i^p  iinten, 
8tt  erklfiren  durch  den  Einfluß  der  zur  gleichen  grammatischen  Gruppe 


*)  ITüi-  den  ursprünglich  palatalen  Charakter  von  ff<^nd  sind  lehrreich  die  Bei- 
spiele bei  J.  Stobnnaim,  Das  Blitteldentsche  in  Oetpreuien  (2.  Teil).  Pn>gr.  Deutsch«' 
Kfone  189«.  p.  32  ob. 

16* 


Digitized  by  Google 


Hennann  Teuohert 


gehdiigen  hf^r  hinter,  //{////  hinten;  sonst  .sands  Schande,  handj  Bande, 
vi{tid<tm  wundern,  plnncbr  Plunder,  sdt(ncb  Stunde,  tiiandl  Mandel,  ri^nd» 
Runde;  bunt  Bund,  bunt:  prini  Pfund.  ShufJ:  Schlund  infolge  gemein- 
deutscher Vermischung  von  slindan  -^soliln^gon  mit  slingaa  »sich  winden«. 
Erobern n^kraft  besitzt  diese  LanteiU .vickiuig  nicht;  hd.  Lehnwörter,  snwie 
im  Verkehr  mit  hd.  Redenden  häufig  angewandte  Wörter  behalten  -od-: 
iv^uU  Schwindel  n.  a.  ^nd»  schwinde  ist  ein  ungebräuchliches  Verbum 
(cf.  Eonj.  §  302,  A.  1).  In  bpi^  erscheint  ^nd'  im  Silbenauslaut;  daher 
aach  i{mb^nd\c  unbändig.  Die  pl.-Formen  von  subst  auf  -n/  behalten 
-«rf:  l^fUim'  Länder  (sg.  lant)^  aber  holnpr  Holländer;  Sh(nd9  (sg.  ^rini) 
Spinde,  (;nnda  (sg,  gnntf)  Gründe,  htnub  (s^r.  huni)  Hunde.  Doch  />f^» 
Bände  (zu  baut),  bes.  draaij{f/9  'IVagebiinder,  Hosenträger.  Der  Homo- 
nymie weicht  die  Lautentwickluug  gleiclifalls  aus:  p\{nd^  Gesinde  infolge 
J9x(f/»  Gesinge.  In  dem  miss.  kaimlaat  Kaudidüt  ist  das  d  in  -nd-  durch 
Disämilation  beseitigt 

§  171.  6.  d)  n>l  durch  Dissimilation:  nakll{c,  nakdl{c  (mud.  uaken- 
dich)  nackt,  fuhtnpit  Fundament  In  beiden  Eällen  muß  die  Dissimiüerung 
so  Irfih  eingetreten  sein,  daß  sich  •ncf-  nicht  zu  -p'  entwickeln  konnte. 
Gl  ahd.  scerning  :  Schierling,  as.  hUuning  :  Soest  /ut%i  Sperling,  nom. 
propr.  Lttling  neben  Lüning. 

b)  n>r  durch  Dissimilation:  kbio/n  Kanton,  ^fusterung  der  Wehr- 
pflichtiiren;  wegen  der  völligen  Unbetontheit  der  1.  Silbe  hat  sich  das  r 
nur  niK'li  »Us  r-Artikulation  des  Vokals  erhalten. 

§  172.  7.  -71^  +  ^  >  nn:  }^di(nn  standen,  Stunden,  x^ktinn  Sekunden, 
h^nn  Kunden;  ti{  sann  zuschanden. 

§  17B    s.  Auffalleud  ist  die  Entwicklung  von  -?4d->-iil>  in 
l^t9r  üeiäuder. 

d. 

§  174.  1  d->d  (as.  <t,  Ih  und  d)  im  An-  und  Inlaut:  diUbr^^i 
Tollknpf,  drcflii/k  gedrehter  Peitschenstiel,  lindu  beten,  biidn  bieten,  biidl 
Beutel,  hondj  Hote,  //rr/jr  Ledei";  In/d^  F^änge,  d{kdi)  Dicke,  varnidd  Wärme, 
bdsv^pd^  BeschwerUü,  need{c  nötig,  dnisp»  f.  l.  Trespe,  2.  Rispe,  draspm 
m  l^spen  schießen,  grg^a  t  Grate. 

Aüui.;  }i[nd.  div-  ist  in  zwingen,  Zwang,  isvarc  (nind. 

dwerch)  Zwerg  durch  M,  t>t8  (Soest  tv-)  v^^drüngt  worden  und  hat 
sich  in  kvf^  (mnd.  dwers)  quer,  kvare  Quark,  kvfrl  Quirl,  auch  wohl 
in  kvakn  Qualm  und  kvaxfn  dummes  Zeug  reden  (mnd.  dwäsen  dummes 
Zeug  reden  zu  dwäs  töricht)  zu  ktv-  >  kP'  entwickelt  Über  dgfffn 
B.  §  142  A.;  kv^t/ln  drängen  (zu  dwingan). 

§  175.  2.  -dd->-d-  fortis:  b{dn  bitten,  dr(d9  dritte,  beda  Bett, 
j'^dn  retten,  fark\dn  verkitten  (gerni.  *(|iitu-,  lat  bitü-mcn),  sidln  schütteln, 
Smad^m  Sehmntz  aufriiliren.  <nLtr  oder  (umk.  mnd.  udder  und  edder), 
hi{d3f  had9  hatte,  l^dic  leer,  padj  Frosch. 
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§  176.   3.  Hd.  t  ist  eingedraiig«ii  in:  Sain  Schatten,  hUf»  heute, 

h^U^  Bettler,  h^tln  betteln,  fart(c  fertig,  \m  gglds  v{lln  um  Gottes  willen, 
iuutn  (ags.  dütan  heulen,  beroiti?  nind.  tüten)  tuten  (cf.  Möricke,  Maler 

Nolten  II  p.  96  duten),  jdbiirtic  gobürti^^  Ms  Kettr  (mnd.  kedene),  rfc 
fibnutn  (ndd.  Lehnwort  vom  Ende  des  18.  Jh.,  zuersi  j  mii  n  geschrieben, 
mnd.  spöden).    Vatier  und  artig  zeigen  hd.  Lautbetitaiid:  faat^r,  aartyc, 

§  177.  4.  d>  t:  a)  vor  el:  wjijtl  Nadel  (bclion  mnd.  natele,  cf.  mnd. 
schedel:  schetel  Scheitel  [Wiggert  I,  48]).  Diese  Lauterscheinimg  beruht 
darauf,  daß  vor  -el  die  lenis  d  zur  fortis  wird,  und  auf  der  nun  ein- 
tretenden Wirkung  des  SUbenaoslaats  (ng^t-l)j  et  d>t  hinter  r  (§  178). 
Diese  Erscheinung  ist  allgemein  ndd.  und  setst  bereits  im  As.  ein;  ef. 
Wilmanns,  Dtscbe.  Gr.  I*  293.  3,  Holthausen  as.  Elementarbuch  §  222; 
cf.  Soest  7innil  Nadel,  srrggtlm  pl.  Abfälle,  Glckstdt  büüil  und  iniüdl 
Beutel;  of.  hrtsl  Hasel  §  194  A;  über  die  geminierende  Wirkung  Ton  l, 
nif  r  cf.  Kürzungen  §  III  A.  2. 

Anm.:  tr^'immr  Dragoner,  parpmtiikl  Perpendikel  sind  wohl  auf 
md.  Einfluß  zurückzuführen,  vielleicht  auch  nur  aus  der  Unsicherheit 
Fremdwörtern  gegenüber  entstanden  (cf.  umgekehrt  /  >  d  §  183,  tr^siim 
quälen  <  dressieren). 

§  178.  b)  hinter  r:  g^r^n  (as.  gardo)  Garten,  Sv^qrt9  (mnd.  swarde 
und  swarte)  f.  Schwarte  (cf.  Soest  ss^Ui^  pl  fififrin  fahrten;  mprt» : vt^ 
wurde,  v^iiiar  Wörter,  mä»Q^rln  antworten,  aber  vf^rd»  Worte,  b^^td» 
Bftrte. 

Anm.  1)  (irtxiitn  ist  durch  drtxiit  beeinflußt,  cf.  Aegidienberg 
scktsii  in  der  Seite,  Isikten  ni  den  Zeiten;  ebenso  ist  dn.s  /  de.s  Auslauts 
in  die  flektierten  Formen  gedrungen  bei  luirt  i^L  hart»^  über  /lardn  härten; 
Jiüjr  Güter,  aber  guudn  man  guten  Mann. 

2)  {fUmuuts  altmodisch;  durch  die  Synkope  des  i  tritt  d  in  den  Aus- 
laut, außerdem  wird  es  vor  g  tonlos. 

§  179.   5.  d  im  infolge  Assimüation  fort: 

a)  nach  {  im  Inlaut:  fn{ldn  hd.  Form  »Schuldenc  behält  d,  dagegen 
regelrecht  h^ln  halten,  ^Ur  älter,  Alter,  ^Um  Elteni,  ^  alte,  j^ln  gelten, 
kHa  Kälte  (mnd.  kalde),  jßn  gülden,  bal»  bald,  St{Ur  Schulter.  Diese 
Lauterscheinung  ist  nachmnd.  Eine  interessante  Abweichung  bietet  die 
Txodcnsart:  (b  hr/p  foljn  die  Hände  falten  (mnd.  volden  falten)  dar. 
üahnert  ITSl  iiat  ndch  fallen,  jetzt  heißt  es  im  Mkl.  auch  fgljn^  cf.  samld. 
fa.sqlß  verechnlden.  Erklärung:  Zeichen  von  Talatalisiorung:. W>  W>Z<f 
>Jd>  Jj  >  {/;  cf.  tut  >  ij  §  170. 

b)  nach  r:  Einziges  Beispiel  vam  werden,  dessen  Vokalismus  sich 
mit  Befriedigung  nur  aus  der  3.  sg.  ind.  prs.  werd  >  vart  erklärt;  diese 
Form  hat  sich  dann  über  das  ganze  Paradigma  ausgedehnt  Der  Ausfall 
ist  vielleicht  aus  euphonischen  Gründen  in  Formen  wie  2.  sg.  ind.  prs. 
werdest  >  *werdst  >  vant  >  tior^i  oder  inf.  werden  >  ""werdn  entstanden, 
cf.  t(p  ({p»  (seltener  ^^n)  UQbeii  ^  und  n^rdn  Norden. 
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Wörter  wie  h^frda  Herde,  v^^rdj  pl.  Worte  hatten  nach  Verlust  des  dat  pL 
keine  Gelogcnheit  mehr,  eine  Konsonantengnippe  -rrf»-  zu  bildeOf  daher 
blieb  d  hier  erhalten. 

c)  Roste  elienuiligor  schwaciierer  Artiknlation  vun  intervokalischeni  d 
bieten  fg^m  Faden,  (a  Lo.)  nool  <  natiele,  daneben  n^tt  (cf.  §  177),  kleenaal 
Kleinadel  nom.  prupr.  (mit  Silbengrenze  im  n)^  iu  denen  d  völlig  geschwunden 
ist,  und  f^nv^^  SUilaiwerdw  (OrtBname)  mit  jener  xedozierten  Aus- 
epradie,  die  aus  dem  MkL  so  bekannt  ist  und  sich  Tom  Wstfl.  bis  zum 
Pommeischen  erstreckt  (nidit  im  Holsteinischen).  Auch  der  Norden  dler 
Neumark  in  der  Gegend  von  Soldin  besitzt  sie,  cl.  K.  V.  J.  Löffler  Äor* 
hatte,  ivier^  weiter.  Doch  gilt  im  allgemeinen  in  der  nördlichen  Neu- 
mark  ^'  als  Ersataspirant,  cf.  Sprachatlas,  Karte  für  Bruder  (vom  4.  Jan. 
1892),  auf  der  sich  ein  breiter  Streifen  von  Stettin  nach  Ostern  zieht. 
Dieses  j  wird  in  der  liegend  von  Bernstein  auch  für  intervokalisches  / 
gesprochen:  Mand^ow  Tiel. 

Anm.:  Eine  andere  Erklirang,  deren  Plansibilität  man  sich  nicht 
entnehen  kann,  bieten  niedeirheinische  Grammatiken:  frOhe  JCetathesis^ 
'vrie  sie  das  mnld.  uälde  zeigt  Von  hier  vollzieht  sich  die  Entwicklung 
zu  rn^b  nach  Abschnitt  a  sehr  leicht  Wir  sind  auf  diese  Weise  der 
lästigen  Annahme  zwei  verschiedener,  spezifisch  ndd.  I  nutgesetze  im 
selben  Wort  überhoben,  anderseit-s  aber  wären  wir  wieder  —  zur  Steuer 
der  Wahrheit  muß  es  gesagt  werden  —  um  einen  Fall  nirk.  Einflusses, 
bereichert, 

d)  -nd->'p-  8.  §  170. 

§  180.  6.  -d>-/,  bereits  mnd.;  brool  Brot,  hani  Hand,  iw^/  Magd, 
bggrt  Bart,  Hrant  Strand. 

/. 

§  181.  1.  t>t:  takv  m.  Zweig,  ly^jLl  (a.  Lu.)  Kober,  tihiJ  Holzgefäß, 
tuu  zu,  ädootn  stoßen,  Mi^rtn  stürzen,  Slafithj  Flügel,  f{stl  Fistel,  n^atln 
nesteln,  hiüifn  hflsteln. 

§  182.  2.  U>t:  ibrgi9  Sprosse,  maü  Metze,  bit»r  bitter,  x^tn  setzen, 
xiln  sitzen,  t{t9  Zitze. 

§  183.  S.  t>  d  in  Fremdwörtern:  madratsj  Matratze,  nii(.»dürmfk 
Montiemng,  Garnitur  (seltener  m«fn<ftm( //<>),  kard^qtfy  Kartitsche;  cf.  c 

§  184.  4.  8i'>Si<  Sd^  Stock,  sdgr»  starr,  sdraffk  Strang,  $d^ 
stehen. 

§  185.   5.  a)  t  fillt  fort  vor  si        (as.  betsto)  beste,  k^i  Eoss&t, 

(zu  mnd.  l<ote  Haus,  cf.  mnd.  kotsten,  koste),  barv(si  (mnd.  barvötes,  barvetes) 
baifuß.  Diese  Lauterscheinung  ist  offenbar  nicht  beliebt,  wie  die  grofie 
Anzahl  der  Fälle  mit  ts  —  im  Oegonsatz  zu  andern  ndd.  Mundarten  — 
zeigt:  m^ts  Messer,  l^tulj  letzte,  Irfst  läßt,  bitst  beißt,  .littst  schießt, 
(frqtiti  größte,  r^t  reitest  Beispiele  wie  h(Uuu£  Holzschuh,  kgfai 
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kaaftest  erkl&ren  sieb  durch  Synl^ope  in  einer  schwierigen  Eonsoiuuitan- 
gruppe.  Ebenso  in  nbd.  und  lom.  oder  akv.  Lebnwdrtoni:  dam  Tans, 
knuu  KiBnSi  /rums  nrans,  vant»  Warne,  Sana»  SebauM,  gr^im  (<  grenitse) 
Grenze,  ^fn  einseln,  n^h  lübs,  piittglm  PUttbolxen,  v^n  wllnn. 

Vgl.  §  252, 

b)  In  diesen  Fällen  liegt  meist  palatalisiertes  k  zugninde.  So  ist 
dreeSn  spritzen  entstanden  aus  'draukisön  >  *dröt;on  (*drötzen);  ebenso 
ist  fltnu^  fmchten  aufzufassen.  In  .^utä3  f.  weibl.  Hund  {<t8uul9)  und 
i{ba  weil)l.  Schaf  liegt  ts  vor.  Demgegenüber  zeigt  sich  der  Berliner 
unsicher,  wenn  er  altes  berechtigtes  in  i»-  verwandelt:  tsukln  statt 
des  nmk.  ^{kln  ;  ci  Idiot  b.  v,  fbaOn,  iuuh,  S(be,  U/^r,  oi  wstpr.  mmäb 
Kuh  :  nmk.  mootSf,  mkl.  :  dflln  biBchen  <  b^t-t^kp  duicb  eupho- 
nischen Einschub  >  *bii9^  >  *h{tsxn  >  h^Uhn).  Indessen  kann  t  auch 
erhalten  bleiben,  wie,  außer  den  bereits  angeführten  Beispielen,  altm. 
drggt^n  (<  *drukisön)  spritsen  zeigt  hani^  m.  Handschuh  wird  durch 
h^h^ks  beeinflußt  sein. 

Anm.:  Durch  Dissimilation  erklärt  sich  der  Ausfall  von  t  in  listatsfoon 
Lizitation  (Holzverkauf). 

§  186.  6.  -t  fällt  fort  in:  nicht,  r^n  und,  poofiis  (lat  bovista) 
Bovist  (anders  Kluge,  Et  Wtb.  s.  v.  Bofist),  ji^s  Gischt,  tr^n  Qewohnheit 
(8.  Idiot  &  r.)  und      unfmohtbar  (mhd.  gelt). 

Anm.:  jffe  jetst  bewahrt  den  alten  Zustand. 

§  1S7.  7.  K  entsteht  durch  Synkope  ans  -M-^  -det-i  büH  bietet, 
c.  bfi  beifit,  äüH  schießt,  c.  J(l  scbeißt,  mütt  mietet,  a  mifli,  fyi^i 
schmilzt,  k^ttt»  kostete;  d  Eonjng.  §  328,  3. 

§  188.  8.  Hd.  ts  und  s  ist  eingedrongen  in:  iav^,  tsv^^m,  tav^UBtmt 
iav^,  tsv^k»,  tsiivil^  ziemlich  (nhd.),  isax  müde,  tsQp  Zopf,  U^fpm  zupfen, 
tefC3,  Ilirlt  Zelt,  tsam  zerren  fsipl  Zipfel,  t8\tdm  zittern,  ist^fj  zucken, 
tm{x  Ziif;,  aber  tsviit^x  Vorliang  (am  Wap:en)  für  2  Pferde,  isapln  zappeln, 
IsQ^rt  (bereits  rand.),  (sm!(e  (mbd.  Lelinwnrt),  is(k9  Ziege,  f^tsu  Fet-zen, 
^br{tiin  spritzen,  M{ts»  Stutze,  h^tsa  Hitze,  h{tsn  heizen,  hetzeu  (mkl. 
rafensb.  h^sn  hetzen),  ritm  ritzen,  ^tm  schwitzen,  tsapi^  zanken,  fiif<if» 
Nutzen,  nützen,  Sitsa  Schfitze,  kfl^n  kitsebi,  nSfit  Netz,  Apprfe  Bta, 
glg^  Qlatze,  Ucne  und  Hic  Zeug,  tsiixt  Zucht,  kats»  (selten  noch 
kai9,  stets  kaithfriart  Pflanze,  Wiesenschachtelhalm)  Katze,  r^tsn  wetzen, 
rats9  Ratte.  Das  Wort  mnd.  vöt  wird  durefi  hc^K  er>^etzt:  doch  erscheint 
als  Ztirnf  an  das  Pferd  stets  das  nhd.  fum.'  (s.  §56A.  1);  cf.  rnsdr  als 
Hundeuanie  (in  To,  mit  merkwürdigem  suff.  vassrif).  Hd.  5  in  hhos  (adv.) 
bloß  (adj.  aoch  Uoot),  griUn  griilieu  (in  den  meisten  nndd.  Dialekten 
durchgedrungen);  }u»  Haß,  jak^s(c  gehässig;  vit  ist  selten,  meist  nbd.  tvns 
weifi,  ä^k^  (mkl  S^ik^h)  Wagenverschlag,      bis  (mkl 

§  189.  Eine  merkwardige  £i8cheinung  ist  die  nachtriglicbe  Affri- 
ziorung  an  Stelle  bd.  Spirierong:  biMcn  biflchen  {ix  tritt  bereits  im  Mnd. 
unter  hd.  Sinflufi  auf:  bitzen  Bissen,  bifichen.  Ausgang  ist  das  euphonische 
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Bedürfnis  eines  Übergaagslautes  vor  dem  suff.  -ken  :  b(t-s-km;  et  wstCl. 
(bei  f:rutt.  Stammausgang):  r()k'.'ih/  Röckchen,  §  Pii  h{t8  gr^t9r  und 

'fft  })Usky  ffr^t9r  ein  bißchon  pöfior  fmnd.  bit);  runts  (mnd.  rot.  nihd.  nio/) 
ßuB*,  ^fsipk  (as.  ekid,  ahd.  e^^ih)  Kssig.  sdntuts  Strauli.  Die  nmk.  Ur- 
kunden zeigen  für  den  Eigennamen  Straiil)  (in  den  Jahren  1365  — 1509) 
htoU  Aflrikata;  selbst  die  hd.  bieten  diese  Form;  nur  eine  Urkunde  vom 
Ordensmeister  des  dentsdben  BitlerordeiMi  —  dessen  ÜTdd.  t^s^  mit  hd. 
Elementen  durohsetst  ist  —  hat  »die  Stnissenc  (Riedel  1 18,  p.  485  Nr.  69 
T.  J.  1431);  p.  429  Nr.  84  y.  J.  1492:  >Die  Strutsen  zu  Wurmlzfelde,  Gurt 
Betke,  otte  und  utto,  hans,  Marcus  und  peter  Straus  zu  Stoitemberg,  Claus 
Straus").  Auch  Straußhorg  erscheint  als  * Strutczberch *  (p.  S4  Nr.  38 
X.  J.  i:?6:5).  Austrangspunkt  dieser  Lautentwicklung  —  die  bezeichnender- 
weise uur  im  Auslaut  auftritt  —  scheint  das  wostslav.  c  der  Patri)ii  \  niika, 
die  als  acc.  pl.  in  den  Ortsnamen  auf  -ifx  auftreten  (cf.  A.  Brückner,  Die 
slav.  Ansiedlungen  in  der  Altmark);  Bokslavice  »filios  Boleslavi«  >  Ort 
Boleslawitz;  et  femer  Namen  wie  Samta,  Britz  u.  a.  Einen  weiteren 
Anhalt  gaben  die  hd.  Lehnworte  wie  xari,  xiarUek,  kmixen  u.  a.  Wie 
weit  die  Unsicherheit  auslautendem  5  gegenüber  ging,  zeigt  fartiits  FimiSf 
das  ts  annimmt  (mhd.  fimis  <  frz.  vernis  <  lat.  vitrlnus),  ebenso  im 
'Nf.ü.Mleb.:  fanirf,t :  farnits  :  fi{rn{ts\  ferner  (jrnuts  m.  (mnd.  grös(e),  grüs  n.) 
Zermalmtes,  auch  wald.  is  :  gruts^  und  magdeb.  ^((6-  (neben  k\s,  kiis)  Kies. 

*. 

§  190.    1.  s-  vor  Vokalen  xggm9  Same,  Jialtn  Geschwätz, 

xi;tn  setzen,  xnrj)  herbe,  x(uki/  sinken. 

Anm.:  xalm  ist  aus  Psalm  ontät&nden,  bereits  mnd.  salm  <  *tsalm ; 
anlantendes  «  wurde  dann  stimmhaft  Dagegen  wird  in  neu  aufge- 
nommenen Ttemdwörtem  «->  ts  {ts(k9ree^  t  Abritt  <  frz.  secrdte). 

§  191,    2.  »-  vor  l,  m,  n,  v  >  S:  Slggn  schlagen,  Hmckf/ 

schmecken,  gnanjln  undeutlich  reden  (in  Kohltönen),  leck,  3d^^d»r 
Stadter,  Svari  schwaiz. 

§  192.  3.  s  zwischen  stimmhaften  Lauten  >  -  ;  - :  krg^x^  Quese, 
id{fgx9  Blase,  hggx9  Hase,  halxB  dat.  Halse,  (hxI  Insel,  icrxn  lasen,  pl. 
j^nx9  Gänse.  Hierherzustellen  ist  auch  duiix»  {fr?,  f.  dnuco)  sanft,  lanp^am, 
leise.  —  Diese  Lautentwicklunj;  ist  echt  germanisch;  zuerst  ur^rcrni. 
stl.  8  >  sth.     (los  :  lose),  dann  niiid.    >  r  (nihd.  pl.  kreide  >  nhd.  Kreise). 

Anm.  1)  Sellist  das  liintor  //  aus  hd.  /j*  entstaudeue  .s  wird  stimmhaft 
in  äv^nx^  Schwänze,  krt^nxo  Kninze  (cf.  Berlin  fn-nx.*  Kurzform  aus 
Franziska).  Dagegen  bleibt  s  in  imna  Schwanz,  dam  Tanz,  glam  Glanz: 
Sv^nm  schwünzen,  sv^mln  schwänzeln,  daiisn  tanzen,  gl^nsn  glänzen. 

*)  KIhmi.^o  gais^  O.i  -1  ,  rf.  s<-hon  mini.:  Ndfl.  Roin)l)ü<'hlt«:ii  l  i,  \V.  Kcdniann  207:i: 
"NVul  de.s  nachtfs  \\\>  der  gatzea  gcith.  /t^/ä  iM"ali,  iVt^-MT.  starker  K-sner  kann  aurh 
wo.  ddo  «-Bildungen  geboren  und  daher  Roin  «  hnhen;  cf.  fi^^s  unhöflicher  Mensch, 
eigentiich  »Kel«  (s.  Idiot  ^.     und  9  381  soff. «).    -  ... 
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2)  Eine  tonlose  Lenis  wiid  in  dem  miss.  kQxtiit  Hochzeit  durch  das 
vorhei]gehende  x  und  die  Tonlosigkeit  des  zweiten  Bestandteils  der  Zu- 
sammensetzung herroii^rufen. 

3)  Beim  grammatischen  Wechsel  s  :  r  steht  die  Hundart  auf  dem 
Standpunkte  des  Nhd.,  aofier  iu  b^itf»  t  Erdbeere. 

§  196.  4.  '9  >      las  las,  jam  Gans,  Usus  :  pL  luux»  Laus. 

§194.  5.  -«9->-a-:  Kissen,  «om  (mnd.  wassen)  wachsen, 
(wa  (mnd.  osse)  Ochse,  bi^an  (mnd.  bessern  und  besem)  ßesen,  hasl  (mnd* 
hassel  tind  hasel)  Hasel,  xees»  (as.  segisna,  «n  >  m)  Sense  (mnd.  seisene, 

seise  und  sesse). 

Anm.:  In  bi^sn  und  hasl  galt  ursprüncrlirli  ahd.  besamo,  cf.  mki. 
noch  b^xm;  ahd.  hmnla,  mkl.  (Güstrow)  ^taxl.  Besonders  instruktiv  ist 
der  Vergleich  von  as.  bosom  :  nnik.  bt^sn;  cf.  r/ >  /  vor  /  §  177.  Lautlich 
erklärt  sich  der  Vorgang  etwa  so:  durch  dio  aufeinanderfolgende  Arti- 
kulation von  X  und  l  wird  die  Zunge  aus  der  supradentalen  Enge  in 
einen  sehr  festen  Terscbhifi  bewegt  Durch  Angleichung  wird  der  Ver- 
schluß weniger  fest  ausfallen  und  dadurch  zuerst  eine  Unterbrechung 
und  schließlich  Aufgabe  des  Stimmtons  erzielt  werden  {x  >  s).  —  Steht 
bereits  f  vor  /,  so  bildet  sich  beim  Übergang  aus  der  supradentalen  Enge 
zum  A^erschluli  die  Stellunt^  für  das  <ich  alimählich  zum  euphonischen 
Einschub  entwickeltjp;  s.  Beispiele  §  247. 
,  §  195.    6.  s  nach  r  wird 

a)  auslautend  >  .f.-  ha/s  aufrecht,  kii^ers  (mnd.  (iwcis)  quer,  bogrs 
{mnd.  bars)  Barsch,  erst,  dgrSt  Durst,  v^rft  Wurst,  h^jisd»  Kruste, 
fgr^  (<  Irz.  force)  kräftig,  ggr^  Arsch,  kii/ars  pl.  (selten  neben  kitf9r)  Kinder, 
andarg  anders,  faadarif  Vaters,  parS6oti  Person  zeigen  die  Anwendung 
des  Gesetzes  auf  späte  Eintlringlingo.  Zur  Chronologie  dieser  Laut- 
entwicklung  möge  die  Schreibung  «Versehe«  Verse  bei  Lauremberg 
Scherzgedichte  (1652)  Vorrede  37  nnd  IV  112  dienen;  cf.  auch  Winteler, 
Kerenzer  Mundart  p.  137:  frrs.^io-  f.  Ferse,  mi^rH  Mörser,  uurMii  Ursula. 

b)  inlautend  >  i:  hurid  Hirse,  f^^rxj  Färse  (mhd.  verse).  Für  Ferse 
(mhd.  versene)  wird  nur  Äa/»  f.  gebraucht;  faria  Verse,  m^ris  f.  clunes 
(cf.  §§  239  und  365  A.  2). 

§  196.  7.  heeS  hdser  (as.  h6s,  ags.  häs,  nhd.  17.,  18.  Jahrh.  heisch) 
verdankt  nach  Knoop,  Plattdeutsches  aus  Hinterpommern  II,  Oymn.-Progr. 
Rogasen  1890  unter  Nr.  54  sein  i  dem  Kassubischen  (hpom.  hmS^  kraS 
kraß,  doch  pasx  »passe«  als  polnisch  angegeben:  also  weitere  slav. 
Eigentümlichkeit);  ebenso  ist  wohl  foos  heiser,  mkl.  foos  und  fooi zu  deuten. 

Anm.:  Auffallend  ist  miss.  mt^^^kaatni^s  Muskat. 

f. 

§  197.  Die  einzigen  Wörter  mit  anlautendem  ;  sind  ii{m  Dusel, 
Betrunkenheit  (von  unbekannter,  aber  wohl  slav.  Herkunft)  und  Xt^  schuh! 
(Interjektion).    Auf  Entstehung  des  I^autes  i-  (im  Aiilaut)  un  Osten 
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Deutschlands  weisen  andere  Beispiele  aus  Wstpr.:  sunid.  S'.iuu  i/uu  Aus- 
druck der  Beruhigung;  Tiegenhöfer  Niedrung  xuu  idn  sausen. 

Anm.:  frz.  i  {g  vor  c,  i,  y)  erscheint  in  Sandarvs  Gendarm  als  ^ 
in  franja  (<  frange)  als  j,  sonst  wird  es  nach  der  Schreibung  </,  höchstens  j 
gesprochen  (cf.  looga  Loge);  aber  }mkaai9  Bagage,  vaiiin»  Faschine  ist 
eine  Mischforni  aus  seinem  Etymon,  (miid.  waae  Faschine)  und  it  fascina 
Bündel  (wobei  natürlich  niemand  an  direkte  Entlelmung  denken  wird). 

sch, 

§  198.   Die  Entstehung  der  Spirans  .s'<  sk  ist  trotz  der  frühzeitigen 

Schreibung'  sfh  nicht  weit  hinaufziirücken,  vgl.  noch  jetzt  wstf.  .<?.r  und  ^x.  Kin 
Seitfiistiick  zu  die^or  Entstehung  bietet  7iiisitr(r  neugierig  niuwes  /:;mp, 
OlckNi.U.  neesiiarii.  In  xrrfn  (as.  skulau,  mnd.  Scholen,  scoleu,  solen)  sollen 
hat  sich  ä  durchgesetzt;  ebenso  Soest  so/,  mkl,  xal  (selten  Äat/),  Glckstdt.  ^al. 
n{ift  nichts  (uckeim.  samld.  nt{M)  wird  aas  *nüüsl,  *nuu8i  zu  erUfiren  aein 
(<  *muh^  -M  >  *niuh8i  >  *m'«><?).  Andeia  mkl.  »fft». 

r. 

§  199,  1.  r>r:  rat  Bad,  Rat,  ffr9  Ehre,  ^d»  Erde,  wjfpr 
mehr,  Meer,  kam  karren,  br^p  bringeD,  ^of^  aeharf,  ipart  sdiwais, 
k^fl  Kerl,  gggm  Garn,  b^etd.)  Bärto. 

§  200.    2.  r  ist  fortgefallen  in:  fgd9m  fordern,  pr/^r  Order  (durch 
Dissimilation),  atglrit  Artillerie  (infnlpc  der  ünbetontheit  der  ersten  Silbe, 
die  aber  jetzt  wieder  aufgegol)ou  wird:  äi^lriiy,  hii,  hii-j  hier:  h{r, 
her;  nach  altem  ndd  Lautgesetz,  cf.  wgerni.  *hez>  *her  >  as.  he  er. 

§  201.  3.  r>/:  b(dbii»rn  barbieren,  ^kslsii»ru  exerzieren;  diese  auf 
Dissimilatioii  beruhende  LaaterBcheiniuig  ist  innerhalb  des  Germ,  sehr 
häufig,  vgl.  Hörtel  <  lat  mortarium,  Piigrim  <  peregrinus,  Harmelstem 
<  Marmor,  Maulbeere  <  lat  m5rum  ual 

§  202.  4.  Metathesis  im  AnUut  ist  eingetreten  bei:  k^nd»  Kruste, 
vrat9  Warze. 

Anm.:  Durch  Analogie  von  /br-,  fkr^y  Ter-  entsteht  tor-,  tor- 
<mnd.  te-,  z.B.  (»rSd^m  zerstören. 

/. 

§  203.  1.  />  /:  kluuii  (mnd.  kluwen)  Knäuel,  lut/e  Lunge,  faid  iaile, 
bal  Ball,  k^l  kahl. 

§204.  Kuizer  Vokal +  /^:  die  Lftiige  l^U  steht  hinter  kuisem 
Yokal  und  vor  gleichzeitig  folgendem  sonoren  n,  dessen  Silbenbildtmg 
nun  auf  l  übergeht  p^lbi  pellen,  i^Un  schälen,  ioelln  pL  Schwellen, 
hgUti  halten. 

§  205.  3.  l  ">  r  durch  Dissimilation:  /(T/wr  (mnd.  lepel)  Löffel, 
sfr,  f:}r  (as.  slutil)  Schlüssel,  ki^p9r  Klöppel,  i^m^r  M^easerklinge  (<lat 
lamella). 
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§  206.  4w  l>n  durch  Diasimilatioii:  knuflgk  (as.  klufldk)  Knoblaacb. 
§  207.   5.  I  ftnt  fort: 

a)  durch  Dissimilation  «flfm  Wilhelm,  ifil^mUna  Wilhelmme. 

b)  08  als,  xasi  sollst,  willst 

J- 

§  208.  1.  >j<  ßw^  jvtng,  juuxn  jauobzen,  j^txiii  (mhd.  jesnt, 
ags.  yeond)  jenseit,  /ppr  Jiüir,  JfS  (mhd.  j^t,  gist,  ne.  yost)  Gischt,  ^f^ff» 
(abdj^san)  gären. 

§209.    2.  Intervokalisches  j  schwindet,  cf.  pal.  <7>y,  pntt  </ > 
§  216:  ?r(W7  (as.  sSian)  sSen.  fffaw  (ahd  wAian)  wehen,  bl^^ttn  (bläian) 

blähen,  jurrju  mühen,  ti^^n  nähen,  irr<)  (mnd.  taie)  zäh. 

§  210.  8.  Auf  dem  "Wepo  der  Vokalentfaitung  bildet  sicli  —  zuerst 
ein  halbvokalisches  t,  dann  —  der  palatale  Spirant  ^  in  jictiis  irgendwie 
(mnd.  ichtens);  ebenso  ist  jiiä*ir  zu  beurteilen,  <  ieder,  das  im  Mnd.  in 
der  ersten  Silbe  Eontraktioa  (ider)  zeigt,  cf.  p.  116  Nr.  12  and  §  52  A.  1. 
Yenohiebang  des  Worttones  liegt  yor  in  pt8t{nt  <  ietzunt  jetzt 

Anm.  1)  Über  fglj»  falte  cf.  §  179. 

2)  Über        Tragbahre  cL  §  350  A.  3. 

9- 

§  211.  1.  g->  g-  vor  gutturalen  Vokalen  und  r,  I,  n:  gadar  Gatter, 
ir^iddrn  (ne.  to  gather)  erlangen,  g(^t  Gott,  gg^rtfi  Garten,  gi{lln  Gulden, 
gfttff  gut.  go^pm  gähnen,  gort  Gurt,  (jrrnsj*  (aslav.  granira  Holzstoß  mit 
eckigen  Kanten,  On  nzlinie)  Grenze,  (jnmxj  f.  Käsen,  gluiips  (poln.  glupi 
dumm)  finster  blickeüd,  mürrischen  Aussehens,  gn^^tin^n  nÖrgein,  gluuxn 
glühen,  glmtdjrn  schielen,  finster  blicken;  blaken. 

§212.    2.  g'>j  vor  und  hinter  palatalen  VOl^alon  und  hinter  r,  /, 
wenn  ein  paiatalur  Vokal  folgt:  j^lt  Gold,  jiiüa  Tabaksfltissigkeit,  jqt^l 
gelb,  jiir\c  gierig;  flekt  ha&iif»  hastige,  Jiirj»  gierige;  jisidrn  gestern, 
Jprid9  Gerste,  b^lß  pl.  Rangen  (eig.  »Bilge«),  barj9  Berge,  x^9  Soige. 

Anm.t  Kls8.ya»  Geige. 

§  213.  3,  Wechsel  von  j-  und  g-  innerhalb  dos  Paradigmas  findet 
statt  bei:  g^^n  gehen,  g^9  1.  sg.  ind.  prs.  und  V-^'j9g^n  :  jeest,  jeet  gehst, 
gebt,  gggr  gar  und  garva  Garbe  (mnd.  garwe):  jetrvn  (mnd.  gerwen)  gerben. 
Durch  Au^leichung  zu  erklfiren  sind  die  Ffille:  prt^i^,  p.  p.  jdjtißn  galt, 
gegolten  (seltener  yaN^tfJln), /ool,  >9;(>(?^//  (seltener /i^(>(>/n)  goß,  gegossen, 
//{//,  jyt{nn  gönnte,  gegönnt;  hier  hat  das  prs.  seineu  Anlaut  durchgesetzt 
(jqlhi,  jütriy  jintt).  Nach  der  Nebenform  jlfß:  hat  jinjk  j  angenommen, 
nach  dem  pl.jVr/v/  der  ^'f^.  Jnf  gab,  ebenso  ftirjat  vergaß.  Der  pl.j^mc 
ist  bestimmend  gewesen  für  Jans  Gans  (dagegen  gans  ganz);  jayk  Gaog 

*)  ef.  0.  Knoop,  Oymik-Firogr.  Bogasen  1890,  p.  16. 
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(durch  pl.  j<iyd)<,  farfgljuyk  Verfolgung  (durch  farfQljn).  Besondere 
Gründe  sind  niclit  '  rkenntlich  bei  junrl;.)  Ourke,  das  aber  aüch  wegen 
seines  Vokalismus  dem  Dialekt  nicht  aiigelKircn  kann,  jf{staf  Gustav, 
ji{m{  Gummi,  tixjuunir  Dragoner.  Früher  vurliaiideiies  c  zeigt  sich  in 
der  Endung  -;/.•  g^rjl  Gurgel,  galji,i  Galgen,  bqrjij,  borgen,  niarj^ 
Mergel. 

§  214.  4.  Hinter  gatturalem  Tokal,  bei  folgendem  -iK-el,  -en 
ivird  jf>     foo^  Vogel,  ib<u^  Sögeln  boo^  Bogen»  ^waagar  Schwager. 

§  215.  5.  -gg-  >  -y-  (fortis):  lign  liegen,  xt^gn  sagen,  rfg»  m.  Rücken, 
fnig9  Mücke,  brigs  Brücke,  rgg9  m.  Boggen,  pfxfg»  m.  Pflock. 

Anm.  t)  Neben  hag^r  hört  man  ba^,  cf.  Jeriohov  I  baxtr. 
2)  mnd.  viggen  ooire  zeigt  anter  nhd.  Einfluß  k  :  /fX^. 

§  216.  6.  InterFokalisches  g  Mit  nach  Üntwicklung  zur  Spirans 
fort  (über  die  dadaroh  erfolgende  Beeinflaasnng  des  Yoriiergebenden 

Vokals  cf.  §  32,  aach  j  §  209,  §  142c  w  >     jY-  d^  T^,  draa» 

f.  Werkzeug  zum  Tragen  v(m  Eimern  auf  den  Schultern,  mnas  f.  Magen 
(auch  mntni  m.),  vaan  Wagen,  laaa  Lage,  mont  Mngd,  xiiaa  Säge,  firrl 
Flegel  (Dresch-),  f<^en  fegon,  bdi\nj  bewegen,  badriim  betrügen,  Iü^h 
lügen;  pl,  (sg.  s/a,r)  SclUage,  Äa/i^'c^  halbwegs,  sdiim  steigen,  krii^n 

kriegen,  ee?/U(c  eigentlich,  7*««/  Xagel  (pl.  nq^b),  haal  (haal)  Hagel;  oo9 
Ange,  ooai  Bmte  (<  August). 

Im  Mnd.  erat  entwickeltes  -gh-  ist  fortgefallen  in:  frUm  freien, 
brü$  Brühe  (mhd.  brüeje),  näher  (mnd.  negher),  imne^rp  Nenndorf 
(mnd.  Nighendörp),  hee^r  höher  (mnd.  högher). 

Anm.:  Über  den  hier  zu  bemerkenden  üntersehted  in  der  Behand* 
hing  (los  g  (bald  dafür  9  oder  Silbigkeit  dee  Sonors,  bald  Tölliger  Schwund) 
cf.  §  135. 

Die  neuere  Entwicklung  geht  dahin,  vor  den  aus  -cl,  -en,  -er  ent- 
standojien  Halbvokalen  -/,  -//,  -/*  die  Spirans  zu  erhalten:  ffiojf  Vogel; 
(c.  a  Hei.  shiijl  Spiej:;««!,        Ti(\trr'l,  ro^jl  Reg>d  (c.  a.  Ilei,  i\(^U  pl.), 

i/oo^/j  Jiugeii,  lua^n  Wagen,  maa^/j  Magen  (s.  oben);  p.  p- ^V/Zoog/.*  neben 
altem  jjflaan  geflogen;  prt.  xa  f/oo^tj,  neben  frooan  fragten.  Der  inf- 
hat  auOer  bei  doo^  taugen  keine  Spirans  (fraoan,  dmaan\;  aber  stets 
draa^tji  trfichtig,  um  die  Beziehung  zum  Yerbum  draam  nidit  mehr 
deutlich  werden  zu  lassen.  Neben  icaa9r  Schwager  steht  ^oagiir,  tnaaar 
neben  maajar  mager. 

§  217.  7.  -g  >  -X  (r)  (bereits  mnd.):  rfodsTag,  im  r  mag,  kruHx  Krug 
(mnd.  kroch),  harr  Berg;  l(r  liege  injper.,  ;(y'  sage,  lax  lag  {Icec).  Auf- 
fallend i.st  plintxj  f  diT  IThiu"  (anslauteiidos >  - .r  dringt  in  den  Inlaut' 
Uii  ser  Vorgang  ist  nut  «hMu  Utnuswechs.  !,  dor  wahrscheinlich  von  der 
miul.  Xebenforni  plöge  ni.  ausgeht,  verbunden). 

Anm.:  -g>-k  vor  s  in  nmrks  m.  Mark  (as.  marg),  cf.  §  250  und 
§  381. 
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§  218.  8.  g  (>99)  i>x  (e)-{-  (alte  Synkope):  Uesi,  liet 
liegst,  liegt,  l^cst,  l^ct  legst,  legt,  x^cst,  xect  sagst,  sagt,  p.  p. gelegt» 
j9x^  gesagt  Hierher  gehört  auch  jaxt  Jagd,  wonach  swr.  joaein  jagen. 

§  219.  Iufo]ge  des  intervokalischeu  ^•Schwundes  hat  dieses  Oesetz 
seine  Kraft  verloren,  so  daß  sich  die  allem  mnd.  Sprachgebrauch  wider- 
sprechende Roüio 

9.  gt  (<  ij(}d)  >  kt  diirchsetzeu  konnte,  jedoch  nur  iu  der  2.  pl. 

(miss.)  Xfkt  sa^'t,  lijd  liegt,  li^kt  legt 

§  220.  10.  -<jn-  >  -y-\  r^eij/y  regnen,  inxi^^i/y  einsegnen,  hdjrnjij 
begegnen,  3.  sg.  ind.  prs.  rpnjt  regnet,  darnach  rfr/y/.- Regen  (c.  rfrijhoin^n)\ 
J^ÜU^  gegen;  ef.  Nureen,  Altisl.  Gram.'*  §  231,2.  Vor  Eintreten  dieser 
Lanterscheinung  hatte  in  der  Komposition  sein  -a  verioren  j^^n^^v$r 
gegenüber,  jm/vari  Gegenwart  (ef.  as.  geginwaid).  Ss  Ist  zu  beachten, 
daB  der  besprochene  Votgang  nur  im  Inlant  bei  folgendem  Vokal  ur- 
sprünglich ist 

§221.  11.  -7ig'>'P'i  ttpl  Angel,  bap9  bange,  dr^n  drSngen, 
k^l  (mhd.  hengel)  Henkel. 

§  222,  12.  'p>'pk:  j9xayh  Gesang,  %  xuyk  sang_,  Sdrapk  Strang, 
nta^k  unter,  swiscben.  In  den  Inlaut  dringt  k  bei  Utffk :  comp,  iai^kfr  lang. 

§  223.  13.  (/-  >  k-:  kgts  dauxni,  kgt$,  kftSj^  Flüche,  <  Gottes-, 
cf.  nhd.  Fotzblite,  frs.  parbleu  u.  t.  a.;  kal^  Galopp  (ebenso  wald.). 

k. 

§  224.  1.  Onttnrales  /,  (/. -)  steht  vor  und  hinter  den  gutturalen 
Vokalen,  eben.so  hinter  gutturalem  ?i  (>/).  kau  kann,  kaavl  Kabel,  d.  h. 
Stück  Land  (s.  Idiot  s.  v.),  k^/rl  kurz,  k^r  Ciior,  Korps,  ki^täj  Kutsche, 
kuu(9  Kute,  kg^i»  Karte;  baky  backen,  kluuk  klug,  flak  flach,  kl^k» 
Glocke,  lo^A  lang,  i&rt^  Strunk. 

§  225.  2.  Palatales  k  {k^)  wird  gesprochen  vor  und  nach  den 
paiataien  Vokalen  und  vor  v,  n,  r,  l  und  nach  r,  /.*  k^h  Kelle,  keex» 
Käse,  Äffr/  Kerl,  k(nt  Kind,  kiilfftS  wählerisch  beim  Essen,  kü{k  unan- 
genehmer Mensch,  klaa.m  klagen,  ktiaky  knacken,  hrook.)  Krähe  (in  den 
beidf'fi  !pt:/h'ti  Wr)rtern  folgt  auf  ^'),  .v(/|7.7/ sticken,  iibt^k  Spöck,  sbr^^ky 
spi>chen,  hrrh(n  1.  häkeln,  2.  hecheln  (Flachs),  3.  Brut  erzeugen;  h^k 
hurch,  b{lLy  laut  schreien,  bölkcn. 

§  226.  3.  kk  >  A-  (foiiis):  pl(ky  pflücken  (mnd.  piücken),  sdgk  Stock, 
iakd  Zweig,  xaky  sinken,  ifbak  leck,  paky  packen. 

Anm.:  Die  Geminata  kk  tritt  auf  beim  Znsammenstofi  aweier  k  in 
f{My  Völkchen,  rilkky  Wölkchen  (über  die  xa.  erwartenden  Foimen 
*fttktk!f,  *v^ksk!f  cf.  §  382). 

§  227.  4.  k'  +  Liquiden  >  g-  +      gm^  knurren  (altoL  gti^m 

und  kni{ni  gleichbedeutend  nebeneinander,  as.  gnomön  klagen),  glamiar 
Klavier,  glamn^t9  Klarinette,  gnißn  (su  kniif  Messer)  ungeschickt  schneiden. 
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§  228.  5.  -k  >  -k:  mark  f.  Mark,  Sdark  stark,  jdSdaijk  Gestank,  rark 
Werg  (alid.  äwirchi),  Work.  Unter  hd.  EiTifluß  steht  xarc  m.  n.  (Soest 
xark)  Sarg;  in  kvtirc  C^uark  i&i  e  ursprünglich. 

§  229.  H.  -I,ty--Tt:  x>(xt.>  suchte,  j9xf(xt  gesucht,  tmtret  Markt; 
dies  Lautgesetz  ist  nicht  mehr  kräftig,  wie  sich  durch  seine  Verdrängung 
aus  der  2.  8.  i^.  ind.  prs.  ergibt  Diuoh  junge  Synkope  entstandenes 
Zusammentreffen  von  k  und  t  enuelt  keine  Lautrerindemng:  mggki9 
machte,  j»h{fqki  gehakt,  xiHä»  neben  suchte. 

§  230.   7.  k  fällt  fort  in:  t^lsr  (mnd.  welk,  nuch  wel,  wol)  welcher. 

§231.  «S.  Hd.  ic  (c)  ist  eingedrungen  in:  xfc  sich,  ifc/ Sichel,  itficar 
sicher,  kgxti  kochen,  k{ej  Küche,  Iqx  Locli  (aber  l^^ker(c  löcherich),  flmtxn 
(as.  flukan)  fluchen,  raxii  wachen,  rect^r  Wächter,  ^daod  Stachel,  aber 
}id^^k9rn  stochern,  ühf^vn  s])n'ehen  (zur  mißfälligen  Bezeichnung  des  Htl. 
Redenden,  sonst  Sbri^^kt/),  r^m  rechnen,  bl^c  Blech,  rax9  Raclie,  X(u:^ 
Sache,  raxn  1.  kratzen,  2.  scharf  arbeiten,  v^xj  Woche  (nhd.),  6n(x  m.  Bruch, 
aber  bmuk  n.  Bruch  (mnd.  brök),  j^^rzfx  Oernch,  Hecht,  kraxn  krachen, 
pfc  Pech,  Smac  schwach,  dmxa  Drache,  larcQ  Lerche  (Lärche),  kaxl  Kachel 
(ninld.  kakele).  Das  Diminutivsaffix  erscheint  als  -cti  iu  failcn  Veilchen, 
mariirn  Mariechen  (durchaus  nhd.);  dagegen  b(tskn  bißchen,  k{ydhj  Kind- 
chen, b^^rtki/  (beerd^kt/)  Bärtchen,  wf(79A// u.  langsamer  Mensch,  Sbf^iif 
Spielchen  (zu  Sb^l  Spiel),  auch  spielerbcber  Mensch. 

h. 

§  232.  Mnd.     <  as.  A-  < germ.  x- :        Haar,  %fn  hören,  A^  er. 

X  *=  ch. 

§  233.  1.  x>x:  laxn  lachen,  (ixl  Uraune,  duxt»  dachte,  xaxtQ 
sauft,  leise,  langsam,  furct  Furcbt,  n{('t9  Nichte,  xiciii  siebeo,  xax  sah, 
»fc  sieh,  j9Sax  geschah,  Suux  (as.  skdb)  Schuh,  axtdr  achter,  hinter  (fast 
au^estorben);  To.  i^Bin  lüften. 

§  234.  2.  Inlautendes  und  auslautendes  x  fällt  fort  (teilweise  bereits 
im  Mud.):  n^t  nach,  f^gr^  Furche,  btf^h  (mnd.  befeihe),  fiiffr»  (mnd. 
mehe)  Mähre,  mnd  pl.  Schuhe. 

Anm.:  In  axl  (Iraime  erklärt  sich  die  Erh:dtuntr  des  intervi  kalischeii 
h  durelv  Gemination  vor  /,  cf.  bayr.  rclirr^:  Ahre;  das  mkl.  aigcin*^  und 
uileu'^  pl.,  gütt.  uiU  besitzt  das  zu  h  im  gruiumutischeii  Wechsel  stehende  g 
(ags.  egle>ne.  aiU»). 

§  235.  3.  As.  A9>mnd.  m>«:  ^  Ochse,  nom.  propr.  (qs  Voß,  fim 
Flachs,  aa9  Achse,  vom  wachsen,  düstt  (as.  *th!hsla>thtsla,  mnd.  dfsel, 
dissel,  dlsle,  disse,  distcl)  Deich.sel,  To.  düssel^  (K.  V.  J.  Löffler), 
Hechse,  m^s  Mist,  (a,  Lo.)  las  Lachs,  -ks  erscheint  in  vakft,  vnksn  Wachs, 
wachsen  d.  h.  mit  Wachs  bestreichen,  krrfrm  krächzen  (berechtigt,  denn 
es  liegt  /.  zugrunde,  s.  Idiot,  s.  v.),  xr/.sj  sechs. 

Aiini.:  a.  To.  pl.  As,sen^  ist  seiir  auffallend,  dafür  regelrecht  Lo. 
sg.  Axt  {aitas  k  oder  vielmehr  q:  got  aqizi). 
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§  236.  4.  -X  tritt  im  Auslaut  für  altes  w  auf  bei:  ghux  schmuck, 
sauber  (as.  glan,  gen.  glauwes  klug;  Soest  zlg^).  Dies  x  gebt  auch  in 

den  pl.  Uber  wie^k  bei  la^k  :  glaitx^. 

Anra.:  Es  darf  nicht  verhehlt  werden,  daß  die  Bedeutung  dieses 
Wortes  sowohl  von  der  as.  als  vou  der  in  den  neueren  Muiuiiirteu  erheblich 
abweicht,  so  daß  die  Vermutung  nicht  beiseite  gelassen  werden  kann, 
es  liege  ein  Lehnwort  aus  dem  Hd.  vor:  hfk^i:  gUiu,  ylaux  hell,  glänzend 
<mhd.glücb<gelücb  (SchmeJler  I  969).  Für  die  Diphthongieruug  des 
üxm  cf..^i3wt»<mnd.  jücbe  Jauche,  nuniib»  < mnd.  müke  Fafikiankheit 
Jedenfalls  ist  eine  direkte  Besiehung  zur  got.  und  altn.  Lauterscheinung 
ggti^  für  wgemi.  wir  ausgeschlossen,  ohwolil  das  wstfl.  (Soest)  xIq'^j  eine 
gewisse  Parallele  (iarzuhieten  scheint.  .Jedoch  tritt  hier  2  fortis  aiu^li  für 
einfaciies  ir  (iilieihaupt  im  Iimenliiat)  auf  [u^b  euch  <  mn<i.  jüwe).  Immer- 
hin ist  die  Ähnlichkeit  dt;r  Entwickeluug  in  der  modernen  Slundart  mit 
jener  alten  interebsaiit  genug  (cf.  noch  Soest  ri^^u  reuen  :  altn.  liryggvu, 
Soest  xl^^<f :  altn.  gleggr;  auch  fjÄ  Eier :  altn.  egg). 

Im  Imper.  2  ^^  einiger  Verba  mit  Tokalischem  Stammaushiut  tritt 
-X  aut  Auffgangqiankt  fttr  diese  Biscbeinung  sind  Sl^  (es.  slah)  schlage, 
«fß  (as.  sib)  sieb,  frax  frage;  danach  also  kaux  baue,  difx  tu,  geh, 
id{fx  steh. 

§  237.  5.  Im  Suffix  -/{c  (mnd.  -lik),  das  inlauteud  zu  wird, 
verstummt  bei  schnellem  8])rechoii  häufi^^  das  ji,  z. B.  jirr^ifp  mffi^  graß- 
liche Meuscheuy  rüdi»  hi^tid»  räudige  Huude. 

2.  Abschnitt. 
Schwund  vor  Konsonanteß. 

§  238.  Slaßtkti  Flügel  hat  sich  aus  *Sluxf\tkn  durch  Assimilation 
ZU  *ilafflSkn  entwickelt,  und  aus  ff  ist  unter  dem  Nebenton  f  geworden 
(flbrigens  hört  man  bereits  zuweilen  ilaf^m  oder  Haßifny.  Avt  gleiche 
Weise  erklärt  sich  SMg^  Lärm  (<Iat  spectaculum).  haaviid  (seltener 
kavii3)  f.  Weihe,  eigentlich  Habichteweihe  {<*haakvih^  s.  Idiot,  s.  v.); 
yt{l(Ut(U  Ouirlande  {(fuirlmuh  >  *gftifl<nidj  ■  *gi{UntuIj->gnlaudj)\  rrl{rp 
n.  1.  Klend,  2.  i^iirm  (s.  Idiot,  s.  v)  ist  infolge  der  Betonunf]^  sein«'r  zweiten 
Silbe  im  umd.  (mhd.)  Vei^e  des  doppelten  /  verlustig  peirangen.  Die  neue 
Spracbentwicklung  verlegte  dann  den  Ton  wieder  aul  die  erste  Silbe, 
wobei  Dehnung  des  «  und  Abscbwächung  des  zweiten  Vokals  zu  f  ein- 
trat Gang  der  Entwicklung:  as.  elUendi,  mnd.  eilende >eltede>  ff /f^^. 

3.  Abschnitt 
illwiStllBSB  KiMSsailssL 

a)  YorBfttsaag. 

§  239.  m  :  mg^is  f.  Arsch,  als  m.  gebräuchlich  in  der  Redensart 
nmn  mqqri»  »mir  den«,  \nn  tuggria  x\tn  (auch  \im  f^rfund  mit  Erhaltung 
der  ursprünglichen  Konstruktion  der  Fr&position  ff»  oder  genauer 
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(mg^ru).  Die  Vursetzuug  des  m  erklärt  sieli  ans  VcihiiiUungen,  wie 
die  letzgenannte  eine  ist:  im  ^l  iiP  infnli]^f»  leisen  Einsatzes  >  itnnor  .  k 
das  dann  fidsch  getrennt  wird.  Mötzlich  ist  auch,  Uali  aus  euphoniistischeü 
Gründen  eine  Veränderung  des  Wurtes  erstrebt  wird. 

§  240.  n  :  nil{yk  Iltis  (Jerichow  1,  Gosen  bei  Berlin  (7(//A  ,  rand. 
iUlek);  hier  hat  sich  das  n  des  unbestimmten  Artikels  vor  den  Vokal 
gesetiÄ;  cf.  hpooL  fn»  n^i^  im  nggrfy  mkL  an  nggrs  im,  am  Arsch. 

b)  £in6cbtebutig. 

§  241.  d:  1.  zwischen  und  r  in  di{nddr  Donner,  j^^ewöhnlicb  nur 
im  emphatisclien  (Gebrauche;  dinuUr  ugx  eens  (cf.  nmd.  donder),  soust 
meist  di{nor;  A  dumrt  oder  dtind^rt.  Neben  Sdcendr  Steine  hört  man 
auch  Heen^\ 

2.  awischen  r  und  r  und  r  und  /  in  dihrdar  teurer  ^wöhnlidi 
miss.  daiaTd»r)^  x^rdar  (sehr  selten)  mehr  ad?.,  kggfdl  Karl,  k^^fdl  KerL 
§  242.  Jb  :  f^Oriool  (ebenso  Olckstdt)  Vitriol. 
§  243.   l :  pl^mp9  f.  Pumpe. 

§  244.   m  :  himpl  (Gickst  hi{mpl)  Haufen,  cf.  Olckstdt.  t{mpm  Zipfel. 

§  245.  n  :  ^bl{ni»r  Splitter;  dies^  »-Infix  wird  in  alte  Zeit  hinauf- 
•rehen.  Über  den  rrsprnns:  des  ij  in  rujjmiirn  ans  mouilliertem  n  s.  §  170. 
allns  alles  hat  /*  angendinnien  nach  Analoirif  ilci  Adverbia  auf  -iis,  z.  B. 
hestms^  sffonstm  (cf.  §  iJSO).  Der  Einschub  von  n  ist  hei  prgfrndJtm 
auffallend;  einigermaßen  verstandlich  wird  er  durch  das  Bestreben  des 
einfachen  Mannes,  die  gebildet  klingenden  Fremdwörter  absichtlicb  um-  i 
zumodeln,  oft  ^radesu  au  Terdrehen;  ein  besonders  krasses  Beispiel  | 
dieser  Art  s.  §  <^91  Anm.*  In  mofoor^ä»  grofijähiig  stammte  wohl  aas 
der  flektierten  F(»nn  des  nom.  sg.  m.  mqfoor^ndsnr. 

§  246.    In  rainverständlicher  Auffassung  der  Anfangssilbe  als  Vor-  I 
Silbe  vpr-  entwickelt  sieh  r  in  fannooxl  fanins,  cf.  Ik'ilin  farlaii  t  vielleielit 
(über  falnict).    Der  Komparativ  ^^r  (^^i,  ^^r)  eher  wird  oft  zu  {ffr^ 
weitergebildet. 

§  247.  f  :  1.  Zwischen  /  und  s  (.selten)  in  Kais  (häufiger /mi/äJ, 
a.  "Winteler  Kereuzer  Mundait  p.  34. 

2.  Zwischen  9  und  r  in  kasirgh  Kasserolle  (ebenso  Soest,  Olckstdt^ 
kastn{llgk),  f^t»r,  {'^sd^rif  ]^\.  xu  ^  Aas  (Glckstdt  (>(;-),  pluusigm  fle^ 
zausen;  cf.  idg.  Wurzel  sreu-:  Strom;  altn.  serda:  strodenn. 

3.  Zwischen  n  und  /  in  rpiHfe  reinlich,  ee/jtlic  eigentlich,  oniUk 
ordentlich,  jJn//(Iir  ^'t  If^n  ntlich;  cf.  nhd.  freventlioh  (mbd.  vrevelich), 
öffentlich,  ordentlich  u.  v.  a. 

4.  Zw  ibclien  7i  und  v  und  n  und  j:  aus  Analogie  von  ^niv^fd»r< 
eiutweder  <  eindeweder  entweder  ist  miintir^tj,  meinetwegen  entstanden. 

•)  Dioser  n-EinscIiub  findet  in  dou  dt^utsclien  Ma.'i..  soviel  ich  sehe,  nui  ia 
unbetonter  Silbe  statt,  cf.  mkl.  kumpnnhl  sl.iff  kaiinl-i  !.  kniui^  .sUtt  Kadi'tt,  it^/fülMfll 
iuvitiereuj  nmV.  f{xtüiifn  vLsttiereu;  iSchwalnier  Ma.  kaiuimir  m.  Katarrh. 
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Iii  (n(K^  und  ff^f^fff»  dagegen  ist  /  regelrecht:  mnd.  entegegen;  ebenso 

in  ^r^e,  meist  iisvee  entzwei  {<in  twe). 

5.  Zwischen  .s  und  /  in  düstl  (as.  thlsla,  nmd.  dissel^  disle,  distel) 
Deichsel;  mustl  Scheusal  (mhd.  schüsel). 

§  248.  e,  j  (in  Fremd  Wörtern)  :  ./««  w?7/u/-  Januar,  feebr»vaar  Februar; 
liilijdf  liiljj  Lilie,  fipliim  (fnoUin.^)  Violine. 

§  249.  /:  Nach  Analogie  von  farni{mft  Vernunft  wird  f  einge- 
schoben in  xamft  Sammet 

c)  AnhSngung. 

§  250.  .s:  mnrks  m.  Mark  n.,  <l{r/Ds.  dlp^^rlnks  n.  Ding.  Über  die 
Anfüguiii;  von  .s  nii  da.s  adv.  cf.  §  38Ü.  über  das  ^wÜ.  -8  §  381. 

§  251.  t:  in{Mmt  Mond,  aber  vi^ndax,  i)inotts>in  ^lont^ig,  Mond- 
schein; ///  (fuufhr  Irisf  zu  guter  Letzt  ist  hd.;  jeemnnt.  /i/nnant  jemand, 
niemand,  jai.si^nt,  iaimt  jetzt,  ^qrnt  eben  adv.,  efjni  adv,  genau,  richtig, 
farmood  famoe,  bartwi  (mnd.  barrotes,  bamtes)  barfuß,  vamst  Wams, 
laabant  (hd.)  Laband  von  Laban  {für  einen  ungeschlachten  Ifenseben),  diui 
Untier;  m^k»rt  Helcher,  kiJlart  Hiller,  Utesr/  Blücher  u*  a.  Eigennamen. 

4.  Abschnitt 
Syikope. 

252.  t:  Aus  Gründen  dos  Wohlklangs  verstummt  t  zwischen  s 
und  einem  andern  Konsonanten  vorher,  z.  B.  in  der  mun(hii tlichen  Aus- 
sprache des  iihd.  as^i^n  <  mtls^^-ti  18,  axsic  80,  ferner  d^i  naxs  des 
Nachts,  mls9  (nhd.)  Walze,  h{L^uux  Holffichnh.  Wichtig  wird  der  Ausfall 
hinter  n,  weil  sich  das  stl. « in  ein  stimmhaftes  umwandeln  kann;  hierttbeir 
cf.  §  192  A.  1.  Beim  Zusammenstoß  von  vier  Konsonanten  ist  der  Ans&U 
des  t  leicht  verständlich,  so  in  /7(y><9/ flechtest,  Sm/^M  schmilsest,  schmelzest 
h^ßt  kauftest  Vgl.  auch  §  185  a. 

§  2&3.  d',  kenSk»,  hanS»  m.  Handschuh,  l^ni  kindisch,  ktnsbaarc 
Landsbelg. 

§  254.  n:  k(^U  kölnisch,  polnisch;  .s^rSdeen  Schornstein,  falls 
hier  je  ein  n  vorhanden  gewesen  ist,  cf.  altn.  skorstelnn. 

§  256.  a:  rt^ rassisch,  p^imtjn^ portugiesisch,  franaeef  firansösisch, 


B.  Lauterscheinungen  im  Satzzusammenhänge. 

L  SatzdoppelfomiM. 

Tnf(di,'e  von  T^nlietontheit  im  S'alzr.usammenhnnfjo  erleiden  leichte 
Forniwörti^r  Veränderungen,  die  die  regelmäßige  LautentwickJung  unter» 
binden. 

Z«itt«bhll  mr  UeuUche  Uundaftoit.   II.  17 
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1.  Yokalismus. 

§  256.  Die  Vokale  ei-falaon  Absthwächung;  doch  ist  auch  der 
umgekehrte  Fall  möglich,  daß  nämlich  das  Wort  in  betonter  Stellung 
eine  ventiirkte  Lantfonn  annimmt  und  die  der  gesetzmäßigen  Entwick- 
lung gesteckten  Grenzen  üba«ohroitet;  et  hieifttr  joo  und  besonders  Soest 
vöat  einige  aus  rat  was,  (axat  ist  es  statt  des  gew((hniichen  {xdl.  Vor- 
gang: Dehnung  infolge  Verschiebung  der  Silbengrenze:  (s  9i  >  (x^t  > 
i-xot  >  (o^jt.  Eine  Veränderung  der  Vokalqualität  ist  meist  schon  im 
Mnd.  vorhanden. 

a)  Lange  VoktJe. 

Mnd.  d. 

§  257.  :  da,  ti{>q  :  nach.  ¥iirj^^  :  (nuid.  ja)  tritt  häufiger 
jaa  '.ja  eiu;  auch.  Formen  mit  dem  Halbvokal  i  (ij  zu  Anfang  hört  mau. 

§  258.  Afp  er  zeigt  eine  auffallende,  sehr  häufige  Nebenform  haa, 
die  wi>lil  nur  aus  der  Aimloi^io  von  rm  :  nm  ihm,  ihn  (s.  unten)  Ent- 
standen ist        :        her  (über  h^a  et  §  56  A.  1). 

§  259.  «eUf  een9  Im,  n9  Artikel. 

t 

§  260.   Wi  :       r9  (iniui.  \vl  :  wi,  cf  got  weis  :  alul  wir)  wir;  Jü  : 
//.  / '  ihr;  vrii  :  m%,  m»  mir,  mich;  dti  :  d(f  d»  dir,  dich;  ini  bei  :  &^  in 
beinah. 

ie. 

§  261.  dü  :  d9  die,  xü :  x9  sie. 

CK 

§  262.  tuu,  tnu3  :  h(,  1.)  zu;  /i^i»  zum  (mnd.  tome):  di{n9f  difn 
(mnd.  döne  :  don;  Kostock  d{tn)  damals;  wm  :  vtiu0  (vuu^  wie,  wo. 

§  263.   As.  tböh  (ags.  dteh) :  dgx  doch  (cf.  ahd.  doh). 

n. 

§264.    dtiH.  (h{,  dj  du;  juu  :  (Jl)  ß  dat  acc.  euch. 

Anm.:  Auf  die.^e  Weise  erklärt  sieh  der  Gebrauch  von  J(  (J))  als  acc. 
bri  K.  V.  J.  Lüffler  Ut't  Dürp  p.  237:  *Jie  schöämen  die  (falsch  für  Ji) 
do  nCf  dui  . . .«. 

b)  Kurze  Vokale. 

§  265.  man  :  mm  man,  nur  (*tn{'n  in  der  Bedeutung  aber  existiert 
nicht  mehr);  mnd.  dat :  mnd.  det,  nmk.  d^i :  t;  betont  äff». 
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i. 

§  266.  Und.  eme  :  ome  =  ^  :  am  ihm;  ilin.  Duuch  dan  nebea 
d^i  den. 

i. 

§  267.  :  »t,  t  e&'f  {k  :  k,  betont  ich^  as.  bin  :  mnd.,  nmL  h^; 
^  :  ar  ihr. 

o. 

§  268.    Mud.  jö  :  jo  (as.  eo,  io)  =  Joo  ;  jo,  jd  {wo  :  to,  u)  ja. 

w. 

§  269.  tfn  :  (m  und;  ef.  kgrt^fkleem  kurz  und  klein,  gans^fffpgr 
ganz  und  gar. 

§  270.   Adv.  /j^  :  praep.  /or  für,  vor;  stets  /ff^T»  vorige. 

2.  Konsonantismus. 

§  271.  Die  häuficTHto  Ki-scliHnnng  ist  A))fall  des  SchkißltonsuDanten. 
Eine  Folge  der  Unbetontlioit  im  Satz«  ist  in  dem  unter  b  aufgeführten 
Falle  der  Verlast  des  Stimmtons  van  d.  Dieses  dem  ndd.  Ohre  fremde 
d  ist  dann  als  t  aii|gefkBt  worden. 


i. 

§  272.  n{c  nicht  (bereits  mnd.  nicht  :  nieh);  mnd.  unde  :  und,  un 
(die  beiden  lct;?ten  Formen  in  dnn  nmk.  T'ikundcn  bei  Riedel  nicht  selten) 
—  Lo.  t(n  (<^h)  und;  x{nt  :  x{n  sein  iuf.,  sind  {syn  'i.  pl.  z.B.  I  18.  495.  81 
und  I  19.  59.  92;  cf.  §  285,  2  A.). 

%  273.  nf  nicht  mehr  (bei  starkem  vorhergehenden  oder  fol- 
genden SatBton);  ebenso  ng  nfe  noch  nicht;  aber  v^sl»  n^?  willst  du  noch? 

b)  Qualitative  Verinderung  (.s.  §  271). 
§  274.   d^0'f;^fp  dAgepen  :  t^nj^i^f/a  daneben:  d(>(moo  hrhih  ntr  j^fraa»t 
danach  hab  ich  nicht  gefragt  :  «sc/  daa3  t9rtt{H)  acht  Tage  danuich  (tdr  <L 
mnd.  der,  as.  ther);  auch  d{)\ft9rjq{ya ^  d^lm-n^  dagegen,  danach. 

n.  KHmuif  onlMr  fentlrirtwi  Ton« 

§  275.  In  Betracht  kommen  die  RÜle,  in  denen  ein  schwerer,  be- 
fehlender Nachdruck  auf  ein  Wort  gelegt  wird.  Hierher  gehören  daher 

nur  Imperative  und  Interjektionen.  Der  Akzent  ist  stark  geschnitten; 
infolgedessen  erhält  die  Artikulation  der  auf  den  Vokal  fnlgenden  Kon- 
sonanten größere  Energie,  die  anderseits  dem  Vokal  verloren  geht.  So 
entwickelt  sich  schließlich  kui^er  Vokal   ülgx  schlage  (cf.  §  317),  frax 
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frage;  di{x  tu,  Mffx  sich,  geh.  Die  drei  letzten  haben  x  erst  nach 
der  Analogie  der  übrigen  bnper.  angenommen.  Auch  der  aus  dem  Nhd. 
entlehnte  Zuruf  an  die  Hunde  xt^  xt^jc  such!  such!  verdanlct  sein  ^  dem 
starken  Tön. 

Hiorbor  gehört  lerner  die  Interjektiou  ft^ri  fort  (cf.  §82  A.  3);  ähnlich 
Ägidienberg  jtef  gib,  wmi  weg. 

III.  SandhIerMhefnvafeB. 

a)  Elision;  Iliat. 

Vorhenierkung:  Beobachtungen  über  die  Anwendung  der  Elision 
in  der  Dichtung  liegen  nicht  vor,  da  die  einzigen  dialektischen  Gedichte 
dem  nördlichen,  teilweise  apokopierenden  Gebiete  angehören. 

§  276.  Im  tfiglichen  Gebrauche  der  Sprache  beschtinkt  sich  die 
Elision  lediglich  auf  die  Enklise  der  unbetonten  Pronomina  und  des  un- 
bestimmten Artikels,  {k  moQkat  ich  mache  es,  ^  duwt  ich  tue  os,  ha(I(k 
hatte  ich,  reeiat  riß  es;  femer  jifuiiit  gib  mir  es,  (s  diin  ist  dir  ein, 
haan  er  ihn  (cf.  x(^(^k  sage  ich  §  2S6).  Boi  dpn  Nasalen  wird  das  an- 
lautende vokalische  Element  tiuroh  den  «ilbenbildenden  Stimniton  ersetzt: 
ik  h^^tn  icli  hörte  ihn,  {k  .sdtiikif  ich  streiche  ilui,  {k  xmipHi  mit  ich 
saufe  ihn  :iu>,  //(v-  hr^rrin  ni(;^k//  er  brachte  ein  Miidchen;  hrsttj  hast  du 
ihn  <c  *fi^st»  {«;  xoo  {tfl(k  so  oft  ich  <  *^ftj^k,  baUJc  bald  ich  <  *bal9\k, 
v(»t9t?  willst  du  es?,  lillnjot?  wollt  ihr  es?  Beide  vokalische  Elemente 
schwinden,  wenn  n  folgt,  das  die  Silbe  bilden  kann:  vfUnt^t^  wollen  wir  ihn. 

§  377.  Die  orthotonierten  Formen  ftn,  ffr  ihm,  ihr  und  miss.  en- 
klitisches OTf  9r  er  führen  Elision  nur  der  Ftaesensformen  herbei;  die 

Prüf,  schwacher  Verba  verlieren  ihr  vor  ihnen  nur  insoweit,  als  sie 
durch  ilire  Form  (knff.f,  dcd^)  oder  durch  don  Zusammenhang  erkenntlich 
bleiben:  (k  h^hrm  ich  habe  ihm  .  .  ik  yoonr  icli  gehe  ihr  .  .  .,  (k  brortmi 
ich  brachte  ihm;  k^fiar  kaufte  er,  hndm  hatte  er.  Jedoch  ist  der  Hiat 
im  Prät  auch  dieser  kenntlichen  Formen  ebenso  häufig:  {k^fld  f^r  ich 
kaufte  ihr.  Die  Rücksicht  auf  die  Deutlichkeit  des  Ausdnicks  bringt 
selbst  Zusammenstellungen  zweier  9  zustande:  ph'pte  9t  da  pfiff  es, 
denn  piipiat  bedeutet  pfeift  es;  A^f  raaM  jt  n{c  er  wagte  es  nicht 
neben  raa^ht  wagt  es.  Doch  kann  im  sicliern  Z\isammenbange  auch  ein 
schwaches,  nicht  wc  iter  erkennbares  Fiät  a  elidieren:  mfUtat  f(n 
fm/k  an  da  meldete  er  und  fing  an. 

§  27S.  in  nllen  andern  möglichen  Fällen  tritt  Hiat  auf,  der  bei 
schnellem  Sprechen  und  enger  rioihuikenverltiuduiig  bis  zur  Synalöphe 
gemildert  werden  kann;  d.  h.  das  auslautende  -<i  sinkt  zum  halbkonso- 
nantischen  Gleitlaut  herab.  Das  aus  dieser  Mischung  entstehende  Produkt 
kann  als  steigender  Diphthong  aufgefaßt  werden :  fpgt  x»  an :  ft^txdon 
oder  fggt^um  faß  sie  an;  IgQtt  ja  ook  laßt  euch  auch;  l^fg^  aXIns  laß  dir 
alles;  S^^t9  \n  sdienkte  ein;  ikniup9  ujpr  ich  krieche  unter;  müm  ob 
meine  Alte;       fam9  grooi»  ^r»  was  für  eine  große  Ehre;  J9rggd»ttui 
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geradeaus  (selten  JsnyfgättuH;  d»  kUm»  die  Kleine  ist  Dagegen  d» 
kuu^  draa:gnt  die  Kuh  ist  trächtig  (für  kuu»  w),  um  den  ZusammenstoB 
dreier  Tokale  zu  Termeiden;  richtig  dar  byl»  f«  der  Bulle  ist;  vfßnva^p 
vollen  wir  auf 

Anm.  1)  Beachtenswert  ist  die  durchpeführte  Elision  in  der  Ver- 

hiiKlung  des  schwachen  Imperative  mit  folgender  Präposition:  fooffin  faR 
an,  mi^k  i(p  mach  auf,  ^band/t  symnn  an:  sonst  stets  Sbatia  spanne;  v^r 
f/«  warte  auf  ihn,  c.  voorj  )naii  warte  www 

2)  Über  luwnr  m{  t{p  laure  mir  auf  cf.  §  280. 

b)  Eifthlipse. 

!i  279.  Ausstoßung  des  anlautenden  Vokals  enklitischer  Fomirn. 
die  in  dor  Rfirr^!  stattfindof  hinter  Vokal  (Elision,  s.  §  276),  ist  auch 
möglich  hintiT  Kuusonant  (Ekthlipse,  im  besondern  für  die  Ausstoßung 
eines  Vokals  zwischen  gleichen  Konsonanten  gebraucht,  cf.  miid.  ane  nöt 

>  ftn  nöt):  {/.  /  und  v^i  ich  will  es,  hr{kt  brich  es  und  brßat;  stets 
fn»  huus  in  ein  Haus;  Iggti :  lggt9t  laß  es,  aber  stets  lggit9t  laßt  es. 

Die  durch  die  Ekthlipne  entstehende  Gemination  tt  wird  hinter  einer 
Konsonantengruppe  vereinfacht:  kgaii  vai?  kostet  es  etwas?  (für  *h^st9M 

>  *h{)stht)\  öfters  w  ird  vormieden,  so  stets  läuft  es,  besonders 
hinter      luattdi  wagt  es,  nicht  *vnnM. 

§  2^0.  Bisweih'ii  rr-cheint  Elision  mit  Ekthlipse  verltiindcn,  wobei 
beide  Vor«:aiii:<'  natiii-lidi  uii'ht  uleiciizoitig  gedacltt  werden  können,  viel- 
mehr litM'n'ii  «ii<>  vor  yttkali^clu  m  .Anlaut  elidierten  Eonnin  naclitrii^'Iirli 
in  Anlehnung  au  die  apokupierteu  Verhalforraeü  (cf.  §§  328,  5.  337,  2) 
Ekthlipse  eintreten:  fX;  br^tjt  mrt  ich  bringe  es  mit;  {7.  v{rt  n{c  dunm  für 
*t\r9  9t  würde  es,  /«cf  Hni  er  könnte  es.  Die  beiden  letzten  Fälle  sind 
der  Ausgangspunkt  für  die  neben  den  Vollformen  auftretenden  apoko- 
pierten  Optative  praeteriti.  Am  häufigsten  finden  sich  diese  verkönten 
Formen  im  Iinpr-rativ:  Inri/miin  bringe  mir  ihji,  hnnbn^t  hole  mir  es. 
Fol>,-t  atif  einen  mit  -r?  endip^ndon  Imperativ  ein  enklitisches  Pron.  mit 
konsonantischem  Anlaut,  so  .sclivvindet  9,  tritt  aljer  gleichzeitig  silben- 
bildend vor  r  ein:  Imur  m(  tQß  laure  mir  auf;  dagegen  //mr.t  dtjx 
laure  doch. 

Anm.:  Stets  heißt  es  hnd9  dii  hüte  dich. 

Vergleiche  auch  {7.  m^htuj  n{M  druut  ich  mache  mir  nichts  daraus, 
dagegen  (7,  in(>{th.)  nisi  ich  mache  nichts. 

Tönende  Konsonanten  werden  bei  der  Ekthlipse  tonlos:  Srüv9t>Sniß 
schreib  es,  Ini^t  >  biiti  biet  es;  gloov9t  >  glooß  glaube  es. 

§  281.  Ergebnis:  Die  Silbenbildung  der  Enklitika  kann  also  durch 
Ekthlipse  verloren  gehen;  als  ein  Ersatz,  der  jedoch  in  prosodiseher  Hin- 
sicht in<lifferent  wäre,  erscheint  die  Gemination  bei  d  und  I.  Silben 
bilden  die  Enklitika  stets  mit  nasalem  Element  hinter  Konsonanten;  sie 


Dlgltlzed  by  Google 


282 


Henuaim  Teuchert 


geben  in  dieser  Stellung  ihren  Yokal  auf  {viUnv^  wollen  wir  Um).  Aber 
nach  Li(iuidcn  geht  die  Silbi^rkeit  überhaupt  verloren:  vom  für  *varin 
werde  ihn,  fgfpi  fahr  ihn,  hgiln  halt  ihn. 

c)  Assimilation, 
1.  Partielle. 

§  282.  a)  AnniiherunG;  der  Artikulationsstello:  miim  buuk  mein 
Buch,  iiibroot  ein  Brot;  v^i/k{nisin  wann  kommst  du,  daykv^n  h^^  n^t 
n(ß  dem  konnte  er  nidits,  ^dÜsentfl  dn  Kleines* 

Anm.  1)  Die  Assimilation  ist  durch  den  anlautenden  Konsonanten 
bedingt;  daher  wird  in  ma//k(nj  {k  k^)  man  könnte  ein  palatales  »  ge- 
sprochen, das  dem  a  einen  helleren  Klang  Teileiht  als  in  mar^h^n  {k  —  A*) 
man  konnte. 

2)  Für  die  Assimilation  der  Enklitika  ^r  lt  n  die  für  die  Endungen 
gegebenen  Regeln:  griipm  greife  ihn,  fiyy  finde  ihn  usw. 

§  283.  ß)  Kino  Assimilation  im  Kohlkopf  findof  nur  in  der  Weise 
statt,  daß  tönende  Konsonanten  hinter  tonlosen  ihren  Stimmton  verlieren. 
Ij^^txd  laß  sie,  Hgxxd  schlag  sie,  mQ^kxd  mache  sie;  d>d  und  t:  \sd9t 
ist  das  (cf.  §  287,  1). 

Dagegen  bleiben  stimmloM  Konsonanten  stimmlos:  j{f3t  gib  es, 
^  ist  es  (nicht  *t^^f  htan»  t^p  Kranz  auf,  b^da^wt  billig 

und  gut 

2.  Totale. 

§  284.   Die  Assimilation  ist  regressiv,  da  sie  durch  den  zweiten 
liftut  bedingt  ist. 

a)  Labiale  schwinden  vor  Labialen:  fm>*mm>m:  Jimü  gib 
mir,  UUmUt  bUim»  bleib  mir. 

Seltener  sind  die  Fälle,  in  denen  ein  Labial  vor  einem  Dental  oder 

Guttural  fortfüllt,  z.  B.  bn>  n:  ß      n^Si  ich  habe  nichts,  l^>k:  hf^k 

und  h^r'k  habe  ich  (deutlich  k^). 

§  285.  ß)  Dentale  assimilieren  sich  an  T.^biale,  Dentale  und  Gutturale. 

1.  7im '>  m:  vrmanf  wenn  man  es,  eem^Ql  einmal,  miim^i^  mein 
Mädchen;  li/t '>  m:  xanian  soll  man;  Ir  >■  r:  riidi  will  was, 

Arini.:  Andere  Angieichungen  komiiifn  kaum  vor. 

2.  /5>s:  drsdiid{>x  das  ist  denn  iluch  (auch  deisd{id{ix};  dx>x: 
haxdt  hatte  sie  es;  nn>n:  falman{c  fall  nur  nicht;  tx>  x:  vax»  wajj 
sie;  n3^>%:  maxt^  man  sollte. 

Anm.:  xifU  sind  erscheint  vor  enklitischem  Dental  als  xin  :  x|nx9#  • 
sind  sie  es,  dagegen  xini  ook  sind  auch,  vuu       xpmt  (xint^t)?  wie 
Tide  sind  es?  (Uber  das  eingeschobene  »  cf.  §  287,  3),  aber  xint  h^per 
dgg?  sind  Löffel  da? 

3.  {k>k:  drt  xnk  (fa<f  i^/'Z)  .<..ll  ich,  xnk  sollte  ich,  Vfilb  V^k  will, 
wollte  ich;  dk:>k:  hal:  hafte  ieii;  tl:     k:  rnk  was  ich. 

Anm.:  In  allen  Beispielen  unter  3  wird  palatales  k  gesprochen. 
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§266.   y)  Gattiurald  schwmden  nar  tot  Guttmaleii;  gk^k: 
sag  ich,       leg  ich        k^k*>k*:  fXanl  ich  kann  es;  k^k^>kh  fftin» 
ich  könnte. 

§  287.   Anmerkungen:  1.  Progressive  totale  Assimilation  kommt 

bei  id  (  und  v.  >  .*  vor.  Ihr  Grund  ist  der  gleiche  wie  der  für  die 
parti-'ü'  iii  den  Fällen  im  §  283  wirksame:  geringer  Grad  der  Kehlkopf- 
tätigkeiL  nirtü  mit  dir,  vat^r  loos  {s  (<  mnd.  wat  der,  s.  unten  2b)  was 
(da)  los  ist,  rat3f  was  das.  Hintor  s  tritt  t  und  d  auf,  hinter  ^  nur  d: 
i^st9  willst  du,  hf^jit^  hast  du,  h^^r^d9  hörst  du,  f^räd»  fährst  du;  {^i  mt 
sie  (<  *fs«). 

2.  a)  Ebenfalls  hierhergerechnefc  kann  die  VezkOisnng  des  imbetonten 
bestimmten  Artikels  werden,  dessen  d  schwindet        und  d^i  werden 

ganz  nach  den  für  die  Snklise  gegebenen  Regeln  behandelt:  i{pm  hqf 
auf  dem  Hofe,  hr^n  j%9  brachte  den  Jungen;  t^i^  guut  auf 
das  Out. 

T)ajz:pjrf'n  wird  dj^d  nur  hinter  einsilbigen,  auf  Labial  oder  Dontal 
an>L'«>hi'nd(!n  I'räiiositionen  und  aufkjrdem  hinter  t:  beetm  auf  dio 
jiadiiie,  fanii  j{ii/<*'S  von  den  Jungs,  mi^td  m^^ks  mit  den  Mädchen,  varU 
mr^ks  wird  die  Mädchen;  aber  i(gn  d»  zwischen  die,       d»  nach  den. 

Hinter  Präpositionen,  deren  Anslaut  ein  Guttural  ist,  ist  der  Schwund 
des  d  fiikoltativ:  d^^c»,  d^red»  durch  die,  niayh^  matjkda  zwischen  die. 
üinter  r  erhält  sich  d9i  ^^v9r  d»  über  die,  far  d»  für  die.  Beispiele  fttr 
l  und  «  fehlen. 

1>)  Nach  Vokal  wird  das  mnd.  dor  (<  as.  thar  und  ther)  ebenso  be- 
lianildt:  (//ijt  ivv  (s  welche  weg  ist  (mnd.  die  der);  cf.  §  274. 

3.  Hicrhorgehtirig  ist  ferner  das  //  der  durch  ein  Fragepronomen 
oder  »adverb  eingeleiteten  direkten  Fragesätze  {<dmn,  ohne  jedoch 
meistens  dessen  Bedeutung  an  behalten):  mt  vfsl^P  was  willst  du?  vat 
kgstttjti?  was  kostet  es?  vat  m^Un  j^f  was  wolltet  ihr?  vat  k^b^f  was 
habe  ich?  v^t  fs^  d»  fruu9?  welches  ist  die  f^au?  vmn/imm  ook9  warum 
denn  auch? 

4.  Auffallond  ist  der  .•\^fa!1  dos  //  hoi  dor  unbotonton  femininen. 
Form  des  unbestimmtüu  ArUkels,  wiihrend  es  für  Maskuiiniini  und 
NeutiHim  erhalten  bleibt:  a;w  vaa9  au  eine  Wage,  {m  kanur  in  eine 
Kammer.  Jedoch  beschränkt  noh  der  Gehrauofa  der  verkfirEten  Formen 
des  unbestimmten  Artikels  aller  Genera  auf  die  einsilbigen,  auf  '«t  aus^ 
gehenden  Fi^positionen.  Also  stets  t^p  «m»  fruw^  t^p  emn  man, 

een  tnrrhif  auf  eine  Frau,  auf  einen  Mann,  wegen  eines  Mädchens. 

5.  Für  dio  Synkope  innerhalb  des  Sandhi,  z.  B.  I  un^  es  ist  Zug 
{$ts>8a'>a)  gelten  die  allgemeineu  Kegeln. 

(FortsetzuDg  folgt) 
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Laaüelire  der  Maudart  von  Zaiseuhausen. 

Von  Emma  Wauuer. 

Eittleitang. 
(Life  und  OenUohto  dm  Dorfin.) 

§  1.  Zaisenhausen,  der  Ort  meiner  Wirksamkeit  als  Lehrerin,  Hegt 
an  der  Eohlbacb,  einem  Nebenflüßchen  der  ffraich,  nahe  der  hadiach- 

württembergischeu  Orenze.  Ks  hat  etwa  1250  Einwohner,  durchweg 
Protestanten.  Sämtliche  Bewohner  treiben  Landwirtschaft.  Zaisenbausen 
ist  zwar  Bahnstation  —  es  liof^t  an  der  T.inio  Karlsruhe -Heilbronn  —  aber 
der  Verkelir  ist  aufiemi diMitlich  gering.  Da  der  Zaisenhäuser  wenig  mit 
der  Außenwelt  in  Berührung  kommt,  verschließt  or  ssich  hartnäckig  gegen 
jeden  Fortschritt  und  jede  Anforderung  der  Neuaeit  Im  ganzen  Kraich- 
gaa  sind  die  Zaisenhftuser  als  »konserrativ«  bekannt,  und  man  hat  ihnen 
den  Spitznamen  »Zasseheiser  Esel«  gegeben.  Eigentlich  verdienen  sie 
diesen  Namen  nicht,  denn  sie  sind  keineswegs  dumm  und  können  sich 
an  Verschmitztheit  und  Verschlagenheit  mit  den  Bewohnern  eines  joden 
Dorfes  messen  —  Das  Ideal  der  hiesigen  Hancrn  ist  Karlsruhe.  Jeder 
ist  glücklich  und  feiert  den  Tag,  an  lieni  er  einmal  in  die  Residenz 
kommt  Für  gewöhnlich  geht  der  Zaisenluiuäer  nach  dem  uuuon  Eppingen, 
wo  er  seine  b^heidenen  Einkaufe  b^orgt,  oder  nach  Bretten  auf  den 
Viebmarkt.  So  führen  die  Einwohner  Zaisenhausens  ein  anspruch^oses 
Dasein  bei  schwerer  Arbeit  und  wenig  Erholung.  Etwas  SchwerfiUliges 
ist  in  ihrem  ganzen  Wesen.  So  ist  auch  die  Sprache  ziemlich  langsam 
und  breit.  — 

Nun  noch  km;'  i-twas  über  die  Geschichte  Zaisenhausens. 

§  2.  Der  Maikttiocken  Zuisenhauf^en  ist  ohne  Zweifel  sehon  sehr 
alt  In  den  i^farrakteu  lesen  wir  (nach  L.  Peigeubutz,  Geschichte  des 
Mariitfl.  Zaisenbausen),  daß  der  Ort  ursprünglich  Husen  geheiBen  und 
seinen  heutigen  Namen  von  einem  Zeizzolf  (genauer  dessen  Eoseform 
Zeizo)  erhalten  habe.  Dieser  Zeizzolf  gehört  wabrsdieinlich  dem  eigeneo 
Ortsadel  an,  der  jedoch  schon  früh  erlosch.  Auffallend  ist  es,  daß  Z. 
heute  eine  Gewann  hat,  die  den  Namen  Zaiselberg  führt  (wohl  aus 
* Zcixiliiihcrg  Rer^  dof^  Zeizilo  );  dieser  Zai.sflberi:;'  Avar  das  alte  Z.. 
walirscheiiilicli  das  Schloll  der  Edeln  von  Z.  gesUmden  liat.  Ganz  in  der 
Nähe  führt  eine  uralte  Straße,  die  #höcho  Straße<  vorüber,  die  sicher 
in  die  keltisch-römische  Zeit  zurückreicht,  da  sie  den  Steinsberg  (bei 
Sinsheim)  mit  dem  Tarmberg  (boi  Durlach)  verband. 

Die  Edehi  von  Z.  werden  öfters  in  alten  Urkunden  erwähnt  Der 
Ort  wird  da  vei-schiedentlich  genannt:  Ccisenhuscfi  (991),  Zeiscenhiuen 
(1248),  Zeixeuhn.sen,  Cex^xenhusen  (1252),  nach  Krieger,  Topogr.  Wb., 
ZaxenhKsen  (12^7).  Zaxxenkiisen  (beide  nur  bei  Feigenbutz).  Heute 
beißt  er  Zmnehäuse. 
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Frühe  schon  war  Z.  aa  das  Bistum  Basel  gekonmieu,  von  dem  es 
anfänglich  die  Grafen  von  Eberstein,  später  die  Markgrafen  von  Baden  zu 
Lehen  trugen.  1347  überließ  Markgraf  Heimann  Ton  Baden  mit  Be- 
willigung des  Domstiftes  Basel  seinen  Antml  an  Zaisenhausen  der 

Zistenienserabtei  Maulbronn.  Das  Kloster  Maulbronn  suciit«  allmählich 
ganz  Z.  an  sich  zu  bringen.  Dies  polang  ihm  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts.  Wo^-^on  f!"s  Besitzes  der  Ahtoi  Mnulbronn  in  Z.  gab 
es  langjährige  Zwistigkeiteu  zwischen  Kurpfalz  und  Württemberg.  Ei-st 
1717  kam  ein  Vertrag  zustande,  kraft  dessen  Z.  und  einige  andere  Orte 
des  heutigeu  Amtsbezirkes  Bretten  auf  immer  au  Kurpfalz  abgetreten 
worden.  Wilhrend  des  SOjährigen  Krieges  hatte  Zaisenhausen  sehr  Tiel 
zu  leiden.  Schon  im  schmaUcaldiscben  Krieg  1547  nahmen  die  Spanier 
Z.  ein.  Dabei  plünderten  und  brandschatsten  sie  entsetzlich  1621 
richteten  Mansfelds  Scharen  großen  Schaden  an;  1(>22  plünderten  Tillys 
Kroaten  und  Kosaken,  was  jioch  übrig  war,  und  äscherten  den  f)rt  ein. 
Z.  mußte  vollständig  neu  erbaut  werden.  Nur  ein  Haus  steht  uneh.  das 
aus  der  Zeit  vor  urin  "50 jährigen  Kriege  stammt  Es  trägt  die  Jahrei.üuhl 
1575  und  die  Inscliriit:  '^Hans  Yesenbcckh  hat  dieses  Haus  erbauet  und 
alle  Zeit  auf  Gott  vertrauet«. 

Nach  1747,  als  Kurpfalz  alleiniger  Besitzer  von  Z.  war,  hatte  der 
Ort  schwere  konfessionelle  KSmpfe  zu  bestehen.  Koch  in  den  80er 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  besaßen  beide  Konfessionen  ihren  be- 
sonderen Friedhof.  Erst  kürzlich  wurde  der  letzte  Überrest  —  die- Ein* 
zäunnng  —  von  dem  katholisohen  Friedhof  entfernt. 

Der  Ort  hat  früher  südöstlich  geU\iren  an  der  Stelle  des  jetzigen 
Friedhofs.  Hier  stand  die  öt  I^cterskirclie,  die  1807  vom  Blit^  zer- 
stört wurde.  Eine  zweite  Kirche,  die  zu  unserer  lieben  Frau,  war 
1490  erbaut  word^;  auf  demselben  Platz  steht  die  jetzige.  Die  große 
Glocke  der  Kirche  trfigt  die  Inschrift: 

Zu  Gottes  Lob  uud  Ehr  Brauch  man  mich, 

Wolfgang  Neid  hart  in  Ulm  goss  mich  1598. 

Hans  Vesenbeckh  Amtmann  war. 

Markus  sein  Sohn  der  heyligeu  8chaar 

Zu  Zeusseu  Huuseu  l'fleger  fein  — 

habeu  die  Glockh  gefertigt  herein. < 
Auf  einer  anderen  Glocke  ist  zu  lesen: 

»Gelobet  sei  der  Herr  täglich  —  Hans  Melchior  König  in  Speyer 
Goss  mich  —  Anno  1681  —  Zaissenhausen  Herr  Marx  Kuhn  der  Jung 
Schultbeiss  —  Mar.v  Kuhn,  der  alte,  und  Adam  Schertlc,  beide  des 
Gerichts  —  Georg  Bauer,  Hanss  Jeig  Fuchs,  Bftigermeiater  —  flans 
Jerg  Schaaf  des  Rath.s.- 

1713  wurde  auf  d*'r  Zaisrnliauser  (jcniarkuntr  eine  Sehwff(i(|  uello 
entdeckt.  Herzog  Eburiiurd  Ludwig  vou  Württemberg  ließ  sie  fassen, 
und  1743  wurde  ein  geräumiges  Badehaus  mit  26  Zimmern  erbaut  Gegen 
Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  wurde  das  Bad  sehr  gut 
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bdsucbi  Aber  schon  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  vorigen  Jahrhimdeiis 

ging  die  Anstalt  ein.  Das  Bad  fand  sich  im  Eohlbachtal  ziemlich  in  der 

Mitte  zwischen  Sickin<?en  niu!  ZaisenliiUispTi.  Heute  eritinem  nur  noch 
einige  Mauerresto  und  der  Käme  üudwaldclien  sowie  eine  noch  deutlich 
erkennbare  Stralie,  die  im  Bogen  über  das  Koblbachtal  führt,  an  das 
ehemalige  Bad. 

§  3.  Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  einen  Abschnitt  aiis  dem 
ZaiaenhüDser  Fleekenbnch  anführen,  das  im  Jahre  1553  reifafit  wturde 
und  sich  heate  im  BathausarchiT  befindet 

»Feldeynung. 

Item:  so  einet  mit  seinem  Yiech  Schaden  tirat  in  der  Frucht  oder 

in  Wiesen,  oder  Gärtten,  der  ist  verfallen  fünff  Schilling  Heller,  wann 
aber  der  Schad  zu  gross  ist,  soll  es  durch  die  Schaden  besah  er  besichtigt, 
und  volgonds  gestrafft  werden  nach  der  Schadenbesäher  erkhennen. 

Item:  ein  p^änz  aynincr  (Schaden  durch  Gänse)  ist  ein  Schilling 
Heller,  doch  nacii  (iestalf  der  Sache,  wie  obsteiint. 

Item:  wo  einer  die  l)ant  zeun  oder  Krantgärdten  bei  dem  seinen 
nicht  /.iiiiiacht,  der  ist  jedcbinal  verfallen  ein  Schilling  Heller. 

Item:  es  soll  keiner  almand  über  die  Stain  Innfassen  oder  darüber 
Bannen  bei  Straff  eins  Pfund  Heller. 

Item:  wann  einer  an  einem  Obs  Böhm,  der  scy  goschlacbt  oder 
mildt,  Sehaden  thut,  sollte  er  umb  Ein  Pfund  Heller  gestrafit  weiden; 
sollte  es  aber  dem  Baum  zum  Verderben  gcraichen,  soll  Er  gestrafft 
werden  nach  eines  Gerichts  erkennen,  und  solche  Stialf  gehört  der 
Obrigkeitli. 

Item:  sn  einer  in  träubcn  ergriffen  würdt.  soll  Kr  nach  gelegenheit 
und  Verschulilii^amj;  \(>ii  der  Obrigkeit  gestrafft  werden. 

Zu  wis^t  ii.  dass  Wasser  und  Waid  denen  von  Zaisenhaussen  zusteth 
zu  praucheu,  usgenonimeu  die  Bach  von  der  Kirch  bis  zu  der  Mühle; 
darinn  haben  die  Herrschafft  allein  su  fischen. 

Item:  es  soll  keiner  zu  Zaisenhaussen  einiohen  frembden  tfensohen 
lenger  dann  Ubemacht  beherbergen  ohne  des  Amptmanns  oder  Scbult- 
heissen  erlaubnus  bei  Straff  der  Obrigkeit 

Bas  i^e wicht,  elunms  und  Sinirin  hohlen  die  von  Zaisenhausen  so 
ündereussheimb  (Unteröwisheim)  bey  Ihrem  Oberliof. 

Zu  Herhstzeiten,  wann  dio  Verordneten  von  dem  Pfleger  oder 
Amptinanu,  auch  des  (iericlir^  und  der  Vier  und  z\v;intzi;::steii  di(>  Wein- 
gardt  besichtigt,  soll  Ein  jeder  leeseu  nach  derseJbigen  Verkündigung 
und  Ordnung. 

Desgleichen  soll  es  auch  mit  der  Emd  gehalten  werden.« 
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§  4.  Im  I-,  II.  und  III.  Teil  meiner  Arbeit  habe  icii  iiiicii  aa 
0.  Heilig  »Grammatik  der  ostfränkischen  Mundart  des  Tauber- 
grnndes«  und  Otbnuur  Meisinger:  >Die  Rappenauer  Mandart«  an- 
gelehnt Die  Zahl  der  Beispiele  habe  ich  beschiinki 

Hen-  Professor  Dr.  Sütterlin  in  Heidelberg  bat  die  Freundlichkeit 
gebabt,  mir  zu  jeder  Zeit  bereitwilligst  mit  seinem  Rat  beizustehen  und 
die  Korrektur  zu  übernehmen.  Für  s<Mne  Mdbe  möchte  ich  ihm  auch 
an  dieser  Stelle  meinen  Dank  aussprechen. 


Erster  Teil. 
L  Der  Akient 

§  5.  Die  germanischen  Akzeutregeln  haben  auch  in  der  Z.  Ma. Geltung. 
Bei  der  Betonung  des  einzelnen  Wortes  ruht  der  Hauptakzent  auf  der 
Wurzelsilbe,  gegen  das  Ende  nimmt  die  Tonstärke  und  auch  die  Ton- 
höhe ab. 

A.  Der  Silbenton. 

§  6.  Die  einzelne  Silbe  ist  eiugipfiig  betont,  z.  B.  p4l  Bett,  ä^M 
spät,  iöot  tot,  ivöD^i  Wurst 

B.  Der  Wortton. 

^  7.  Der  Sturktuu  ruht  wie  im  Mini,  bei  einfachen  Worten  auf 
der  Auiuugssilbe:  lääic  Leintuch,  möio  Mutler,  täusH  tausend.  Fremd- 
wörter behalten  im  allgemeinen  ihren  beimischen  Akaent:  afdkdai  Advokat, 
ap^k  Apotheke,  parfw(r9)  Barriere,  kkttrdas(9)  Courage,  khumiei» 
Komödie,  iAum^ri»  fr.  commerce,  piitröl  Patrouille,  sasiir»  davonjagen. 
Wie  diese  Fremdwörter  werden  auch  die  deutschen  Wortformen  be- 
handelt, die  freniclsi)rachUche  Endung  angenommen  haben,  so  masiöo^ 
Masse,  ksteläas  (iestell. 

Bei  einigen  Freindwurlcrn,  die  den  Ton  auf  der  letzten  otler  voi- 
ietzten  Silbe  haben  sollten,  luidet  sich  der  Akzent  auf  der  ersten  Silbe: 
mmic  Musik,  Uheeio  Likör,  iSke  ins.  gelec,  imÜ  frz.  bouteille,  ikaal  egal, 
khöleno  Kalender.  Dieselbe  Erscheinung  findet  sich  bei  Eigennamen: 
mäm  Maria,  drnarai  Anna  Maria,  daim  Adum  (hebr.  AdSni). 

§  8,  Im  Rufe  bei  mehrsilbigen  \  ikativen  wird  wie  in  der 
Kappenauer  ^fn  stnts  die  erste  Silbe  stark  betont:  thäiooü  Theodor,  häaino 
Heinrich,  klidrb  Karl. 

§  l».  In  der  Verbalkumposition  ist  wie  im  Mhd.  die  Stamm- 
silbe betont:  fmäufo  ertrinken,  foröpß  zerreißen,  fokroota  niclit  gemteu, 
fvUkF  vertun,  phtäi»  behalten,  p^m  besinnen. 

Beim  Nomen  trügt  die  Vorsilbe  den  Ton:  f6va  Vorteil,  üvNth^ 
pl.  Unkosten,  üitfimeekUe;  eine  Ausnahme  macht  die  Vorsilbe  jjw-  z.  B. 
kUtf  n.  Lunge  des  Viehs  (mhd.  gelUng$)f  iUit9  m,  Lust,  Ic^pos  m.  Spafi. 
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Wenn  zwei  Nomina  ▼erblinden  werden,  so  trügt  in  der  Begel  das 
erste  Nomen  den  Ton:  sümpluuma  Sonnenblume,  pl^ckhapsl  Blechkapsel, 

pdkepfl  Backapfel,  kh(rsi3paam  Kirschbaum,  (teslspiira  Eselsbirne,  mdns- 
kh^vl  Mamirikerl,  (sastsat't  Zeit  zum  K><sfn.  Dio  droi  lofzton  Beispiele 
zeigen,  daß  dies  Oosetz  auch  für  Zusumiueasetzungon  gilt,  deren  erstes 
ülied  ein  Genetiv  ist. 

Aam«rk..:  Merkwürdig  ist  die  betouuog  von  tniltiak  MttUtg,  miidak^s^  zu  Mittag 
enen,  iwordM  tbenll. 

§  10.  Ortsnamen. 

Die  Ortsnamen  betonen  das  erste  Glied,  wenn  das  aweite  einsilbig 
ist,  das  zweite  Glied,  wenn  es  zweisilbig  ist,  z.  B. 

höxts.»  Gochsheim,  minist  Münzesbeiro,  häiiillsj  Heidelsheim,  if^rnaf^ls 
Sterneniels,  kh^pax  Kümbacb,  tsasMusi  Zaisenbausen,  iUcia»"iUfoölf« 
Eleingartach. 

§  11.  Eigennamen. 

a)  Wenlun  zwei  Vornamen  za  einem  Wort  rereint,  so  trügt  der 
erete  Bestandteil  den  Tnn: 

h^nfritt)  .Inhaiin  Fricdrieli,  hannaftn  .7<^»hann  Ailaia. 

b)  DassL'ihe  ist  der  Fall,  wenn  i  in  Ki^eimamo  mit  einem  Appellativ 
(meist  einer  Gounhcbczoichnunpr)  vfibiiiidon  wird: 

tu  pikukholp  der  Bäcker  Kolb,  to  srdinifniiltß  der  iSchreiner  MuUor, 
iv  wäagnt^dml  der  Wagner  Kuli,  iv  mäcstnhilp  der  Het^r  Hilpp, 
io  SAmaxD^ap  der  Schuhmacher  App. 

An  merk.:  Vgl.  spiter  Alpbabet  Verzeichnis  der  Efgemamen. 

Steht  die  Apposition  nach  dem  Eigennamen,  so  wird  der  Etgen> 
name  betont: 

tu  lernjSrainn  der  Schreiner  Dehn,  lo  pdamfSnaHo  der  Schneider 
Bahm,  iv  khithtswaiju  der  Baiimzwoi;?er  Kuli. 

In  all  diesen  Fallen  verbindet  sich  die  Apposition  mit  dem  Eigen- 
namen zu  einom  fotrn  Hciriiff. 

«•1  Willi  ein  Familiennamen  mit  einem  Vornamen  so  verbunden, 
daß  der  Vornamen  nachsteht,  so  kann  der  Fauiiliennamon  den  Ton 
haben : 

iien»kkarl  Karl  Dehn,  häpahaaitw  HeinrichHilpp,  äpamiel  Michael  A  pp. 

Häufiger  ist  jedoch  die  Betonung  des  Vornamens: 
8  maaivs  h^nnan  Hermann  Maier,  s  khuun»  ^mnii's  Jeremias  Kuhn, 
8  iazä^n  änarees  Andreas  Bauth. 

§  12.  Volkssuperlative. 

Wie  in  der  Rp.  Ma.  sind  auch  in  der  Z.  Ma.  die  sogenannten  Volks- 
superlative luiufif^.  Sic  nehmen  in  der  Betonung  eine  Sonderstellung  ein. 
Wir  unterscheiden  zweigliedrige  und  d roi;:?! ied riire  Bildungen. 

Bei  d(  II  ersteren  sind  beide  Teile  fast  gleich  stark  befonf,  viel- 
fach ist  der  erste  Teil  dem  zweitem  etwas  au  Tonstärke  Uberlegen»  z.  B.: 
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pliU9wdi8  blfitenweifi,  Mi9k(^  krdtengelb,  hopßldiet  leicht  wie 
Hopfen,  prUuH§r9m  brQhvanii,  Stdkfbi^o  stockfioster,  kkanüftn9f6l  kanonen- 
yoll,  fDÜnütH^  wundersolten. 

Werden  drei  Glieder  vereint,  so  sind  die  beiden  ersten  fast  gleich 

stark  betont,  während  das  dritte  sr^^rin^e  Tonstärke  hat: 

khoolrdaivL^wävis  kohliabeuschwarz,  snäesluosawäia  scboeescbloßen- 
weiß,  füksläijiswHt  fuchsttiifolswild. 

§  13.  Kine  tlbersicht  üljer  die  einzelnen  Laute  und  ihre  Erzeugung 
habe  ich  nicht  gegeben,  da  sie  fast  völlig  mit  dem  Abschnitt  »Geschieht- 
liehe  Darstellung  der  Laute«  in  Heisingers  »Kappenauer  Mundart« 
tlbereinstimnit 

Zu  bemerken  habe  ich  nur,  daß  die  Zaisenhäuser  Mundart  den 
Diphthong  ou  nicht  kennt;  dagegen  ist  ihr  der  stimmhafte  Konsonant 
jf,  3  eigen,  (Inr  im  Mittclf^aiimongebiet  erzeugt  wird  in  Wörtern  wie  k>(^9 
legen,  Uji  lif;4en,  saa-^j  sa^^  ii,  /"oog/  Vogel.  Nach  a,  o,  n  wird  der  Laut 
(3)  weiter  hintun  gebildet  als  nach  e  und  i        r  ist  Zungenlaut 


Zweiter  Teil. 
Owehichtlich«  Dantellimff  dar  Lmte. 

A.  Die  Yokale. 

1.  Kurze  Vokale. 
Hbd.  a. 

%  14.  Mhd.  a  ist  als  a  erhalten  in  geschlossener  Silbe,  z.  B. 
ku^  Galgen,  ah  manchmal,  fah  Falle,  pcil  bald,  ^f9  schaffen,  af  Affe, 
kas9  Gasse,  http»  Treppe,  fulv  Vater,  apjl  Apfel,  pratsb  fallen  (von  Obst), 
Smaka  riechen,  schmecken;  ebenso  wie  ptüb  Flasche,  to&  Tasche. 

§  15.  Folgt  ein  Nasal,  so  entsteht  kureer  Nasalvokal  (a**),  z.  B. 
mhd.  amle  >  nni^  in  der  Redensart  »iüut  9m  änt  er  hat  Tleimweh,  hampfl 
m.  Handvoll,  snnvhinnpfl  Sauerampfer,  af/kl  nonicl<,  s<iijk  Schrank,  ;ya/;Ao/ 
Bastard,  latja  holen,  ausreichen,  rayk  Biegung,  Kaug,  pumpU  baumeln, 
kavtph  schaukeln. 

§  16.  Dehnung  trat  ein  z.  B.  in  laam  lahm,  tsotun  zahm,  taaa** 
Zahn,  A'a«o^3  {jüii^w^^waauta  Schwarte,  inaawl  Schnabel,  ncuiwl  >»'abel  (§  86). 

An  merk.  1:  ümlant  von  ir>e  in  ^nwet  Arbeit,  fimeesv  Ameise  (§81). 

Aninerk.  2:  Mhd.  a  in  nebentoniger  Nachsilbe  wird  zu  t  vor  e  in  mhd. 
»püelach  >  ^piilir  Spülicht,  Illach      hih'r  LoiTiturli.  suntie  Snnnt.ii:.  ireDfii'  Worktag. 

Anmcrk.  3:  Mhd.  a  io  vortoniger  Silbe  wird  »  z.  B.  moo  also,  ikiai^  allein, 
Im  das,  titjidi  dabei,  faAtiu»  dahinter,  tikeeja  dagegen,  in  den  FremdwSrten  MumaHin 
komnundiereir,  tiUM  Salat 

Mhd.  e. 

§  17.  Mhd.  <'  (Umlaut  von  a)  ist  in  geschlossener  Silbe  als  e  erhalten. 
Z.  B.  kkeU»  Külte,  khesl  Kessel,  jmso  besser,  /e^l  fest,  weis»  wetsen,  tek» 
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Dpcke,  hfl  »  Hecke,  fnsrfl\)  erschrecken,  nifk.stfi  Metzger,  pek  Bäcker,  wfk 
Weck,  prf  Hott,  Irfl  Löffel,  srf  Schöffe,  he/t  Heft;   auch  trc^  Wiisclie. 

§  l.H.  Dem  inhd.  jüngeren  Umlaut  (äj  eutspricbt  ein  offener 
f-Laut  in  oiner  Reihe  von  Fällen: 

a)  vui  Vüibindungen  mit  ch  wie  m^ciü  mächtig,  tr^etir  trächtig, 
kl^du  Gelächter,  w^ctu  Wächter,  Siu^etic  schmächtig,  hwe^ks  (lewächs. 
Daza  aach  echt,  üectise.  Dagegen  hat  neeH  Tergangene  Nacht 
gescUossenes  e. 

b)  Tor  r  +  Kom.^  s.  B.  f^mo»  färben,  p-im  erben,  k^ratca  gerben, 
h^r^p  herb,  Is^  zemn,  fvi^nm  verderben,  ^r9ps9  Erbee,  m^iis  Hftn, 
mit  Debnung  (;eim  Ernte. 

c)  vnr  /  {  Kons.,  z.  B.  ißfii  wftlticb,  f^lsa  Felsen,  h^lo  Heller,  kh^lhm 
Kelter,  t^lv  n.  l'eller. 

d)  vor  ts  in  pr^Lsl  Bretzel,  .swris»  schwätzen. 

e)  in  allen  Fällen,  in  denen  die  umlantlose  Foriu  daneben 
existiert,  z.  B.  in  den  Pluralen:  f^tv  Väter,  {'ku  Äcker,  .il^l  Stalle,  f^so 
F&sser;  in  den  Deminutiven:  pii;;tlj  Blättchen,  Ic^^sh  Oäßchen,  ffsb  MSickea, 
&^Ü9  Stfidtchen,  Lättchen,  s^kh  Sftckcben;  dagegen  Säcke  bat 
gescblossenee  e. 

§  19.  Mhd.  e  vor  Nasal  >  Nasalvokal  e",  8.  B.  hemot  Hemd, 

leml9  Länmdein,  prnio  brennen,  ,^wcnfs  Selnväuae,  kenis  Gänse,  rmfsh 
Ränzlein,  kret/k  Kränke,  tret/ko  tränken,  leyu  länger,  peijk  m.  pl,  Bänke, 
dengeln ,  /^r^//;/ Hümmel,  Mm  Kämme,        Hände,  ^»j»/*»  dämpfen; 

ebenso  .smu  schämen. 

Aumerk.:  la  £raoz.  genie  und  gelte  wurde  e  aach  i  ^  i,  iinii  i.  Aoiage, 
Chankter,  ük»  m.  EtngemaohteB. 

Mhd.  6. 

§  20.  Dem  mhd.  'i  entspricht  in  geschlossener  Silbe  ein  »ffenes 

z.  B.  pft'fu  Pfeffer,  />x'sj  fi'essen,  h  flsa  Lefze,  fiikfst.>  vergessen,  Irpsi 
dresclien,  sirp^  >;tejipcTi.  m  '  Rechen,  prrr^  brodioii,  sfrf-D  stechen.  pil> 
bellen,  //r//"' lielfeii,  t jus  [*•}  Fell.  /f;/cr,y  austruck neu  (\oii  Fässern). 

tt^k^t  bunt,  li{kjl  dreckig,  fol^livt  na.schhuft,  hck  m.  Zecke,  stuji  m.  Schnecke, 
^V^Steolien,  kr^^s»  m.  Kresse,  a§»l  Sessel,  fr^to  wider,  gegen,  Blech, 
»^IwD  selbst 

§  21.  In  einer  Anaabi  von  Wörtern  finden  wir  einen  geschlossenen 
«•Laut:  SUUs»  Stelze,  SpeUs  Spelz,  pe^  Pelz.  Dagegen  ist  f  erhalten  in: 

Welt,  feit  Feld,  udik  welk,  hjU  u'lfen,  s^wem  Seibend,  Sf^ 
schnell,  h^lmi  Helm,  ivUh^lam  Wilhelm,  khrjü  Keller. 

Ferner  steht  geschlossenes  e  vor  ,st  in  kei^int  gestern,  hoeiio  Schwester, 
feit  Fest,  U'sij  desto,  aber  nrH  Xest,  r^sl  Rest. 

Die  Nasalierung  liebt  den  1 -ntei-schied  zwischen  offenem  f  und 
geschlossenem  e  auf,  z.  B.  netnj  uelimcH,  mhd.  vmster  >  feti^tv,  ien  Tenne; 
gedehntes  ee  in  pfrcema  Bremse,  mhd.  Hm'^leem;  ieen9  dehnen. 
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Mhd.  t. 

§  22.   Mhd.  i  >  >  in  geechlofisener  Silbe,  &  B.  Jbi/I  Griffel,  fiMU 

Fischlein,  micl  IVOchael,  sitsit/  Sitzuiif?,  sttkl  Pfahl,  //iä»  flicken,  filn 
dicker«  rieto  Richter,  miltaii  Mehltau,  //.•<// Distel,  n]pa  Rippe,  vi  tri*  fein 
refjnon.  mtlicsif!  m.  {mM.  sidfh)  Milchbank.  tn'!t9  Wiese,  wissl»  ü.  Wiesel, 
U'is9  wissen,  Itrisf  i^ownüt,  pinl  Bibel,  sHfl  Stiefel. 

§  23.  Mhd.  <  vor  Nasal  >  Nasal  vokal,  z.  B.  fiun  finden,  äifM 
schinden,  fum  hinten,  pina  binden. 

Dehnung  zu  findet  sich  89)  z.  B.  in:  ft(C  Vieh,  rn.s  Kiese, 
iijl  Igel,  iriijg  wiegen,  vor  Nasal:  iim9s  ImbiB. 

Mhd.  i  Tor  r  >  ^  s.  B.  kk^ric  Kirdie,  khi^i-m»  Kirchweih,  Ge- 
schirr, Stfpm  Stime,  h^pn  Hirn,  wfp  wirr,  kw^tsi^roo  AbfaUstrob, 
kwpm^nk  n.  Wirrwarr. 

Änmerk.  1.  In  unbetonter  Stellung  wird  mhd.  i  >e,  z.  B.  net  oiohi,  »m  «od. 
Anmerk.  2.   D«m  hd.  irufer  entapiioht  ti^o  =  mhd.  w¥der. 

Mhd.  0. 

§  24.  Mhd.  o  >  o  in  geschlossener  Silbe,  z.  B.  woh  Wolle,  Ao/w 
Hollunder,  /io/?  hoffen,  irai»  gedroschen,  Ao^  Maul,  knox9  Knochen, 
hStoa»  gestochen,  Hopß  klopfen,  kMsi  starr  schauen,  oto  Otter,  klok» 
Glocke,  krot  Kröte,  prok»  Brocken,  kok»  sitzen. 

Mhd.  o  vor  Nasal  >  NasaWokal  u,  z.  B.  mhd.  honee  >  Afcmr  Honig. 

Mhd.  o  vor  r  >  oo  in  offener  Silbe:  Soord  Schoren,  poord  bohren, 
vor  r  I  (ItntaL  Konsonant  wird  od  gebildet:  khoon  Korn.  Ao//;?  Horn, 
/o////  iJoiu,  ^söiy«  Zorn;  footl  Vorteil  (VergL  üthmar  Meitüuger,  Kappeuauer 
Mundart  §  40.) 

§  25.  Mhd.  »Sciiwuuken  zwischen  der  o-  und  M-Form  ist  aus- 
geglichen: 

1.  zugunsten  von  o  in  Stor9m  Sturm,  iom  Turm,  hopff  httpfeu, 
ropff  rupfen,  tsopfj  zupfen,  jmlars  poltern,  HwuA  winres  Haar; 

2.  zugunsten  von  u  in  tsuk»  zerren,  reißen,  SuJ»  schieben,  trults» 
trotzen,  Utk  locker,  khttm0  kommen,  tndvi  trocken,  puä  Busch,  l^tb 
pl.  Bingewei'K . 

Anmerk.:  Unbetontes  n  winl  711  verflüchtif,'t  in  d«n  Fi*eradwürtern:  afikuat 
Advokat,  e^»ltek  AputJieko;  unbetontes  -or  ^>      in  tokiv  Doktor,  itrof^so  Profeüsor. 

Mhd.  & 

§  26.  Mhd.  &  ist  vollständig  entrundet  >  e;  &  B.  weif  Wölfe,  Lnepf 
Knöpfe,  krcpf  Kröpfe,  pekh  Böcklein,  helM»  Hölzchen,  Siek  Stöcke,  rei: 
Röcke,  kkW  Glöckiein,  .^presh  Sprößlein.  Mit  Dehnung  (§  91)  feejl 
Vögel,  cff.)  Ofen,  heef  Höfe,  eel  Öl;  Stoeen  schwören;  vor  Nasal 
kheentc  Koni 2:. 

Vor  r  wird  auch  (linM'i'  Laut  zu  >  in  ^rm//?  Tiirmchen.  Dörnlein, 
Ui^Dub  Korulein,  W{vId  Worter,  )u^iä»  Hörnleiu,  h^tb  Dim.  zu  Uürde. 
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Mhd.  ti. 

§  27.  Mhd.  II  bleibt  als  u  in  geschlossener  Silbe,  E.  B.  fuftsie 
fünfzig,  viuM  Muschel,  iniifH  Art  Weißbrot,  liuk  Henne,  pukl  Rücken, 
WMÄ  Nuß.  rxtsd  rnt.'?ehen,  stnpfb  stupfein,  Streich,  Äwte^  pctrocknetf»r 
Birnensehnitz,  suki,f  saugen,  kut^rj  im  Staub  heruinscharreu  (^'^t'l»r.  von 
den  Kühen),  slupß  sehlüpfen,  lujifa  heben,  mukd  Mücke;  —pfuliv»  m.  PfübL 

2§  8.  Mhd.  u  vur  Nasal  wird  nasalierter  Yokal  (/{**),  z.  B.  trun» 
drunten,  hun»  hier  unten,  Mml  Hund,  Umdrd  donnern,  läwum»  ge- 
schwommen, Ünttna  gekommen,  krun»  geronnen,  sum  Sonne,  frum  fromtn, 
sumv  Sommer;  auslautend  uur* :  tdfuu'*\  so&*  ist  Schriftwort 

Mhd.  u  vor  r  >  o  in  povM  Bursche,  toüSi  Durst,  wouM  Wurst,  woDtal 
Wurzel,  sfonfsl  m.  Pflanzenstrunk,  fovml  einfültifjor  Kerl. 

Dehnung  trat  ein  in  offener  «Silbe,  z.B.  kluufa  iStecknadel,  tuus* 
Dose  (§  92). 

Mhd.  M. 

§  29.  Mhd.  ü  wird  zu  i  entlabialisiert,  z.  B.  piU  m.  Büschel,  priLt 
Brücke,  sül  Schüssel,  piks3  Büchse,  khic3  Küche,  piU  f.  Bütte  (ein  großer 
Zuber),  Siiwie  Kübel,  &ik  Stück,  pik»  bücken,  fO»  fallen,  kripl  Krüppel, 
iwv  über,  trikh  trocknen,  knü»  nichtsnutzig,  äia  I^ldachütse. 

§  30.   Mhd.  ü  Tor  Nasal  wird  Nasalvokal  in  tin  dünn, 
Sünden,  khimic  Kümmel. 

y[M.  ff  vor  r  >  in  st^i}ta9  stürzen,  kh^vtatt  kürzer,  kw^^  Gewun, 
k^vil  (itutel,  W{-v,H  Würste. 

Dehnung  liegt  vor  (§  93)  in  iniU  Mühle,  Uir»  schüren,  stiir9  stüren, 
tiirj  Türe. 

2.  Lange  Vokale  und  Diphthonge. 
Mhd.  a. 

§  31.  Mhd.  a  >  00,  z.  B.  pfool  Pfahl,  mooh  malen,  .vc/o/"  Schaf ,  p/oos9 
hla-^en,  sprnox  Sprache,  oowat  Abond,  iroot  Draht,  oos  Aas  (tflnons  n 
Schimpf ruuiit'),  ttoox  nahe,  kroof^  i^-^tnaten,  kmiv^fh  iiihwettern,  /oo  lau, 
krtto  grau,  ploo  blau,  prdopatnp  Brombeere,  an-i;j>fio<is  Augenmaß  (sonst 
heißt  Maß  mves  u.);  mit  r  >  ooo:  woov  wahr,  kluou  klar,  ioov  Jahr. 

Anmerk.:  AU  aus  der  Schriftspiacfae  enüebnt  mad  sn  besmchB«ii:  knaat  OMde, 

sAnai  Salat,  spituiat  Spinat,  itaat  Staat,  itraal  Strubl,  tanfl  Tafel,  saai  Saat,  raatimuv» 
Kat8t'hieil)er  (aber  root  Rat,  rootham  Rathaus,  knmainsrnnf  Oeraeinderat). 

§  32.   Vor  Nasal  wird  ä  >  >fasal vokal  (oo'*),  z.  B.  oom  Ohm,  oonut 

Obmd,  souiitd  Samen,  {mdukisootnj   Mohn),  kroom  Kram,  {iümpakroom 

LnmpenkrfUD,  aber  achriftspr.  Entlehnung  kraamlaat»  Kramladen),  iootn»r9 

jammern. 

Mhd.  a>o  verkürzt  in  nöxpo  Nachbar. 

Mild.  ce. 

§  33.  Mhd.  a-  >  rr.  z.  W  frr/,>  ft  hlon.  khrrs  Käse,  teff  zäh,  iiq^t  stet, 
h^^Uyj  heimlich,  m^^s  mähen,  p^t^j  bähen,  s^i^  säen. 
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«er  j  >       .^ir^^v  schwer,  m^^v  za  mhd.  mar9  in  der  Bedensart: 
mS  qw»  U        mitdm  es  ist  etwas  Rechtes  mit  ihm. 
(e\r>  qq\ri  Schere. 
Geschlossener  ee-lMit  findet  sich  in  neet»  Nähe. 

Mhd.  C. 

§  34.  Mhd.  e  >  ee,  z.  B.  seel  Seele,  kkea  Klee,  fce  Ree,  ifnef  Schnee, 
tsfirD  m.  Zchp,  ^!fie9  Schlehe,  fv^^teed  die  Zähne  durch  Ohat  ah^tinnpfen, 
(zu  mild,  .sie  stumpf),  leerv  Lehrer,  fvmeera  vermehren,  eeu  Elire,  )i<  fi)st  erst. 

§  .^5.   Vor  Nasal  steht  Nasalvoka!  in  leeno  leihen,  foileem  ent- 
lehnen, s/rr'K)  srclm,  eetw  eher,  iswee^  zwei  (maskul.  Form),  mecHic  Montag. 
KUrzö  liegt  vor  in:  wenk  (mhd.  wmec)  wenig  (§  104). 

Mbd.  f. 

§  36.  Mhd.  i  wird  zu  ai  diphthongiert,  z.  B.  pai  bei,  raifd  ßeif,  wuü^ 
weisen,  tünchen,  SmaisB  werfen,  mute  Reisig,  iaikal  Deichsel, 

miw»  reiben,  3Mtc9  schreiben,  kts^  Geige,  waikaltv  m.  Weichselkirsche, 
idme  Leintuch,  kait  gibt,  laU  liegt;  —  m(iftt9fd^9l9  Veilchen,  haion 
heiraten,  faior»  feiern,  foiaivn  Terteuern. 

Aninpric.;  Diosp  Diphthoii(pening  bftben  ftuoh  die  ifiogereo  FremdwQrter: 

rot^mräi'^  Robiuarin  und  rosdi^h  Rosineo. 

§  37.  Vor  Nasal  steht  nasalierter  Dipiithong,  z.  H.  ntai'*,  fai'*, 
sot»  mein,  dein,  sein,  ^i*  Schein,  wui"  Wein  (§  108).  .sUdm  Schleim, 
lotm  Ldm. 

YerkQrst  wnrde  mhd.  f  >  e  in  wet/Dt  (mhd.  10111^^  Weinberg 
(§113.2). 

Mhd.  ö, 

§  38.  Mhd.  0  erscheint  als  00,  b.  B.  kroos  groß,  kloas  Elofi,  niow 
Rose,  hoox  hoch,  /foo  f.  Floh,  ioot  tot,  ^<oo89  stofien,  Avof  f.  Schrot,  kihrooU 
Mehl  für  das  Tieb,  flooa  Floß,  fvol  rot;  iSr\>poD:  000  Ohr,  rooo  Rohr. 

Vor  Nasal  wnrde  ö  Nasal  vokal,  2.  B.  Ifxf*  Lohn,  hrwm»  Erone. 
jNxmd  Buhne. 

Verkürzung  von  mhd.  ö  >  o  fand  statt  in  mhd.  bOekxU  >  hoaetsie, 
tehOn  >  ."fo;  —  Sömoo}  schon  einmal. 

Anmerk.  1:  Hebraicii  sind:  roor^s  Zorn,  prnoro«  hintoreinander,  mooi»  M<MM. 
An  merk.  2:  Das  Femin.  zu  zwei  lautet  tsuruu  (mbd.  xtcöy  x-wuo). 

Mhd.  CB. 

§  39.  Mhd.  <e  >  ee,  z.  B.  pees  bdse,  reesf»  Röschen,  ^/72ees9  ablSsen, 
neeUe  nötig,  /^fo  Flöte,  leei»  löten,  Aeec»  Höhe,  Areas»  giößer,  heer» 
hören,  j^ser»  stören;  heeo  höre! 

Tor  Nasal  wird  w  zu  Nasalvokal,  &  B.  schön,  ie^  pl.  Löhne, 
SM^  pL  Söhne;  ^mho  flekt  Fonn  von  1^. 

MtMkitft  flr  DmIkIw  MmlBlM.  XL  18 
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Mbd.  ü, 

§  10.  Mlirl.  f?  wurde  ZU  fiu  diphthongiert,  z.  R.  faul  faul.  Av^«/ 
Oaul,  Hiimr.   j)rii/.</  I^nnsch,   irnuwj  m.  Traube,  raupt  Haupe: 

raupj  1».  junL-es  Rind  (Dim.  /y///j/'  jmiirrs  Rindlein),  s-rmupj  l.  »Schnauze 
um  Geschirr,  sauU  Süule,  Stauxu  i  uiswuuuer. 

Vor  Nasal  wird  au  nasaliert,  %,  B.  Umm»  Daumen;  —  Utnf^  Zaun, 
prott*  braun;  —  schaukeln. 

Mild.  A  wird  verkürzt  zvl  u  m  uf  auf,  m»/*  hinauf,  ru/'  herauf. 

Mhd.  tu. 

§41.  Mhd.  in  wird  o/,  z.B.  /<^///>  KtMicr,  sprah  Spreu,  iiaf  neu. 
lutii  heute,  aitu  Euter,  fakt  feucht,  taifl  Teufel,  knuiU  (Diui.  zn  kuaulj  in. 
Soäuel),  ktroiHe  n.  Kraut,  UtUam  t  Zwetschgenschnaps. 

Mhd.  iu  vor  Nasal  wird  zu  nasal.  Diphthong  in  frmtä  Freund,  nm*  neun. 

Nebentoniges  mhd.  iu  >  i  in  mhd.  iu^  >  ie  euch. 

Mhd.  ie. 

§  42.  Mhd.  >  «V.  z.  H.  ;>m/*  Hrief,  ////  tief,  kriis  (Trief?,  fhnit 
Fieber,  kriitc^  Oriebe,  biit  n.  Kelterlayer,  iciüd  Dt)cht,  rii.sto  KiesitM", 
liip  lieb,  tiip  Dieb,  hii  hier;  —  khopf^isuca  Überzug  des  Kopfkissens. 

Vor  Nasal  wird  iV  nasaliert:  niimB  niemand,  Hin»  dienen,  Bucholts 
Kienholz,  rüm»  Riemen,  Strüm»  Streifen. 

Mhd.  ie  +  /•  >  iir,  rosp.  tii),  z.  B,  tnr9  Tiere,  jwtö  Bier,  .>7/7»  Stier. 
hio  Tier,  .st/w  schier,  fiin  vier;  in  gcschlo.ssener  Stellung  wird  //  >  i  und 
dieser  Laut  >  (-  gebroohcn.  so  in  frnfsir  viei-zig,  f^üiscif*  vierzehn, 
n{ij»(ts)  nirgends:  dagegen  entlehnt  tu  fiui  der  vierte. 

Kürze  trat  ein  in:  lict  Licht,  ficU  Fichte,  titist  Dienst,  timtic 
Dienstag. 

Mhd.  m 

§  43.  Mhd.  uo  >  tt»,  z.  B.  Siuul  Stuhl,  Suul  Schule,  kruuw9  Grube, 
fum  Fuß,  pßuuk  Pflug,  kntuk  Krug,  Tuch,  luuio  Luder,  fuui» 
Futter,  puu  Bube,  puuwi  Buben,  pluumd  Blume,  mmu  Eingemachtes, 
iuu  Schuh,  khuu  Kuh;  vor  r:  funn  Fuhre. 

Vor  Nasal:  luhd.  huon  ^  hnu^  f.  Huhn. 

Kürze  findet  sich  iu  mulU  Mulde,  tuM  (du)  tust,  tut  (er)  tut,  muU 
(du)  mußt,  inus  (er)  muß. 

Mhd.  muükr  >  /«o/zy  Mutter  (§  101). 

Mhd.  üe. 

^  4i.  Mhd.  «e>  /i,  z.  B.  wifh  wühlen,  ktnh's  Ciemii  .  trüp  trübe, 
miit  müde,  hrlik  Krüge,  khii  Kühe,  prii  Brühe,  n>'«v  Kübe,  khiicU 
Küchlein  (Gebäck),  rrisj  Tiüssol.  pUtt)  Bücher.  Idainnh'iiw >  liOhnitn'"f^''- 

Vnr  Na'jal  wurde  üe  zu  ii  mit  Nasalierung:  pliimU  BlümcbeD, 
krii^  grün,  hii'^ü  Hühner.  i 

Kürze  findet  sich  in  nicton  nüchtern. 

I 
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Mhd.  ei. 

§  45.  Mhd.  ei  >  aai  in  offener  Silbe,  z.  B.  smil  Seil,  faail  feil, 
mo»/  Reif,  haaU  heiß,  Aoam  Geifi,  Jr/aaw  Geleise,  JlaaiS  Fleieeh,  tcaaie 
weich,  SpraaU»  spreiten«  fvUaait  Terleidet,  Idamw»  Ueiben  (mit  Schmutz), 
tsicaai  zwei,  Foim  des  Noiitt  ..  iswdaiolm  zweierlei,  2a(iito  Leiter,  InaH- 
saail  I^eitseil,  maaiti»  Mädchen,  maea9paam  Maibaum,  iaaü  m.  Teil; 
aa^iaail  Anteil. 

Mhd.      wird  vor  Nasal  aucli  zu  aai".  /..  \\.  Stein ,  paaC'  Bein, 

kUtai'*  klein,  raai**  klein,  zierlich,  khaai'*  kein,  naai'*  nein,  maaiihi  meinen. 
aa  findet  sich  wie  in  Tb.  in  hcuim  heim,  Uhuam  daheim. 
Anmerk.:  Hhd.  et>tt  is  «Iww^  trotsdem. 

Mhd.  ou. 

§  46.    Mhd.  mt  winl  entweder  zu  an  oder  a^?/. 

1.  Mhd.  oit  vor  Lihialen  >  o«,  z.  B.  /ofl/>  taub,  inap  Laub,  /rt<i/?- 
fffrtÄ-  Lauljtai:.  Idanirt  glauben,  nlnawj  prlanbon,  vlaapnis  Erlaubnis, 
Uuiaf<t  kaufen,  Uiafj  laufen,  stcuip  Staub,  ap^taawj  abstauben,  fraa  (mhd. 
froiavt  )  Frau. 

2.  Hhd.  ou  Yor  Nasalen  >  oo,  a.  B.  /^oam  Baum,  Iraom  Traum, 
Uaam  Zaum. 

3.  Mhd.  cu  Tor  Gutturalen  >  a.  B.  2aa»ac  Lauch,  maua;  Rauch, 
raausc»  rauchen,  aauk  Auge,  hanu^j  hauen,  fnfnftu^  verdauen. 

)[hd.  ouch  >  oa  auch  bildet  also  eine  Ausnahme  zu  obigem  Gesetz. 

JIhd.  i/u. 

§  47.  Mhd.  üu  >  oo/  in  offener  SUbe,  ebenso  wie  mhd.  ei.  z.  B. 
i(laif^  taufen  (ikAtW«loai/ Kindstaufe),  jlroo»  Streu,  Aroa»'  Gau,  haai  Heu, 
2(iat/b  Läufer,  hhemfo  K&nfer,  fmait  Freude,  fmaia  freuen,  iaai»  wieder- 
käuen (mhd.  diiutren)^  haaipb  n.  H&upÜein. 

Vor  Xasal  steht  ee  in  peem  Biiume,  Ireem  Trfiume. 

Verkürzung  findet  statt  in  mhd.  rikUkgre  >  ranim. 

B*  Die  Knn<tonant«ii. 
1.  Halbvokale. 

Mhd.  j. 

§  48.  Mhd.  J  im  Anlaut  >  *,  z.  B.  i()o  ja,  ioov  Jahr,  ioo  m.  (mhd. 
Jän)  Toil  beini  ]\Iähen  der  Wiesen,  iesjs!  h^neer»m/  Ausrufe,  itU  Jude, 
»ffr.?  Maren,  iakura  rennen,  iaaj9  jagen. 

Mhd.  iiiiaut.  j  schwindet,  wenn  im  MIhI.  ein  /  udor  l  vorhergeht, 
z.B.  mktX,  bigel  ^:bij9l:  pail,  mhd.  litjet lait  lieirt:  mhd.  y  ist  zu  J  ge- 
worden in  den  Fremdwörtern:  k^^hfaißb  pl.  (iijellin)  Oelbveilchen, 
m^nUtfaijÜA  Märzveilchen,  Iüj9  (mhd.  lüje)  lilie,  ilj»  Schwertlilie,  Bris. 

Iiilauti'iides  mild.  /  ist  erhalten  in  ///ootapaam  Maibaum,  maaM^f», 
maai9pluum^;  in  dem  Fremdwort  ücAuwnÜr»  plagen,  quälen. 

18* 
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Mhd.  w. 

§  49.  Mhd.  w  ist  im  Anlaut  als  w  erhalten ,  z.  B.  waatU»  Weizeu, 
«ru9  Wiese,  wordm  Wunu,  wpm  t  Engerling,  iwU  t  Weidenrute,  wai» 
waten. 

Anmerk.  I:  Ankotendes  te  ist  za  m  gumwAea  in  mv  v;ir,  srmo  sind  wir. 

Zwischen  Vokalen  ist  mhd.  w  ausgefallen,  z.  B.  iraaü  drohen,  .straah 
streuen,  knii3  knien;  dem  ostfr.  meew»,  seeiü»  usw.  entspricht  wie  in  Kp. 
m^^,  s{(p,  irq^o,  pl{'e^,  p^'^d. 

Nach  l  und  r  bleibt  w  erhalten,  z.  B.  kh^rd^wd  Kirchweihe,  nanw» 
Narbe,  fi^rdto»  filrben,  mihm  Milbe,  alum  albern,  pftdws  Pfühl. 

Anmerlc  S:  HU.  twahe«  winde  iwtlm»t  Dlm.  Mtt^^iämh  Sdbwalbe. 

Anmerk.  3:  Mhd.  ic  Ist  aosgefallen  nach  f>  in  mhd.  «ipMiMtffi^  >  4]pA«^  Spinn» 
(SpioDgewebe  heißt  ^phiepahaul). 

Im  Auslaut  und  im  Tnluut  vor  stimmlosen  Ki>ns.  ist  w  >  p  «geworden. 

z.  B.  leep  Löwe,  mtrjp  uiürb,  aber  kianin  genau  (nicht  wie  in  Tb.  knattp); 

im  Inlaut  i^r9psj  Erbse,  vf{r9pt  er  färbt,  ki;r3pt  gerbt   Mhd.  ttewir  wurde 

8U  Q)v,  Uwax  zu  ^pM. 

2.  Liquiden. 

Mhd.  L 

§  50.  Mhd.  /  ist  im  Anlaut  als  /  erhalten,  z.  B.  laiifB  laufen,  lotl  m. 
leichtj^innijror  Mensch,  l/mitsnaü  Leitseil,  litk  locker,  laiet  f.  Beerdigung, 
Ulst  neulich,  lumürie  schlaff. 

Ebenso  ist  l  im  Inlaut  erhatten,  z.  B.  Slor^pß  mit  den  Füßen  auf 
dem  Boden  schleifen,  tsowl»  ziehen,  kti»  Vertiefung  am  Geschirr, 
dengeln. 

Anmork  :  K'^  zoi^  «ich  auch  in  Z.  häufig  Übergang  von  n>ly  besonders  wenn 
Docb  etoe  Liqu.  vorhergeht:  z.  H.  irHei»  trocknen,  ftdaaifi»  verleugnen,  r^U  rechneni 
aber  «loh  fvUflo,  Ußaiel«,  r^^tr», 

I  ist  geschwunden  unter  tünflufi  der  Unbetontheit  in  tsampatm  selb- 
ander,  as  als,  98oo  so  (<afao). 

Assimilation  trat  ein  bei  einigen  Hilfsverben,  mhd.  ivili  irit, 
solle  >  sotf  soS(i)  sollst,  ksot  gesollt,  Icwel  gewollt,  ferner  in  s^t  dort, 
k^i  gelt 

Mhd.  r. 

§  51.  Mhd.  r  ist  im  Anlaut  durchweg  als  Zungen -r  erhalten,  z.  B. 
ri.s  Riß,  rrci  recht,  ranur  Rauch,  raiwd  reiben,  r^{j9r<i  regnen,  rpfts 
(mhd.  reden)  sieben,  riß  Riegel,  rin»  Rinde;  —  ffinüt»  streiten,  praaii 
breit,  proUÜ  braten. 

Ebenso  ist  r  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  erhalten,  z.  B.  pün  Birne, 
fHr9  führen,  friin  frieren,  pfm  Pfarrer. 

§  52.  Folgt  auf  das  r  ein  g,  k,  eh,  f,  p,  w,  m,  so  bildet  sidi  wie 
in  Rappenau  ein  Sproßvokal,  und  das  r  bleibt  deshalb  erhalten:  Z.& 
arik  arg,  .'^Iniik  stark,  ährik  Storch,  kh^rie  Kirche,  torof  Dorf,  ^r9ps9 
iürbse,  ^wei  Arbeit,  ar9m  aim,  tcarvm  warnt  Ist  der  folgende  EonaoB. 
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jedoch  ein  /,  «,  so  entsteht  der  «-Laut,  z.  B.  footl  Vorteil,  fimi 

fort,  frrosj  m.  Ferse,  U/oH  Dunt,  jiooil  Bursche,  kh^on»  Kern,  /oon» 

vom,  /b»^/  f.  Forlo. 

Derselbe  Laut  v  ist  im  Gegensatz  zur  Kp.  ^la.  am  li  nach  n  deutlich 
walirziiuehroen,  z.  ß.  khaaoU  f.  Karte,  kaaub  Garten,  isaaul  zart,  klidv- 
Uin9  Karoline. 

§  53.  Audi  im  Auslaut  wird  r  >  ü,  z.  B.  fatv  Vater,  moin  f.  Mtttter, 
spcylu  Spengler;  —  miiu  (nuo)  wir,  vier. 

Lautet  das  folgende  Wort  mit  Vokal  an,  so  wird  r  gesprochen,  ii 
mottniS  in  io  &tim  die  Mutter  ist  in  der  Stabe.  Ani  diese  Weise  Iftfit 
sich  die  dial.  Neuhildung  n^um  erklären,  ebenso  daß  das  Pronomen  man 
zu  VW  wird.  Vor  Konsonanten  stehen  n^^w»  und  ma,  z.  B.  n^^W9  io 
khic9  neben  der  Küche,  fn»  khnmt  n^rja  naa^  man  kommt  nirgends  hin. 
Vor  Vokalen  stehen  n^wv  und  mo,  2.  E.  n^wvntm  neben  ihm,  moriS 
man  ist 

Aomerk.:  Einige  Ortsadverbieo  sind  iai  Gegensatz  zum  Nbd.  ohne  r-  gebildet: 
kum  hier  anteo,  hom  hier  oben,  hkß»  hier  Uben,  kirn  hier  innen,  haus  hier  auBen. 
Dagegen:  Irtm*  da  onten,  frow»  da  oben,  tram  da  anfien,  <n*ip»  drüben. 

3.  Nasale. 
Mhd.  m. 

§  .5-^,  Mlul.  m  ist  als  Anlaut  erhalten  in  /Wf^  mähen,  maaiHto 
Meister,  mrsv  ^lesser,  vif'm'r  Musik,  mariks  Mark,  tnarik  Markt,  me€^iie 
Montag.  Inlautendes  m  findet  sich  in  nenu  nehmen,  semit  schämen, 
htmvtic  h\\  Hemd,  tsanu  zusauinien,  füknimpl)  zerknitteru,  tnnmpfd  hastig 
essen,  amsl  Amsel,  fvtianpfa  dumpf,  katcnm  n.  Lärm,  fvkrenisj  vergittern, 
üßmsb  vor  Kälte  erstarren. 

§  55.  Auslautendes  nt  in  betonter  Silbe  liegt  vor  in  tmam  Traum, 
paain  Baum,  tmam  zahm,  Uiam  lahm,  iuuiiti  heim;  daneben  findet  sich 
Nasalierung  des  m  in  der  Form  haa^Ue  traulich;  Rahm  heißt  in  der 
Z.  Ma.  roo"  oder  auch  roaf*  (mhd.  roum  und  rdtm). 

Auslautendes  m  in  unbetonter  Silbe  findet  sieb  iu|)rdR9ff>  Brosamen, 
Dim.  pixs9into  n.,  Ira^M»  m.  Fkdenbilschel  (beim  Haspeln  vom  Hanf), 
aat9m  Adam. 

Zu  ii  ^'owordon  (im  \(»m.  Akk.  Sing.)  m'kI  woi:^'cfallen  ist  m  in 
mhd.  bi'^eme  >  Hesoii,  hnifrm  '>  poofi,  nidctn  >  fmiid. 

In  den  Ortsnamen  auf  -heim  ist  m  spurlos  geschwunden,  z.  B.  minisJ, 
koai89f  Uitlsd,  Münzesheim,  Gochsheim,  Diedelsheim  (§113,4). 

Mhd*  fi. 

§  56.   Mhd.  n  ist  als  Anlaut  erhalten  in  neee»  Nähe,  nati  vei^ 

gnngeno  Xacht,  Nest  {naSt  Ast,  Dim.  n^Sth)^  naJ<hml  m.  Nesthäkchen, 
üira.  fuisLin  ffj,  iiooramaxj  vorwärts  machen,  sich  eilen,  nowt  nachher, 
niitm  niemand,  ti^rp  nirgend. 
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Mhd.  n  findet  sich  aueli  im  Inlaut,  z.  B.  kween»  pewöhnon,  tvoon^ 
wohuen,  klaainv  üekt,  kleetw  kleiner  (Komp.),  rhif  Kind,  kriinv  grüner, 
tsaaina  (mhd.  xeine)  Korb,  heiiiftitf  und  hent^ir  Handschuh. 

§57.    Inlauteudes  n  ist  goschwunden. 

a)  In.  betonter  Silbe,  z.  B.  füftsee'^,  füftsic  fünfzehn,  fünfzig.  Im 
Gegensatz  zu  Tb.  fuß  der  fttnfte  heißt  es  in  Z.  finaft. 

b)  In  unbetonter  Stellung,  2.  6.  iaus9t  tausend,  iui9»i  Dutsend, 

ooi€3t  Aboiu!  (aber  aach  oowmt)^  nunjats  morgens,  npjBftt)  nirgends, 
niima  niemand,  siwat  siebente,  $kum»t  iooD  nächstes  Jahr,  sraiw^s 
Rchreibon,  Brief,  puis9s  im  Zusammenhang  sprauxt  khaai^  putsis  es 
braucht  keines  Putzens;  in  den  Fromdwörtera  päri&i  ParcUent,  khurm- 
tiire  konimandioren. 

Im  Partizip  Praes.  wurde  mhd.  -ende  >  -dt,  stinkende  >  ätiijkat,  hinkende 
>  hujkQt,  sitjkH  sinkend,  pis  int  sipkH  naad  bis  in  die  sinkende  Nacbt 

§58.  Auslautendes  u  ist  gefallen  in  betonter  Silbe,  der  Toraos- 
gehende  Tokal  bleibt  aber  genSselt,  z.  B.  moi^  mein,  üm^  Schein,  ioe^  . 
getan,  /oo**  m.  Lohn,  soc^  Sohn,  huu^  f.  Huhn,  isaa*  Zahn,  tsee^  Zähne, 

Äm*  grün,  praii"*  braun,  ifpee"*  pl.  Späne  {spee^prnw  Geizhals),  kUuxS* 
klein,  rcw/"  fein,  klein,  raai'^  Rain,  kmaai^  Gemeinde. 

In  unbetonter  Silbe  ist  n  im  Auslaut  wes^gcfallen,  z.  B.  in  der 
Infinitivendung  -en:  majra  machen,  saaja  sagen,  kn^psl^  klettern;  ferner 
in  waaits^  Weizen,  kkqvstj  Kirchen,  f^oM»  Fürsten,  leew»  Löwen. 

Mhd.  sckiinef  schön  >  so  vor  kons.  Anlaut    Vor  Vokal  steht 
z.  B.  Sotvüo  schon  wieder,  Sun»  mool  schon  einmal. 

»Denn«  ist  abgesoh wicht  zu  m  in  Redensarten  wie:  wo»  tr^&n? 
was  trägst  du  denn?   wu  heeSm  nei*9  wo  gehst  du  denn  hin? 

Im  Zusammenhang  des  Satzes  kann  n  wiederhergestellt  werden, 
wenn  das  folgende  Wort  mit  Vokal  bo<?innt:  rtris  hhtm  i  er  ist  gekommen, 
aber  (■/>  ins  n  Lltumni  is  ohe  er  gekomiueu  ist;  ebeüi>o  sagt  man  /  tun 
ich  tue,  aber  tuunt  tue  icli,  .stteui  stehe  ich,  Ld  ni  gehe  ich.  Aus  dieseu 
Beispielen  läßt  sich  vielleicht  die  Einschiebuug  des  n  erklären  in  einem 
Satz  wie:  nrU  so  aU  wind  er  ist  so  alt  wie  ich. 

Mhd.  ny,  nk. 

§  59.  Mhd.  ng  ist  als  //  erhalten,  z.  B.  5/;;^  singen,  .^prif/j  springen, 
prirp  brinirnn,  klip  n.  T-nnj^e  de«  Schiachtviehs,  kaaff  Gesang,  tit^9  dingen, 
Uaiiiy  Zeitung,  sitsiij  Sitzung. 

Mhd.  nk>pk  (nicht  aspiriert).  fn//U  trinken,  siii/kj  stinken,  tut/U 
dunkel,  rai/k  liang,  Reihe,  Biegung  des  Weg»,  rai/k9  Stück  Brot,  iaffk 
Dank,  krtms  ta^kl  Danke  schön! 

Mhd.  tmvane  >  eu^fap,  mhd.  lam  >  tap,  mhd.  june  >  jup,  mhd. 
simne  >  Mratj. 

Anmprk.  1:  Mhd.  jifmuiitc  i>t  pfoiiti  pfwordcn .  mh<\.  trrnitf  wartle  trenie. 
'         Anmork.  2;  Deoi  hd.  geuug  eutsitnclit  die  tonn  knuyk,  die  sich  auf  das  mhd. 
gmum  zurückführea  Iftßt 
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4.  Beibelaute  und  A. 

Mild,  f  (v). 

§  CO.  Mhd.  ff  V  erscheint  im  Anlaut  al.s  z.  ß.  ßtu  findeu,  lliijj 
fliegen,  fioUo  Fatter,  fuhon  fuggern,  fauUe  fanl  (Otet),  f^lj»  hacken, 
fpj^e  vorwärts,  fisorie  faserig. 

Auch  in  der  Z.  Mundart  hat  das  Brüfiz  fn-  das  Priiliz  «r-  ver- 
drängt, z.  B.  fotseeb  erzählen,  forooU  erraten,  fo^reh  erschredcen;  dem 
hd.  xer  iiitsprielit  es  in  fbroit»  aerreisen,  fttfr^  zerfressen,  fotrm»  let- 
trennen  (§115). 

Im  Inlaut  ist  f  erhalttni  in  snnifd  Seife,  taaifa  taufen.  >^ftf>  schaffen, 
//<//£>  hoffen,  he/l  Sauerteig,  l^^ffs»  Lippe,  straaiß  Streifen,  sensft  Senf. 

Annerk.  1:  Oraramat.  Wechsel  ist  zn  6,  resp.  w  ausgcglicben  in  kau»  Hafer, 
hotrl  Hob«],  taicitcl  Zwiebel-  Zui^unsten  vuu  f  wurde  auggiQgUehtn  in  ketß  Hefe,  ^tM/l 
Schwefel  Doch  vgl.  v.  Bahder,  ladg.  Foxaoli.  14,2ö8fl, 

Mhd.  %. 

§  61.  Mild.  X  ist  vollständig  nut  mhd.  ä  in  s  zuiiammengefallen, 
2.  B.  d(virü%'  >  traiis,  npiex  >  ßpiiSf  geiz  >  kams,  laxen  >  pam,  etewaz  > 
fp»s,  laxen  >  las9f'  looe»  in  äploos9  Wein  ablassen  von  der  Hefe,  maaial 
Meißel,  kasa  Gasse,  fas  Faß,  fr^  fressen,  ölmees»  Ameise. 

rx>rä  in  mhd.  kirz>h^  Hirsch,  aber  anderex>aiW8. 

Mhd.  s. 

62.  Mhd.  .s  >  s  im  Anlaut,  z.  H.  si'ui  Sünde,  shux9  .suchen,  sutls 
im  Wasst  r  luelon,  sttfo  f.  Pfütze,  sütvknmJ:  Knij;  mit  enc^om  Hals,  den 
die  Leute  aiits  F'  ld  iiclmien,  s^Mn  Sester,  siuwr»  m.  Maß;  anlautendes 
Ä  ist  zu  Is  geworden  in  Lsi^luric  m.  Sellerie. 

Mhd.  s  findet  sich  ebenso  zwischen  zwei  Vokalen  und  nach  Konso- 
nanten (ausgen.  r),  z.B.  ««ifua  Rasen,  jx^r^s»  Besen,  Irrso  lesen,  wie» 
Wiese,  wakse  wachsen,  fi^ka»  Flechse;  im  'Auslaut:  kräae  Gros,  klaas 
Glas,  peee  bose,  kroos  groß,  kwiie  gewiß. 


5  ist  hinzugetreten  in  folgenden  Fällen,  waüm  Genet  weiter,  fnn 
fris3nnis  von  vorn ,  uauft  tsnm  hinaus  zu,  haaimleuue  nach  Hause  (§  135); 
tttiees  Adieu,  ohne  s:  dtie. 

(Fortsetmig  folgt.) 
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Ton  Wilhelm  üiiMld. 

Das  Hen. 

1)  Des  druckt  mV  noh's  Horz  a'.  ü.  2)  Dear  hat  deam  desmaul 
in's  Herz  Mei'gMangot.  r.  3)  D(  am  fällt  glei'  's  Herz  in  d'  Hosa.  r 
4)  I  schwätz  halt,  v  in  mir's  ura'j<  H'-r/,  ischt  U.  5)  O,  Bniaderherz, 
mit  Lumpa  g'schpicktl  U.  6)  Dui  nut  koi' schleachf  s  I lerzg'.schpcrr.  Ü. 
7)  Dear  hat  seira  Horz  Luft  g'macht.  ü.  8)  Des  ischt  deam  an 's  Hera 
g'wachsa.  IT.  9)  Des  lacht  mei*  H«CBkftafr.  S.  10)  Des  ischt  deam  8^' 
Henblättle.  U.  11)  Bobna  sind  meines  Heizens  Krona.  T.  12)  Do 
lacht  oim  *s  Heiz  im  Leib.  S.  13)  Was  d'  Auga  seabat,  glaubt  *8  Herz.  U. 
14)  Hand  auf *s  Herz,  's  ischt  so,  wia-n-i  sag.  U.  15)  Deam  isch  waih 
uni's  Horz.  F.  16)  Do  zitteret  oim  *s  Herz  im  Leib.  8.  17)  Doam 
bot's  ganze  llerzschtol!  ^ea'.  S.  1^)  I  will  d'r  saga,  was  i  aufm  Her/a 
hau'.  Tl.  19)  Dan  ischt  m'r  a  Sehtoi"  vom  Herza.  V.  20)  T.ali  nie 
no  's  Herz  ausschütta.  U.  21)  Dear  hat  's  Herz  in  d'  Ha  d  g'nomnia.  ü. 
(War  mutig.)  22)  Dear  hat  net  z*  Herz  g'häi  U.  (Nicht  den  Hut) 
23)  Dear  hat  koi'  Hers  im  Leib.  U.  24)  Do  goht  oim  iüs  's  Hen  auf.  8. 
25)  I  ka's  net  über's  Herz  bringa.  U.  26)  Dear  hot  's  Herz  aufm  reachta 
FIi  (  k.  S  27)  Deam  muaß  ma  z'  Herz  macha.  ü.  (Mut  machen.) 
28)  Dia  sind  oi'  Hf-rz  und  ni'  J^inn.  U.  29)  Kalte  Händ  und  a  warm's 
Herz.  ü.  (Heim  Orü''' n  )  :U))  Herzigor  Schatz  von  Rüabaloch,  wenn 
de  uet  sieb,  no  schmeckt  de  doch!  T. 

Bm  Blnt 

1)  Dear  schiart  oin  bis  aufs  Bluai  U.  2)  Dear  preßt  oim  da 
letschta  Bluatstropfa  laos.  B.  3)  0,  du  bluatiger  Heiland  1  U.  4)  Des 
leit  bei  deam  sehe'  im  Biuat  ü.  5)  Des  ischt  bluatweanig.  U. 

Der  Magen. 

1)  Des  schtrackct  oim  im  Matra,  wia  a  Wetzsehtoi'.  TJ.  2)  Des 
leit  m'r  hais  im  Ma^a.  U.  3)  Dear  hat  koin  Maga  an  des  G  schäft  na'.  U. 
4)  Deal*  hat  kui"  Lut.cht,  und  koin  Alaga.  U.  5)  Miar  knurret  d  r  Maga. 
U.  (Ich  habe  Hunger.)  ti)  Miar  Mt  fascht  d*r  Mag'  a'  weg.  JJ.  (Dsgl.) 
7)  Miar  isch  ganz  magaschwach.  U.  8)  Dau  kaihrt  a  guator  Mag  d^rzua.  V, 
9)  Dear  hot  an  Bettziachamaga.  T.  (Sehr  groß.)  10)  Miar  hanget  d'r 
Mag'  na,  wia  so  a  Müldbout'l.  U.  11)  Dear  hat  en  ganz  anspichata 
Maga.  r.  (I'^t  oin  Trinkor.)  12.  Miar  isch  ganz  aid  im  Maga.  U. 
13)  Dos  ischt  a  reaciiter  8aumag.  U.  14)  1  hau'  da  Maga  bais  ver- 
schtaucht  U.    15)  I  hau' en  ganz  blaida  Maga.   U.    16)  Dau  ka'schiaa 
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lAoga  Maga  kriaga.  U.  17)  's  kommt  lilles  in  oin  Haga.  U.  (Wenn 
einer  alles  durcheinander  ißt  und  trinkt)  18)  Des  ischt  a  guafs 
HagapflascbtV.  U.    19.  Ma  sieht  d'r  net  in  Maga,  ma  sieht  dV  no  an 

Krapra.  U.  20)  Miar  isch  crad,  wia  womi  mV  a  Flnisr  in  Majra 
g'schissa  hätt\  U.  21)  Dcar  hat  an  Ma-ra.  wia  mit  Schturzhlech 
b'schlaga.    CT.     22)  Mit  anm  \i»l!n  Wanipa  iseUt  net  guat  gampa.  U. 

23)  Desmol  ischt  m'i  d'r  Schad  in  Maga  g  falla.  T. 

Dai  Qnaaht 

I)  Dear  hat  a  wet*grllt*s  G^sidit.  ü.  2)  Dear  tuat  oim  no  scbea* 
in*B  6*8icht.  B.  3)  Dear  macht  a  G'sicht  na',  wia  di-ei  Tafj  Reaga- 
wettcr.  U.  4)  Dear  macht  a  0 "sieht  na',  wia  a  Katz  wcnirs  dnrnet. 
T.  (Donnert.)  5)  Dear  hot  a  aufi^'fioses  G'sicht.  U.  6)  Doar  si'hncid't 
wüaschte  <i*frießer.  ü.  7)  Dear  macht  Geschtaza.  IT.  S.  Dui  fenielet. 
U.  (Ist  aus  der  Ferne  schön.)  9)  Dear  macht  a  (i  sieht  na  ,  wia  wennT 
Untaäpf'l  g'fressa  hfttt',  B.  10)  Weaga  dV  Soheane  ka'se  dui  an'  s^h' 
lau'.  (J.  11)  Dear  iscbt  so  dumm,  wia-n-*r  anssieht  U.  12)  Dear 
sieht  aus,  via's  Eätzle  am  Bauch.  0.  13)  Dear  sieht  aus,  wia's 
Leaba.  ü.  14)  Dcar  sieht  aus,  wia  a  kotzta  Leichaprcdigt  U.  15)  Dear 
sieht  ans,  wia  a  g'schpiees  Äpflmua'?.  17.  16)  Dear  macht  a  G'sicht  na', 
wia  a  Leichabitter.  T.  17)  Dear  isclit  seiner  Muatt<  i  .  wia  aus'm  G'sicht 
rausg'schnitta.  U.  18)  Dear  hat  a  reaohts  A'schhackag  sie  lit.  ü.  19)  Dcar 
hat  a  G'sicht,  wia  a  Fidia.  ü.  20)  Dear  laeiiet  oin  in  s  (i  »iclit  nei' 
aus.  8.  21)  Dear  iuigt  oin  in's  G'sicbt  nei*  a*.  S.  22)  Dear  bat's 
rei'scbt  Oalgag'sichi    U.    23)  Dear  maobt  a  saur's  G'sicht  na*.  U. 

24)  Gang  m'r  aus'm  Gesiebt!  ü.  25)  De.s  ischt  a  reacht'r  l^sauna- 
eng'l.  U.  26)  Der  hat  a  reacht's  YoUmon'sg'sichi  U.  27)  Des  ischt 
a  }Schoufsi;r''5ir'ht.  S.  28)  <Jang  m'r  mit  dpam  aweg,  «b^ar  ischt  oim  no 
in's  G'sicht  froi'dlich.  U.  29)  Des  ischt  a  Oassalächler  und  a  Haus- 
teuf'l.  U.  30)  Dear  sieht  aus,  wia  weimr  wött,  und  kö't  net.  \J. 
31)  Dear  geit  als  an  Schei'  von  se.  U.  32)  Mit  deam  isch  net  guat 
Kirscha-n  essa,  dear  keit  oim  giei'  d*  Scbtoi*  in*s  G'sicbt  T.  33)  Dear 
bat  koin  schleachta  Afla  im  6*sicbi  U.  34)  Dear  hot  en  Rausch  im 
G'sicht,  wia  a  Haus.  S.  35)  Dui  iscbt  so  wüascht,  wia  d'  Nacht.  U. 
36)  Dear  macht  a  G'sicht  na',  wia  wenn  'r  a  Kreutzschpinn  g'schluckt 
hätt.  U.  37)  Dui  ischt  so  wiia.scht,  daß  se  d'  Kinrior  am  helhi  Tag  in's 
Bett  japi  kö't.  1^.  HR)  Df>'  ischt  noh  a  reaclits  Mil'.suppag'sicht.  V. 
39)  Des  ischt  a  reachl*  Aitag  sieht,  ü.  40)  D'  ai  macht  a  (i'sicht  na', 
wia  d'r  leildiaftig  Satan,  ü.  41)  Dear  hot  da  gau/a  Tag  da  2vag'l  im 
G'sicht  S.  (Die  Pfeife.)  42)  Dcar  sieht  aus,  wia  d*r  Scbatt'  an  dV 
Wti'd,  IT.  43)  Dear  siebt  aus,  wia  so  a  Liachtschtump.  U.  44)  Dia 
seabet  anander  gleich,  wia  oi*  Oi  am  anders,  ü.  45)  Dear  schlächt  so 
de.smol  selber  in's  G'sicht  S.  46)  Komm  m'r  no  net  unter'»  G'sicht!  U. 
47)  Dear  gucket  no  auf's  tJ'sieht.  U.  (Auf  .11.'  S.  lif>nhciM  18)  Dear 
ischt  a  bisle  müad  im  G'sicht   U.   (Betrunken«)    49)  Dear  macht  a 
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(rsiclit  na\  wia  so  a  vorrisses  Tz.  8.  50)  Dear  hat  a  notta  Bildeng.  U. 
('Jesiclitsbililuni]:.)  51)  Diii  macht  a  rcacht8  vpitloidets  G'sicht  na',  ü. 
52)  Dear  jiiacht  a  G'sicht  iu  d'  Welt  aei',  wia  a  iriosirta  Uatt  U. 

Hi«  Am«. 

1)  Des  ischt  a-n^Arm  voll.  ü.   (Ein  dickes  M&dchen.)    2)  Dau 
gat  ma  per  Ami.  U.   3)  Dia  ganget  Arm  in  Ann.  U.   4)  Deam  muaB 
ma  unter  d'Ärm  greifa.  U.    5)  Dau  kaihrt  Armscbmalz  hear.  T).   (Bei ' 
schwerer  Arbeit) 

Die  Hand. 

1)  Was  doiir  in  (}'  Ila'd  nimmt,  hat  halt  a-n-Art.  U.  2)  Halt 
amol,  (V  H;i'd  vom  Bulla!  S.  3)  Liah'r  an  Schpatza  in  d'r  Ha'd,  als  a 
Taub  auf  m  Dach.  ü.  4)  Dear  hat  g'limpfe  Hiiud.  U.  (Weiche.)  5)  Deam 
isch  acbeint'a  in  d'  H8nd  g'schis^a.  U.  (Einer,  der  die  Arbeit  nicht  an* 
rühren  mag.)  6)  Diii  muaß  d'  Händ  in  ille  Wäsche  drinn  hau*.  U. 
7)  Deam  gebt  doch  au'  ebas  ans  de  Händ.  8.  8)  Des  leit  auf  d*r  flacha 
Ha'd.  U.  9|  Doar  verkauft  sei'  Haus  aus  freier  Ha'd.  U.  10)  Doar 
f:r<ht  «»im  dt»ch  au'  an  <!'  Ha'd.  S.  11}  Dear  hat  iille  Häiid  voll  z'tiiiit  1' 
12|  Dein  hat  's  g'wonnc  Schpiel  in  d'r  Hu'd.  U.  13)  Dear  macht  a 
Fau.Nchl  im  Sack.  S.  I  I)  Dear  schreibt  a  netta  Klau.  U.  15)  Ctott 
Glicht,  wear  in  deam  seine  Kiaua  lallt!  U.  10)  Dear  bot  s  schei't's 
bandig.  S.  17)  Des  ischt  im  Ha^dumkaihra  anderscht  U.  18)  Wenn 
ma  am  Teufi  da  kloina  Pinger  geit,  nau*  willV  glei'  de  ganz  Ha*d.  U. 
19)  Dear  lacht  se  ins  FliuHchtle.  U.  20)  Deam  sind  eba  d'  Händ 
bunda  \\  21)  T  hau'  's  Heft  in  d'r  HaU  ü.  22)  Dear  hat  koine 
schlechte  Pfhiuda.  TT.  23)  Dear  hat  Pratza.  wia  a  Bär.  U.  24)  Dear 
ischt  iu  de  u'rcachte  Händ  j^'falla.  U.  2ö)  Kerle,  komm  m'r  no  net 
unter  d'  Händ!  2H)  Oi'  Ha'd  wäscht  de  ander.    V.    27)  Dear  ischt 

auf  d'  Händ  ir'falla,  wia  d  Katza.  V.  2S)  Dear  hängt  Händ  na,  wia 
d'  Brotwürscht.  8.  20)  Hand  aufs  Herz,  's  ischt  wohr.  S.  30)  Wenn 
d*r  Bau'r  net  muaß,  regt'r  weder  HaM^  noh  Fuaß.  U.  31}  Dear  trait 
dui  auf  de  Händ.  U.*  32)  Dear  hat  des  unter  der  HaM  kauft  U. 
33)  Dea*  mualJ  ma  mit  ülaceehä'dscha  a're^a.  U.  34)  Dear  keit's  Sach 
mit  vulic  Händ  nnus.  IT.  3.">)  Dear  ischt  mit  leere  Händ  komma.  V. 
Mti)  Di  l  !):it  a  lanf;a  Ha'd.  U.  37)  Dear  ischt,  wia  a  -  n  -  nmdrclit  r 
lladscli  ili.  i:.  3S)  Ha"<l  drauf,  "s  irilt!  U.  35))  Des  hat  doch  an'  Ibid 
und  i^uali.  U.  40)  Deü  hat  weder  Ha'd  noh  Fuaß.  U.  41)  Dear  regt 
weder  Ha'd  noh  Fuaß.  U.  42)  Dear  wehrt  so  mit  Händ  und  Fttaß  d'^ 
gega.  U.  43}  Dear  legt  deam  d*  Händ  unter  d'  Fttaß.  U.  44)  Dear 
hat  's  Herz  in  d'  Ha'd  g'nomma.  U.  45)  Dear  soll  m'r  no  unter  d'  Händ 
komma!  1'.  46)  Des  g'schi«'ht  meim  Vater  jrrud  reacht,  daß  i  d'  Händ 
verfraulira  hau',  worum  hat  r  m'r  koine  Hä'dscha  macha  lau  !  V. 
47)  Dau  <jeit  (tiner  am  andera  'i"  Tfiraschnall  in  d"  Ifn'd.  V.  48)  Mi' 
bfifSt  d' Ha'd.  i  kria«:  «'Ha<  ü  -«flienkt.  U.  4U)  <  iil>  in  r  dei*  Däblel  U. 
bi))  iiiii  Luge  ka  ma  mit  de  Hand  greifa.   U.    bi)  Dear  ischt  raiar  in 
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d*  HSnd  nei*  g'lof&L  ü.   62)  Schpei  in  d*  Hand,  *s  gat  am  8oU  na!  U. 

53)  Des  hat's  manchmaul  im  Ha'dunulrc^ha.  U.  54)  Dan  ischt  oi*8  wia's 
ander,  dau  dreh  i  d'  Hii'd  net  um.  U.  55)  D'  Ha'd  vom  Butta,  's  sind 
Wei'beerla  diinn.  ü. 

Di»  Fiagw, 

1)  Gelt,  halt  mV  da  Dauma!  V.  (Daß  alles  gut  geht.)  2)  Dear 
zählt's  oini  an  (io  Finger  hear.  U.  3)  Dear  hot  dea'  fescht  unterm 
Dauma.  8.  4)  Dear  hot  (lesniol  d'  Finger  nei'brocht.  S.  5)  Dear  hot 
de«:mol  d'  Finger  Iniis  verbrennt  S.  6)  Dea'  ka'  ma  um  da  Finger  rnm 
Mickla.  IT.  7)  Heut  oiniglet  oim  d'  Finger.  U.  JS)  Dear  liut  se  üesniol 
in  d'  Finger  g'schnittix.  S.  9)  D'  Finger  weg',  oder  i  schlag  drauf!  U. 
10)  Dear  siebt  deam  dur*  d'  Finger.  U.   11)  Dear  hat  klaubige  Finger,  ü. 

12)  Gib  Acht!  Dear  tuat  auf  otmaul  seine  Eralla  raus.  U.  13)  Deam 
därscbt  wohl  auf  d*  Finger  gucka.  ü.  14)  Dear  hot  lange  Finger.  S* 
15)  Dear  hat  maih  Yerschta'd  im  kloina  Fin^^er.  als  d'rsel'  im  ganza 
Hiara.  U.  Dear  kriagt  amaul  not  Nagelgrauli.  f.  17)  Dear  kriagt 
net.  was  uiitcni  Narrf^l  u;iit.  ü.  Ib)  Dui  doggelat  so  lang  niit'in  FiiitT, 
bis  se  iV  Fin^^er  vorbnunt.  U.  19)  Wenn's  oim  net  will,  ka"  ma  du 
ELngcr  im  Reisbrei  a'brecha.  U.   20)  Dear  schlecket  d'  Finger  d'ruauch.  U. 

Die  Fllfie. 

1)  Dear  lauft  se  d'  Füaß  noh  raus.  U.  2)  Dear  ka'  net  schleaoht 
fuaBla.  U.  3)  Dear  nimmt  da  Weag  unter  d'  FOaß.  U.  4)  Des  ischt 
a  katholischa  Arbet,  do  muaß  ma  knuila.  U.    5)  Dui  hot  Wada,  ma 

moi't  se  sei  in  a  Schpundkx'h  treta.  S.  6)  Dear  hot  da  Kniaschnapper.  S. 
7)  Dp«?  ischt  a  Leichtfuaß.  IT.  8)  Ä Ilamol  hänt  d'  Gä's  au'  Wada.  T. 
9)  (iani:  ni'r  mit  deine  ITundswada.  V.  10)  Dear  i.scht  schei't's  heut 
mit'm  letza  FiiaB  7,um  Bett  raus.  V.  (Wenn  einer  verdrießlich  ist.)  11)  Des 
tuat  oim  wohl  bis  in  klein»  Zaiha.    Ü.    12)  Dear  ischt  guat  z'  Fuaß.  S. 

13)  Des  ka'  ma  not  über's  Kuui  a'breclia.  U.  14)  Dear  schtoht  auf  oigaue 
Fiiaß.  8.  15)  Do  schtoht  ma  mit  oim  Fnaß  im  Zuchthaus.  8.  16)  Dui 
hat  a  paar  feschte  Schtotsa.  U.  17)  Dear  hot's  im  grauAa  Zaiha.  U.  (Das 
Zipperlein.)  18)  Dia  fuaßlet  mitanander.  S.  19)  I  gib  koin  Fuaß  broit 
noch.  S.  20)  Wenn  d'r  Bau'r  net  niuaß,  regt'r  weder  Ha'd  noh  Fuaß.  U. 
21)  Des  hat  doch  au'  Ha'd  tind  Fual!.  T'.  22)  Dear  regt  wodor  Ha'd 
noh  Fuaß.  V.  23)  Dear  wehrt  sc  mit  Hand  nnd  Filaß  d'rgega.  U. 
24)  I)ta'  hau  -n-i  von  Kopf  bis  Fuaß  nui  kloida  därfa.  U.  25)  Dia 
kabcl  auf  giaußem  Fuaß.  S.  36)  Dear  ischt  mit  ebene  Fuaß  drei' 
g'schprunga.  U.  27)  Dear  ischt  wieder  auf  freiem  Fuaß.  S.  28)  Mi' 
hat  koi'  Fuaß  maih  traga,  so  be*-n-i  Terschrocka.  ü.  39)  I  gang  d'rvo', 
soweit  me  d'  FOaß  traget.  U.  30)  Dui  ischt  mit  oim  Fuaß  scho'  im 
Giab  gwea'.  ü.  31)  Dear  schteckt  d'  Fiiaß  Ii  unter  s  Vater  Tisch.  U. 
(Ist  unmündig.)  32)  Gelt,  dear  hot  d"r  Füaß  g  macht!  S.  33)  Des  schtoht 
auf  schwache  Füaß.  S.   34)  l  komm  aufm  Fuaß  nauch.  U.    35)  Dear 
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tritt  Mi*  Glück  mit  FQaß.  S.   36)  Uoscht  koi'  Buah  in  deine  FQaß,  ma 

moi't  da  seiescht  a  WeabY.  U.  37)  I  hr'mf;  koin  FiiaH  maih  über  deam 
sei'  Schwell.  U.  38)  Dia  leabet  mitanaiid  auf  g'8chj)<inntem  Fuaß.  S. 
39)  Dear  liot  m'r  da  Hoda  untor  de  Füaß  wogzotra.  S.  10)  Doar  hat 
koin  Bodii  unter  de  Füaß.  U.  41)  Dear  keit'm  da  Hu'd  vor  d"  Füali.  V. 
42)  Dear  jjiacht  .se  auf  d'  Socka.  V.  43)  Auf  oim  FuaR  jjoht  raa  net 
fort  S.  (Vom  Wirtshaus.)  44)  Dear  schtcUt  se  auf  d"  Hiuterfüaß.  S. 
45)  Dear  schtreckfc  älle  viani  vo'.  U.  46)  Dear  schtoht  auf  guatem  Fnaß 
mit  deam.  S.  47)  Dear  schtoht  auf  g*8chpanntem  FoaB  mit  deam.  S. 
48)  Dear  hat  ElephantafQaß.  ü.  49)  Macht  dear  Kratzfttaß!  U.  50)  I 
niöcht  no  wissa,  auf  wa.*^  dear  fMaHnotV  V.  51)  Dear  bot  schei'ts 
d'  Klauaseuch.  S.  (Zipperlein  )  '^2)  Des  isdit  ^rrad  reacht,  wia  d'r  Gret 
ihr  Fuaß,  und  dear  isclit  u  halba  Ella  z  kurz  i:'\vea'.  H.  f)r\)  Dear  ka' 
fuaBla  wia  a  U.    54)  Hat  dear  kruiniiie  Ha.\a!    U.    55)  Trapj)  m'r 

net  auf  nieiu«.'  Füaß,  do  wirscht  uet  reich.  B.  5G)  Bei  deara  Musik 
kommt's  oim  in  d'  FüaB.  57)  Dan  ischt  he*  net  gnuag,  dau  muafi 
nob  a  Fuaß  raus.  U.  58)  Bear  schpringt  se  noh  d*  FQaß  weg.  U. 
59)  Was  ma  net  im  Kopf  hat,  das  muafi  ma  in  de  Füaß  hau*.  U. 

Die  Körner. 

1)  Dear  i\at  au'  d"  ilnara  noh  not  a'^^loffa.  IJ.  2)  Des  ischt  zum 
Hoaraschialia.  ü.  3)  Doar /aiilit  d' Hnara  -  u  -  ei'.  U.  4)  Duar  hat  d' Hoar» 
verschtaulia.   U.    5)  lluut  isoii  g  fraura,  wia  Bick'l  und  Hoara.  U. 

Der  Baueb. 

1)  Dear  schwätzt  aus'm  hohla  Bauch.  U.   2)  Potz  Kantzablits!  U. 

3)  Dear  hat  an  p;uata  Loib  umanander.  U.  4)  Dear  schleppt  an  guata 
Leib  rum.  U.  f>)  Dui  O'schiclit  hat  m'r  Bauchwaih  g'macht.  U.  0)  D'r 
Wf'd  blnuset  oini  koin  so  an  Kanza  na'.  U.  7)  Vom  Netessa  und  Net- 
triuka  kria^-t  ma  koin  so  au  iianza.  T.  8)  Dear  imt  au  Schme^M l)a'irji.  IT. 
9)  Deal  hat  an  St  hmeerleib.  U.  10)  Dear  .sclilaihbauchet  d  rhear.  U. 
II)  Dear  schleppt  koin  schlcachta  Wau*scht  rum.  U.  12)  Dear  kriagt 
a'fanga  a  Bänchle.  U.  13)  Dear  hot'n  Kummerbauc^.  S.  14)  Dea*  hot 
sei*  Bauch  wohl  .scho'  <>ba.><  koscht.  8.  15)  Dau  hau'-n  fs  Bancbgrabla 
kriagt  ü.  16)  Liabor  an  leara  Darui,  als  an  müada  Arm.  B.  17)  Dear 
hat'ii  Baticb.  wia  a  Schultes.  II.  18)  Dear  sait  ällaweil,  i  heul  mit'm 
volla  Bauch.  B.    19)  Dear  hat  an  Kanza,  wia  a  Bauraschuites.  U. 

Der  Hall. 

1)  Deam  gat*s  dcsmaul  an  Kraga.  ü.  2)  Deam  gat's  Wasser  soho' 
bis  an  Kraga.  ü.  3)  Hat  dui  an  Ga'skraga.  U.  4)  Dau  IsOtit  mV  a 
Schtoi*  vom  Hals.  U.    5)  Doar  tuat  Schroi',  ma  moi't,  's  gang*m  an 

Kraira.   U.    G)  Des  iseht  a  reacht'r  Halsa'.<ehneider.  S.    7)  Dear  hat  scho*  ' 
ebas  iliir'  d"  Gur^a^l  f^'ja^'t.   V.    S)  Dear  hat  de  be-ebt.   Zug  im  Hals.  F. 
9)  Freu  de  Uurgel,  's  kommt  a  Piatzreag!  T.    10)  Dear  sauft  se  da 
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Kra^a  vollends  a'.  U.  11)  Deam  isclit  elms  in  u'reafhta  Hals  koiniua.  U. 
12)  Dear  bricht  uoh  HiUs  und  Boi'.  U.  13)  Dear  bricht  scho'  uoh  da 
Kraga.  U.  U)  Des  soll  fertig  sei*  über  Hals  und  Kopf.  U.  15)  Deam 
hliiig  e  an  Prosefi  an  Hais.  IT.    16)  Dear  hat  d'  Schwindsuebt  ani 

Kraga.  U.  17)  Miar  hat's  äls  da  Kraga  zuag'schnürt  U.  18)  Dear 
schreit  aus  vollem  Kraga.  IT.  19)  Haii ,  \\m  dear  kraget!  U.  20)  Wenn 
dt'ar  no  d'  Kränk  am  TTals  hätt!  8.  -1)  Was  machet  dtnm  d'  Leut  für 
lauge  Hals?  8.  22)  Üear  hot  deam  da  Presser  auf  da  Hals  ^^'schickt.  S. 
23)  Dear  hot  se  dea'  vom  Hals  g'schafft.  U.  24)  Dear  imt  iilT  .\uga- 
blick  ebas  am  Hals.  U.  25)  Des  bricht  deam  desmol  da  Hals.  8. 
26)  Uiar  isch  bis  an  Hals  hoba.  U.  27)  Wenn  i  no  dea*  amol  vom 
Hals  hätt*.  tJ.  28)  Deam  bleibt  d*  Red  im  Hals  schtecka.  S.  29)  Des 
wächst  oim  a'fauga  zum  Hals  raus.  U.  30)  Jetzt  iscli  m'r's  aber  a*fanga 
weit  hoba.  U.  31)  Deanl  isch  's  Zäpfle  nag'falla.  U.  32)  Deam  maafi 
ma  <r  rfurirt'l  schmiara.  U.  (Zu  trinken  geben.)  3."^)  Womi  dear  no 
sein  Krai;a  fiilla  ka'.  U.  34)  Ma  sieht  d'r  net  in  Maga,  ma  sieht  d'r 
no  an  Kraga.  U.  35)  Dear  ärgf'ret  sc  noh  d'  Schwindsucht  au  Kraga.  ü. 
36)  Dear  hot  a  Lascht  auf  da  Hals  kriugt.  T. 

Die  Liing«. 

1)  Dear  hat  en  g*sunda  Blausbalg.  U.  2)  Dear  hat  a  guata  Lung. 
U.  (Starke  Stimme.)  3)  Dear  schwätzt  se  noh  d*  Lung  aus'm  Leib.  ü. 
4)  So,  raus  mit  deam  Luugaflüg'i.  U.   (Wenn  einer  stark  hustet) 

Die  Leber. 

1)  Dear  schwätzt  von  der  Leaber  weg.  U.  (Grad  heraus.)  2)  Dear 
hot  d'  Leaber  auf  d'r  Sommerseita.  S.  (Stets  Durst.)  3)  Deam  ischt 
d*  Gall  über  d*  Leaber  gloffa.  U.  (Zornig.) 

Der  Atem. 

1)  Dear  luigt  in  oim  Oteni  zwoimol.  S.  2)  Dear  hat  koi'  Schnau- 
fcrh'  fan'.  V.  3)  Des  isoht  n  roaohta  Schnnufkngel.  U.  4)  Di»s  ischf  a 
reachtt  r  Dn  a  s^^t-r.  IL  (Laiii;satnrr  Menseli.)  5)  Des  ischt  a  Blä.sehge. 
LT.  ( Drs^^lt  ichen.)  Ü)  Dear  schnauft,  wia  a  Neascht  voll  Igol.  U.  7)  Dear 
schnauft,  wia  a  g'schtopfta  (üa's.  U.  8)  Dear  läßt  se  koi'  Schnauferle 
a'merka.  U.  9)  Des  leid't  *s  Scbnanfa  net  U.  10)  Deam  ischt  dV 
Schnaufer  ausganga  V.  11)  Schlaihbauchet  dearl  D.  12)  Dear  ischt 
fort,  jetzt  ka'  ma  doch  wieder  aufschnaufa.  ü.  13)  Hof  di  ai  a  He- 
bläschg!  U.  (Schwer  Atmen.)  14)  Hot  dear  a  Gehürcheil  T.  lö)  Dear 
tuat  Hohs  säaga.  U.  (Schnarchen.) 


S86 


BOebevbespnolniitgMi. 


Zu  Seite  165  ff.  dieses  Jahrgang^. 

In  meinem  Autsatz  hu  2.  Heft  ist  leider  8. 156  Z.  8  eine  Koirektnr  inig  aaa- 
gefQhrt  wonlt'ij.    Es  ist  statt  ^^^^^  zu  lesen:  v^:^.'-^. . 

S.  IT)?  Z.  :>  isf  statt  S  1005  zu  l.>sen  §  1005,  S.  161  Z. 9  von  unten  d«s  eine  Mal 
drucksch wache  statt  druckstarke,  8.  lö.i  Bürgerstande  statt  Bürgenstaode. 

AnBerdem  Rind  mir  selbst  Doeh  swei  Versehen  luteiKetrafen,  indem  ich  tn  8. 162 
Z.  lOfT.  das  hintor  dor  Fußnote  PBB.  32,  124  stehendo  B.«  üWrsehpn  und  so  die 
Bemerkung  von  der  mciUDisch-oberlausitzischcn  Heimatmundart  irrig  auf  den  tatsäctilicl} 
auch  der  Geburt  nach  norddeatsolien  Sobr^er  bezogen  hatte.  loh  bitte  daher  mdnen 
Text  abzuändorn  und  so  zu  leseu:  Wenn  nun  sowohl  Heinr.  Sehröder  als  ausgesprochen 
Norddtmtsi  hem,  wie  aui  li  mir  als  nnsgAgprochen  Süddeutschem,  endlich  wenigstens  in 
bezug  auf  die  Betonung  holünder  auch  Wilhelm  Braune  als  ausgesprochen  Ostdeutaobem 
diese  Wörter  nnd  Wortbetonaogen  nsw. 

Die  Stello  tiei  Annette  vnn  Droste -HülshofT  habe  ich  leidor  im  Vertrauen  ;iuf 
Kluges  Sicherheit  nicht  nacbge«;cblagen.  Nun  ist  aber  dort  gar  nicht  Kthiti€  sn  betonen, 
sondern  KUfilxe,  denn  es  heißt  in  fünffüßigen  larabeo:  * 

GrmUU'  und  Wäekta  Uefm  hhUmritäHt, 
?rie  junge  Kihitxe  am  sdndgm  Orvnd, 
worauf  mich  Herr  Professor  Stroitberg  in  Münster  freundlichst  aufmerksam  gemacht  hat. 
Es  fällt  also  schon  aus  diesem  Grunde  in  sich  zusammen,  was  Kluge  aus  der  Stelle  be- 
iretoen  wollte, 

BrUngen.  AuguU  CMhanU» 


Bücherbesprechangen. 

Heitmann  ii'ÜHchke,  AnhUltselie  DorQeschiehten.  Seehstp'«  Bändeben:  Pas  lilpwwer 
Geschichten  IV.  Cötben-Auhalt  (Paul  Schettlers  Erben).  Preis  geh.  1,6U  Mk., 
Reh.  2Mk.  1368. 

Der  Verf.  hat  sich  in  den  Kreisen  der  Dialektlbraeber  dnrob  mehrere  Aolrittse  über 

die  anlialtisrho  Vrilkspra.  !ie  fMitteil.  d.  Vor.  f.  anhält.  Ge.sch.  und  Altertumsk.  IT  1S80\  be- 
kannt gemacht,  seit  einigen  Jahren  aber  ist  er  von  der  wiioenscbaftliohdQ  Forschung  zur 
mundartlicben  NoTellistik  fibergegangen  nnd  hat  anf  diesem  Gebiete  wohlverdiente  An» 
erkf'nnung  gefunden.  Von  seinen  »Pas  hit  wwer  Geschichten«  sind  einige  bereits  io 
5.  Auflage  erschienen,  und  auch  außerhalb  der  Grenzen  den  klninpn  I^ndchens  beginnt 
mau  seinem  prächtigen  Erzkhlertaleut  Beoclitung  zu  schenken.  Was  dem  Leser  hier 
geboten  wind,  das  ist  so  echt  vdlmtiimlioh,  daß  man  seine  Fkende  daran  haben  mnfi, 
und  die  Wiricurii,'  wird  erhöht  durch  oine  Fülle  kninischer  Situationen  und  lebenswahrer 
Cbaiuktere.  Alle  diese  T^pen:  Miehme  Bamicken,  Vetter  Liebrecht,  der  Borgemeester 
von  Itens  nnd  wie  sie  sonst  hsifien  mögen,  sind  sicherlich  nach  der  Nator  gezeichnet 
und  nehmen  bei  aller  Derbheit«  die  doch  nie  ansartet,  gleich  das  Hers  des  Lesers 
geCmgen 

Was  die  anbalti-sche  Mundart  selbst  angeht,  so  steht  sie  noch  durchaus  auf  dem 
Boden  des  Mitteldeutschen  und  ist  am  niehstoo  dem  Hansreldisohen  verwandt,  sowohl 

hinsichtlich  de«  T,au(  stände-'  f Meniiphtlmiigisienin^  des  ri  zu  ,  nu  zu  o;  Erweichung 
des  anlautenden  g  zu  j,  Vordrängung  des  inlautenden  g  :  Naelprobe,  Zeiefinger,  Seher 
>  sfii/fer  ^Uhr«;  £rhaltang,  bezw.  Aufsprossen  eines  p  in  Ableitungssilben:  Reimeehen, 
Jir in/'  I  rrl'pn,  jimret  »ß,\hi<  .  tnemiejesma  » niannif^inal ' ,  xtceUewe ,  helefen  0.  ihnl.)  wie 
in  d  r  Wortbeugung  (Bildunf:  der  AJehrbeit  auf  s:  Unrrfiersch  >Hörner€,  Ih'rhfer<"-h 
»Dichter«,  abweichender  Vokal  in  der  Vergangenheit  ablautender  Zeitwörter:  Jutti  gmg, 
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funk  flog),  wie  endlich  im  Wortsohatx  (s.  B.  teennMttr  »wran  eher«,  mant  »nur«, 

vmtik  >  Uli  tot«,  trechn  »ziehen«,  xundert  »jetzt«),  —  Auffallend  ist  die  Verwandlung 
des  inlautenden  ri(t)  in  «.•  Jerase  »gerade«,  mse  >•  nade,  sate  *  sagte«.  Feuatrr1n>«^ 
> Fousterladen  < ,  des  tt  in  rr  in  harre  »hätte«,  sowie  die  gewaltsamen  Verkürziuigüu  in 
Bm  »Bruder«,  mi  »wohl«,  jTet,  »gleich«  u.  ähnl. 

"Während  dif  Mansfelder  Ma.  schon  wiederholt  mit  Glürk  in  Pnisn  und  rnr-i,. 
verwertet  worden  ist,  ä.  B.  von  (irüßler.  Xreidler,  Giebelbausen,  bleibt  es  Wäschkes 
Yerdieoit,  das  anbaltiiMhe  Idiom  ia  die  Litentnr  «ngefuhrt  xu  haben.  Wir  hofTeiif  ihm 
noch  öfter  auf  diosen  Arbdtsfelde  sn  begaben. 

Hildbuxghauten.  L,  Hertel. 

Karl  MiUler-FrimtetUh^  Sflchslsche  Tolksiri^rter.    Beiträge  zur  mundartlichen 
Vottskunde.  Dresden,  Verlag  von  Wilb.  Baensch  1906.  Broscb.  Preis  1,G0  Ift.  115  S. 

Prof.  Dr.  Karl  Müller  io  Dresden -Streblea  bat  aeit  swei  Jabren  eine  lieiho  kleiner 
Anfsritzf»  üliei  s;iehsi.sche  VolkNW'irtfr  in  den  TatTPfj^Iättern  .seiner  Heimat  \  (  lüffcntlicht 
und  diese  Einzelaufsätze  nunmehr  in  überarbeiteter  und  erweiterter  Form  zu  einem  be- 
sonderen Werkcben  vereinigt.  Er  trill  auf  diese  Weise  xa  weiteren  Samminngen  anregen 
und  hofft,  auch  der  Kenntnis  der  Mundart  einen  Dienst  zu  erweisrn.  Wir  erkennen 
gern  an,  daß  in  dem  fiücblein  ein  reicher  Stoff  von  Sonderwörtern  aus  dein  Sprach- 
gebiet des  Königreichs  Sachsen,  namentlich  aus  der  Gegend  des  Erzgebirges,  der  Ijiusitz 
und  vom  Elbostnind,  zusammengetragen  und  in  einer  das  große  Publikum  anziehenden 
tiud  unterhaltenden  Art  dargestellt  ist.  E.s  dürffo  aufh  von  wissctisi  liiiftHcliiT  S(>itn  ^r-- 
biiligt  werden,  daß  der  Verf.  sich  nicht  daraui  beschränkt  hat,  die  betr.  Volksausdrucke 
anfnifübren  «nd  naoh  Möglichkeit  absnleiten,  teilweise  mit  Benntxung  Üterer  ritobsischer 
(meißnisi  Dialektwcrko,  sondern  daß  er  auch  bemüht  gewesen  ist,  allerhand  kultur- 
historischo  Erläuterungen  zu  geben,  .so  z.  B.  über  Al)erglauben  (Kap.  12 — 11),  Ft'st- 
gebräuche,  Bluniennamen  und  dergl.  Derartige  aus  dem  Volleii  geschöpfte  Angaben 
cr<)ffnon  nicht  selt<>n  einen  üb*>rraHchcnden  Einblick  in  die  Volksseele;  freilioh  sucht  man 
sie  in  dieser  Ausführlichkeit  ui  lit  in  einer  nnindartüchpii  W'-rttTKarnmlnnir.  Als  grund- 
sätzlicher Mangel  erscheint  uns  jedoch  das  Fohlen  einer  strengen  Disposition  sowohl  für 
das  ganse  Werk  wie  auch  innerhalb  der  einzelnen  Kapitel.  Das  Buch  hat  seinen 
Feuilletoncharakter  noch  nicht  ;iti^'r>treift.  Alles  ist  lose  aneinandergereiht,  wie  es  geiade 
der  Zufall  rntgpf^*>nbrinfrt;  hier  l.il>lrn  säi  tilifhe  Zusammenhänge,  dnrf  lautliche  Anklänge 
das  Vcrkuu|)fuugsmotiv,  bisw^tleu  aucli  der  absonderliche  Gcsicht^ipunkt  de!»  »Alters«, 
auf  welches  gewisse  Wörter  aogeblioh  anrfidtUiclmi.  So  heiBt  es  z.  B.  8. 15:  Wenn 
nnserrt  Quäle  (— IT;indfuf  h)  mindestens  I'  \  Jahrtausende  erlebt  hat,  so  laßt  si.  h  oi» 
anderes  sächsische»  Wort  über  tant^nd  Jahre  zurückverfolgen,  das  von  Freiberg  bis 
Oschats  und  OroBenbain  gebrttttchliobe  (tüx«k.€  Nebenbei  gesagt,  ist  ilHxth  »einzeln«  audi 
im  Vogtlftndischen  und  Altonburgischen  wohlbekannt.  —  So  gemahnt  uns  der  V^erf.  an 
einen  Naturfreund,  der  mit  .seiner  Botanisierbüchso  durch  den  grünen  Wald  streift  und 
hier  ein  saftiges  Beerleiu,  dort  einen  scbillemdcu  Käfer,  der  ihm  entgegeußattert,  ein- 
steckt nad  nun  zu  Klose  wahllos  seinen  Reichtum  ausbrritet.  Hätte  der  Verf.  wenigstens 
kurze  Kapitelüberschriften  gegel>en  (» Abwi  idn.'iidt.-  n'  di  utun^cii • ,  »f.'hl.'nJr  AuMiriirko«, 
»Derbheiten«  und  dergl.)!  \or  allem  vermißt  man  ein  alphai>t.'üsdies  Wörterverzeichnis; 
weshalb  «oll  dies  erst  in  einem  2.  (besonderen?)  Hefte  nachgetragen  weitlon?!  Am  ge- 
si  hlosseiistcii  und  daher  am  wertvollsten  scheinen  uns  die  Abschnitte  über  Volksetymologie 
(61fr.)  und  Fremdwörter  in  der  Volkssprnrlu' .  Abschnitte,  die  allerdings  ohne  weiteres 
sich  an  Ausführungen  über  die  Spracbweiso  der  —  Backer  anreihen.  .  .  . 

Wenn  die  Sichtong  des  Stoffes  als  Kriterium  eines  wissenschaftlichen  Werkes 
anzusehen  ist,  .so  muß  der  Verf.  seine  Darstellung  einer  gründlichen  Umarbeitung  unter« 
ziehen,  bevor  .sein  Hurh  auf  jene  Bezeichnung  Anspruch  erheben  kann. 

Hildburghausen.  L.  Hertel. 
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Zeitschrifbenscbau. 

(Wir  Sachen  au»  dem  Inhalt  aller  Zeitschriften  hier  die  für  die  deatscbe  Uaodartieafoneluuis  wkhtlKW  Aoi- 
■Itw  ananifeR  und  bitton  m  BiMOndonK  aller  oin»chlltKi!ren  Arl>eitea,  4MBtt  nwmitii  8iiiMimiiiiHilM>f  <!» 

mß^lichst  rolUtlUidi^o  wird.) 

Ans  dem  Badischen  Oberlaod.  FesUchrift  der  15.  Hauptvorsammlang  des  Ailgeineioen 
Deniscben  Sprachverans,  dargebitcht  ▼om  Zwiigvereio  Fnibntic  i.  Br.  Fnibars, 

F.  E.  F<>lis,.nf»'M.  1907. 
F.  Ffaff,  Dio  Drpi«;am 

P.  Albert,  Die  älteste  deutsche  Urkunde  der  Stadt  Freiburg  i.  Br. 
0.  IJajfmrt  Alcmanniscbe  Ortsneckereien  aus  Baden. 
F.  Kluge,  Austellig.  Eine  alemanniscb»'  Wnttgescliicbte. 
A.  Oölxe,  LückeD  im  oiederalemaDuiscben  Wortäcbatx. 
Ä.  Waag,  Einiges  über  die  Caiinxiher  llnndurt 

DeolMhe  Teilnk«n4e  tau  den  ItotMeheB  BVbne«.  Herau^egebeD  von  Dr.  JP.  Läufer 

in  Braunau  i.  H.   I90G.  VI.  Bd.   3.  u.  4.  Heft. 

Enthält  u.  a.  Mundaitlicbes  und  Abergläubisches  aus  Irscbings  und  UmgobuDg, 
aus  Zollnei;  ferner  Volkslieder  (bistüriscbo,  Liebeslieder,  Standes-  nnd  Berofalieder). 

Das  ievtMlie  TelkaUcd.  Zeitschrift  für  seine  Kenntnis  und  Pflege.  Herausgegebea  vom' 

Deutsch,  n  Volksgosang-Veruin  in  Berlin  unter  Leitung  TOB  J  Pommer,  Htm»  f^Mm 
griiher,  Karl  Kronfuß  und  E,  K.  BlämmL  IX.  Jahrgang.   Heft  4  und  5. 

J.  Pommer,  Oaterlied. 

Derselbe,  Ober  das  iflplensdie  Vollcriied  wid  wie  man  es  ItadeL 

P  f.issifiL-.  Pli'ap'rliadlnn. 

£.  K.  Bhiuinil .  Nüclitra^'  /um  Osterlied  aus  Waydhofen. 

N|^rodppi&n^  Yestnik.  Zeitschrift  für  Volkskunde,  tierausgegeben  vun  ul.ÄVaf^,  •/. /^W»»jta 
und  F.  TilU,  Prag  1907.  Nr.  2.  3.  4. 

PfUiisehes  Maseun.  Konatsaohrtft  für  heimattiche  Lttentar,  Kunst,  Oeecbichte  imd 

Vollwkunde.  Herausgcgubea  von  J.  BOdettlbrtmd.  1907.  XXIV.  Jabigang.  Nr.  5  n.  d 

.7.  Keiper,  Otterberg  —  Krakau. 

P.  Kühn,  Er  waaii  sich  se  helfe  ((iedicht). 

Behweizerisehes  ArdilT  für  Yolknlcunde.    Herausgegeben  von  Ei.  Eofmaim'Xrmifit 

nnd  Maxime  Jieymoud.  XI.  Jahrg.  Heft  1  und  2. 
0.  FJ»i>  r,  Volkstüniliche  MonatsTinrntm  altr»r  und  neuer  Zeit  im  Aiemannisehen. 

A.  Zlmlel-  Kressig,  Sagen  aus  8argau»  imil  rmt;oliun|^. 

Wttrtt4'uibergiBche  JahrbUeher  für  StatistiJi  uuü  l^undeskunde.    Jalirgang  1906. 
1.  nnd  2.  Heft. 

SSeICsehrift  des  Teretm  ftt  TollukvBde«  Beraosgegebea  von  Ji^  BoUe.  17.  Jahrgaag. 

Heft  2.  19^17. 

0.  DäJinhardt,  Beiträge  zur  vergleichenden  bagenforschung.    II.  N'aturdeatung  und 
Sagenfotschnng. 

SMtnehiift  des  Tereliis  für  rhelnlsehe  «nd  weetttUaelM  Tolkskaiide.  Henoagegebeit 

von  A'.  Prütner,  P.  Sartori,  0.  Schell  und  A'.  Wehrlmii.    4.  .Talirg.   1907.  2.  Heft 
K.  Prütner,  Die  Beziehuuguu  zwisobeo  Meosoh  uud  Tier  im  aiederdeatsaben  Volks* 

niundf.'  der  westfälischen  Mark. 
P.  Sartori,  Zur  Volkskunde  des  Hegierungsbesirhes  Wnden. 

Fassbender.  Das  lif^r^isrhr-  W:ilfU)r>(Mli(*d. 

J.  Midier,  »Wieviel  Horner  hat  der  Bock«.   Ein  Beitrag  zum  lunderspiel. 
P,  Sarloriy  Bin  Brief  Hebels. 


BflohttbeBprechimgen. 

Vergleichendes  Wörterbuch  der  Nösner  (siebenbiirgtscheo)  und  moeei 
frinklMli-tmMriiHrilMliM  Mmtertf  beepr.  rm  3.  Fkwdt  .... 

IMb,  II.: 

UnterslohiiBaea  über  lUe  Wutfolge  der  UmgangMiiracbei  bespr.  von 
L.  Sfitterlin  84 

BMher,  Josef: 

Die  deutsche  SpraoMiMl  bi  Lmni,  Iwspr.  voa  Othmar  liminea  .  .  85 
Wliit«niuuitel,  RuMti 

IteliMil,  beepr.  too  Otbmar  Hminger  88 

Hebfl,  Johnnn  Peter: 

Simttiche  poetische  Werke  nebst  einer  Au5:wabl  seiner  Predigten,  Auf- 
.sUt/tt  und  Briefe,  Lospr.  von  Othuiar  Ideisiuger  86 

Frledll,  EnttMli 

BBraMoli  ■!•  Sptofd  btwiidl—  VMhUim,  liespr.  toh  Otinnar  H«)8iii|er  88 
BoM,  J.: 

No  FyrobiBS,  bospr.  voa  Otiutiar  Mei»iiigei  89 

Di»  Itobtriutr  Hndwl,  liespr,  voa  Oskar  Flulipp  89 

Bücherschan.  —  Zeitschrifteiiächau. 
Zur  VfinttmUgnng. 


Inhalt  des  Heftes. 

Seit« 

Bohnenberfcr,  K.,  Dr.  yh\L^  Pfofossor  an  des  UniveniitSi  Tfihiiigeii: 

Vos  der  alemanniseh-fräBklscheii  MimdaHpiin  tm  NMkir  .  .  •  .  97 

Tcoehert,  üennann,  Dr.  i>liil.  in  Borlin- 

Laut-  und  Flexionstebre  der  oeumarkischen  Mundart  103 

Ctelterdt«  ABfut,  Dr.  phil.,  Frivatdosont  an  der  Uttiversität  Erlangen: 

Behaghels  »Deutsches  Akzeitiesetz«  «od  die  MuMlarltii  m  NlralMi .  165 

Hntel.  LiKlwisr,  Pr.  phil,,  Pp  f-  -^sur  in  Hi!ill)ur<;liau.sen: 

Ein  blinder  Forscher  und  Oialektdicbter  170 

Heilrieh,  Koamd,  Dr.  phil.,  in  Lnnefelde: 

Zwei  Entihtungen  in  mitteleichsfeldischer  Mundart  176 

Sprüche  und  Sprichwarter  vom  Mitteleichsfeid»  177 

(■rnebiscb,  Friedrieü,  BaiikWaintür  in  Breslau: 

I.  leb  htb«  gehen  mSssen  and  VanraadlBai  —  IL  Mi  haba  Hm  siaiai 
hören  und  Verwandtes  181 

Keip€rtl*b.f  Dr.  pUii.,  Professor,  Koorel^tor  des  Gymuaiiiunis  in  KegcnKburg: 

Pillobe,  ewo  UnifrAgo  180 

£tlolLerb6spr«chiixkg«iL 

Mledel,  Julias: 

Obaraebutthcba  Orts-  aai  naraaBMa,  >  spr.  von  Osliar  Tbilipp  .  .  180 
SESrieher,  (iertmd: 

Ow  Rytt-Masli-Uedr  bcspr.  von  Adolf  Höhr  188 

Btlcherschau.  ~  Zeitschriftenschau. 


^  Kj  .  d  by  Google 


Allgemeiner  Detitsclier  Sprachverein. 


Der  Beitritt  zu  diosfim  erfolgt: 

1.  durch  Anmolflung  als  Mitglied  l)ei  dem  Voiuitzenden  eines  ZwcIl'- 
veroins.  Der  Jahrc8l>eitrag  beträgt  in  der  Kegel  3  Mark.  Die  Älitglieder 
nehnion  teil  an  den  Versamniliingen,  Vorträgen  usw.  des  Zweigvereins  und  or- 
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die  Wissenschaftlichen  Beihefte  zur  Zeitschrift  (meist  zwei  im  J.ihTe), 

sonstige  geeignete  Veröffentlichungen  dos  Vereins. 

2.  durch  Anmeldung  als  unmittelbares  Mitglied  bei  dem  Schatv. 
meister  des  Vereins,  Verlagsbuchliandicr  Ferdinand  Berggold,  Berlin  W30, 
Motzstraße  78.    Der  Jahresbeitrag  beträgt  mindestens  3  Mark.    Das  unmittel- 
bare Jlitglied  erhalt  die  genannten    Dnicksacheii  durch   den  Schatzmeister 
kostenlos  zugesandt. 
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Bestrebungen  dos  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  fördern,  dem  Vereine 
aber  als  Mitglieder  nicht  förmlich  l)eitreten  wollen,  können  die  genannten  Voi- 
öffentlichungen  g^en  den  Jalucsbeitrag  von  mindcRtens  3  Mark  vom  Schat»- 
meister  unmittelbar  l)eziehen.  —  Die  Zeitschrift  kann  auch  duixjh  jede  Buch- 
handlung und  durch  die  Post  bezogen  werden. 

Zweigvereine,  die  neu  gebildet  worden  sind,  werden  gebeten,  sich  beim 
Vorsitzenden,  Geheimen  Oberbaurat  Dr.-Ing.  Sarrazin,  Berlin -Friedenau, 
Kaisei-allee  117,  anzumelden. 

Der  Allgemeine  Deutsche  Sprachverein  hat  z.  Z.  306  Zweigvereine,  die 
Gesamtzahl  seiner  Mitglieder  beträgt  gegenwärtig  tlber  28130-    Die  Auflage 

der  Zeitschrift  ist  34000  Stück. 
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Wörterbnch  der  Mundart  von  Habkern, 

aufgcuomniüii  von  £.  Walthurd,  Flarrer  in  Uabkera  vuu  1840 — 1857. 

Henoifigvbeii 

von  WaUJier  Hopf» 

(Sohliift.) 
H. 

ha  (perf.  gh(ti>3)\  1.  haben;  2.  halten*,  3.  wofür  halten.  Ja  mec  ai  hii,  deitmee  si  wii 

d.  h.  mit  dem  Hatwn  wldut  die  Lnst,  noeh  mehr  an  belommmi. 
Haag  m.  Name  mehrerer  Httnaer. 
T1anf]<fid3  Name  eines  Hauses. 

haago  L  einen  Haag  (Hecke)  machen;  2.  insbesondere  den  durch  den  Schnee  des  Winters 

centötten  Haag  im  FrQJbling  wiederiienleUeii. 
Haar  n.  ITaar. 
haarglych  ganz  gleich. 
Haarrupf»t3  f.  kleine  Neckerei,  Schlägerei. 
Habhaeh  n.  Name  eines  wilden  Waldbiohee* 
Habrh'~';n     Nanic  fiuer  Alp. 
Eabchirä  f.  Habkern. 
HagUUi  m.  Name  ^ner  Alp. 

haJhfiiß  hallifott  (von  dun  Kfison,  dln  nirht  aus  ganz  Icih^r  Milch,  sondern  MI8  SOlober, 

von  der  der  Kahm  weggenommen  worden,  zubereitet  sind). 
Halbly  m.  Halblein,  d.  h.  Tuch,  das  teils  aus  Linnen,  teils  aus  iSchafwollo  oder  Baumwolle 

gewoben  ist 
halbhjnirj  n  !i  was  aus  Ualblein  geueoht  ist 
HdU»  eiuiger  Häuser. 

BeMd  f.  HiaDd;     Bmd»  eAo  Torkommen  (von  Oesobifton);  %*  Bond9  nää  an  die  Hand 

nehmen,  sich  einer  Sache  eifrig  annehmen. 
nandhtnnlli  n.  ein  kleineres  hölzernes  Gefäfi,  worin  FlüsK!<'k»it.,  inshosoiidiTf  Milob,  Kahm 

oder  fiasnülch  getragen  wird  imd  welches  mit  eiuur  liaud  gefaßt  wird. 
JSSMMlreiU»  f.  Hendreidrang,  Hfilfe;  «  BmdatUii  (hm  Hendreioliiu^;  hto. 
EandrrkkoU  n.  Verklpincningsform  dos  Torigm. 
Bamt  oder  Harn  Abkürzung  von  Johann. 

HanMU,  SbnM  und  JSnwiMlfyerldeinernngRibim  «tot  vorigen;  die  beiden  eraten  Kamen 
auch  bei  lll«nn  FMnen  gebcauciht,  MuumU  nur  bei  KidU»leln. 

hanho  herkommen. 

Ilarxitrsboä»  Name  eines  Haoses. 

Baß  m.  HaB;  »*  Baß  «egryfk  jemand  m  baeaen  anfingen. 

haiuliridauj  fiühlioli  jauchzen  und  ringen. 
Haust»  f.  Name  eines  Hauses. 

Bääri  n.  Hi&rohen;  S8  Hääri  oder  »«  iinKig$  HMri  ein  wenig. 
ESeld»  f.  Heebel  d.  b.  das  Werkzeug,  womit  der  gebrochene  Hanf  and  Flachs  ganz  von 
»Diin^rlnc  jircreinigt  wird.  Dur  d'  BUebb  xi»  jemand  atieng,  BohonungBlos  richten 

und  votüammen. 

Zeiiaohrift  für  D«ntsche  Mundarten.  II.  19 
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ISiMlü)  f.  (liü  nulfto  einer  Bfiuert 

JäSlmli  n.  Hülmchen.   Um  d»  BSbuK  dur  ä»  MmU        einem  sn  Oelallen  reden, 

schmeicheln. 
kämt  hübeu,  sowie  dänol  drübco. 

BSmmi  Abfcürsang  von  Abmliain,  ein  ntoht  seltener  Tuifnanie. 

ffäürd  ni.  1.  Erde  2,  ein  Stttclc  Uind,  beaenders  PAeDisbuid;  i  BHärd  leeg»  b^raben, 

bestatten. 
Härdöpfal  m.  Kartoffel 

hürdöpflj  Ktrtofliftln  graben,  anssieheD,  knrt  jede  BeeobUignng  mtt  Karteffeln  anf  dem 

Feldo. 

Hänt  a,  Herz;  sy»  Härx  ruum»  sein  Uerz  leeren,  ausschütten  vor  jemand;  iim  i  tU 

EÜrx  trat»  einem  sehr  lieb  werden. 
HSk  f.  Hexe.   Sprichwort:  »  IliLr  rvrtfarM  alt  Tag  fSr  »äx  CkriUtitr  d.  h.  eine  Hexe 

^pht  immer  darauf  aOS  SU  aofaadecu 
Hebanna  f.  Hebamme, 
Betfi  n.  HKher« 

Ifi  iddmi  n.  (plur.)  Heidelbeeren 

Ueid^tük  1.  Heldentat  ü.  spottwoiüo;  Bubenatück. 

HbU  f.  11.  m.  HöHe.  Bin»  BM  bei  der  HSUe  (Sehwnrfoimel). 

Ml  verstärkend  vor  AdjelctiTcn:  es  helh  ^ös  Citalb  ein  sehr  schönefl  Kalbi 

Urlhiiaho  in.  Namr  eines  sehr  wilden  Rtfitke-^  dor  riahkernstraße. 
IkeUtiiüfd  m.  HolleDteufel.  Schimpfwort,  das  die  völlige  Niciifcsmirdigkeit  eines  Heuscbeo 
beseidineD  aoU. 

h4-clt3  neigen,  besonders  von  OofüCi  n,  die  mit  Flüssiglcoit  gefüllt  sind. 

Heer  ni.  Herr,  d.h.  /.  jeder  Städter  im  Gegensatz  zum  Ijandmann;  2.  jeder  höhere 
8taat8-  oder  Kirohenbeamte;  <?.  insbesondere  der  Pfarrer  des  Ortes,  a.  B.  dar  Eketr 
het  »rluttbt  der  Pfarrer  hat  die  Erlaubnis  zum  h.  Abendmahl  erteilt. 

Hcrrgöttli  n.  Abt^ott,  besonders  von  feiner  Afagöttetei,  S.B.  wenn  ein  Kind  «am  Aligott 
gemacht  wird. 

Herrtehaß  f.  /.  ein  Herr  samt  aeiaer  Famiiie;  2.  überhaupt  das  flectenfolk.  Frömdi 

Ilerrgehaft  (]i1ur)  <li(<  zur  Sommerszeit  das  Berner  Oberiand  bereiaenden  Ftamden. 
hert  hart.    Komparativ:  hert»r  1.  härter;  1*.  mehr. 
Heutrho  m.  der  Lohn,  den  man  für  das  lloueu  zu  btuiülion  hat 

m.  i.  die  Zeit  dae  Heuens;  2.  Heumonat  =  Juli. 
Beitininfi  f.  da.«:  Eisen,  womit  in  der  Hendiele  daa  HeUi  daa  man  dem  Vieh  als  f\ittnr 

vorlegen  will,  abg^ohnitten  wird. 
HtmeäUor  n.  daa  dem  Heven  günstige  Wetter,  alao  belle*,  warmes  Vetter. 

Jlii  lieini. 

Ilii  n.  Heimat-,  deagL  Hiinwi  t. 
hiieha  henken. 

Büd»  m.  (plnr.)  Heiden,  oft  süt  dem  Kebenbegrill  von  Zaaberam. 

Iliidohitii.'i  n.  Tlfidotihaus ,  d.  b.  o'm  Mv^cXAhAx  aus  heidnisch rr  Vnrzpit  Rt.immondo.«;  Haus; 

CS  gibt  mehrere  Häuser  in  Uabliern,  dio  &o  boaeiohuot  werden;  die  Bauart  dioser 

Hünaer  weist  jedeeb  auf  nidits  eigentümlidi  Heidnisches  lun. 
llilbi  f.  (aing.)  8troifwolken ,  ScbafwolkLhi  n,  die  auf  Begen  hindeuten. 
Hiilffnir  vt.  eino  Hautkrankheit,  welche  gewiaae  Lante  mit  Anssprecfaen  von  Zauber» 

spruclicn  vortreiben  zu  können  vorgeben. 
Hiitig»  m.  (plnr.)  die  Heiligen  der  rÖm.-]iith.  Kirche.  Davon  noob  <Ue  Redeoaart:  Äü» 

Hiüigj  aailäxa  abkanseln,  atrange  rareohtweiaea. 
hiimlich  verborgen. 
hind9rhaa  zurückhalten,  verhindern. 

hhiihriAl  der  hinterste.    Der  hind»riH  Soldat  Alle  Soldl^  ohne  AnanahoM.  Der 

In'iifbn'At  Chriihjr  fntsqii  alli^s  (>eld  ausgeben. 
ilimUrlingy»  f.  Buukstand  (ökonomisch).    /  d  ' Hiitdarlingga  cJio  in  finanzieller  Hinsicht 
nrnokkommen. 
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M  himbrtuim  tMb.  in  gewim  G«danken  so  vertiftfeiif  daB  man  dadimdi  fas^  walin^ 

sinnig,  wenif^itens  sehr  schwrt mütig  wird» 
TJiini  Hi'inrich.    Voriclpincrt :  liiitnAi, 
Uinijni  u.  (piur.)  Himbeeren. 
hbUrnrhi  naoh  hinten  an. 

kbrt.i  1.  das  Vieh  besoign,  also  fttttom,  trinken,  reinige  oaw.;  2,  kleine  ßnder  be- 
sorgen,  pflegen. 

Hirtar  m.  Hirte  d.  h.  derjenige,  der  die  Bewegung  ränea  oder  mefarerer  fitflde  Yieh  gegen 
einen  bestimmten  Lohn  ffir  eine  Zeitlang  fibemominen  hat 

Hirt^Htifi  \\.  llirtenhemd. 

hirtig  1.  leicht  zu  hüten,  loioht  zn  pflegen;  2.  £ßlust  habend  (vom  Vidi,  auch  vom 

Menaolten,  beeonden  von  Kindern). 
Jliit;>rhift  m.  ein  Wind,  der  bellee,  heiteres  Wetter  bringt 

linhi,  hobm  oben,  droben. 

^1^1 n.  i.  Hochzeit;  2.  dio  Hochzeitsleute  samt  ihrem  Gefolge. 
^mxytt»  Hochzeit  halten. 

Uorhxyttpr  m.  Bräutigam. 
HochxyU9r9  f.  liraut. 

Ao0,         MM  kBtMto  hoch,  höher,  am  bOehaten. 

koeingend  das  Haupt  hochtragend,  hoohlhfitig  ebheisohreitend. 
Boovueh»  f.  hohe  Wocho  d.  h.  Karwocho. 
ktj9  hob,  hob  rufen,  d.  h.  der  Euti  rufen. 

Holxböd9  m.  (plnr.)  (dat:  Holxhötlnj)  Holzbodooschohe,  Schuhe  mit  böteeraen  Boden. 

Ihilxhödahr  in.  der  Verfertiper  von  llolzbodonsnhnhen. 
Bor»  n.  i.  Horn  (z.  B.  einer  KuhJ  2.  üergxpitze. 
Honi  m.  Name  ^iam  Alp. 

Jlüsihmb  m.  ein  Knabe,  der  die  ersten  Heaen  tligt 

HoiitH  f.  Hofstatt,  liaumgarten. 

HotiUtli  n.  Verkleinerungsform  des  vorigen. 

Mtm»  heuen,  d.  h.  daa  Heu  einaammeln. 

lliihjl  m.  Hügel. 

Uttdd  m.  i.  ein  Fetzen  Tuch  oder  Leinwand;  2.  ein  I^amp,  Taugenichts,  der  all  sein 
(hit  TerpraBt  hat 

Ilmlolgiitriidsl  n.  schlechtes,  UedeiUdieS  YdL 
Iliiiitlnrnig  f.  schlechte  Ordnung,  Unordnung. 
hudl»  verschleudern,  verprassen. 

Ratilaft  f.  daa  Amt  eines  Hfiters  oder  Hirten  fiher  Segen,  Sohafe,  Kttbe  einer  ganaeo 
B&uert  oder  AlpgeeellNbaft;  aie  wird  alle  Jabre  neu  und  auf -eioen  gaaaen  Sommer 

vergeben. 
Huuf  m.  Hanf,  Worg. 
/muß  Hanf  .säen,  ausziehen. 

TInuf]il'Hx  n\.  ein  mit  Hanf  anf^pbautes  Stück  Aokedand. 
Uuufrystj  f.  der  feinere  Ertrag  des  Hanfes. 

Htmpt  n.  Haupt.  Kopf.  Um  9pfia  a  d»  Huupt  »ag»  jemand  etwas  ina  Aagtdobt  sagen, 

frei  heraussagen. 
Hinqittrrr  n.  Kopfschmerzen. 

Jluut  ü.  1.  iiuupt,  Kopf;  2.  ein  Stück  z.  B.  9s  ßimt  Vee  ein  Stück  Vieh. 
kmptkaUg»  beH,  laut 

Hult^  f.  pin  narh  ohon  troöfTneter,  sich  erweiternder  Korli,  den  Männer  und  WriI>or  nri 
den  Kücken  scbuallon  und  samt  seinem  sehr  voreohiodenartig  sein  könnenden  Inhalt 
tragen;  er  dient  andi  alaHoblnmB  fOr  Kartoffeln,  Bfibeii  und  deq^  und  gilt  3  Mafi. 

Hmtf»v^  Haufen;  tAtn Bmtff» g^n^  sugrunde  riditen,  namenHidi  in  llnansiollem  Shin. 

Utmri  n,  Nachteule. 
Huua  n.  Haus. 

ButU'dtiXi»  m.  (plur.)  Hsuahaltnafskosten. 
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hüit$»  1.  luutthalten;  2.  insbesoiulon:  spanam  mit  dorn  ßeiaflo  omg^eii  (ohne  floUimrae 
NebenbndeutuDg).   Sprichwort:  Smuatt  «|  mäd  Mum»  d.  h.  fnt  Eaiuhaltaik  und 

Verschwemion  ist  zwierltn. 
liumeer  f.  Zierde  des  Hauses.    Oft  spöttisch:  J)a»  ü  fym,  ^öni  Humeer!  das  sielit 

sanbw  awl 
huugah  mit  Spielzeug  spielen  (von  Kindom). 
Ifuus^lrtt.^tfff  f.  KinderspieUeng. 
JJuusli  n.  U&usohen. 
iSMM»  tt.  Abtritt. 

huuslieh  b.iushiilteriscli,  wittsebalUicli  (in  gutem  Sinn). 
Huuslüüt  m.  Mietsleute. 
ffuusma  m.  ein  guter  Hnnsbalter. 
Huuaxys  m,  Haiudns,  ICetsins. 

hilf  '-   fiülisnh  von  Manschen  uud  Tieren.    5»  iS  nh  riiid  x'  /n'ihsi'  sio  bnooht  sk^ 

b«iuor  nicht  m  schämen  als  wäre  sie  zu  büUsch  oder  zu  vornehm. 
Ffudahr  nt.  Lnmp,  Taugenichts  »  AdW. 

Ilüjtli  n.  Hfttohen.    Undrsm  Hüatli  tptb  inagahrnm  «gilieran,  konspirienD. 

llii^mrdom  m.  eine  Art  Unkiant. 

HüriSlaa  d.  ein  allbekaootes  Spiel  der  Jugend,  anderswo  im  Kt.  Hern  »Uuroussenc  geoauot 
IKUteMMM  m.  Name  einea  Hauaea. 
ITiillsh'i'hli  n.  Name  «inaa  Aitsea. 
hüpß  uberspringeo. 
hiiiir  heuer. 

hüürig  heurig.    Bi  hüürig3r  Zyt  jetzt,  heuer. 

hUiU»  J,  heisoheo;  2,  inabesoadere:  betteln.   Sr  iHU  s»  ga  kääi»  er  schickt  aie  bettetn. 

L  oder  Y. 

f ,  iff  ioh 

/,  {»  in 

ydrükia  eingedrückt,  d.  h.  vorschüchtert,  verschlossen. 

iidtciUlon,  ndwätbr»  einer,  eines  von  beiden. 

y/>r  m.  /.  Eifer;  2.  Zorn;  Qrimm;  .7.  überhaupt  I/)idonschari 

j/ßr.)  t>ifi  I  II.  T'f  ünt*  yfwi  h  gegen  jemand  ergrimmt  sein;  2.  Worte  dea  Grimma  gegen 

jumauiien  ausütoüon. 
iigä  (plur.  iigendi)  eigen,  eigcntämtiob. 
iigarJiöpßg  eigensinuig,  staminnig. 
iigalieh  1.  reinlich;  2.  genao. 
ygiirr»  einschränken. 
yA«t/9  schwül,  drüekend  heift. 

Iis  II.  Eis. 

littmam  f.  Eisdecke  über  dem  Boden  oder  dem  Wasser. 

yteegs  hineinlegin ,  besonders  vom  ileu;  das  in  die  Scheunen  geiiagua  wird. 

ymärti  etwas  in  den  Kanf  mit  doaobUefien. 

Imp  m.  Bienenschwarm. 

inh»  berein  (wenn  der  Sprechende  drinnen  ist). 

inhi  hinein  (wenn  der  Sprechende  drangen  iat). 

Unig  f.  Einung,  d.  h.  Versaninilung  der  Anteilhabor  einer  Alp  oder  Alhnent,  in  der  die 
Angelegenheiten  dereclben  hes|>n>r  Isen  und  das  Nötige  für  den  bevorstehenden  Sommer 
angeordnet  wird,  in  der  auch  die  einzelnen  Ämter  z.  B.  die  Stellen  des  Schaf-, 
Ziegen-,  Kuhhirten,  des  Salxers,  IQtoerB,  Triigera  usf.  beBteUt  werden.  Oewdhn« 

lieh  wird  der  Name  der  Alp,  der  die  Vorsammlung  gilt,  vorgesetzt,  z.  P».  Bokt- 
linig,  Avllgätt  -  litiig,    Sie  werden  oft  mit  Ptnem  n^inhlicbfn  M»Iil  lioschlossi  n. 
iiitii  1.  C'iumal;  2*.  our  einmal  z.B.:  s'  hilft  iini^  nüt  es  hilft  ja  doch  nichts.  Ks 
mu»ß  Unix  jy  ea  moB  ja  doch  aein. 
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Utu/^f  «ioxig.  BAr  oll  io  folgendeD  Verbindangen:  Ei  iinxig$  Dinget.  —  E$  niiMyw 

Hääri.  —  Es  iinxiys  ^nJrtli.    Auch:    Es  linxiffs,  I.  fi.  I  UOlU        nUMMM  M 

linxig»  aäg»  Nur  dieses  eine  will  ich  euch  sagen. 
üHüAig  was  nur  einen  BOnsnafc  jährlich  soUfit  (Melteo  gebraucht). 
MV  eins.   Iis  u  Anders  dies  und  jenea.  Sprichwort:   Vo  iüsdra^jj  hlylit  niiHt  nndir- 

itägs,  d.  h.  Um  eint«  Einzigen  willen,  der  widerstrebt,  geht  dm  Werk  lieDDoch  fort. 
yinij»  einschneien,  d.  b.  so  schneien,  daii  bis  zum  nächsten  Frühjahr  der  Schnee  auf 

den  Fddeni  liegem  Ueibi  Dnhet  die  Beieichniing  dea  eigentliohea  Eintritts  der 

Winterszeit 
ütanti  alsogleich. 

9$  yiteeU»  sich  betragen,  verhalten. 

pMig»  hineintragen,  beeonden  vom  Heu,  dm  bei  der  Henernte  io  die  Bcheaaeo  ge- 

traf!:en  wird. 

iithu9  gleichgültig.   Ha  iä  mar  iithu»  es  ist  mir  gleich,  so  oder  anders, 
ytttt»  i.  einsduinlMD;  2,  heeonden  dne  '^Heh  in  den  Stiill  tieiben. 

Jaggi  m.  Jakob. 

Jaurehtt»  f.  eino  Kub ,  die  gegen  einen  Jahieaane  zur  Benvisong  umpliehen  wird. 

Jäfff/jl.  Jäägfji  Jakob. 

Järbi  f.  dio  hölzerne  Form,  in  die  der  Käüü  getan  wird. 

Jä»  m.  Oftrung  (besondera  von  Hea  and  Ohmd). 

jä»9  gären  (tod  Heu,  Uhmd  und  Wein). 

(St.)  JoluDtniAblnsrnj  f.  Margarithe. 

Jungfrau  f.  Magd,  Dienstmagd. 

Jungfräiäi  n.  jfingevo  Dieoetmagd. 

Jun(jf^r3  f.  eino  juDire,  noch  ledige  Stfldterin* 

Junk»r9matt  i.  Name  eines  Hauses. 

Mngi  f.  Jugend,  Kindheit  /  itr  JUiy*  in  der  Jngendieit. 

K. 

iani  2.  nahe  beim  Hanse,  leicht  auglngtioh  (vom  Lande);  2.  sntratilich,  heimisch  (von 
Knbeo). 

kartkoKS  (r(>miioh-)kathdliaoh. 

Kätiii  D.  Katharittik 

kccduUdjr)  keiner  von  allen. 

keen9,  keeni,  kees  keiner,  keine,  keines.    Weä»r  lix  no  kees  gar  nichts. 
Klaß  f.  Hensohenklaase,  Btaad.  Di  mini»n  Kiaß  die  ärmeren  Lavte. 

Kluvs  f.  Schleuse. 

KniUi  n.  dummes  Uerede,  Geschwätze. 
k&i^  adj.  mit  Kotten  vereehen. 

Kmteedi  f.  1.  Komödie;  2.  fiherhiupt  jede  Art  von  öflintliehftm  Spelnakel  ^eiltftncer, 

Kunstreiter  usw.) 
Kumidant  m.  Kommandant 

kmndign  kommandieren,  befohlen  (in  fiohnle,  Haus,  Kirche  usf.) 

L. 

ta  (Imperativ  lach)  lassen.    Im  .^täeho  steokon  lassen,  im  Stich  1;lssiti. 
kub  L  kden  (vom  SchieÜgewehr)^  2.  aulladen  (LAsteu)i  3.  ouncipei-e  (vom  Vieh,  auch 
von  Pferden). 

Lamm  f  1.  tiefe  ßorgscblueht,  durch  die  ein  wtldes  Wddwaaser  fliefit;  2.  Name 

mehrerer  so  beschaffonpr  Stellen. 
lainmara  Junge  werfen  (nur  von  bohafeu). 
hm$ü  iXogBt 
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läbvndB  lebendig. 

iMbatag  m.  Lehen,  l.e\miü?.<Ai.    Stj  LüMog  Lebeosseit 
lältüf  lebhaft,  muntor,  beweglich. 
Läbiyh  1  Lebknehen. 

lAihtvj  m.  Leben,  z.  B.  Da»     a  Uibtig!  diB  ist  ein  Leben!  (nämlioli  eta  tnarig«e). 

Uieh»  iD  Pnclit  nehmen,  Fiohter  eeio. 
Läiiama  in.  Pachter. 
Lää9iiys  m.  Paohtzioe. 

Uiiohr  und  l.ändljr  ni.  ein  Bewohner  des  Eiit!ebuf!is  odf-r  der  UrkaDtooei. 
Ui»<!  I'ing.   Länga  •'^tiU-  Lan^^o  Zeit    U/  i  lättgs  iVüy  m  die  lünge. 
Lui^ji  f.  (plur.  Lany.ou)  Lauge.  Spridiwort:  Längt  bringt  Strät^,  d.  b.  eiD  LbMm 
wird  durch  lüngeres  Andauern  sehwer  txt  tngen. 

lAngixyi  f.  Lanf^oweüe. 

Uinyxytig  1.  wer  Laogeweile  hat^  j^.  wer  oder  was  Langeweile  nulobt,  laogweilijj. 
Läppkir  m.  ein  Dammkopf,  ein  geistig  beeokrttuktor  Hensoli. 

täU  unrecht,  ftüsch. 

leg»  legen.   Um  gu9t,  bön  legi,  d.  b.  iu  Beziehung  auf  jemandes  Zulcuult  Out«t>  oder 

BSaes  abnen. 
Leen  n.  Name  einiger  Häuser.   Am  Lee. 

Ijerni  und  Lecuoli  Abknizmiji;  und  Yfikloinerungsiforin  von  Maj^dalena. 

IjeeUi  f.  1.  daü  letzte  Mahl,  d.  h.  da»  Mahl,  welche»  du»  zur  Braut  gowordeoe  Madcbeo 
des  IMee  den  ledigen  Boraoiien  dee  lUea  am  dritten  Terkftadignngeeoontage  im 
Wohnhaus  ihrer  Kitern  zum  Abschiorl  j^ibt  und  dxs  in  der  Kegel  aua  l'rot.  Küt« 
und  BraDDtwem  besteht;  ü.  das  von  einer  übcrstaadeneu,  eebweren  Krankheit  üttfig 
gebliebene  Übel. 

/. //  '  II  Leid;  LiidAi  n.  kk-iu!  .  Loid.   Kis  LiidM  auch  nicht  daa  geringste  Leid. 
/   /  1.  ii  iniich,  un»3hÖa  (von  Meusohen  und  Vieh);  2.  Mhleobt  (tom  Wettarjc 

itdiy  ledig,  ebelos. 

liidig  leuig,  nnsnfrieden  mit  eieb  eelbst.  /  hi  mi  Hidig  ich  bereue  ea. 

f.t'jhi  m.  Abkürzung  dos  Namens  Gottlieb. 

lücht  licht  Lücht»  Wti^  helles,  trockenes  Wetter,  Gegensatz  smiri  WäiUr  Ua- 
gewitter. 

Unht  leicht.   AiH  liachiars  Ort  nää  einen  VeidcuB  nicht  m  Bohwer  anfnehmen,  sbh 

damit  nicht  allzuviel  Plage  machon. 
luclUa  beim  Licht  in  der  Stube  arbeiten,  usäen,  trinken  usw. 

ligehtti  leicht   Bprichirart:  LüdiÜi  haar  und  iüchtli  hi  leieht  gewonnen,  leicht  ler- 

ronncn. 
iigg»  liegen. 

tindmüstig  1.  weich,  zart  (von  Heoscheu);  2.  weich,  feucht  (vom  Gi^ise). 

lingiij  üri  l,  w>ji.ti  (besonders  vom  Schnee). 

hjiiiij  l  ineu,  von  Leinwand. 

Lyif9  1.  1.  ßiedgras;  'J.  moosiges,  sclilechtes  Gras. 

lySn»  Lyscbe  mähen,  eioearomeln,  abführen,  ktm  jede  Beeohäftigung  mit  L^^viie. 
lysiiig  80  beschalTenos  Mattlaud. 

LÜ9ifeet  ü.  Lüstbeetti  n.  Abkürzung  und  Verkleinerung  vou  Elisubetb. 

liSt^  verständig,  gescheit,  klui;  (ohne  .schlimme  NL'benbedL'utung). 

Lob  n.  Name.    iSuatg  Lob  —  Släehts  Lob  guter  —  schlimmer  Name,  Ruf,  Gerächt 

Loo  m.  T^hu.    So  auch  SnAlvn.  Ti-flon,  Scfiu!' .1;!;,  TiL-Ioha.   Für  SipgM  n  Loa  für 

ä(ieisaug  und  nebst  dem  für  einen  Lohn  in  barem  Geld. 
LofuM»  f.  Name  eines  Hansee. 

LomiHtdi  m.  1.  Hauiitbaoh  des  Tales;  2.  Name  einer  Alp,  wo  der  Badi  entsiiriiigt 

U>oß<i  das  Los  ziehen  übor  etwas. 

Loo$(aij  m.  oiti  Ta;;,  du.ssen  Witterung  für  das  ganze  Jahr  oder  wenigstens  für  lungert* 

Zeit  maL^s'obtnid  sein  soll,  z.  B.  Pfingsten,  Bailholomäastag. 
iosat  horchen,  auriiorchen,  aufmerken. 
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lolxit  eiDom  auflauern,  aufpasiea  (i.B  vom  Jiiger,  der  dem  WiM  auriaucrt)i. 
Lou»n0  L  I.  LaMrine;  2.  Bei^abhüg,  u  dorn  eine  Lawiae  zu  faliou  pflegt 
iö$9  1.  Oeld  eintauschen  gegen  eioe  Ware,  verkaufen,  z.  B.  /      »ice  IhA^  gÜMt  Mein 
SrHtt  tefc  zwei  DubloBCo;  2.  anrndifttleo,  leena  (vom  Inhalt  «naa  iagaföUt  ga- 

wpsenen  OefUßes). 
löt»r  iade,  geschmacklos  (von  Üetraukon). 
Lmb  n.  ImiIi. 

luub  1.  lieb,  teuer;  2.  still,  friedlich,  sittsam. 

Lnnhj  f.  7.  Lnubo  (in  Tfäusern);      Ernfjor«  (in  Kirchen). 
Luubryßi  f.  die  Zeit,  da  daä  Laub  vuu  deu  Biiuiimu  füllt. 

LutiUUrem  t  du  al^«faU«tie  Laab,  das  aar  Streue  ffir  das  Vi«h  and  aar  Zabeiaitang 

des  Düngers  verwandt  wird. 
LmtckU  D.  Name  eines  üaosee. 

iMft  m.  1.  Wiad;  2.  Loft.  Bao  tm  Luft  ha  jemand  filier  G^bfihr  atbeban.  in  »  Acte» 
cho  voa  einen  bOeen  <M«t  angebaii«lit  und  infolge  davon  kiank  weidan  («in 

Aberglaube). 

Ijugi  l.  I^ga.    lin^H  a  d'  Lu^t  .-iteiiit  jemand  nU  Lügoer  zuschanden  inacbeu. 
LunjfMhniKt  n.  ietodianhea  Hooa;  «egan  aeiner  HeOksaft  g^ea  LuBganaohwiBdaQobt  ao 

f^enannt 
Lußli  ü.  Namo  eio^  Kaosee. 
Imumt  m.  Lauser.  Spott  and  Solieltwort 

luuta  verlauten.    Hi  la  luuh  sich  verlauten  lassen. 

luut»r  1.  lauter;  2.  scliwiriJlirlit  (von  ner^'osliübcn .  wo  man  sieh  mehr  TOD  Lnfl  ab  VOB 

Erde  umgeben  sieht),       luui9r»m  Iwj  am  hellen  Tage. 
LusUhr»  Lasern. 
lüiuja,  letiji  lügen. 
Uifti  heben,  aufheben. 
iäfti^  aufgeblasen,  leichtsiiuiig. 

Laüi  oder  Lütoi  t.  eine  kurze  Bnhe  nacli  der  Arbeit  oder  Reise;  S  FAUii  ka  ein  wenig 

ausruhen,  raston. 

Lüüt  m.  (.plur.)  Leute  (fast  immer  statt  Mensuben,  da»  im  Flur,  aogebrauchliuh  ist). 
UUUiSiiiieh  measobeasoben. 

M. 

Ma  m.  Hann. 

Jl£s  UL  Hoiid.    Maiy  Montisehein 

WO*/«  machon,  in  den  vorsohiodetistoti  Beziehuiigen .  z.  B.  /.  durch  Testament  vermachpn, 
anerkennen;  2.  toben,  wüten  vom  Menaoheu  und  vom  Uugewitter,  &  B.  dü  viaciu.' 
da»  maektf  3.  rsdea;  4.  lupenSnUoh:  ea  stellt  geaehriebso.  Da  tnoMt  da  atehts 
geschrieben. 

Mami  n.  eino  Matte,  die  nur  einmal  dos  Jahres  gewählt  winL 
Maad»  f.  (plur.  Maadi)  das  soeben  niedergemähte  Gras. 
MaaU  a.  (piur.  Maal»ni)  Oemtide,  Zeicbaoog,  Bild. 

Mahisloß  n.  Vorlegeschloß. 

MatMtüok  L  Mondmik]h}  ao  nennt  man  den  kreidowdiien  Troiifstoin,  der  iu  mehreren 

.  HSUen  daa  ^bkantaks  and  dar  ümgebnag  sieh  findet 
ManH  m.  (plnr.  MauttMid»)  Monat        Maammit  k»  die  Monat»  der  TMohtigkeit 

erfüllen. 

Jiawjf  m.  Oescliuiack  (von  Speisen  und  Oeträakeo). 
mangh  nStig  haben,  bed&rfen.    ÜM  mtmgh  sehr  bedürfen. 

manuj  eiii.Mi  Manu  heiraten. 

Manmcolch  a.  1.  alle  Alanocr,  das  Geschlecht  der  Männer;  2.  ein  einzelaer  Mann. 
Marmli  n.  Hann,  mnnohen.   Sebr  hknfig  and  swar  nicht  nnr  voa 

besondeni  im  tranHohon  Ton. 
March  L  Mark,  Orense,  s.  B.  eines  Stöelns  Adiois  oder  Mattlaads. 
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maro/t»  abgreuzea,  abstcckun  (vod  zwoi  aneiDaodentoJieadeo ,  vorscbiedeuea  Eigentumem 
aDgeharonden  Stücken  LmkIs.  Aach:  von  «nandtn  mardt», 

Manjjrifli  n.  Güascblümcheu. 

Mariji  -  Vji'chiimlunij  Jas  Fost  Mfiriae  Verküadigung,   das  im  ferner  Oherland  voq 

ultor»  hei  »ehr  i^alilivicb  besucht  und  luai  wie  ein  großer  Festtag  gefeiert  wurde. 
Matt»  f.  WJMe. 

Matt3tiäg3li  n.  (Mattr>nnc1ke)  ein  in  Mattoo  hinfig  vorkommeiuie«  BlAmoben. 
Moftuei  m.  Abkürzung  von  Emanuel. 

Uädi  und  Maddi  n.  AUtfilSMg  «ttd  T«rU«iiieruugsfurm  tob  Magdaloo«. 
nti^  mtthen. 

mälrh^  molken. 

mälchj  Stricha  m.  (plur.)  oigentUcb  milcbgebendo  Stiiche  oder  Ziige  aui  ii^uicr  dur  K.ub, 
d.  h.  eine  mflcbgeboide  Knh.  ^  hat  humr  miUek»  Siriök»  er  hat  daheim  kaioe 

Kuli  zu  inülk*.'n. 

miüehig  was  dazu  dient,  den  Milchertrag  rüobt  ei)g;iebig  zu  machen,  Milch  erzeugeod,  z.  B. 

mälehiga  Fuatt^r  —  Oma  JXni. 
Jlf(>7c/(.'i/(/d/t  n. Mdkitubl ,  d.h.  dm-  oinbeinigf,  iiiiide,  niedrige  Stubl,  den  der  Melker  mit 

Lodorriemen  um  den  Leib  befe.stij^'t  und  auf  dorn  er  währoiid  d>>s  Molkt-n.'*  sitzt. 
MäichUn  i.  1.  das  hölzerne  Ueiäl^  samt  Haudhabti,  in  das  die  Kuhmilch  hineingemolken 

wird;  2.  fiberbaapt  ein  Qefltt  mit  Handiiabe,  um  Wasser  oder  Mildi  damit  au  achdpfoo. 

Mäntsii  n.     \      ebjSbrigea  Kohkaib,  »Maiachrind«. 

MänUrmd  n.  I 

Mäntiiti9r  m.  ein  einjähriges  Stiorlein. 

MSrüliiüi  m.  (plur.)  MarkUeute.    Sptiehwort:    D»  ißfrimm  u  d»  ChilehaUUUß  eha 

mj  d'  MüüUr  nUd  werbütä»» 
Märt  m.  Markt 
Mäuai  n.  eine  kleine  Wiese. 

m»  1.  man;  2.  ihm  (m.  mid  n.);  «fwma,  amm»t  vomm»,  bi  ma,  i^ma  aa,  ao,  vmi, 

bei,  auf  ihm. 
t/tet.  iiiuhr  (Komparat.  von  viel). 

meer  1.  größer.    D»r  Meer  der  GfSfieie;  S.  iltur.   Dar  Jfeer  der  Ältereb  Di»  mttti 

Siul  die  Oborschulklasso. 
Mey9  m.  i.  der  Monat  Mai;  2.  Blume;  ä,  Blumeustrauß. 

die  gefilUten  BaumstSrnme  ihrer  Sinde  ratUöltai. 
Me»»te  f.  Münze  (Pflanze). 

Mettb  f.  /  Name  eines  Uauses;  2.  Nauio  einer  Abteilung  der  »AUment«. 
MttdäM,  Miiddi  n.  Yorkleineruug  von  Miit^i. 

Müeh  f.  lincfa:  aUi  —  «tUti  Mitch,     b.  TOm  Zeitpunkt  dea  Kalbens  der  Kuh  an  g«- 

rochnnt  di(>  Milch,  die  sjiätor  und  die,  dio  frührr  ^cmulk«  ii  wiid.  E>)onso  crsi'i, 
xwüti,  dritti  Milch,  d.  b.  die  Milch  des  ersten,  zweiten,  dritten  Tages,  vom  I«ge 
des  KÜbens  an  gereoluiet 

MilclibitdA  m.  Miichtrinker  (grob). 

miltj  milder  werden  (von  Fnichten). 

wind^  minder,  weniger.   Di  Mindnj  die  Äiuieron, 

MiiUfr  m.  1,  Heister,  Herr;  2.  der,  weldier  in  irgend  einer  Konatfertigkeit  dem  anderen 

überlogcii  ist.   Er  i'  mj  Mii.H»r  im  Srybd  er  übartriflt  ihn  im  Schreiben.  Jim 

Mii,^tifr  tcürdit  jemand  überwältigen,  besiegen. 
miiii9r9  regieren,  ^herrschen,  z.  B.  Er  müitar^t  Alls. 

miÜiiHuift  gerne  den  Heister  aptelendt  ohne  dasn  befogt  an  sein,  hemöhauobtig, 

eigonsinnig. 

MiilU  n.  (plur.  Miitbni)\  1.  Mudchen;  2.  Tochter.   Der  Vater  nennt  seine  Tochter  ge- 
wöhnlich MiiibiU. 

Miit.iQli  n.  Vorkloiucrungsform  von  MiitÜ. 

Miit.U  n.  (plur.  Miits^ni)  Mftdcheo,  und  /.war  heißen  sie  80  bis  an  ihrer  Vereheliobang; 

von  da  au  hoiUen  sie  Wybar  oder  W^bLtni. 
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Mittal  u.  (plur.  Mittait)  Verniögeii.  Z^idd  MiUri  irdlMliM  Qut 

Misr  rn.  AbkürzuDg  voa  Michel. 

MoIcJm  u.  alias  von  der  Kuh  Gemolkene,  also  Miloh«  Sahoe,  Butter,  Zieger.  Käse, 
Molken  usw. 

}fnor3  r.  Muttersohwein;  davon  das  ächaltwort:  Moorit  m  wmSt»  Moori. 
Moos  n.  Moos,  Moor. 
mar»  morgen. 

moU9  1.  unter  der  Asche  glimmen  (vom  Feuer);  2.  bildlich:  ausbrechen,  droben  (s.  B. 

vom  Kriou).    Es  het  jüx  äo  lang  gmoiM.   Sehon  lange  drohte  der  Ausbruch. 
MönU  m.  i.  Mensch;  2.  n.  Dirae,  Weibsperson. 
miub  1.  brumman;  2,  tnrfillea;  8.  Uage». 
UmU  m.  Schreier,  BHUIer  (von  Ifensolien). 
Mu^l  n.  Oebrüll. 
mu9ßig  müBig. 

MM/nf^tfNgwv  VBCoS^  sein,  —  gslmn,  irührand  man  tUig  win  sollte. 

muiiimh  munncln,  murren,  brummen. 

Muul  n.  Maul.    Vo  Muul  das  Maul  betreffend,   hm  ds  Muui  ahiiolt»  jemand  trotzig, 

novonohlmt  begegnen. 
muul»  trotzig,  aufbegehrend  wider  einen  reden. 
Muuhts  f.  ein  Maol  voll. 
Maus  f.  Maus. 

Ibatnr  m.  Mauser,  d.  h.  der  Mann,  der  für  einen  bestimmten  Lohn  dain  nngeateUt  ist, 

aaf  den  Äokcm  einer  I^äuert  auf  den  Fang  der  Feldmänae  anasofehen. 
MmU  m.  i.  Ziege  ohne  Uöiiier;  2,  kleiner  Kiise. 
MiOMK  n.  ein  Ueinea,  roageies  Käalein  in  der  Qi61e  eines  SuppenteUers. 
Mutt9  f.  eine  Erdscholle  ssmt  dem  darauf  gewaoliMnen  Oiaa. 
Mtifthiiiiß  m.  Muttbaufen. 
mtUthuufnj  Mutthauleu  inacbeu. 
Shtbi  m.  die  knne  Jacke  des  Senners. 

Müiili  f.  Müblu.    f'f  Um  x'  Miiüli  ryls  jemand  leoht  aoabeulen. 
Münx  I.  Münze,  Kleingeld,  Scbeidemüuzo. 
Hwasb  t  ein  gi-oßea  Stack  Hols  zum  Breonen. 

miitU»  Eidseholien  hecansstaolien  und  anznnden,  nm  neu  aufgebioobenes  Land  damit 

zu  düngen. 
miiUsr»  mit  dem  Mundo  zwitscboro. 

N. 

Naehtnadl  n.  h.  Abendmahl.  D»  NadthmtU  vilartho  die  »Admissioo«  erballeo. 

Nachtc'ilk  n.  ein  gei-sterhafteH  Volk,  das  nach  der  Sage  nachts  im  Habkerntal  sioli  regt, 
liirmt  und  alb'cltü  niihoimlichen  Spuk  treibt,  das  natnoiitlicli  durch  seine  rtfirht- 
Ucheu  Leichenzüge  zum  Friedhof  oiucu  nahen  Todesfall  im  Talo  ankündigt,  dt^siicu 
STBcheioen  vor  einem  Hanse  des  Tdea  als  Yoneiohen  eines  neuen  BterbefaUea  in 
diesem  Hanse  aiignselien  wird.  ' 

tuigänd^r  dio  Folgende,  Spätere. 

d*  Namal  das  nachfolgende,  sveitn  MsL 

Nam»  m.  1.  Namen;  2.  Sinn,  Absiobi   J  bi  i  däm  Ntm»  da  ioh  komme  in  der 

Abflicht  usw. 

jSarwärck  n.  Possen,  Scherz.   Da  Nanmirch  tryi/9  mit  jemand  Schera,  Spott,  Mut- 
willen treiben. 
nawärfo  joiiiandem  etwas  Übh»  naohredeo. 
nawäßig  genau,  sorgfältig. 

NäMgüelU  n.  der  zur  Wintersxeit  an  Bäume  und  Oesträucber  sich  hangende  Nobel,  ßeif. 
Näb9tehnäeht  m.  1.  Mitkneoht;  2.  Mitsohüler. 
NiiMgängvr  m,  BcautliUirer. 
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Näb3tgätuj»ri  f.  BräatigaDisnihratiii. 
ttää  verb.  oehraon. 

nääig  adf.  nahe  xan  Kalben  (von  teSchtigMi  Kfihan). 

HÜ  noin. 

Ny<Ui  i.  Kahm,  geronoeoe  Miloh;  bit^ti  Nyäi./  gvüohlageoer  Kabm. 
NfftUg^tMe  f.  di«  Kelle,  womit  der  Balun  «us  dea  »O^ften*  abgeecböiift  mM. 

nijniby  laogo  nicht. 

nimti>r,  ni9m»s  jemand,  etwas. 

nbtc^  ein  nioht  za  fibersetzendea,  sehr  hüalig  gubi-auctitett  Wurtiuiu  zum  Aubfulico  bei 

Erzählungen  und  BeriobteD. 
nij9  —  n!i  nein,  doeh  stärker  und  entsrliiLHlerior. 
Niß  f.:  lin»  uf  d'  Niß  nää  jemand  tüchtig  abfertigen. 
JVboe  n.  «n  6Mok  Biod  (sehr  adten). 

Ncium  n.  Notisbüflli.  8i  i  ä»  NoUm  nää  sich  etwi»  merkeD,  aiifacbr^ben,  valümm^ 

I  th  Notuni  fa»99, 
nötig  bedürftig.    /  bi  nüd  nötig  ich  bedarf  uicht,  icti  habe  nicht  nötig» 
nu  1.  um',  2.  daiatnf;  3.  eiat,  uliagat. 

nüd  nicht. 

nüdismal  nioht  einmal. 
nüaf9r  grob,  stallt. 

niiUM».  niiüHi  dort,  dennoch,  jedodi. 

m'ifi^h  schlagen,  klopfen  (von  Meuschen  Rppen  Menscheo). 

niiülrtttaig  1.  nicfatsnatzig,  übeigorateu  (vua  Meuscheuj*,  2.  in  i>cblm;hU;m  Zubtaude  be- 

fiodlieh  (von  Uäasem  und  deif  1.) 
nüüw  1.  neu,  2.  vom  wieder  zunehrnf^ndr  ■;  ^tor  l 
nüiiw»  L  ueu  werden ;  2.  wieder  watibsea,  zunehmeu  ^vom  Mond). 

0. 

o6ar  ober.    06^«  Hand  nää  die  Oberhand  gewinnen,  siegen. 

off»  offpti.    Offni  Ztjt ,  d'ui  Zeit,  da  der  Sehiioe  in  dun  t!eit;L'ii  gei>chmolxen  nnd  iofolgp» 

davon  jeder  Ort  augäuglicli  ist;  Gegensatz:  di  bshasjni  Zgl. 
Oor  n.  (Dat  plur.  Oorm)  Ohr. 

ot  oder.  Ol  abw  oder  aber;  bt-sundors  bei  einandi  r  sich  cutgegeDsetiendem  entireder — 

oder  wird  statt  des  einfachen  ol  meist  ol  ab^r  gesetzt 
Orggbluubs  f.  die  Emiwro  der  Kirche,  auf  der  die  Orgel  sich  befindet 
Orgalitit  m.  Organist,  Orgelspieler. 
OtUi  f.  weiblidies  Schaf. 

Oe. 

öd  leer,  besondeib  vuin  Mageu,  der  iiuogur  und  Übelkeit  euiplindet. 
»ff»  etwa.  Sehr  haa%t  besonders  in  der  VeibuidttBg:  wool  jff^w. 
üppir  m.  jemand. 
i^pi*  n.  etwas. 

P. 

parfbri  (per  foree)  dnrohaaa,  entsobieden. 

I'art  tu.  Teil,  Anteil.   /  für  tttjß  Port  wÜL  meineneits. 

parlij»  {>arteiii>cb  sein. 

PätS  m.  Haufe,  Masse  (besonders  vom  Schnee). 
pät.^ig  .sich  leidit  sasanunenbolleod  (vom  SohDce). 
Po  ls  Abkürzung  von  iV  f-'r,  Kelteoer  vorkosiinend. 
P/au  m.  1.  Pfau;  2.  Kuhnaruü. 
I^oit»  m.  Posten,  Amt,  Beruf. 

pfropfj  einpfropfen  (von  Kubpocben,  die  getBApft  werden). 

Pfnusiuaug  m.  volle  Wangen. 

Plag  f.  riago;  n,  i.  nichtsnutziger  Mensch,  schlechtes  Weib  (ein  Schimpfwort). 
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Pkunp  n.  Sohwnng,  Omg. 

Plampi  Q.  prinntivo  nsogematto  n  i  nncm  Leintadii  iit  «ü»  UfliOM  Kiadur  ivilifMid 
(lur  Ätbtdt  auf  dem  ¥Me  gdugt  werdoo. 

PUU»  m.  /.  ein  StSok  Tmth,  Lappen;  2.  ein  Stfiok  AokMland,  das  mit  irgend  etww  be- 
pflanzt ist,  z.  B.  CS&am  —  Uärdöpfal  —  Flachs  —  Hm^fHU*  em  mit  Kon,  Kar- 
toffeln, Flachs  oder  Uanf  bepflanztes  fitftok  Land. 

Pleegli  n.  Diminutiv  von  Plag  Plage. 

Pkmddr  ra.  Haaarat 

Pofipil  in.  die  Haut,  die-  -^i^h  librr  gmvlmtar  MUalk  oder  JV^»  bildei 
Porilwul»  i.  Empore  in  dät  Kixclie. 
AnM  f.  1.  Poet;  2.  Bote  oder  Bötin. 
poüta  Botendienste  ton. 

PoHloo  m.  Postauslagen  für  Porto,  Franko  und  dcrgl. 

prasj  schwatzen,  plaudern,  einreden,  das  Berndeutsohe  „äikhrt»^, 

PräSt»  m.  eine  hentoimMl»,  tSdliebe  Bendie  iivt«r  MenMlm  oder 

Predig  f.  l.  Predigt   E  Predig  ihm  eine  Predigt  haltatt.  2*  iVwtfi^  gt»  iten  Oottw- 

dienst  besuchen;  2.  eine  längere  Elrörtorung. 
predige  1.  predigen  (vom  Pfarrer);  2.  prahlerisch  etifras  auküudtgeu ,  erzählen;  3.  atut- 
einandersetzen,  erläutern. 

Predikant  m.  Pfarrei.    Selten  mehr  gobraueht. 

PredUcanti  f.  mit  vurgeaetztem:  Frau  =  Frau  Pfarrehu.    tieltoner  uad  nur  noch  von 

Üteren  Lauten  gebracht 
Prnvb  m.  Kuhname. 

1*rnhi9riHüki  n.  Versti<;h. 

Ftijtpi  n.  Mutterbrobt.    Am  Püppi  smup  Säugling  »ein. 

B.  ' 

raaß,  Kom parat.;  rääntr  rauh,  schnelli  hort^. 

Ihifj  f.  (plur.  Haß)  Hübe. 

Ravidli  II.  Aannühlo  (bei  Interlaken).  •  •  ' 

ramishr;/  zusammonbriogen ,  sammeln. 
Bapp  m.  Babe. 

Ha.it  f.  7.  llast.  Kulio;  2.  Zeit.    E  Rn.H,  as  HaHli  eine  ZoitJani:. 

Hat  m.  Hat.   Mit  tn»  aUtb^r  c  Hat  gaa  etwas  bei  sieb  wohl  üburiogen.   Hai  thu»  eine 

Sache  (z.  B.  FQanzong)  wohl  besocgen.  Si  »*  Ali  4*«»  Rioh  Mlbat  tm  nton  «od 

zu  helfen  wiaaaa. 

ai  riiü'rhj  sich  rächen. 

rääß  L  scharf  (vom  Käse);  2,  schneidend,  scharf  (vom  Messer  und  Wind,  auch  von 

UmMheD.  B  HUi»$»  haß  ein  aehnf  er  ViDd. 
räeheha  1.  rüsten,  bentoo;  2,  den  Raehiii  hraacheo. 

liäekcka  ra.  Reohen. 

Räehnig  f.  Keehnuiig.  /  Itüehnig  ha  1.  auf  etwas  rechnen,  zählen;  2.  sich  etwas  merken; 
3.  denken,  meinen.   //  Bäislmig  modka  1.  denfeeo;  2.  heilen;  »Uilen  auf. 

RiüjA^üür  Name  eines  Uauses. 

lUim  m.  Name  der  Kuh,  die  im  ganzen  biuuo,  aber  sohwara  gestreift  ist 
BSmaH  n.  ein  bnranes,  nü  «dmtnan  Streifen  geatnifiee  H&uL 

rätig  u>ärd9  etwas  beschließen,  einen  HatschluU  fassen. 

räffj  Hanf  oder  Flachs,  der  am  Poner  *^r>dörrt  worden,  brechen. 

Hut.ij  f.  das  hulzurue  Werkzeug,  womit  der  Uauf  oder  Flachs  gobrucüeii  winl. 

RäUkmu  n.  die  hölzerne,  schnell  aufgerichtete  Beraoke,  in  der  gefeuert  und  der  zu 

breehcndo  Ilauf  und  Flach.s  zain  Dörren  atisijc.srtzt  wird. 
HiUiicijb  u.  W^eib,  das  aua»  Brechen  dos  Hanfes  oder  Flachses  auf  den  Taglohn  gu- 

düngen  ist. 

JM  f.  Bede.  /  Heed  ha  beepreohen,  verhandeb. 
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Jtedhuus  n.  /.  Rednor;  2.  woblbaradt 

Rcesoo  f.  (von  raison)  Vernunft. 

liybi  f.  Müblti,  iu  ilur  der  gtibrocheuu  limi  uuci  Flachs  duiuü  eine  im  Kreise  beruni- 

geh«iide  attinerae  Wabe  gepreßt  uod  goreinigt  wird. 
ricMo  richten.    iSt  rieUa  tut,  1.  sich  wohin  richten,  nach  etwas  BtrebeB;  2»  etwas  in 

tun  anfangen.    Si  richte  na  nsa  Luuf»  zu  laufou  uufangen. 
richtig  1.  recht;  2.  bequem,  gut  zu  gehen  (von  Wegen). 
riihs  holen. 

Bijc  f.  (|ilur.  liljjni)  1.  die  Gehn rts weh en ,  dio  in  gewissen  Zoiträumen  <!or  Reihe  nach 
erfolgen;  2.  nervosa,  epileptibchu  Falle,  die  aich  von  Ztiit  £u  Z^eit  wiederholen. 

Rind  B.  i.  ein  noch  nicht  hemogewwditeiiar  junger  Stier;  2.  eine  junge  Kuh,  die  noch 
keine  Kälber  geworfen  hat  (Degegon  nie  bot  Beseidmiuig  der  Gnttong  Tieh  wie 
im  Sohriftdeutsohen). 

RUm  f.  NacbgebsTt  der  KoL 

n  riiniff»  sich  reinigen,  speziell  Ton  der  Koli,  die  ein  Kalb  geworfen  hat 

riis»  1.  reism;  2.  Heu  boroiten,  ciurichlon,  vorni-lmuni;  .7.  strafen,  züchtif^en,  s.  B. 

Däm  wiU  i'a  riisd,  d.  h.  ich  will  ihui  utwa^  ^uainlich  Züchtigung)  bereiten. 
Blftlbtiek  m.  Käme  «nee  wilden  WaldbecheB. 

Rif^fy  f.  der  feinere  Ertrag  dos  Hanfes  und  Flachaee,  niher  benümmt  dnndi  die  Aiib> 

drücke:  FlaxrySt9y  Wärchryit9f  Uuufryit». 
ryStig  y<m  Byst9  (siebe  oben). 

ryte  J.  reifen  (auf  Pferden  oder  Eeebi);  2.  fidireo  (auf  Wagen);  8,  rataoban  (vom  Erd- 
reich, von  Fflslialdt-n). 

liili  ni.  1.  Kitt;  2.  Erdrutsch;  S.  Ort,  wo  viel  Erdreich  horuntergci-utscbt  ist  und  viel 
Steine^  GeiQU,  Banmattmme«  Sohbmm  und  deigl.  aioh  baflnden. 

Rom/itraß  f.  diß  Milchstraße  am  Hiuuiel. 

Roß  a.  Pferd  (das  gewöhnliche). 

Roßeh&mi  n.  eine  auf  Wiesen  aebr  häufig  waohaende  Blnae. 

rotbräeh  rote  Gesichtsfarbe  habend. 
roihräclij  rote  GeaichtsfarTio  bek<wunen. 
HotbrmtaU  n.  Botbrüstchen. 

fSf <  dfirr  (beaondefa  von  ged5ntenB  Hanf  und  Fladia). 

liößlikitmci  ili  f.  oint!  ProduktiDii  von  Kunstroitorn. 

rötx9  an  der  Sonne  dörren,  besonders  von  den  au  der  äonne  zum  Dörren  auagebreitetea 

Häuf-  und  Flaohsstengeln. 
liticßgad»  n.  SpeLsekamraor,  besonders  Käsokammer. 

Hu-^tig  f.  /.  Zeug,  Werkzeug;  2.  Stoff,  Materini,  alles,  wa.s  man  m  irgend  oinom  G.- 
schüfto  oder  Werke  nötig  bat,  z.  B.  Acsigi  Hüglig  Nahrungsmittel,  Srgbruitig 
Sebrnbaeng.  BitunirutUg  Kinderspielwuif. 

rwniii  1.  räumen;  2.  insbosondorc  vnu  di'n  Wioseu  und  Äckern,  die  im  Frühjahr,  nach- 
dem der  Schnee  weggoschmoken ,  von  Steinen,  Uolzwerk  und  dergl.  gereinigt  werden. 

ruum  1.  jemanden  ins  Ohr  sagen;  2.  von  jemand  etwas  aussagen,  wenn  das  Gerücht 
nur  unbestimmt  tat. 

ntus83  schnarchen. 

rü*r9  schlagen,  mibhandcln.    Z  'tod  riian  totschlagen. 

Rii^  m.  Rtleken.  Am  BUgg  am  Bodken. 

l{ügy3brUula  Hränte  (siebe  oben),  die  am  Bücken  getiagen  wird* 

riimah  rollen,  donnern. 

liuUchi  L  Emst,  Strenge.    D'  Rüüchi  brutüia  Strenge  üben,  strengen  Ernst  zeigen. 

8aeh  f.  1.  Sache;  2.  TermSgen.  Dtr  Sack  na  nach  Verlkaltnie. 
Sachli  II.  Vermögen,  beaondera  wenn  es  nicht  groß  ist  oder  wenn  man  aa  als  khb 
daniteilan  will. 
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Safrdwaag  f.  h  Safran  woge;  2.  OoUmig».    üf  dtr  Safi-attpoag  tfäSgg»  die  Woite 

ängstlich  genau  alnvö^^en. 
Sa4u-buum  m.  Pappel  bäum. 

8ak  m.  Saok  7  ^dk  rede  so  reden,  wie  man  es  gerne  hSit 

.SV;.'',  ri  Salbo. 

mUMmum  m.  der  Stamm  des  Baumes  ohne  Wiun«b  and  Aste. 

tS&dlkv  im  Walde  ▼erdont 

Sämi  m.  Abkürzung  von  Samuel 

ialuus  (jaloux)  böso,  zornig  über  jemand. 

iangiitr»  (ohanger)  wechseln,  ändern. 

ittnuatt  (durmaat)  1.  aohdiif  tramidi;  ^.  ncht  viel. 

iurpf  1.  scbarf,  strcDf^o  (z.  B.  von  Predigten,  Vemiallinuigeo,  auoll  TOB  der  Xiiidemolkt); 

2.  schön,  stattlich  (z.  B.  von  einer  Kuh). 
SoUt»  schattig  werden;  Sattnig  schattig. 

M  Mm  doh  schämen.    Dmm  »iSM»  —  ü*  dbr  BOt»  g&  der  Soliam  den  Alneliied 

geben,  si'ham'-  s  sein. 
tSärlig  t.  Biiröuidaud,  häufig  vorJkOmmeode  PÜanze. 

•^j&m  UL  1.  Sdiopf,  Hobedioiif;  2»  Banm  unter  eiaeni  Sohirmdadi;  3,  Sohiiin,  Bdints, 

Zuflnchfsort  liei  Sturtn  und  Bogen. 
üiittib  im  Schatten  sitzen. 

>ieeU9  schälen,  abschälen,  besonders  von  Erdschollen  beim  Anfbrucb  eines  Stückes 
Mattland. 

SielUwtt-i  f.  die  Haue,  welche  man  zum  Schälnn  des  Erdroichos  biauoht;  ihr  Eisen,  un- 
gefähr Vf  Fuß  breit  und  1  Fuß  lang,  bildet  mit  dem  hölzernen  Stiol  einen  spitzen 
Winket 

SVrjifjhünj  m.  Name  einer  Alp. 

iSin9  m.  Splitter,  der  in  ein  Glied  des  Leibes  von  Menschen  oder  Tieren  diiogt. 
iUmli  n.  Verkleinerungsform  von  ^im. 

1.  fast,  beinalie;  2,  ivohL  «fo  ii»r  j»  woM. 

Siiha  schenken. 

fiiiha  m.  Bein,  Schenkel  (von  Mensch  und  Vieh). 
.^if9  m.  ZiunateokeB. 

SijAi  n.  Diminutiv  von  f>ij9. 

sikig  1.  s^ihicklich;  2.  bo'^juem,  angemessen. 

Sipfi  f.  Schiudtil,  \vünut  zuweilen  die  Hansdächcr  gedeukt  wruduu. 

iii^ümtk  n.  ein  mit  Schiffen  oder  Schindeln  gedocklee  Hausdacb;  es  unterscheidet  aidi 

vom  Schwerdach  dfuluroh,  daß  diu  Sohiiidelo  mgemgelt,  hei  diesem  digegen  mit 

Latten  und  großen  Steinen  beschwert  sind. 
Syt  n.  Soheitf  d.  h.  ein  kleine»  Stock  sersägtes  Hob. 
tittan  zitternd,  gebreoblkih,  aohvaoh  (von  alten  Lenten). 
Skia  schlagen. 
.iläfro  schläfrig  werden. 

sUiJc^  schlecken.    Ds  Muul  d»ma  SW»  I&texfl  sein  nooh  etwas. 

Släkdli  n.  ein  P>ii<<  iien  —  Stückchen  von  etwas  Efibanm,  beeoodera  Honig.  E$  ^HäMi 

Hungg  ein  bißchen  Honig. 
Ü^Mg9l  m.  Stock,  Stab.  D»r  Slugü  tttbrf», 

/k4^  m.  /.  Sohittbahn,  2.  G  eleiso.  Wiodit  i  Sliif  eho  Wieder  ins  rechte  Oclpiso 
kommen ,  wieder  zu  Wohlstand  kommen.  /  sUif  firiUih  ins  Geleise  bringen.  lim 
dar  Muf  aUrtjbd  jemanden  zum  Gehen  untauglich  machen. 

ilüß  Sohlitttiahn  madien. 

siinnvlig  m.  ein  achlinimer,  sebliner  Hensch. 

Hüpf»  schleppen. 

ikiipff  f.  Hnre,  eignntltob  eine,  die  8Mih  naobaehteppen  liBL 
slittm  mit  dem  Schlitten  fahren. 

n.  SohloB,  apeaieU  daa  Amthaas  an  Intcrkken. 
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soe  W&lther  Hopf.  ' 

Shia^t  t  Name  eines  sohr  «MnigtB  ▼agefc 

^luaaal  m.  Schüssel. 
^lusiitlbluatm  f.  Schlüsselblume. 

.^wl«0  n.  (plnr.)  Menge,  Hanflm,  i.  B.  Or»,  Hm,  öhmd,  fiebMe. 

Smütx3  prügeln,  strafen. 

SmiitxblakJa  f.  ein  in  Wiesen,  besondere  sehr  fetten  and  stark  gedüngteu  httufig  vor- 
kommendes, schwer  aaszarottendes  Unkrant. 
SntM  m.  Name  eines  Stückes  der  BaKkornsti:inL>. 

Skiaps  n.  Branntwfiii.  Dm>  Snnp<t  nnnluuß  Von  dun  N.ichtbabon,  die  nach  alter  lAndt*?- 
unsitte  Samstag  abends  den  Mädchen  naoblaufeo,  um  «eh  von  ihnen  S<^aaps  gebeu 
ta  laaaeo. 

SiUiäglar  m.  Spitzname  der  Antonianer,  d.h.  der  Anhio^^or  dos  Antonius  Tlntt-rnähret 
von  Schüpfen  (Luzem),  der  den  schwärmerischen  Wiedeiiänfem  des  Kefortnations- 
zeitalters  verwandte  Inlebrcn  predigte  und  anoh  im  Bemor  Oberiande  Jüuger  faad. 
Dot  Nme  eoU  an  die  nnfftob^^  IMaa,  die  tie     üifen  VaranmnlnngBB  iiegiegMii 

prinnorn. 
iniUx9  schneiden. 

inätih  L  OM  in  Sdnitee  aarteiien;  2,  jantad  imh  anfriiieii. 

Sny(h  schneiden,  insbesondere  ernten. 
.'^nyda  f.  (ptar.  »^nifdmi)  Naohwehen. 
t^ingdM  m.  Ernte, 
aehneicn. 

>inuutx  ni.  ein  feiner  Vorwurf.  V=".vim^ 

iSocAs  f.  das  in  kleine  Hnofen  zusainiiiengehkuftfl  Heu  oder  Ubmd. 
iFoe/bw  das  Heo  od<rr  Ohmd  in  Meine  fflbiflein  znsammenreohen. 

ni.  das  schöne  Wetter.  D^r  Söo  iM  uf  tm  Dadk  mit  dem  aditeeii  Wetter  ist'a  ao»^  « 

läßt  sich  zum  Regnen  an.  -  * 

t^ooluftt  >^ooxug  n.  helles  Wetter  briugender  Wind. 
l^oawSüir  n.  solidnM  Wetter. 

.•TwT  srhnn  soin  fvom  Wottor).  Gegenteil:  fnnitt  SUichtli  es  ist  .sdilechtes  Wettw. 
^onli  schön  (nur  vom  Wetter).   Et  ii  ionli  es  Ist  aehlwes  Wetter,  es  verspricbt  für 

Mngere  Zeit  soiiooea  Wetier  m  bleiben. 
Sopf  ni.  (dai  plnr.  Slfp/»)  ein  herroniehender  Feleentaim  od«r  eine  Flsiaanapilae,  ihaioh 

wie  //or», 

ioppna  hie  uuü  dutt  lu  Suheukeii  einen  Schoppen  trinken. 

fkurgmtg  m.  ^  die  mittmi  durch  den  Virts^l  gehende  Vertieftibg.  in  die  alld  Jaadw 
Sorgrabim.  ]  sich  snmmott.  und  die  von  Zeit  SU  Zeit  gei^B^  irecden  arafl» 

iö  (Komparai  iötuUr)  schön. 

n.  ^ae  kleine  Sobolle. 
sön»  schälen,  abschälen  (von  der  Rinde  dea  Obataa  und  der  Erdfrüchte). 
^öpf  m.  ein  Quantum  oinor  flüssigen  Substanz;  z.  B.      SUpf  Milch  —  TT'i^.«*;»r  —  Uhiyi 

ein  (größeres)  Quantum  Milcli  —  Wasser  —  Blut.    Ein  kleiuersH  Quautinn  wird 

bezeichnet  durch  TkrikU  odw  lUrtfMsli*.  ' 
f>rak  m.  Rinn  Rtmckn  Wp^pr  (selten). 
Srankn»  Schranken  machen. 

m.  Schlei.  Ii  Sry  in  andr»  ein  Sehrei  enf  den  anderan. 
eine  Heuschrote  (siehe  oben). 

m.  rdnt.  plor.  Stnmü)  1.  Schuh ;  2*  FnS  (LtogennalL  1»  Uhff»  iimm  Mangel 

leiden,  liarben,  beiimigt  sein. 
*^if9<  f.  Sdrale.    Dru^  e'  Suai  gaa  auf  etwas  an^peiifln,  traoMen  naoh  (meiat  ia 

Vir.sf'm  Sinn). 

Sujlbuib  m.  1.  Schulknabc;  Ü,  spottweise  soviel  als  ein  kindischer,  unzuverlässiger  Afonseb. 
t^uiAhnabanarhiü  f.  kindisclie  AnanbUge  —  fiaeinn.  ■ 
xu3lbuähu3  1.  kindiedl  tun;  2.  ttobeettadig  wie  Kinder  aeia. 
Suj»  Schuhe  machen.  Bchusteni. 
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.'^«r»  m.  Schürz«. 

,Sutx  m.  1.  SohaU;  2.  Sohnfi. 

iittufl»  t.  Sohanfel 

im$fl9  mit  den  starkbcschlagenen  Schuhen  beim  Schlittanfahred  in  don  Soiuieo  lin- 
sfh neiden,  teils  um  dM  fioMitton  n  lenkeo,  tdk  am  SMuea  Lanf  u  aiAfligaa  oder 
ganz  aufzobaltea. 

iiMtr»  Msbraem  (v<»  fitfensdHrnon). 

iSöÖr  f.  Scheuor,  Scho  une,  d.h.  der  Ort,  wo  das  Heu  oder  ohnid,  zum  Toil  auch  die 
Lyscbe  aufbewahrt  wird,  wo  sich  auch  die  Viehatälle  befinden.  Die  Schounon  sind 
tm  Holz  gebaut  und  beivtah^  aus  zwei  Abteilungen ,  1,  de»  Yiehstall;  2,  der  Diele, 
wo  daa  Ytehfntter  aufbewalvl  wirdf  erstero  unten,  letztere  obeo.  AngBbMt  sind 
so^.  >ZudieloD<,  in  den«ii  man  Ljrsebo  ond  Laabatniie  aafbewabit 

Stoalma  t  Schwalbe. 

<tpar»  aohwan.  Siffumei  Biuiggr  sdir  atailur  Huvger. 

Swäbil  tn.  Schwefel.    >^'u>äb9l  *  ds  Füür  lös»  Öl  ins  Feuer  schütten. 

Swändi  f.  Name  einer  Ränert.  unp.  Ffoff»iMändi  weil  aie  laage  Zeit  dem  ehnmijjgw» 

Kloster  Inteiiakeii  gehürte. 
iwiM9  Uolz  amBreatan;  dahar  wolil  dar  Name  SmtmU  ein  auagemtetaa  Stfiek  WaM 

oder  Alp. 

ftvärtriigdd  fett,  üppig  (vom  Lande). 

iiwmd»  t  Name  «iaar  Ftet,  die  vor  200  Jalii«n  in  aMkam  fabant  ond  die  flüfle 

der  Talbewobnar  wi^'eraflt  haben  »oll. 
.iwfrn^  1.  schwinden,  zer^^ohon;  2.  sich  TenniDdeiD. 
Swyiffs  n.  bchweinefleisuh. 

>^iiBifU»rtke8  n.  ein  Oebtnk,  anf  den  Alpen  gebrlacblieh,  ana  tfolfcen  nnd  Rahm 

Rcmischt. 

»9,  asj  es  (für  alle  Kas.  und  Num.)  oll  fast  als  Aosfüllwort,  z.  B.  i  kaj$$»  gmt»  ich  habe 
genug  davon. 

Mte»  i.  setzen;  2.  insbesondere  einen  Anfeatr  amohen,  a.  R.  JEb-  mtU        er  weiS  noh 

schriftlich  gut  auszudrücken, 
sein  (esse).    /  bi  gsi  ich  bin  gewesen.   /  tm  ich  viHtn.  l  wird»  Sj/  ich  werde  sein ; 
/  ««rdl»  g*i  *it  kää  werde  gaweaen  aeia. 

sy  (ptur.  si/tii)  Sein  (Pioa.  pOflS.  3.  Peia.) 

»ichtii  sichtbar,  beil. 

at  sie  (Pixtn.  pers.  3.  Fers,  f.) 

sij9  sie  (Pron.  pers.  3.  Pers.  f.)  nur  etwas  nachdrücklicher. 

S$iUu3cJi  n.  Seiltuoh  d.  h.  Netz  von  Stricken,  in  da.s  Gras,  Ileu,  nhmd,  Blättor  u.  dor^i,, 
gebracht  werden,  um  es  auf  dem  Kopfe  und  Rücken  oder  auf  Schlitten  weiter  zu 
liefBidOTn. 

«SInittt  n.  ein  kleines  Seil. 

aiftm  seitdom  =  st'd»r. 

»oors  an  der  Schwindsucht  leiden,  juisgezehrt  werden. 

Söönbr  m.  ein  Auszelirender,  Seliwindaäohliger. 

8ör»l  80,  z.  B.  8ör9l  giftiffs  so  poizig. 

»Spoa  m.  Spahn  d.  b.  Streit,  Zank,  Fehde. 

»paim»  1.  apanneo;  2.  akt  jemand  einen  Wertatreit  Imben. 

ipänig  stroitig. 

tpäf  J.  spilf;  2.  bcsondf-rs  von  dem  acir-  liaut.M) .  mageren  Mnttland,  das  dos  .lahres  nur 
einen  liaub  zuiüUt  uud  dessuo  Oras  uimlot  tdn  dasjenige  des  woiilgcbauton  MatüaudcN 
sor  Beife  lonunt  und  abfemftbt  wird.   Daher  d$  ipäl»  Luid  oder  geradem  db' 

Sj,tit:>  gen.mtit. 

Sipäli  i.  das  spute  d.  h.  magere  Gras  (siehe  üben).  ,  • 

SpräHxai  m.  Sprotte  (an  der  Leiter  oder  am  Oelknder). 
äprädU»  prasaaln  (vom  Fener). 
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«äfpydbr  m.  SpeieliOT,  wo  besonders  die  Erzeagnisse  der  Kuh  nod  Sege  anfbewahri 

worden ,  unterschieden  vom  SürU^  das  ab  Behilter  vom  Hea,  Öhmd  und  Liyaohe 

und  zugleich  als  Viebstall  dient 
Spi9g9i  m.  1.  Spiegel;  2.  Brille;  8.  Evlitiaiiie. 
Sj)i9g9lmikui  n.  Goldhähnchen. 

n.  (phir.  >^'phHm{)\  1.  Spiel;  2.  plur.  Streiche,  Bubenstäck. 
i^ialhaam  m.  Berghuhn,  Steiahnhn. 
gpfamto  f.  Spinoe. 

Sjiinnmrubh  n.  (plur.  ^pinmtriihhn)  l^pinngewehe. 

Spys  f.  1.  Speise;  2.  besonders  der  Käse  als  die  Hauptspoise. 

Spyspredig9r  m.  Spitzname  der  Prediger,  welche  da  und  dort  in  Häosem  Privaterbaanogs- 
atandeo  halten,  weQ  sie  wn  den  Lehn  der  Bpeiae  predigen,  wie  man  ihnen  b8s> 

willig  nach  rodet. 

ipüx  1,  genau,  exakt,  zur  Not,  knapp.  Spüxss  nää  os  genau  nehmen;  9s  spiix»8  Miwfi 

1  Mas  nur  Not,  kanm  1  Hafi;  2.  mager,  hager, 
foalse  mager,  magerer  werden. 
^ak  m.  ein  verschnittener  Bock. 

itaU»  in  den  Stall,  (besonders  Winterstall)  eintun  (von  Vieh). 
iikmg»  f.  Stange.  A  <f  i^tangt  faO»  bekennen,  IM  heraoasageo. 

Stnrrlt .  starrhlochtig  stark. 

itarchlociUig  (adv.)  meistenteils,  größtenteils. 

lkar%  f.  heimliohe  üntenMltsang.  /Star»  ka  von  Kinden,  die  von  den  BltBiii  ünterw 
Stützung  z.  B.  gegen  die  Lehrer  haben.  /Star»  gä  von  Etteni,  die  ihre  Kinder  iseeeo 

dio  Ix'hrer  stoifon. 

i^tärbid  m.  oin  durch  tödliche  Seuche  verursachtes,  allgemeines  Sterben  der  Meosuhea. 
ikm  m.  Stab,  Stodk. 

ikiiro  m.  Stern.    Von  Hm  ^tär.i  tum  ambr»,  d.  h.  vom  Morgen  frfth  bis  anm  Abend 

spät,  besonders  von  der  Arbeit 
^kärto  l  wefliliohea  ZieUein. 

ileek»  1.  steoken;  2.  pllanian  (von  Bidfrilofateo)  a.  B.  BMUBpftil  Umk»  KartolMn  Betaan, 

pflanzen. 

tSteätl9r  m.  1.  ein  Stidter,  Städtebewohner;  2.  insbesondere  ein  Inwohner  des  Städtchens 
Unteraeen. 

Sff/flli  n.  /.  Stüdtchon;  'J.  insV.esondore  üntersefn. 

iSUdtlipfaarir  m.  1.  Stadtpfarrer;  2.  speziell  der  Tfarror  von  Untci-soen. 

ÄWt  (.  Daner.   &  Steti  und  aUi  ^^teti  stets,  immer,  seltener  als  aUiiryl. 

.^tii  m.  (plur.  SMu»)  Stein.  Rm  •  SUi  i  Qmi»  fMrf»  jemand  Schaden  zufügen. 

aiycha  stinken. 

ityehig  stinkend,  übelriechend. 
iHtrig  Brunst  Icddend  (von  der  Knh). 

SUff  1.  schön.  Iiüb.sdi;  2.  tflohtig,  bvav  (hn  mondiaoben  .Sinn).   E  tigß  Bkril  ein 

braver  Bursche. 

^tiifaß  n.  Steinfaß,  d.  h.  Oerdß,  worin  der  Stein  zum  Wetzen  der  Sense  auf  bewahrt  wird. 
ityf)  liostärken,  steifen  in  etwas. 

Hill  still,   stilli  Fölli  eine  sehr  g^fthrliohe  Viehkraokhrit,  eine  Oedinnentsftndnag,  die 

meist  den  Tod  bringt. 
mnig  steinicht  E  HiMg»  BäUmpH  eto  seiir  ataiafchter  ir«g. 

^toff  m.  Anlaß,  Grund  zu  ehraa. 
itokoeht  dumm,  einfältig. 

tto$89  stoßen.  .SV  dra  Stoaw  sich  eine  Lehre  daraus  nehmen,  aididnrch  etwas  warnen  lassen. 

ikökli  n.  neues  kleinea  Haos. 

Slraahhs  abraufen,  ausraufen,  z.  6.  Blumen. 

Straal  ro.  /.  BUtzstrahl;  2.  Kristall. 

iinm  atrenen  (beaonden  dMn  Tieh). 

HrtMm  Streue  einsammeln  and  in  den  Sohennen  anfbewahnn. 
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Slreu»r»  f.  ein  au  Laubstreuo  ergiebiger  Ort  auf  dem  Felde. 

fkreui  f.  Alles,  was  dem  Vi«b  in  den  Ställen  gestreut  wird,  um  daraus  in  Verliibdung 

mit  deüson  ExkuMUftitcn  Strouo  zu  bereitt-n.  Daher:  Streuilysr/iJ  f.  I'inlgras,  das 
zum  Streuen  gebiauclit  wird,  LuubSlrmi  t  das  von  doo  Bäameo  abgeiallene  Laub, 
das  als  Streue  dieut. 

1.  raub,  stümiaob  (vom  Welter  und  Wind);  2.  unordenflieb  (vom  ungekämmten 

itruubuuss^  arg  milibandelQ. 

,^rikM  m.  Hexenmeister,  ein  mit  allerlei  Zauberlittosten  umgehender,  mit  dem  Satan 

in  geheiinom  Bündnisse  stehender  Mensch. 
strfh.^rräf(?r  n.  Wetter,  das  in  der  Stabe  ZU  bleiben  nötigt  oder  aofmuntert. 
Nuk  n  (plur.  Sliditn)  Kanuno. 
fkupf  m.  StoB.  Am  Stupf  gerade  so,  genau  so. 

.%trr/i  in.  7  Sturm  (in  der  Natur);  2  heftiger  Wortwechsel,  Streit,  z.B.  Si  ki  xaümwn 

«  Sturm  ghüb»  sie  zaulitea  sich  heftig. 
ihtrm»  Stürmen,  toben,  w&ten. 

simtd  m.  ein  in  die  Erde  festgesohlagener  Pfehl,  Pflock  ^on  Hols  oder  Stein. 

Stmuh  f.  Staudt'. 

itübM-  starr,  stier  (vom  Bliokc  des  McDächeo  und  der  Tiere).    BerDdoutscli  »stober*. 
küüfatt  m.  Stiefvater. 

Stüüfmvittjr  f.  Stiefmutter. 

Stüüfmü^Usrli  n.  Stiefmutterchen,  bekanntes  Blümlein. 

i^tümhli  D.  eine  Privaterbauungsstundo ,  außerhalb  der  Kirche  gehalten  (meist  mit  schlimmer 
Neben  bedeutung). 

^ÜHdiliprcditjJr  m.  einer,  d^r  in  v'ww'V  Pri\ afi'ibauan^^stTiTKii'  ;i!s  Piimü^mt  auffrirt,  be- 
sonders weno  er  nicht  ordinierter  Geistlicher  ist;  meist  mit  schlimmer  Nebeubodeu- 
tung:  Irriehrer,  Bchwarmgetat  u.  dgL 

/künd^br  m.  /.  eioer,  der  Privater bauui^satunden  n  besuchen  pflegt;  2.  überiisnpt: 
Pieti.st,  meist  in  schlimmem  Sinn. 

»lüriHi  etwas  schwatzea,  worauf  nicht  zu  baueu  ibtj  z.  B.  Si  Itel  nwwis  jso  gitümit 
sie  hat  etwas  dieser  Art  (das  keinen  rechten  Terstand  hat)  geaohwaitt 

gu  so,  dann. 

ikninm»r  m.  Sommer. 

iSuuHMsrsxjfl  f.  Sommenseit 

mmmmrsxyt  (adv)  den  Sommer  hindurch. 

9wn9  n.  (sing.),  summt  m.  (plur.)  otliehes,  etliche;  besondecs  oomlat.:  Summi  —  «mifm»; 

von  Sachen:  num^  —  mnts. 
8ttmt9  1  Sonoe.  Um  wr  if  Swm»  itaa  jemand  an  seinem  Lebensglfick  verhindern. 
»unno  etwas  der  Sonno  aussr-tzen ,  um  ei  von  ihr  troeknen  und  dorren  zu  lassen,  z.  B. 

Heu,  Ohmd,  Flachs,  Häuf  u.  dgl, 
Sunnttff  m.  Sonntag. 
Sunnh'^ytrand  n.  Sonntagskleidung. 

Siinniighandil  m.  ein  am  Sonntag  abgescbiossMier  Handel  (gilt  als  böse  und  flucfabringend). 

,suti  m.  (plur.  Süü)  Sohn. 

Suu  f.  (plur.  Säü)  Sau,  Schwein. 

tuuffs  trinken  —  von  Meusoben  oft  ohne  böse  Kebenbedeutusg,  besonde»  wenn  die  Rede 

ist  vom  Milch  suuß. 
suußr  1.  sauber;  2.  ironisch:  nichtsnutzig,  schlecht 
guuft  wohl.  Sfeha  s/iuft  sy  es  kann  wohl  sein. 

Süfhlirdtt,)r  n.  ro^'ii.  i  i>,ehe8,  nasses  Wetter. 
Süüm'su'i/b  f.  des  Sohnes  Eliewerb. 

9fimm9r»  den  Sommer  €ber  irgendwo  das  Vieh  halten;  Gegenteil:  «Pt«i/9r9. 

Särnntitrig  f.  Sömmoning  d.  h.  Alp  oder  Allm«mt,  auf  der  da.s  Vieh  den  Sommor  zubringt. 
,S?irifni>h  m.  Sflieltnamo,  so  viel  als:  Sohlingol,  boshafter  Meosob. 
."^^MulraJc  II),  Kitorbculo;  bcrodeutsch:  »Eisis«. 
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tüUfar»  tfnbera,  idnigeo;  «•  fiMj/h«  I.  awh  leiaigen;  S,  apeiiell  von  derKoh,  naohden 

Rio  f'in  Kalb  geworfen  htt 
Süühirt  m,  Scbweinobirt 
iSüffiffatf  m.  SobweinMtall. 

SmUHIdiU  n.  eine  Art  Kraut  auf  dem  Ffelde,  dtt  beflondet«  die  Schweine  ate  Ftatler 
lieben,  das  aber  auob  die  Meosohen  eaeen. 

T. 

Tag  m.  lag.  Dis»r  Toga  in  diesen  Tagen,  vor  etlicbon  Tagen.   Zwrm»  Tbg»  eho  gana 

arm  werden.  Ihr  hiütg  Tag  der  Weibnacbtatag. 
tagKiehin  wuhren«!      noch  Tag  ist 

3l^a  m.  Ta^'werk,  d.  h  dio  Arbi'if  rino!?  Tages,  Tür  die  man  atn  heatimmten  Lobn  gn- 

duDgen  )8t.    Uf  9  Tagim  gaa  ais  Taglöhoer  sein  Brut  vei-dicnen. 
Tb^wonsr  m.  Taglöhner. 
Tngwansr»  f.  Taglöhnerin. 
Tal  m.  /.Tal;  ^.  speziell  das  Uabkemtal. 
Talma  m.  ein  Einwobner  dea  flabkemtales. 
Hilmannli  n.  ein  iSnwolmer  d«  HafafeamtatM.  Sehr  httnflg. 
tannig  von  Tannbola. 
n.  Tälchen. 

ISmp^  m.  1.  Tbmpel;  S.  ironiadi:  «ne  aobledite  Hatte. 

lUti  m.  7.  Sc]>1a^';  2.  Kuclu'ii  (z.  H.  KijrUUt  Plknakaohm).   Dir  Hut  ^  etwa»  oho- 

gerähr,  aufs  Oenitewohl  boütimmeo. 
täxij  einem  den  Text  lesen,  d.  1l  acbarf  zurocbtwoisoD. 
tügg  1.  mürbe,  weich  (vom  Obate);  2,  ashia,  gedehraatigt  (von  Menecfaen). 
ti.iini^rs  (dejeoner)  fräbatöoken. 
totm  tot 

Mbeh  1.  dem  Tode  nahe;  2.  todbrtDgend. 

loü  1.  wacker,  mnnter,  recht  (physisch);  2.  brav,  rechttduillM  (moralisoh). 
toos9  von  etwas  reden,  sobwataen,  beriobten. 

tooaaa  lusen. 
TMUtr  1  Tochter. 

Törhfsrma  m.  Tochtermann.  Schwiegersohn. 

'jy-a  m.  Träne.  lür       k»  IVa  virgoasd  er  bat  keine  Träne  vergo>>seD. 
(rattsirwre  singen  n.  jubilieren. 
Trott  m.  Trotz. 

trntralfj)  ftravailler)  arbeiten. 

trägs  i.  tragen;  ^.  insbesondere  von  der  Kah,  wenn  sie  tiüchtig  ist,  tragend  ihicbtig. 
fyämpgtgnU»  f.  StellTertretorin  der  Trafpatin. 

Träinpolgötti  m.  Stellvertreter  des  Taufpaton. 

'trämli  o.  und  Triini  u.  ein  Tröpflciu,  ein  wenig  (nur  von  Getränken),  z.  B.  9s  Trüni 

Wau9r\  u  TSrämii  Wy. 
trtUSM  langsam  niarschieren,  weitergeben. 

TVf/f ht/ii!<I  II.  Trinkgeld. 

'JYyehälchwt  f.  eine  mit  einer  großen  Olooko  behängte  Kub,  die  als  vomebmato  beim 
Anbvg  auf  die  Alp  oder  beim  Absng  von  dersdben  den  ganzen  Zng  erMbet. 

Tryehh  f.  eine  Rroße,  tipftf  non'Ic  Kuhglocke. 

T^ehht»  f.  Spottmusik  und  Spottkomodie,  die  reioben  Bräuten  gegeben  wird,  die  duruh 
Verehelidbnng  mit  einem  Fremden  ans  der  OemeiBde  hemnstretoo  und  die  LtHxi 
(siehe  oben)  nicht  gegeben  haben.  Vor  dorn  Hause  der  BetreiTenden  wird  von  doa 
jungen  Oiiisi  In  n  dos  Tals  mir  Kuliplookon  nVi/chLm)  ein  entsetzlicher  Türm  gemacht, 
oder  sie  stellen  einen  Zug  von  Kuben,  der  auf  die  Alp  zieht,  vor  und  ahmen  das 
Gobnill  der  Kühe  naoh,  aetaen  Knh^odfen  in  Bewegung,  rafen  wohl  andi  qimb- 
ständige  apöttisdie  Worte  der  Betreffenden  an,  haben  sieb  aber,  nm  ooMkiont  an 
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bleiben,  in  Hemden,  die  sie  über  sich  geworfen  haben,  verkleidet.    Dits  alKs  ge- 
hl  ht  des  Nachte.  Beim  Kirohhofe  eohweigt  allee  atill,  wu  Ehrfurcht  vor  den  Toten. 
Jriftt  f.  Ruhe,  Bast 

tryh9  (perf.  iriik»)  trinken  (Tom  Yieb,  aeltaner  vom  Hemobeti). 

Tryni  n.,  Tryttili  n.  AbkUr/ung  und  Diminut.  von  Katbarino. 

Trjfit»  f.  ein  Uaafen  Lyscho,  der  in  Oestalt  einer  Birne  um  eine  lange,  in  die  Enlo  ge- 
steckte Stange  herum  zusammengestöppelt  ist;  »lu  i.st  gewöbuliuh  mit  oiuem  iiago 
umgeben,  um  vor  dem  Vieb,  dai  weidet,  unbeBohäd^  sa  Ueiben;  sie  fiodet  aioh 
h.ltifig  auf  Alpen  und  A'lmfütr'n. 

Tritt  m.  Tritt   £  Tritt  oder     atuig»  Ti^üi  oino  kleine  Weile,  eine  Zeitlang. 

IhteMpeuBr  m.  ein  eiageUldeter  llauoh,  hinter  dem  niohte  steekt. 

troff»  trügerisch.  Thtjw  Land,  d.  b.  Llod,  das  giofler  Irt,  ab  ee  mf  den  etsten  Anhtiok 
zn  Spin  scheint. 

Trogmb  u.  Naiuü  einer  Äip. 

Trog9moo8  f.  Name  einer  Alp. 

Tropf  Ii  n.  (i>lui.  Tropf  imi)  Tropfloio.    Sprichwort:  Yü  JVäpfImi  mach»  n»  Qtumla, 

d.  h.  viel  Kleines  zusammen  macht  Crofiee. 
IWtNteofc  m.  Name  eines  gröfieren  Baehes. 

tfum»  tifomen.  Si  ufs  Truum:»  lertji  sich  tah  IMnmen  legen,  um  danns  an  walir- 

sagen;  also  sich  mit  Trünmii:-iit'T>'i  abgeben. 
truuchriif,  irunkn»  und  truueiu  iruuüuo,  betrunken.    Spricbwurt:  V'o  chtim  Chinäa  u 

vo  Uruuehm  UHU»  99rmmmt  m»  Wakrkiü. 
iruu9  1.  trauen;  2.  meinen,  vermuten.  Hprlchwort:  Wet»  m»  nOd  toUf  Uruml  m»  Ander» 

woblf  d.  h,  man  traut  andern  gern  Boaoa  zo. 
TWisdU  n.  I.  Oesiadel,  echleobte  I^miUe  («in  lebr  TotSehtlidker  Attsdnudt);  2.  Kleinvieh. 
IVüg  n.  Trugbild,  Truggostalt,  von  geisterbiUten  Erscheinungen,  die  CbleS  vorbedeaten. 
tritjj  wachsen,  gedeihen,  monier  weiden  (v<m  Meoeohen  und  Vieh). 
trüic  ti*eu. 
IHhM*  t  Treoe. 
t>äij;f  buntscheckig. 

T'^ijfjf/  m.  ILuhiuune,  wenn  die  Kuh  buntfarbig. 
T>-ayy>r  m.  rote  Kaitoffelaortn. 
Tiiüpähr  m.  einfiUtiger  Hen.scb,  Tropf. 
T^hmo  m.  Name  eines  Toils  <lor  Schwondiliauprt. 
Tsippi  n.  ätoli,  Schlag;  borndoutsch  »Schupp«. 
StiMN  m.  «in  blädainniger  Heasoh. 

Tiupp  m  .  Tsiii^p»  m.  Haufe,  Ansaht  von  ..,  s.B.  »  TSupp  Veh  —  LiUU  —  Jahr  Q.s.f. 
Tiuppli  Q.  ILaufe,  AiizahL 

Ottppm  raaaamenhvnfen,  besonders  von  Hen  und  Smd,  wenn  es  in  ein  SaUtndi  gelaßt 

wird. 

tnitfjj  1.  zornig,  ergrimmt;  2.  geistverwirrt. 

Vhi9  und  ihüs  tun;  liäuüg  kausativ:  Um  x  iachs  —  x  bri9gg^  thu9  jeuuuid  lachen  — 
weinen  maefaen.  Vo  Thu»  u  Loa  im  Ton  und  Lassen. 

Tmcluh  f.  was  in  ein  Siiiltii'  h  ^;t-faßt  wird,  z.  B.  9  Dtachgt»  LmA. 
Tuuf  m.  laofe.    Ub^  a  Tuuf  cho  die  Taufo  empfangen. 

Tuufwunr  n.  Tanfwasser.  Ii»  Hutfuniss^r  /m  mit  jemand  ans  dem  gleichen  Taufhoeken 
die  Taufe  emplugen  liaben. 

Thun  m.  Turm. 

Tiä»l  m.  ein  Gefüli  zum  Aufbewahren  von  Flüsäigkeiteu. 
7^9ti  n.  klejn«e  Oettfi  sum  Aofhewahren  von  Flüssi^eiten. 

Thür»  f.  Türe.  Zwüssa  Thür  n  Angd  =  zwisi;l>(m  Stuhl  und  Hänkon.  Spricliwort: 
Je(hs  /i9t  kindir  9j/r  Thür»  x'  ufü»»^  d.  h.  jeder  hat  geoog,  am  sieb  selijst  2u 
verdammen. 

TktMi  n.  Türmlein. 

tkärm»  die  Tftre  oft  aufmachen  and  soaehlieOen. 
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Timf9l  tn.  Tenfial.   Si  d»  TmfdU  tfrßuaek»  L  sich  flnohood  dem  "foafei  fibergeben; 
2.  überhaupt  twim  Teufel  etwas  betoaen. 

twärüt  quer. 

ü. 

Mfor  u  vbsr  dann  und  wann. 

Uhorhlhf)  m.  t^horre^it    S  i  sngt  /..  H.  f>in«tr  von  sich  selbst:  da  gaeei  dar  iläeht  Vb^- 

hluhy  d.  Ii.  dii  .Muii.st  du,  wa»  au  mir  noch  übrig  ist 
Ob»rfkm  m.  OberfloS;  %'  üb»rfim*  tberflüssig. 

Si*  iifisrijlin  sidi  verrechnen,  irren. 

ubtrghijä  1.  (trans.)  übertreten  lasseo  (voQ  Bächea,  weiche  diu  Wasser  übor  die  Ufer 

sehreiten  lassen);  2.  (intraiis.)  übertreten,  fiberiauren  (vou  Wassern  io  Bsdien), 
Vb^rgsüa  n.  das  Leder  an  den  Scbnhen,  besondeni  den  Holssohuhen,  das  über  den 

Fuß  g-ht. 

ttbirmach-»  1.  üi)orwiüden,  überwältigen;  2.  zu  stark  tnachon  =  toten  (2.  i\.  von  einer 
KrsnkhMt,  der  ein  Mensch  erliegt). 

ub»rmor9  ühermnriirn,  d.h.  in  zwei  Tagen. 

ubiriu  1.  Unrecht  leideu;  2,  £u  hart  gestraft  werden.   Es  ubarsee  entweder: 

bt  ihm  ganx  anreeht  geeohehen;  oder:  er  ist  an  hart  gestraft  worden. 
üiurSutK  ui.  Versehen f  Irrtum. 

iim  tihtrser  gegen  jemand  Nacbsiclit  üben. 

ubirlrag:»  über  die  bestimmte  Zeit  hinaus  tragen  (vom  trächtigen  Vieh). 

vb9r1rfb»  abmrilieBsti  maohen,  s.  B.  st  iiryU  mar  «f  Uug9»  titer  die  Angeo  gehen  mir 

über  (ziiin  Woinen). 
U9chs  m.  der  untere  Teil  der  Achsel}  Achselhöhle. 
tfsAe  heiaat 

mhi  hinauf. 

T''jlhj  riricb. 

U.0Usi  und  UiiUsli  n.  Diminutiv  vou  l  Irich. 

üfUU  m.  (plur.  üfm  Unflat,  ein  hftufiger  SoheTtname. 

Vtuj  tn  (dat.  plur.  Uu^)  Auge.  /  <i'  thtg*        wohlgehUen;  tt  Uug»  wut»ritaa  sich 

suhiuuen. 

VugMih  m.  Augciibiick.  Wi  mn  ütiffabUk  schnell,  im  Na. 
ugkindart  unvorhindert,  frei,  leicht 

ftf/firn iij  un^i  lehri^. 

Hglyssn»t  unverhohlen,  aufrichtig,  offen. 

itffHeM  7.  nngeschickt,  aawisseod;  2.  schwach  begabt;  3.  blödsinnig.   Gegenteil:  gHebl 

uut  begabt,  gut  (»r-anisicrt. 
ugsägiiit  u  ubiitld  gm/,  und  gar  ungesognet. 
täydig  mfirrbsch,  ungeduldig,  wer  nichts  leiden  (=  tragen)  kann. 
ulyd^  mürrisch  sein,  ungedul  ii^  sein. 

um  wio<]eruni;  l)^sf>nders  in  toli^enden  Verbindungen :  umunhi  —  ttmanh  t  —  nmabi  — 
umu)hi  —  unmbiTlio  wieder  hin  —  wieder  her  —  wieder  hinab  —  wieder  hinauf  — 
wieder  hinüber.  ITmA»  »  um. 

llmcheer  m.  Unnv(  |^. 

umJt^utaeh»  wieder  herstollen,  wieder  ausbessoru. 
umh9hiiH9r9  lernend  herumfahron,  sich  henimtummeln. 
Umhichalborj  trüge  hin  und  licr  sclilondcrn. 

uvihülroob  hieb  unorJ' ntlich  fiin-  und  herbewegen.   E»  dfüoht  nt9r  im  Huupt  nmhi 

ich  gehe  mit  dem  Gedanken  um. 
umkifeel»  wild  sich  hemmtummeln,  hemmfBhren. 

Htnhi^lampä  hin  und  her  ßchletidern. 

umJthwppHj  1.  hin  und  her  io  Scheokon  einen  Schoppen  Wein  trinken;  2,  überhaupt: 

im  Wirthiiauä  sitzen  und  zechen. 
unibi.iütlj  (das  Genos-seiie)  wieder  erbrechen. 

umhiitämpfig  hin>  and  hertretea  (von  kleinen  Kindern,  die  au  gehen  anfimgOD). 
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umhi9tirffff9  bin  ond  ber^sebleDdeni,  sidi  veirtiineo. 

um/i>\äti/ji/l3  hin  und  her  zaokeu  (mehr  fein  &U  grob). 

ummui&sig  L  keino  Muße  habeod,  mit  allerlei  Arbeit  bosihüftigt  (vua  Munscheu);  J.  retoh 
an  allerlei  Arbeit^  keine  HoBe  salaBsend  (von  der  Zeit),  z.B.  a»  is  jUx,  gar  m  um- 
musssigi  Zyt  es  ist  jetzt  viel  zu  arbeiten  und  keine  Zeit  aar  MnBei 

Umtriibä  m.  (plur.)  Mühe,  Beschwerde. 

Uitanttcort  f.  eiae  böse  Antwort. 

iim  tmd9r9ff$ee  tun  jenuuid  eehr  Sorge  trogm. 

at  nmlnlragj  unterbleiben. 

Und^ru-gsig  f.  kirchliche  Unterweisung,  Konürmandeounterricht. 
Umbrw/sig^  m.  Unterweisungskind,  Konfirmand. 
Undtrwysigsbtieb  m.  Unterweisungsknabe. 
VudyrtriisirjsmiitH  n.  Untorweisungsmiidcben. 

umrchannt  1.  unve^'Schämt,  grob,  unziemlich;  2.  Yeratärkuag  von  Adjektivou  z.  B.  un- 

«rdumnt  groBt»  sehr  groB. 
tmgrad  1.  ungerade  (von  Zilihrt);  2.  ausnahinsvvfi^e,  außer  der  gewohnten  Ordnung,',  z.B. 

9ä  ungradU  Mal  ausnahmäweiae  einmal;  m  ungrad»  Tag  ein  Tag  außer  der  Orduung 

nnd  Regel. 

ungrcglidrt  unoitlentlich,  zügcllo8T  sieb  k«ner  Kegel  unterwerfend. 

l'ngriis  n.  Uiiorituing.  Vetwirnin;^,    l>i>  Ungrlis  nicht  in  Or'Iiitinp. 

L'ngrund  lu.  kern  Grund.   J'Jn  i.^  nüd  m  am  Ungruttä  es  ist  wohl  begründet,  os  lälit 

atcb  bören. 
uugtut  nicht  gut 
tmgicaa  ungewohnt. 

l'nnutx  m.  was  keiueu  Nutzen  bringt,  was  überflüssig  ist,  %"  Unnuix  bruueha  ver- 
prassen, versohloudem. 

Urächf  n.  Unrecht.  Spriobwort:  Uräekt  9btiut  diw  Chnäeht  —  die  Sünde  schlägt  ihren 
eigenen  Üonti. 

urriehfiff  1.  boae,  aohwierig,  gcrährlioh  (von  Wogen,  Bergpfaden);  2,  boae,  tüokiacb, 

arglistig  (von  Menschen). 
urrichlig  tcänh  uneins  werden,  in  Streit  geraten. 
u.inffUcli  unordeutlioh,  roh. 
umitKig  stünni.seh,  wüst  (vom  Wetter). 
!'^/ninui  das  Schlechteste  des  Ertrages  vom  Hanf  oder  Flaohs. 
u-ipuntg  roh,  grob. 
undar  inxwisehen. 
K^/y/*  unordentlich,  nachlässig. 
uftttifn-  unsaubnr,  unreirili'"ft .  schmutzig. 

utitü  utigoteilt.  E»  ü  mir  js  Utiilts  es  steht  boi  mir  fest,  ich  bin  euUichiuduu  der 
Meinung. 

iitragsfl  und  iitray^fid  nicht  tragend,  UUfmchtbar  (vQU  Kühen). 
uimehtig  grob,  derb,  ungehobelt 

uufbrüeh»  anfbreoben  (besonders  von  Maftiand.  dos  in  Ackerland  umgewandelt  wird; 

auch  von  Gddault'ihen ,  die  gemacht  werden), 
Hiifi'et\3  1.  .uifessen  (vom  Vieh);  2.  abweiden  lassen. 
uufgioctinA  gt-rüstct,  bereitwillig. 
itufy*pti*t  aufhorchend. 

uufluihUih  vom  Himmel,  wenn  er  SO  ist,  daB  weder  Segen,  noch  Schnee,  noi^  Un- 

gewitter  zu  befürchten  ist. 
uuffmk»  1,  aufsitzen;  2.  eineui  übelwollen,  aufsetzig  sein. 
«ti/lig  munter,  lebhaft,  lustig,  ftoidt  h. 

uufrfcM  'j;o{:.^n  f«t\vn'!  n^  S'Mi,  sich  erheben,  offen  widersprechen. 
uufriUi  aufreizen,  aufhetzen. 
üufrüsiff  t  Anfi«iattng. 

uHf9Üx9  SB  uufkok»  2,  aaUHteen,  2,  jemand  übelwollen  ^  anfteteig  sein. 
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«fH/iffMiirwi99  an  den  Hann  bringen,  nbaelMO. 

Üusbdding  m.  ausdrückliche  Bedingung.  UU  VMtdmg  h  mit  MSdrüoUioiiem  Vor* 
h>halt;  'J.  auadrnokliofa. 

uusi  heraus. 

tmttfaam  hinMnfthnOf  beiondan  mit  Vieh  inn  Fnie  hlnans. 

uuaighip  1.  trans. :  liinanswerfen,  hioaastun;      intrans.:  herauHfallen. 

um9tcint3r9  den  ganzen  AViater  hinducoh  otwas  (k.B.  ein  ätüok  Vioh)  pflo^O)  ertialtea. 

umfUw  schelten,  schmähen. 

tmußUir»  verspotten ,  ausspötieln,  verUMsm. 

wtsgsämt  unverschämt,  frf<  h  — :  märnig. 

uusgiim  1.  austoben  (vom  Wetter);  2.  streng  zuroohtweiseo i  3.  heftig  zanken,  stimtmi. 
iMHSrwwN*  jemind  bis  nun  Tode  sorgrältig  pflegen»  wartwu 
uuBgwäreh^  abgearbeitet  (von  HeosdMii  und  Vieb). 

uuai  hinaus. 

Uusigäid  n.  das  Qeld,  das  man  nach  der  Abrechnong  noch  beraiu  achoidig  bleibt,  Pabäiv» 
nddo. 

umiMelb  hinaxisSLliichcn ,  vorschieben. 

uusla  1.  auslassen;  iii.  speEtoll  das  Vieh  aus  den  8tailoit  luiuiuMiroibon;  3.  flüssig  machen 
(von  der  Butter).  Uusglanm  Ankt  durch  Feuer  Üus^ig  gemachte  Butter.  Part. 
uiugtaa  anegdaaaen,  ausschweifend,  ifigelloa,  wild. 

ititsnui^tiro  aus  dem  Ver^ieichnisso  ausstrciohon. 

uuimünx3  mit  der  MüLoie  (tieldmünzu)  ausrücken. 

tMtfplaM»  über  etwas  einen  Plan  machen. 

ttHtpiUx»  1,  aufpntaen,  reinigon;  2.  strenge  zurechtwaeen,  nbkanidn;  3.  halt  anfahren. 

n*  umüwitig»  sich  aus  einer  Sache  listig  henuissiehen. 
imsiipii^  verspotten,  verlachen. 
«uaApion»  auskondsohaften. 

HHstägsh  früblingsartig  sein.  Es  uusiägMi  der  FrübUng  sclieint  anbrechen  zu  woUod. 
Uustig  m.  und  Uuatag»  m.  Fnihliiii^,    /f  f'/istngj  im  Friihlinjr.    M'yr  im   Unttff  niid 

xabbtt  im  Sunnnor  mul  yabhl,  itn  lltibst  mtä  früj  uufslitt,  chan  aeht»^  tci'« 

«M0  tm  Winter  giit. 

ttusthuo  vom  Viehstall  das  ViL'ti  auf  di*-  Wciflo  treiben. 

9%  uusthia        für  etwas  auagobou.  Si     grosse  :itriiiim  uwUhu»  oder  si  gross  uwUktu 

^loli^preoben,  prahlen. 
umu-äri  /ij  diu  Früblingsarboiten  auf  dem  Felde  voUbfingen. 
Husiciii^  scharf  suieohtweisen,  stnfen. 
Uuli^r  u.  Euter. 
tt»irsahrt  nnveisehrt 

tfi9rliifi^  anverschämt.   Spriehwoct:  War  iMorfiml  ü,  li/bt  deHt  tot,  d.  h.  durah  On« 

veiNiihämtht'it  kommt  man  weiter. 
Uportjl  m.  Nachteil,  {Schaden. 

üwiUt»r  B.  sobleohte,  etnrmisohe  Witterung.    Niid  dar  Bäg»^  abor  dar  Wmd  U  tU' 

I^trätf.ir.  tl.  h.  wenn  os  nicht  stürmt  uinl  fobt,  so  halte  es  niclit  für  ein  Ungewitter. 
UwilU  m.  Unwille,  Ungonoigtliuit  ftiiulit  nur  von  Mensdieu,  soiKlurn  auch,  von  iiacben, 
s.  B.  von  Gras,  wenn  es  niclit  wachsen  will). 

* 

üb»lmSg9d  onwobl,  unpiBUdi,  krank. 

V. 

ViütjrU  u.  das  hülzernu  üestchirr,  durch  woluhes  den  kloiucm  Käsen  diu  Foriu  gegeben 
wird;  es  bat  die  Größe  eines  Suppentellers  und  ist  mit  einigen  LBebem  veiaebeBf 
um  dio  )',(irii(-]<^'<'Mi>-boi)o  KilsemUch  durcbiuissseo. 

Vee  n.  Vieh»  besondere  ütadvieb. 


* 
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Vetdoki9r  m.  Tiorarzt. 

v»raHamn9  mit  eiuem  Bpiu-  uud  Spottnaniun  belegen. 
»9rtmt9r9  die  Stünme  eines  andern  upottweiso  nachahmen. 
V9rbagg3l9  vertrinkflo. 
vorbändh  überleiten. 

tmbnmch»  1.  verbrauchen;  2.  besonders  essen  und  trinken ;  3.  IVwi  eftbruuch^  reden. 
v9Hmtt9r9  soUeoht,  elend  worden(?). 

p»rbuu3  den  Dünger  übor  das  sn  belwuende  MatÜhiHl  odw  Aekedant  ansbrnten. 

VfrbuuM  f.  MiDf,'utjst,  Neid. 
tirbüüStig  mißgünstig,  neidisch. 

v»r4ärrt^Spf9  (von  *iäirr*  eigaorinn^)  dondi  EügeBainn  TacdarlMii. 

r^rdafändün  (defendere)  sich  vertaidtgan,  sieh  (mit  Woftan)  aataobiildigan. 

vardef^rn^  verdorben,  vorunstalton. 

v»rduniicJi  geschickt  uud  eifrig,  sich  etwas  durch  Arbeitsamkeit  m  verdienen. 
wrdm^  1,  jemand  ain  Stttok  Laad  tun  einen  beetimmten  Lohn  tnr  Bearbeitung  ftbar* 

tragen;  2.  jemand  (ein  WwÄ)  in  Kost  uud  Fliege  gel>ea. 
v»rdokt9n  sein  Veroiugen  au  Arzt  und  Arxueieu  vorwendea. 
wrdräiü  verdroht,  verkehrt,  böse  (von  Menschen)  (porvoraus). 
r»drüiUi  f.  1.  Bosheit,  Schalkheit;  2,  Blanaian. 
vardrüisig  verdrießlich,  zuwider. 

V9reet*9  ein  geewisses  Qaantnni  Fatter  vom  Vieh  aufzehrsa  lassen.  Mit  data  Vee  vtreeU» 

dnreh  daa  Vieh  aafMbrni  laaaan. 
si  virfluach»  1.  ettvaa  eidlioh  batomeD;  2,  übaiiianpt:  atark  beteoreo. 

P9rf!üjkk3  verilacheD. 
P9rgä»9  äee  geschweige  denn. 
99tffS$t9  ^etguiiaau. 

v9rgcMig9  eine  Sache  ins  reine  bringen,  anoh  vaikiafain. 

vjrgold'gaa  an  jemand  vorübergehen. 
Virgönn»  mißgunueu,  beueideu. 
vatgräbt  (peif.  astyraU)  beerdigen. 

tnrgriüo  mißraten,  mißlingen,  übel  ausfallen,  von  Workon.  auch  von  Ehoa,  z.B.  AftI 

d9m  Mann»  ii's  mjr  r^grati  ich  habe  unglücklieh  geheiratet 
rayyrStee  verhandeln,  verkaufen  (von  kleineu  Waren). 
9»rgiiiiff9n  veiateigetn. 

t^heerg3  verhooron,  verwüsten,  besonders  von  Ländereien. 

v^höktta  verderben.  SS"  useni  u  x'  9Ü  viriwhmn  aUi  Spiel,  d.  h.  in  allen  Dingen  ist 

Mafi  la  halten. 
v»rhudb  verprassen,  liederlich  durcbbringen. 

varkünt»  1.  öffeotlich  etwas-  ankündigen;  2.  spezioll  von  der  im  JLt  Bern  geaetzliob  vor* 

geschriebenen  Verkündigung  der  Eheverlöbnisse. 
«arlfiS»  (Geld)  für  seinen  Lebeunnferhalt  gebnmoheo. 

V3rläpp9l9  töricht  versäumen. 

wrlunfj  (perf.  rai-lüffä)  ablaufen  (von  der  Zeit).  1/  ^»mä  ü  tn»  vtrUiff»  gH  sein  Lebens- 

eude  war  ihm  gekouunen. 

o9nmäiU9l0  liatig  verdeeken. 

cjr»itu  r>  1.  vergrößern  (von  HMoBem);  2,  vervielftltigen. 

pjrmü»  vermissen. 

v^rrat9  1.  verr^nj  2,  t&oschen,  betrügen,  z.  B.  Da  Zyt  fiel  mi  P9rral»  die  Uhr  hat 

mloh  gatioieht 
varruniyry  zerstören,  zunichte  machen. 
v»rsyamiH9ri  versäumen,  versohorzeo. 
v9rSyt9  daa  Brennholz  in  Scheiter  zenlgen  und  züiäpalten. 
r»raöldj  besolden,  für  eine  bestimmte  Zeit  eiaen  beatimmten  Lohn  geben, 
v^rSprüch»  1.  vernpreohen-,  2.  entaoholdigen. 
Vm-ipfuch  m.  Entbcboldigung. 
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v^rülüchj  l.  juiuttuti  voiiasterQ,  vürlöuiuJeu;  durch  VciicuujJuui;  juiuaud  uu»  suiu  Ver- 
traaeo  bei  den  Leuten  bringen. 

v»ifitelb  stillon  (vom  Hunger). 

V9rsHicb9,  V3rsu3h9  I.  koste»  (von  Speisen  and  Oetränken);  2.  den  üescbmaok  von  etwas 
in  einer  Speise  finden,  z.  B.  Ih  P9r*u9ekt  d9r  Zuekär  drütmt  d.  h.  mm  sobmeckt 
deu  Zucker  darin. 

Kl  r^rsfhi'lj  sich  versündigün. 

pirtrybd  L  vorti-oibeu;  2.  verhandeln,  bespceubeu. 

rirufiül»  in  Unfoll  geraten  (?). 

nrtmddrpfamlt  etwas  zum  Unterpfand  geboii. 

vjruusiflaa  übel  ausfallen,  mißraten  (von  Menscben). 

pjrma/tmt  gowobot,  vorwübut 

«t  v»rweg9  1.  sieh  erkflhnen;  2»  beleaern. 

99rxt(i(b,  v^rxeddb  Hen,  öluttd  oder  Dfinger  mit  derOabel  ausetaandenidien  und  übets 

l..and  ausbreitcQ. 
Vi/nelh  orziiblen,  berichten. 

t'9rxeun»  zu  etwas  Gelüste  erweeken;  »«  99rx&mU  mi  iok  habe  Luat. 

V/\u  jr  in.  ein  halber  Ereoser. 
cierg^röt  viortMskig. 

VigrM  m.  /.  Viertel^  2.  eine  tddlicbe  Viehkrankheif,  eme  Art  labmting. 

vbrth  in  vier  Teil''  ti  iU-n. 

VwjjI  m.  /.  Vugel;  'J.  der  im  siedenden  Kii'^^'kcs«?«»!  .«ms  der  Mdcb  sich  bildende  Kiise, 
Wfuu  er  uocb  aiubt  berauüguuouimua  uud  in  die  Form  gebracht  ist  Lhr  Voyil  itu 
^ag  ha  fiber  jemand  Gewalt  haben,  wenn  man  seine  Absieht  an  ihm  erffiUt.  Sprich- 
werter:  Wctnm^  nutmitm  ii  Vogsl  ghörl,  so  ghört  mtf  nnmmm  iis  Oaantf  ~ 
anüatnr  et  altera  |>ars.  Mii  dccn.>  Vögh,  im  vi.7  ff'ifft,  icird  7nj  gfnng^  =  mit- 
j-ejjanjjen  —  uütgefangcu  —  mitgobongeu.  Eh  fltiügt  VogA  so  hoo,  in-  laut  si 
uitthi  a  Bodm  oAa,  d.h.  dem,  der  sich  hoohuiütig  erhebt,  kommt  einst  die  Stande 
der  Erniedrif,'ung. 

logA/bsifr  m.  Eisenhut,  Akouitum. 

vott  voll.  Kotfi  Jahr  ha  ein  bestimmtes  Alterejahr  erfiUleii,  snrfiukgelogt  haben, 
»er  cf  vordem,  vor  Zeiten. 

riirf> Nüjrj  vorsclireiben. 

wtfiuj*  neue  8ebube  au  die  Stiefulrubru  «et^en. 

PO  —  Ittäg»  von  —  wegen,  z.  B.  vo  tW  i^tähi9a  iieiigj,  vo  da  Suäbs  twäg»  um  des 

Steblens,  Prassuns  vv-t'<;en. 
Vn  iii  und  Verena.    l>iiT)irtitttv :  VichjU  u. 

VUdii  u.  diUi  üoaüü;  unedler  Ausdruck,  aber  ziemiicii  uugeuiert  von  judermauu  gcbruuclit 

# 

W. 

wa,  vor  Vokalen:  wan  1.  als  (bei  Vergleicliun-,'),  z.  Ii.  Myiun  is  grösser  tpa  dyttj  uieiu 
Knabe  int  ^rö\Wt  als  der  deinige;  J.  als,  da  (Konjunktion  hiA  Vorderafitcen);  B.  nach- 
dem; t.  welcher,  welche,  welches  (in  allen  Num.  uud  Kas.). 

Waar  f.  l.  Ware;  2.  iipeziell  Viebware,  Viob,  üindvieb. 

Wagübaeh  m.  Name  eines  Baches. 

Wagb  t  Wu'^o. 

iragh  nvA  tnißb  die  Wiege  in  Bewogang  setzen,  hin-  uud  herecbaukeln. 

IVagipiä  n.  Wagnis. 

Wann  m.  Meinung;  llf  a  lieb»  Waan  aufs  OeratewohL 

Wdldhiun  n.  Waldeule. 

tnilliiij  das  ahi;t'mahtc  Oras  in  K-^rni  langer  Wellen  zusammcnliiuifen. 
Wallini  (plur.)  diiä  wcücuföriiii^  zusuaimougehäuflc  abgcscbuittcuc  Gros. 
Wand  f.  Wand.   /)'  Wand  tsrtäftb  beim  Tanzen  sitzen  bleiben,  von  den  Mildchen,  die 
uiuht  zum  Tanze  aufgefordert  werden. 
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Wmtff  m.  Wange«  Bteken. 

Wamti  n.  Namo  eines  Ilaases  in  Flabkem. 
wanta  wai'm  wordon,  wärmor  worden, 

Wauarehrmii  n.  eia  eigentümlichos,  an  Bächen  häufig  waciiäonduü  Unkraut  mit  üppig 
groBen  Blättern. 

wta  wüteo.    Spn'rlnvort:  D'  Xol  mar  hl  ,1'  Chu»  im  JSaeh  %'  uol»  u      OwaU  Meht 

Yt»t  4.  h.  so  viel  als:  Hot  geht  über  Gebot 
Wax  m.  1.  Waohatnm;  2.  Wachs. 

«KM»  Wadison. 

teaxuf  (ioin  Wac}i!stui!i  f  -nJciiich,  günstig,  %,  B.  Wascig  Wätt9r  Wetter,  bei  dem  die 

Erdfrüchte,  Übst  und  Koru  wachsen. 
wääffg»  wligen.  Sinfohwort:  D$  MSnm  u  d»  WSggvn  Umtt  d»m  Ding  im«,     h.  beim 

Messen  und  Wögen  wird  immer  etwas  verwegen. 

icäh^  (perf.  gicäbs)  weben. 

iräc/U^rj  wach  bleiben,  besonder»  vou  kleiuuu  Kindern. 
Wäd»l  m.  Yollmoiid. 

u'ätlfj  afinohmpn,  von»  abnehmen dt^n  Moni;  das  Entgegengesetzte:  nüüirtcd. 

Wäg  m.  Weg.  Dü  Wäg,  dhd  Wäg  auf  diese  Weise.  /  Wäg  falin  jemand  in  den 
Weg  treten,  üf  a  längi  Wäg  in  die  Länge.  Am  Wäg  sg  im  Wege  stehen ,  hinder- 
lich .sein. 

vään  Gewähr  leisti'ii,  LivsonJors  von  dorn  auf  flein  Markte  ^ckaufton  Vieh. 

WuUi  f.  Welt.   Sprichwort:  Was  cfiunt  i  dritte  Mund,  wird  allsr  Wähl  cluutd,  U.  h. 

was  man  aar  einem  aossohwatzt,  wird  bald  aller  Welt  bekannt  sein. 
Wäreh  n.  /.  Hanf;  2,  Werk,  insbesondere  die  groBen  Laadarbeiten  wie  Heuen,  Ohmden, 

Pflauzen. 

Würchcliuuditr  u.  der  gröbere  Ertrag  des  Uanfos. 

iKärd»  wirken,  arbeiten,  schaffen,  insbesondere  auf  dem  Fdde. 

Wiirchma  m.  ein  Arbeiter,  der  von  Alpbesitzera  oder  Allniontbereehti^ten  dazu  augestellt 
ist.  Wald,  (Jestriiuch  u.  dgl.  auf  der  Alp  oder  Aiiment  auszureuteu,  die  Steine  weg- 
zuiiiumen  usw. 

Wurchrysts  f.  der  feinen»  Ertrag  des  Hanfes. 

Wiit  '  ltlhj  m.  Werktag. 
WärcfUigsgtcaitd  o.  Werktagskleiduog. 

leäi»  1.  waschen;  2.  tsttfen  (dot  bei  rohem  Leoton  gebrSuoblioher  Aosdnick).  Sprich- 
wort: Mit  tcii-.>it  II  Wä.^ä  lii>t  Uli  tto  nüd  g'gässj;  u  dr  Väger  i  dr  Hand  is  nn 
nüä  da'  Gicund,  d.h.  nüt  Waschen  und  Fegen  in  iI.  i  H:ui>li.il1iinir  iin.  Ii  nicht 
alles  gemacht;  es  gibt  nötigere  üiugo,  Speise  und  Kleidet  hcrbeizuschaüeii  u.  dgl.; 
«in  Spruch,  den  besonders  Arme,  die  unreinlieh  sind,  nur  aUtn  treulich  befolgen. 

UV/.'it  f.  das  Abzoug,  da.s  den  Schweinen  als  Futter  vorgelegt  wird. 

Wättjr  n.  Wetter.   Spr  ichwort:  E  rcumd»  Üünä^  u  iö$  Wält»r  ehöm»  nii  x'  ^päl. 

Wätti»rgUis  n.  Barometer. 

fVäUvrlufi  m.  der  Westwind,  der  Regen  bringt 

Wälljrsnuifss  m.  Ungewitter,  Schncn^^cstober. 

Wäxitr^  f.  und  Wüj:ijr^  f.  Wespennest 

Wibei  n.  (  plur.  WäXMu)  We.spe. 

Weeli  f.  Wahl.  lim  tF  Weeli  gä  jemand  die  Wahl  lassen,  ff  Weeti  ha  wählen  können. 

Wret/tat  f.  Schmerz  an  einem  Gliodo  d  -s  I;.üii'^ 

irecUiuifnd  Schmei'z  verursachend;  9  uulhuatidj  Fiitgjr  ein  suhmerzeuder  Finger. 
meliij  umgekehrt  werden,  umstürzen  (von  Wagen,  Schiff  oder  Schlitten). 
ircnutj  wenden,  kehren,  hesoti  I*      vom  Ueu  Und  Öbmd. 
f'  li  ijuitt.    Wctt  uufgaa  quitt  wt  r  ien. 
Wgb  i.  1.  Weib;  2.  besonders  Eheweib  ^  Wgbli  n. 
«rj^A9  ein  Weib  nehmen,  ebelioben. 

Wyhircotch  u.  /.  das  sohleobt  der  Weiber;  2.  eine  einzeln«  Weibsperaon,  abgesehen 
von  Alter  und  Staad. 
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tciibb  jomatid  den  Weibül  zuschicken. 

tciieh  f.  weich:  'J.  öde.  übel  (vom  leoien  MagSD);  ä.  uuUt,  fciiwaQli. 
Wy/i^l  Nauiti  eiueä  Uausuü. 

wMfereAsw  2.  wtederkaneo  (von  den  KiUim);  2.  bildlich  vom  M«iiMhon:  OohSftas  hei 

sich  Aviodorho!cn  nnd  im  Horzoo  hin-  tUUl  heriwtrageil. 
Wtd»rSmüi  m.  WiedArbaU,  Echo. 

Wiebrwort  n.  ein  dem  Worte  dee  andern  eatgegoagesotztes,  wideisprechendes  Wort, 
z.  B.  /  icolH  da  Im  Widtrwtrt  täg»  ioh  wül  uohti  dairiden^gen. 

si  in'dn'g.)  sich  widorsetzen ,  wetgoni. 

wie  oi  trenn  das  Nähere,  das  zu  besprechen,  zo  beraten  iat 

Wimfektehindli  n.  1.  WeihaaditBkiDd,  ChrisUdod,  das  den  Kindern  am  Abend  vor 

AVeihnachten  Oaben  Itfingt;  es  wird  im  Habkomtal  oft,  unfiassond  genug,  als  ein 
Sutdat  vorge.stelIt,  der  die  Kleinen  fürchten  macht,  ähnlioh  dem  Knecht  Happracht 
iu  Norddeutechland ;  2.  die  WoibDochtsgaben  selbst 
M*  «mujgr»  sieh  rühren,  bewegen  (dgwitiioh:  «oh  wiegen). 

Wiggh  f.  Narhteule  (d.xs  Wt-ibchen). 

IVildi  f.  1.  Wildnis;  2.  wüste,  rauhe  Oegwad. 

winda  wehen. 

teint9n  den  Winter  hindnrah  TerpAegen  (vom  Vieb). 
wira  (Sui>erlativ:  am  mrSit  und  trtbrSt»)  eohlimm. 
Wirriwirri  t  Wirrwarr« 
wyw  weiB.  Wffmt  UQeh  oder  JBabm. 

wysgs  verwdaen,  tiddn,  veidantmen.  i  wtüt  dm's  mUd  «yaie  ich  will  dich  nioht  darnnk 

tadeln. 

tcyt  1.  weit;  2.  weitaus,  z.  B.  Du  bü  wyt  d»r  Uv»riantiH  du  bist  der  weitaus  Uover- 
soh&m  teste. 

vryti  1.  weit  wirdou,  weiter  werden;  2*  Mo  werden,  teer  werden,  beaenden  nach  er» 

lobton  Sterbofällen. 

Wijli  i.  1.  Weite;  2.  Feme;  8.  Leere,  Ode  im  liause,  besondere  nach  erlebUm  Sterbe- 
ftlleo  nnd  das  Freie  draoflen,  auch  di  fnfi  Wißi. 

mtxig  1.  witzig;  2.  w.  iso.  gcschcidt,  verständig'    Sprichwort:  Bis  näd  x,' mlxig  u  mM 

x'  tittig  Sei  nicht  allzu  weise  und  allzu  eifrig,  halte  MalS! 
wootehSnn9tid  geschickt,  gewandt;  aa  wooMtönmiuU  Männli  ein  gcbuhiui^tur  Uann. 
worbi  das  abgemälito  Gtas  mit  der  Oabel  auBmoandenieheu. 

Wort  n.  Wort.    Mit  Wort»  fiiib  duroh  Hcrmurmeln  von  rtebotcii  und  Sogensprüoben 

verbunden  mit  gewissen  Manipulationen,  auf  magiedie  Woiso  jemanden  heilen. 
WtaAt  n.  ein  ecbledbter  Heneoh  (verilohtiioh). 
wäid  fett,  maatig  (vom  Bidroiche). 

ni  frfV.>v  >  oirh  verletzen ,  beschädigen  (vom  T.oib). 

irujf>t  J.  hatilich,  unschön;  2.  moralisch  schlecht,  schüudlich,  i.]i.»rU»  wiu>i»  Ma 
er  ist  ein  riiber,  sohlechter  Mann. 

Wüjstung  f.  Wüstenei. 

d»'  tcüittig  Heer  n  das  wütende  TTcor. 

Wiirxa  f.  Wurzel.  Sprichwort;  \l'e  nu  da  ChruiU  hchonnl,  su  hrtiucht  im  nüd  na  tUr 
WUrx»  «'  grah»f  d.  h.  wo  einmal  ein  Henseh  erkannt  bt,  da  hfaneht  man  Bich  nicht 
laoge  zu  erkundigen  nach  seiner  HenensheodialiiBnheiL 

wüm.^^  wischen. 

ttüä»^  wttnsohen.  ly  Zyi  tPääa^  jemand  grüBen. 
xaalj  zielen. 

itaH  rein,  klein,  t.  B.  »arti  Oirift  reine  Dmeksohiift 
Zähibälxlir  tt\.  ein  Zebnbatzonstiick. 

xedd^f  =  ryrxfddit  der  r>r?e/W/>  l!ou,  Ohmd  oder  D&Dger  mit  der  Oabel  aoaeinander 

ziehen  und  übers  Land  ausbreiten. 
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Zumi  t  nitlfle,  froohllwre  Gegend. 

ZMfid»  m.  1.  der  zebute  TeU  von  eiwaa;  2.  ipeiiell  der  Zdinte,  die  Alig»be  vom  Landee- 

crtraff  an  tien  Staat. 
xenm  =  v^rxenm  Oelüsto  erwecken. 

sMp»  die  FfiBe  soMunmensdilieBeiid;  bemdeatedi:  nuSmaßnaKg», 
X9rhuj»  1.  intrans.  zerbrechen  ;  2.  trana.  wrbiedieiif  matSran. 

xorrüün  zerschlagen,  zortrümmora. 
xdrStümpht  zerteilt,  ztii'ütuckL 

xarOul»  aueioandwtttnf  ambieiten,  s.  B.  <P  IWtk»  *»rthu9  die  Fläfol  anebreitan. 

x»rxütt9r9  zerstreuen,  besonders  vom  Futtor. 

üismli  sehr-,  verstärkt  deo  Bogriff  des  nachfolgenden  A^jektives. 

Zjf9  n.  Abkürzung  dw  Namens  JUioia. 

^  m.  Zim. 

zi!iv-f>n .  Zins  zahlen. 
i^if«<»  l.  1.  Zeile,  lieihe  (z.B.  ven  BCiunea);  ^.  Kiemen  Land. 
^sma  m.  ZinsmanD,  d.  fa.  SohnMoer  eines  Kapitals,  das  jährKob  su  venüoaen  iat 
^  f.  1.  Zeit,  Muße;  2.  n.  Fhr,  besonders  Stubenubr  oder  Küvhenuhr.   /  Im*»  mid  » 

dir  Zyt  Ich  habe  keine  Muße  dafür.  1/  Zfft  wüä»  Jemand  grüfien. 
Zyiig  f.  Zeitung. 
xytig  seitig,  reif. 
x,'/tif/.'  zeitig  wcrclou,  reif  werden. 
Zytrimi  u.  em  zwoijäbri^'es  Kubkalb. 
Zyt>>tiir  n.  ein  zweijährigcb  iStierlein. 
xmeerxyt  meistenteils. 

xmiisanhj  1.  mitten  durch,  zwisrhendurch;  2.  weder  gut  noch  böse.   Ein  AViodorgeoe» 

Sender  antwortet  auf  die  Frage,  wie  er  sich  befinde:     ü  m»r  so  xmüamth^. 
ZaiO»  ro.  Zoll. 
xöla  anziehen,  locken. 
xräst:nctjs  bisweilen,  dann  und  wann. 
Ksiim»,  xsänultaft  zusammen. 
X9äm9rami»ür9  ansammenbriogen,  sosammenlesen. 
xtämggäffs  etwas  gomein<>am  i>oKprcchen,  beraten. 

xmtnaspfTtiny  I.  zusammen  halten;  -i*.  sich  zu  cinom  (lescbüft  vereinen, 

xu9hj  herzu,  wobei  man  mehr  den  Aufaugspuuiit  der  Bewegung  im  Äuge  labt. 

xu^fSün  iiinsnfiibren,  beeondera  von  der  Kub,  die  aum  Stier  geflihrt  wird. 

'.iiifugä  1.  ans  Ih  rz  Ifi,'-.!!,  linscliiirfen :  'J.  klar  macheu,  dfutliuh  rnacben, 
xttj/n  biozu,  wobei  mau  mehr  das  Ziel  der  Bewegung  ins  Auge  faßt. 
xmhileff»      xtuhigä  vgL  dort 

Zug  m.  Zog.  /  ^  ZUg  faU»  die  letifeen  Atamsttge  tan  (vom  TodeavSeheln). 

Zuu  m.  Zaun. 

xuun9  den  Zaun  machen,  wieder  herstellen. 
«Itfti»  den  Urin  lassen. 

/.  aus  einem  Hans  mit  ;\IIetn  Enoamt  in  ein  anderes  zielieo;  2,  vom  Vieh:  von 

einem  Stall  in  den  andern  ziehen. 
Züpfä  f.  i.  geilotihteuer  Haarzoiif;  2.  Weißbrot  in  ii^'urm  eines  solchen  Zopfes. 
zdüg  n.  /.  Zeng;  2,  ro.  Arssei  «>  JhkfanoäSg-^  S.  aaf  den  Alpen:  Äe  Verbindung 

mehrerer  Hirten  zum  Käsen. 
ZüiignaiH'  Ti  *  in  sohriflUobes  Zeogois,  Leumundszeugnis. 
Züüni  f.  Zaun. 

ZBÜnihotab  n.  daa  »am  Znomnadifln  bsatimmlB  Hols. 

ZUiinli  n.  Zäuolein. 

cobpn  vollends. 
xu-äy  1.  gesund,  munter;  2.  wohlgemut. 
XMfÜg  leg»  aufziehen,  besonders  vom  Vieh. 
»iwägleg^  was  sieh  toioht  aufaiehen  IftSt. 
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»wäg  maek»  bereiten,  ▼orbereiteo.  Si  zwäg  moek»  aiok  rüstea,  sioh  bereiteti. 

xtcägriisa  etwas  in  OrdnuDg  bringen,  eioricbtea* 
xträgihsso  zusainrnonschi-eokeu,  erschrecken. 
Tiuäytraga  bringeu,  verbi-eiten  (von  Ocrüchtoü), 
Zwärgti  d.  (plar.  Ztoäurgbni)  Zwergletn. 

«ley/f  '  /   -uptfoln;  o;f  xrrr/fljt  mir  ich  zweifle;  2,  «ine  Strecke  Eis  belSahren;  eine 

KiutbuQbolusüguogi  berndeutsch  »xgbj*. 
gi  xwy»  im  Zwdrel  stehen,  uagowifi  sein. 

Zicyvrli  i\.  Zwilling. 
xirüüfalt  zwiefach,  doppelt. 
xu!üür3  zweimal. 

upüipäHiy  zweifelnd,  nnsoblüssig,  ob  nun  so  oder  ändert  tun  solle. 

xtcihaa  und  xicii-i»  zwischeti. 

xifüssinuusjnää  1.  zwi.scho»hifiansnchmon  und  gewinn,  ii  beim  llandf?!  unf!  Ve  rkehr 
(ohue  scliliiume  Nubeubedeutung);  'J.  zwiüubeubiiau^ueümen  durch  UbervurteiluDg 
und  Betrag. 


Polterabend. 

Vuu  Julius  Leitliaeuscr. 

Im  AnBchluß  an  die  »MundartUoben  Benenoungoa  dea  Poltembends« 
von  K.  V.  Bahder  im  letzten  Hefte  dieser  Zeitschrift  (S.  193  — 199)  sei 
einer  anderen  alten  Bezeichnung  mit  ähnlicher  Bedeutung  gedacht,  nämlich 

hiling. 

Üher  die  Vcrbrcituii,::  in  unseren  westlichen  Mundarten  ist  nach 
diMi  bekannti'ii  Idintii^cu  fnl^cnde.s  zu  berichten:  ustfries.  (ten  Donrukaat 
KiMilinan)  InlUl. ,  hilL  Vurmuhlunjr,  Heirat;  westfiil.  (Woeste  u.  Ktippen) 
hiling^  hilinU  P]hegelöbnis,  Verlobungsfcier,  Polterabend  auf  dem  Lande; 
Köln  (Honig)  läüieh  Ehegclübuis,  desgl.  Eifoi  (nach  Blumschein,  Streif* 
zü^  durch  unsere  Muttersprache);  Koblenz  (Wegeier)  kiUig  Verlobung, 
sidi  ver/nlUge  sich  verloben;  Hessen  (Vitmar)  kiUeh,  hileh  Eheberedung, 
daraus  mißvcrstandlieli  das  Subst.  Ehelich  in  derselben  Bedeutung'; 
Nassau  und  Westerwald  (Kehrein)  hiltirhy  hilch,  hiclich  Eheverlöbnis  und 
Älit^'ift.  Auch  dor  Hunsrüek  hat  f/ilfitjsf/f'Hfr  (s.  (Jrimm  u.  hiclich).  (rrimni 
]V.  '2  fiiliit  n>K-li  die  Nebouformcu  hcilach  und  iteiiachm  an.  Siebe  auch 
ISehiiiflh?r  Ii,  30. 

Im  Bergischen  Lande,  zwischen  Hahr  und  Sieg,  bedeutet  hiling, 
ftilentff  hilettk  eine  Art  Polterabend  als  Vorfeier  zur  Hochzeit,  die  aber 
gewöhnlich  nicht  am  Vorabend  des  Festes,  sondora  8  bis  Imlage  vor 
der  eigentlichen  Hochzeit,  oder  auch  am  Tage  des  Heiratsaufgebotes 

(HaseiH'levi'r,  Der  Dialekt  von  Wermelskirchen)  gefeiert  wird,  und  za 
der  weitere  £roise  eiuireladen  werden  als  zum  Hochzeitsschmause.  Auf 
d<  Iii  f  ände,  wo  diese  Sitti^  meist  iKjeh  in  ursprünglicherer  Form  anzn- 
trcüeu  ist  als  in  den  IStadtea,  pflegt  dor  sogenannte  kiUiigsbedder  oder 
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hilingsläder,  der  einen  Stab  mit  bunteu  Bluineu  und  Bändern  ti'ägt,  vou 
Haas  zu  Haus  zu  gehen  und  unter  Aufsagen  ron  althergebrachten  Formeln 
zam  ktling  eüuniladen.  In  Westfalen  werden  (nach  Köppe,  Idiotismen 
von  Dortmund)  in  manchen  Gegenden  bei  der  Hielingsfeier  die  sog. 

gidftcvlnne  (riebekiirbe)  von  den  Oästen  dem  Brautpaar  dargebracht:  sie 
enthalten  Geschenke  an  Lebensmitteln  (Schinken,  Hübner,  Butter, 
Eior  usw.). 

Die  mnd.  l?\)rni  i\v»  Wortes  ist  hillik  (Teuth.  hi/Iirk,  nl.  hijiik)  hilich, 
neben  hilicheit  Hf'irat,  dann  wvüi  v  kilirken ,  hilUhcn  lirii  atun  (s.  Koblenz), 
InUrJui'geU  Brautscliatz,  -peninnye  Aussteuer,  -lüde  Zeugen  der  Verlobung, 
'Vwworde  £hepakten.  Die  mhd  Form  ist  hiuleich,  hilekh,  zusammen- 
gesetzt aus  hif  ahd.  h^wt  Ehe,  und  Uich  gespielte  Kelodie,  Gesang.  Der 
hileieh  war  also  urspranglich  der  bei  der  Vermählung  gesungene  Leich 
oder  der  liochzeitliche  Reigentanz,  später  die  Vermahlung  selbst,  und 
wurde  schließlich  von  der  Vozieier  zur  Hochzeit  gebraucht,  die  jetzt  ge- 
wöhnlich Folterabend  heißt 


Muudurtlidie  Imperative  auf  -k. 

Von  0.  Weise. 

Die  nhd.  Schriftspraclie  kennt  nur  zwei  verschiedene  Imperativ- 
bildungen: bei  den  süirken  Zeitwortern  mangelt  jegliche  Endung,  Z.B. 

homm,  schreib^  bei  den  schwachen  findet  sich  die  Endung  -f,  z.  B. 
sage,  lobe.  Doch  haben  sich  ntMiordinirs  die  -r  iler  schwachen  Biegung 
vielfach  nach  .\iiah\irie  auc!t  bei  .starken  Zeitwurtern  eini^eiunden .  so  daß 
man  neben  Jconnti  un<l  ^ihreih  auch  küinme  und  s(hrtib<  liest  und  hört. 
Weiter  gehen  die  Mundarten  namentlich  Mitteldeutschlands.  liier  ist 
nicht  nur  der  Vokalwechsel  zwischen  €  und  der  sich  in  der  zweiten 
und  dritten  Person  des  Indikativs  meist  noch  erhalten  hat  (z.  B.  er 
spriekt,  stickt f  ficht,  atiekUf  ninimty  drisdUj  erliaekt  u.  s.  f.),  im  Imperativ 
gewöhnlich  beseitigt  durch  Angl«  i(  hmiL'  an  die  übrigen  Personen  der  Ans- 
sageform,  z.  B.  geh,  nehm,  stech,  stehl^,  sondern  auch  zuweilen  noch  e 
angefügt  worden,  z.  B.  grfic.  nehme,  sfiehe,  sfeJfU'  u.  a. 

Weit  seltener  ist  eine  andere  Imperativ bildung,  die  sieh  vorwiegend 
auf  mitteldeutschem  Bodeu  belegen  laßt,  die  auf  k.  Wir  beobachten  sie 

*  Eine  AosDabme  maoht  »ich*  neben  Hehi  werde  ist  eine  kSnslUohe  NeabiMaog 

(s.  B.  Landgraf,  irerd  liait),  Jic  aus  dem  Konjunktiv  hervorgegangen  zu  sein  schoiut. 

*  Öo  z.  B.  auch  im  Begiou  des  üocthescheo  UöU  von  Berliobijigea ,  wo  der  eine 
von  den  anfrühreriRchen  Baaern,  Sievern,  zum  Wirt  sagt:  »Häoael^  noch  «in  Glas 
Brantwein!  und  Tu<ß  <  !:i istlioh !«  Fa.st  diirehwog  rat  der  Wechsel  swisüheo  te  und  eu 
{Ktueh :  »üh,  kreuch :  krieeh  tt.  8.)  geschwanden. 
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nur  bei  vokAlisohen  Sliliiimen  mit  langem  Vokal.  Ansgegangen  ist  m 
von  f-Stümineii,  bei  denen  lautgcsetzlich  im  Inlaut  aus  dem  t  eine  Spirans 
(jf  eh)  entstanden  ist,  aus  der  ^ch  dann  ein  Vei'schlußlaut  entwickelt  hat 

Jii  nMts  im  Althochdoiitschon  ireht  nicht  selten  (allerdin^  nicht  in 
Iinporativeii)  aus  /  oder  ^^  die  bpirans  (frewöhnÜch  geschrieben)  hervor; 
dal\er  finden  wir  Furmen  bezeugt  wie  serigit  neben  scriii  er  schreit, 
srrciijrs  neben  svreü.s  des  Schreies,  eigir,  Mohrzahl  von  ei,  das  Ei,  figatU 
Feind,  fr^er  freier  usw.  (vgl.  Braune,  Ahd.  Grammatik  §  117;  nind.  Be- 
lege bei  Qrimm,  D.  Gr.  I*,  437. 464).  Spüter  zeigt  sieh  dieadbe  Enchei- 
nung  auch  im  Auslaut,  namentUoh  beim  Pkttteritom  roo  sefaieien,  daa 
neben  er  ächrei  und  aehri  aucb  schrick,  schrtg  oder  adtrech,  sehrig  lautet, 
vennutlioh  gebildet  nach  Analogie  dos  Piuials  mr  8rhri>i<  n  und  des  Par- 
tizips geschrigen;  und  darnach  schuf  man  dann  aucii  sahpek,  nach  wir 
schpigen;  denn  schon  im  Ahd.  findet  sich  sptf/nn  neben  sp'f'yni  und 
spi/in  speien.  Diese  Fnnnen  lassen  sich  noch  in  verschiedenen  mittel- 
deutschen ^luiidiirten  bolcfren,  obwolil  sie  immermehr  von  den  schwatb 
gebildeten  l'ratcritis  ich  schreitr-  und  ich  ifpeite  zurücligedrangt  werdeu. 
So  bezeugt  Hegel,  Buhlaer  llundart  S.  70  lOr  Thüringeik  die  Formen  tieft 
sc&rficft,  wir  siMehen,  gesekr^hm,  fttr  Rabla  neben  s$  (sie)  schrien  ^  tdi 
sekrSk,  achrtk  schrie;  und  ähnliche  Formen  kennt  das  Altenburgische, 
Oborsüchsische,  Schlesische  (vgl.  Weinhold,  Deutsche  Dialektforschung 
8.  84),  Tor^^auische  (vi:l.  K.  Bruns,  Yolkswdrter  der  Provinz  Sachsen, 
Torgau  1901,  8.  29),  ^Mansfeldische  (Uennemaon  in  der  SSeitscbhft  für 
hochdeutsche  "Nlnndarteii  H,  S;.  r$34). 

Nach  alledem  kann  es  ims  nicht  befreinden,  aucli  im  Imperativ 
bei  den  beiden  genannten  Zeitwörtern  einen  Verschlußlaut  m  finden, 
der  sich  durch  die  Spirans  hindurch  aus  i  entwickelt  hat  So  sind  die 
Formen  schreik  schrei  und  tekpeik  spei  an  Tiden  Stellen  Mitteldeutsch- 
lands bezeugt,  beide  im  Osterlfindischen  der  G^nd  awischen  Zeits, 
Weißenfels  und  Naumburg  (vgl.  £.  T^ebs,  Beiträge  zur  osterlfindischen 
Mundart,  Programm  des  Gymnasiums  zu  Finsterwalde  a.  d.  Spree,  Ostern 
1899,  S.  20),  jenes  auch  in  Leipzig  (vgl.  Albrecht,  Leipziger  Munchirt 
S.  25)  niid  in  Mansfeld  (Henneraann  a.  a.  0.).  Ahnlich  verhält  es  sich 
mit  dem  liiij)erativ  von  stni,  nur  daß  hier  der  Vokal  in  den  Mundarten 
nlU'v  verkilizt  \v()rden  ist.  So  verzeichnet  Regel  a.  a.  0.  als  thüringisch 
stk  [in  sei  artig,  als  ruliluiach  süik  ocJi  atcU  sei  doch  still,  Liescnbeig 
für  Stiege  am  Harz  seik  und  Hennemann  für  Mansfeld  säe^;  femer  mit 
den  aus  der  osterländischen  Kindersprache  stammenden  beiden  Verben 
tuen  liebkosen  und  buien,  in  der  Wiege  (Buie)  schaukeln,  deren  Impera- 
tive lauten  aik  und  buik  (vgl  Trebs  a.  a.  0.  und  für  aik  auch  Hennemann 
an  der  bezeichneten  Stelle). 

Mohrf.ich  ist  das  /,  aus  dem  sich  der  Vei^schliiOIant  ir^diiidct  hat, 
durch  die  niuudartlicbe  Aussprache  hervorgegangen  aus  ce  oder  eu^  jenes 


'  AlümaDoiscb  sig  sei. 
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bei  deo  Zeitwöitem  gehn  und  $tdin,  mundartlich  gii(fij  und  9thHi(n), 
dieses  im  Diphthong  et«,  mundartlich  ot  bei  tkh  fram  sich  freuen.  So 
findet  sich  jiik  geh  im  Mansf eidischen  (vgl.  Hennemaan  a.  a.  0.),  gik 
neben  gii  im  Osterländischen  (vgl.  Trebs  S.  7),  ebenda  whUk  (achdik)  neben 
schtii  (schdii)  steh,  während  im  Ruhlaisclien  giläk,  in  Leipzig]:  {]prl\  in  T(irp:au 
schtcck  (vgl.  Bruns  S.  29)  bele^^t  sind,  ferner  in  Leipzig  fraik  dich  (vgl. 
Albreciit  S.  25;  Behaghoi  im  Grundriß  f.  gerni.  Piniol.  P,  a  719). 

Ab  und  zu  ist  das  i  des  Konjunktivs  für  die  Weiterent Wickelung 
maßgobend  gewesen.  Wie  der  aus  dem  Konjunktiv  hervorgegangene  Impe- 
ntiT  von  mn  (siehe  oben!)  auf  mhd.  KonjunktiTformen  wie  dge,  sigcst,  sige, 
sigen,  stgen,  stgen  beruht,  so  auch  der  Impentür  Utk,  tug  auf  dem  mhd. 
Konj.  HlegCf  ta^«t,  iü^e  usl  «  ahd;  fuoi$f  huneat  usw.  (vgl.  Paul,  Mhd. 
Gramm.  §175;  Braune,  Ahd.  Gramm.  §  380,  A.  2).  Er  findet  sich  im 
Bayrischen,  Alemannischen  (hier  in  der  Form  tüeg)^  im  Thüringischen, 
Osterländischen ,  in  T^pip^io-.  "Nfansfeld,  Dubraucke  in  der  Niedcrlausitz 
(vgl.  Gößgen,  Die  Mundart  von  Dubraucke,  Breslauer  Dissertation  1902, 
S.  25  und  Zeitschr.  f.  hochd.  Mundarten  Y,  2 1 0) ,  Torjirau.» 

Nach  sülclieu  Alustern  hat  sich  dann  im  Oster iaudischen  das  -k  bei 
einer  Reihe  weiterer  Imperative  eingestellt,  die  weder  ursprünglich  noch 
später  ein  i  im  Stanunauslaut  oder  im  Konjunktiv  des  PtSsens  gehabt 
haben,  namentUcfa  bei  Verben  mit  au  wie  bauk  bau,  brauk  brau,  hauk 
hau,  sefiimuh  strau  (mundartlich  fürstreu);  daau  kommt  aus  Kordhausen, 
Ruhla  und  Winteretein  in  Thüringen  xauk  dich  beeil  dich  von  xanm 
eilen  (vgl.  Hertel,  Thüringischer  Rprachschatz  S.  262)J  Dagegen  bilden 
im  Osterländischen  die  Zeitwörter  miien  mähen,  siiev  säen,  //mc»  brühen, 
driien  drehen  ilire  Befehlsform  mit  -c:  miie,  siie,  hriic,  driic. 

Anm.  Ein  ganz  verwandter  Vorgang  ist  der  Wandel  von  ch  in  k^ 
der  sich  in  den  Mundarten  oft  findet,  vor  allem  bei  den  Wörtern  Schuuk 
*-*  mhd.  sdkifoeA  Schuh  und  Floek  mhd»  vU^  Höh,  %.  B.  sohleflisoh 
(vgl.  Weinhold  S.  84;  Hof&nann,  Mundartzeitsefarift  1907,  8.  336),  ober- 
sächsisch (vgl.  Albrecht  S.  25;  Franke,  Der  obeis&chs.  Dialekt,  Leisnig 
1SS4,  S.  30),  mansfeldisch  (vgl.  Hennemann  iL  a.  0.  S.  182),  lausitzisch 
(vgl  Oöfigen     21),  eizgebirgisoh  (vgl.  E.  Göpfert,  Die  Mundart  des  säch- 


'  In  Zwickau  sri^^  man  gM  geh,  duu  tu  (vgl.  0.  Philipp,  Die  Zwiokauor  Mundart 
S.  66),  in  Rappenau  in  Baden  gää,  sckiää,  tuu  (vgl.  0.  Meisinger  in  der  Zeitaobr.  f. 
bodbd.  Kundarten  II,  275),  in  B«m  sehrii,  gang,  scfUant,  iuu  (vgl.  elienda  II,  234 
und  Vf,  72,  81).  Im  MosfUfränkiscben  und  USmiaohen  st-  In  ii,  \vi>>  os  scheint,  neben- 
einandt^r  gank  (gang)  geh  und  gik  geh:  gank  xem  Ti-iml.  gik  än  Ihtkas  geh  zum 
Iwofel  (vgl.  0.  Kisoh,  Vergleich.  Würterb.  der  NSsner  und  moselfr&nkiacb- luxemburgischen 
Mundart,  HeraiiDMtadt  ISOK,  &  93  «od  61). 

'  Es  sind  Inier  Yerba  mit  orsprünglichem  v  im  lolittte  (z.  B.  ahd.  xMran  eilen), 
wie  das  oben  genannte  sf^ican  speien;  doch  lassen  sich  bei  ihnen  meines  Wissens  für 
dun  Indikativ,  Konjunktiv  und  Infinitiv  des  Präsens  im  Osterländischen  keine  Formen 
mit  der  Spinms  (j,  eAi  nadiwmseo,  während  s.  B.  in  der  Uandsclnihiilimnier  Maodait 
nach  lüner  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Ph.  Lenz  förnea  üUiob  sind  wie  knage  banen, 
rtut§0  ruhen  (•  hßok  ich  haao,  haak  haue). 
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siechen  Er^^ebüges  S.  26),  altenburgisoh  (vgl.  meino  Altonburgcr  Mundart 
S.  39),  wasungisoh  (vgl.  Beichardt,  Koch  und  Storoh,  Die  Wasunger 
Mundart,  MeiDingen  1895,  S.  48),  moselfränkisch  {schäckelcher  kleine 
Scliuho  in  der  Kindersprache,  vgl.  G.  Kisch,  Vergleichcndea  Wörterb. 
der  Nösnor  und  mosplfrUnkisch- luxemburgischen  Mundart,  Herraunnstadt 
1905,  S.  205  :  ;iber  /lim  Floh).  Ebenso  wandelt  sich  das  ch  mm  Ycr- 
schhiBlaut  bei  einigen  Präteritis,  b(>sonders  bei  irh  saak  sah  und  es  ye- 
schaak.  wi»  sich  diese  Ersobeiiiiing  lu  denseibeu  Mimdarton  belegen  läHt, 
aber  auch  anderswo,  z.  B.  bayrisch  (vgl.  Schwäbl»  Die  bayrische  Mmuiart, 
S.  76),  hessisoh  (vgl.  Schoef,  ZeitBchrift  für  hochdeutsche  Mundarten  VI, 
283.  288),  bisweilen  auch  bei  anderen  Terben,  2.  B.  schlesisch  bei  leihen: 
ter  kek  lieh  (vgl.  Weinhold  S.  84)  und  bei  ziehen:  er  »jook  zog,  hier  auch 
vielfach  beim  Imperativ,  z.  B.  ruhlaisch  X'&Sät  zieh  (Bogel  S.  70),  oster- 
ländisch  xik  (vgl.  Trebs  &  20). 


Laut-  nnd  Flexionslehre  der  nenmarkischen 

Mundart 

Von  Hermann  Tenehert 

(Foilsetzung.j 

Zweite  AbteUuiig:  Flexion. 

KaiiUel  IV:  Die  Koiijugatioa. 
A.  Starke  Verba. 

§288.    Vorbemerkungen:  Die  starke  Eonjagation  ist  im  Hnd. 

geringer  an  Umfang  als  im  As.  und  hat  seitdem  noch  mehr  von  ihrem 
Bestand  verloren.  Der  Tberfritt  in  die  schwache  Flexion  dauert  noch 
an;  zuerst  liißt  er  <\v\\  am  Part,  piitr.  ln'dharlitfMi  (s.  §  289).  Andei*seits 
findet  eine  Bereicherung  durcli  ehemals  .->eli\vacho  Vorba  statt,  die  in- 
de.ssen  den  Verlust  nicht  aulwiegt.  So  isiiid  y-Xzi  sUrk  vitxti  (vces, 
jjLX{An)  weisen,  ampriixn  anpreisen  (cf.  §  295),  fviim  (as.  swigOn) 
schweigen,  ^»lik?/  (pli(k,  j^plukr/)  pflücken,  f{n>tn  (foot,  pf<y<^iu)  fassen. 
Das  letzte  Yerbum  zeigt  bereits  im  Mnd.  ein  starkes  Part  prät  neben 
dera  sclnvaele^n,  Entgegengo.^-tzt  dem  Vorgange  beim  Obergehen  in  die 
schwache  Bildungsweise  hiilt  liier  diLs  Partizipium  am  längsten  an  seiner 
alten  Form  fest.  So  kommt  es,  daß  eine  Anzalil  Verben  bereits  ebi 
starkes  Präteritum  bositzen,  ohau  daU  Aussicht  mi  ciu  ebenso  gebildetes 
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rartizipium  zu  sein  scheint;  cf  nio'/Ky^  meek  fnook  (jsmopkf,  as.  makdn) 
machen  (cf.  Soest  maaky,  m^k  [maakot])^  klaaan,  kluux  kloox  (und  klaaoh, 
J9tdatt9i^  klagen  (ahd.  clagön,  clagen),  fraadn  froox  {fraaaiy,  jdfraodi, 
w.  frlgön)  fragen  und  joam^  juux  fjsjaait)  jagen,  eilen. 

§  289.  Der  Übergang  zur  schwachen  Konjugation  vollzieht  sich,  d.  h. 
das  Part  prät  zeigt  die  Endung  -9t  oder  -t  in.  nachstehenden  Fällen. 

1.  Ablantsroihe. 


keek  (kikto) 

j9k{kt  gucken  (ci  hpom.  Bötow 

pl&t 

und  keek; 

über  die  Yokalkfiizong  s.  §117)» 

Heek 

jMikt  BoUeidien) 

inikf/ 

veek 

j^viiki  weichen, 

Mriikff 

sdreek 

jdSdriikt  streichen, 

(/lif'kf/ 

gUek 

jogUikt  gleichen, 

ktiUpin 

kneep 

pknh'fif  kneifen, 

krmn 

kreec 

jdkr^t  knegen. 

5.  Ablautsreihe. 

l^n       las,  lees       pl^t  lesen. 

6.  Ablantereihe. 

dnaan       dfwtx,  druux  (draafU)       jddraasi  tragen. 

Reduplmerende  Yerba. 
bl^n  Meee,  bhos  ßblggst  blasen, 

anfatfff  (anf^)    fi^  an      ai*f9fapp  und  a$^9fafft  (m^f^t}  anfangen. 

Anm.  1)  Das  Simplex  fapp  fangen  geht  Töllig  schwach,  da  das 
Impeif.  *fi^k  dnrch  das  gleichlaatende  fi($fk  fand  yerdrangt  ist 

2)  Von  rggdn  raten  ist  das  Fhiet  nicht  mehr  vorhanden;  das  Part 
praet  lautet  pruodn  imd  jdrggtt  Seedn  scheiden  geht  stark  und  schwach: 
Seedn,  Heet,  jaSeedn  und  SseU»,  j^Ssett 

1.  Endun^^en. 

§  290.     ind.  sg.  -(9)st\  -(9)t        pL  -(9)n, 

opt  sg-.  ^(9). 
imp.  sg.          — ,  -4>.  pi  -(9)t. 

inf.  '(9)n, 

2.  Priteritnm. 

ind.  8g.  — ;    '(9)9^  -  pl.  '(9)n, 

opt  sg.  -o\     -(»Jeti  -9.         pl.  -{9)u. 

pari 

ZailMluift  nr  Oratnelw  MniMlHlw.  11.  21 
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§  201.   ErUuterung^em  . 

1.  1.  8g*  in d.  prs.:  -9  ffillt  fort  im  Sandbi.Tor  vokaltscbem  Anlaut: 
br^lfß^  bringe  leb,  fX;  Ig^iti  icb  lasse  es  (aucb  pt  IggU  «fle  ich  laß  es 
nicbt). 

2.  2.  ^.  sg.  ind.  prs.:  -dsf,  -of  steht  nach  auslautendem  Vokal,  wenn 
dahinter  ein  "^(j)  fortü-ofallon  ist:  sfh'hs'i,  stUht  steigst,  steiiit;  draa^st, 
draaA  tiiigst,  trägt;  inM,  libl  lügst,  lügt;  xumst,  xumt  8Jiiig:>t,  saugt 

3.  2.  3.  sg.  iiul.  pr«.:  -st,  -t. 

Regel:  Die  stimmbaften  Konsonanten  werden  im  Wurzelauslaut 
stimmlos: 

/. ;  >  .«>./:  bf^gif  h!ift  Ton  blüm  bleiben, 

Muufiä,  iuuft  von  Siiui  n  schieben; 

'd>'U  ^M,      Ton  Uidn  leiden, 

biituf,  hiitt  von  biidn  bieten; 

-*>-«:  Ijsi  von  /cfrw  lesen, 

viist  von  viixn  weisen. 

Anni.  1)  -g>-x(-c)  bei  eiaigeu  Verben,  die  (-j)  in  der  2.  3.  sg. 
ind.  prs.  erhalten  oder  neu  ontvvickelt  haben;  doch  sind  die  luamen  mit 
langem  Yokal  und  der  Endung  -9st,  -9t  ebenso  bäufig:  irrest,  srict 
schreist,  schreit;  fliest,  fliet  nur  flieget,  fliegt  (flüastt  fliüt  fliehst,  ftiebt 
und  fliegst,  fliegt);  nnr  ^estt  l(et  liegst,  liegt  von  ^gp  (as.  liggian),  nor 
Ui9stf  liht  lügst,  lügt,  da  durch  l{cst,  l{ci  liegst,  liegt  die  Nebenform 
mit  c  verhindert  worden  ist,  stets  xuu9at,  xuwt  saugst,  saugt,  draa98tf 
draa9t  trägst,  trügt. 

2)  Durch  Neubildung  zu  erklären  und  von  dem  Seilwinden  von  r 
zwi^;ehen  Vokalen  völlig  verschiudeu  ist  der  Ausfall  des  r  in  bliit  bleibt, 
Uiisl  bleibst  Muster  ist  die  junge  nach  dem  Hd.  gebildete  Nebeufonn 
Htsi  7A\  liest  Hegst  Beweis  dafür,  daß  keine  alte  Lauterscheinung  vor- 
liegt, ist  das  Fehlen  des  '9-.  Auf  diese  Weise  erklären  sich  auch  die 
9 -losen  Formen  kni$t,  kmt  knegst,  kriegt. 

4.  2.  sg.  ind.  prs.:  wird  hinter  r  su  -^:  S^^rSt  scherst,  fif^M 
fährst 

5.  3.  sg.  ind.  prs.:  -f. 

i\)  Hinter  auslautendem  Dental  verschmilzt  in  den  Fällen,  wo  die 
Wirkuim  (lor  alten  echten  Synkope  bewahrt  bleibt,  der  Dental  des  Stamra(*s 
üiul  -/  der  Endung  zu  /;  -<f:  s(jr{l  streitet,  l(t  leidet;  tr(l  tritt;  i/{t 
beißt,  $(1  scheißt;  J(i  gießt;  (t  ißt;       läßt,  J(l{;t  stößt. 

Anni.:  bitten,  xitn  sitzen  (as.  biddian,  sittian)  zeigen  die 

Geminata:  b(U,  xitt 

b)  Bei  Erhaltung  der  langen  Stammsilbe  tritt,  indem  das  e  der  En> 
dung  -jt  ausgestoßen  wird,  tt  auf;  -t:  Siitt  schießt;  -d".  glhtt  gleitet, 
biiit  bietet,  secft  scheidet. 

Anm.  1)  Nf^bcn  sth  t'f.  ril  erseheint  seltener  sdriiU,  rütf  streitet,  reitet 
2)  Ks  ist  zu  unterschoidcu :  /f^C  beißt,       b(tt  er  bittet, 

h{{  bau  er  bietet 
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6.  Fl.  ind.  prs.:  -(ojn.  Die  Endung  '(9)n  im  ganzen  Plural  des 
Ind,  prs.  ist  ein  Merkmal  des  brandenborgiBohen  Dialektes,  im  MkL  und 
Pommerschen  findet  sich  fQr  die  2.  pl.  lud.  pra.  -(9)n  und  '(9)t  neben- 
einander. Aach  der  Norden  der  Neumark  schließt  sich  in  dieser  Be- 
ziehung dem  Pommerschen  an.  So  hat  K,  V.  J.  Löffler  (Mundart  von 
Tornow,  Kreis  Soldin)  -et  und  -rfi  oline  Unterschied  nebeneinander.  0ha- 
mkteristisch  ist,  daß  die  Endung  vor  nachstehendem  Subjektspronomen 
erhalten  bleibt:  Hidn  rii  reiten  wir.  rifln  jii  wollt  ihr,  loopm  xd  laufen 
sie:  cf.  dagegen  mnd.  drinke  wt  trinken  wir,  schrlve  ghi  schreibt  ihr; 
Soest  driyka  fi{i,  ktpm  i{i  trinken  wir,  kommt  ihr. 

7.  Der  Opt  prs.  wird  jetzt  nicht  mehr  gebraucht;  vor  20  Jahren 
jedoch  wurde  die  3.  sg.  in  der  Anrede,  besonders  an  die  Eltern,  ▼er- 
wendet:        X9  man  gehn  Sie  nur;  gg^  haa  gehe  er. 

8.  Imper.:  -9  ist  im  Vordringen;  die  Verba  auf  -d  zeigen  durch- 
g^giK  ^fii  Yomchmlich  bei  den  starken  Verben  II,  ITT;  nach  -r 
stets  -3  (über  -rd>-&r  cf.  §  280);  ebon<?o  nach  langem  Vokal:  Srii9,  Uia 
schrei,  liiere.    Über  -  und  -»  nach  Nasal  s.  3.  Ablautsreiiie  §  302. 

9.  2.  s^:.  ind.  prt.  -9st:  bei  langem  Stammvokal  und  folgendem  ^(jj^ 
falls  dieses  ^(j)  fortifällt:  sreeost  schriest,  ^'e^st  schwiegst;  bMlroodst  be- 
trogst, bdlwäst  belogst;  leessi  lagst;  Sloo9st,  Sluuaat  schlugst  Danebon 
sind  die  Formen  Sreecstf  Sveecst;  hadrotmt,  b9hox8i;  kteat  (kaai);  ihowt, 
Mbüuxifi  ebenso  häufig;  sie  sind  durch  die  1.  9.  sg.  beeinflufti 

10.  Die  Endung  -de  des  Inl  ist  noch  erkenntlieh  in  ten  duuyi 
einerlei  (innd.  on  ddnde  »ein  Tun«). 

11.  Das  Part  prs.  ist  ausgestorben  oder  unter  Verlust  der  charak- 
teristischen Endung  zum  Adjektiv  geworden,  so  glmi  glühend  (aber  nicht, 
wie  nft  erklärt  wird,  Tjaurcmberg,  Sclicrzfjedicht  III  iiden  dul  »sehr« 
toll,  ei^'entlich  »verflucht-  ).  Obwohl  völlig  als  Adjektiv  gebraucht,  behält 
ilraa.^nt  trächtig  die  alte  Endung. 

12.  Die  Vorsilbe  des  Part  prt  ist  erhalten,  sie  tritt  sogar  bis^ 
weilen  bei  Verben  auf  -ieren  an:  z.B.  j9n^f/9tmri  ruiniert,  pximBtnrt 
nachgesonnen,  jd^alawrt  exerzi^  u.  a. 

II.  Flexion. 

§  292.  Vorbemerkungen:  1.  Die  beiden  Prateritalstumme  gleichon 
sich  aus.  Der  kurzvokalige  Stamm  wird  allmählich  verdriin;rt.  Nur  in 
der  4.  und  5.  Ablautsreihe  bleiben  die  alten  Unterschiede:  ik  imuty  vii 
neemm,  {/•:  at,  vii  eetn.  Doch  steht  daneben  schon  die  Form  mit  ec:  {k 
neeni,  (k  eeL  Die  2.  pers.  sg.  ist  der  Analogie  der  1.  3.  sg.  ind.  prt  ge- 
folgt: dttu  nemst  und  namst;  äuu  eeUt  und  atst  (of.  aber  §  308  A.). 
Ausgangspunkt  für  diese  Ausgleichung  ist  die  erste  Ablantsreihe,  die  im 
pl.  ind.,  2.  sg.  ind.  und  im  opt  prt,  da  hier  kein  Umlaut  wirlcte,  gleichen 
Vokal  hatte. 

2.  Der  Opt.  praet  ist  in  der  ersten  AblanNreihe  vokalisch  mit  dem 
Ind.  zusammengefallen:  ik  recl,  {k  reeda  ich  ritt,  ich  ritte.   In  der  4.  un4 

2V 
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6.  ist  der  Umlaut  des  Opt  in  deu  PI.  (sg.)  ind.  gedrungen:  vü  neemm  ^ 
nem),  (k  necmo;  vii  €6ln  ffk  eetjy  {k  Bet9, 

3.  In  der  geringeren  Durchfßhrcuig^  des  Umlautes  im  Prftt  besteht 
ein  darcbgreifender  Unterschied  2u  den  übrigen  ndd.  Dialekten.  Dort 
niimlich  (außer  im  Holst.)  besteht  die  Neigung,  alle  umlautbaren  Tokale 
des  Ind.  umzulauten.  Im  Mkl.  ist  infolgedessen  ind.  und  opt.  völlig  £U- 
sammengcfallen,  die  wstfl.  Gruppe  überträgt  den  Umlaut  wenigstens  nuf 
alle  Forinon  des  2.  Prätcritalstammos;  cf.  Soest  rrot,  Hhtrt  goß,  gössen; 
drujjkj  dri{ijkij  trank,  tranken;  brak,  br^ky  brach,  brachen;  at,  ^in  aß, 
aßen,  slaox,  slae^n  schhig,  schlugen. 

Mkl.  II.  $ööv,  Söövii  schob,  schoben, 
}SL  xm/  (xi'w),  xqiji/  sang,  sangen, 
TL  füüf,  füüfn  fuhr,  fuhren. 

1.  Ablautsreihe. 

As.     *         <' ,  i  i. 
Hnd.  ij  t      e^,  tl.      tl.  «*, 
ü,iee  ff. 

1.  iS.  3.  sg.  iDd.  pra.  mit  Vokalkürsaai^ 

a)  -v,    -p,    -d,  't. 

§  293.»  blifst,  hilft,  bHim;  hliif,  hUift;  blerf,  blecfst,  bUwn; 

bleev9;  fobi^fm  bleiben.  Ebenso  gehen  drnvn  treiben,  Ärtwi  schreibeo, 
nwn  reiben,  gnipa,  grapst j  gr^t,  grüpm,  somt  ebenso y  gceiifea,  kmtpm 
kneifen  hat  schwaches  p.  p.:  jiknnpi\  die  2.  3.  sg.  Ind.  prs.  lautet  auch 
kniipst,  kniipt. 

Anm.:  Die  zur  schwachen  Konjugation  übergetrotoncMi  Vorba  slupin 
schleifen,  pHpm  pfeifen  geben  damit  die  Vokalverkürzung  in  der  2.  3.  sg. 
ind.  prs.  auf. 

liidj^  l{tst,  1(1,  liidn;  liid^  liitl;  leet,  leeist,  leedn;  leed^;  jdl^/^ßn 
leiden.  Ebenso  gliidn  gleiten,  miaia  meiden  (2.  3.  sg.  ind,  pn».  fehlt),  riidn 
reiten,  sdriidn  streiten,  sritdn  schreiten. 

Anm.:  Sniidn  schneiden  zeigt  in  der  2.  sg.  imper.  die  endungslose 
Fonn  fnüt.  Woher  dieser  Unterschied? 

« 

biil^,  b(t.st,  b^it  biitn  usw.  beißen.  Danach  riitn  leifien,  äüi» 
scheißen,  iHitn  zerschleißen,  Snmin  schmeißea 

b)  -j;  langer  Vokal  im  Auslaut. 

294.  Neben  den  gekürzten  Formen  erscheinen  in  «1er  2.  3.  sg. 
ind.  prs.  aueh  die  mit  lunger  Stammsilbe;  in  clor  2.  ssr.  imper.  txitt  Vokal- 
kiirzung  auf.  .sV///j,  stfifst  (s(p/js/),  fdicf  (sdii.U)^  sdir^/t:  i/I/r,  sdtht; 
MkcCj  Mcei\st,  s(l('e^n  ;  tidcca;  jJsd^^^  /n  steigen  (auch  JiHiidt).   iCi>eiiso  »viiin 

*)  Die  AttfzälilttDg  der  Vtibalfoimcti  erfolgt  ia  der  Reiheofolge:  ind.  prs.,  imp«r.'> 
lad.,  1. 8g.  opt.  pri,  p.  p.  Der  Inf.  Itutet  gleich  dem  PI.  ind.  prs. 


Diglized  by  GoogL 


Laut-  uuil  Fiexiuüblohre  dvi  udummk^juhcii  Mundart. 


32ö 


ttchweigen.  ärUan  schreien  (abd.  scrfmi)  hat  sich  dUaer  Gruppe  ange- 
schlossen. 

Anm.  1)  h%im  kriegon  zeigt  in  der  2.  3.  sg.  ind.  prs.  neben  Arie»/, 
kriet  dio  Formen  hriist,  kriit  ohne  9,  cL  %  291,  3  A.  2.   Im  p.  p.  ist  ea 

schwach ;  jjhrij  t. 

2)  üinter  ii  erhält  sich  j  in  der  Aussprache  eiuseiner:  steige. 

2.  2.  3^  sg.  ind.  prs.  mit  langem  Stammvokal, 
a)  -hf  -», 

§  295.  'hl  AUe  hierheigehörigen  Verba  haben  ein  schwaches  p.  p. 

eükif  vükst,  viikif  viiki/\  viik,  viikt;  veek  (jdvukt)  weichen*  Ebenso 
SUil^  schleichen,  iirühf  streichen,  gliilcff  gleichen. 

Anm.:  kikt/  gucken  )mt  die  Yokalverkttizung,  im  Gegensatz  zu  den 
andern  Verben  auf  -k,  die  sie  beseitigt  haben,  auf  das  ganae  Faiadigma 
ausgedehnt;  cf.  c.  Soost  kfn'h;,  mkl.  h/ihr/. 

-x:  mixd,  viist,  riist,  vtixn;  ri/'s,  viist;  rrt's,  rccsf ,  rccxn:  rrrxj; 
javrrxn  weisen  (as.  wisian);  ebenso  ampriixu  aupieiben  (vm»  lat  pretiiini). 
Beide  Verben  sind  ursprünglich  schwach,  das  p.  p.  Tom  letzten  helBt 
auch  jetzt  noch  anjaj)riist. 

b)  Altes  hiv. 

§  296.  liid,  Uiitst,  Uht,  liim;  Uidy  Uidt;  lee,  leerst,  kern;  Ut»; 
jel^^9n  (selten,  meist  dafür  mit  Infinitiv  vokal  j>///>>//)  leiben. 

Anm.:  Die  Verba  auf  -n  sind  zur  schwachen  Konjupration  über- 
getreten, griitm  weinen,  Mirm  scheinen;  kämm  keimen  (as.  kinan). 

2.  Ablautsroihe. 
1.  Alter  DiphtboDg. 
As.    io,  w         6,  u  o. 
Hnd.  e\  ü,  ü       6*,  tl.  o>      tl.  oK 
ii,  i  00 

t\)  Vokalkürzuüf;  in  2.  3.  sg.  iud.  prs. 
§  297.    -t:  jiiUy  jijst,  jit,  jiän;  Jiit,  jüUi  jooif  jootsi,  jootui 
jeetj;  j3<!{*'*tff  0  *j{>{>fff)  [gießen. 

Anm.  1)  jout  i^it  durch  den  Kiiifluli  der  Formen  mit  püktalem  Vokal 
zu  erkliii-eu;  in  jjy^^in  hat  die  Dissimilation  erhaltend  gewirkt,  doch  ist 
jyiQ^tn  ebenso  häufig  (über  g  -.j  dL  auch  §  213).  Danadi  gehen  fardriitn 
verdriefien,  jimiV/n  genießen,  Sliitn  schließen;  über  Süin  schießen  s.  Anm.  3. 
.   2)  00  im  pL  ind.  prt  ist  aus  dem  sg.  eingedrungen. 

3)  Von  Sbriiin  sprießen  fehlt  2.  3.  sg.  ind.  prs.;  die  2.  sg.  ind.  pis. 
von  /f<tV»  fließen  heißt  fliifs(\  das  zu  erwartende  *fl{fst  ist  durch  das 
homonyme  fi{t9n  eilen  verdränf^^t  worden;  ein  cluiraktcristisches  Zeichen 
un.sichoren  Sprachgefühls!  Neben  /Itf  fließt  tritt  daher  auch  /Inlt.  .siiln 
schießen  hat  üiitstf  mit.  Grund  ist  die  Homonymie  mit  «{tst,  scheißt. 
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i)  Neben  dem  regelmiiAigea  fandroot  eiscfaeint  fardreei  nach  Ana- 
logie der  4.  Ablautsreihe.  Gleiche  Nobonfornieii  haben  /lihn  :  fleec  fliegen, 
xuupm  :  xerp  saufen,  kruupm  :  kreep  kriechen.  Gewöhnliciier  ist  der  um- 
gekehrte Vorgang:  Übernahme  von  Nebenformen  aus  der  2.  in  die  4,  Reihe. 

5)  Nergor,  Mk!.  OraniiM.  p  73  nimmt,  um  die  oo-Formen  der  4-  Ab- 
lautsreihe zu  erklären  (z.  B.  bjfool)  Beeinflussung  durch  die  (i.  an.  Als 
Mittelglied  betrachtet  er  das  pari  praet,  indem  er  för  die  4.  Alilaut>- 
leihe  auf  eine  Form  wie  nmd.  bewagcn  (neben  bewogen)  zurüukgelit: 
bewdg :  be wagen  <=>  drög  :  dragen.  HolAousen,  Die  Soester  Mundart,  hält 
für  sein  Gebiet  einen  Austaoseh  zwischen  4.  and  2.  Beihe  fQr  wahi^ 
scbeinlicb:  mnd.  göt :  gegoten  ^  bewöch  :  bewogen^  Soest  e^t :  asdol»»  — 
hBVi^oe  :  bwda^,  und  diese  Annahme  trifft  auch  {fiiB  NmL  zu.  Er  kann 
zwar  nur  dies  eine  Beispiel  anführen;  die  übrigen  Verba  zeigen  Anleh- 
nung nn  (Ho  6.  Reihe,  hdvtii-^n  selber  hat  die  Nebenform  Im'aor,  wie 
draox  trug.  Ua  die  6.  Reihe  aber  nur  noch  ein  einziges  regehniil^iges 
Paradigma  besitzt,  andernoits  die  2.  auch  auf  sie  eingewirkt  hat,  indem 
der  2.  Pruteritalstamm  die  NebeiiXormen  aluü<^^</ai  usw.  zeigt,  außeidem 
auch  das  part  praet  in  einem  Falle  nach  ihr  gebildet  wird  {drö.i^n  ge- 
tragen), so  wild  man  zur  Erklärung  der  oo-fonnen  in  der  4.  Beihe  nicht 
eine  uisprüngliche  Beeinflussung  durch  die  sondern  durch  die  2.  an- 
nehmen müssen.  Auch  für  das  Mkl.  befriedigt  die  Annahme  einer  Be- 
ziehung zwischen  der  2.  und  4.  Beihe  mehr,  da  das  {der  6.  Beihe)  ge- 
wöhnlich zu  ou  oder  mt  wird. 

An  zweiter  Stelle  ist  gegenseitige  Angleiehung  zwischen  der  2.  und 
6.  Ablautsreihe  erfolgt,  auf  (irund  von  Formen  wie  nmd,  geylagen,  die, 
den  Zusammeufall  von  tl.  o  und  tl.  a  voraussetzen. 

Im  Nmk.  stellen  sich  diese  Vorgänge  so  dar: 

a)  II  j'oot  :  j^y^{)ln  =  iV^  bajool  :  bafggln, 

b)  II  Joot  ijag^tn  =—  VI  Sloox  -.jdSlg^an. 

Ein  Rest  des  Zusammenfallens  von  Ii.  a  und  fL  a  Ist  in  pflaaa/n 
(neben  jj/loojn)  geflogen  erhalten. 

Die  Form  Sduuk  (IV)  stach  erklärt  sich  aus  der  Beeinflussung  der 

4.  Kolbe  durch  die  6.  Diese  Entwicklung  ist  offenbar  die  letzte  und  im 
Nmk.  erst  im  Entstehen  begriffen.  Auf  gleicher  Stufe  steht  das  Ein- 
dringen der  rf-Fonnen,  die  nach  dem  ganzen  Verhalten  des  Nmk.  nicht 
aus  dem  umgelauteten  Opt.  herzuleiten  sind,  in  die  2.  Reihe:  //rr^  neben 
floox  flog.  Dieses  rt  stammt  aus  der  4.  Keihe.  —  Der  Gesamteindrurk, 
den  die  BetiachLung  dieser  Verhältnisse  hervorbringt,  ist  der  einer  an- 
dauernden  Ausgleichung  unter  den  Ablautsreihcn.  Damit  muß  natur- 
gemäß eine  Verarmung  an  Formen  verbunden  sein,  die  schließlich  das 
Absterben  der  starken  Konjugation  herbeiführen  wird. 

h)  Keine  Vokülküizuni'. 

sj  298.  -ä:  üiiibf  Oiitsty  üiiltf  OitUii;  Oiiib,  OiiU;  Ijool,  boodii;  Oeed», 
pbQ^ln  bieten.  ^ 
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-r:  f'riirj,  früfM  (frum-.si),  friift  (/rii^rl),  friurn;  f'riir.t,  friurt; 
froor,  //oofM  (froojrslj,  froooni;  (recrd;  pfr^^rn  (j^f'r{){)jnt)  frieren. 
Ebenso  farHitm  veiliereiL 

«)  -y. 

§299.  109,  Hi98i,  Uhtf  Uim;  Uta,  liiat;  loox^  hoxai  (loo9st),  !oo9n 
(toozn);  kai  (leeja);  ploo^n  (jdhoJii)  lügea.  Sbenso  geht  Mrii»n  be- 
tragen. 

Anm.  1)  Über  tL  «1  >     v<Hr  3  8.  §  38. 

2)  fiimi  fliegen  zeigt  im  PM;.  die  Nebenform  fieec  nach  der  4.  Ab- 
lautsreihe. In  der  Bedeutung  flieheu  lautet  dasPrt  /Zoo.  Über  dasp.  p. 
ya/teo»i»< mnd. gevlagen  cf.  §  297  A  5. 

3)  Das  Prt  6002;  (f;ot.  bang)  wird  in  don  übrigen  Formen  des  l'aia 
digmas  durch  das  schwache  Verbiiin  bceoii  (gut.  *baugjaa,  as.  *bOgiaa| 
mud.  bögen)  ergänzt,  cf.  Soest  hnei^n,  hoxt,  prt.  brnx. 

4)  klrcin  spaltfMi  ist  nicht  vuii  as.  klioban,  sondern  von  *kb'>Iiian 
abzuleiten  (luki.  kiöin  ti),  elien.so  ist  dr{^m  tciofen  aus  dem  swv.  *druppian, 
nicht  as.  diiopau  entstanden, 

2.  Altes  ü. 
Ah.     tl  0,  u  o. 

ALnd.  II,  ü,  ü       ü-,  tLo^  tLoK 
uu,  f  00  gg* 

a)  Yokalkfiramig  io  2,  3«  8g.  iod.  pis. 
§  300.    ituupa,  xipat,  HI>U  xuupm;  xuup,  xnupt;  xoop  oder  xeep, 
xo&pm;  xeep9;  jfftggpm  saufen-  (ags.  süpan).-  Ebenso  kruupm  kriechen. 

b)  Keluo  Vokalkürzung'. 
§  301.   xHu^3  (xuiid),  xuu98t,  xuvatf  xuu^n  (xuu9n);  xuu^a  (xmu), 
%iiu^al  (xuHjt);  xoox,  xooast,  xooan;  opt  fehlt;  j^fzoo^gn  saugen,  (ags.  sü^bu, 
sücan).  SUUV9,  iuufst,  ikmft,  Swtvn  . . .  schieben  (ags.  scdfan). 

Anm.  1)  Zur  schwachen  Konjugation  sind  Übergetreten  die  Verba 
mit  'W  im  Stammauslaut:  hruu9n  brauen  (as.  breuwan),  kuxt^n  kauen 
(ahd.  kiuwan),  priim  (as.  hreuwan)  gereuen  (mit  n<  iiif  wie  im  Nhd.), 
Snuum  schnauben,  iruum  schrauben.  (Die  beiden  letzten  bisweilen 
noch  mit  st.  prt.) 

2)  Schwach  ist  ferner  Imitn  {n^s.  deotan,  fti'itan),  rliky  riechen  (mit 
//  aus  Diphthong  in  Anlehnung  ans  Hd.,  Soest  rinJni,  d.  h.  w),  .s7i(A:3^ 
schlucken  (niit  Vokalkürzung  unter  .Vus-Ieichung  nach  i  sg.  ind.  prs. 
oder  lnt<'nsiviiin?);  öruuLi/  (as.  briil^anj  brauchen;  sinooky  (ags.  smeocan) 
schmauclteii,  ruoky  rauclien.  ■-  .  ■ 

3.  Ablautsreihe. 

As.  i  a,  II  u, 
Mud.  i       a,  u  ti. 
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a)  Nasal  im  Stanun. 

§  302.  6f£^,  bipst,  b^t,  hmi  b^pf»)  (cf.  §  291,  8),  tnn/k, 
hi0si,  bi^;  if^;  ^bi^  binden;  Ebenso  ffpp  finden,  schinden, 
ih^ffff  Bcfazinden;  dr^pp  dringen  (,  tstii;y  zwingen  miss.),  d(t/if  dingen,  kl(pp 
klingen;  jolii/t/  gelingen,  vriijff  (au8-)nngen,  singen,  il(pp  solilingen, 
Jvij^  schwingen;  krimpm  einsclirumpfen. 

Anm.  1)  ^(fin  statt  *Sv{tjt)  schwinden  {ohne  praeL)  schließt  sich 
den  Verben  auf  -n  an  wegen  des  homonymen  Sviijy  schwingen. 

2)  xiykp  sinken,  dr{ykpf  M{ykp  haben  in  2.  sg.  imper.  nur  einsilbige 
iüimen. 

sb{iij,  sb^iiiit,  si/(nif  ,sl*inH;  iib(/i./,  i>h{nt;  s/nin,  ^bi(ttsl,  ."^brinn; 
$b{m;  Jji/ji^nn  spinnen.  Ebeniao  bs^nn  beginnen,  xinn  süinen,  JuLiitn 
gewinnen;  kt^mm  (ohne  piaet)  klimmen,  ^^mm  glimmen. 

b)  i. 

As.  /  a,  u  o, 
Mnd.  e,  i  u  o. 

§  303.  Hierher  zu  stellen  ist  ft/r/isj,  farl(,si  (2.  3.  s^:.),  farllsn;  farlls, 
fari{M;  farliis,  farh{st,  fnrlußn;  f(ni{sj;  f(irh(.m  erlöschen  (ahd.  irlöskanj. 
PalatttlisiiM  iiiig  des  e  durch  das  folgiMulo  s  s.  §  19. 

Anin.:  Zur  schwachen  Konjugation  sind  übergetreten  hipkp  hinken, 
v^pktj  winken. 

2.    c        H  H' 

a)  -/  im  i^iaiiuu. 

As.  c,  i  a,  u  0. 
Mnd.  e,  i      a,  u  o. 

§  304.   jrb,  j'^hl,        j'Jiff;  jcb,  j^H;  Jtif:  jilf;  ßjf(lln  gelten. 

Auni.  1)  Über  don  paJatalen  Anlaut  vor  guttunilem  Vokal  s.  §§  -13 
nnd  297  A.  1. 

2)  Im  p.  p.  ist  i(  nach  dem  pri  durchgeführt  worden. 

Ebenso  Sv^Un  schwellen,  kpflln  quellen,  h^lpm  helfen  (imp.  ^iph 
S^ün  (nur  praes.)  schelten;  mqlkp  (m^äc,  jdnn^üen)  melken. 

Anm.  1)  Sm^tn  (ohne  praet)  hat  im  pari  praet  Brechung  des  ^>9 
wegen  des  folgenden  /  erhalten:  jasfngltn. 

2)  Ans  der  1.  Abteilung  ist  übergetreten  infolge  Brechung  des  i  vor 
m  iv^mm  schwimmen. 

b)  X  im  Stamm. 

§  305.  frcid,  f^,  fccU,  f^n-,  fc4sU,  f^cU;  fi^ü,  (t^i,  fi^tn;  fifiüi 
jefiyUn  fechten. 

Anni.:  In  der  Konsonaateugruppe  -eist  fällt  das  mittlere  i  fort; 

cf.  ähnlich  snn  lst  schmilzst 
Ebenso  {li^dn  flechten. 
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S.   a       p  n. 

§  30ti.  Nur  mit  r  hinter  dem  Stammvokal,  a)  sdarva,  Marfst,  ^tiarftf 
Sdnrvu:  sdarf,  Mnrft;  ifit^rf;  .sdfri\i;  j.isdorvn  sterben. 

Ebensu  ftirtlurim  verderben,  unann  erwerben, /ar6^</;//t  (uline  praet.); 
part.  \ivt  j^v^rpm  geworfen;  betrHin,  bi^rst,  jeb^rSdn  bei'steu  (ohne  opt  prt.). 

Amn.:  Au^lend  iat  der  Yokal-  des  opt  prt 

b)  Braes.  und  prt  toq  vom  werden:  fwir,  mr&t  wirt,  vorn;  vor, 
vari;  p.  p.  schwach  jwqirk  Das  praei  vtfr,  opt  t^(r»  hat  unter  Anlehnung 
ans  Hd.  t{  statt  p  dorchgefflhrt  IHm^en  steht  die  ans  dm  Nhd.  entp 
wickelte  Fem  vtfr^  wurde.  Der  Yokal  dos  Infinitivs  ist  unursprünglioh,  zu 
erwarten  wäre  cc;  cf.  hierüber  §  74,  2  A.  2.  Aus  der  2.  3.  sg.  ind.  pi-s.  mnd. 
woivt,  wert,  vor  doren  Endung^  das  d  des  Stammes  lantg-esotzlii-'h  assi- 
miliert oder  synkopiert  werden  mußte,  erklärt  sicli  (his  Fehleu  des  d  im 
ganzen  Paradigma.  Die  apnkopierte  1.  sg.  ind.  prs.  •  ik  var  kann  man  ver- 
stüheu  auü  der  Aiigleichung  an  bin  bin.    Über  p. p.        cf.  §  337. 

Anm.:  Schwach  flektiert  J/^'^/«  drescheu. 

4.   f       P  p. 

§  307.  Aus  der  4.  Ablautsreihe  ist  ^infolge  Vokalkürzung  über- 
getreten farsrrkd,  farsr{kst,  farsrekt,  farsr^k/j;  farsr^ka,  farsrrkt;  farsr{)k, 
fnrsr^ki/:  farsrekt;  farsrolij  erschrecken  nnd  trrjnj  ziehen,  das  im  östl. 
(iebict  (z.  \\.  in  Lorenzdorf)  nocli  das  prt.  ii\>l,  und  das  p.  p.  jjiroh/  bildet 
Sonst  flektiert  es  schwach.  Hierher  gehört  aucli  miss.  tr^fu  treffen,  das 
neben  dem  ngelrechten  praet  ein  vollständiges  Paradigma  mit  Vokal- 
kürzuug  ausgebildet  hat  (cf.  §  310):  trgfn,  tr^f,  pir^fn. 

4.  Ablautsreihe.  * 

As.    e,  i  a,  ä  o. 

Mad.  tl.  ä,  ü,  e*  and  «       a,  ^»  tl. 

1.  a)  rr,  i  a,  ee 
§  308.  In  der  2.  8.  sg.  ind.  prs.  ist  das  durch  die  alte  Endung  be- 
dingte {  erhalten,  ebenso  im  imper.  sg.;  im  sg.  prt.  ist  die  seltenere  Neben- 
form mit  ee  ans  dem  pl  eingedningon.  n^rn»,  tarnet,  nirnt,  n^mm; 
ft(m,  Pi^mi;  nam  (neem),  neenui  (namst),  neemm;  neem»;'  j9ng^mm 
nehmen. 

Anm.:  Die  Form  iicemst  scheint  häufiger  zu  sein  als  namat  Dies 
wäre  der  einzige  T^berrest  der  alten  Flexion  im  Nmk.  Ganz  lobenHig  ist 
die  Unterscheidung  der  beiden  IVätmtalstämmo  im  Singuhir  des  Trä- 
teritums  noch  im  Wstf.,  cf.  Soest  J  kork  :  /.vW.^.v/,  Ii  rrut  :  rq^Usl,  Iii  iialp 
(aber  auch  schon  kulp)  :  lä^lpdstf  IV  miam  :  nrnn.fsif  V  at  :  {;i<}st. 

h)  99,  i       a,  ee  (oo)  99. 
§  309*   k99m»f  kirnst,  k(mt,  1{99mm;  ktwt,  l'99Mt;  kam  (kenn, 
koam),  hemnm;  heem»;  j9k99mm  kommen.   Die  Fonnen  erklfiren  sich 
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aus  fls.  kufcan,  quam,  kumajn;  in.  4er  2...3.  ind.  prs.  ist  Umlaut  ein- 
getreten, im  8g,  ind.  prt.  -w  hinter  Konsonant  geschwunden. 

2.  a)    rr,  i        t  c  (üo)  gg. 

310.  In  dieser  Abteilung  ist  diis  a  des  sg.  ind.  prt  gesoiiwundeD ; 
als  Nebenfnnii  zu  dem  ee  des  pl.,  das  in  den  sf^.  eindringt,  tritt  häiifi;;' 
thus  oo  der  2.  AbluutÄroihe  auf,  bisweilen  auch  uu  aus  der  6.  Reihe. 
hrp^kj,  br(Liii,  h  (ki,  br^^lcf/;  brik,  brrrht;  breek  (brook),  breektj;  breck^; 
jdbrggki)  brechen.  Ebenso  flektieren  Sbr<;:^hj  sprechen,  -sdak//  (prt  auch 
Muuk)  stechen;  ohne  prs.  droop  (drcep),  pdrggpm  treffen  (cl  §  307).  Die 
Verba  auf  -/  führen  ira  prs.  durch:  h9fi^l3,  bif^lsi,  bff^lt,  bifytn; 
b9f^,  b^f^lt;  bafeel  (b9fool),  hsfnnln;  bafcoh;  bafggln  befehlen.  Im 
imper.  sg.  ist  die  Endung  -9  fest   Danach  Sd^n  stehlen. 

b)  00  gg. 

§  311.  Hierher  gehören  die  Verba  auf  -/,  dio  sieb  im  prt  v«iUig 
der  2.  Reibe  angeschlossen  haben;  die  2.  sg.  imp.  endigt  auf  -j  (cf.  hiereu 
§  280).   vcC''»  %C/'^^  %7''>  W'';  TO"'»         SoorSt,  ^pi;  Seer.t; 

jjy<)gpi  scheren.  Sv^fn  schmerzen,  schwären;  ohne  prs.  und  prt.  ßboofn 
gebfiren.  Mit  diesem  ^v^pi  völlig  identisch  geworden  ist  das  as.  swerian 
der  6.  Reihe:  schwören. 

c)  re         oo  (H). 

§  312.  Ans  der  fi.  Keihe  staiumt  //(V  i-.^,  keifst,  h{xß,  b^ci^ti;  hrrf. 
''CC/^y  hooj\  hoovn;  hveia;  phoitim  heben  (übertl.  o>oo  vor  v  cf.  §  38). 
Aus  der  5.  Reihe  ist  hierhelr  gehörig  t9L\^ü,  bairrasi,  bivqvat,  bsv^ean; 
b9v^^j,  bnx^Jt;  b9vooz,  Jtsvoimt,  b9voo9n;  üvee»;  Ä^roogft  bewegen,  d.  h. 
antreiben,  Teranlassen. 

Scinvach  flektieren:  ir^ky  xiehen  (cf.  c.  §  307)',  IfCfi»  sehren.  Ül>er 
fari^^ky  cf.  §  307. 

5.  Ablautsreibe. 

As.    c,  i  Ot  d  e. 

Mnd.  iL  ü,  Ü,       i)     a,  tf«       tl.  e. 

1.  a)  rr,  (        a,  re  rf. 

§  313.   2.  3.  sg.  ind.  prs.  und  sg.  iniper.  mit  /  im  Stauun.   {rh,  (Lsf, 
(t,  {rtn;  (t,  rrfl;  al  (eet),  eelut  (selten  afui,  cf.  >?  308  A  ),  rrtn;  eeU; 
jjrrfn  essen,  l^r^a,  ^st,  llat,  l^f'\n;       br.it;  los  (l^cf),  laut  (oino  Form 
mit  ee  ist  in  diesem  Falle  nicht  Yorhanden),  leexu  (sw.  p.  p.  j9l^t)  lesen. 
Ebenso  fr^tn  fressen,  m^^tn  messen,  farj^ta  veigessen,  /r^fdn  treten. 

b)    //"         «.  rr  t'i. 

ij  3M.  Pr-^.  und  ]>.  p.  b;d>en  nach  .\iialo«rif  der  2.  Klasse  f  (<  »» 
aDgenoniiiieii ,  heiuits  im  Mml..  p.  1 1 T»  Nr.  7  und  54.  Im  iraper.  tritt 
in  der  bei  Jbr.  A.  Lofller  erhaltenen  Form  regehrecht  der  M-Charakter 
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henror:  Miix;  zu  erwarten  wäre  allerdingB  cf.  nhd.  beut :  biete. 

zii9f  xiisi,  xiit,  xitf;  «{e^  mt;  tax  (zeee),  xeeist  (zaxst),  xtem;  xte»; 
f9zu\i  sehen.  Über  sw.  p.  p.  jtnY  ci  §  337,  4.  Ebenso  flektiert  päüf 
geschehen. 

2.'  f       a,  ee  (•(•. 

§  315.  Hierher  gehören  drei  Verba,  die  im  As.  ^-Erweiterung 
zeigen;  sie  haben  daher  im  hg,  impcr.  regelrecht  -ä.  x(Ij,  xitst,  xiU, 
x\tn;  x{h,  X{tt;  xat  (xeet),  xcetst  (xatst)^  xeetn;  xecta;  ßx{^ln  sitsen.  bi(l<t, 
b(igt,  If^ti,  bidn;  b^äa,  biü;  beet  (nicht  *bat),  beetst,  beedn;  beed»;  jdb^^ 
bitten.  l{gd,  l(ct,  l\gy;  /{cl  (selten,  daför  fast  stets  das  §  219 
erklärte  /{A7);  lax  (Jeec),  leecst  (selten  laxat  wegen  2.  ind.  prs.  von  laxn 
lachen),  Uean;  ie^j;  ßl^i^n  Üegen. 

Anm.  1)  Über  lüat  ü^t,  tiü  Uegt  cf.  §  291,  3  A.  2. 
2)  Zur  schwachen  Flexion  sind  übergetreten:  />/(''y7^  pflegen ,  solere, 
Imu^cdu  bewegen  (von  rein  mechanischer  Tätigkeit,  daneben  auch  st 
§  312),  kn^^dn  kneten,  v^^vh  weben. 

6.  Abiautsroihe. 

As.        a        0  a. 
Mud.  tia       d^  Ü.a. 

;^  .'^16.  Diese  Klasse  seichnet  sich  dadurch  aus,  daß  bei  der  Mehr- 
zahl der  Verben  in  der  2,  3.  sg.  ind.  prs.  der  Umlaut  fehlt 

1,  a)  Uli  (uoj  (>(>. 

Im  prt  Berührung  mit  der  2.  Reihe,  fg^r»,  f^rSt,  fg^t,  fggtn; 
fggr9,  fggrt;  faur  (foor);  fUn  (feen);  j^fggrn  fahren. 

b)  2.  3.  sg.  ind.  prs.  ee  (<ahi). 

§  317.  .?lggy,  Sleest,  ileei,  sl^n;  ^l^x,  älggt  ßfQgst);  Slmut  (ähox), 
ülunxst  {slttKJsf  usw.),  shitifti  (slooifn);  slnj  (sleed):  j:}sloon  sch!«nren. 

Der  si;.  iinper.  shx  kann  Muf  zwei  Weisen  orkUirt  werden,  iüitwcder 
ist  iu  AnlehniinL'-  an  die  duppelsiibigen  Formen  zunächst  Toniängung  ein- 
getreten, und  dann  ist  die  Form  *ilt/</x  nach  §  275  nachträglich  gekürzt 
worden.  So  ließe  sich  die  Tonfürbung  ungezwungen  erklären.  Denn  es 
liegt  kein  Grund  vor,  weshalb  sich  nicht  *flax  hätte  halten  sollen.  Oder 
die  ietz^nannte  Form  hat  g  nach  dem  gg  des  übrigen  Paradigmas  an> 
genommen.  Doch  ist  dies  tm wahrscheinlich,  da  sonst  ein  kurzer  Vokal 
nicht  durcii  die  Qualität  des  langen  beeinflußt  wird,  cf.  z.B.  klatnifar^ 
klggmm.  Im  pl.  ist  die  Form  .sl{)^t  allein  regelmäßig,  da  im  prs.  ?i  im 
Stamm  steht;  die  Nchcnforra  tiloojf  mit  das  auf  ausgefallene?;  rj  weisen 
würde,  erklärt  sich  dun  h  Ant^leielinng  an  diaujt.  Das  p.  p.  hat  sich  au 
den  Inf.  aogeglicheu,  zu  erwarten  wäre  *j<filaan  (as,  gislagau). 
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c)  pp,  c       00,  ee  (gg). 

§  318.  Hierher  sind  übergetreten,  ohne  die  ursprünglk  iic  Form 
des  prt  anzunehmen:  nig^J»^  mrht,  mrkt,  nt{)^hj:  m^k{^),  m^^U:  wceh 
mooL-,  merkai  nioohsi,  nicektf  mookf/;  meely  (j.nrjoohf)  fn;u'b<'n  (as.  swv. 
niak'm).  f^i'f,  f<^t''^t,  f^t,  l\>{>t>i;  f{>^H^)y  f^V^^-'  f'^"^'  joolsl,  jnuin;  fceti 
(jdl^fU)  fassen  (as.  swv.  fatön),  cL  mkl.  fggtUt  /bot  /öOi,  fggtm 

d)  aa       uu  (oo)  (aa). 

§  319.  aa<tl.  <»Tor  ansgefallenem  g  zeigt:  diroo»,  draaasi,  drua9fj 
draa^n;  drax^  draa$i;  druux  (drüox),  drumst  {druuaßst  usw.),  drmtan 
(droo9n);  drm  (dree»)  (sw.  p.  p.  jwdnmi)  tragen. 

* 

e)    a        i{  a. 

§  B20.  lnfo!f3:o  Ausbleibens  der  Tondehmiiij:  zeigt  diese  Klasse  am 
treuestea  die  alten  Vokale.  Im  prt.  ist  Verkürzung  eingetreten.  Einzi^res 
Beispiel  ist:  vma,  vast,  vast,  vasn;  vas»,  vasi;  vifs,  vi^i;  ein  opt.  ist 
nicht  vorhanden;  javasri  wachsen. 

Aiini.:  Ehemals  starke  Verba  waren  und  jetzt  schwach  flektieren: 
jfmom graben,  ^avn schaben,  wqqIh  mahlen,  «abwaschen,  laden, 
bakff  backen,  S^pm  schöpfen,  Sggdn  schaden;  Af^m  beben  geht  auch  stark 
nach  der  4.  Reihe  (cf.  §  312). 

B.  Ursprünglich  reduplizierende  Verba. 
§  321.  1.  a)  As.     n,  e        c  a. 

Mnd.  a,  e        ö  a. 
a       ü  a. 
b)  As.    o,  e       0  o. 
lind.  Of  e       S  a. 

Die  alkin  dem  Stande  der  Mundart  entsprechende  Form  des  prt 
mit  //  ist  nicht  gefestigt;  sie  wechselt  beliebig  mit  Formen,  die  durch 
die  1..  2.  oder  6.  AVilautsreiho  booinflunt  sind  (ec,  oo,  im).  Sie  ist  ent- 
standen aus  Ausgleichimg  mit  deu  widern  verb.  rodupl,  deren  prt  regel« 
recht  as.  e*,  ie  besaß. 

a)  fah,  frljsf,  frlt,  falln;  fal(j),  falt;  fiU  (feelf  fool;  Berlin  auch 
fuulj,  ßiln  usw.,  ßih  (feclo);  ja  falln  fallen, 

b)  hf)b,  h^lsi,  h^lt  (as.  heldis,  heldid),  hglht;  hol  (nie  *h^l9)^  hgtt 
(hgUt);  kiil  ßed,  hodf  huul),  hnln  nsw.;  hüh  usw.;  jdhgUn  halten. 

t?.    n  fr)  I  fit)  n. 

§  322.  Die  nrsprünirliciio  Form  des  prt.  mit  dem  Vokal  {  ist  durch 
eine  Analogiebild iiii-r  nacli  der  3.  Ablautsreihe  mit  /{  veixirängt  worden; 
jedoch  bei  /«////  ist  diese  Avieder  vor  dem  homonymen  f'fo/k  fand  gevviciien 
und  nun  durch  da.s  nhd.  /"{y,-,  das  als  solches  durchaus  empfunden  und 
daher  gern  gemieden  wird,  ersetzt  worden. 
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»)  Ohne  TTinUNtt ' 

Anro.:  Das  Kompos.  anf^yt)  anfangen  zei^  nach  dem  folgenden 
h^lfQ  Umlaut;  hier  ist  das  prt  ft^kan  fing  an  erhalten. 

b)  Mit  UiDltni 

Mff^*  (oder  schwach  j^h^t)  haögen,  -hangen. 

As.  ä  S,  te  4. 
lind,  a  d. 

.  ,     §  323.         3.   ^  (Q        ii  (ee,  oo,  uu) 

a)  Ohne  ümlant 

blg^ij,  hl^[jst,  blggst,  bl^xn;  blQ{).s,  bhx^at;  (bleca,  bloos;  schwach 
Mg^t9jf  bl^xn;  bleexd;  (schwaches  p.  p.  jdltlQ^st)  blasen;  zum  prt  cf. 
mkl.  htm. 

b)  Mit  ümlant 

lg<;ft9^  littst f  l^,  l{}gfn;  l4^ty  l^tt;  Hit  (leet,  hol),  liiln  usw.;  litt»; 
jdlg^tn  lassen.  ^IggpSf  sl^pstj  i^l^pt,  SlgQpm;  '^l^p,  -^W^ptf  (SUe^,  äloop, 
iluup,  äleepm  usw.;  Sk^,  iliip9)i  ßgig^m  schlafen. 

§324.  4.  As.    ^>       i^,  ü 

Hnd. 

a)  m       ee  ee* 

ß)  ii  rf  ii. 

et)  sef(b,  .^cetst,  i^rett,  sr/d/t :  seetb  ('^cetj,  Seett;  scd,  sceifn:  seecb; 
jdsredu  scheiflen.  Der  Cneichklang  im  Paradigma  vcraiilaHt  den  lllx'rtritt 
tlipspf^  Vcrhiims  zur  scliwachon  Konju^Hon;  die  schwachen  Furmeu  prt. 
}<eeiU  uud  p.  p.  ji^eeit  beginnen  daher  bereits  den  starken  im  Gebrauch 
gleich  zu  kommen. 

ß)  Idiid,  hitst,  h(t,  hüin;  hiit(<)),  hiitt;  fiect,  hectn;  heeia;  jdHün 
heißen.  Der  Übertritt  dieeee  Yerbums  in  die  1.  Ablautsieihe  ist  eine 
bereits  im  Mnd.  für  das  Kmk.  häufige  Eischeinung  (et  8. 115  Nr.  8); 
über  n<e^  cf.  §  50  A.  3.  AnHallt,  daß  in  dieser  Gruppe  im  prt  das 
ee.  der  eisten  R(»ihe  fest  ist  . 

§  325.  5.  a)  As.        '     eo,  ia  d\ 

JCnd.  6*  d*. 
ao       n  (e^  00, 

b)  As.  eoyio  d\ 
Hnd.  ÖK 

ftu       (ee)  utt. 

a)  loop9f  l^pst^  irpf,  looptnf  loop,  loopi;  liip  (hep),  litjnn  (lecpm); 
liipj  (IrepO:  jdooinn  laufen.  SdooU,  id^tsig  id^tf  ^dooin;  Sdoot,  ii4ooH; 
ktUt  (sdeelj  ubw.  stoßen. 
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b)  ruup9,  mmpsif  ruuptf  ruiipm;  nmp,  runpt  (;  reep,  reepm;  reepa); 
jmtupm  (und  flohwach  jsmmpti  rufen. 

Folgende  frfiher  redaplizierende  Verha  sind  schwach:  t^lUn  salseo, 
äbarm  spannen,  brffgdn  braten,  Siroodn  schroten;  rggdn  raten  (a8.  ia<Ian) 
besitzt  noch  neben  dem  sw.  p.  p.  /tr^/l  das  st  S9r^n;  das  prt  fehlt 

C.  Verba  auf  -mi. 

§  326.  1.  bin,  bistfia,  xint;  b^^xiU;  (vgqr)fV^gl,  rg^fn;  rffw; 
(pi^st)  sein:  prt.  und  p.p.  sind  von  dem  Stamme  wes-  p^cbildct.  der  wr- 
sprünglicli  in  die  5.  Ablaiitsroihe  fiel;  doch  ist  vas  (sg.  prt)  niclit  mehr 
vorhanden  und  da-s  p.  p.  gewesen  findet  sich  nur  im  Mnd.  der  Xciimark. 

2.  dtniJf  drpftf,  fferf,  dm  in:  tlux,  dmtt;  deed.^  fdrrd^,  d^b) .  dfHH 
(nie  *d{rtst,  biswoiUM)  im^.  dooist),  dffd//  \i^\y.\  deeda  (drxd3):  j^fj'jn  tun. 
Die  2.  3.  si?.  ind.  pi.-  nach  jersi ,  sjrc.sf  gebildet  (as.  düs<*döis:  död, 
tiAit);  über  die  Verkürzung  des  Vokals  und  Anfügung  von  x  im  imp.  sg. 
cf.      236  und  276. 

Das  ee  des  prt.  sg.  (1.  3.)  geht  auf  altes  c  zurück  und  müßte  eigentlich 
lauten.  Die  Form  d^d9  wäre  also  zu  erwarten,  scheint  aber  erst  nach- 
trSgHch  aus  dem  miss.  dnrch  Umlaut  gebildet  an  sein,  auch  miss. 
d^t  hört  man.  dectst  und  deedn  haben  lantgesetalich  i*>ee  entwickelt, 
und  es  ist  wahrscheinlich,  dnH  von  hier  aus  das  ee  auch  auf  die  1.  und 
3.  sg.  abertiagen  worden  ist;  cf.  jedoch  §  34  A.  2. 

3.  gggo,  jeest,  jeet,  goon;  ggx,  ggf*i:  jiijjk  (ßt/lj,  ji{tj7j  (jitju)-  JOp*' 
J9<f{>^ii  gehen.    Das  prt.  ist  in  die  Analo|n<*  der  3.  Ablautsreihe  über- 
gptrt'ti.n;  die  Form  J(7//i',  obwohl  lautgesetzlich,  ist  dio  hielten erc;  nach  ihr 
hat  sich  der  Anlaut  j-  von  jm/k  •^n'dchtet  Die  2.  3.  sg.  prs.  ist  regelrecht 
aus  as.  *grt-is,  *gä-id  ontstauden, 

4.  sd^gd,  sdres-f^  sdert,  Hqgn;  sdnr,  !^d{)Qf;  Mi{nt,  Mi^nn;  sdindj 
ßfffffp):  j.'tsffn'o/  stehen.  Das  prt.  ist  eine  bereits  im  As  auftretende  Neu- 
bildung iiacli  der  6.  Abkutsreihe:  as.  stuond  neben  dem  regelmäßigen 
stOd;  noch  mnd.  stOt;  die  Form  mnd.  stönt  hat  bereits  mnd.  verktLrzten 
Yohal:  stont 

D.  Schwache  Verba. 

§  327.  Vorbemerkung:  Die  .schwache  Konjugation  verdient  im 
Nmk.  mit  Recht  diese  Bezeichnung,  da  sie  bif  auf  5  unter  U  aufgezählte 
Verben  alle  Eigentümlichkeiten  des  Mnd.  abgelegt  und  eine  gleicliraäßige 
Bildung  durchgeführt  hat  Der  ^Rückumlaut^^  ist,  abge.'^ohen  Ton  den  er- 
wähnten fünf  Ausnahmen,  aufgegeben  (cf.  mnd.  lachte  legte,  satte  setzte, 
störte  stürzte).  Femer  ist  überall  die  Eodong  -fo  für  'df  im  prt  durch- 
gedrungen; -da  weist  allein  noch  hado  hatte,  xr^do  sagte,  l^^do  legte  auf. 
Vokalkürzung  in  der  2.  3.  sg.  ind.  prs.  infolge  Synkope  findet  sich  nur 
bei  /.r/y  (l.'cpsf,  Irpf)  kaufst,  kauft:  dio  Darstel  Inn  ff  der  Konjugation 

beschrankt  sich  daher  auf  die  Aufzählung  rein  lautlicher  Vorgänge. 
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§  328.  L  Die  Endungen. 

a>  PiiaeiML- 
Ind.    *9;  -(9)»t;  -(j)t;  -(j)n. 
Opt  -a. 
Irop.  -(9)t 
Inf.  '(»)n, 

h)  I'räteritum. 

Ind.    (-da),  -(s)t3;  -(^JM,  -(t^Jstf  (-ds),  -(ajfy;  -(9)171, 

^V^-  r,  .  1»  1> 

Partiz.        -ß}f,  flektiert  -(yjta. 

1.  Cf.  Tunkt  1~  4  der  Beraerkungen  zu  den  Ladungen  der  starken 
Verben. 

2.  a)  2.  3.  8f^.  ind.  prs.:  -gfy)  f&llt  vor  der  ßndung  -st,  -t  stets  unter 
Hinterlassaiig  von  9  aus:  vaoMi,  vaa9t  wagst,  wagt.  Nie  wird  'g>-Xy 
also  nicht  *vaaxai  wagst;  aber  Infolge  der  alten  Synkope  x^egtf  %^ 
sagst,  sagt 

b)  Hinter  Vokal  heißt  die  Endung  -  -9t  finfnliro  des  im  Mnd. 
entwickelten  und  im  Nmk  wieder  beseitigten  intervokalischen  Spiranten) 
(cf.  i^'ihst  bei  den  starken  Verben):  nrheesst,  nrheeot  erhöhst,  erhöht 

H.  H.  sg.  ind.  j>rs.:  Bei  aiHlaufendem  Dental  wird  das  Endungs-? 
ausa;estoßen;  es  entsteht  dann  geniiniertes  /:  lertt  leitet;  hhnift  blutet; 
hnfl  hütet;  Sm^Ul  schmelzt  Das  gleiche  gilt  fürs  prt  und  p.  p.  Kürzung 
des  Stammvokals  tritt  dabei  nicht  aal 

4.  Bei  schwieriger  Konsonanten  Verbindung  tritt  Vereinfachung  ein: 
k^i  kostet  i^-8f9i>*'»ti)^  aber  tg8it9  kostete.  Oewöbnlicb  ist  brgxst 
brachtcf^t,  x^tti  suchtest  (cf.  §  252);  aber  prt.  x^eUat  (selten  neben  x^^tsi^ 
sagtest  wegen  x^rst  sagst. 

Anm.:  In  der  Verbindung  sw.  prt.  +  ^es*  '"'ii'd  ündentlichkeit 
peniieden.  und  es  tritt,  falls  nicht  das  Tempus  durch  ein  folgendes, 
erkennbares  praet  gesichert  ist,  das  perf.  ein;  z.  xfft  dt  mii  i(n 

jf{}jk  er  sagte  es  mir  und  ging  fort,  abei  /;--  (  hijt  mii  j9xrct  er  hat  es 
mir  gesagt,  denn  x^etat  könnte  nur  als    sagt  es-  uufgefaiit  werden. 

5.  sg.'imper.:  Bei  folgenden  Vorben  fällt  das  Endungs-3  fort:  frax 
frage  (durch  Analogie  von  Slgx  schlage  und  wegen  seiner  Neigung  zum 
Übertritt  in  die  starke  Konjugation),  Aaux  hane  (ursprüngücfa  verb.  red.); 
hqrk  hoch,  br^k  bringe«  lapk  lange.  Als  Zuruf  an  die  Hunde  heißt  es 
stets  xt{x  xifar,  sonsjt  xiild.  Bei  foIir^Mnlem.  enklitischen  pron.  wird 
stets  abgew(»rfon:  hvh  dii  man  hab  dich  nur,  gloof  mii  glaube  mii^  keep 
d9  vtä  kauf  dir  etwas. 

II.  Flexion. 

1.  Klasse. 

Hierzu  gehören  alle  schwachen  Yerba,  die  nicht  zur  2.  Klasse  zu 
stellen  sind. 
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a)  -I»  im  pf»ei 

§  329.    b:  krabs,  brapst,  kfupty  krabrn;  knh»^  hrapt;  krapi»; 

j9krapt  kratzen. 

d:  s'((Ij,  s(tst,  <'(tt,  sf'fifi:  s/(h,  sitl:  !f(ttj;  jitsitt  schütten. 

k:  M^kdf  Sd^k^sif  ^äi^ktf  idg^ki/;  ^dggk»,  ^dggkt;  Sdg^ktai  Jißsdg^kt 
staken. 

n:  n^tiBy  n^nst,  iiqnt,  ni^tm;  n^na,  n{ut;  /i^iU^;  jJn^fU  nenneo. 

/;  xqijf  x^isi,  x^tif  xrjn;  xqt9f  xqtt;  x^iU;  px^tt  setzen. 

Vokal:  hau»,  kau98t,  hau9t,  kaum;  kaux  (cf.  §  236),  hauat;  hauai»; 
johaufi  hauen.  Eine  sel:^  meikwUTdige,  uraprOni^ch  anmutende  Fom 
gilt  in  Jahnsfelde:  h^ft  3.  ag.  ind.  prs.  <  as.  heuwid. 

r:  h^^^  h^^t^^h^,  h^^;  h(p^,  k^t;  h^t9,  jah^i  hdren. 

x:  reexj,  reesi,  reest,  reexn;  reex^,  reesi;  reest^;  j^^reest  reisen. 

v:  gloov9f  gloofst,  glooft,  gloovn;  gloov9,  giooft;  glooft»;  j»gloofi 
glauben. 

b)  -(Ii  im  prt. 

§  830.  l(^go,  l^csi,  l{ct ,  l{'(/>/;  h^g»,  hlf  (selten  by  f),-  Irrtb  (^ielten 
ifcto,  aber  stets)  l^ctast  (nie  *U;^M  oder  j^l{rt  legen 

(as.  leggiwi). 

Ebenso        sagen  (prt         x^etst  und  xeci9f  x^ciast). 

Anm.:  Das  prt  ist  aus  nmd.  seggede  entstanden  zu  denken, 
einer  Nebenform  zu  sachte;  dttin  *aegede  würde  *xeetb  eigeben,  d 
*egele  >  mkl.  eil  Ächelf  Granne. 

2.  Klas.sr. 

§  331.  Hierzu  gehören  die  weuigeu  Verba  mit  sogenanntem  »Rück- 
umlaut«,  d.  h.  Erhaltung  des  ursprünglichen  Stammvokials  im  prt 

1.  e$  p. 

kerpj,  l.rfsl,  krfl  (häufiger  l.rpsl,  k{pt,  cf.  §  159),  keepm;  l»ep9, 
keept;  k^ß9,  kgfutf  kgfin;  k^fU;  ji^ft  kaufen. 

2.  /V  lt. 

xii'f.J,  \ifl,sl,  \iiliy  xiihtj;  \iikj  (über  cf.  §  328,5),  xiikl;  xt^xtt, 
xfix-st;  «»pt  ebenso,  ohne  Umlaut;  ^'-^a/^j/  sucheu. 

3.  f  +  Nas.       p,  a. 

brnp,  brrtjsty  trefft ^  hrWVi  ^W^t  ^»^^f  br^xt?,  brgaoiit  hr^in: 
br^tj:  jjbr{)xt  brinp:en. 

dn/hj,  (fri/Lsf  h/t //st),  f/ri/lf  fflrf/f),  df^ykif;  d^k»,  detfki  (da^t); 
daxh,  daxst ,  durln:  dri  fj;  jjdaxt  dtMikrn. 

Die  prt.  der  h(M(i<"n  lotzten  \  eibea  haben  imAs.  a  im  Stamm;  dtw  Au>- 
eiuandergehen  in  der  \  (jkallai  Imng  ist  durch  zeitlich  verschiedenen  Eintritt 
der  Kürzung  vor  der  Konsonauteugruppe  zu  erklären.  Eine  andere  Auf- 
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fassunf^  führt  die  o- Fiirbiini^  auf  die  £atstehung  aus  an  zarückf  cf.  as. 
Odar     *anl>ar.  niiid   p^s  c:ans. 

Dcfcktivuin :  t/tii  dt(xi  oder  ufit  d(rt  mich  dünkt,  niirdäucht;  ursprüng- 
lich ind.  und  opt  prt  (as.  thuhta);  daher  ist  wenigstens  bei  mü  dnxi  der 
präteritale  Sinn  noch  Torhandeu;  dann  aber  heißt  die  Form  meist  mii 
dt^t»  mit  erhalteiiem  9, 

4.    c        Oi)  a. 

hrb9,  hrst,  h^i,  hqhm;  k^ba,  hqpt;  kt^dä  hadSt  hifsi  host^  hi^n  hadn; 
Äff/^;  j^hnt  haben. 

Anni.:  2.  3.  sg.  ind.  pi-s.  rniul.  hofst,  heft;  2.  pl.  imper.  heft;  hujit  tlurch 
Analogie  nach  den  pmet.-praes.    In  der  1.  sg.  ind.  prs.  stellt  bisweilen 
nach  der  as.  2.  3.  sg.:  hebis,  bebid  neben  4iebbian  mf.,  also  {k  Ii{VJ. 

Em  Prittfi  lloiii  linlli« 

4;  332.    1.  Ablautsreihe:  veein  wissen. 

veeij,  vrisi^  V{t,  r^eln;  vecU,  veett;  Vl{atdf  *m^it  vt^tn;  v\sl9; 
j3if{M  wissen. 

Aum.:  In  der  1.  sg.  prs.  ist  «9  angetreten  (as.  wet);  die  2.  ind.  prt 
kommt  infolge  der  Homonymie  mit  vt^si  wolltest  kanm  vor;  dafttr  wird 
Umschreibong  mit  dem  perf.  angewandt.  Pest  ist  die  Veri)indiing  vor 
veei  ook  wer  weifi  auch;  hier  hat  sich  unter  dem  starken  Nadidraok  das 
alte  ee  in  der  3.  sg.  pra.  erhalten.  Über  ee  in  veetn  cf.  §  35  A.  3. 

§  333.    3.  Ablautsreihe:  Irrnn  ktmnen,  darvn  d^rj^n  dürfen. 

a)  kan,  kmist,  kau,  kqr^nn;  ki{n,  kunat,  /n^»,  ki^nn;  k(m;  j^ki^ui 
können. 

b)  darfy  dearfat  (äe^i),  darf,  darvn  (d^^pi);  dmpft  dt^fui,  dtfrf,  dtfrm; 
fiirv9;  f9dt{rfi  dürfen. 

Anm.:  Die  Form  d!p^m  inf.  ist  regelmftßige  Entwicklung  ans  *dürven; 
darvn  ist  nach  der  1.  sg.  ind.  prs.  gebildet 

Die  Träterita  der  beiden  Vorben  stellen  Verkürzungen  des  ürsprUng- 
iichen  dar  (as.  konsta.  thorfta). 

r)  TTiorhor  gehTiit.  oliwohl  es  sich  im  prs.  der  schwachen  Konjugation 
angeschlusx  ii  liat.  jiini  ^onüQü:  Jim,  Jirtsi,  Jini ,  J{un;  Jiin,  jntisl,ji{nni 
j{n9;  j>ji{">i  (aucli  j<*jijit)- 

Auffallend  ist  das  starke  p.  p.  Im  prt.  findet  sich  die  schwache 
Nebenfurm  junli  (bereits  nind.  gunde  und  gonde). 

§  334.   4.  Ablautsreihe:  x^^n  sollen. 

xal,  xastf  ml,  urln;  zftj,  Mist,  M{lhi ;  xih  (->istj;  j9xt(lt  sollen. 

Das  prt  wie  bei  k^n  (as.  skolda).  Die  Form  mit  i-  ist  nur  im  Norden 
der  Neumark  vorhanden.  Wie  erklärt  sich  überhaupt  die  merkwürdige 
Entwicklung  as.  *JI-->  t-? 

Zoitichrift  (Vr  Dtntaehe  MsmiartMi.  U.  22 
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§  335.   5.  Ablautsreihe:  mögen. 

maXf  maxst,  max,fnff9n;  mt(xf9,  nu^t,  mt^n;  n^el»; ßtntfxi  m^g^n. 
Das  prt  (as.  mabt»,  mohta)  hat  sein    nach  dem  Muster  der  übrigen 
Yerben  dieser  Gruppe. 

§  336.    6.  Abluut.sreiho;  miiln  müssen. 

//?/{/,  mvM,  m?{t,  miitn;  im{st9  (2.  kaum  vorhanden,  dafür  perf.  oder 
plusquamperf.),  mi{stn;  in^t9;  j9mi^t  müssen. 

Die  KttTZQiig  der  1.3. 9g.  Ind.  pis.  ist  beachtenswert  und  wie  3.  sg. 
weiß  durch  Analogie  nach      reiBt  zu  eilrlSren  (as.  möt). 

§  337,    Anmerkunp^pn  zu  den  Prätoritopriiscntien. 

1.  Das  vprl).  (It  r  2.  Ablautsreihe  doo'^n  tanj^cn  hat  den  starken 
Stamm  (00)  dtirclij^ofiilirt  und  ist  doshalh.  uni  dio  (ileichförmifrkoit  zu 
vermoidcn,  c^onütigt  irowcscn.  zur  schwachen  Koiijupitidii  üborziitretcn 
(bereits  innd.  doghon  inf.,  iis.  *dugan).  Allein  im  prt.  kninmt  noch  selt^'n 
die  eigentlich  dem  prs.  zustehende  Form  h<^i^  doox  (ebenso  mkl.)  taugte  vor 

2.  Im  opt  prt.  aller  prt.- prs.,  die  ein  einsiibiges  prt.  haben,  pfle^^t 
sehr  häufig  -0  zu  fehlen:  k^n  könnte;  xH  sollte  ist  fast  Regel.  Andeisettf: 
whrd  bisweilen  dem  ind.  ein     angefügt:  ittfR9,        konnte,  woUte. 

3.  Die  Perfekttempora  gebrauchen  in  der  Verbindung  mit  einem  inf. 
die  verkürzte,  aber  schwache  Form  des  p.  p.  \k  h{(h  dii  xi^  loopin  Ipotn 
ich  hatte  dich  sollen  Intifen  ln«sen;  (hm  bist  koninm  dn  hättest 
koinDif^n  rnnv^on:  vit  J/rhnn/  nie  k'i{nt  ^({ri  wir  haben  ihn  nicht  .sehen 
kbuuon;  hr{  if{'tj  r{)l  vt{at  la  .iytj  wörtlich:  er  hätte  wohl  gewußt  zu 
singen,  für  »können«.  Ebenso  di{rfl  gedurft,  dürfen  p.  p.;  itu{j:i  gemocht. 

4.  Unter  Anlehnung  an  diese  Beispiele  bat  sich  auch  Ton  »tV^  sehen. 
hrrpi  hören  eine  schwache  Form  des  p.  p.  ohne  je-  befausgebildet:  fl^ 
hftf9juu  xiii  hgqmm  ich  habe  euch  kommen  sehen,  h^t  r^^än  reden  hören. 

Dagegen  behilt  l^n  lassen  die  starke  Form:  t^n«  ruupm 

l^in  oder  Iggtn  rni/jvn  er  hat  uns  rufen  la^n. 

ran?  werden  hat  in  dieser  Verbindung:  eine  Form  v(rt:  duu  ///•«/ 
vqI  rirf  rat  rrcts  niQQlnj  du  würdest  wnlil  otwas  Roclites  gemncht  haben 
(in  dieser  Form  häufiger  als  der  bluUe  opt  des  plusquamperf.  duu  h^st 
v^l  rat  rrcts  pmQgkt). 

Anm.:  Im  Gegensatz  zum  Hd.  ist  die  regelmäßige  Voraustellung  des 
BW.  p.  p.  vor  dem  inf.  zu  beachten. 

F.  v^Un  wollen. 

338.        visi,  vih  villn;  rtf/,  Wf?/,        vi^ln;  vt^  (rni); 
Witt  wollen. 

Gans  nach  dem  Muster  der  prt-prs.;  auch  rt^l  p.  p. 

fFortsetzuti^'  fol^) 
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Von  Wilhelm  Sehoof. 

(Forteetzong.) 

d*  Wasenberg  (823  Einwohner,  630  Schwalmer). 
[Kirohspiel  für  sieb.] 

ii)  da  härbsd. 

ban  do  -sd^/rc  si(u  /utlt/jdsoujj  (s-  iiii  di  swdlmdrr^  i  fjrftitsrp  hööfa  di 
son  nfsff9  Nf  d.)  diicsr  ö  lurcdrti.irti ,  do  h  da  härlm}  dao  Kmild  snj  doo 
di  lanip  iiooxdo,  d9  nonu?d  üo  dj  iiioi)(r)j>  hiu  d{(/J  tieir  d  iif  dji/i  d{)rf 
iimm  fiUd.  em  df)  nicdtVäk  ^ind  di  snit  /rärm9r.  Lauip  sheuhijj  fh^ip 
donni  (in  s((ht  s(c  di  hjd  uf  d^  rck  (od.  kleererf).  Sit  gdfärbd  seij  di 
hUinr  i{f  dj  beem;  n{i(d,  hri^um,  gääl  öö  grii  seyaa  dQv(r)c9naan3r  öö 
hddl  ffpffi  s3  fgm  tvmd  öö  rdätj  rnhg3jänd.  Ser  deha  di  abgdfälnd  snomd 
dsui^  ÖÖ  bdSids.i  di  plündsarca  feer  dd  kül.  öö  di  h{b9,  di  krefarcd  öö  di 
jfnää^ln  ßkrics  s(c  dsv>e^89.  di  grqsds  düm  hon  »ic  heeln  gagrääw» 
öö  Stof»  eb  tc^ndur  do  den.  dä  ^jal  öö  d»  daks  maxda  grääd  ao.  dä  hamsd^r 
hi/d  sie  uf  d»  ißmd9r  med  na&retj  feergdu^cdj  dS»  9,  ban  9  im  friijudor 
mtmdar  wedf  ned  feer  nääretf  99  s{jrj9  brue.  di  aatm,  di  d»  w^nd^r 
ew9r  ned  Stoß,  dum  am  härbed  9  toä&om  Heed  oo,  dasa^ 9  ned  t»  ftfrütm 
hrue».  di  sgv(r)j9  feer  d»  w^darfeerMd,  d»  käbr  wäd  foo  hadi^nf^nf 
rnw9  Q  krqud  ft{l  gamädxd  Öö  di  Itt^r  (a  bes  ey9riS  dax  med  frgxd  fi^l 
gmn&äxd  öö  haam  t^f  di  dräStr.  äb»ln,  beeon,  «im  öö  kwädS»  wän  äb- 
gepl^f  defoo  wäd  ggmääxd.  9  grt^  {s  di  kätmm,  eetf  da 
holds  öö  SdeddOn  em  hifue,  do  kom9  di  ia  di  wädo(r)m  Sdi^b  öö  hm 
bai  guram  äs»  dä  wunder  äbgMMn. 

b)  dä  w§nd9r. 

ban  in»  lö&tbeem  di  itärdr  fBlooon  hon,  di  bl^uma  öö  das  gsgr^ 
toäk  eeff  ÖÖ  00  tb  ßnsd^r  ii  da  \aais/a  nooxd»  i^ishlf^um»  wqaef  da  es  d» 
wi^ultrdoo.  hm!  biip^fda  d<f  n^oirtd  eWdrS  füld.  oonn  ÖÖ  nooa  Sbccun 
M  käl  öö  di  ööj  kau  ni^r  ned  i^fginluu,  so  uxid  im  imr  saa  kan^  Und 
Sm/aL  di  bli^unu  hon  d^a  lääUf»  fjloowt,  misd  di  kanlo  oowjsdbvem  aetf 
nox  med  äärj  wfia»  heb  S9  aaa,  di  dspä  {s  feer  djs  fee  trf  am  fätd  Slem. 
rdfiw.y  öö  rabhimr  setj  .^tem  dro  öö  di  häaji9  frä,s9  feer  hotjar  di  ^ääln  foo 
da  beem.  em  wdäld  f»  uhs  leri^-.  mor  hqd  (hört)  ke4'.  feein  ned  mit  seya. 
äär^  m/Lsdar  feyd  m»r  ahrwädp.  bh(i^  di  ßeda  öö  di  dam  hon  nox 
äär9  blärjr.  di  aan9r  beem  hon  S9  .v«7f  al  fjlooon.  dos  eeehänca  sbreijd 
nmndar  dorem^  em  sic's  wääü(r)m  ta  maxa;  m  lääbd  fowm  fiedasooma, 

22* 


Digilized  by  Google 


S40 


Wab«ini  Soboof. 


foo  d3  hecmlnioshi  öö  fj.^drg9ld  .s{>  hnpr  rij  brcero  Sdam  das  d»  wend  tied 
oodü  knn.  hiU  im  reo  friis.y  gn'hw  broinfteednblär^r  bö  hgd^)  (harte)  äsdrtrej. 
l/an  awjr  dj  snai  (jcfronon  (s,  da  hlHiri  s,7  med  di  hrp  dm  sd{(f3  öö  di 
ps  wäti  ni  trnt/d  (gMot/»)  foo  <h  ijrusd.  aiirvt  i  Irid  (jii  ii  do  mhUd  w 
laf/j  f^if  ro/)(/.)fahf,i  rris-jr.  da  rs  es  l,rr  sii  (fifitl  ijan  hhfr  ii  ijr^r  ri.s- 
kdäh  Miiib  di  fis  fjfriiun  mas.  d((/J  solwo  (/.v  yl{iisa  t{f  il^ni  /Jus.  Ixm  di 
h'if  uox  Int)  ooduuüd  (oder  oohcld)^  da  sdKr,*  st^  dj  /las  liod  i  diij^ 

visk/  ffsff  (iii  ni9r  kau  nifd  .s/rrerj  iriüitj  drcwdr  hin  fdmm.  dii  jotj.^  loiif^ 
risÜNu  txi  di  määrH't  di  (jlnaujrn  uf  dsni  die  (oder:  hon  sir  /  glfian</r 
i(f  dam  die  gamtui ul).  oo  (Uirt*  nwra  baga  sid  m4tf  das  di  fre.^n  InfJ  tj  >sgi/d 
\s.  öö  i{j  da  sdrama  n  d^r  iduud  ycd.s  laütric  dsuti.  di  snalslcc/  jr  flamj 
ruf  öö  rdb.  di  geesjl  knald  öö  di  säln  rabjln  däs  di  (ins  dsm  u'iiök 
son  gii.  di  juyj  densd  dii  u/iiäracj  i{f  djm  slfcrj  öö  oo  injiit  naiur  c// 
warf)  see  »(c  med  snaiki^uu^ln.  meer  sey  froo,  hau  inar  dam  aanjr  an 
reediej  famasd  höd.  das  sensdj  [{ad  sey  di  greesdäuk,  do  gliiitorn  di 
Iied9rc9  oo  dam  greesbeeme»  öö  di  kep  fmm»  «fW  ban  9n  das  greesket/ca 
bäa  SiinaB  gi^fräxd  IM 

c)  di  liösiea  g{S<l. 

s  tnum  ,tt)in<)l  i  in  tuf  darf  dr-n  Inmyht^ya,  dds  irmtn  yitr  i  fr<  i}fil}. 
do  sul  nnool  3  i/runsj  bnitni >  j ^im^or  st  y.  do  druf  /r<ii>n  joy  im  aah 
iigddd.  ä  /m//  yikn.nl,  yjhayj,  gj^^onn  üü  yjhroor.f  iiii  ni.t(r)  rpj"'.«?  iw 
gnandsa  df>rf.  di  drai  h\ap  unvn  tili  sjsdiN.^  iiii  r^uj's  öö  sa  b»ro(n\t  sij 
öö  moid  hin  s.t  gii  ijö  sa  saa  däs  nijud  feer  see  \wric  bUb.  sec  b^f^sj 
an^ar  däs  jeerjsmo<d  in<ir  h(ny< y. 

dü  rt.vrfr?  gdy  ii's  sbidxdhijns  öö  fay  ,f  dseemlic  grm{s  sdek  fbrs  öi/ 
n  ol  domed  fi^lööfo,  awor  hü  wiid  drdabd  öÖ  udd  derdic  ganeed  öö  das 
Mck  flees  uää  »m  gjnom9,  di  kamaradda  bii  sd  däs  (hörten),  glrebdo  >./ 
hä  hed  8(e  aääd  g^friisa  öö  yjsofj  i(f  d9  hösic  öÖ  as  wpi  fedj  hrf^<*lcir 
gjfaln,  häd»  ÖS  weeca,  fheS  öö  bee  öö  glie  üMp  dä  aamr  hgyd  n  kät 
öö  nam  bäs  a  9rw^^  hon,  mmr  ür^r  (ehe  er)  äSd  stnool  n^us  gdy^ 
wäd9  env^  öö  9  dei»  (diba)  ftd  k^x9nied8  waaar  wäd  uf  an  gasud  (gdSiod), 
däs  dbs  00  am  röÖc9(r)d,  hä  hif  bäf^  nmm(r)  hon.  ban  s^9m  öö  ghr 
braand,  ffrbess  dä  Smäds.  bii  9  mi  dt  hoop  kgm,  boo  di  mm»r  kam»- 
rood»  limo(r)d9,  fräddf^san  gh'a  bi^s  »m  da  g9gü  häd,  »gaands  ffud*, 
sääd  d9  awar  9a  ged  b^aes  hees  bääor,  hfi  mus  imr  kaald  öö  hetv 
f9rdrääp  km, 

do  doxd  dä  drid»  hgpd:  di  hÖsic»  gfsd  hon  aistc^  ßel  ärtV9d  hai^m 
im^m  öö  kääbs  öö  waärmM  ui^ln  im.  hä  wul  nifftd  f9ra^m9  öö  dsum 
nfitlrdeS  kom9,  bo6  dä  fimra  (mürbe)  kiiea  t^fgsdröäff  tnäd,  ift^m  ktUop 
Inf  9  hm.    k^um  fxmr  wavr  e  im  hifttttj  so  •Mttv^  9n  imr  öö  gt^nudtm 
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dä  Swaanäs  dS^  d»  Sit^W9deer  &ö  gääi)(rjbd  am  dss  fUl  teepelweec  öö 
§temd  9n  ao  laap  tu  di  hijud  fom  dwaond»  obffä^  (fö  da  ho/jd  f-^rti^W^  f?^ 
übräp.  »ntt«,  bii  köd  deerf  .t^  da  ,häsie  ffdgUf*  .  frdära  di  aanar  med 
fbot.  hä  dsook  awar  da  Swaanda  dseSa  di  bee,  so  hä  nutmfr)  hm, 
das  mam  ned  gama  kon  ö&  aääd:  as  hSd  mar  gaands  gud  gagn,  as  ffäp 
rääed  doi  hääofr)  äö  gäb  feel  meeras,  awar  hääm  mus  mar  dabai  les», 
di  drai  hgya  doxda  n^tx  imsr  droo,  bi  gud  an  di  sob,  di  brU  öö  di 
hösieakUca  gaianääxd  hars  öö  fom  bräära  hara  sa  genuph  gar^, 

d)  dä  kiwhäd, 

in  jo^  kud  (hütete)  a  rend  tff  {nam  rää^hktds  gee  (itam  gäättda.  do  den 
tfdäyfn  kä(r)SaböÖm  med  rfifa  käfijS»,  di  ^msi^am  iSi  rt^^  foo  wpratn 
öö  hä  gn^  Igune  droo,  doo  Ins  a  das  ^k  fee  alee  öö  gladard  i(f  da 
bööm.  di  kttu  awar,  bi  sa  äära  häd  tted  mii  sMk,  luf  sa  fyd.  aee  Sbräg 
ü  da  g&ävda  ÖÖ  frus  blqums  ÖÖ  krfirar,  ds  aanar  fadpnald  sa.  bi  de  jäp 
das  saäk,  übrätf  a  fom  bööm  räb  ö  Slüuk  ßmes)  das  rend.  do  Mm  dorn 
jöp  sep  f^dar,  dä  Had  alas  med  oogasaa.  hä  gugd  aey  bäyel  oo  öö  Sufm 
ifus,  do  Saniiod  «fe  da  jop  öö  wand  gaands  rm^d  feer  ^t^m  fgder. 

e)  Baiiernsprttche.  * 

1.  aälwafr)  gasbon  Öö  sälwafr)  gam&äxd 
is  di  b^sd»  buuvfrjndrääxd. 

2.  lesd  mar  di,  ga$breet»r, 

metj  ni(}ul  (,s  mor  neecar, 

3.  ineyo  hujd  höd  bcejj, 

öö  bau  du  shrecsd  setj  kce  lerj.t, 

öö  Ins  d9  kiee  tpävfrJM,       'ff  dir  sc^a  (säugen), 

Öö*  bi's  ib  grifit^  n  ao(ijs(l,  du  (jaysd  a  uf  Naiurk^rea  et/ar  di  he^a 

(Buchen,  ein  Vergnü^ningsort  ia  Neukirohen). 
öö  do  fas^fsd  deff  gmnds  farmeefa. 

9.  Niedergniuebach  (517  Einwohner,  433  Schwülmer). 
fZum  gleichon  Kirchspiel  gehOran:  Stein«,  8ch6obora;  Leimsfeld  und  R5rahaiD.] 

a)  dä  ivulf  i{n  di  sewa  jntfj  gaisarra. 

•is  mutvr  JiHOol  ce  näh  (fois,  di  hnd  sr/ra  jujjj  ijnis.ircj  an  had  sj 
U/h,  hl  (ui)  j  iiiußjr  iiärj  keit  liih  had.  (n  dniik  iri(l  di  dnh  (n  miald 
(jic  nn  furtr  latjj;  do  ruf  S3  sif  ah  srtva  herlm  im  siiäd:  Uiwd  krn,  (c 
tvel  (n  tvääld  gee^  said  i{f  t^wcar  huujd  feerain  tvulf.  bun  (wau)  dr  ren 
kemdf  da  frcsda  ux  al  med  h^ud  ff«  hooon  dr  beesawicd  fjrkb^ld  s{c 
alsamooli  amr  oo  seyar  ruita  (rauhca)  idlm  mnsS^am  kqn,   ff»  oo  sega 
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äufads9  fU  wädon  güc  kpi.  di  gaisare»  aään:  Uiws  nti^itr,  w9r  icon 
im  Son  (nääxd  nän»  tf»  sr  kond  com  «ppo»  f^dy^yee.  do  mägsd  (btörd) 
di  däto  ffi»  maxd  sie  godr^ifjsd     d»  wdUlk. 

b)  frää  hol. 

9  ircdfrän  had  dswee  nuiäracj,  doofgn  uäofr)  di  eena  .^i  im  flrisicy 
dt  anj/'  liüslic  t{n  f'QuL  sce  had  mv^r  di  hUslirj  xn  pi/d»  fcd  l{irj?\  In nn 
(oder  uxil)  s3  ääro  rääah  doxdar  UHm(i),  i{n  di,  aiur  musd  aü  ürw^ 
dKK  ffH  d3  a<jpi(((rifl  em  h{his  scy.  s  oumnj  määja  musd  s^c  aU  dtink 
(oder  deeclic)  i{f  di  gn^/t'^J  .^droos  bai  cii  bon  sddsj  im  ninsd  so  feel  -sbe/t 
däs  SJtti  dds  bhnt^d  (itts  d.»  fetpr  ^bni/j  (odur  Inf},  naa  ij.jsnuks  dös  di 
^bunl  (jamls  i>ii(uric  wiid,  do  b^gd  aec's  (u  (b  b{)n  i{n  tvul  abwäsdf  aicjr 
s.)  sbra//  dm  (ftd  sm)  (jus  dr  hdand  ipi  fid  väb,  do  faijd's  oo  v,^  <7ri«<v 
i{n  iuf  mix  sei/<*  .sdiifmt{d9n  un  fddsaald  di  (jjsicd.  see  snl's  ncdie  un 
sääd:  ban  sd9  (umi  sda)  di  tibiml  hösd  Irsj  nähfahi,  da  biij  a  /  ir<rjr  na  f. 
do  g'i)j's  ircrjf  iitnix  djni  Imn  sjtrk  uu  Hosd  ncd  b<is  (uns)  js  dun  sid  uji 
do  .sbnn/s  ii  d.>  bon  nub  dj  ibiml  wo,)  ruf  Uiyj.       fj/oov(rJ  dj 

fjSduaiuL  i{n  bi  (iri)'s  mtptdjr  iräd  t(n  wcrar  dsn  s{c  s^hca(r)  kam  ^  do 
wdD(r)s  t{f  (nar  siiiid  w(s  bi{t^  di  son  sen  t{n  fecl  dQusmd  blijumd  silay^. 

10.  Steina  (157  Einwohner,  146  Schwfilmer). 
[Oehdrt  snm  Kwohsiuel  Niedei^pnosebadh.] 

a)  di  gensmäüd. 

98  W009r  jmuol  j  Mh  krcnicin,  da  toää9r  nädr  man  soo  laijo  joont 
geSdQTWi  if«  sj  had  9  sii  iniUico.  bi  das  grf(i(s  wätm\  wad's  u^id  ciP9r 
f^id  ää  3  keeuicttjaij  ftrsääd,  bi  nu  di  ds^  Mf»,  das  sj  fmi<f  tmfi^, 
ffäw  dr  di  däh  fed  kosdlic^s  garced  tned,  gf(ld  f(n  ^twjr,  k^ds  ahs  wöjs 
dsu  irnrn  keefiiclicj  bt  Qud^ads  gah^dy  brcm  sd  ä/ijr  kend  gr^Bii  fiad.  ö<ic  gab 
SJ  djm  keenicsviääcd  d  kain9rjn//fjr  hibr  (welches)  rncdr^rj  i{n  das  määc^ 
djin  bräißm  ewjrl{tvm  sol.  bi  sa  cc  sdgtj  gjrerj  u  n  »n,  grccd  das  keenics- 
miUicd  hrcsdr  d{tsd  i{n  siiäd  fetr's  kanurntäficj:  max  die  ntool  räb  i{n  gab 
mar  mrjol  tvasar  nus  d>m  gobhuirj  krbrj  (  Tasse),  das  du  medgabrüxd  h'isd. 
do  siiäd  das  kan/irmiinca:  sdrij  sei  war  ab  i[n  Utk  d(c  en'yn  gramr^  im 
dreijk,  (c  tvei  aiitor  määd  iicd  ■'••ff/,  do  mdaxd  sie  djs  keenicsmiiäca  fotn 
goul  (ib,  leed  sie  ea  j//  ijrothrj  >in  dniiil,.  bi's  gjdrägkj  had,  do  sdatf  d>s 
kirniesmäiicJ :  äx  god.  tb>  säiir,)  <li  drai  blnadsdroiu:  bau  dds  dey  inndat 
U'<'sd,  dds  hnds  im  Irib  dudd  ccr  dsarsbr(t/j.  das  kccairsmäUco  ntcar 
tvaaar  j  i/at\>s  maäcJ  i{n  sääd  negs  dadsu  i{n  saand  s^c  ivera  t{l  da  y^ul 
i{n  red  iv^irar. 
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b)  R&tsel. 
1. 

(c  trcs  (ft  gaa(h 
Vi  cd  /rri^j  Imlisädddy 
äo  rHänds  ned  neu 
un  snaid.s  tml  nen 

i(n  (a  d^jc  inur  tuiu^  dien.    (Der  Mund.) 

2. 

t9  se^  dsum  dam  glie  g9wä89, 

of  fb  dswoo  dan»  äded  9  kasd», 

of  d»m  kaada  do  äded  9»  dried9r, 

of  d9m  drvxhr  Sdee  dswee  Hcd^, 

of  da  dsicee  lic(br     9n  wäiild 

Mf»  ab  häd^fffm,jgff  öü  ääld.  (Der  Mensoh.) 

3. 

ifs  laid  ec  kledsi  j  fi  cr  jih  icdold, 
öx,  her  (c's  dnx  yjsbitnldf 
,is  (jed  dsiroo  inuU^ 
IUI  ds/roo  decln* 

i(n  <>u  nübv^  vierem  idcci.'^   (Die  Eichel.) 

11.  Obergrenzebach  (59tj  Einwohner,  545  Schwälmer). 
[Zum  selben  Kirchspiel  gehört  SeigertshMuenJ 

a)  «»«9  kärma«, 

im  feersonm'  wäd  d»  broobdaanda  g9haaln,  dä  aindUo  Sand  di 
feerkfimm,  im  aujuad  wäd  di  känrm  feadgsaaatd  (oder  fmigaditod)  t^i» 
di  Iesd9  wäx  im  obdoow9r  dä  fregdie,  sonooimd  ^n  säpdie  wäd  89  g9- 
haain,  98  wäd  Sond  imar  of  di  kärmas  gabtuod  i|n  äb^daaald,  biw9l 
daj  däa  nox  8ep  bia  kärm$8  ^,  päävr  aäydiear  farhär  Jtufd  ee  ie4»  heg9r 
dä  amr  här  ff»  di  ffua  du  fregdSof  tcäan  of  di  kärmas  g9gaad,  di 
kärtfmawäx  wäd  aUa  baräd  g9mä3^,  daa  gaattdaa  wäd  garewa,  di 
fönsdar  wäon  ree  gamääxd,  di  Sii^wa  wämi  ofgawäfy  i(n  di  Sdrooa  wäd 
gakeeud.  s  bakhg^ua  ia  fgl  aahr  i(u  jdtj.n-  w^iwar,  di  eera  gadaägarda  kät- 
w.tselnxa  baga.  dli  N/dndic,  dcnsdic,  medwäxa  tfn  dqnaSdädk  iväun  bia  di 
utuljrd  em  uurar  dsirelf  als  bräa  Idirm  tsjkuxj  yjbagj  un  (m  bagh{ms  (s 
fii  sbägdiujjl  Uli  gcds  dnrcjmimiar  ea  bi  {n  inar  Jrrjsul.  di  susdj?-  un  di 
.sit^irar  hon  aoofal  ärwad  däa  aa  di  nädxd  musa  of  bl^iwa,  di  dsaihäägar 
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)nfi<Jsg9r  stüxih  pärm  fäda  rcijjr  i{n  lööfj  (tu  dunf  rem  i(n  hn  t/j  Irid 
rendflec.s.  da  ivfid  als  hräs  fjns  g:)l-iiofd  nt/  di  diy,i  btttivt/  Ini/y  fofdsü 
bis  d.sivntuhic  pottd  un  s\nxd,t  u{tx  j  fadj  kärmssdmuw  dobai  ini  jii  fad^r 
hiiiimdl  nn  padv  fäds  geus.  di  kieem  key  wadj  sond  Im/  of  di  'd.sayr- 
marii'^  i(n  ah  mcniia  iHiiäa  s{v  ba?is  dnx  mdnfrii  ny.jd  sli  irceo,  dfymed 
däs  si  oni  danndsblads  kon  rem  ij  >hr<'(  r.i  oh  (jjstii/// ,  dfis  >li  a/ti>*  Hcitrjr 
g<fyiuj<t  kon,  biiur  dd  d{gsd9  aas  fol  rek  oo  hud.  da  (In/i.i-^ditak.snoofc mI  cm 
ined-arttHfi  rd  rem  irdii  di  niiaxä.sddn9ri  >  ff  jshrcld  an  ja  jecr  »-  yntid  ar 
puäi)  (Ii  of  da  fmud^  hä  miad  da  hadj  di  aiia(r)  laai.  bai  da  icddd  gi  fitj* 
di  mutijgaadj  moof  ddlir  etigdseygd,  da,  sj  hoa  3  dnikmo  UiuBr.  dii 
fregdicsmärjj  shcila  di  masagatidj  di  kdratjs  mj  an  Uujä  d.s  gäld  feto  dt 
midxdMän9rc I.  ia  hööf.)  jai/,)  h'cfd  hetpit  haa^  üh  bau  sa  dit  Uidirj  nox 
kia  laasjc/dtid  yama  hera.  bau  .sj  doaml  leed  sey,  geds  \ns  irädsh^ns. 
js  u'üüii  pääiJ  Sdegarca  gamäuxd  i{ti  di  Ixi^tda  koau  ua/  nantr»  tränk  herbat 
g9sbräijj  i{n  jecrar  u  el  dii  iisdo  seij.  da  maxj  ^Inigdiigal  t(n  juxth  dabai 
bi  doL  89  medä'äk  em  uurar  ee  gee  di  musagmido  rgm,  sä  faijj  oo 
ftbeein  i^n  em  dret  geds  ofdn  damuMaäa  looa.  di  käb  juxä»  heff»n  häo 
t{n  do  drheff9r  Ixmd  in  kÖÖf»  SUdrke^.  da  kam»  nääx  t(n  nääx  öö  di  jny  t 
mairarea  gddräär»  med  eerd  d(g9  eei  fol  rek  au  ßrl/^ise  di  m^ilare»  äs  bau 
89  of  dä  käste  wem.  Ins  fiio  uun  wäod  gjdaandsd  ^n  di  aal*  tv^mr 
Sdee  dabed  tfn  mmc»  grooss  Ööjs  domed  däs  S9  ÖÖ  Ma  bels  dä  d(gsd9  aai 
fol  rek  00  höd  t^n  di  digsds  fniio  tfn  di  klelsd»  Sdrotnhäyal  t{n  bomed  däs^sf 
daandss,  ss  daandss  bis  ds  noatP9d  em  tmr^r  äxd  i^n  da  ged^  (tut  sääL 
küv  datmdsa  S9  bis  da  amar  mätj»  fiiv.  dä  sQtutoivsd  fßärj»  ivöMtd  dS 
märjsse^s  gsMoosa,  da  geds  dsum  sis»  Snobs,  feevmedä^äk  tööfs  di 
im  d&of  rem  tfn  maxs  feeu  di  mmrsea  ds  *bräädt.'  feeo  dä  karmss  hon 
se  Sond  däj  t^n  näxd  gsänosld,  em  dä  kärmasssdääd  in  ätcids  S9  bregs. 
im  wädshgus  les»  sie  di  bäSds  Sdegsres  ibeeln.  donääx  geds  pääoes  heg^r 
pääDcs  ofsn  daandsblads  tfn  tpäd  wers  gsdaandsd  fon  ee  bis  dswdf  hei 
bruxs  di  Säsrkeg  ned  in  di  Sutd,  di  kleens  keg  gitgs  däs  di  dsägyrfräa 
ngx  ned  kemd*  dä  s^HesmärjB  tcäd  wers  dä  märfs^s  gsldoos»  tfn  da 
wäd  gsdaandsd  bis  di  nääxd  em  dsaa.  dä  mdndie  tffäd  di  kärmss  b^rääifi». 

b)  bii  dä  landgroof  Kai  in  Leembax  ofsm  Bans  Boos» 

segsr  hösie  toäitr. 

bii  dä  Hans  Hooss  in  Leembax  segd  hösic  ktU,  täd  hä  ööe  dä  lemd" 
groof  Kai  dsur  hösie  in.  bU  di  hÖsie  wävr,  doo  käm  dä  landgroof  tned  seg»r 
friiä  t{n  keg,  bai  dä  hösic  wäd  ööe  gsdaandsd.  dä  br^'sm  daandsd  med 
dä  hmdgrceßn.  bii  in  daands  oo  di  r^  käm,  boo  da  daandsbäsd  d^  daands- 
määd  in  mondn  düfd  gaa^  frääd  dä  br^9m  dä  iandgraf  ab  hä  segsr  frää 
in  monds  gaa  düfd;  doo  süäd  dä  landgroof:  bäs  teed  ds  mar  gaa  dofeeof 
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dof)  S'i('iif  ilii  brrjjtn:  ee  tuäd.s  fgl  ditgüuds.  dii  Uindyroof  nätid:  dns  net/  (c 
sjfreed.  doo  siiäd  dä  landgroof:  das  musd  3  äwar  übe  haain.  dä  Huna 
Hoo89  mäd:  dofeeo  aeff  fe       in  BwäkttarJ 

c)  di  dugiiäd9  mddu. 

dä  Ilam  JIous  (n  J^eo/hax  //ad  dmi  landgroof  9  nirid.s  thtgnäd^  fjr- 
hee.sj,  brevi  9  dd  Inndqrevßn  bahn  dufnuis,}  in  mond.s  yäyau  lt<td.  doo  kam 
<h  Hans  Haus  jukioI  iinx  Kassel,  doo  frmtddii  da  l/tftd(/niof,  nb  hu  di 
viäds  medbrdxd  hed.  Hn  södd,  hä  hed  sj  nmlhraxd.  do  dsook  hä  3 
mnds  {/US  dii  hehb,  di  vävr  so  groos  bi  j  rotjihs  gjswiiidjiiüs(icdjh  j.  do 
süäd  dj  landgroof:  das  iceeor  dox  kec  uidd^s.  dj  Hans  Hoos  ütiar  sääd: 
bai  ins  seg  di  goldiHiids^  ned  so  groos  bii  di  fräzdinädsj. 

d)  däs  Leembäe9r  kgns&d. 

d9  landgroof  Kol  hui  9mool  9  k^maäd  nua».  Hä  läd  iföe  Harn  Hoo», 
fon  Leenibax  \n,  bii  häm  gewdäo  wäd,  frääd  häm,  lfU9m  seff  kgnaäd 
ff9ß.  Ha  aääd:  »gaands  gttd,  awar  fe  hofi  daheem  a  äen9r  kQnaäd. 
d9  landgraf  sääd  hä  wü  seff  hgnaäd  öSe  mool  heem,  dä  Hoos  gäb  da 
feeriea  dääk  a^am  fii  nega  aa  fräaa,  bii  da  aanar  dääk  dä  landgroof  h&m, 
doo  breldan  di  Sdiim,  di  kfko  bromda,  di  aauw  räpdaj  di  gena  gagarda, 
di  äända  Snadarda  t^n  di  lmi»r  gädsda,  t{n  9«  tväor  an  Sdandääl  \m  hoop, 
iia  ban  di  itiihl  sil  egjr  gee.  do  fniftd  dä  Hans  Hoosa  bii  om  seff  kgnsäd 
gaßl  dä  landgroof  aääd:  »gaands  gud,  awar  ao  hera  «|c«  ned  fe^ogaSdaatd*, 

e)  bf  Hainds9  fon  Liddr  ofgdhtnjka  iriid. 
dä  bnubjraf  Fib'b  fuin  hasaUtaud  irüvr  (n  dr  g^faipsnfl  nn  of^ 
fcsdegi)  ijn  liüsjbidnd  sob  gjsleefd  (ndcr  I;n1)3niiml)  wäon,  bloos  Psa/b'/äi/ 
ned.  nn  kam  ati'dr  doo  ööc  in  k'il>  hht  tm  sääd:  gabd  ?tijr  di  s lispln  fon 
dr  .sdadd  häv.  das  irdvr  aff\>r  ilnimls^y  fort  Lidjr  ttnx  lag  ned  s^freed 
i^n  sääd:  ban  dr  ned  viaxd  das  dr  iriil  btiia/,  dua  sold  <fr  mool  saa  boi^ 
nc  bnsiiüd  doo  dsoojj  di  fremdj  käb  innl  btagd  noosd  irerj  üb.  dr  UukI- 
graf  Filib  atrjr  mttsd  farheesa,  däs  j  IbitiKh  fon  Lifhr  ivol  lesa  ofhcgkd. 
das  hnrj  do  ööc  gdmuaxd  (gddooj  of  sei/  >  tvris.  bii  hä  n  erdv  nhx  Ihai- 
häiiif  gn>},  noma  sie  9  siina  laatp  gobbit/cj  ked  med,  ked  d^m  Hainds 
fon  Lidn-  j  irccas  k{s9  egar  di  ooon,  bog  Jin  di  ked  drem  rem,  dundsm 
Jmool  in  di  hü  an  sääd  da:  di  ked  wel  (c  djr  seglcd  brcm  ds  mar  mctj 
Dsaihääg  so  sii  bjwaäud  hösd. 

f)  däs  wooxdalox,^ 

da  a-ooxdalox  laid  bai  da  homalameel  aa  ged  fom  ruxree*  bea  näm 
(oder  näx  am)  äb(s.*  fn  da  heel  taäon  di  wooxdalmänarca  daheem ^  däs 
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tcäon  ffaa»ids  ktetnhfrhleee»  käh,  bhoa  f»  ifux  grooa,  da  bägar  ifdooln  sä 
di  iffäk  fon  da  läad  t^ft  d»  l^id  M  kleen»  tnairfei  t(n  bau  wtads  da  äs9' 
käub  im  fiUd  kad,  wäm  m  dswik  (oder  of  9mw3^  do  on  gands 
hidie  med.  bii  aw9r  di  kl^  logdt^,  mdäxd»  sie  di  Ideen»  käls  ao  iicitf 
bn  «9  g9lÖÖf9  kom  qusdm  Sd^  i^n  kimid»  höd  9»  fon  do  m  wen  g9aaa, 

g)  alirdrjs  klUäy. 

js  ifdofr)  Jinool  iti  groof,  dä  tnivfr)  daheem  m  sepam  älge,  das 
laol,-  gands  1100  Itai  piotn  dQ(r)f.  hü  had  o  gands  groos  gmivd  uii  freh 
knüiicd  vn  niäiiro  disrn  >hs  fäld  buSdaald».  doodauu  äfrjwsld»  feela  l^id 
gus9m  dg(r)f  of  däajaloo  bat  am.  hni  srt^o  dfiajaleenar  trdo(r)  ocac  tn 
viati  med  8ctj»r  friili.  deso  dswee  l{id  huss  Hans  ?(«  Gredcj  im  tnrmi 
Hdd  ärmar  bi  di  aauar  l{'id  oox,  airar  sj  iräun  fqid  l(»  wt^ia  ned  gäon 
Aafj.    drem  mtd  m  oox  di  ä(r)  ic9d  so  suuD(r). 

rptnool  ffi  dfl'fh  icaofi  SJ  u'^ra  ins  slos  g3<jec  nu  irnjj  haiin  graaf 
feer  pi  dunj^Iud  sufi.  rloo  sord  sy  dt  f^trnnL>r  in  (/afujixij  iin  (h  i/iii/n-ar 
yairan  ä(r)irjd.  sri  nuisiij  tli  tniiij  im  ;/'/ (a)  ud.)  of  fingt  tm  gniiut 
r^iisdsesalii.  di  /niäj  awjr  trtwn  so  feadgjdniiirj  bii  d  gjdeu  (Tenne)  fin 
da  diKil:  iiiin(rl  so  hrea  däs  d"  ds/rrc  Ind  als  dä  Sueds  fon  da  sdnir 
Inf.  doo  /yxd  sir  Ildiis  of  eeuinal  in  di  hii  ini  tnivfrjf  di  hah  do  hin 
tut  sii'id:  (iredra,  mar  acij  dar  riiiiid  sa  badnuun  das  tn,ir  ins  tin  di 
jHidtt(i)  lombica  Itälar  bis  of*s  bland  sri/.y  mnsa.  »ja,  ja^,  biiHd  di  fräfi. 
nn  Hiii>(r)f  di  hak  oox  do  hin,  -tnjr  :>c//  irärldic  riiörd  sj  bcdnnvn. 
brein  dn  dnuH  in  dr  icdld  dns  nur  scij  b{sca  brooil  n/cd  so  frei  sucds 
i{n  n(r)irad  ftdin  mus<^.  ^px<  ,  säd  Hans,  »t/ws  kansd  a  Ja  in  dar  biical 
galddsj,  (bis  kenid  71üx  foni  bnradiis  hndn(r).  dr  liiira  gotl  had  dr  n.sda 
inensa  gasdüd:  ään(r)  sohl  ned  fon  dä  äbal  äsj  di  meda  am  ga(d)udj  sdcc. 
i(i  hi^n  awar  ned  gadoo  bas  sri  gjsääd  hara  grcrd  i(n  lu{n  dox  ilarfoo 
giisJ,  destrt'iäjj  seg  di  menüdr  ryusgajääd  iräun  i(n  sa  musa  Mm  fV  brood 
med  mü  f{fi  nood  fsditi,  bau  di  men^r  ned  ao  Slääcd  g9trSä8d  leeetm, 
dä  seea»  sa  ttox  hei  tm  baradm*.  *jaä*,  sääd  Örede»,  *das  h^ra  aa  oox 
kon  bl^iiv»  kaa.  da  Bkfa  airar  mua  9  rädcd  laagm^Ue  (oder  ^garm^itic) 
tr^iHmenS  gimUwl  sag,  mua  mar  da  on  ahm  dtilk  rimläg9?*  »jaa«  sfiäd 
Hatta,  »dr  Aädam,  däs  mua  9  rääed  dom98  ooa  gatmäad  seg  däs  d  sie  fon 
seg9r  frt'iä  (oder  aal]  so  (ns  onglek  brega  Im. 

bau  ie  dr  Aadatn  g9tHinfid  ireeofr)  (oder:  ic  ail  9moot  dr  Addam  g»' 
iftidad  seg),  bös  di  Eefa  9  oofaij  aon^  g^VP»  bau  S9  mar  med  iiäram 
sUUleda  ab9t  koma  weeofr).  das  ht^*  msr  nun  dafon  däs  mar  feer  aega 
domheed  so  ä{r)traln  mus*.  tfi»  med  ff^r  booaheed  fag£a  a^rar  00  a9 
ii(r)tr3hi.    »tin  (n  aeg  ned  so  l^gorm^iUe  ini  di  Eefa  t(n  fnua  dar  nuu 

*  Die  Gluckea  läututou,  U.  b-  üfts  ChrUtoatum  eing^^fubit  woiilo. 
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iUhr»  SlääetHekeed  engäln  (oder  fiMis»)*,  8o  gnifcbrä»  di  d»wH  altc9t'9 
menfy  twar  dä  doniheed  fon  d»  WSi»  men^  tf»  itudr  ääv(f)  et^o  mglek, 

18.  Bifibelsdorf  (540  Eiimohner,  491  Schwälmer). 
[Zorn  gkUdiea  Kireh^Mafd  gebdit  BäkaialwueD  ) 

di  h^sie, 

fccr  fiiif  joov(r)  wüih  meer  i{f  da  hijsic  gagasd.  d»  soi/dic  so  mgrja 
daäro  mar  Ins.  (c  Öö  mey  fäääar  Sit^ds  00.  ic  dääd  9  dsagahem  oo, 
U'^i99  dsKxgälSdremp  öö  s^ydHcd  hooa»  oe>.  di  rnn4  iresd,  dä  npfr»  kenl 
ßö  9  dsagihabdm  em  öö  d9  kgb  saatd  fo  di  sanrnl»  hob  ÖÖ  do  g<fyj 
m9r  ii  OembeU  bn  m9r  nü  käm9f  Siäp9  fedf  def  doo;  vff  d»m  ded 
Siäi/y  bQdMn  med  Smd»  Öö  tviff  öö  t^f  dm>  d^  Utah  brood  öö  (froosa  ^ 
kue»,   tniib  om  d^  SdiHy9  dähr  med         ÖÖ  nim  wäd  ÖSd 

9n  ldeen9  äob^  (Anbiß)  g9nt(in9  öö  ned  lat/  damädx  käm  dä  kärcajä//  öö 
rofs9  siU  ii  d»  höre  Atfma.  öÖ  ii  dar  häre  ieäd9  S9  k^Uiod  ÖÖ  bU  mur 
fgd  itn^f  gäy9  mar  al  eni  di  aldädo(r)  rem  öö  do  leed  Jeer9r  dsaa  f^nie 
i(f  di  aldääo(r);  bii  m9r  wer9  feer  Gembeta  Apu«  Aam»,  hid  (oder  dääd) 
da  fraioifmttn  a  reed,  bU  Hä  reed  wäv(r)f  droigk  da  iräjam  (auch  bmam) 
dar  brgud  dsu;  do  wärf  di  Ör^ud  das  Snaheglääte»  emn  rääeda  SuJar 
hin  i^fa  plasdar,  däa^a  kabud  gäff;  da  brd&m  öÖ  da  brgwl  bl^wa  ü  dar 
h^uadeer  ädii  öö  bü  di  aanar  nOgäip,  mnSda  san  glek  öö  nuu  gä^  ü  di 
Sdi(b;  do  iväd  a^  he^ar  di  d0  gaeaaad  Öö  di  k^can  öÖ  di  määr9  druuj9 
sa  ä$9  itf,  98  gäb  ädfif»  w^ksQp  öö  do  wäd  di  w^ksQp  toera  äl^sdrääff 
öö  nu  r^k  öö  fUeSt  ÖÖ  s^nf  öÖ  brood  Öö  darbai  wäd  Sttabs,  biiofr) 
öö  whj  g9dräpkj.  bii  gäsj  wävfr),  wäd  qmyjgii  öö  om  koop  und  ga- 
dddiulsd:  meij  fmdar  sbccld  di  harmootüka  öö  bii  gadüdnsd  U  ftüfr),  gtig's 
ii  di  sdi{b  öö  do  iräd  hafii  gddratjho.  uf  dorn  d(.s  idäy9  kafiiknna  öö  ds{)- 
g9ricJ  lucJ  öö  i  gles9r  (Gläsorn)  UHio(r)  iräfdldsQgar;  nun  tväd  gäsa  öö 
gjdrn//l,  J  Öö  hü  rrur  snnd  uäim,  wäd  al^  abgadrnfh/  öö  di  gr00S9  vinnar 
öö  di  nnb  roöcdj  sfgaan  bis  da  nootedd;  f{f  emiool  l.nm  imada  rü  Öö  had 
9  wöMuCf  das  braand  licdarloo;  dar  man  snnd:  d.v  l:^c9n  (s  das  nnsduc 
fdbraand  öö  nun  irel  (c  ^daivn  (einsammeln)  dös  sa  sie  wera  j  naunas 
gakcefj  han.  do  trni/f  an  jccrar  pn«}ü(r)  frnic  i  da  dnhr,  dnr  romgarcecd 
HÜd.  d(is  gnld  deelda  sie  di  k^cni  o/'i  di  n/ö'ira.  bii  dns  dorr  /ran fr), 
icnd  das  fioowadnsa  ufgadrii'hß:  do  gaiis  broora  öö  salood  öii  hadnit j  du ; 
/(fdfm  snlnod  looja  niarsriir,>  im  ///ut  n-nd  iccra  giisa  öö  n{//  gadfif/lr,-  bi 
nur  im  Iii  sfuid  iciiDn,  sH'irj  Di  tr  (/niooxd  öö  gnga  heeni ,  er  ihs  h'cd 
(H)g}s(l'i'i.nl  ii-'id.  da  nnnar  dnak  knnu  di  ntüära  aied  inani  k^^ub  öö 
broxda  i/is  kiica;  den  usa  m^r  baiiu  kafii. 

(Fortsetsang  folgt) 
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'  Beitrage  zur  Substantivflexion  der  oberliessiöclieü 

Muudarteu. 

Von  Conrad  Alles. 

iFoiwtxuog.) 

Zweiter  Abschnitt:  Niunems. 
I.  Obcnidit  ttber  die  PlandMldiiiv. 

1.  AUgomoines. 

Von  den  Mitteln  des  nhd.,  den  Plural  von  dem  iSingular  zu  unter- 
scheiden, haben  unsere  Maa.  die  Anfügung  des  e  eingebüßt.  Es  heißt 
darum  heute:  SM'y  PI.  iSto<* Stein,  Sehof,  PI.  S^^»  Schaf.  Haa  be- 
zeichnet jetzt  den  Plural:  1.  durch  Veränderung  des  Stammes,  durch 
den  Dmlaut:  Kopp,  PI.  Kepp  ^  Kopf,  Vochel,  PI.  Viehd  »  Vogel;  2.  durch 
Endungen:  a)  durch  er:  Leib  —  Leiivcr —  Loi'ih,  Hemd  —  Hcmuier  Hemd; 
b)  durch  n  bezw.  r  <  en:  Mr  -  Bärn  =■  Bär,  Uhr  —  U/ini  =  Olir, 
Oss  —  O.s-sr  =  Ochs,  Srhn'nff  —  Schriafle  =  Schrift;  3,  durch  den  Umlaut 
in  Verinndiiiii;  mit  oiuer  der  Endungen  er  oder  e  <  r7i :  Maim  —  Männer 
■=»  Manu,  RiMtd  —  liHrrr  ■=  Rad;  Kroaft  —  Kriiftt  =  Kiaft. 

Die  hier  verzeiclmeten  Mittel  stehen  den  einzelnen  Orten  unseres 
Gebietes  nicht  mit  der  gleichen  Mannigfaltigkeit  zur  Verfügung. 

* 

2.  Besonderes. 

A.  Anomale  Plural bezeichnung. 

im  ungemeinen  gehören  die  AVortfurnieu,  die  zur  Kennzeichnung 
der  Zahlunterächiede  dienen,  demselben  Stamme  an.  Sie  bilden  also 
unter  sich  eine  stoffliche  Gruppe  (vgl.  Paul,  Prinzipien  S.  96  und  Osthoff, 
SuppletiYwesen  S.  3). 

Dieses  r^lrecht  berifchende  Verhältnis  erleidet  in  unseren  Dialekten 
einige  bemerkenswerte  Ausnahmen.  Am  wenigsten  entfernt  man  sich 
von  dem  allgemoinen  Oohrnnoh,  wenn  vef>rliir(liMie  nildungsfnrmen  des- 
selben Stammes  zur  Numerusunter<<'!i<  idiing  verwandt  ^vl•rde^.  So  sagt 
man  in  Gl.,  Wdh.  und  N.  G.  Sg.  dtis  ilinkfi,  PI.  die  JJinner  =  Huhn.  Zu 
Ji'uor  =  Kohr  gibts  einen  1*1.  Rihru  (N.  W.,  Kdg ,  Hlzh.),  der  eigentlich 
die  Pluralform  von  Ilöhrc  ist  (vgl.  D.  W.  VHI  1121)  und  zu  Farn  = 
Füllen  lautet  in  Atzh.  die  Pluralform  Fellercher  —  FQllchen;  man  vgl 
auch  östreich.  Sg.  Hain  ^  Henne  und  PI.  Hea  =  Hühner  (Nagl,  SubstanÜ?- 
flexion  S.1S). 

Von  altershor  bildete  man  zu  hrnodcr  eine  Mehrheitsform  diurcb 
Vorsorzung  des  kullektivon  gi  (vgl.  D.  W,  IV»  1S75).  In  unseren  Dialekten 
ent^priciu  dieser  Bildungsweiso  Broaurcr  —  Oebroirer  ^  Bruder  (Rpd., 
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Dbch.).  Ja,  man  bildet  unter  dein  Einfluß  dieser  Formen  zu  Schwoager 
=  Schwager  aiu;li  einen  PI.  GescJnväger  (Dbcli);  das  Obh.  Wtb.  391  belegt 
zu  Frcind  =  Freund  den  PI.  Oefroind,  der  wohl  ebenfalls  in  Anlehnung 
an  Oelnmrer  entstanden  iftt  Ein  stofflicher  Zosammenhang  wird  noch 
empfunden  in  Formen,  wie  Sg.  Bdinumn  =  Bettelmann,  Fl.  BdOäu  = 
Bettelleute,  Sg.  Weismen^h,  PL  IFe&Ött  ^  Sg.  Weibsmensch,  PI.  Weibs- 
ieute. Das  gemeinsame  Bestimmungswort  stellt  die  Beziehung  der  Zu- 
sammengehörigkeit her. 

WäliKMul  iji  den  eben  angeführten  Beispielen  der  stoffliche  Verband 
noch  in  ^^owissom  Sinne  gewahrt  ist,  hat  man  in  anderen  Fällen  auf 
diesen  vollständig  vorzichtet.  Man  unterscheidet  die  Zahl  dunh  etymo- 
logisch unverwandte  Stämme.  So  lieißt  in  ü.  W.  zu  dt^ni  Si;.  Gull  (Jaul 
der  PI.  in  der  Regel  Pär  =  i'fcrde;  selten  kommt  daneben  der  regelrecht 
gebildete  PI.  OiU  vor;  dagegen  ist  der  i-egelrechte  Sg.  zu  Pär  völlig 
unbekannt.  Fast  allgemein  wird  gebraucht  die  Fra  »  Frau,  PL  Wehoer 
Weiber.  Zu  Onoabe  führt  Schoner  a.  a.  0.  85  lüs  FL  Oneb  an;  es  ent- 
spricht also  dem  Sg.  Knospe  der  PL  Knöpfe. 

B.  PtanlwritriBMteig  isrch  stammliche  Sonderentwickelmi  sitsr  din  BaflsB  voa 

ebemato  vortoaidMen  Endungen. 

Durch  <lie  Annahme  von  Fall-  und  Zahlendungen  wurde  in  früherer 
Zeit  das  Lautbild  des  Stammes  vielfach  lautt^esotzUr  h  verändert;  nndror- 
soits  ist  aber  auch  die  MebT-silhigkoit  hin  und  wieder  die  Ursache  uf'ucsen, 
daß  ältere  liuitliche  Eigentiiniliclikeiten  bewahrt  blieben.  Diese  st^unni- 
lichen  Sonderentwickelungen  haben  sich  zum  Teil  erhalten,  auch  naclideni 
ihre  bedingenden  KrBfte,  die  Endungen,  in  Zer&ll  geraten  sind.  Heute 
sind  sie  Tereinzelt  zu  einem  Mittel  der  Numerusunteischeidung  geworden. 
Die  stammlicben  Sonderentwickelungen  erstrecken  sich  auf  den  Stamm- 
austaut  und  die  Quantität  des  Stammlokals. 

«)  Trennung  der  Zahlfonnen  dnroh  Veränderung  des  Stammittalantea: 

s^immTerfinderung  findet  statt  bei  Nasalverbindungen:  -fud  wechselt 

mit  nn  bezw.  ng;  Bsp.: 

Ilond  —  rFnirri  ~  Hund  (auf  dem  ganzen  Gebiet,  nur  Grb,  hat  Hnmtd 
-  Hin,/):  Pninl  Ihm/  Pfund  (OMig.,  Bdt.,  Hlzh.,  Ulf.,  Bbh.,  Atzh., 
Glsh.,  RjkI.,  i\.(r.,  Wdli.,  Vdd);  Sfhlrmff  —  ^^-hli/iN  Schlund  (Af/.h., 
X.  W.,  Rpd.,  Rpd  );  der  PI.  ist  wohJ  selten  im  Gebrauch;  (iroitd  (irinn 
(Cireng)  =  Grund  (N.  W.,  Fr.  Kbch.,  Slz,  Atzh..  Kpd.,  Rd.,  Bbh.,  l  lf., 
Lgb.,  Dbch.,  Lgdf.,  Glsh.,  Gr.B.,  Dbg.,  Gr.Ld.,  Obhf.,  N.W.);  Stand  — 
Stämt  (Siäng)  =  Stand  (N.  W„  Vdd,,  WhL,  Wdh.,  N.  G.,  Rpd.,  Atzh.,  Glsh., 
Rd.,  Uli,  I^b.,  Bbch.,  Lgdf.,  Gr.Ld.,  Obhf.);  Brand  —  Brünn  -  Brand 
(Wdh.,  Schi.,  Rpd.,  Bbh.,  Glsh.,  Atzh.,  Dbg.,  Gr.Ld.,  X.  W.);  TLind — 
Hann  (Uäini)  ^  Hand  (auf  dem  ganzen  Gebiet):  Wänd —  Wann  (Wiinf/J 
»  Wand  (auf  dem  ganzen  Gebiet);  Froind  —  From  =  Freund  (Kpd.,  Üd., 
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Glsh.,  Atzh.,  Lgdf.,  Gr.Ld.,  (ir.  B  ,  Ulf.);  Faind  —  Fol»  Feind  {ktzh.. 
Rd.  Ulf,  Gr  R.  Ledf.);  Wiend  —  Wienn  (Winn)  =  ^'uv\  (r;ish.,  Lgdf.. 
K|)d.,  Ulf.,  Loibgestern);  Kiend  —  Kienn  (Keng)  —  Kind  (aut  «lum  ganzen 
Gsbict);  Greind  —  Greng  =  Grind  (U.  W.,  Fr.  Rbch.).  Analogisch  ist  dazu 
gebildet:  End^Ewn  (Gr.B^N.G.,  Rpd.,  Wdh.,  Sehl,  Rdg,  Lgb.,  Ulf.,  Rbh.). 

nk  weebselt  mit  ng;  Bsp.: 

Strank  —  Sträng  =  Strang  (Rbh.,  WhI.,  Glsh.,  Atzh.,  Vdd.,  Bsd., 
Sl«.,  Fr.  Rbch.,  U.W.);  Qank  —  Qäng Qti,nQ  (Fr.Bbch.,  U.W.,  Bsd., 
Vdd.,  Whl.,  Slz.,  Wdb.,  N.O.,  Rpd.,  Atsh.,  Or.B.,  Glsh.,  Dbch.,  N.W.); 
Vorhank  —  -häng  =  Vorhang  (U.W.,  Fr. Rbch.,  Whl.,  N.G.,  Rpd.,  Bd., 

Dbch.,  N.W.);  liauchfank  /«n^  =  Rauchfang  (WhL,  Fr. Rbch.,  Rpd., 

Glsh.,  Rd.,  Ulf.,  Dbch  .  N.W.);  %7m^-— .V/«<7  =  Sprung  (Ü.W., Fr. Rbch., 
Will,  Wdh.,  Rpd.,  Kd.,  Glsh.,  Dbch.,  N.W.);  Rienk  —  Hing  «  Ring(ür.B., 
Glsh.,  Atzh.,  Whl,  Gl  ,  N.G). 

r  und  l  +  Kons,  wechselt  mit  rr  od.  rj  bezw.  //;  B.sp.: 
Bärk  —  Pfirr  =  Borg  (Fr.  Rbch.,  U.  W  );  Bärk  —  P.ärj  ((Jr.  Ld.,  Lgdf, 
Rd.,  Ulf..  Li;!).,  Ldh.,  Gbhf.,  Rdg.,  N.AV  .  IMt..  Illzh.,  Hsd.):  MahM  ~ 
Wäll  —  Wald  (auf  dem  ganzen  fJobiet,  aiisuviidnimcn  N.  W.,  Illzh,  Bdt). 

Vokal  4-     wechselt  mit  Vokal  -j-  spirantischem  Uauch  oder  bloß 

mit  Vokal;  Bsp.: 

DoaL  -^  Iha/i)  odor  Jhah  Tag  (Gr.Ld.,  Dbg,  Lgdf.,  Gr.B,  Ulf..  Ldh.. 
Dbch.,  Fr.  Rbch.,  Obhf.,  Ul/Ii ,  Bdt.,  Rdg,  ^^  W.,  Lgb.);  SchloaJc  —  Schiah  - 
Schlag  (Orb.,  Fr. Rbch.,  U.W.,  Lgb.,  Ldh.,  Rdi);  DroÄJfc  —  2>r«Ä  —  Trog 
(Fr.  Rbch.);  mouk  (lUokk)  —  IMuh  (Bleh)  »  Ffiug  (Bdt.,  Fr.  Rbch.);  Rrmtk 
(Krohk)  —  Kräuh  (Kreh)  ~  Krug  (Bdt,  Fr.  Rbch.);  Wak  —  Wäh  =  Weg 
(N.  W.,  01,1, f..  Rdg.,  Lgdf.,  Ldh-,  Rd.,  L-l.  ,  Dbch.,  Ulf.,  Gr.Ld.,  Hlzh.,  Bdt, 
Fr.Kbch.,  ü.  W^);  SiM  —  Stüh  -  Steg  (N.  W\  Obhf.,  Rdg.,  Lgdf.,  Gr.Ld.,Rd.). 

Anm.:  117/7.-  und  *S7///.-  weisen  die  gleichen  lautlichen  Bedingungen 
auf  und  doch  sind  sie  nicht,  uie  die  Ziisanimenstellnng  zeigt,  gleich 
behandelt    Das  häufiger  im  PL  gebrauchte  Wäk  bewahrt  die  nicht  aas- 

ge^dicln  iu'  Form  öfter. 

Schuck  (Schfwh)  —  Schuh  (Schon)  -  Schuh  (U.W.,  Fr. Rbch.,  Sehl,  Slz. 
Whl,  Vdd..  Bsd.,  Wdh.,  N.G.,  Rpd.,  Glsh..  Atzh.,  Dht:..  (Jr  B.,  Hd, 
Lgdf.,  01>lif.,  (rr.Ld.,  Bdt):  Fluck  (Flohk)  Flih  Fluh  (Hlzh.,  B.lt. 
R<lg,  N.W.,  Gr.Ld.,  Dbg.,  Gbhf.,  Gr.B.,  Dbch.,  Ldl».,  Lgb.,  Ulf.,  Kd., 
N.  G.,  Wdh.,  Glsh.,  Atzh.,  Fr.  Rbch.,  U.  W.);  Zwihk  —  Ziüih  ^  74ve\g 
(häufig  für  Blumenstrauß)  (U.W.,  Fr.  Rbch.). 

Anm.:  In  N.W.  kommt  im  Fl.  auch  schon  Zunhk  vor. 

Krekk  —  Kreh  =  Krieg  (U.  W.,  Fr.  Rbch.). 

Anm.:  Hier  gilt  dasselbe  wie  bei  Zwihk. 
Vokal  4-  b  wechselt  mit  bloßem  Vokal;  Bsp.: 
Laib  —  JmI  =  Laib  (U.  W.,  Fr.  Rbch.). 
Anm.:  Mit  Zahlwörtern  verbunden  steht  Laib, 
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Vokal  +  t  tind  d  wechselt  mit  Yokal  +  r;  Bsp.: 
DroAf  —  Drdtr     Bi«ht  (Or.  Ld.);  End  —-  Hmr     Hut  (Gr.  Ld.); 
Haut  —  /fötir  ^  Haut  (Gr.  Ld.);  Abo/U  —  Nähr  =  Naht  (Gr.  Ld.);  iSpftreaM 

—  5!eftrefT  «  Scfaiitt  (Leihgestem,  Atsbacfa);  SdmeaU—  Seknerr  Schnitt 
(Leihgestern,  Atzbach);  Fbad  —  Fär^FfaA  (Gr.Ld.). 

Anm.:  Son&t  ist  überall,  wo  i  und  d  interrokalisch  zu  r  erweicht 
wurden,  Ausgleich  eingetreten. 

b)  Nnmentsaat^rschoidung  durch  don  Qaantitätaantersohied 

des  Stamm vokalfl. 

Vor  gewissen  Lautfrnippun,  n  4-  Kons.,  /  +  Kons,  und  r  -f  Kons., 
siml  die  kurzen  Stammvokale  im  einsilbigen  Wort  auf  uaserom  (Jcbictc 
gedehnt  worden  (vgl.  Ritsert,  Die  Dehnung  der  kurzen  Stammvokale 
§§  53,  75).  Die  ursprüngliche  Kfirze  ist  jedoch  geblieben,  sobald  eine 
Bndung  an  den  .Stamm  trat  Wo  dieses  Verhältnis  nicht  durch  Aus- 
gleich zerstört  worden  ist,  ist  es  zu  einem  Kittel  der  Zahlunterscheidung 
geworden  und  zwar  so,  dnß  der  Sg.  dio  lAngCt  der  PI.  die  Küi-zc  des 
Stammvokals  aufweist.  Andererseits  ist  man  wenigstens  auf  oiiu  in  Toil 
unserps  no)>i(>ts  durch  die  gegentcilifie  Bewegung,  nämlirh  dio  Kürzung 
urspriin^iiciicr  Läufen  im  PL,  zu  einem  ähnlichen  Ergebnis  gekommen. 
Si>  weiden  beliandolt:  Tjühnd  —  JAimier  ~  Ltmd  (Fr.  Hbch.,  U.  W., 
Wdh.,  N.  G.,  Grb.,  i3sd.,  Sehl);  Dahnd  —  Bünrter  Baad  (auf  dem- 
selben Gebiet);  Pakud  —  PBmner Pfand  (Verbreitung  wie  bei  den 
vorbeigehenden).  Zu  Pahnd  existiert  bereits  die  angeglichene  Form 
FÜknder. 

Anm.:  Die  gleiche  Differenzierung  findet  sich  auch  bei  Salzmann, 
Hersfelder  lia.  74  und  Flex,  Beiträge  zur  Eisenacher  Ma.  II,  5. 

Hier  reiht  sich  an:  Hnhnd — Ilänn  (Ilafuj)  =  Hand  (U.  W.,  Fr.  Rbch., 
Bsd.,  Whl.,  Grb.,  Vdd.,  N.G.,  Schi.,  Bbh.,  Mgd.,  N.W.,  Obhg.,  Rdg.); 
Wnhnd —  Wmm  (Wätig)  =  Wand  (Verbreitung  wie  vorher);  ebenso  liahnd 

—  Ttänn  (liänner)  ^  Rnnd.  Brahnd  —  Briititi  f  fh-ntid)  -  Brand.  Die 
erhaltene  Dehnnn-r  erstrockt  sich  fast  über  das  ganze  Gebiet  Aufgegeben 
ist  sie  nur  in  L:;l>.,  Dhcli.,  Ldh. 

Teihveisp  ist  mit  iler  Dehnung-  Nasalicning  Hand  in  Hund  gogangon; 
so  für  samtliclie  Falle  in  Kpd.,  Atzli.;  für  Hand,  Wand  in  N. W.,  Lgdf., 
Obhg.,  Gr.Ld.  Die  Nasalierung  ist  wieder  aufgegeben  in  Gr. B.,  Dbg., 
Glsh.,  so  daß  hi«r  Bad  Bad  neben  Bäimer  und  Bsim  steht  Wenn  heute 
in  Gr.  B.  Land  —  Länner  vorkommt,  so  ist  hier  ohne  Schwierigkeit 
schriftsprachlicher  Einfluß  zu  erkennen.  Das  lautgesetzlicho  Verhältnis 
hat  sich  bewahrt  in  der  isolierten  Form  Lahduiihk  T^andweg  (Flurname). 
Als  ausgeschlossen  zu  br^frachten  ist  jedenMls«  daß  ein  Ausgleich  nach 
dem  PI.  stattgefunden  habe. 

In  Gr.  B..  T)h^.,  fJlsh..  Atzh:.  Wdli..  Bpd,  haben  wir  Hahnel  — 
Hänml  =  Handel;  sonst  überall  Kürze  des  Vokals. 
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Dahnx  (T)€^  oder  Daax}  —  Däm  =  Tanz,  ebenso  JTrafini  —  Krdnx 
Kranz  ist  fast  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet;  nur  in  L^b.,  Ldh-, 
Mf;:d.,  Dbcli.  liatxMi  wir  Kürze  und  in  dor  Hofrond  von  Schlitz  Längr  <I»'>^ 
Vokals  in  beiden  Zahlformen     Mr  i kwürdifrorweise  entwicht  sieh  Srh/r/t/f^ 
dieser  Beliandlung.    Es  stimmt  liiiisichtlich  der  (^lantität  und  des  Laut- 
stands mit  der  Schriftsprache  iiberein.   Mau  tlarf  darin  wohl  den  Beweis 
erblicken,  daß  das  Wort  auf  dem  in  Betracht  kommenden  Gebiet  nicht 
bodenständig  ist  Die  mandaiUiche  Entsprechung  ist  wohl  das  alte  Zage)^ 
das  sich  in  äUerband  Komposita,  wie  Botxälehe  =  Botschwänzchen,  Sau^ 
xoahl  -m  Wirbelwind  erhalten  hat    Auch  als  Simplex  kommt  es  im 
Schlitzerland  in  der  Verwendung  »einen  Zoahl  habenc,  d  h.  im  Rück- 
stand sein  vor,  also  ganz  ähnlich  dorn  stiidontischen  »einen  Schwanz  bei 
dem  Examen  bekommen«;  vgl.  atich  in  dnr  !'n>foss(irensprache  »Schwanz 
beim  Kiflleg«  (nach  einer  Mitteilung  von  <  rchciiniat  i^ehaghel).  Einom 
kleinen  Gebiet  eignet  (rräind —  Gre}iy  ((hviul)      Grind,  Käind  Ktng 
(Kend)  —Kindi  (U.  W.,  Fr.  Kbch.,  Grb.)-    So  auch  bei  FJex  a.  a.  ü.  0  und 
Heitel,  Sa]sunger  Ha.  93.  Nur  in  Orb.  begegnet  Hamd  —  Hing  <=  Hund. 
Wenn  ebd.  neben  Oraund  »  Grund  der  PL  Gretnd  Torkommt,  so  beweist 
die  ganze  Wortform,  daß  hier  Analogiebildung  vorliegt 

Das  Wort  Qans  zeigt  folgendes  ▼ielgestaltige  Bild  in  unseren  Maa.: 

1.  GaJim  —  Oäm  (Fr.Rbch.,  Schi.,  Bbh.).  Ü.W.,  das  an  dieses 
Gebiet  grenzt,  hat  die  Kurze  auch  im  8g. 

2.  Oa^s  —  (tum  (Rpd.,  Ulf ,  Ed.,  Lgb.,  Ldh.,  Mgd  ).  Bemerkenswert 
ist,  daß  Lgb.,  Ldh.,  Mgd.,  die  sonst  ausgeglichen  hatten,  hier  eine  diffe- 
renzierte Behandlung  der  beiden  Zahlformen  aufweisen. 

3.  Qahs  —  Oäm  (N.G.,  Glsh.).  In  N.G.  kam  bisher  nur  einfache 
Dehnung  vor. 

4.  Qahs  —  Geis  (Gr.B.,  Dbg.).  Auffallend  ist  die  Diphthongierung, 
doch  scheint  lauigesetzliche  Entwickelung  vorzuliegen,  wie  die  folgende 
Nummer  zeigt 

6.  Oö"*  —  Oei^  (Gr.Ld.,  Lgdf.,  Rdg.,  Obhg.,  Ü.W.). 

Auf  kleinerem  (iebiet  zeigt  Wanst  eine  verschiedene  Behandlung 
der  beiden  Zahlformen:  Wahst  (Wif'st)  —  Wänst  (Gr.B.,  Olsh.,  Atzh.); 
ebenso  Oah^  —  Oäng  (hmg  (Ü.W.,  Fr.Rbch.,  Bsd.),  Vurhahnk  — 
Vurhäng  »  Vorhang  (ü.  W.,  IV.  Rbch.),  U.W.  hat  bereits  auch  Vurhähnk; 

Boiu^fuhnl  —  Bauehfäfig  =  "BsMiMmg  (Fr.  Rbeh  ):  liier  kennt  man  in 
II.  W.  nur  die  ausgeglichene  Form.  Im  übrigen  haben  wir  es  zumeist 
mit  Kiirzp  ries  Vokals  und  nur  ganz  vereinzelt  mit  Dehnung  in  beiden 

Zahlformen  zn  tun. 

(./uantitalsinitorschiodc  iialx  ii  ft  nier  statt  bei  den  AuslantsverMn- 
dungen  /  u.  r-|-Kons.    (Janz  allgt'inein  treffen  wir  diesen  Unteiscliit 
in  Uahld  —   117/7/      Wald.    Audi  die  sehriftsprachlieiie  PI. -Form  auf 
-er,  die  mir  übrigens  nur  dreimal  begegnet  ist  (N.W.,  Hlzfa.,  Bdt),  bat 
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die  Kürze  des  Yokals.  Kur  aus  Bdi  wurde  die  angeglichene  Form 
jmier  augegeben.  Cum  —  ÖäUer  »  Geld  (U.  W.),  FäMd  —  mier  - 
Feld  (U.W.)  ist  in  dieser  differenzierten  Fomi  sonst  nirgends  mehr  vor- 
banden. Auch  wird  heute  schon  in  U.W.  eine  dem  So;,  unireglichene 
Form  pphört.  Hahls  —  Hüls  —  Hals  (Fr.  Rbch.)  steht  gleichfalls  ver- 
einzelt; dp>:irloichen  i.st  FoWr^n  linh(r)k —  ßriVr  =  Borg  {U.W,,  Fr. Rbch., 
Hsd  ).  Sonst  bo^roLTnet  lüuge  und  Kürze  des  Vokab  in  ausgeglichener 
Fonn  nebfnuinandttr. 

Auf  dem  Teil  unseres  (lobietes,  auf  dem  die  alten  Dingen  nicht 
diphthongiert  worden  sind,  hat  vor  gewissen  Konsonanten  Kürzung  im 
PI.  stattgefunden.   Es  gehören  hieriier: 

Buhch  —  Bich  ==  IJauch  (ü.  W.,  Fr.  Kbch.);  Slruhch  —  Strich^ 
Stranch'  (Ü.W.,  Fr.  Rbch.);  dagegen:  SdOuluA  —  8fhHhth\  der  PI.  ist 
selten  (U.  W.,  Fr.  Rbch.);  BroktA  —  Breeh  Bruch  (U.  W.).  Hierzu  gibt's 
eine  neue8g.-Fonii  Brodt;  F/ioAeft  —  J^fecA»  Fluch (Ü.W.,Fr.Rbch.);  Boheh 

—  Becher  =  Buch  (U.  W.,  Fr.  Rbch,  und  Aiip^orsbach):  Dohch  —  Decher 
Tuch  (U.W.,  Fr.  Rbch.  und  Aiigersbach);  Fohss  —  Fess  =  Fuß  (U.  W., 
Fr.  Rbch.  niid  Angersbach);  Xohss  —  Xcss  =  NuR  (Fr.  Rbch.);  Flohss  — 
Fless  —  FluB  Flu X Ion  (TT.  W.);  Schohss  (mhd.  selpschoz)  —  Srhess  =  Schoß 
(U.  W  ):  Nohss  —  Sic^s  Stoß  (ü.  W.);  nuhsch  —  /Usch  -  Busch 
(Fr.  Rbch.);  DrcJisch  —  /Vmsr//rr Driesch  (U.  W.);  FoL^ih  —  Fvmh 
Fisch;  ein  interessanter  Fall,  da  der  neugcbildctü  Sg.  seinen  Vorbildern 
auch  in  Hinsicht  auC  die  Quantität  angeglichen  worden  isi  In  U.W. 
hat  hier  EUree  des  Vokals  statt,  ebenso  in  Noaa  »  Nu0,  Bus  —  Haus; 
vgl.  dagegen  Flex  a.  a.  0.  6  JhU  —  Hisr, 

Anm.:  In  Orb.  wechselt  die  Entsprechung  von  mhd.  m  =  mi  im  8g. 
mit  Kürze  im  Fl.  Bsp.:  BouiA  —  Ikrher  Buch,  Dmtdi  —  Becher  « 
Tuch,  Fwisa  —  Fess  =  Fuß. 

MtiH  —  Miller  (Pfordt  b.  Schlitz),  auf  demselben  Gebiet  kommt 
iiiicli  Kürze  im  Sg.  vor  (U.W.  u.  Fr. Rbch.);  Ihth  —  //m«Mr  —  Huhn 
(U.  W.,  Fr.  Kbch.  u.  Sehl.). 

C.  Sstalairiivtt,  die  rar  Ii  siier  ZahNbrai  mfcoiMMn. 

Von  der  allgemeinen  Regel,  der  Zweihcit  der  Zahlform,  sind  eine 
Anzahl  Substantive  ausgenommen,  ^[ancho  Würter  sind  nur  im  Sg.  üblich, 

die  sogenannten  Singularia  tanturn.  Ks  sind  in  unserer  Ma.  im  allgemeinen 

dieselben  RpLTiffsbozripbnungen  wie  in  der  Srbriftsprache.  Manniirfal- 
\'\'z*  v  Ist  dir  Zahl  (1*  ivi  .  die  nur  im  Fl.  gebräuchlich  sind.  Es  zählen 
hierin;!'  lJfzeicliuun;^'cii  für 

1.  Personen:  Mmnone  =  Mühliirzte  (Ür.  B.);  Laii  ~  L»eute;  hhilern 

=  Eltern  (l)*'i(le  auf  dt  iii  ganzen  (n^biet). 

2.  Tiere:  Büle  und  II "/i/ie  =  junge  Gänse  (U.W.),;  Pärr  i'ferde 
(▼gl.  S.  .349). 

Zpitnolirift  VXt  D*>nt.«^ho  MandurUin.  H.  23 
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3.  Pflanzen,  Fflanzenstoffe,  Früchte:  Nissereker  =  Feldsalat;  Feiler- 

cher  ^  Veilchon:  Xorhiln  aus  Lorbeeren  (Obb.  Wtb.);  Hoade  =  grobes 
Werg  (Obh.Wtb.  447  und  Schi.). 

4.  Feste:  Uatem  =  Ostern;  Fingste  —  Pfingsten;  Chresdoah  »  Weih* 
nachten. 

5.  Kraiikliciten,  insbesondere  Hautausschläge:  Urschlechte  (mhd.  «r- 
slacht)      Fuckea;  Bloarrern      Blattern;  Itire  =  Röteln;  lituhwethh' 
Bauchschmerzen  (Lauterbach)  ( Wcddc  =  Weiterbildung  zu  Weh,  wie  Oierde 
zu  Qier). 

6.  Begriffe  des  Geldverkehis:  Hxnfle  »  Einkünfte  (U.  W.);  KoaU 
(Unkosie),  auch  als  Keste  «  Kosten  (U.  W.). 

7.  Bestimmte  Arten  des  Benehmens  und  Handelns:  Usfleekte  Aus- 
flüchte (U.W.);  .S))mw//  wArZ/^» gewagte  Unternehnningen;  Sparjemenie 
mache  (von  ital.  sparc'im'  Mto)  Umständlichkeiten  maelton;  Vissjttateutc 
=  faule  Redensarten  (zur  Erklärung  vgl.  Hildebrand,  Kinleitung  zu 
Albreclit:  Leipziger  Ma.;  Hofers  Zs.:  Wiss.  der  Sprache  III,  222);  Im- 
aiänn  =  L  Umstände,  2.  Schwange i-schaft;  vgl.  auch  die  Redensart:  Er 
hat  Xieke  und  Sehin<^  —  Er  ist  heimtückisch,  lügnerisch  und  Torschlagen 
(Vilmar,  Id.  286).  MoksU  (lat  molesta)  ^  Beschwerlichkeit;  Kauppe  oder 
iVopjüe»  heimliche  Bösartigkeit  im  B^ich  Ton  Schwierigkeit  (Obh.  Wtb. 
62H),  D9  bot  sein  /'Y^^rm     seine  Flausen  (Obh.  Wtb.  339  und  U.  W.). 

8.  Metaphorische  und  übertreibende  Umschreibungen  der  Körp«T- 
teile,  die  paarweise  vorhanden  sind:  Kluppe  =  Kluppe  für  Hände;  (ieijc- 
Uasip     ( ;('i2:pnkastf  n  für  F'ülie;  für  denselben  BegriiEf  auch  Mainbotcher 

31aiüb»>tclieii  (Maingegend). 

9.  Bezeiclinungen  von  ilaiidlungen,  namentlich  für  »Schläge*: 
Sehmiere  (Obh.  Wtb.  747),  Fang  (Gr.  B  ),  Wambes  (Obh.  Wtb.  893),  Weys, 
Risse,  ÄUiü  krieße  =  Schläge  bekommen. 

Wohl  ausschließlich  pluralische  Geltung  haben:  Urese  (Orese),  auch 
in  der  Form  ('>r/ser  Überbleibsel  von  Si>eisen  und  Futter  (Obh.  Wtb.  853). 
In  (Jr.  B.  wird  MafU  (Kiiseniatte)  bereits  pluralisrh  empfunden.  Man  sagt 
wohl  tJie  Mitffr  ras  f/nf,  abor  auch  schon  ///V  MnUc  sei  gvf.  Auch  Hirsche 
Hii-se  eni|din<lrt  man  als  l'J.  l'Jbensu  verwendet  man  nur  im  PI.  y>hi- 
gertc  dasselbe  wie  Stichgerten,  Fitzgerten  (Obh.  W  tb.  931).  Desgl.  Schhrin- 
gdu  (Sprenkel)  -  bunte  Flecken;  Sehnt /fein  ^  muher  ^  holperiger  Boden 
(Obb.  Wtb.  762);  Weannbem  «  Windberge  (Obh.  Wtb.  916);  dafür  ge- 
braucht man  im  Hinterland  Tr«o«4&eÄa»re  =  Windscheiden,  Windbrecher; 
Siaehäde  =  Staket  (U.W.)  =  ital.  stacchetta;  vgl.  auch  Hertel,  Salz.  Ma.  95; 
Issein  (mhd.  üsele)  ^-  Funken  (Obh.  Wtb.  858);  Niss  (ahd.  hni;  und  mhd. 
nij()  —  ^isse  (Läuseeier). 

n.  Analogische  Bwiiilluhsuns  «lor  Zahl  formen. 
Die  Analo<,'ie  s})iolt  in  der  Bildung  der  Zaiiliormen  eine  groBc  Rolle. 
U  ird  ein  Wort  vorwiegend  im  Sg.  ^'ebraucht,  so  nimmt  nicht  selten  der 
PI.  die  Form  des  Sg.  an.   Häufiger  Pinraigebrauch  dagegen  bedingt  die 
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Übertragung  des  PI.  auf  den  8g.  Werden  also  auf  diese  Weise  ursprang- 

licho  Bildongsiuiters(  liiedo  ausgeglichen,  so  schafft  andererseits  die  Ana- 
logie neue  Unterscheidungsmittel  für  die  Zahiformen. 

1.  Ursprüngliche  Bildun^xsunterschiode  werden  ausgoglichen. 
■)  Die  Form  des  Sg.  wird  maSgebend  fOr  den  PI. 

«)  Die  stammschlicßcndo  Konsonaos  des  Sg.  dringt  in  den  PI.  ein. 

Das  ist  dor  Fall  bei  Stämmen,  wo  RMslaiitmdcr  Verschlußlaut  mit 
inlautender  Spirans  wechselte.  Der  Vcrscliliißlaut  di-s  S^-.  erobert  den 
IM.  In  Betracht  kommt  hier  der  W  erhsel  von  mhd.  <■  mit  ^,  eh  mit  // 
—  fh  hat  auf  weitem  Gebiet  die  Geltiuig  des  Verschlußlautes  bekommen 
(vgl.  Behaghel,  Grdr.  §111)  —  und  h  mit  w.  Diö  Verbreitung  dieser 
Erscheinung  ist  verschieden;  sie  ist  größer  bei  ursprünglichem  Wechsel 
von  e  und  g  als  bei  dem  von  ck  und  hy  fast  ausnahmslos  bei  b  und  w. 
Innerhalb  der  ersten  Reihe  ergibt  sich  wiederum  eine  Verschiedenheit 
nach  der  Stellung  der  in  Betracht  kommenden  Laute,  ob  sie  nümlich 
nach  Vokal  oder  Konsonant  stehen.  Übrigens  ist  diese  analoge  Über- 
trairnnfr  noch  nicht  völ!i;r  /niu  Abschluß  gediehen.  Häufig  weisen  Doppel- 
formen  auf  das  frühere  Vi  rhälfnis  hin. 

Weit  verbreitet  ist  die  Veiiill^a'nieiiu  rung  des  Verschlußlautes  in 
jUnfk  —  Illick^Vüng  (Gr.B  ,  N.G..  AUh.,  Gr.Ld.,  Dbg.,  Glsh.,  Wdh., 
Rpd.,  Whl,  Orb.,  Bsd.,  Slz.,  Schi.,  U.W.,  Bbh.,  Rd..  Ulf-,  Mgd.,  Lgb., 
Ldü.,  Dbch.,  Obhf.,  Rdg.,  N.  W,). 

Anm.:  Die  lautgesetzliche  Form  im  PL  (Neh  und  IMuh)  wird  nur 
aus  Er.Rbch.  und  Bdt  bezeugt.  Doch  dürfte  wohl  auch  die  Form  mit 
Yersdilußlaut  daneben  schon  in  Geltung  sein. 

Fast  in  gleichem  Maß  verbreitet  ist  IGnek  —  JSridc «  Krug.  Eine 
kleine  Terschiedenheit  in  der  Verbreitung  ergibt  sich  dadurch,  daß  das 

Wort  in  ein«  r  Anzahl  der  obengenannten  Orte  (N.  G.,  Glsh.,  Whl.,  Grb.» 
Bs«l.)  nicht  bodenständig  ist.  Dafür  wird  gebraucht  Kroans  —  Krois  — 
mhd.  kruse.  Bezeichnonderwoiso  wertlen  hei  diesrrn  Worte  aus  Bdt. 
Üoppelformen  im  V\.  an:;i  i;i  lHMi  Kniii  und  Kniuk,  dadtirch  wird  die  für 
Pflug  aniT'deutete  Vermutung  bestätigt.  —  üei  Weg  und  Steg,  wo  die 
gleichen  lautlichen  Bedingungen  vorliegen  (vgl.  mhd.  wec  und  stec).  fällt 
das  Verbreitungsgebiet  in  der  Verallgemeinerung  des  singularischen  Ver- 
schlußlautes nicht  völlig  zusammen.  Wäck  —  Wäck  begegnet  in  Grb., 
Bsd,,  Wdh.,  Rpd.,  Glsh.,  Gr.B.,  Dbg.,  Bbh.,  ü,  W.,  WhL;  SUkk  — 

Slärk  haben  außer  den  -a:^nannten  Orten  Ulf.,  Lgb.,  Diu 'i  .  Fr.  Kbch., 
Hlzh.,  Slz.  Die  geringere  Verbreitung  der  ausgeglichenen  Form  bei  Weg 
erklärt  sich  aus  dem  iiüufigeren  Vorkommen  dieses  Wortes  im  PI.,  da- 
flurch  haftet  der  ursprüngliche  spirantische  Laut  besser  im  Gedächtnis: 
bf« 'i;  <lai:ei:<'n  wird  fast  nur  singularisoh  gebraucht.  Für  Krick  —  Krtck 
^  Krieg  werden  von  der  Regel  abweichende  Formen  (Kreh  oder  Kricfj) 
aus  fV.  Rbch.,  N.  W.,  Kdg.,  Lgdf.  angegeben.    Weiteres  Geltungsbereich 
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haben  feiner  Trok  —  7rek  =  Tro'^  (Gib.,  Bsd.,  SIz..  Vdd.,  Ol..  WHh., 
Rpd.,  N.(}.,  Atzh.,  Gr.Ld.,  Bbh.,  Lgb.,  Dbch..  IM- .  Ol.lif..  N.  W.).  Dnppe!- 
formen  im  PI.  Trelc  und  IVph  oder  'Dr;/  koimncii  vi>r  in  U.W.,  Sehl., 
BdL;  iY.  l{l)ch.  steht  mit  Drolik  i>t7/  allein  ;  dann  Schlank —  SchUik 
(Bsd.,  Ste..  GL»  Vdd.,  Wdh.,  Rpd.,  N.G.,  Atzh.,  Glsh.,  Dbg.,  Bbh.,  Mgd., 
Bdg.,  Obhf.).  Neben  ^^ji;  begegnet  ein  lautgerochtes  Schlah  in  N.W.: 
Sehl,  hat  sowohl  im  8g.  als  im  Fl.  beide  Auslautfomen  nebeneinander, 
also  Sc/Üoak  und  Schloag  Schläk  und  Sehläg.  Für  Donk  —  Donk 
Tag  gilt  im  allgemeinen  das  Voibreitunfr^frobiet  dos  vorigen  Wortes  (Bs<i., 
Vdd.,  Grb.,  Slz..  El.,  Wdh.,  h'pd..  \.  0.,  Atzh  ,  Bbh.).  Untfr  (U  m  Einfluß 
dieser  (rruppe  steht  das  analogischo  Krmik  —  Kruk  —  Kia^xon  (Gr.  B^ 
Dbp:.,  Elsh.,  Rpd.,  Rbh..  Obhf.,  Obhg.).  —  Für  die  Stollmi-  nach  Kon- 
suiiant  kommen  in  Betracht  die  Vorbindungen  Ik  und  Jik.  Am 
häufigsten  ist  Ä/Yr^A;  —  ÄK^^r^jt  -  Berg  (Gr.  B.,  Dbg.,  Atzh.,  Glsh.,  N.  G., 
Rpd.,  Wdh.,  Whl.,  6rb.,  Bbh.,  Dbch.,  SIz.).  Seltener  ist  Balk  —  Balk  » 
Balg  (K.G.,  Ydd.,  U.W.,  Fr.Rbch.,  SIz.,  Orb.).  In  yolksefjmologischer 
Umbildung  liegt  die  verallgemeinerte  Form  des  Verschlußlautes  vor  in 
IhUiT  —  lialkt',  insbesondere  ia  der  Zusammensetzung  Bloasbalkr  (Hlzh., 
Lgb.,  Lgdf..  Ldh.,  Gr.  B.).  Wonig  oinlieitlielios  Vorhalten  zeigen  Stran;;. 
(iiiiii^.  Vorhang  uml  Spiutig.  Die  auf  den  Fl.  übertragene  Sg.-Forin 
kommt  am  meisten  vor  bei  Vorhang,  mundartlich  Vorhank  —  VorhUnk 
(Gr.B.,  Atzh.,  Glsh.,  Gr.Ld.,  Vdd.,  Bsd.,  Grb.,  Ldh.,  Lgdf,  Rdg.,  Hlzh.).  Der 
Grund  liegt  vermutlich  in  dem  Umstand,  daß  das  Wort  ei-st  in  neuerer 
Zeit  volkstümlich  wird,  da  eben  erst  die  Sache,  die  es  bezeichnet,  sich 
einznbttrgem  begonnen  hat  An  zweiter  Stelle  kommen  Sirank  —  Strank 
—  Strang  (N.  G.,  Gr.  Ld.,  Wdh.,  Orb.,  Bdt)  und  Spnmk  —  Spn'nJc  Sprung 
(N.  G.,  Grb.,  Bsd.,  Slz.,  mit  Doppelformen  im  PL  N.W.).  Ganz  Tereiniselt 
tritt  (iahnk  —  (Hink  ^  Gang  auf  (Grb.). 

Die  Fälle,  in  denen  der  aus  auslautendem  ch  hervorgegangene  Ver- 
schlußlaut iil)(Mti:iireii  wordfMi  ist.  sind  selten,  flar  nicht  stattgeftmdf»Ti 
hat  die  1 1 l)t'itragung  bei  (Stliohk)  -  Sehuh.    Hier  beeregnet  vld- 

meln  »ias  unigekelirte  Verhiütnis,  nänilicli  Einbürgerung  der  l'l.-Fi>rni  in 
dem  Sg.,  vgl.  S.  357).  In  Betracht  kommt  Fiudt  (Fkhk)  —  FUdc  (Fkkk) 
»  Floh  (Rpd.,  Bsd.,  Vdd.,  WbL,  Bbh.,  Wdh.);  SU>a(r}k  —  8lä(r)k  ^  Storch 
(Rpd.,  Uli,  Ldh.,  Dbch.,  N.W.,  Obhl). 

Der  Vorschlußlaut  h  findet  sich  übertragen  in  Lanh  =  Laib  (all- 
gemein),  Leih  -  Leib  (Vdd.,  Whl.,  Bsd.,  Kpd.,  ^.G.,  Hlzh.),  Sekaab  = 
Sehaub  (Bdt,  Gbhf.)    ahd.  scoub. 

Der  Vokal  dos  Sg.  vordrängt  d*;n  organi.scli  entwickelten  Vokal  des  PI. 

Zu  Poful  ------  Pfad  wiril  v(»reinzclt  PfMidc  (I'aonj  gebildet  (Glsh.,  Kpd^ 

Obhg.,  N.  \V.).  Die  regelrechte  PL -Form  hat  die  Uralautfomi,  vgl.  Be- 
ha^hel,  Grdr.  §  103.   In  dieser  Form  ist  sie  sonst  überall  belegt 

Jfroftt  —  Braftre  (Lgdf.,  Rür-,  Obhg.,  N.G.,  Wdh.,  Gr.Ld.,  Hlzh.): 
Fatisi  —  FMtsf£  —  Faust  (Wdh.);  Naat  —  Naore  =•  Naht  (Rdg.,  Dbg.,  GL); 
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Last  —  Liuie  =  Last  (Lgdf.,  Bbh.,  Bd,  Hgd.,  Bdt,  Hlzb.,  Gr.Ld.,  Bdg., 
Wdh.,  Bad.,  Schi.,  U.  W.,  Fr.Bbcb  );  ^ixt  —  jixte  —  Axt  (Wdh.);  fktU  — 

Fm/^'  ^  Vulva  (auf  dem  ganzen  Gebiet);  Fourg  —  Fourge  =  Furche 
(r;r  Bdt,  Rdg.,  Or  Ld.,  N.G.,  Bsd.,  SIz.);  Hott  (Horr)  —  Horre  und 
7ioi/e  f//am«;  =  Hiude  (N.  W.,  Obhg.,  Gr.Ld.,  Gr.B.,  Ulf.,  l^di,  Dbg.» 
Kpd.,  Lgb.,  Dbch.,  N.G.)  (vgl.  Harr  S.  360). 

Wie  die  Schiütapraclie  habuu  nicht  den  Umlaut  folgeude  auf  /•  uud 
I+Kons.  auBlautende  ISPmme:  -Aart  —  Äarie  —  Art,  Foart  —  Foarte 
S!ahrt  (doch  vgl.  die  isolierte  Wendling  Ftbrie  mache  —  tolle  Streiche 
machen);  Geburt  —  Oehurte  ■=  Geburt;  Bork  —  JSbrie  (Borje)  —  Buig; 
Sckold  —  Ä?/«)/«?^'  =  Schuld. 

Ferner  hat  kein  Umlaut  statt  vor  cä<- Verbindungen,  vielleicht  weil 
hier  der  Umlaut  niemals  durchgedrungen  war  (vgl.  Branno,  Ahd.  Gr. 
4j  27  Anm.  2).  T^sp.:  Schloacht  —  Schloachfr  Schlaciit;  (hnnaj-hf 
(Omieht)  —  Ünioachte  (Omichte)  =  Ohnmacht;  außerdem  Joagd  —  Joagär 
=  Jagd.  Sämtliche  Beispiele  sind  selten  im  PI.  Zu  Aoadii  werden  neben 
den  PL  Xoachte  und  Noacht  (Gr.  B.,  I^df.,  Lgb.,  Ldh.,  Rdg.,  Dbch.,  Ulf., 
Wdli.,  lipd.,  Bsd.,  Vdd.)  auch  umgelaiitete  PL-Eormen  angegeben. 

Nach  dem  8g.  ausgeglichen  haben  auch:  Sekreaft  —  Sehreafte  = 
Schrift  (N.a,  Hl«h.,  Dbg.,  Gr.B.,  Lgdf.,  Obhg.,  Glsh.,  Münzenberg,  Leih- 
gestern, Allertshausen,  Henchelheim);  HVeaft  —  Treafte  Trüt  (N.  Ö., 
(«Ish.,  Florstadt,  Rüddingshausen).  Die  zu  erwartenden  PI. -Formen  sind: 
Sdireftc.  Treffe  (vgl.  W.  Horn,  Zs.  f.  hd.  Maa.  VI,  103  109). 

Ganz  iiioderu  ist  die  Verdrängung  des  Umlautes  im  PI.  bei  einigen 
neutralen  Stämmen,  die  nach  der  Weise  der  ä -Stämme  fiek-tieren.  Sie 
stehen  unter  dem  Einfluß  der  nicht  umlautsfähigen  dieser  Gruppe:  Äsa 

—  Aner  =  As  (Karte,  allgemein);  Ltts  Luser  —  Los  (N.  W.);  Hoab  — 
Jffoawer  =  Handhlibe  {Uli};  Gespann  —  Oeapanner  G^pann  (N.  W., 
Wdh..  I«dt);  Gewand  —  Gewänder  —  Gewand  (N.G.,  Gr.B.,  Rdg.);  Poar 

—  Poarer  (Dbch.);  Oefadi  —  Oefaeher  -  Gefach  (D.W.),  vgl.  auch  Kalf 

—  Kelvcr  und  Küher  =  Kalb  usw.;  E.  Maurmann.  Ma.  v.  Mülheim 
§  203  c  und  Rehaghel,  Grdr.  §  163,  1.  Diesen  reihen  sich  an:  Reaml  — 
liraniirr  -  Rind  (Mgd.,  Effolderbach,  Beienlieim).  Man  vgl.  llinner 
uinl  /iV/////?rr  (Trais- Münzeiiberg);  Ihauk  —  fkai/grr  --  Ding  (N.  G.,  (Jlsh., 
Gr.B.,  Aull.,  Dbg.,  Kpd.,  Gr.Ld.,  Heuchelheim,  Atzbach).  Zu  erwarten 
sind  die  Formen  Binmer  und  Dh^er, 

b)  Dlt  Fsim  im  PI.  wM  mlgsIwsA  für  4ta  8|. 

n)  Die  Entwiokeluog  der  Btammschließeodea  KonaoDaax  im  PL  fiodet 

Eingang  in  don  Sg. 

Dio  unigekehrte  Ers^eheinung,  nämlich  daH  die  Konsonantenent- 
Wickelung  dos  PI  sich  auch  im  Sg.  (»ingebürgert  hat,  ist  nicht  selten  zu 
belegen.  ScUuuh  —  Srhrnth  =  Schuli  (IWg-,  Hlzh.,  Mgd.,  Lgb.,  Ulf  ).  Pie 
lautgeiechte  Form  wäre  auf  diesem  Gebiet  Schuck  oder  Schuck.  Man 
vgl.  das  Nebeneinander  von  Schuck  (ScJtuch)  und  Schouh  in  N.W.,  jibh., 
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Rpd.  Floh  —  Flöh  ^  Floh  ((Irb.);  zu  erwarten  ist  Ftohek.  Ab  nobeu 
Aiäi^  Ahe  ^  Aup?  (N.W.)  ist  ebenfalls  an  die  Pluralforni  anj^^oj^liclicn 
worden.  JM-  {AU]<)  —  AJcr  f  ijer)  -  Ei  (I3bh  ,  N.G.,  Rpd.,  Wdli.',  Vdd., 
HsH.,  Atzh.,  Dbj?.,  Glsh.,  Gr.  B.,  Gr.  Ld.).  Ahd.  lauten  die  Fumen  ei  ~ 
eijjir:  y  steht  für  j  (vgl.  l'aiil,  Mhd.  (ir.  Im  Wortiiinero  vollzoi; 

sich  zunächst  der  Überj^an^  vom  Halbvokal  j  zum  weichen  palataU^n 
Spiranten  (vgl.  Bramie,  Ahd.  Gr.  §  117).  Damit  war  die  Voraussetziuij; 
zur  Neubildung  des  Sg.  vorhanden.  Sie  geschah  in  Anlehnung  an  die 
FäUe,  wo  der  TerschluBlaut  i(;  im  im  Wechsel  mit  einem  palatalen 
Spiranten  im  PI.  stand, 

Klwuj  —  Kloüfje,  auch  Khane  =  Klauo  (Schi.).  Die  PJuralform 
Kloaye  beruht  auf  dem  l'bergang  des  labialen  Spiranton  in  den  gatturalen. 
Der  SfT.  ist  darnach  umgebildet.  Lautgerecht  liätto  er  Khnu  orurebon. 
Auf  dem  entgegengesetzten  Lautwandel,  palatalem  zum  labialem  Spiuinten, 
beruht:  Zih  —  Z/riwe  =  Zehe  (N.  (>.).  In  gesetznialiiger  Entwickelung 
wäic  für  den  Sg.  Ztc/i  zu  erwarten  (vgl.  ebd.  Schlich  —  Schliche  =  Schlebcj. 
Es  sei  hier  angemerkt,  daß  der  Auslaat  der  Form  Renk,  PL  Iteuger  ^ 
Bind  (Dittmar,  Biankenbeimer  Ma.  41»  Anm.  1)  sich  durdi  Übertragung 
aus  Inlaotstellung  eiiciärt.  Die  von  Dittmar  ebd.  gegebene  Erklärung;:  tii 
wird  gern  zu  ijk  ist  hinfiillig.  Der  Übergang  von  ml  zu  mj  hat  im  Inlaut 
und  nur  nach  palatalen  Vokalen  statt  Man  vgl.  die  neben  licnk  auf- 
gezählten scheinbaren  Ausnahmen:  A>///?/ =  Kind,  ITe/m/ =  Wind,  (tutiml 
=  fuiiiui.  Wo  also  in  Blankenheim  nk  für  »I  erscheint,  liegt  Übertragung 
uuiä  der  Iniautstelliiiig  vor. 

Nach-Behaghcl  ürdr.  §  132  wird  w  >  m ,  sofern  eine  Sillic  auf  (b  r 
einen  Seite  durch  ?r,  auf  der  anderen  durcii  n  begrenzt  wird.  Aui 
diesem  Oesetz  beruht  in  letzter  Linie  der  Schtmlm^  Fi.  Sdtmolnie  ^ 
Schwalbe  ((J.W.).  Die  Umgestaltang  des  Stammanslautes  erfolgt  im  PL 
die  licutigo  Singularform  ist  in  Ausgleichung  an  die  n-Stamme,  die 
lebende  Wesen  bezeicl  ii  I.  unten),  nach  dem  PI.  gebildet  Gemein» 
spracldicheni  Kolben  (nilid.  kolbe)  und  Milbe  (mhd.  milwe)  entspricht  in 
U.  W.  7vo///<c  —  Wei/^eiiähro  und  Mihnc.  Aueh  hier  wenleu  die  !ieutiLr»>e 
Formen  durch  den  vorwieut  iuli  n  Fluralgebraiicii  bestimmt.  Das  Femi- 
ninum Miinic  konnte  son.'>t  kein.'  Endung  liaben.  Auch  Schiuii/nfcJ  — 
Schmiele  (mhd.  smelehe)  (U.  W.),  als  Schmdin  (Dittmar  a.  a.  ().  4ö), 
Schmdeivefi  (Kobuiger  Ma.  in  den  Hittig.  d.  Gesellsch.  für  Geogr.  VI  ir)Sj 
erklärt  sich  nach  dem  oben  augcgobenen  Gesotz.  Die  Vorstufe  zu  der 
heute  in  Q.W.,  Hersfcld  und  Blankenheim  üblichon  Form  bewahrt 
noch  Koburgf  lioreits  der  Übergang  vom  palatalen  zum  labialen 
Spiranton  stattgefunden  hat  Von  dieser  Kntwickelungsstufe  aus  fallt 
das  Wort  unter  unser  Gesetz. 

Der  umgolaututo  PI. -Vokal  dringt  in  den  Sg.  oiii. 

Mit  dem  vorwiegend  pitiiaiisehcn  Gebrauch  eines  Wortes  liangt  es 
zusammen,  daß  der  PL- Umlaut  auch  den  8g.  ergriffen  hat    Dabei  hat 
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ein  Tolbtandiger  Gegonasug  zwischen  den  beiden  Zahlformen  stattgefunden. 
SSnerDt  wurde  der  PL  vom  Sg.  durch  den  Umlftut  geschieden;  dann  wurde 
die  Unteischeidung  durch  Ausgleich  wieder  TCrwischt  Das  ist  der  Fall 

bei  einer  Reihe  von  auf  rr  und  c/  endij^onden  Stämmen.  Bsp.: 

Xlipd  —  A}}pcl  =  Apfel  (Fr.  Kbcli.,  U.  W.),  Ilähmel  —  Hähmc!  — 
Hammel  (II.  W.,  Fr.  Rbch.,  Sehl.,  Slz.,  Orb.,  Bsd..  Vad  ):  ferner  bei  den 
kontrahierten  Formen  l'rhi  —  VeiU  =  Vo?rel  (T-W.,  Fr.  Kbch.,  Grb.);  Xü/tl  — 
.Yä7i^  ^  Xa-el  {V.  W    Schi.,  Slz.,  Orb.,  Bbd  .  V<ld..  Whl,.  Ol.,  Wdh.,  J{p(l.)- 

Bci  den  kunlrabiertcn  Formen  kiinnto  auch  die  vollütiiudige  Palulaii- 
sierung  des  Spiranten  mitsprechen.  Man  vgl.  z.  B.  Kräh  »  Kraben  (Orb.), 
<ScA#^  Schrägen  (Grb.),  Arm  —  Ahne  (FLachsspl Itter)  (Orb.,  Gl.,  Ydd., 
Bsd.,  Slz.  und  WhL).  für  U.W.,  Sehl,  und  andere  Orte  ist  jedoch  diese 
Annahme  ausgeschlossen,  da  altes  ei  bezw,  ai  dort  nicht  ä  ergibt  Übrigens 
lebt  die  ursprüngliche  Form  in  dem  Kompositum  Aossenuid  •=  Achsen- 
na^rel  fort,  wofür  die  jüngere  üenenition  allerdings  schon  J\V/7  hat;  außer- 
dem bewahren  Nachbarorte  drts  insprünulicho  Voiiijiltnis:  Saud  —  Näel 
=  Nagel  (Fr.  Kbch.).  Nicht  der  lln  kunft,  wohl  aber  der  heutigen  Form 
nach  reiht  sich  de»  ki»ntiahierten  Formen  au  Fehl  —  Pehl  =  l'fahl  (Slz., 
Ol.,  Lgb.  und  im  Udenwald).  Eudlieli  zahlt  hierher  Üoikd  —  Goikel  — 
KJicker  (Friedberg).  Die  ursprüngliche  SingulMfonn  ist  Oaukel,  welche 
noch  daneben  vorkommt  Aus  anderen  Uaa.  sei  hier  noch  erwähnt 
bandeß  neben  sing,  bandofi,  Fl.  bandefi  (Flex,  Beitr.  zur  Erl  d.  Eisenacber 
Ha.  IIS).  Bestimmend  für  den  vokalischen  .\nsgleich  sind  die  zahlreichen 
Stamme  auf  -el,  bei  denen  heute  Sg.  und  Fl.  gleicbgebildet  werden.  Han 
vgL  Igel,  Wipfel.  Bleuel,  Wirbel,  Flügel  etc. 

Als  Beispiel  einer  ^r-Ableitung  kommt  in  Beti'aclit  .Iricrr  —  .Irker 
»=  Acker  (Or.  B.,  Dbg  ,  OMi.,  Atzh.,  N.  0.,  Kpd.  und  Gr.  Ld.).  Auch  hier 
sind  die  gleichgebildeten,  nicht  umlautenden  Stämme,  wie  Taler,  Hamster, 
Bolsder,  Kater  usw.,  wohl  auch  die  alten  ja-Stämme,  deren  Flexion  mit 
den  crstgenaunten  heute  übereinstimmt,  maßgebend  für  die  Umbildung 
gewesen.  Der  Seltenheit  des  Umlautes  innerhalb  der  «r- Ableitungen  ist 
es  Avohl  zuzuschreiben,  wenn  Bruder  und  Tochter  im  .Schweizerischen 
den  Umlaut  auch  im  Sg.  eingebürgert  haben,  al-o  Uri/eäer,  Ihchier,  vgl, 
Brandstetter,  Der  Oenet  in  der  Luzerner  Ma  §  9;"),  Anm.  5. 

Formenirleiehheit  zwischen  Sg.  und  PI.  hat  rlrr  Dnrttie  Darm 
(Wdh.,  Kpd.,  Bbli.,  At/h..  N.  0.,  Whl.,  Dbg.).  Das  Wort  ikkheil  heute 
in  der  Weise  der  sehwaclien  Sachbezeichnungen  (vgl.  unten).  Zur  Er- 
klärung des  Übertritts  in  diese  Flexiunsklasse  vgl.  Heyne  Wtb.  1  545: 
>HIufig  steht  der  PI.  von  Darm  für  das  ganze  sogenannte  Eingeweide: 
ein  Krimmen  in  den  JDermen.*  Der  Torhcrrschonde  Gebrauch  des  Dat  FL, 
dessen  Form  mit  den  meisten  Formen  der  »-Stamme  übereinstimmte, 
hat  also  den  Cbergang  zur  «-Flexion  und  zwar  zunächst  nur  im  PI, 
vermittelt.  So  ist  das  Verhältnis  heutf«  noch  in  Kisenach,  vgl.  Fle.x, 
Beitr.  II  H:  Ihiorrni  —  Lhicrnietf  Die  Übertrairung  der  schwachen  um- 
goluuteteu  FiuraliurmüU  geschieht  iu  Angleichung  au  die  n-ötäuime. 
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In  Anlehnang  an  die  nicht  umUutsfiiliigen  a-  und  »-Stämme  Tenll- 
gomeinem  den  Pluralrokal:  Dräatk  —  I^äseh  =  Frosch  (Lgb.,  Bd.,  Ldh., 

Lgdf.,  Dbch.,  Ulf.,  Bbh.),  v^:!.  Behnghel  Grdr.  ^  163.  Unmittelbares  Vor- 
bild i«t  Feach  —  Fesch  ==  Fisch;  KUIust  ~  KUhst  =  Kloß  (Gr.  B.,  U.  W., 
Fr.Rbch.);  Dräm  —  Dräm  —  Tramm  ^ Lagorbalken  für  Fässer«  (Obh.  Wtb. 
287):  zu  Grunde  liegt  nilul.  train  •  -  tiaomo.  Von  Stammen  mit  dem 
Stammvokal  i  zählen  liieiher:  Stech  —  Sitrh  —  Stich  beim  Kartonspiel 
(Knauß,  Vergleichung  des  vokalisciien  Lautitaudus  in  den  Maa.  von  Atzen- 
hain und  Grttnberg,  Gießoner  Diss.  1906,  S.  Ö4).  Sleft  —  Steft  =  Stift 
(Obhg.,  Leihgesteni,  Mftnzenbeig,  Earchelheim,  Dorfgill).  Der  zu  er- 
wartende Yokalwechsel  wäre  eo  (»)  —  e;  vgl  Zs.  hd.  Maa.  VI,  103  ff.  Auch 
IHng  (Rink)  ^  Ring  (Obhg.,  Wetterfeld,  Dorfgill,  Kieder-Vlorstadt,  Hencbel- 
heim)  an  Stelle  von  Reank  —  Ring  erklärt  sich  so,  wenn  man  nicht  Ein- 
ilufi  der  Schriftsprache  auf  die  Gestalt iiiii;  dos  Sir.  annehmen  will. 

Bei  don  Fem.  siad  umlautende  Pliiralformen  verhältnismäßig  selten. 
Sie  veifallun  deshalb  dem  Einiluß  der  viel  zahlreicheren  Gruppe  der 
//-o-Stämme.  Dies  kommt  zum  Teil  durch  die  Annahme  der  Plural- 
euduiig  dieser  Klasse  neben  dem  Umlaut  (vgl.  Kraft  —  Kräfte)^  bei  vor- 
wiegend pliiralisch  gebrauchten  Formen  Tcreinzelt  auch  durch  das  Ein- 
dringen des  Umlautes  in  den  Sg.,  also  durch  Ausgleichung  in  besug  aof 
den  Stammvokal,  zum  Ausdruck.  Das  Iiotztere  beobachten  wir  bei  Soi  — 
— Sau  (Klein-Eichen),  Wirscht  —  HVm/z/c  (Gr.  B.),  //«/rund  Ihirrd 
(Hirr)  —  f In rrc  -  Rürde  (Whl.,  Atzh.,  Glsh.,  Bsd.,  Grb.,  U.  W.),  mhd. 
hurt,  PI.  hiirde.  Daß  wohl  hauptsächlich  der  PI.  für  heutit^e  Sintruhir- 
form  bestimniend  gewesen  ist,  beweist  die  Tatsache,  daß  man  in  (Jr'' 
die  aualo^H'  zu  den  //-Stämmen  gebildete  neue  Pluralfurm  Härre  uwU- 
mals  in  den  »Sg.  liberLiagen  hat;  ferner  bei  den  Einheitspluralen  Fruht 
^  Fnicht  (auf  dem  ganzen  Gebiet)  und  Ängst  ^  Angst  (Gr.  B.,  N.  W.,  Dbg., 
Rdg.,  Lgdf.).  In  der  Regel  wird  dazu  kein  PL  angegeben.  Bildet  man 
eine  Pluralform,  so  geschieht  es  nach  dem  Haster  der  n-o-Klasse.  C.  W. 
hat  £lp(fer  »  Order;  dazu  erscheint  schon  häufig  die  Pluialform  £>dierf<; 
es  gicbt  amier n  Frd(e)rn  =-=  andere  Nachrichten,  Befehle. 

Der  Pluralvokal  ist  in  den  Sg.  eingedrungen,  aber  nicht  die  Endung. 
Dies  Verlialtni^^  liegt  vor  in  Bläht  —  IMähtcr  Blatt  (U.W.,  Fr.Kbeh.); 
in  der  Form  Bkd,  JUcrrer  (Gr.  B.)--  Pflanzen-  oder  BUcherblutter.  Da- 
gegen sagt  man  hier  das  Zeitungsbloaht  —  -blerrer;  in  U.W.  heißt's 
ähnlich  das  Zuekbloaht  —  •  blähtcr Ted  des  Pferdegeschirrs.  Umlauts- 
Tokal  im  Sg.  bei  Blatt  findet  sich  aach  im  Münstertal  und  in  Kolmar; 
vgl  V.  Henry,  Le  dialecte  alaman  de  Colmar  §  7.  Ein  Seitenstflck  zu 
///(////  —  Jilähfrr  bietet  das  allemannische  Brit  —  BriHr  (Kauffmann,  Ge- 
schichte der  Schw&b.  Ma.  §  70);  es  entspricht  ahd.  bret  —  britir. 

In  der  Gruppe  der  neutralen  Pluralbildung  auf  -er  überwiegen 
stark  die  umlautslosen  Formen.  \on  110  vun  mir  zusammengestellten 
AVörteru,  die  ihren  PI.  auf  er  bilden,  halu  a  nur  20  den  Umlaut.  Dies 
ungünstige  Verhältnis  für  die  umgelauteten  Formen  verschiebt  sich  noch 
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mehr  zu  ihren  ünguiisteii,  wenn  man  berflokaichtigt,  daß  aueh  die  zahl- 
reichen Diminutira  ihren  PL  auf  -er  bilden,  vgl.  MSdohe  —  Märerehar 
»  Madchen.  Als  wesenüiohes  Unteischeidungsmittel  wicd  daher  nur  die 

Endung  empfunden.  Diese  Auffassung  macht  sich  auch  in  der  andern 
Richtung  bemerkbar,  indem  uämlich  zu  Wörtern  mit  umlautsfähigera 
Vokal  riumlformen  nhne  Umlaut  g'oschaffoii  wcidoa  (vgl.  S.  357).  Umge- 
staltung nach  dem  PI.  liegt  emllicli  nulil  vor  in  Dink  (Ding)  —  Dhifjer 
=  Ding  (Lgdf.,  Oliliq.,  Allcrtslmusün,  Münzenberg,  Nieder- i'lürstadt, 
Köthge»).  Doch  küunte  man  hier  wie  auch  boi  Riuk  (vgl.  obou)  au  Ein- 
flofi  der  Schriftsprache  denken. 

Anm.:  Warum  WüU  —  Waix  (Ebor)  in  U.W.  den  Umlaut  im  Sg. 
hat,  vermag  ich  nicht  su  entscheiden.  Nach  der  heutigen  Gebrauchs- 
weise kann  der  Umlaut  nicht  aus  dem  PI.  stammen. 

Sicher  stammt  nicht  aus  dem  Fl.  der  tJmlant  in  Moider  —  Moirrer 
=  Kutter,  das  Simplicissimus  Meuder  schreibt,  vgl.  Obh.  Wtb.  613.  Die 

angezogene  Stelle  aus  dem  Simpl.  lautet:  Meuder,  also  heißen  die  Hütter 
im  Spessart  und  Vogelsberg.  Das  Obh.  Wtb.  bemerkt:  >M<nrrcr  vcran- 
laßte  (laK  Kosewort  Moide  —  Mnid  (z.  B.  Hercbenbain  und  im  l?roiton- 
bacher  (ii-imd):  os  ist  abgestumpft  wie  Parre  und  Parr  mis  rfanür.<^ 
Das  AI)li;in^ii;kt'itsv(M'h;ilrnis  der  beiden  Fuiiiieii  ist  jeiiocli  uniirekohrt. 
ürsprüngiicli  ist  die  Diminutivform  Moid  (etwa  aus  maoii),  vgl.  dazu 
Schöner  a.  a.  0.  34  rnourer  =  Mutter,  bei  iiltereu  Leuten  inodü  .Durch 
Anlehnung  an  diese  Fonn  ist  dann  Moirer  entstanden.  Durch  Yerall« 
gemeinerung  der  Diminutivform  erklfirt  sich  auch  Wäs  =  Base  neben 
Woaa  (Gr.B.). 

y)  Die  Kndung  des  PI.  wird  auf  dun  Ög.  uburtragen. 

Diese  Erscheinung  ei"strockt  sich  vorzugsweise  auf  die  scbwuclie 
Flexion. 

Die  Pluralseichen  der  schwachen  Flexion  sind  n  und  e,  Damach 
eingeben  sich  zwei  Gruppen:  n  haben  die  Stümme  mit  dem  Auslaut  r 
oder  l;  alle  anders  gebildeten  haben  e. 

«')  Die  i'iuralundunf?  n  diiiij^'t  in  den  St;,  ein. 

Schoinbar  wird  dio  allgemeine  Regel  für  die  Bihliim;  der  Zahl- 
foi  inon  durehbiüehen  bei  S{äi(c)n  (mhd.  stier)  —  üfnieti  =  Stier  (Or.  B.), 
das  zu  den  «-Stämmen  iibergetreten  ist  Doch  erklärt  sich  die  «-Form 
nicht  ans  einer  Yeraligetneinerung  A<&&  Dat  und  Akk.  Sg.,  sondern  die 
Fluralfonnen  sind  infolge  des  überwiegend  plur.  Gebrauchs  im  Sg. 
heimisch  geworden,  d.  h.  der  Nom.  FJ.  ist  auch  im  Sg.  verallgemeinert 
worden.  Durcli  I'bertraguug  aus  dem  PL  findet  auch  Hwxi  Häher 
(Schöner,  Spezialidiot.  82)  s*  ine  Erklärung.  Dazu  lautet  die  mhd.  Form 
h'*'her  (m.  und  f.),  ahd.  ist  hehara  f.,  ags.  higom  m.  bnleirt.  (Jleichviel 
von  welcher  Form  man  aus^j^ehen  will,  in  jedem  iaile  hamlclt  es 
sich  um  die  Übertragung  der  riuraliorm  auf  den  Sg.  Schwierigkeit 
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dap:eir*'n  für  die  p]rklürunff  bereitet  Sffifrju  ^  Stiir  (Wifidor)  (Obli.  \\  li». 
und  Koiirein,  Volkssprache).  Die  heutige  Verwenduug  dieses  Wortes 
schließt  eine  Vonillgemeineiimi:  der  Piuralfonn  aus.  Die  Herde  besitzt 
eben  nur  einen  Widder,  Icii  Uiuchte  doshalb  die  richtige  Wiedergabe 
des  Wortes,  wenigstens  für  Oberhessen  bezweifeln.  Meine  Sammler 
kennen  nur  die  Foim  Stär  —  Stä(r)n,  und  dos  steht  ganz  im  Einklang 
mit  der  Verwendung  des  Wortes. 

Wenn  heute  Kpd.,  Bbb.,  Lgdf.  und  Schöner  a.  a.  0. 9  Irm9n  fttr  ixmel 
(shd.  annilo)  haben,  so  könnte  2 war  nach  den  Auslautsgesetzen  dieses 

Gebietes  Vorallgemeinorung  des  Akk.  und  Dat.  Sg.  vorliegen  (vgl.  Flex. 
der  Fem.).  Aber  der  dualische  Gebrauch  dos  Wortes  macht  es  wahr- 
scheinlicii,  daß  die  IMuralform  den  beeinflußt  hat.  Sicher  ist  dies 
der  Fall  bei  dem  ebenso  gebraui  liton  SUichin  =  8tiefel  (ahd.  stiful),  <la.s 
zu  den  «-Stämmen  übergetreten  ist.  Den  Anstoß  zum  (Jberi^anc  ziir 
sciiwucheu  Flexion  gab  wohl  der  Dat.  Fl.,  der  namentlich  liuuiig  in 
präpositionalen  Verbindungen  auftritt  Nach  dem  Bat  PI  richteten  sich 
zunfichst  die  übrigen  Fälle  des  Fl.;  die  Übertragung  auf  den  8g.  be- 
zeichnet dann  eine  weitere  Entwickelungsstufe.  Die  Zwischenstufe, 
nämlich  schwach  gebildeter  PI.  neben  starkem  Sg.,  findet  sicli  ebenfalls 
auf  unserem  Gebiet,  so  in  Gl.,  Bsd.,  Wdh.,  Obh.,  Obhg.,  K.W. 

Anm.:  Eine  iihnlicho  Entwickelung  muß  auch  Sckuh  durchlaufen 
haben,  das  ja  in  seiner  Verwendung  mit  dem  vorigen  Obereinstimmt; 
schwache  Formen  werden  niimlich  von  Wcinhold,  Mhd.  Gr.  §  112  hrlcL't, 
und  Prof.  W.  Horn  macht  mich  darauf  aufmerksam,  daß  auch  in  engl, 
^laa,  eine  scliwaciie  Singularfomi  Mn  auftritt,  die  wie  SUivwin  zu  er- 
kltiieii  ii^t. 

Fin  Seitonstück  zu  Slhnnn  stellt  das  Lcliuwtut  I*anio//en  dar, 
dessen  Entwickelung  unter  dem  Einfluß  von  jenem  steht 

Bei  den  Diminutiva  Fcrkinii  (hiekinn)  ^  Ferkel  (Übhf.,  Lgdf.,  xVtzh^ 
Glsh.,  Kpd.,  Ulf.)  und  Hinkintt  Wrikel  (Ulf  )  hat  nicht  Übergang  zur 
schwachen  Flexion  und  Übertragung  der  schwach  gebildeten  Fluralform 
auf  den  Sg.  stattgefunden,  sondern  >n<  im  Auslaut  ist  suffixal.  Zu 
Grunde  liegen  mhd.  \  erkelin  und  huonichlfn;  über  deren  Flexion  vgL 
Braun(>,  Ahd.  Gr.  §  195,  Anm.  3.  Wenn  daneben  auf  anderem  Gebiet 
Ferkil  —  Ferkinn  erscheint,  so  liegt  ein  sg.  Neubildung  nach  dem  PI.  vor. 

Ebenso  steht  es  mit  Fenn  ^  Füllen  (ahd.  fulin,  mhd.  vülin)  in 
(ir.  Ld.,  Atzh.,  Glsh.,  Ulf.,  Kpd.,  Obhf.,  Lgdf.,  Obhg.  Hier  schließt  die 
vorzugsweise  sing.  Verwendung  des  Wurtes»  eine  Übertragung  aus  dem  Pi 

geradezu  uns. 

Au.s  dem  1^1.  dagegen  stammt  das  //  in  Jlirn  ((irh.,  Sehl  ,  Fr.  Rbch., 
U.  W.,  Slz.,  AVhl.,  Lgdf.,  Lgb.,  Glsh.,  Dbch.,  Ulf.,  Ldh.,  Mgd.,  Kpd.). 
Die  Dicht  ausgeglichene  Form  Bir  haben  Gr.B.,  Kdg.,  Obhg.,  N.  G.,  Wdh., 
Bsd.,  N.W.,  Hizh.,  Dbg.,  Gr.Ld.,  Ydd.  Se/tläun  ^  Bchlehe  (Fr.  Rbch., 
U.  W.,  Bsd.,  GL,  WhL),  Zfinn  =  Zehe  (mhd.  zehe)  haben  flexivisches  fi 
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im  $g.  Auf  dem  in  Betnicht  kommenden  Gebiet  ist  dies  sonst  nicht 
üblich  (vgl.  Flex.  der  Fem.).  Die  Verwendung  legt  eine  Übertragung  aus 

dem  PI.  nahe;  doch  könute,  da  es  sich  um  scIi wache  Formen  handelt,  die 

<!en  Lautkomplex  palat.  Spinint  aufweisen  (vgl.  S.  233),  auch  der  ur- 
sprünirlicho  Sg.  bewahrt  sein,  sclhstvorstäudlich  nach  Ven!rän<rung  dos 
Xoin.  durch  die  übrigen  Falle.  Sicher  aus  dem  Ög.  stammt  das  //  in 
.S(l/i(r)ft  =  Scheuer  (mhd.  schiiiro)  (Fr.  Kbch.,  U.  W.);  denn  das  Wort 
koiunU  kaum  im  i'l.  vor. 

,9')  Dio  Pluralcnduug  e  wird  im  8g*  verallgoiiieinert. 

In  der  Gruppe  der  /«-Stämme,  die  pei"sönliclie  Wesen  bezeichnen, 
nehmen  Knce  ^////r)  ^  Erbe.  /»Vr/c  =  Bürge,  Zeuge,  (iihiife^^ 

Gehilfe  eine  Sonderstellung  ein  [\-A.  Die  FIcx.  der  mask.  w-Stämme). 

Alii^'^esehen  von  Gehi/fe,  das  sicher  ein  schriftsprachliches  Lehn- 
wort ist,  vordanken  diu  genannten  Wurter  ebenfalls  der  Ausdehnuug  der 
l'hirallonnen  auf  den  Sg.  ihre  heutige  Form.  Die  Verwendung  ist  ent- 
schieden pluraJisch.  Dio  Einbürgerung  der  Pluralform  erhielt  durch 
lautliche  Gründe  eine  Unterstütsung.  In  allen  Beispielen  liegen  als 
Stammaasgang  ehemals  tönende  Spiranten  vor.  Diese  hätten  in  der  Auslant- 
stellung  eine  Umbildung  erfahren  müssen;  aber  die  Seltenheit  des  Sg. 
vennochte  den  neuen  Laut  im  Gegensatz  zu  dorn  häufigen  PI.  nicht 
durchzubringen,  nnd  so  hatten  diese  Fiuralformen  ein  leichtes  Spiel. 

Bei  Sehatz  a.  a.  0.  127  findet  sich  die  übliche  Trennung  der  beiden 
Zahlformen,  nimdich  Utuiy  —  tstiige  =  Zeuge,  pirg  —  pirge  =■  Bürge, 
örb  —  örf/'f'  =^  Krbo. 

Dieselben  Abweicliuiigen  von  der  allgemeinen  Regel  begegnen  auch 
bei  Tieniamon.  Das  Entäcboidende  liegt  auch  hier  in  der  plur.  Vor« 
Wendung  der  betreffenden  Wörter.  Schöner  a.  a.  O.  81  hat  fcf/ge  =s  Unk, 
bhdfenge  =  Blutfink,  dkdlfenge  —  Distelfink;  ferner  dnunkhige  =■  Zaun- 
könig;  //o/mc  ^  Heimchen,  Zikade  (ahd.  heimo,  mhd.  heime),  letzteres 
auch  in  ü.  W.;  Hohne  Hahn  kommt  in  Wdh,  und  Will.  vor.  Das  Wort 
ist  bpsnnders  üblich  für  junge  Hähne,  deren  in  der  Kegel  mehrere  bei 
einer  lUnt  vorhanden  sind:  also  liegt  hier  Pluralverallgemeineiung  vor. 
Dagegen  Unnsv  (Whl.)  für  sonst  übliches  Uom  =  Uäusericb  vermag  ich 
nicht  zu  erklären. 

Bei  den  Fem.  kommt  für  die  einschlägige  Erscheijiung  nur  das 
^•Gebiet  in  Betracht  (vgl.  Die  Flex.  der  Fem.).  Aus  der  piur.  Yer» 
Wendung  wird  verständlich  Scknoade  =  Bispe  (Sohl.),  in  der  Form 
Se/tioare  (N.  W  ),  mhd.  snate,  snatte  (über  IStymologie  vgl.  D.  W.  IX 1193); 
Kloe  —  Klaue  (Bdt,  Gl.,  Vdd.);  Schli/w  ^  Schlehe,  vgl.  oben  ^Srhliinm; 
//e/ve-- Hürde  (Grb.);  TFriVc  ^  Weide  (Baum)  <Ydd.,  Obhg.,  Orb.);  Siine\e 
—  Binse;  Jloasc  =  Hose  (anf  dem  jjanzcn  Gobiet);  vgl.  dazu  engl,  drawers 
Unterhnx'ii .  trowsers  lauge  Hosen,  bree{dies  —  Kniehosen,  sämtlich 
in  der  Form  dts  PI.  Bei  einer  Anzahl  von  Stoff bezeichnungen,  wo  eine 
Mehrheit  von  Teilen  vorgestellt  wird,  liegen  ebenfalls  nur  plur.  Formen 
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vor:  .lösche  oder  auch  mit  sc/} -Umlaut  Asche  =  A^cho  (Gr,  B.,  I^df-, 
Dbg.,  lidt,  Ubhg.,  Kdg.,  N.  W.,  Hlzh.,  Gr.Ld.,  N.G.,  Wdh.,  Vdd.,  Slz., 
U.W.,  lYRbch.),  dagegen  auch  .Uch  (Orb.,  Bsd.,  Whl,  Gl.,  Sehl.),  vgl. 
auch  engl  ashes;  Üeire  (auf  dorn  guuzeii  Gebiet) ;  ebenso  Säfe  ----  Seife 
und  Kleie  =  Kleie;  häufig  auch  Are  »£idec  im  Sinne  von  Stoff;  dagcgeu: 
es  kit  of  der  Är  —  Boden. 

2.  Neue  Un  f  fM-sfh  "  i  (hl  n  L--«  111  i  t  Irl  wurden  gesteh  uff  n. 

a)  Die  analosische  DifTereiuierung  der  beiden  Zahlformen  geht  vom  Sg.  aus. 

Die  gcineinsarae  Ursache  aller  folgenden  Erscheinungen  ist  die  Tat- 
tsache,  duH  man  entweder  den  Sg.  oder  PI.  in  falschen  Gruppen  zusammen- 
bringt, und  (hiß  von  hier  aus  dann  eine  entsprechende  Umgestaltung 
der  andern  Zahltorm  vollzogen  wird.  Aiie^  cl  luilt  auf  einem  Teil 
unseres  Gebietes  in  seiner  mundartliohen  Entsprechung  mflammen  mit 
der  Ton  altem  oti,  so  dafi  also  Akmer  ^  ESimer  und  Böhm  ^  Baum  den- 
selben Stammvokal  haben.  Wie  man  nun  su  Böhm  den  Fl.  Bähm  bildet, 
so  hat  man  auch  zu  Ahmer  den  PI.  Ahme?-  geschaffen,  so  in  X.  W., 
Bdt.,  Rdg.,  Hlzh.,  Mgd.,  Ld.  und  Ossenheim  b.  Friedberg.  In  gleicher 
Weise  erklären  sich  folgende  Bildungen:  ßa"  —  Rä"  -  Rain  (Dbch-,  Ldh., 
Bdt,  A'ilüngon  b.  llnngcn,  Mockstadt  b.  iViedberg);  lia"^ —  iZä**  =  Kegen 
(Dbch.,  Mdckstadt).  Die  Form  Bfi"  geht  zurück  auf  mhd.  rein  —  Kegen. 
Ilaf  —  iiäf  —  Keif  (N.  VV.,  Villingen,  N.Mockstadt);  L<ib  —  Lüh  -=  Laib 
(Hlzb.,  Gronau  b.  Vilbel). 

Anm.:  Zu  ^Sfo**  — Stein  bildet  man  dagegen  nirgends  eine  UmlantS' 
form  im  PL  Bas  hat  seinen  Grund  in  der  Tatsache,  daß  der  PI.  dieses 
Wortes  Avohl  ebenso  häufig  ist  als  der  Sg«  nnd  deshslb  im  Bewußtsein 
des  Sprechenden  fester  haftet 

Man  vgl.  anch  die  gleiche  Erscheinung  bei  Schatz,  Ma.  von  Imst 
8.  124  uad  ü.  Haag,  Ma.  des  Neckar»  und  Dooaulandes  S.  23. 

b)  Die  saalsglMlM  DUftraiilaniig  dar  biMM  ZsMftmnsi  |«M  von  PL  amu 

a)  Die  auslantende  Konsonanz  deS'Sg.  wird  geXndert. 

Die  mißverständliche  Auffossung  der  auslautenden  Xonsonanz  im 
PI.  bewirkt  zuweilen  eine  Auslautsverändemng  im  Sg.  Zu  PL  Bunn  -» 

Bohnen  bildet  man  in  N.  G.,  Wdh.,  Burkhardtsfelden  den  8g.  Bull.  Bunn 
berührte  sich  in  seiner  Auslautsforiu  mit  den  Fluialformen  Schänn  zu 
dem  Sg.  Schält  =  Schelle.  iViiDi  zn  dem  Sg.  Däll  =  Delle,  Bonn  zu  dem 
Sl'.  Roll  —  Rolle,  Sch(Knui  zu  dem  Sg.  iSelmal  Schale  u.  a.  Diese  Singular- 
tormen  gaben  dann  das  Mu.ster  für  die  Umgestaltung  des  Sg.  Bunn. 

In  Übereinstimmung  mit  dem  PI.  Ihn  und  dem  Sg.  Ihel  =  Igel 
schuf  man  in  N.W.  zu  dem  FL  Sprihn  eine  neue  Singulazform  Sprihel 
=-  Sprehe  (Star).  Die  sonst  gebräuchliche  Form  ist  Sprihn  für  beide  Zahl* 
formen.  Hier  gaben  die  mask.  e^- Ableitungen  das  Vorbild  zur  Umbildung. 
Durch  fälschliche,  vom  PI.  aus  bewirkte  Anlehnung  an  die  fem.  el- Ab- 
leitungen entsteht  Oont^nel,  FL  Oommen  =  Gurke,  etwa  nach  Muster 
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Ton  Cä^el  —  Giiscnn  =  Dotchsel,  und  Eckel  —  Erkrfrjf/  =  Eckur  (Frucht 
ilt'i  iiuche)  nach  don  gleichen  Vorbildern  in  Ebersgöns  b.  Butzbach.  Zu 
beachten  ist  iur  das  letzte  Beispiel,  daß  r  vor  folgendem  Konsonant 
verstummt  Auf  anderem  Gebiet  hat  man  Oommer —  Oomme{r)  ih  —  Gurke, 
weil  man  hier  bildet  Halfkr  —  Ealftefrjn  (U.  W). 

Nach  dem  Huster  von  Winn  —  Wiand  =  Wind  entstand  au  dem 
PI.  Pinn  der  nene  Sg.  Piant  =  Pinne  (Allertshausen). 

Eigentümlicher  Art  ist  die  Umbildung  von  Sp»nk,  pl.  Spi**  =  Span 
(Lgb.,  Dbeh  ).  Ich  vermute,  daß  hier  eine  Angleichung  an  Z/mk  —  Zi** 
=  Zahn,  wolchos  neben  regelrochtem  Ztr^  —  Zf'*  vorkommt,  im  Spiele 
ist.  Zto/Ic  Igelit  wohl  auf  mhd.  ^anf  zurück  und  erklärt  sich  durch  Dissi- 
niilatinn  von  auslautendem  t>k  infolge  von  anlautendem  t(s)f  vgl.  Zs. 
f.  hd.  Ma.  I,  30. 

Die  Umbildung  des  Sg.  kann  auch  in  dem  Schwund  der  auslautenden 
Konsonans  bestehen^  die  f&lschlicb  als  zur  Pluralendung  gehörig  auf> 
gefaßt  wird.  So  kommt  etwa  nach  Halße(r)n  —  Halfter '»Halftor  Eckern 
—  Ecker  =^Yr\\Q\\t  der  Buche  (mhd.  ackei(a)n,  pl.  edrem)  zustande,  n  nach  r 
mußte  lautgosetzlich  erhalten  bleibon. 

Anf  domspjhon  Vorgang  beruht  wohl  der  Zinrrcr  —  Zwitter  (nhd. 
zwirari),  nilid.  zwitarn).  ferner  das  fem.  }>fir(e)  =^  Milchtopf  (Vilraar,  Id.  26). 
Vilniar  sieht  darin  )nit  H(»cht  eine  Nebonfurm  oder  EnLstulluiig  von  mhd. 
harn.  Der  Zusannntnhaiig  mit  barn  wird  auch  durcii  Bärnchen  Naoht- 
topf  (Obh.  Wtb.  95)  gostatzt  Das  pL  tantum  Bellercher  =  Zahnfleisch 
(ahd  pilam)  setat  ebenfalls  eine  um  den  Audaut  n  gekunste  Singulaxform 
voraus  und  bietet  somit  die  gleiche  Erscbdnuug  wie  die  oben  ange- 
führten Beispiele.  Wo  neben  dem  PL  Warxebi  (Worxenn)  der  Sg.  Worzel 
stand  (vi:l.  Flex.  d.  Fem.),  hat  man  auch  zu  den  nontr.  PI.  Ferkeln 
(Firli  iin)  und  lihtkeln  (JliuJ^cnn)  die  Singularformen  Ferke/  und  Ilinkel 
t:(>schaffen,  (d)\vohl  hier  n  zum  Suffix  ^rolinrto.  Ebenso  hat  man  unter 
dorn  Zwang  von  einsillutren  Fem.,  wie  J)dL  —  Delln  (Denn)  -----  Delle  von 
der  ursprünglichen  Singularform  Felln  (Fenn)  —  Füllen  das  suffixale  n 
gelöst  oder  unter  Umständen  auch  den  Auslaut  analog  neugestaltet 

Anm.:  Eine  analoge  Erscheinung  bietet  das  Englische;  hier  wird 
stammhaftes  s  als  Fluralzeichcn  angesehen  und  deshalb  im  Sg.  getilgt 
Man  vgl.  engl,  cherry  =  frz.  cherise,  engl,  shay  (postshay)  =  frz.  chaise^ 
engl,  iihemi  ^  frz.  chemise,  engl,  pea  —  afrz.  pese,  nfra.  pois;  ferner  altengl. 
mancus  -  mitt 'li  iiirl.  manke;  altengl.  byrgels  ^  neuengl.  buiialf  altengl. 
rueUcls  =  neueugL  riddle  (Kluge,  Grdi.  1^,  1059). 

(f^  Der  StammTokal  des  Sg.  wird  nmgefitaltei 

Der  lautliche  Zusammcnfall  ursprünglicher  Vokale  mit  umgelauteten 
Vokalen  bewirkt  ebenfalls  neue  Gruppenzusammenbänge  und  so  analogi- 
sche Umgesütltung  des  Vokals  im  Sg. 

Bekannt  ist  Fttsch  ■  Fisek  ^  Fisch.  Das  Muster  zur  anak^schen 
Umbildung  gab  etwa  Bti^h  —  Bittch,  vgl.  Beliaghel,  Ordr.  §  163.  In 
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U.  W.  hat  man  zu  dem  PI.  Neß  =  Liiuseeiei  einen  Sg.  Noß  \r^h\h\eX, 
Dio  alid.  und  mhd.  Entspiechiin::  lantot  niz  (aus  hniz).  Die  Umbildung? 
vollzo;^  sich  zweifellos  unter  der  Einwirkung  von  Noß  —  Xeß  =  Nuß 
(mhd.  rm%^  pl.  nü^/.e).  Za  dem  PL  Bi  —  Bienen  bOdet  man  in  N.6.  den 
Sg.  Bu,  Die  Singularfonu  zu  dem  PI.  Seknit» « Scbnitze  heifit  im 
Odenwald  Sdmutx.  In  beidra  X^en  sind  für  die  Neogestaltang  des  Sg. 
»-Stämme  mit  dem  Stammvokal  u  maßgebend  gewesen. 

Der  gleichen  Erscheinung^  begegnen  wir  auch  in  Amans  —  AniaiH 
Ameise  (C.  Haag,  Ma.  des  oberen  Neckar-  und  Douaulandes  S.  23  und 
Fisrhor,  Schwäb.  Wtb.,  ferner  in  Lützelsachsen  und  Bechthoim  in  }{ht  in- 
he.ssen),  das  an  Matus  —  Mais  angelehnt  ist  Auch  das  schwiilMsclie 
Jifiurebus  —  Baurebis  =  Bauernbiß,  d.  i.  weilie^  Kaffeebrot  (FiMjher, 
Sobwfib.  Wtb.  I,  225)  erklärt  sieb  so;  im  Siegerland  wird  zu  dem  PI. 
Sü(^  ein  Sg.  Stock  gebildet  Aus  der  Eindersprache  gehört  hierfaerf 
wenn  au  dem  PI.  Lait  —  Leute  ein  8g*  Latil  gebildet  wird,  was  ich  selbst 
beobachtet  habe. 

DI.  FlnndbUdiuig  der  elatdaea  Geaera  «ad  FlexloiuklaMeii* 

Wir  halten  an  der  üblichen  Einteilung  in  starke  und  schwache 
Flexion  fest  Zur  starken  Abwandlungsform  rechnen  wir  die  Stamme, 
die  Uli  i  n  PL  bilden:  1.  ohne  floxiTische  Mittel,  2.  durch  Umlaut,  3.  durch 
die  Endung  er.  Über  Reste  von  Numerusiinterscheidung  durch  Ver- 
schiedeiiln  it  <lei-  auslautenden  Konsonanz  vgl.  Abschnitt  »Übersicht  über 
die  l*lurnll>il(luiig«  S.  349).  Die  Kennzeichen  der  sehwachen  Flexion  sind 
n  oder  dun){ifes  ^,  die  mundartlichen  Entsprechungen  der  Bildungsmittel 
der  alten  /*-titümme. 

1.  Pluralbildung  der  Maskulina. 
A.  Die  starken  Maakulina. 
Die  Gruppe  der  starken  Mask.  wird  in  der  Hauptsache  durch  die 

a-  und  /■-Stämnio  gebildet.  Eine  reinliohe  Scheidung  dieser  urspning- 
lich  verschiedenen  liildungsfonnen  ist  vom  Standptnikte  unserer  Dialekte 
nicht  m«)glich.  Wir  betruciiten  sie  (laiier  als  eine  Gnippo,  zumal  sie 
auch  der  Flexionsendung  entbehren.  Innerhalb  dieser  Gruppe  begründet 
die  Veränderung  des  Stammvokals  im  PL,  die  entweder  organisch  oder 
analogisch  herbeigeführt  worden  ist,  eine  Zweiteilung.  Den  mask.  Stiimmen 
ohne  Flexionsendung  treten  die  Stftmme  gegen&ber,  die  einen  analogischen 
PL  auf  ef  bilden. 

L  Stimm«,  die  ihren  PL  ohn«  FUzionBendang  bilden  and  fwar 

1.  ohne  flexiTische  MitteL 
Auf  diese  Weise  bilden  ihren  PL 

a)  Slosilbige  Stämme. 

a)  Stämme  mit  fester  Konsonanz  im  Auslaut.  Bsp.:  KeU 
—  Keil  (allgemein),  <Sto*  =^  Stein  (allgemein),  7?«"  Rain  (mit  Aus- 
nahme der  S.  364  genannten  Orte;  Bn^     Regen  (mhd.  rein)  (Qlsh., 
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Atzh.,  Gr.Ld.,  Dbg.,  Lgdf.,  Bdt,  Obhf.,  Ulf.,  Bbh.,  Gr.B.,  N.G.,  Rpd., 
Bsd.,  Whl,  U.  W.,  Fr.  Rbcb.,  Vdd.),  vgl  auch  8.  364);  Ä(r)n  =  Ern 
{Hausgang)  (U.  W.,  Fr.  Rbch.,  Sehl,  Vdd.,  Whl.,  Bsd.,  Gl.,  Wdh.,  N.  G., 
Ghh.j  Atzb.,  Bbh.,  Gr.  B.),  es  ist  nicht  überall  gebräuchlich;  Doam 

-  Dorn  (Hlzh.,  Bdt),  vgl.  dagegen  S.  373;  Äa{r)m  =  Aim  (TJ.W.,  Fr.  Rbch., 
N.  Ct.),  vgl.  dagegen  S.  370.  Auch  Bant  —  Barn  Baum  erscheint  ver- 
einzelt (Ornbenteich,  Watzenbom,  auch  in  Rheinhrsson,  z.  B.  Nieder- 
Wiesen,  Gimbsheim,  Eich).  HMti  =  Hecht  (U.  W.,  Fr.  Rbch.,  Sehl ,  Vdd., 
Whl.,  Bsd.,  Wdh.,  Glsh.,  Bbh.,  N.G.,  Dbch.,  Mgd.,  N.W.,  Dbg.,  Hbsh.), 
A'«öc/i/ =  Knecht  (Gr.B.,  N.G.,  Wdh.,  Grb.,  U.  W.,  Fi'. Rbch.),  Spächt  ^ 
Specht  (Vdd.,  Whl,  Bsd.,  Wdh.,  N.G.,  Rpd.,  Dbch.,  N.W.,  Obht,  Bdt, 
Dbg.);  Spädkt  nnd  Hächi  weisen  auf  anderem  Gebiet  schwache  Flundformen 
auf;  TgL  schw.  Mask.  Läst  -»  Leisten  (U.  W.,  Fr.  Bbch.,  N.  G.,  Bbh., 
Dbch.,  N.W.,  Lgdf,  Glsh.,  Atzh.);  //ir.srÄ  -  Hirsch  (allgemein):  Wi(r)t 
=  Wirt(ü.  W,,  Fr.  Rix  h  .  Sehl,  Grb.,  Vdd.,  Bsd.,  Wdh.,  N.  G.,  Glsh., 
Gr.B.,  Dbg.,  Gr.  Ld.,  Bbh.,  Ulf.,  Ldh..  Dhch.,  M-d..  TMg..  Hlzh.^:  Frseh 
=  Fisch  (Will.,  (ilsh..  Atzh.,  Gr.B.,  Dhir.  (ir.  J.d..  Bhh..  Ulf..  Lgb.,  Wh., 
Mgd.,  Dbcii.,  Rdg.,  N.  W.,  Obhf.,  Lgdf.,  Bdt.,  Hlzh.),  vgl.  auch  8.  .365. 
Dcs<h  =  T\^\\  (allgemein);  =  Reif  (ü.  W.,  Grb.,  Sehl.,  Bsd.,  Gl., 
Whl.,  Vdd.,  Wdh.,  N.G.,  Glsh.,  Atzh.,  Gr.B.,  Dbg.,  Gr.Ld.,  Bbh.,  Ulf., 
Lgb.,  Dbch.,  Lgdt),  vgL  S.  364.  Desgleichen  die  alten  ^-StSmme.  Hi(r)t 
{Jfyii}  «Hirt  (N.G.,  Glsh.,  Gr.E,  Mgd.,  Fr. Bbch.,  Vdd.,  Dbg.,  Bdg.); 
WnJ:  AVeck  (allgemein);  R,A-  Rücken  (U.W.,  Fr.Rbch,,  Sehl,  Whl, 
(il,  W.lh.,  N.  G.,  Rpd.,  Atzh.,  Glsh.,  Dbg.,  Gr.B.,  Gr.Ld.,  Lgdf.,  Dbg., 
I^gh.,  Dbch.,  Kdi:.);  /vVv -- Kiiso  (allgemein).  Femer:  ^recA;=s  Strick  (all- 
gemein), lUerk      Blirk  (aliironi.M^,). 

Ans  der  schwaclit  n  Flcx.  Imbun  sich  angeschlossen:  Stü(r)ii  =  Stern 
(allgemein),  Kn{ijn      Kavn  (Fr.Rbch.,  Schi.,  Vdd.,  Wdh.,  N.  G.,  Atzh., 
Glsh.,  Gr.Ld.,  Lgdf.,  Obhg.,  Lgb.,  Ldh.,  Uli,  Rdg.,  Hlzh.,  N.W.),  vgl 
dagegen  S.  375;  Po    Pfan  (ahd.  phawo,  mhd.  phawe)  (allgemein);  Bo(r)8di  =  ' 
Buische  (allgemein). 

fl)  Stämme  mit  wechselnder  stammschliefiender  Konsonanz, 
die  jedoch  die  F<irm  des  Sg.  auch  in  den  PI  ci n ;,'cf ührt  haben 
(vgl.  Abschnitt:  »Übersicht  über  d.  Plunilbildung'  S.  3.55ff).  Latih  ^  Laib, 
Leih  '  Leih  (Wdh.,  Bsd.,  Fr. Rbch.,  Vdd.,  Bdt),  vgl  dagegen  S.:{73;  Srhatth 

-  Schaub,  Wähk  =^  Weg,  Sidhk  =  Steg,  Burk  ^  Berg,  Krick  =  Krieg, 
iJoak  =  Tag,  vgl  dagegen  S.  370. 

b)  VehreillMge  Stämme. 

a)  mittels  Ableitung  durch  ^el,  -«r  und  -01»  gebildete 
Stämme: 

1.  Umlautsunfähige  Stämme.  Bsp.:  Dickel  =  D'\eii;v\,  Zinckel 
=^  Zwickel,  Kiiettel  =  Kniittel.  SchweiKjel  Schwengel,  Ilakegil  --  Heu- 
kegel, iSV'///////V7-=  Sehnegel  (Schnecke).  r//?r/// (riebel.  A7fy*p/7  —  Klopf el, 
^/(r<.w/  =  Meißel,  /ä?/'A«/=  Pickel,  AV/^e/  -  Engel,  7>#'cA«/ —  Deckel,  Leffel 
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-  L5£Eel,  Orefß  -  Griffel,  Sdtleagä  »  Soblüssel,  ZeabM  -  Zipfel  Fliehel 

—  Flügel,  Wrrtrel  =  Wirbel,  Rirhrl  =  Riegel,  ^^pifkel  =  Spiegel,  litssel 
=  Rüssel,  Ge(r)tel-  Oiirtel,  //mW  =  Hobel,  Iliel  =  \gQ\,  Flegel ^  Flcpel 
Brxx'  f  ^  Bürzel;  diese  Bildungsforin  ist  fast  über  das  ganze  Gebiet  ver- 
breitet: eine  Ausnahme  macht  nur  N.  W.  (vgl.  ^ohw.  Mnsk  ). 

Fcntiger  ^  Finger,  Afasler  =  Meister,  Teller,  Ahnier  =  Eimer  (vgl. 
diigegon  S.  30 1).  Hierher  zählen  die  nom.  agontis  auf  »ätii :  Schneirer  ^ 
Schneider^  ilrKiäl^— Arbeiter,  Träjer TrägcTj  Jäger = J&^qt^  HoutmäeJter 
= Hatmacher  usw.;  die  VerbreitoQg  ist  aUgomein.  Angeschlossen  haben  sich 
auf  einzelnen  Teilen  unseres  Gebietes  die  Terwandtschaflsbeseicbnungen: 
IW/c/'-Tetter  (N.G.,  U.W.,  Fr.Rbch.,  Whl.,  Atzh.,  Dbg.,  Ldh..  Lj^l)..  Bbh., 
Rdg.);  Pättcr  -  Pate  (Orb.,  Fi.  Hl)cli.,  U.  W.,  Whl.,  Ulf.,  Ldh.,  Lgb.,  Dbeh. 
Bdg.);  Schrähfrjr  -  Schwäh.  r  (Dl)(  li  ,  X  G.,  Orb.,  U.  W.,  Fr.Rbch.,  Whl.). 

2.  rTnlinitsfähige  Stiiiiiine.  //«;?;;<•/-=  Haspel  (N.  0.,  Gl.,  Rpfl. 
Sehl.  WMli.,  (iil)..  Dbg.,  Obhg.,  Obhf.,  Lgb.,  Ldh.,  Mgd.,  Dbch.,  Kdg.. 
N.W.,  lidL,  lUzh.},  das  Wort  ist  nicht  überall  bekannt;  /////rr/ —  Hobel 
(Dbch.,  Ldh.,  Glsh.,  Hlzh.,  Üssh.,  Oblif.,  Obhg.).  Daneben  kommt  auch 
die  oben  erwähnte  Umlautsfonn  Hewd  im  Sg.  vor.  Sie  entspricht  woU 
einer  Ableitung  auf  »f7«,  da  der  Bedeutung  wegen  von  einer  Ver- 
drängung der  Singularforra  durch  einen  umgelauteten  PI.  nicht  die  Rode 
.'^."in  kann.  PiuhH  =  Pudel  (allgemein);  Soaitel  =  Sattel  (Schi.,  i;. 
Vdd.,  Wdh.,  N.(r.,  Gl.,  Dbg.,  (ir.Ld  ),  vgl.  dagegen  S.  371;  ferner  die  ver- 
einzelt vorkommenden  Wörter:  Hudrl^  Hude!  (Lumpen)  (U.  W..  Fr.  Rbch.); 
Ilommrl  ^  Hummel  (mhd.  humbel)  (Obhg.,  Schi.,  Mgd.),  gowüluilich  ist 
d;»s  Wuit  ivm.  Ängeschlos.Nen  haben  sich:  Fo/'/f'/ =  Vorteil  (U.  W.,  VA.. 
iipd.,  Bbh.,  Obhg.,  Mgd.,  Ldh.,  Lgb.,  Dbch.,  X.  W.,  Bdt.,  Klzh.)  und  das 
Fremdwort  jBli/le/ =  Buttel  (bouteiUe)  (N.  G.,  Dbch.,  Ldh.,  Lgb.,  Obhg., 
Rdg.,  Orb.,  Wdh.,  Rpd.);  Noamd  «=  Nabel  (N.G.,  Wdh.),  vgl.  8.  371. 

Oiier  =  Otter,  Oanser  »  Oiinserioh,  Zuteer «-«  Zuber  (N.  0.,  Obhg.X 
'vgl  dagegen  S.  371;  Ilomrr  =  Hammer  (Ü.W.,  Grb.,  Obhg.),  vgl.  S.  371. 
Ange.sehl»>ss<«n  haben  sich  /)arm' ==5  Dotter  (nur  Bbh.  hat  DoiTem),  Oermtter 
=  (J«  vattor  (V.  G.,  Rdg.),  vgl.  dagegen  schw.  Mask.;  Schwager  ^  ^chvia^T 
(U.W.,  Fr. Rbch..  Whl.,  N.G.),  v-l.  dag^-^'U  S.  37L 

Die  a-Stämme  mit/'  und  ///- AbloituiiL'  füllen  auf  einem  Teil  uns«^res 
Gebietes  mit  den  «-Staninn'n  füi  Saehbrzeichuungen  zusammen.  Wi>hl  uus 
diesem  Grunde  haben  sie  dort  den  Unüaut  niclit  angenonunen.  Bsp.: 
Oteß  =  Ofen  (Bbh.,  ü.  W.,  Br.  Rbch.,  Gl.,  WhJ.,  Wdh.,  N.  G.,  Glsh., 
AtEh.,  Lgb.,  Ldh.,  Mgd.,  Dbch.);  Woa  (Wb^)  »  Wagen  (U.  W.,  Sfas.,  Lgdf.« 
Rpd.,  Bbh.);  das  Wort  ist  eigentlich  durch  die  lautliche  Entwickelung 
im  Wortinneni  aus  seiner  Gnippe  herausgotri  f<  !i.  /^w//'e  —  Faden  (U.  W., 
Fr.  Rbch.,  Seil].,  Grb.,  Ydd.,  Whl.,  Bsd.,  N.G.,  Wdh,,  01»h.,  Atzh.),  .ßiim 
=  ßodoii  (\' i'rbrcitung  wm>  bei  Ftnire). 

ß)  mit  vrM-^ehiedoner  BiUhnig.  Bsp.:  Kreawrs  =  Krebs  (Wdh-, 
Bsd  ,  .\. (.l.sh.,  Dl)g.,  Gib.,  Gr.  Ld.,  Lgdf.),  t  iiiNilbig  als  Kreahx  (DhiAu 
Mgd.,  Rdg.),  Wühl  durch  die  Schriftsprache  beeinflußt;  Kenig  =  Küuig 
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(U.W.,  Fr.Bbeh.,  Orb.,  Vdd.,  WbL,  Wdb.,         Bbb.,  Hgd.,  Lgb.);  das 

schriftsprachliche  Lehnwort  Ffhuilq  Pfenniir  (Fr.  Kbch.,  Whl.,  Grb.,  Bsd., 
Wdh.,  N.G.,  Rpd.,  Atzh.,  Bbh.,  Ulf.,  Lgb.,  Ldh.,  Übch.,  Bdt^  HJzh.,  Gr.Ld.); 
iim6tt/?  »  Amboß  (N.Ü.,  Wdh.,  Obhg.,  Dbcfa.)- 

2.  durch  Veränderung  des  Stammvokals. 

Die  Veruiidi  riiiii,'  des  Stammvokals  kann  bestehen  in  dem  Umlaut 
oder  iu  der  Seukung  des  i  vor  folgendem  *,  z.  B.  Beass  —  Bens  ^  Biß. 
Man  TgL  den  schon  mehrfach  angezogenen  Artikel  von  W.  Horn,  Zs.  f.  hd, 
Ma.  VI,  lOSff.  Die  letztere  Erscheinung  begegnet  nicht  auf  dem  ganaiin 
Gebiet  Sie  ist  heimisch  iu  N,G.,  Atzh.,  Glsh.,  Gr.B.,  Dbg.,  Gr.Ld.,  l^'-i 
Obhf.,  Obhg.,  N.W.,  Kdi:..  Tfpd..  Bdt,  Hlzh.,  femer  noch  in  Leihgeetem, 
Porfgill,  Münzenberg,  Aliertbbausen,  Heuclielhoim,  Büddingshausen,  Wetter- 
feid  IL  a.  Es  ergeben  sich  also  auch  hier  zwei  Gruppen  der  Pluralbüdung. 

A.  Durch  den  Umlani 

a)  Einsilbige  Stämme 

«  tt)  mit  fester  Konsonanz  im  Auslaut  Bsp^:  Barn — Bn»«*Baum; 
Pack  ^  Pack,  in  der  Form  Fades  —  PUdis  vgl  S.  228  (Wdh.,  Gr.  B.);  SUf* 

—  Si^  =  Sohn,  Zi^-^Zfi*^  Zahn,  Sjm*  —  Spi^  =  Span,  Staul  —  SMl 
Stuhl,  Slntntn  —  Stä//nn  =  Stamm,  Tu{r)m  —  Ti(r)w  =  Turm,  Ro(k 

—  Ttevk  ^  Rock,  Bock  —  ficnk  =  Bock,  Stotuk  —  Sfei'k  =  Stock,  Foaiiss 

—  Foiss  ^Yw^.  Sttmtf)  —  .S7/7w/^  =  Stumpf.  Xapp  —  Näpp  -  Napf,  Dropp 

—  Drepp   -  rK'iif,  Somp  —  Sinip     Sumpf,  Stoul  —  Sioil Stuhl,  Btiuch 

—  Bänrh  ^  Baiuili,  Schlauch  —  Schläfwßi  =  Sdilanch,  (nitä  —  (tätti 
Gaul,  Fall  —  Fäll  -  Fall,  Stall  —  Ställ  -  St^ill,  Knaü  —  Knüll  =  Knall, 
Soal  —  ^  =  Saal,  Hals     HaJ^^Hals,  Bttd  —  m^Vithl,  Schwoarm 

—  iSßAfpärm»  Schwärm,  Damm  —  Dämm  «Damm,  Sd^ßomm — Sehwänm 
^  Schwamm,  Kahf  —  Kähf  —  Kauf,  ^akm  —  TriUm  Traum,  Zahm  — 
Zähm  Zaum,  Rnnfl  ^  IHmff  Rand,  SM>f^  Schief  Schlaf,  KuMt 
~  Am  =  Kuß,  Hals  ^  Jläls  -  Hals,  Platz  -  PWtx  -  Platz,  Sah  —  Sätx  = 
Satz,  Schatz  Schätz  -  Schatz,  Kaaz  —  Käut  ^  Kauz,  Schirnf?'.  — 
Schwänz  ^  Scliwanz,  I)ati\  —  I)änz  Tanz,  Krtrnz  —  Krä/i:  =  Krauz 
(vgl.  S.  H52),  Ast  —  Ast  ~  Ast,  Kopp  —  Kt/)/>      Kn|)f.  Kmpch  —  Krepch 

—  Kropf,  Kaopp  —  Kncpp  =  Knt)pf,  /jopp  —  Zipp  Zupf,  Paasch  —  Päasch 
-.:  Pausch  (Bausch)  =  Strohbündol,  Fmidk  —  Frosch  -  Frosch  (vgl.  S.  360), 
Buwh  —  lUseh  ^  Busch,  Ottss  —  Oisit  =•  Guß,  S^ooaa  —  ScMsa  —  Schuß, 
Sfrauiui  —  Siräusa  ^  Strauß,  Dadts  —  Dächs ^ThicluBy  Fuchs  —  f^chs  ^ 
Puchs,  Srhhnk  ~  Schuck^  ^«  Iiluck,  Trunk  ^  Trink     Ivymk,  Marsch 

—  Märsch Marsch,  Zfum  —  j^»/// Zaun,  Schrank  Schränk  =  Schrank^ 
Spass  —  Späss  ^  S[)aß,  .S7////.V  —  Stihs  =  ShWl,  Mo/'s   -  Mchs  ^  Mops. 

In  r'i?iz<-hi('n  Fällen,  wo  dio  Soliriftsprache  zur  Pliir.'ilbüdMnir  ;nif 
-er  übcii^puaiigcu  ist,  lunvaiireii  uiiscro  Dialekte  die  Furin  «Iii  /-Stiinime. 
So  in  Straach  —  Sträuck  ^=  Strauch,  Wukl —  WäM  ^  Waid,  Wurm  — 
Wi(r)m  —  WuiTu. 

Seitichrift  für  DmtRdio  lluidinn.  U.  24 
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Nach  der  Weise  der  alten  i-Btimiiie  bilden  ferner  den  Plnral  eine  -f^ 
Anaahl  Dialektwörter,  die  eohriftsprachlich  keine  fintspreehnng  haben.  ü 
Es  eind  bätt%  Bildungen,  die  sich  an  Vorben  anleimen.    Der  Blaix  — 
mux  =  Geräusch  des  Platzens,  rahd.  blatE  (Obh.  Wtb.  173,  I'  W.),  der 
Broal  —  i?m7  —  einmaliger  starkor  Schrei,  mhd.  pral  (U.W,         Wtb.  k\ 
195),  der  1hiff  —  7?//f  =  Stoß  (Obh.  Wtb.  213),  der  Lach  —  Lach  =  ein-  IL 
mulige«  Lucheu  (Gr.  B.,  übb.  Wtb.  530),  der  Schubb  —  S(Mbb  =  Stoß  (II.  W.),  k 
Zuck  —  Zick  =  kurzes,  heftiges  Ziehen  (U.  W.,  Wdh.,  N.  0..  Or.  B.,  N.  W.),  'il 
Siomp  —  Stimp  -  Stoß  (Obh.  Wtb.  824),  Bomb  —  Bemb  =  starker  Fall  1 
oder  Schlag  (Obh.  Wtb.  221),  Schnorr  —  Sdmerr,  Brom  —  Brem  (Ü.  W. 
und  Obh.  Wtb.  284)  =^  Ableitungen  von  sobnarren  nnd  bmmmen  mit  dem         ,  X 
Sinn  der  einmaligen  Handlung;  der  Ib(r)x  —  Firx  =  Baachwind  (U.  W.,         ,  i 
Obh.  Wtb.  385)  (mhd.  vurz),  der  Schnalz  —  Schnätx  =  Brautschmuck,  vgl.  \ 
mhd.  snatzen  =  putzen  (Obli.  Wtb.),  der  Sehlupp  —  Schlipp  (Schleife  (Obh.  j 
Wtb.  743)  (mhd.  slupf),  Spann  —  Spenne  -  Streitigkeit  (Obh.  Wtb.)  (mhd. 
Span),  Luck  —  Lieh  (Lihc)      I.ii-c  (X.  W.,  N.  C5.,  Wdh.),  Brost  —  Brimt 
=  Kummer  (mlul.  bra.st).  de/-  h'ioiijl  —  VUß  =  Rheuma  (U.  W.  und  Oi)li. 
Wtb.)  (mhd.  vld5),  HUtotx  —  Bläu  -  dünner  Kuchen  (ü.  W  ),  Zoal  — 
at  in  der  Redensart  einen  Zual  haben,  d.  i.  im  Rückstand  sein  (mhd.  ■ 
zagel),  der  Oart^  —  Oäreeht  —  garstiger  Mensch  (Ü.  W.),  ünfloai 
ünftüt «  Unflat  (ü.  W.). 

Oarm  —  Ann  =  Ann  (Orb.,  Bsd.,  GL,  Whl,,  ?!chl.,  Vdd.,  Wdh., 
Glsh.,  Atzh.,  Dbg.,  Gr.B.,  Gi  Ld,  Obhf.,  Obhg.,  Lgdf.,  Lgb.,  JAh.,  Dbch., 
}{l.h  ,  N.  W.,  Rdg  .  Bdt),  vgl.  S.  307 :  Doak  —  Bäk  -  Tag  {(hb.,  Bbh.,  Obhf.,  : 
Hlzh.),  vgl.  S.  31)7;  Hfinnd  —  Ilinf/  =  Hund  (Orb.):  Schuck  —  Schiiek  ~-  ^ 
Schuh  (Obh.  Wtl).)  oH<'r  als  Schon  —  Schoi  (X.  W.);  vgl.  ferner  Pnnki  — 
Pütikt  (Schweiz.  ldii)t  IV);  Mast  —  Mösl  Mast  (Koburger  Ma.,  Mittlg. 
der  Gesellsch.  f.  Geographie  VI,  143). 

Auch  das  ursprflngli<di  schwache  Born  bildet  teilweise  seinen  PL 
nach  der  »-Hex.  So  in  N.Ö. 

Einen  umgelautoten  PI.  bilden  auch  zum  Hask.  übergetretene  E^m.: 
StoU  —  Sfetx  =  Art  Kübel  (II.  W.),  mhd.  stutze  swf.;  Strop  —  Sfrrp  = 
Strtipfo,  mild,  stiupfo  s\vf.;  Kroiis  —  Kruis  =  Krug  (N.  G.,  (Jrb.,  Glsh., 
Whl),  mhd.  knise  swf.;  desgl.  die  Fremdwörter  TVob —  jTrr^  ==  Truppe  i 
(fr/.,  troupc)  (Gr.B.  <n  .  Kpd.,  N.  (i.,  Lgdf.,  Bsd.,  U.  W ).  narh  dem  ' 
Muster  von  Kop  —  A'ty>,  Knop  —  Knep  usw.;  Jack  —  Jäck  ^  Jacke  (frz.  j 
ja({ue);  Boes  —  Bees  =  Wagenbüchsc  (weit  verbreitet). 

ßj  mit  wechselnder  stammschlieBender  Konsonanz.  Die 
Stämme  sind  Tielfach  nach  dem  Sg.  ausgeglichen  (rgl.  S.  S59ff.). 
Bsp.:  Bludt-^Blick^mtK,  Krudt^KHeJt^Kmg,  Sddoak---  Schiäkß) 
=  Scldag,  Flnck  (Fluh)  -  Flick  ßlih)  -  Floh,  Balk  —  Bilk  ^  Bsüg ;  (fauJc  — 
(fduk  ((räng)  ^Oaug,  Sfrank  ((/)  —  Strunk  ((j)  Strang,  Sprnnk  (g)  — 
Sprlnk  (g)  =  Sprung,  Vorhank  ('}}  ~  Vorhdnk  (g)  -  VorhaiiLT.  Klank  ftf)  — 
Kl/ink  (g)  -  Klang;  Brntid  —  Ihn  im  (<!}  Brand,  Bnofnl  —  JU/tn  (d)  =  Hund, 
Stand  —  SUinu  (dj  ~  StiUid,  Koarb  —  hnrb  (KerrJ  =  Korb,  Droht  —  Ihreht 
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(Drehr)  =  Draht  Zu  dieser  Gruppe  ist  der  w- Stamm  KrooL  —  Krüh  ^ 
Kragen  übergetreten  (Gr. B.,  Gr.Ld.,  Dbg.,  Obhg.,  Rpd.,  Atzh.,  Lgdf.). 

b)  Mehrsilbige,  mittels  Ableitung  durch  el,  er,  sn  and  em 
gebildete  Stämme:  Soaitel  —  Sättel  »  Sattel  (N.Wm  Bdt,  Obhg.,  Hkb., 
Atzh.,  Gr.B.,  Glsh.,  Rpd.,  WhL,  Bsd.,  Grb.,  Fr.Rhdi.,  Gbhf.,  Lgdf.,  Dbeh^ 
Mfi^d.,  Lgb.),  vgl.  S.  368;  Schnnowel  —  Schnnwel  =  Schnabel  (auf  dem  ganzen 
Gebiet);  Vmhel  —  Vichel  ^  Yn^rol  (Slz.,  Bs(!.,  Wh!.,  Wdh.,  Rpd..  X.  G., 
Glsh.,  Gr,  H..  Gr.M,  Bbh.,  Lgb.,  Ldh..  Dbrli.,  M-d..  TTlf,  Gbhf.,  Hdg., 
N.  W.,  lilzii.),  vgl.  S.  359;  Hornel  —  Ilemü  =  Hammel  [Vtrh.,  WhI.,  GL, 
N.G.,  Wdh.,  Kpd.,  Glsh.,  Atish.,  Gr.B.,  Dbg.,  Gr. Ld.,  Dbch.,  Lgb.,  Lgdf., 
N.W.,  Rdg.,  Bdt,  Hlzh.),  vgl.  S.  869;  Appel  —  Appel  =  Apfol  (Dbch.,  Ldh., 
Mgd.,  Lgb.,  Uli,  Bbh.,  Atsh.,  Gr.Ld.,  Dbg.,  Qr.B.,IUI.,  N.G.,  Rpd.,  Whl., 
Wdh.,  Grb.,  Lgdl,  Obhf.,  N.W.,  Bdg.,  Bdt,  Hlzh.),  Tgl.  a  959;  SloffH  — 
Steffel  iitoftel  (unaiisklJi^'er  Mensch)  (U.  W.,  Lgdt);  Haspel  —  Happel 
=  Haspel  (Atsch.,  Gr.  B.,  N.  W.,  Bsd.);  Rompel  —  Rimpel  =  Schlag  (U.  W.). 

In  kontrahi»'rf..r  Form:  Xahf  ^  AV/A;  -  Nagel  (N.W.,  BdL,  Obhg., 
Ghhf.,  Rdg.,  Lgdf.,  Dbch.,  Lgb.,  Hlzh.,  At/h.,  Glsh.,  Gr.B.,  Dbg.,  Rpd., 
Fr.  Rbch.),  vgl.  S.  359;  Stoafä  —  Sim  ^-  Stahl  (Kpd.,  N.G.,  übhl,  übhg.,' 
Rdg.,  Mgd.,  Ldh.,  N.W.,  Rdg.,  Bbh.). 

Durch  Abschwächung  des  zweiten  Kompositionsgliedes  treten  mit 
den  -e/- Ableitungen  bu  einer  Gmppe  zusammen:  AarvHi  -  Ärmeln 
Armvoll  (Atzh.,  Bpd.,  N.G.,  Bsd.,  Wdh.,  Dbg.,  Gr.B.,  Gr. Ld.,  Lgdf., 
N.  W  );  Muffel  —  Miffel  =  Mundvoll  (Atzh.,  Bpd.,  N.  G.,  Bsd.,  Wdfcu,  Dbg., 
G.B.,  Gr.Ld.,  Lgdf.,  N.  W.). 

Aus  der  Reihe  der  /*- Stämme  schließt  sich  an:  Noawel —  Xäwd 
-  Nabel  (Bdt,  Rdg.,  Gr.  Ld.,  Gr  B.,  Glsh.,  Atzh,,  Kpd.,  Lgdf.,  Bbh.,  Mgd., 
Dbch.,  Bsd.,  Grb..  U.W.),  vgl.  S.  3(i8. 

Hohmer  —  Hehnirr  Hammer  (Fr.  Rbch.,  Grb.,  Bsd.,  Vdd.,  Whl., 
N.G.,  Rpd.,  Atzh.,  Glsh.,  Gr.B.,  Kd.,  Bbh.,  Ulf.,  Ldh.,  Dbch.,  Lgb.,  Mgd., 
Gr.Ld.,  N.  W.,  Rdg);  Adxr  Äcker  =  Acker  (U.W.,  Fr. Rbch.,  Grb.,  Bsd^ 
WhL,  Vdd.,  Wdh.,  Rpd.,  Rd.,  Bbh.,  Ulf.,  Lgb.,  Mgd.,  Ldh.,  I«dl,  Rdg.), 
vgl.  S.  359;  Zower  -~  Zewer  =  Zuber  (Grb.,  Vdd.,  ScU.,  Wdh,,  Bsd.,  WhL, 
f:i.,  Kpd.,  Glsh.,  Atzh.,  Gr.B.,  Bbh.,  Mgd.,  lgb.,  Dbch.,  Gr.Ld.,  I^df^ 
(»hilf.,  Rdg.,  Bdt  ,  Hlzh.).  vi;l.  S.  ;!(iS;  Doinnr  —  Dinner  ^  Donner  (Gr.B., 
U.W.,  Lr^rdf.);  Ilolhr       liilirr      l'oltor  (T  W.,  Obh.  Wth.). 

Anni:  Bei  den  beid^'ti  k-tzton  Bsp.  wird  der  Übergang  durch  die 
danebenstohonden  Verben  d  !iiiiu(r)n  und  ))ull('(r)?i  vermittelt 

Es»  sclilieUüii  sich  au  diu  koubünautiscliüii  Suimmc  Ihourcr  —  Broircr 
(Qekroirer)  ^"Bm&ex  {exd  dem  ganzen  Gebiet);  S(^woaer — Sdimter^ 
Schwager  (Grb.,  Whl.,  Vdd.,  Sehl,  Ldh.,  Bdg.),  vgl.  a  368. 

Owe  —  Em  =  Ofen  (Rpd.,  Bsd.,  Gr.B.,  Dbg.,  Gr.Ld.,  Obhl,  Lgdf., 
N.  W.,  Rdg.,  Bdt,  Hlzh.);  ixifolge  von  Zusammenziehung  erscheint  das  ur- 
sprünglich zweisilbige  Wagen  zumeist  einsilbig  als  Wa  Wr  (Glsh.,  Atzh., 
Gr.B.,  Rdg.,  Bdt.,  Lgb.,  Ldh.,  Dbch.,  Hsd.,  AVdh.),  vgl.  S.  3b8  und  871.  Aus 
der  Klasse  der     Stamme  reihen  sich  an:  Goarte  —  Gärte     Garten  (Hlzh., 

24» 
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N.W.,  Rdg.,  Gr.Ld.,  Lgdf.,  Lgb.,  Ldh.,  M^^d.,  libh.,  Ulf  ),  v?!.  S.374.  ^^.Vvw^rf 

—  Öräi/r  =  Oraben  (Lgb.,  N.W.,  (ir.  Ld.,  Lgdf.,  lil/Ji.,  Ulf.,  Ldh.,  Kdg.); 
Loor«  —  Läre  =  Laden  (N.  W.,  Kdg..  ftr.  Ld.,  Lgdf.,  Mgd.,  I^b.,  Ulf.,  Rd.); 
ifoadke  —  Mäje  =  Magen  (Hlzh.,  Edg.,  N. W.,  Lgdf.);  Kroagc  —  Krügen 
Kragen  (Hlzh.,  Rdg.,  Fr.Rbcb.),  vgl.  S.  371);  Schrwf  —  Sdtr»  =  Sehnigen 
(Fr.  Rbch.);  Boge  (Bttutce)  —  Brgf  (lifje)  -  Bogen  (Schi.,  Obhf.,  X.W., 
Kdg.,  Hlzli.);  vgl.  ferner  Ballm  BäUsen  ^  BaUten  (Kohuiger  Ma.,  MitteiL 
der  Gesellsch.  für  Geogr.  VL 

Biirdm  —  Birnu     Baden  ((Jr.  Ld.,  Dbg.,  Urr.  B.,  Lgdf.,  Lgb.,  Dbch., 
Kd.,  Ulf.,  Magd.,  Ldh.,  ni,hf.,  Hdg  ,  N.  W.,  Hl/Ji.);  Foarrm  -  Färcw 
Faden  (Verbreitung  wie  bei  liuroni).   8u  geiit  das  analog,  gebildete  Wtjast  ,n 

—  Wäsem  =  Rasen  (vgl.  S.  236).  Es  kommt  vor  in  X.  W.,  Rdg.,  Dbcli«, 
Bdt,  Lgdf.,  Rdg.,  Gr.Iid.,  Mgd. 

B.  Durch  die  Senkung  des  i. 

Durch  dieses  Mittel  der  l'luiulbezeiclinung  werden  eine  Reihe  von 
Wörtern  als  Stämme  erwiesen,  für  die  die  historischen  Belege  zwischen 
a-  und  t-Flexion  schwanken  oder  überhaupt  fehlen.  Bsp.:  Beass —  Bm 
=  Biß  (ahd.  bi^,  as.  biti);  Qreaff  —  Qreff  ==  Griff  (ags.  ^ripe,  ahd.  grif); 
Schrmtt  —  Schreit  =  Schritt  (ahd.  scrit,  pl.  scriti);  Schleaf---  Sehl c ff  - 
Schliff  (ahd.  slif);  Sfhumtt  —  Schnett  Schnitt  (ags.  snide,  ahd.  snit, 
pl.  snita  —  ist  nur  einmal  belegt),  Stmch  —  Stech  —-  Stich  (ahd.  stih. 
dat  pl.  stihhin,  jigs.  stice);  Strcmh  —  Strech  -  Strich  (ahd.  strih,  pl.  stribbi 
und  strihhu);  Itcass  —  lies-s  —  Riß  (ahd.  rv/^,  pl.  ri^j^i). 

V.  Bahder,  Vorbalaiistiukta  21),  bemerkt:  Folgende  Wörter  inüsseu  nach 
der  Analogie  auch  als  ^-StüiHmo  angesetzt  werden,  obgleich  ein  bestimmter 
Beweis  dafür  nicht  beizabringen  ist:  germ.  *8kiti  ^  diarrhoea,  mhd.  schi^ 
gerro.  "^iki,  ahd.  alih,  genu.  "^smiti,  mhd.  smi;,  mhd.  tri! 

Den  hier  vermißten  Beweis  erbringen  unsere  Dialekte.  Sie  scheiden 
:i  in  lieh  die  beiden  Zahlformen  durch  den  gleichen  Vokalwechsel  wie 
bei  den  obigen  unzweifelhaften  /-Stämmen.  Scheass  —  Schess  ^  Schifi; 
Srhfrat  h  Schlech  Schlich;  Srhmenst  —  Sehmess  =  Schmiß;  Treait  — 
Treu  -  Tritt. 

Als  sichere  Xenbildungeu  bezeichnet  v.  Bahdor  a.  a.  0.  34  Kniff. 
I'fiff,  liitt  und  Trieb j  die  samtlich  mhd.  noch  nicht  vorkommen.  Auch 
hier  begeguet  die  gleiche  deutliche  Scheidung  der  Zahlformen :  Ktuaff  ^ 
Kneff=  Kniff;  f^ff—  Pcff    Pfiff,  RmU  —  Reit  =  Ritt 

Die  T.Bahdersche  Aufeteltung  wird  durch  den  Vokalwechsel  in  der  Zabl- 
bildung  nicht  widerlegt,  da  sich  dieser  als  Analogiewirkung  erklären  läfit 

Anm.:  Zu  den  t-Stämmen  übergetreten  ist  nach  Ausweis  unserer 
Dialekte  Biank  —  Bing  =  Ring  (Atzh.,  Glsh.,  Gr.  B.,  X.  G.). 

IL  SUmmo  mit  der  analogUehen  PluraUndoog  er. 
Die  Pluralendung  >«r«  kommt  den  Mask.  yon  Haus  aus  nicht  ta, 

AVo  sie  auftritt,  ist  sie  analogiscli  lU  r  Übertritt  zu  dieser  neuen  Form 
der  Plural bezeichnung  ging  von  solchen  Hauptwörtern  aus.  die  ursprüng* 


Digrtized  by  Google 


Beittä^a  zui  bubätautivüuxiou  der  uberheHümcheii  Muadartea. 


373 


lieh  zweigesohlechtig  waren.  ZunSohst  wurde  das  neutrale  Geschlecht 
von  der  neuen  Bildungsweise  ergriffen  und  TOn  hier  aus  erfolgte  die 

Übertragung  auf  das  danebeu  stehende  ^f  i^l.,  ein  Vorgang,  der  um  so 
leichter  erfolgen  konnte,  als  die  beiden  (icschlochter  in  ihser  Gebrauchs- 
weise nicht  oder  unvollkommen  geschieden  waren. 

Die  netio  Bildungsweise  umfaßt  n-  hezw.  /-  nnd  //-btUmme.  Unsere 
Maa.  pohcn  auch  hier  über  die  Sclirii'tspruciio  hinaus.  Es  folgen  zunächst 
die  Stuiumo,  die  sicli  iu  Übereinstimmung  mit  der  Schriftsprache  be- 
finden. Bsp.:  Oafrjt  —  Ea(r)ter  =  Ort  (Bbh.,  U.  W.,  Gr. B.)  (ahd.  ort  mask. 
und  neutr.);  Leib  —  Leiwer  —  Leib  (Gr.B.,  Dbg.,  Kpd.,  Lgdi,  Glsh.,  Bbh., 
Rdg.,  Lgb.;  Ldh.,  Dbcb.,  Grb.,  Gr.Ld.,  Ulf.,  Obbl,  N.  W.,  Bd.);  Oeist  — 
Geister  =  Geist  (Bbh.,  Ulf.,  Ldh,,  Dbch.,  Obht,  Lgdt).  Die  beiden 
lotsten  Wörter  sind  in  ihrem  Gebrauch  vorzugsweise  auf  den  Sg.  an- 
gewiesen. GtLsf  hat  zumeist  den  Sinn  von  >"Nrut,  Streben«-;  es  kann 
daher  nicht  auffallen,  wenn  die  S;iinn;ler  in  der  liogcl  keinen  PI.  diizu 
angeben.  Die  gleiche  Form  für  Sg.  und  l'i.  wird  für  Geifit  nur  einmal 
angegeben;  dagegen  begegnet  Leih  —  Tjcib  öfters,  vgl.  S.  'döl;  die  Plural- 
forra  Geister  muß  man  wohl  schon  der  Bedeutung  wegen  auf  schrift- 
sprachliche Einflüsse  zurackfdhien.  Daß  diese  selten  auftretende  Form 
den  PL  Leiwer  nach  sich  gezogen  habe  (vgl  ICols,  Substantivflexion  S.  372^ 
kann  man  für  unsere  Maa.  nicht  aufrocht  erhalten.  Leib  wurde  früher 
Qud  zum  Teil  auch  heute  noch  für  Weste  gebraucht  und  ist  in  dieser 
Verwendung  nentrid.  Es  ist  daher  viel  wahrscheinlicher,  daß  die  neutralo 
Verwendung  die  Tluralform  von  Leib  ^  Körper  bestimmt  hat.  Mann  — 
Männer  ^  Mann  ist  in  dieser  Form  gewöhnlieh  auf  dem  ^Muzen  Gebiet. 
Die  von  Bojunga  aufgestellte  und  von  Molz  wiederholte  Annahme,  daß 
die  r- Bildung  auf  Assoziation  mit  den  eng  verbundenen  Fl.  Weiber, 
Kinder  zurückzuführen  sei,  bedarf  für  unser  Gebiet  insofern  einer  Ein- 
sehr&nkung,  als  die  Einwirkung  von  »Einder«  auszuscheiden  ist;  denn 
Kind  hat  durchw^  die  a-Form  bewahrt  Dom  —  Demer  ^  Dom  (auf 
dem  ganzen  Gebiet,  ausgenommen  Bdt  und  Hlzh.).  Die  Form  des  PI. 
wird  bestimmt  durch  lautälmliche  Neutra,  wie  Ho(r)n  —  lle(r)ncr  = 
Hörn,  Kortr  —  I\c(r)n^'  Kom.  Im  (regensatz  zur  .Schriftspraehe  halten 
au  älteren  Bilduugsformen  fest:  Straueh,  Wald  und  Wurm  (vf^i.  S. 

Abweichend  von  der  8elirift.spi  aehe  haben  /  -  liildnni^eu  im  PI.  eine 
Anzahl  Stamme  aus  der  a-  /-Klasse.  Bsp.:  ikHi(r)t  —  Bii (r) ter  =  BdXt 
(Kinn)  (Gr.B.,  Kpd  ,  Whl.,  N. G.);  gleichbedeutend  mit  schriftsprachlichem 
Bart  bitt  die  «-Flex.  auf.  Sollte  hier  Einfluß  des  neutralen  Kinn  vor- 
liegen?  Doeht  —  Deehter  =  Docht  (Wdh.,  Grb.,  Ydd.,  Gl.),  rahd.  docht 
(m.  und  n.);  die  Pluralform  ist  von  dem  Neutrum  ausgegangen,  ^lit 
nontr.  Geschlecht  kommt  das  Wort  in  derselben  Flexionsform  in  U.W. 
und  Fr.Rbch.  vor.  Dreck  —  Drerhrr  -  Dreck  (Wdh  .  I.-df.,  Kpd.,  N.  (J., 
Ldh.,  Obhf.,  Obhg.,  Glsh.,  U.W.,  Sehl,  Schöner  luit  Moisdregor Maiis- 
dreekor,  vgl.  auch  Fle.x  n.  n.  O.  8.  7  drück  —  di  iicktM  ).  Bestimmend  ist  wohl 
der  ri.  Stecker  ^  Stücken,  mit  dem  uuser  Wort  durch  lautliche  und  begriff- 


Digitized  by  Google 


374 


Eoand  Alles. 


liehe  Beziehungen  verbunden  ist  (man  vgl.  Dreoker  <=  Eotstücke).  Der  Stoai 
—  Stüter  ^  Staat  (Kloide  rauf  wand);  Ktrmescsdoad  —  stätlcr  bei  Schrmer. 
Ks  liegt  Einwirkung  des  tl  » Kleider«  vor;  Greartfi  Gritmcr  Grind 
(Obbg.,  Gr.  B.,  Rpd);  das  Vorbild  ist  Remid  —  Rinn  er  Kind.  Wo  das 
Wort  Rind  nicht  gebräuchlich  ist,  z.  B.  ü.  W.  und  Fr.  Kbch.,  hat  auch  der 
Übergang  üur  tv-Biidung  nicht  stattgefunden.  Es  lauten  die  Formen 
Qrämd  —  Oreng;  Aa(r)sch  —  Ä(r) scher  ^  Arsch  (Gr.  B.,  N.  G.,  Dbg.,  Atzli., 
WhL,  Wdh.,  Bsd.,  Orb.,  Lgb.,  Dbch.,  Mgd ,  Glsh.,  Fr.Bboh.,  Ulf.),  nicht 
umgelautet  Aa(r)seher  (Rpd.);  ea  liegt  wohl  Beeinflussung  von  Aiseblooh 
vor,  das  synonym  für  A.  steht;  Fktr  —  FHrer  =  florband  (Schöner 
a.  a.  0.  16);  bestimmend  ist  wohl  Band;  Moart  —  Marter  Markt  (^V  ih., 
Whi.,  Glsh.,  Bsd.,  Atzh.,  Dbg.,  Gr.B.,  N.G.,  Vdd.);  nicht  umgelautet 
Mnrer  (N.  W.,  Rpd.);  entscheidend  für  den  Übertritt  war  wohl  der  frühere 
neutrale  (iebrauch  des  Wortes;  in  dieser  Verwendung  kommt  es  noch 
vor  in  U.  W.,  Gl.,  Hbh.;  Jkinkert —  Ifnnkerter  -  Kind  (Obh. 

Wtb.);  die  riuralfonu  kann  nicht  durch  Kinder  beeinfiuüt  sein,  da  dessen 
muudarfliohe  Entsprechung  Kiann  (Keng)  in  unseren  Dialekten  ist  Es 
macht  den  Eindruck,  daß  die  AuslautSTorbindung  -rt  der  Annahme  der 
Pluralbildung  auf  -er  besonders  günstig  sei;  vgl  MS(r)ter^  B&(r)ier, 
QdrteTf  auch  die  Neutra  We(r)ter  -=  Wort,  Ea(r)ter  =  Ort.  Da  r  in  der 
Verbindung  rt  nur  als  Gleitlaut  gehört  wird,  so  fallen  unter  dio.se  Wort- 
grtippe  auch  Sohnf  Salat  und  Staat  Staate  da  sich  bei  ihnen  ebenfalls 
icwischen  Vokal  und  /  ein  Gh'itlaut  einstollt;  \^\.  auch  die  Wortgruppe  mit 
der  Aushiutsverbindurig  -  rn  S.  37H;  Sofoaf  Sointcr  —  Salat  (Rpd..  (Jr.  B.), 
ohne  Umlaut  Saloaicr  (N. G.,  Atzh.);  von  EinfluU  auf  die  rr-i^ildung  ist 
wolü  Gemis  —  Oemiaer  —  Gemüse;  Ge.schmmck  —  Oeachmücker  ^  (»e- 
sohmack  (N.W.,  Obhf.,  Rdg  ,  Lgdf.,  Dbch.,  Or.B.,  Hlah.);  Wonge  -  Wäger 
=  Wagen  (Vilbel,  Fechenheim);  Owet  —  Owefer  =  Abend  (Rpd.,  Wdh^ 
Gl,  Glsh.,  Dbg.,  Gr.B.);  dasu  die  umgelautet»  Form  J^we^er  (Obhg.,  Atzh., 
Ossenheim);  beide  Formen  nebeneinander  in  N.  W.;  nach  (hret  wird 
Sonnoircter  gebildet  (N.  G.,  Gl.,  (Jr.  B  );  unter  dessen  Einfluß  stehen  dann 
Soruidoak  —  Smniffofff/fr  Sonntair.  Mondoak  —  Morulodger  =-  M«mtaL'. 
Dien.sdoak  —  Diensdoagcr  -  DieiMylag  usw.  ((Jl.,  N.G.);  die  gewöhnlicli«' 
Fonu  entspricht  der  Pluralbildung  von  Doak  =  Tag,  d.  h.  es  wird  ein 
endungsloser  i'i.  gebildet. 

ünfload —  ünfiärer  »  Unflat  (Schöner  a.a.  0.);  üu/loat,  das  die  Ver- 
neinung des  mhd.  vlfit  daistellt,  steht  vielleicht  unter  Einfluß  des  synonymen 
Dreck  —  Dreeker,  Gleich  ünftoai  ist  ans  dem  Fem.  übergetreten:  Sehmoam 

—  8cknin(r)ncr  Sdunanc  {Atzh),  mnd.  smarre  im  Ablaut  zu  mhd. 
smurre  (Hoyiie  Wt  III ).  Durch  die  Verallgemeinerung  der  w-Fonnen  im 
Sg.  tritt  das  Wort  in  Klangverwandtsc  haft  mit  Doa(r)n,  Koa(r)u  und 
ähnlichen;  diese  sind  vorbildlich  für  dir-  l'luralgestaltung  geworden. 

Aus  der  //-Kla««e:  Born  -  Jlrfrjner  —  Born  ((ir.  B.,  Atzh..  Glsh.. 
VVdh.,  Whl.,  15s'l  .  lip.l..  (irb.,  Ülf.,  U.W..  Fr.Rbch.);  Scho(r)n  —  Scheirjmr 

—  ^?chorn  (Eid^cl^olle)  (Stockhauseu,  in  U.W.  nur  im  Tl.);  beide  Wörter 


Digitized  by  Google 


Qeiträge  zur  SubstaotiTflezion  dar  oborbe«sischeo  Kuadarteu. 


375 


Stehen  wohl  unter  SSnilnA  von  T)o(r)n  De(r)nar  (vgi  8.  373);  Ejoß(r)n  — 
Kämer  =  Karren  (ü.  W.,  Fr.  Rbcb.,  Orb.);  das  Vorbild  sam  Übertritt  haben 
kisngverwandto  Neutra,  wie  IIoa(r)n,  Koa(r)n,  Goarn,  gegeben.  Ditbhoan 
—  Dubhiiiier  ---  Taubhahn  (Täuber);  das  Wort  gleicht  in  seinem  Laut- 
stand dem  vorigen,  da  r  vor  folgendem  n  nicht  gehört  wird.  Außer- 
dem scheint  in  neuerer  Zeit  eine  vollständige  Anlehn inifi  an  Hurn  statt- 
zufinden. Man  hört  von  jüngeren  Leuten  Vubhonn  —  Dubhenner.  Der 
Sammler  ans  QaSa.  sobieibt  sogar  Dubho(r)n  \  vgl.  auch  Flex  a>  a.  0.  Hoatn 
Eäener  (giklhSener);  Käfrjn  —  J£2S(^r;»Mr  »  Kern  (N.W.,  Grb.,  Bsd.,  Rpd., 
OL,  Qr.B.,  Dbg.);  Oä(r)n  —  (Jafrjfwr  »  Schoß  (U.W.,  Fir.Rbeh.),  mbd. 
gere;  Ooarte  —  Gärter  ^  Garten  (Gr.B.,  Rdg.,  Obhf.,  Obhg  ).  A^irbild  ist 
wohl  Feld;  vgl.  auch  Bangerd  —  -er  =  Baumgarton  (Obh.  Wtb.  89),  mhd. 
boumgarte;  Saif  Sm'pr  (Schöner  a.  a.  0.  68),  mhd.  sife;  dfü  begriffliche 
Beziehung  zu  Feld,  Uarte,  yp\.  oben,  bestimmen  den  Fiexionswandel. 
Die  Anslantverhindnnp:  rw  verbindet  Käfrjn  und  Gü(r)n  mit  Wrjrtern 
wie  Korn,  Born,  Schorn  u.  a.;  ea  scheint,  daß  diese  lautliche  Verwaudt- 
sobaft  maßgebend  iQr  die  ar-BUdung  im  PL  gewesen  ist 

i.  Olt  tshwMbiR  MiSkilbia. 

Die  männlichen  Stämme  haben  im  zwei  Gmppen  entwickelt 
Die  eine  hat  den  Nom.  auch  im  Dat  und  Akk.  verallgemeinert;  in  der 
zweiten  ist  die  Form  des  Dat.  und  XVk.  durch  Anlehnung  an  die  a-Stämme 
mit  pw- Ableitung  auch  in  den  Nom.  eingedrungen  (vgl.  Behaghol,  1).  Sprache 
227).  Da  c  im  Auslaut  gefallen  ist,  so  ist  die  erste  Gruppe  im  Sg. 
endungslos  und  fällt  in  dieser  Zahiform  mit  der  Flex.  der  a-  und  /-Stämme 
zusammen ;  die  andere  d^egen  bewahrt  den  Rest  der  ehemaligen  Endung 
en.  Den  PL  bilden  beide  Gruppen  gleich.  Deutlich  geschiedene  Zahl^ 
formen  besltst  nur  die  eiste  Gruppe;  in  der  anderen  gilt  für  8g.  und  PL 
die  gleiche  Form.  Zur  ersten  Gruppe  zählen  die  Substantive,  die  Lebe- 
wesen beaeichnen,  sur  zweiten  die  Beaeiohnungen  für  Sachen. 

1.  »-Stiimme,  die  Lebewestju  bu^^eichneo. 

Tm  PI.  bewahren  sie  als  Endung  entweder  n  oder  dumpfes  c. 

1.  .Mittels  //  bilden  die  riurulforiuen  Stämme  mit  dem  Auslaut  roder  /. 
Man  sagt  auf  dem  ganzen  Gebiet  Härr  —  IIä(r)n  =  Herr,  Ikir  —  Bä(r)ii 
=  Bär;  Narr  —  Na(r)n  =  Narr;  desgleichen  Bauer —  Bauefrjn  »  Bauer 
(mhd.  gebüre,  gebdr);  NoaMer  —  Noaehbefrjn    Nachbar  (mhd.  nahbäie). 

A  n  m. :  Bauer  und  Noaehber  weisen  in  der  Komposition  nooli  Reste  eines 
starken  Sg.  auf.  Es  heißt  Bauergekleu  Bauersleute  und  Xoarhbe  fr) schien  = 
Nachbarsleuto.  Diese  Mischung  von  starker  und  schwacher  Abwandlung 
hat  ihren  Grund  in  der  ursprünglichen  doppelten  Flexionsweise  dos  Wortes. 

Vorzuf^sweise  schwachen  1*1.  hat  ]'ciier  —  Vette(r)n  —  Vetter  (mbd. 
vet.'ie.  veter),  so  in  Grb.,  Gl,  Bsd.,  W  .ib..  Glsh..  Gr.  B.,  Rd.,  (rr.  Ld.,  Kpd., 
N.  \\ .  Über  starke  Formen  desselben  Wortes  vi^^l.  S.  3(iS.  Schwach  ist  G'o 
voaUer  =^  Gevatter  (ahd.  gevatero,  mhd.  ge vatere ).  Das  Vorbild  der  genannten 
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Vcrwandtschaftsnanieii  hat  auch  dem  /--Stamm  Voaitcr  ^  Vater,  dem  erst 
mhd.  belegten  Schicohr  (Schwoger)  —  Schwager  und  dem  ahd.  als  swelnir. 
mhd.  als  swohor  vorkommeiidoii  Sffnmhfv  den  Wctr  in  diese  Gruppe  gezeigt. 
Auch  Pätter  (inlul.  phetter)  schliellt  sieh  dieser  Gruppe  an.  Umirelautete 
Phindformeu  zu  Vater  und  Schwager  kommen  nur  den  Städten  uiij^e-res 
Gebietes  zuj  sie  keun/.eiehnca  sich  dadurch  als  halbdialektisciie  Formen. 

Anm,:  Andeis  liegen  die  TerliSltiiiflse  bei  dem  alten  konsonantiseheii 
Stamm  Bnider  (dialekt  Brüurer,  pl.  Brairer  —  Oelmm-er,  vgl.  S.  349). 
Hier  liat  der  Übeigang  in  die  ««Flexion  stattgefunden.  Der  Grund 
ist  wohl  in  der  häufigen  Yerwendnug  in  Verbinduiii:en  wie  Saufbmder, 
F^htbruder,  Sehnapsbmder  u.  a.  zu  suchen.  Durch  diesen  Gebrattch 
wurde  der  Zusaninienhang  mit  den  Verwandtschaftsnamen  vervvisicht 
Ähnlicii  ergeht  es  dem  fem.  konsonantiseheii  Stamm  Tochter,  der  entgegen 
Mutter  ebenfalls  der  /-Flexion  folgt.  Iiier  fehlt  ebenfalls  das  Gefühl  der 
Zusammengehörigkeit  mit  den  Verwandtschaf  töbezeichnungon;  denn  Tuchter 
ist  nicht  eigentlich  Üialektwort.    Dafür  steht  gewöhnlich  Mädchen. 

Endlich  folgen  der  »-Flexion  auf  kleinem  Gebiet  (N.  W.,  Langgöns) 
eine  Anzahl  mittels  der  Ableitungssilbe  el  gebildeter  Stfimme:  Engel  — 
Eng'n  =  Engel;  Sioffel  —  StofTn  =  Stoffel;  FleM  —  Flrh'n  ==  Flegel  (in 
übertragenem  Sinn);  Unkel —  Un/c'/i^Ookal;  Ksel—  Es'n  —  Esel;  VmbU  l 

Pud'n  —-  Pudel;  Schudhel  -  Schniili  n  ^  Schnägel  (Schnecke);  f'cHrl 
(i('rf:'n  --^  (lickel;  Sprihel —  Sprih'n  —  Star:  in  etwas  größerer  Verbreitung 
(Wdh.,  Dbg.,  N.W.)  auch  Ihl  —  Ih'n  Igel. 

2.  Der  häufigere  Typus  der  pci*sönlichou  »-Stumme  ist  Jlemf  — 
lltaac    ■■  Hesse. 

So  geben  a)  die  Yölkerbezeichnungen:  Franxos  =  Ftunzose,  Rwat 
»  Russe,  Sekuied  Schwede,  Jhrk  ^  Türke,  Konadc  =  Kosak,  Ikdatk  = 
Polack,  Schwöb  =  Schwabe,  Prem  =  Preuße,  Sachs  =:  Sachse,  Jid  =  Jude. 

b)  r)ie  Faniilicnnamon:  Schoad^  Sohad,  Uoruis  —  Borneis,  Planx  -  Tflans 
(vgl  dazu  S.225).  c)  Die  Bezeichnungen  von  Stiind,  Beruf,  Alter  und  sunsfiger 
Eigentümlichkeiten:  I\hi\  Vv'mz,  <iruf  ^  (Jraf,  Fcfrjschi  —  Fiii-st,  Üchii^ 
Schütze  (FlurscluiLz),  Jmiy  Knaltc,  Ihih  Bube,  MnLsdi  -  Monsoh, 
(if'r/:  -  Geck,  AV/w  —  Kiese;  lueriier  gehören  eine  Anzahl  Fremdw«>rter; 
Affcijoat  Advokat,  Rehrtil  Rekrut,  Schandann  Gendarm,  Jiajass  - 
Bajazztt,  Horniat  Hornist,  (iijmuasiaal.  d)  Die  Tieroamen:  Os»  =  Ochs, 
Äff  ^  Affe,  ^  Löwe,  Draeh  Drache  (aber  Drache  =  Kinderspielzeng), 
StratiSit  z=  Strauß,  iS^^  =  Spats,  Fenk]^'  Fink,  vgl.  S.  363. 

Dieser  Klasse  haben  sich  angeschlossen:  Düih  —  Däitve  =  Dieb(N.  G., 
WhI.,  Schi.,  Vdd.,  Bbh.,  Rd.,  l  lf.,  Dbch.,  Lgb.,  Ldh.,  Lgdf.,  Obhg.,  Gr.  B., 
Glsh.);  HansuHirst  Hanswurst  (Ldh..  X.  W..  Obhf..  Lgdf.,  N.(i.,  Grh., 
U.  W..  Fr.  Rbch.);  Kcnu}  König  ((ir.  B.,  X.W.,  Lgdf.,  Obhg.,  Dbch., 
LdlO;  Kmiiit  Knocht  (N.  W..  Dbch.,  Lgb..  Ldh.,  Lgdf.);  ///7/-;<  -  Hirt 
(Dbcli.,  Lgb..  N.W.,  Lgdf.,  Wdh.,  U.w".,  (ub.):  If /Y/)/  -  Wirt  (Obhg., 
Ldh.,  Lgdf.);  CUiif^t  -  Christ  (auf  dem  ganzen  Gebiet).  Der  Übertritt  ist 
durch  den  häufigen  Gebrauch  im  PI.,  der  mit  den  n-StSmmen  snsammen« 
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fiel,  vemolafik  worden.  Had  (Bäd  uad  Heid)  —  Hon  (Räre  and  Beide) 
»»Heide  (Lgdf.,  N.G.,  Ulf.,  Wdb.,  Whl.,  Slz.,  U.W.)  ist,  wie  das  vorige, 
durch  bäitfigen  Gebrauch  im  PI.  und  wohl  auch  durch  den  Einfluß  der 
bedeutungsverwandton  Wörter  Christ  und  Jidd  in  die  «-Flexion  gelangt 
nie  Ijüwahrtmg  des  auslautenden  ^/  iMler  bos^^cr  dessen  anah»£rische  Wieder- 
herstellung dankt  es  wohl  (irr  Kinwirkurii:;  der  Scliriftspracho.  Übrigens 
ist  die  lautgerecht  entwickelte  Anslautsforni  vortruten  in  linr  —  IJare 
(Kdg.,  N.  W.,  Lgb.).  Die  eigentlich  \  uJkstumliche  Bedeutung  ist  Zigeuner, 
die  Verwendung  daher  vorzugsweise  pluralisob.  Daher  kommt  es,  daß 
manche  Orte  keinen  8g.  kennen,  so  Or.  B.  und  Bsd.;  andere  weisen  die 
gleiche  Form  fQr  Sg.  und  Fl.  auf,  also  Bare  —  Bare  (Grb.,  Wdh.,  Dbg., 
Olsh.,  Ldh.).  Das  sing.  Hare  kann  sowohl  ahd.  beidan,  mhd.  beiden  als 
auch  die  auf  den  Sg.  übertragene  Pluralform  sein.  Letzteres  ist  das 
Wahrscheinlichere  (v;?l.  S.  363  fr). 

An  Tiemamen  sind  in  die  Klasse  der  ?i-Stämme  auf  einzelnen  Teilen 
unseres  (iebictes  üburi^etn  ten:  Spächl  =  Specht  {Hr.  B..  Ldh.,  Lgb,,  Lgdf., 
U.  W.,  Fr.  Kbch.),  vgl.  S.  3G7;  Hächt l\üc\\t  tUr.B.,  Ldh.,  Lgb.,  Ohhg., 
l^dt),  vgl  S.  367;  Froasch  Frosch  (Gr.  B.);  Stmrk  --  Storch  (Ür.  B.,  Lgdf.); 
das  Wort  kommt  bereits  mhd.  in  schwacher  Nebenform  storke  vor;  die 
heutige  schwache  Pluralform  ist  im  Ausslerben  begriffen;  von  Schule 
und  Schriftsprache  begOnstigt  Überwiegt  schon  Störehf  MoUboff  (mhd. 
moltwerf — werfe) Maulwurf  ((rr.  B.);  auch  hier  ktWmto  es  sich  mdg> 
licherweiso  um  die  Fortsetzung  <ler  schwachen  Nebenform  handehi. 

Don  //-Stiimmen  für  Lebewesen  folgen  dio  Abstrakta  Schtnn(r)x  — 
Sehmerz  (Lgb.,  Obhg.,  N.(J.,  Wdh.,  U.W.,  Fr.  }{bch.)  und  Sloat  Stiuit 
(Dbch.,  Lgdf.,  Fr.  libch.,  U.  W.).  Bei  Siml  liegt  wühl  schriftsprachlicher 
Einfluß  vor.  Ferner  schließt  sich  an  Schwär  —  Schvä(r)n  --^  Geschwulst 
(Wdh.,  Sehl.,  Uli.,  Hlzh.)  für  gebräuchlicheres  $ebuä(rjn —  Sdtmifrjn. 
8chntä(r)x  und  Sehtoär  werden  wohl  persönlich  empfunden. 

(Fuit2>et2Uiig  folgt.) 


Ein  luxemburgisches  Wörterbuch. 
Von  RoDo  Engel  mann. 

Das  kürzlich  ei-sflik'uone  » Wörterbucli  der  Ium  hi  bnrgischoii  Mundart«  ist, 
•  wie  uns  dio  Einleitung  sa^jf,  aun  dam  Bodürfni»  entstanden,  don  Bestand  unst»v«'s  Wort- 
Kcbatzes  vor  deo  zersetzenden  Eintlüssiüu  des  Uochdoutücheu  und  Fraazöbischcu  zu  lottuu 
und  durah  Dracldegung  ta  bergon.  Die  Komminion,  die  von  der  KegieruDg  mü  der 
Ausarbf'ituiii,'  Jiftraut  wurds-',  bestand  aii>  IL-rron  HyniDasiaMircktor  Oro<lt ,  Rofjiü- 
ruogsrat  iieorioa.  Elireuprofesaor  Ch.  Mülloudoril,  Literatcu  äcliliep,  Doi)attDrten  Spoo, 
Komnl  Weiler  und  Fmkatat  N.  van  Werveke ,  und  wurde  spXter  dnroh  die  Herron  Inspektor 
Faal  Ctemenf  Industrielien  Andreas  Duchschor  und  Troft  >snr  Wühebn  (locrgon  eigäosL 

Für  uns  Luxeniburu'»'r  ist  so  ein  Huch  viel  ihm  In-  als  eine  trockene  Aufzählung 
VQU  Wörtern.   Um      recht  geutelieu  na  koonea.  mochte  luan  sioti  unter  fremde  Leute 
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und  Laute  wünschen ,  irj^cnd  wohin  nach  Brüssol  oder  Paris,  wo  ja  so  viele  Laodsleut^ 
(fast  der  fünfte  Teil  der  Bevölkeruug)  weuigsteos  eioen  Teil  ihres  Lebens  zubriogeD.  Der 
Laxembnrger  steht  zu  seiaem  üialeltt  in  einem  eigenartigeD  Verhältnis.  Er  spricht  3is 
jeden  Tag.  oincriei,  zu  welcher  Klasse  er  ^'<>hört.  Vom  einfachen  Arbeiter  bis  zam 
Minister  nntt  'lialton  sich  allo  in  hfimischem  Platt.  Er  hört  auc!i  mal  eie  Theatßi-stückcheD 
von  Dicks  oder  singt  ein  Lied  von  Lenta.^  Nie  aber,  oder  dooh  höchst  selteD.  hat  er 
Gelegenheit,  ttin»  Hundart  ati  leseo.  ünd  so  iit  m  d«DD  aine  fftpM  baeoudere  Enpfio- 
duu^',  alle  diMO  Wörter,  die  er  jc^^ieu  Tag  spricht  und  hört,  in  Bflih  und  Gliod  an  sich 
voilioiih'filieren  zn  sehen.  Eine  bunte  Reihe  ist's,  von  wunderlichen  Gestalten.  Traut' . 
schüchterne  Wörtchen  aus  Garten  und  Küche  und  Stube,  gute  Bekannte,  die  uns  so  gar 
linURoh  unrateD  in  dem  sdiwaneB  Kleid  ihm  SdbieibbildeB;.  Kindeminelien  wm  fenco 

Tagen,  die  nectisch  und  tüppi.sch  nobun  den  Verständigen  einherlaufen ;  unscheinbar' 
Wörter,  welche  die  stolze  Schriftsprache  nicht  kennt,  und  die  sich  seit  grauer,  germa- 
nischer Urzeit  in  den  Dialekten  herurotummeln.  Auch  feine  Leute  sind  drunter,  halb 
luxemburgisch  und  halb  französisch,  nach  der  Art  von  denen,  die  Koeeng  Koelle  ans 
den  Kiniief^escht'  von  Paris  mitr^^Viraclit  hat;  und  dann  die  Unmasse  grober  TJurscheo. 
die  sich  eigentlich  in  ordentlicher  Gesellschaft  nicht  aeiten  lassen  sollten,  und  denen  m«a 
dodi  heimlich  die  Hand  drüclcen  möchte,  weil  sie  ae  brav  haiana  sagen ,  was  inr  alle  draltett. 

Die  Herausgeber  des  luxemburgischen  Wörterbndia  haben  aiob  den  Dank  des 
Landes  vordient.  Obschon  sie  auf  Grund  der  nmfan^ichen  Manuskripte  der  Herren 
Konsul  Weber  und  £.  de  la  Fontaine  (Dicks)  arbeiten  konnten ,  gehörte  doch  ein  wahrer 
BimienflfliA  dasn,  diesen  Grad  von  Tollsttndii^t  an  errsiotien.  DaB  die  meiateo  dea 
Nobenmundarten  eigentümlichen  Wörter  und  dabei  sehr  interessante,  nicht  gebracht 
werden  konnten,  ist  zwar  sehr  bedauerlich,  doch  fohlt  kaum  ein  Ausdruck  der  Stadt- 
mundart und  der  xoivrj^  d.  h.  der  durch  da»  ganze  Land  be&unders  von  Beamten  ge- 
sproohenen,  and  die  ^alehtischen  Idiotiamec  vermeideaden  Oemeinsprsohe.  Auch  die 
Sorgfalt,  womit  die  Bedeutung  der  einzelnen  Wörter  definiert  und  durch  Rodensarten 
erläutert  worden  ist,  ist  in  Aobekiaoht  der  Schwierigkeiten,  die  diese  Aufgabe  bietet, 
sehr  hoch  anzuschlagen. 

Daneben  ist  das  Buch  aber  auch  eine  wissenschaftliche  Arbeit  und  will  als  soldie 
beurteilt  werden.    Es  wird  zwar  in  der  Einleitung  als  eine  Materialsammlung  bt?- 

zeiuhneti  als  ein  Beitrag  zu  einem  demnächst  m  streng  wisseaschaftUobem  Sinn  her- 
zastellenden  greOlaxemburgischea  WDrterbaoh,  and  sohoint  so  tod  Tomherein  der  philo- 
lugischen  Kritilc  die  Spitze  abbrechen  zu  wollen.  Nun  Iteiji  aber  in  dem  zweifachen 
Bestreben,  eine  einigermaßen  i)honettseho  Rechtschreibung  anzuwenden,  und  durch  Heran- 
ziehen des  allgemein  gormanischen  Wortschatzes  die  Stellung  unseres  Dialektes  unter 
den  dentsdben  Mnndarton  sa  beleaohten,  dgeotfieh  ein  Anspraoh  auf  einen  gewiaaea 
Grad  von  Wis.scnsrhaftlichkeit,  unter  dem  dss  Bodi  oioht  bMbon  dnxfte.  Bt  finügt  aich, 
ob  es  diesem  Ännpruch  gerecht  wird. 

Diu  Rechtschreibung,  für  die  man  sich  entschieden,  soll  sowohl  das  Muster  einer 
praktischen,  für  DisIektschriftsteUer  verwendbaren  Orthograpliie,  ab  eine  möglichst  ge- 
naue Wiedorgabo  unseres  Lautsystems  sein.  Inwiefern  sie  die  erste  Fordenmg  befriedigt, 
will  ich  hier  nicht  uutarauehen.  Jedenfalls  smd  Zeichen,  wie  das  v  über  dem  s  in  Stin 
(Stein),  oder  das  anter  dem  m  in  Damp  (Dampf)  von  diesem  Btsndponkt  aaa  fiber» 
flüssig.  Der  andern  ist  sie  entscliicden  nicht  nachgekommen,  auch  wenn  man  von  der 
Kichtbezeicbming  phonetis  licr  Fciubeiten,  wie  der  Aspiration  bei  lenuea  (JHfg/A  = 
Kind)  u.  a.  notweadigcrweise  absieht. 

Nehmen  wir  für  einen  Augenhlidc  die  dem  Werke  vorausgesobioltta  Bechtadhrai- 
bungütabelle  rückhaltlos  ao;  so  muß  man  sich  über  di<;  Masse  von  Niohtheobaahtaagea 
dereeUK^n  wundern,  l,  m ,  n  .soll  den  sogenannten  Schwebelaut  (nh'v  langen  Konsonanten 
bezeichnen  iu  Batteralxem  (Wernmt),  (huHpecli  (schwül),  Bank  (üanlv-üeldiublitut);  da- 

*  Dicks  und  I^entz  sind  aulier  Rodange,  der  in  seinem  »Reaert«  die  Sage  von 
Keüieko  Fuchs  auf  luxemburgische  Zustande  zugeschnitten  hat,  die  beiden  bekanntesten 
Volksdichter. 

*  Operette  von  Dicks. 
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neben  stehm  abw  die  Wörter  AUer  (Alter),  dämpech  (raaobig),  Bättk  (Bank  zum  Sitzen) 
und  i.'inc  Unmpnpo  auJoror  ohne  Schwebelant,  obschon  die  Aussprache  absolut  iilciiti'^ch 
ist.  Uas  Gieichti  gilt  für  die  Bezeichnung  de»  EndkoasoDantea  einer  Bilbei  man  weiß, 
4i«B  «tinmhalli  Konnmaiiten  wie  d,  ff,  «p  stimmk»  werden,  also  f,  eh,  f,  weoii  sie  ans 
Ende  dai  Wortes  oder  einer  Silbe  treten;  so  sagt  man:  e  rovde  PiUs  (ein  rot«M  Fuohs), 
aber:  m  r(M  (er  ist  rot).  Dieser  TTutorsohied  ist  teils  Viczpicliii«t,  z.  B.  Seh  if\  Scheiwen 
(Scheibe),  SchU,  Schedmi  (Scheide);  teils  wieder  uioltt:  Jiib  (Kube),  Sehu*d  (Schade). 
Soldbo  InkoBsaqneosen  bogOfM  uns  «nf  Sdiritt  and  Tritt.  Nobeneiaandor  atoh«n  bräv 
(•>rav)  mit  Innpern  d  und  (Inf  (taub)  mit  kurzem,  Ore/"  (Mistgabel)  mit  lang.Mii  r.  und 
häfeeh  (höuhg)  mit  kuritem  ä,  obschon  es  dei-selbe  Vokal  ist.  Ebenso  unerklärlich  sind 
Dir  (Türe),  Bttr  (Brunnen)  mit  kurzem  t  und  u  und  andere;  ö,  das  nach  der  Tabelle 
nur  dann  stehen  soll,  wenn  ein  o  im  Stamme  ist,  wie  bei  «tfUeeh  (vttUig),  itaht  s.  B.  in 
F^iteh  (Fisch),  Gcpöff  fProlfon),  wo  das  par  nicht  dor  Fall  ist. 

Nioht  minder  verwirrt  ist  die  Darstellung  der  versobiedenea  Laute  schon  in  der 
fCabelle  aelM.  Denelbe  Laut  wird  mit  e  in  Jfygtromn  (IDfitniieii)  und  b  in  Wörteni 
wie  mÖ9»en  (missen)  bemiohiiet,  wo  e  völlig  genügt  hätte;  ö  kann  uns  nur  ein  falsches 
Bild  geben,  weil  Lippenrandung  verlangt,  die  hier  nioht  eintritt;  man  vergleiche  das 
deutsche  Löfifol  mit  Gepöff.  &  in  fUt  (fett),  Frtaeh  (Froseh)  wird  als  geschlossen,  c  in 
Ri»  (Regen)  dagegen  ab  offon  bewiotinet,  obeehon  das  gerade  Qege&teil  stattfindet;  au 
wird  als  Diphthong,  o»  als  gobroohener  Vokal  angesehen;  weshalb,  ist  nicht  klar:  beide 
sind  Diphthonge,  dii?  aus  a,  resp.  n  und  n  zusammengo?;otzt  sind;  das  o  in  (z.  B. 
Mo**d  ~  Mut)  ist  t'Ujosu  laug  wie  das  a  in  au  (z.  B.  lutut  —  heutö).  Auf  alle  diese 
und  ähnliche  Pille  einsagsfaen,  wire  sn  langwiefig. 

Tt  Ii  ni  !it-'  aber  auf  eine  Inkonsequenz  hinweisen,  die  von  großer  Wichtigkeit  ist, 
insofern  sie  eine  für  das  ganze  laxembuiigiscbe  und  sogar  mittelfräokiacho  Oebiet  obiutüc- 
tetlatisdie  AlnMitencheinnag  betrifft.  Ich  meine  die  sogenannt»  EorreptioD.  *  Man  ver- 
gleiche die  Wörter  Hdrt  (Gebüsch)  und  hart  (hart),  oder  Bäm  (Baum)  and  Bttni  (Rahm), 
HO  findet  man,  daß  das  ä  in  hdrt  und  Rdm  kürzer  ist  als  in  Uäri  und  Bdm,  ohno 
jedoch  ganz  kurz  zu  werden  wie  im  deatsohen  »hart«  oder  »Stamm«.  Diese  eigenartige 
Künnng  des  Yoltals,  resp.  Diphthongs,  Korreption  genannt,  wird  hsrvoijgenifen  dnidi 
mehr  oder  woniger  energisch»»»  Verschluß  der  Stimmritze,  der  in  der  Phonetik  duroh 
ein  iläkcheu  (')  bezeichnet  wird;  also  hä'rf,  Rd'm.  Am  deutlichsten  ist  der  Glottis- 
verschluß  wahrnehmbar  in  Endsilben  am  SatzschluU,  wenn  auf  den  Vokal  Liquida  oder 
Kasal  folgt,  die  dann  stimmloa  werden  (so  z.  B.  in  FVl  =  FUle).  Bei  eoergisdier 
Auaspi-achf  t-iiies  Wortes  mit  auslautendem  Vcikal.  z.T..  Fra  (Frau),  ist  der  Verschluß 
leicht  zu  konstatieren  durch  den  Keexplo^iviaut  dar  Glottis,  der  dann  hörbar  werden 
kann,  weil  kein  Konsonant  darauf  folgt.  Dies  ist  besonders  der  Fall  in  der  Diektroher 
Mundart;  man  lasse  nur  einen  alten  Stookdiekircher  die  Wörter  go't  (gut),  Fif's  (FüBe) 
aussprechen.  Das  Intere.«}sanfeste  ist,  daß  das  Eintreten  dieser  Korreption,  wenigs-tens 
in  der  Viandener  Mundart,  die  ich  spreche,  nach  genauen  Gesetzen  geregelt  ist  Einigt* 
Voltate,  wie  s.  B.  das  Viandener  I «  mfad.  <  (V.  «ni*  s  mltd.  ivf)  sind  immer  korriplert, 
andere  nur  in  bestimmter  Umgebung.  So  sagt  man  de  Bäm  (mhd.  boum).  aber:  op  dem 
Bfi'm  {boume,  dat.).  Wir  können  hier  nicht  in  Einzelheiten  eingehen.  Diese  Gesetze 
troffen  jedenfalls  mit  geringem  oder  größern  Abweichungen  auch  für  die  andern  Mund- 
arten zn.  Anfieriialb  Lnxembnrgs  ist  diese  Aksenierscheinnng  fBr  die  Umgegend  von 
Köln  konstatiorf  AVdrden  (hin  h  Nörrenberg  (Paul  und  Braunes  Beiträge  IX,  S.  402),  auf 
dessen  Aufsatz  mich  mein  liehrer,  Herr  Prof  Dr  John  Meier  in  Ra*iel  aufmerksam  ge- 
macht hat  Bei  den  Siobenbürgeru  besteht  .siu  nicht,  wie  ick  mich  durch  persöulichen 
Yerkebr  ttberzengen  konnte;  attoh  erwihnt  keiner  ihrer  Philologien  eine  ihnlioiie  Krscheinnng. 

Tn  diesem  Punkte  nun  ISRt  das  Wörterloidi  uns  vollständig  im  Stich.  Pei  d^n 
Diphthongen  markiert  es  den  Unterschied  (flati^-die  Haut  —  /i/2m<  -  heute  usw.),  nicht 
aber  den  kogea  Vokalen;  da  stallen  nabendnander  Bfyn  (Baum)  nnd  JJdm  (Sebinken) 
—  brU  (breit)  und  BrU  (Breite)  —  t»9m  (essen)  und  hU  (heiser)  nsw.  In  Bin  (Regen), 

'  Der  Aasdruck  stammt  von  Hardt  (Programm  des  Echternacher  Progymnasioms 
(184S  "~"  1843)« 
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B»m  (Bäume)  hat  w  den  koRipieTtBD  langpa  Vokal  danh  flioen  knimn  beieiduiet, 

ebenso  falsch  ist. 

Und  nun  dio  Frage  der  Etymologie.    Nach  der  £iDleitung  will  mau  nur  in  be- 
schrttnktem  Mafie  darauf  eingehen,  augeoflcbeiotidi  aar  dort«  wo  aio  ii;i;end  «ine  Laat- 

eigentümlichkpit  olor  überhaupt  ofn  p^anzos,  in  der  deutschon  Schriftsprache  nicht  he- 
ütebeodeii  Wort  erklären  kann.  Da  möchte  mau  nun  wieder  mehr  Ordnung  haben.  Es 
«erden  maoidio  Wörter  aof^ölut,  wo  wir  vorgebena  naeh  einer  Etymologie  Sachen ,  und 
dio  doch  altBB,  wenn  auch  aus  dor  Schnft.sprache  verschwundenes  Sprachgut  sind;  so 
z.  15.  l'etrech  (lobendiL'")  =  mittelhochdeutsch  li'hec  —  de  (ühorrrif)  —  mhd.  tcic.  durrh 
Fäulnis  weich  —  M' Gedern  (der  diitte  Teil  der  Aukerschar)  =  mhd.  midetMy  Abgabe,  die 
auf  OraDdstnclcen  rabt  —  ul^krxm  (wiederktuen)  —  abd.  «ferweien  —  das  fi  in  «JEIm 
(Elle)  aas  mhd.  eine,  griechisch  täUyt}  »Ellenbogm«  *eirenxerh  (umgekehrt)  =  mbd. 
e/iich  —  Onffffenanf  f Muridknuiklieit)  -  irihd  mifjenanie^  Krankheit  —  (dessen)  = 
mhd.  im  GegeuiMit;c  i&u  mhd.  das  et  geworden  i&t  —  Beilach  (Sclmürlocb)  und 
uMe»  ™=  mit  einer  Schnur  durobsiehen  ^  mbd.  rikm  u.  a.  Hanohe  werden  falsoh  etUiit, 
wie  (///  in  dor  Wondtmj;  t'ans  alt  läng,  das  auf  mhd.  allez  —  neuhochdeutsch  dialektisch  oZ* 
Kurückgoht,  und  niclit  auf  nihd.  halt.  Vgl.  mhd.  fin  kleine^  hüs  —  lux.  ent  klengt  Haus. 

Auffallend  sind  die  vielen  angelsächsischen  und  ueuenglischen  Wörter,  dio  oft 
ohne  Oiaacbe  zum  Vergleich  herangezogen  werden,  noch  anfrallender  der  in  der  Ein- 
leitung vorausgoschi«  kte  Satz,  daß  nnsor  Dialekt  <]tsm  mosel fränkischen  eingereiht  wird, 
aber  namhafte  romanische  und  angelsächäischc  Elemente  enthält  Es  wird  also  be- 
hauptet, unser  Dialekt  sei  swar  ein  moaelfrinkisober,  unteredheide  aidi  id)er  von  den 
andern  mosel fränkisofaen  Mundart-  ii  dadurch,  daß  or  namhafte  rumänische  und  namhafte 
angelsächsische  Elemente  enthalt.  D;us  ist  nichts  anders  als  aine  neue  Aufstellung  der 
alten  Iboorie,  anscro  bpraclie  habo  groUe  Verwandtschaft  mit  dem  Angelsächsischen  und 
Englischen.  Ble  biatorieeben  Gründe,  anf  welche  sieh  diese  Ansieht  stfitst,  habe  ieb 
hier  nicht  zu  untersuchen.  Vom  rein  spnichlichen  Standpunkt  aus  scheint  sio  mir  auf 
der  falschen  Auslegung  dor  Tatsache  zu  beruhen,  daß  wir  Wörter  besitzen,  die  si'h  im 
Englischen,  nicht  aber  in  der  deutschen  Schriftsprache  wiodorfinden  wie  llätn  (Schinken) 
i=>  engl,  kam  u.  a. ;  man  vergifit  eben  dabei ,  daB  die  betreffenden  Wörter  auch  in  den  aaden 
deutschen  ,  soi^ar  olu  rdeTifsrhen  Dialekten  vorkommen.  Auch  mag  die  dnrch  das  nur  teilweiso 
Wirken  der  hd.  Lautverschiebung  hervorgerufene  Ähnlichkeit  unseres  Konsonantoosystem^ 
mit  dem  Eogliscben  oboiilächlichc  Beobachter  zu  dieser  irrigen  Meinung  geführt  haben. 

Das  sind  die  berechtigten  Vorwürfe,  die  man  dem  Buche  machen  kann.  Doch 
dürfen  wir  nicht  zu  sehr  darauf  pjclien.  Der  Wort  des>elben  liegt  eben  in  der  n^lativ^fi 
Gründlichkeit,  womit  daa  Material  gesammelt  und  Uefiuieit  worden  ist.  Den  so  geord- 
neten 8tolf  wissenscbaftUoh  au  verarbeiten,  das  soll  die  Ao^fabe  des  niobaten  WSiter- 
buohes  sein.  An  guten  Vorbildern  fehlt  es  nicht-,  wir  haben  daa  Elsässische  von  Ifaitin 
und  Lionhart  und  das  Schweizerische  von  Staub  und  T  jI)1i  r,  um  uns  den  Weg  zu  zeiirer». 
Nur  möge  iiiuD  sich  die  Sache  nicht  zu  leicht  vorstellen.  Noch  sind  die  nötigen  gramma- 
tischen Vorarbeiten  in  den  einzelnen  Nebenmundarten  nicht  Torhanden,  und  ee  fehlt  an 
einer  sprachlichen  Untersuchung  unserer  Urkunden.  Bs  wild  «Ibo  Wohl  nooh  ein  Weildien 
dauern,  che  an  ein  solches  Unternehmen  zu  denken  ist 

Daß  es  aber  eine  FÜicbt  für  das  Land  i^t,  damit  Ernst  zu  inaulicu,  daran  ist  kein 
Zweifel.  Hit  Bedauern  müssen  wir  sehen,  wie  die  philologisehe  Wissenschaft  an  den 
Gionzon  unhcres  Lündchens  Halt  macht,  weil  bis  jetzt,  von  einigen  äll^iti  Work»^n  ab- 
gesehen, noch  keine  zuverlässige  Arbeit  bei  un.s  geliefert  worden  ist,  auf  der  sie  weiter 
operieren  kdnnte.  Wenig  scbnieicbelbaft  ist  es  auch  fiir  uns,  festanstellen ,  daB  unsere 
Siebenljürgei  Land.shnite,  die  eine  ganze  Reihe  von  geschulten  Dialektforschern  besitzen, 
die  ei-stcn  und  einzigen  waren ,  die  unser  Sptachiiiar  ri  i!  nach  modernen  Methoiien 'lurch- 
forscht  haben.  Bih  jetzt  ist  viel  Gutes  getan  worden,  um  uns  dio  Kultur  und  Wissen- 
schaft der  groOen  Nacbbamationen  naher  au  bringen;  hoffentlich  wird  es  nicht  an  lionten 
felilon,  die  mit  Hand  ans  Werk  le;:en,  um  das  Ottt,  das  unser  Land  birgt,  und  speziell 
das  wcf^'en  unserer  ;:en;,'i-aphischen  La^'o  so  interessante  Sprachgut  endlich  einmal  für 
die  allgemeine  Kultw  und  Wiisjjcnschaft  zu  erschlielien. 
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A,L»Gafimafm9  Das  Ttiktlled  la  Lvitnier  Wifgwtal  ud  Hlaterluid*  Ans  dem 

Vollwiminrln  posammelt  und  herausgegeben  ( —  Nr.  1  der  von  dor  S'  lnvi  izt'iiscben 
Gesellsdiaft  für  Volkskunde  herausgegebeneo  Scbriftea).  Basel,  Vorlag  der  letztereo. 


ESne  Tortrefllidi«  SmnmlQDg  von  YoUnliedeni  des  Wi(;gertalee  und  Hinieriaods, 

die  sich  natürlich  auch  in  großer  Anzahl  in  andern  deutschen  Gauen  vorfinden.  Der 
Fundort  der  einzelnen  Li»'<l»'i  nvd  ilio  sich  für  die  verschiedenen  Dorfschaften  ergrfioiirjon 
Abweichungen  jener  sind-  ^onau  verzeitiiuet.  Dem  musikalischen  Teil  der  Arbeit  mt  die 
größte  Aormerksamkel^  gewidmet:  fast  xu  jedem  liede  ist  dk  bodenständige  Hdodie 
an£;i'gphpn.  Dit>  Sprachform  der  Lioripr  stellt  sich  vielfarh  nls  oin  Durchoitiutidcr  von 
Muudart  und  Schriftsprache  dar.  Dor  Horaujigeber  hat  die  crstore  mit  den  ^«  wribnlicben 
S<ditiftteiohen  goschickt  wiedergegeben.  Zun  Scblosse  iolgou  Aniuerkungeii ,  die  über 
Entstehung,  Verbreitung  der  Lieder  u.  dgl.  in  bobminniseher  Weise  untorriohten. 
Den  Volksliedlonobein  sei  die  Gsftmannsehe  Arbeit  wsim  empfohlen! 


Julius  LelthaettHer^  J'rof.^  Volkskandllcbt^s  aus  dem  Ber^ischen  Lande.  I.  Tier- 
namen im  Volksmunde.  1.  und  2.  Teil.  Barnion  190G.  1007.  I,  1—24;  11,25  —  44 
u.  XI  S.  Beilagen  zum  Jahresbericht  des  Reforni-Iioaigyamasiums  ia  Barmen  (auch 
gesondert  erschienen  im  Selbettrerlsg  des  Verfassers). 

lisithseiiser  hat  durch  seine  »Osllizismon  in' nieden'hoinischon  Mundarten«  (1801. 
1H94)  und  besondi  is  liurch  seine  »Bergischo  Ortsnamen«  (inO!)  sich  als  Kenner  der 
rbein.  Mao.  erwiesen  und  sich  um  die  bis  dahin  im  höchsten  Mali»  vornachlä^igte  rhei- 
nische Mundartenkande  die  größten  Verdienste  erworben.  Mit  Torliegender  Sehrift  er- 
öffnet er  eine  Reihe  volkskundlichor  und  mumliiitlii  h.-r  Saininnlarbeiten,  welche  noch 
enthalten  sollen  die  Fflanzennamen,  Volksmedizin ,  Sprich wöiter,  Kätsel«  Volkslieder  und 
Kinderreime. 

Schon  seit  Jahren  bat  der  Verl  den  vielseitigen  Stoff  fdr  eine  Bergisohe  Volks- 

ktinflc  f^psammelt  und  hiorbci  das  Int^rr-si»  vieler  Kreise,  beflouders  der  Jjehrer.  waeh- 
zutufua  gewußt.  Kann  er  doch  34  Mitarbeiter  für  seine  »Tieraameo«  aufzählen.  Die 
Hauptaufgabe  des  DIalektfoisobers  ist  die  allseitige  und  umfassende  Sammeltätigkeit;  ihr 
genügt  L.  in  einer  erstaunlichen  Weise,  wenn  er  im  Register  nicht  weniger  als  rund 
140(J  Ix  liaiidi'Ui-  ^\'<iiff.  rrnoii  verzeichnen  kann.  Eine  ähnlich  reichhaltiue  J^anuiilung  auf 
diesem  doch  beschrankten  Gebiete  ist  mir  noch  nicht  vorgekommen.  Hierbei  kommt  die 
sprsohliohe  Eigenbeit  des  bergiscben  Landes  treffend  zum  Aosdraek,  das  Termittelt  swisohen 
rip.,  westenväld.,  nfr.  und  wcstf.  Mundart;  Kiemente  aller  dieser  Mundarten  sind  im 
Wortschatze  vertreten;  be.sonders  hat  das  Westf.  die  Tiernamen  -iiaik  hopinfhilU:  vgl.  be- 
sonders die  Ablcituugssilbt)  -U  bei  Tiernamen:  fimltc,  huiUe,  hummeite,  imniete,  ke- 
werUj  krgfitt  maikrabbeÜe,  mppete.  UkommMtp  tpeMte,  »penUt  toetpette  {r^.  dasv 
Holthau.sen.  Di.-  w.  stf.  F.  minina  auf  -tc  in  PBb.  XXXH.  2f).{  nOOT]). 

Die  Mannigfaltigkeit  der  iu  diesem  Gebiete  gebräuchlichen  Tiernaincn  sei  nur  an 
xwei  Br^ispiplen  dargetan.  Für  »Frosch«  verzeichnet  L.  friiske,  f<^sch,  keckfoss,  kirerkfoss, 
kedaeosr/i ,  huckele,  huckfrosch,  hüpling,  höppclituj,  hcppfrosrh,  fieppkrdt,  hitpjtekrdt, 
höppiirhenketi ;  für  »Griüc«  liimlin,  lniinktn.  Iii'ntclieu,  hememüs ,  hrinmnis -then, 
keimermm  -  che ,  henielmiis,  iuickelmüs-clien,  sehrUmüs,  aUelmüs,  xirpken,  tcank- 
fiSUekm  Wand  pfeifeben). 

Die  Anordnung  ist  die  sachliche,  die  in  der  Naturwissenschaft  übliche;  für  die 
Mundartenkundo  be.sonders  dankbar  zu  >io;;i  iif!rii  ist  das  '13  Sjvalten  füllende  Register,  in 
dem  alle  verschiedenen  lautlichen  Formen  aufgezahlt  sind.  Eine  nach  den  besten  Quellen 
gewonnene  etymologische  ErltUmng  der  schrtftdeotsoben  Tiernamen  eröffnet  jeden  Ar- 
tikel, es  folgen  di.'  niiindartlichen  Tiernamen,  erläutert  durch  Heranziehung  westf..  ndl., 
mnd.,  westorw.  u.a.  Kut«piH?chungen;  die  Xainen  der  Tiere  in  der  Kinderspi.aehe,  Lock- 
rufe, Vogulstinimou,  Volksglauben  sind  borücLsichtigt,  auch  Zusammensetzungen,  Ablei- 
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tungOD  uod  einige  Rodensarten  fehlen  nicht.  Besonders  bei  den  Haastieron  verweilt  Verf. 
länger  und  führt  nach  Muglichkcit  siiits  die  Begriffe  aus,  dio  uüt  iiineu  in  Verbiudang 
sl«bn  (Geschlotibt,  Lebensaltor,  Bmost,  Namen  a.  s.  f.). 

Leider  hat  Verf.  seinen  ursprünglichen  Plan,  an  die  oiazeloon  Tiernamen  ihn^n 
Gebrauch  in  volkstöiulicheu  Weadungeo  und  Beden&arteu  aazusohließea,  nicht  allseitig 
daidigefübit  wegen  der  großen  Fülle  d«8  StoffiM.  Dies  ist  um  ao  bedanertidier,  «b 
sieh  wohl  unter  Einschräakang  oft  überflüssiger  Erweiterungen  hätte  Raum  gewumen 
lassen.  Besonders  scheinen  mir  die  etymologischen  Herloitangen  der  schriftdeutscheo 
Tieruamon  dann  nebensächhch ,  wenn  die  muudartliobeo  EntsprocbuDgen  nicht  im  gehngbten 
so  ibnen  in  Beziehnog  ttehn.  L.  hat  das  Intenese  der  Scbdle  im  Auge,  der  sidiebe 
er  attch  andere  Emeiterangen  bringt,  die  überflüssig  erscheinen;  so  erklärt  er  das  bd. 
Miotzp,  Quarkkitee,  frz.  hanneton  >Maikäfor«  «.  a. ,  ohnp  daß  mundartliche  Fonnfn  dazu 
veraiiliißteu.  L.  bemüht  üich,  die  muudartliohen  Tieruamon  za  erklären,  aber  auch  hier 
ist  er  nloht  gleiohinlBJg  verlabren;  so  stdlt  er  Hos  dar  die  BosiehtingeD  von  flmeUe 
»Eidechse«  zu  mnd.  fimmeln  »unruhig  hin-  und  hcrgohn«,  von  kekfmarh  zu  nl.  keixm 
»stottern«,  von  ülk  »Iltis«  za  ahd.  illiinlliso,  von  fü^r  »litis«  zu  Int.  furo  u.  s.  f.,  cbeitao 
neugierig  sind  wir  aber  auf  die  Uerleitungeu  i.  B.  der  mannigfacbon  Formen  für  »Amsel«: 
eispel,  eispeUcr,  anspel,  tmtpeUef  änuipels»^  ämpelm,  ausselder  u.  a.  Lautlich  aos» 
fübriiob  erklärt  L.  df>n  Übergang  von  r  >  l  in  kaiia/gcnrof/d  »Kanarionvogel« ,  von  rf>  r 
in  pärre  ~  pädde  »Kröte« ;  im  übrigen  aber  ist  er  zu  gparsam  mit  ähnlichen  ErkläruugeiH 
die  wichtiger  waren  als  die  etymologisdien  Herldtnogen  der  sebriftdeutsehen  Ttetnasaen. 

Leider  bat  L.  auob  davon  Abstand  genommen,  eine  Lautschrift  in  größerem  Um- 
fange anzuwenden,  um  nicht,  wie  er  sagt,  das  Verständni.s  der  Arbeit  für  weiten?  Krci.«« 
zu  erschweren  oder  in  Frage  zu  stellen;  ich  habe  nichts  dagegen,  wenn  die  Kou- 
aonanteo  in  sohriftdentsofaer  SeobtaohreibaDg  wiederigegeben  werden,  aber  die  Voltale  ver^ 
langen  eine  genauere  Bezeichnung  wenigstens  hinsichtlich  der  J^nge,  des  «iffncn  oder 
gaschlossenen  Charakters;  nicht  der  populäre  Zweck  ist  Hauptaufgabe,  sondern  die  wissen- 
schaftliche Verwendbarkeit  Wenn  L.  die  Längen  d,  I,  t<,  d  bezeichnet,  für  offnes  o  \>, 
für  offnes  e  ä  einsetct,  so  war  ea  doch  ein  leichtes,  nodi  ^,  ä  liinsaznnelunen,  ohne 
XU  viel  Anforderung  an  das  Verständnis  dor  T/>ser  zu  stellen. 

Im  einzelnen  beschränke  ich  mich  auf  weniges:  ßnif^l  bedeutet  in  dorn  größten 
Teil  Ripuariüns  »Feuersalamander«  und  nicht  »Eidochse«,  finu^l  ist  aber  bcrzuleitea  von 
ahd.  /e4>/l>/l  »bunt«,  also  fim^  »Bontmolcb« ;  es  ist  wohl  mOf^eh,  daB  im  Bsig. 
i'ino  Wortübertragung  stattfand,  ^auss-emmese  »Eidpchscf  ist  nichts  audors  al.s 
(rip.)  »Scbußameiae«  w^en  ihres  >scbießenden<  Laufes;  bei  »Uunuuel«  wäre  zu  ver- 
w^ien  atif  das  tip.  kumm  (AbL  kumlftn,  kürnS»»,  h^ns^i,  /tQtn.^im)  »murren,  stäinsn. 
jammern« ;  im  Oborberg.  ist  für  »Froscheier«  krad9j9jn8  n.  (Krötenguß)  gebräuchlich; 
kommt  für  Oiasmücke  nicht  ta(s  f.  vor?  Für  «Blattlaus«  findet  sicii  im  Obcrbcrg.  h^m.'t 
für  »Schmeißfliege«  neben  inicits  auch  .^fnti^U;  für  »Bachstelze«  pan9-^t^^rUe». 

Diese  Brweiterai^n  Itönnte  niao  sicher  fortsetsen;  dodi  besagen  sie  neben  den 
geringfügigen  Ausstellungen  wenig  gegenüber  der  vorztigUchen  I.ieistung  I.ieitliaou8ors.  Er 
hat  sich  nicht  nur  den  Dank  dor  Heimat  verdient,  noch  mehr  wird  auf  ihn  das  lüiei- 
nische  Wörterbuch  angewiesen  sein,  dorn  er  kostbares  Material  beigebracht  hat  und  das 
er  noch  weiter  durch  Sammeleifer  und  äadikenntnis  nntentfilsen  irird. 

Bonn.  Jo9,  MHUer. 


BUchenchan. 

Hattenbortr,  F.  W.,  Beichtbfichleih  dos  Magistei-s  Johannes  WoUf  (Lupi).  Neu  horma- 
geg.'lien,  mit  einer  Einleitung,  einer  Übersetzung  ins  Nellbochdeutsche  und  mit  er- 
klärenden Noten  vorsehen.  Gießen  1907,  Alfr.  Idpelmann.  VIII  o.  )i63  &  Frais 
br.  H  Mk.,  geb.  9,50  Mk. 

Fischer,  llennunn.  Schwäbisches  Wörterbuch.  17.  Lieferung.  (Faaaodel  ~  verfassen.) 
Tübingen  1907,  U.  Lanpp.  Preis  3  Hit. 
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FillUf  kleine  Bemerknni^cii  zar  Wortfesehleht«,  der  15.  Hauptyersammlung  des  Allg. 
D.  Sprachvereins  gewiduMt  vom  Zweigvereiii  firesiaa.  BiealaalSO?,  Drook  von 

AV.  0.  Korn.   34  S. 

LeitliaeiiMr,  JoUas,  Vdkakiudliohea  ans  dem  BetgiMlieD  Land«.    L  Tiersamen  im 

Volksmoode.  I.  Teil,  Barmen  1906.  U.  Tbil»  1907.  43  u.  XI  a  Inbalhiverzeichoia. 
Tebler,  Alfred,  Uan»  Kotirad  Frick,  ein  appenaoUieoher  Volksdiditer.  Leipsig  1907. 

Caii  Beck.  143  8.  Trei^  2  Mk. 
Wörterbuch  der  liLxemburgriKclien  Moudart.   Luxemburg  190G.    Druck  vou  M.  Huß. 
532  & 

Ifriifht,  Joseph,  Ilwtohcal  Gorinan  Orammar.  Vol.  I.  Phooology,  Woid- Formation  and 
Aucidtnicü.  Oxford  1907,  Henry  frowde,  Oxford  University  Press.  314  ä.  Preis 
geb.  ü  Sil. 


(Wir  mekMI  au  dom  Inhalt  aller  ZniUchrifton  hier  dio  (Ur  ilio  dontscho  Mundartenfunichoni;  wichtig«'')  Ataf» 
am*  annurttfan  wut  bilMa  om  WwMadMiig  alter  «ioaeaUciBM  AtMten,  «iaiBit  wnot«  StaHMameaataliimK  eia» 

«IfllMhft  TwIhHadiga  wirf.) 

Arehtf  «tea  Yeretitt  Ur  defeenMrglsel»  Itaaileiilrand^.  K.  T.  S4.  Bd. 

O.Ki-^c/i,  Nordsiebenbürgisches  Nameiibucb  (S. 5— 153). 
Archiv  fUr  dus  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Llteraturon.  Bd.  CXVlil. 

//.  Wunderlich,  Besprecbuug  voo  Eberhard  -  Lyon ,  Syuonyuiihches  llaudworterbuch 
der  deotflolitn  Sprache,  10.  Aufl.  [W.  etCrteit  hier  in  trdfen^  Veit»  die  Foi^ 
derungen,  weiolie  heatantaga  an  eine  wiaBenachaffliohe  Synonymik  geatellt  werden 
müssen.  —  Lx.} 

Badeuer  Tagblutt.   5.,  ti.  und  7.  März  1907. 

Mbttt  Böfitw,  Die  SdieibengaBBe  und  der  Bettig.   [Die  Sdteiimgau«  hat  naeh 

Rößler  ihren  Namen  vom  sog.  Scheibunscblagen ,  eine  durchaus  oinh  uc  litondo  Ki  - 
kiärung.    Für  den  Rdtig  fiudet  er  bis  jetzt  als  ältesten  Beleg  oinen  solchen  aus 
dem  Jahr  1631,  der  allerdings  koino  Handhabu  zur  Deutung  iiiesus  Flurnamens 
bietet   Die  Hei  i titung  aus  einem  angenommenen  BUuek'=vAA,  effifeh  roufi 
ii-h  ,  wir  -         fi  iiher.  adlebneu.  —  f,x.] 
Buhler  Nttchrichteu.  Iü07,  Nr.  107,  1.  Beilage. 
J.  Bue/ier,  Der  Familienname  Vogt. 
Nr.  139  ff.: 

All-  lii-m  St  hweizoi-doutsobcn  Idiotikon. 
UcMieuliuid,  Zeitäührift  für  hesaisobe  Qesubiohte  und  Literatur.  XXL  Jahrg. 
O.  Seiner,  Über  den  Dopp^amen  Ulnchstoin  und  Mulateln  (8.61—03). 
W.  Schudf,  Beitrage  zur  Schwäliner  Nameoknnde  (S.90 — 93  und  110 — 114). 
Hessische  Bitttier  fUr  Tulkskuudc.   Bd.  YL 

E.K,mümmlt  Zum  dcutschon  Yolksliedo  (S.24—  43). 

Stein,  Sprichwörter  und  bildUche  Bedenaatten  der  Wetteren  (8.44—55). 

Ph.  Köhler,  Volkakondlklie  Nadile»  ana  liuigadorf  «nd  nm  Ungadoff  herum 

(S.  56  —  58). 

B.  KahU,  Umfrage  (Dorüieokereien  betr.)  (S.  59). 

JMw.  ZN«fr<eA,  y<ttskundUohe  Zeitaohriftenaolma  für  IdM  3288.  fBaa  Ericheinen 

dieser  s<  hr  wertvollen  Zusammenstellung  war  durdi  die  Krankheit  und  den  Tod 
Adolf  Stracks  um  mehr  aht  ein  Jahr  verzögert  worden.    Warum  fehlt  die 

Z.f.Ud.iIaa.?  —  La.\ 

KeneapondensMatt  dea  Yerelna  flb-  aiederdevtaehe  Bpnehfonehmir.  Jahrg.  1906, 

Heft  XXVII  Nr.  5  u.  6;  Jahrg.  1907,  Heft  XXVIII  Nr.  1  u.  2. 

Auch  m  diesen  }  Ilt-rten  kutrimon  eine  große  Anzahl  niederdeutscher  Redeosarten, 
Ausdrücke  und  Nauiun  ^ui  Besprechung. 
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KorrespondenzblaH  des  Vereins  fUr  sicbenbUrslsche  LandeskuDde.   3(L  Jahrp;. 
(1.  Kinch,  Zur  Wortforschung.  L  lun  (S.  1  f.). 
./.  A'.  Häßler,  Zum  Wörtorbuch  (S.  f.). 
G.  K.  und  E.  Fischer,  Zur  Herkunftsfrago  (S.  2fl  f.). 

G.  Kiseh,  Besprechung  des  Wörterbuchs  der  Luxemburgischen  Mundart 

(S.i5lf.). 

Mninxer  7>eit8chrm.    Band  II,  1907. 

Karl  Srhtwtacher,  Aufgaben  der  Forschung  und  Grabung  in  SüdwefitdeutschUoi 
(S.  11  —  22).    [Ein  für  dio  Beurteilung  der  Ortsnamen  auf  -ingen  und  -kfim 
wichtiger  Aufsatz.    Die  Orte  auf  -ingen  werden  auch  von  Sch.  als  ursprünglitLi 
alemannische,  die  auf  -heim  als  fränki.scho  Siedelungen  bezeichnet.  —  Lx.] 
Neue  Badische  Landeszeituiigr.    1906,  Nr.  .040. 

Karl  Chritit,  Urgoschiclitf»  und  Name  von  Mannheim. 
Onrnn  fllr  die  Taubst ujuiueuanstalten  Deutselilandti.    1907,  Nr.  I. 

Hugo  Hoffmann,  Besprechung  der  Zeitschr.  für  deutsche  Maa.,  Bd.  I.  Heft  2  und 2 
(S.  211  f.). 

The  Journnl  of  Kngltsh  and  Germanie  Phiiology.  Vol.  VI. 

FAiirin  II'.  Fay,  Gothic  and  Eiiglish  Etymologies  (8. 2M  —  252). 

George  O.  Cunne,  Be.sprechung  von  Kngelien-.lantzen,  Grammatik  der  neuhtich- 
deutschon  Sprache,  ü.  Aull.;  Sütterlin  u.  Waag,  Deutsche  Sprachlehre  für  höhen- 
Lehranstalten;  J.W.Nagl,  Deutsche  Sprachlehre  für  Mittelschulen  (S.  307— 313i 

Ernst  Voß,  Thoma.s  Murnor's  Von  Doctor  Martin"  Luter*  Leren  vnd  Predigen 
(S.       — 372). 

George  0.  Curmc,  Ausführliche  Besprechung  von  Wilmauns,  Deutsche  Oramuiatik. 
i  Abteilung  (S.  492  —  507). 
Der  Wanderer  im  Riepen greblrisre.   Bd.  XL 

Frledr.  Grnebisch,  Zur  Kenntnis  der  Mundart  des  preuß.  Hiesengebirges  (S.  42— ü 
57  —  ÜO,  im    72^  9 1  —  95). 
Wissensehaftliche  Beihelte  zur  Zeitsehrift  des  Allfremeinen  Deutsehen  Sprarh* 
Vereins.    Vierte  Keihe.    Ueft  2£L 

Faul  Fleisch,  lieibniz  und  die  deutsche  Spi-ache  (S.  205  —  3 1 2).    | Bringt  zunäch>t 
zum  Abdruck:  L  Lcibnizon.s  .\bhnndlung  über  dio  beste  Vortnigsweise  des  Philf- 
.sophen,  2.  dessen  »Ermahnung  an  die  TeuLscho,  ihren  Verstand  und  Sprache  bes^^r 
zu  üben,  samt  beigefügtem  Vorschlag  einer  Teutsch  gesinnten  Gesellschaft«. 
von  Pictsch  verfaßte,  anregend  geschriebene  Einleitung,  welche  IS  kleingedrucitr 
Seiten  groß  ist,  bildet  einen  wertvollen  Beitrog  zur  Geschichte  der  deutschet 
l'hilologie.    Für  die  Wörterhuchschroibung  dur  (legonwart  und  Zulcunft  werden 
boachtetisweiio  Fingerzeige  gegeben.  —  Lx.] 
ZeltjM'hrift  des  Allgemeinen  Deutschen  SprachTereins.   22.  .lahi-g. 
0.  Schutte,  IL  Menget,  Die  Doppel vornamen  (S.Iii — 74). 

O.  Heilig,  Besprech.  von  G.Kisch,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  Nösncr  (siebfu- 

bürgischen)  und  moselfränkisch  -  luxemburgischen  Mundart  (S.  LLfif.). 
iZ.  Dunger,  Gefahr  im  Verzuge  (S.  lül  —  103). 
A.  Brunner,  Noch  einiges  über  Ilundenamen  (S.  170— 172). 

A'.  Frhe,  Gatlttadi,  getwedig,  gedwcog,  gedweo.  twäg  —  gcdegen,  gedäg,  gedWi 

gfdeesche  —  deecht,  degenmiißig  (S.  IT!»  f  ) 
G.  WeUxenbikk,  Gutes  altes  l)euts(;h  (S.  l!S*>)  [genesen  —  »gedeihen*  von  Kelofi iicht»'«- 

SalzkammergutJ. 
./.  II'.  Xagl,  Hnppadüdsehad . 
/«>it8chrirt  nir  den  deutschen  Unterrieht.   ILL  Jahrg. 
L.  Naget,  Andeckeln.    ßuzzen  (.S.  120). 
Eh.  Nestle,  Guck  us      Kuckuck  (S.  LiÜf.). 
£.  Ihtmkühh'r,  Die  Foi-st  (S.  L2Ü  f.). 
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Allgemeiiier  Deutscher  Spxaciiverem. 


Der  Beitritt  zu  diesem  erfolgt: 

1.  durch  Anraeldutig  als  Mitglied  bei  dem  Vorsitzenden  eines  Zweig- 
vereins. Der  Jahresbeitrag  beträgt  in  der  Regel  3  Mark.  Die  ^Titd toder 
nehmen  teil  an  den  Versaniniinng-en ,  Voiiräf^f^n  usw.  dca  Zweigvereius  und  er- 
halten kostenlos  durch  den  Zweigvercin  yng-^sandt: 

die  Zeitschrift  des  Sprachvereins  (12  Monatsnummcm  im  Jahre), 

die  Wissenschaftlichen  Beihefte  zur  Zeitschrift  (meist  zwei  im  Jt^ira), 

sonstige  geeignete  Veröffentlichungen  des  Vereins. 

2.  durch  Anmeldung  als  unmittelbares  Mitglied  bei  dem  Schatz- 

■ 

meißter  des  Vereins,  Verlagsbuchhändler  Ferdinand  Berg.gold,  Berlin  W 30, 
Motzstrafie  78.  Der  Jahresbeitrag  beträgt  mindestens  3  Mark.  Das  unmittel- 
bare Mitglied  erhält  die  genssnten  Diucksaohen  durch  dea  Sctaataoieister 
kostenlos  zugesandt. 

Behörden,  Körperschaften  Anstalten,  Schulen,  Vereine  usw.,  welche  die 
Bestrebungen  des  Allgemeinen  Deuti-chen  Sprachvereins  fördam^  dem  Vereine 
aber  als  Mitglieder  nicht  förmlich  beitrstea  'wollen ,  können  die  genannten  Ver- 
Offeiitiiolliingcn  gegen  den  Jahresbeitrag  von  mindestens  3  Mark  vom  Schatz- 
meister unmittelbar  beziehen.  —  Die  Zeitschrift  kann  such  doreh  jede  Buch- 
handlung und  duroh  die  Fost  bezogen  'Verden. 

Zweigvereine,  die  neu  gebildet  worden  sind,  werden  gebeten,  sich  beim 
YoTBitzendeu ,  Geheimen  Oberbaorat  Dr.-Ing.  u.  PliiL  Sarrazin,  Berlin-Eriedenan, 
Saaserallee  117,  ansumeldea. 

Der  Allgemeine  Deutsche  Sprachverein  hat  s.  Z.  306  Zweigvereine«  diu 
Gesamtzahl  seiner  Mitglieder  hetiigt  gegfBWftrtig  über  28130«  Die  Auflage 
der  Zeitschrift  ist  34000  Stttok. 
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Im  Verlage  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachverein?, 
n- .];n  ^Y'^().  >fot28traße  78,  sind  erschienen: 


terggoiT 


I.  Zeitschrift,  Beihefte,  Inhaltsverzeichnis 

Einzelne  Nuramern  der  Zeitsclirift,  je  0,30  J^. 

Einzelne  Jahrgänge  der  Zeitschrift:  1886—1906,  je  2  Jt. 

Die  wissenschaftlichen  Beihefte:  1.  Reihe:  Heft  1—5,  2.  Reihe; 
Heft  6—10,  3. Reihe:  Heft  11  —  20,  4. Reihe:  Heft  21—25,  Ö.Roihc: 
Heft  26  —  29  zum  Preise  von  je  0,30       für  das  Heft 

Inhaltsverzeichnis  zur  Zeitschrift  des  Allgemeinen  Deutschen  Spraoh- 
vereins,  zu  den  Beiheften  imd  sonstigen  VoröffenÜichuugen  des  Ver- 
eins, 1886—1900,  4,00  .Ä,  bei  postfreicr  Zusendung  4,30  Ut, 

II.  Verdeutschungsbücher. 

1.  Die  Speisekarte  (4.  verbesserte  Auflage),  0,60  J^. 

2.  Der  Handel  (3.  sehr  vermehrte  Aiiflage),  0,00  J^. 

3.  Das  häusliche  und  gesellschaftliche  Leben,  0,60      (fohif  ?  7  i 

4.  Deutsches  Namenbtichlein  (3.  Auflage),  0,50  Ji. 

5.  Die  Amtasprache  (7.  Auflage,  32.  bis  36.  Tausend).  0,80 

6.  Das  Berg-  und  Hüttenwesen,  0,50  ^S. 

7.  Die  Schule  (2.  Auflage,  21.  bis  24.  Tausend),  0,60 

8.  Die  Heilkunde  (5.  Auflage),  0,60  J6. 

9.  Tonkunst,  Bühnen wesen  und  Tanz,  0,60  JH. 

III.  Sonstige  Schriften. 
Deutscher  Sprache  Ehrenkranz.   Was  die  Dichter  unserer  Muttersprache  zu 
Liebe  und  zu  Leide  Kin^ron  und  wi^en  (X  m.rl  339  S.),  ungebd  2  iO  ^ 
gebd.  3,00  .A.  •   .  — 

Dunger,  Dr.  Hermann,  Wider  die  Englanderei  in  der  deutschen  Sprache,  0,30  ^S. 

  200  Sfttze  zur  Schärfung  des  Sprachgef Ollis,  dritte  Auflage,  1,60  ji. 

Erler,  Julius,  Die  Sprache  des'  neuen  BürgorUchen  Gesetzbuches,  0,50  J^. 
Kaufmannsdeutsch,  Zwei  Preisarbeiten  von  August  Engels  u.  F.W.  Eitzeii.  1  oo  ^, 
Meigen,  Dr.  Wilhelm,  Die  deutschen  Pflanzennamen,  1,60  J^. 
Schräder,  Dr.  Otto,  Vom  neuen  Reiche,  0,60  J^. 

Zöllner,  Dr.  Friedrich,  Die  Einrichtung  und  Verfassung  der  Frtiohtbringenden 
Gesellschaft,  1,80  Jt. 
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